NYPL RESEARCH LIBRARIES 


UNI DIN I 





hen dr Se ie 4 nt ur ar 


nun behr mr rır. 78; 














Digitized by Google 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Friedrich der Große, 


Eine Lebensgeſchichte 


v 


— Zi — m 


3 D. E. Prieu ß. 1 Ä | 


Eilt, Ihn in Erz den Enten aufzuftelten, 
Eilt, einen Tempel Ihm zu weih’n! 
KRamler, 


Mierter Band. 


Mit einem Urkfundenbuche, 


— — — mn nm Tessa —— — 
Berlin, 1834. | 


In der Nauckſchen Buchhandlung. 


N 









HS NEW [ORK 


Vbult LIBRARY 


Porrede 


— 


ı einer Biographie des großen Königs haben feine 
en erlauchten Nachfolger | früh ermuntert '), Das 
khat feine Liebe zu ihm an der Überlieferung und 
der Anekdote frifch erhalten und dadurch auch am 
m Theile den Gefchichtsfchreibern des WBaterlandes 
th gemacht. Doch ift feit Friedrich's Tode faſt ein 
es Sahrhundert abgelaufen; viel Stoff iſt fchon 


— 


Des jehtregirenden Königs Majeſtaͤt haben 1804 den berühmten Ge» 

Wihtsforfcher der Schweiz eigends berufen, Friedrich's des Zweiten 
kehen zu fchreiben und König Friedrich Wilhelm 2. fagt in dem 
Briefe an den Statsminiſter Grafen v. Heräberg, vom 5. Zul 1791: 
„Comme Je n’ignore pas, que Vous Vous proposez d’ecrire Y’'hi- 
stoire du feu Roi, je verrai avec plaisir, que Vous y em- 
Ployiez Vos hetires de loisir; et Je dotinerai les ordres necessai- 
tes aux archives pour cette interessante histoire;* ſ. Blefter’s 


derliniſche Monatsfchrift. 1791. Bd. 18. S. 159. 


' IV 


verloren Durch Sorglofigkeit ‚ durch Kriegesdrang, Dur 
das zur Vernichtung des Alten treibende Übermaß 
den Negiftraturen und ed verlaufete nirgends, «a 
wir, nach fechözehnjahrigen Vorarbeiten, mit unfer 
Werke vorzugehen wagten, daß ein Befferer ein gl 
che8 Unternehmen hege. So durfte der Berfaff 
mit einiger Zuverfiht auf eine patriotifche Anerfennun 
rechnen. 


Aber, je länger man mit Xiebe einem ernften, gr 
gen Segenftande Lebenskraft und andre Opfer weibe 
defto forglicher giebt man denfelben endlih auf Dı 
Markt der Welt. Der Meifter hätte gern in d 
Merkftatt noch auf guten Rath gelaufcht und die KL 
gen ſich belehren laffen, um das Mögliche zu erreich. 
und der Arbeit gleich beim erſten Anblik volle Gur 
zu fchaffen. Selten erfreut ſich der Gelehrte Dief 
Hülfe, welhe ihm in der Regel mündlih, wie Dur 
die Stimme der vechtfchaffenen Kritif für das ebi 
Dargebrachte zu fpat erfcheint. Darum möchten w 
unfer Buch gern nur eine Probe nennen und, inde 
wir dankbar von den Lefern für jest Abfchied nehme: 


V 


ter Hoffnung ſein, daß einſt die erneuerte Geſtalt des 
egenſtandes und der demſelben immer treu bewahrten 
ebe ſeines Volkes wuͤrdiger erſcheinen werde. 


Eins iſt hier noch uͤbrig: die Freude auszuſprechen, 
ß ſich uns, in der patriotiſchen Zuneigung zu dem 
eußiſchen Monarchenhauſe, ein Landesarchiv gleich- 
m geöffnet hat, ohne welches weder an das Gelei— 
te, noch an das kuͤnftig Mögliche ware zu denken 
weſen. 


In dem folgenden Verzeichniſſe wuͤnſchen wir den 
ohen, edlen, wuͤrdigen Behoͤrden und Perſonen unſere 
wig dauernde Erkenntlichkeit für Rath und Huͤlfe 
der Art darzulegen und den von uns mitgetheilten Ur⸗ 
mden eine neue DBürgfchaft beizugeben, da Alles, 
ns wir aus KHandfchriften neu gefchöpft, durch die - 
erehrten Eigenthuͤmer verglichen werden Fann. 


Mögen die glücklichen Befiger noch ungenuster 
Quellen zur vaterländifchen Gefchichte, namentlich zu 
vr ded großen Königs, unfre fortgefegte Arbeit ferner 


VI 
guͤtig unterſtuͤtzen, damit auch der hiſtoriſche Pri 
ſchatz unſers Volkes treu ‚erhalten und gemeinſchaft 


genoſſen werde! 
Berlin, den 24. Januar 1834. 


J. D. E. Prea 


is Königliche Archiv. 
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') Auf der Unlverſitatsbibllothek in Breslau befindet fich der literarifche 


Nachlaſſ des, den 6. Jun 1829, in Liegnitz verfiorbenen Majors v. Seidl, 
welcher auf dem elterlichen Gute Bergisdorf bei Sagan den 27. Dez. 1752 
geboren war und die Muße feiner fpäteren Lebensjahre dazu an— 
wandte, Materialien zu einer Lebensgefchichte des großen Königs zu 
fammeln, welche die Mniverfitätsbibliothek in Breslau ung, auf Une 
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Herr Oberftlieutenant im Generalftabe Wagner. 

- Hauptmann und Adjutant Graf v. Wartensleben. 

:- 6.:M. und Brigadefommandör v. Wedell in Breslau. 
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gesminifter ad int. 

Oberſt und Adjutant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen KR: 
von Preußen v. Wulffen. 


Folgende Ehrenmänner, die wir auch als VBeförderer unf 


Werkes rühmen dürfen, bat der Tod uns während der Art 
entriffen : 


Herm Wirklichen Geh. Rath ıc. v. Küfter. 
Wirklichen Konſiſtorialrath Nolte, 
Wirklichen Geh. Rath v. Raumer. 

Witrklichen Geh. Oberſinanzrath Villaume. 
Direltor ber Singakademie Profeſſor Dr. Zelter. 


“ 


lafj des Herren Konſiſtorlalraths Wachler mit der danfenswerthe: 
Zuvorfommenbeit mitgethellt hat. 


Sechstes Buch, 


Sriedrih der Große 


in 


nen fpateren politifhen und landesvdter- 
lihen Sorgen. 


»’ Quant ü ma m&ihode de ne me point mönager, elle est 
toujours la mäme; plus on se soigne, plus le corps de- 
wient d£licat et foible. Mon meitier veut du travail et de 
Paction; il faut que mon corps et mon esprit se plient 
“ leur devoir. Il n’est pas ndcessaire que je 
rive, mais bien que j’agisse; je m’en suis dou- 
jours bien trowe£,** 


Oeuvres posth. T. 9. p. 323. 


Kde.d, Gr. IV. 4 
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I. Friedrich erwirbt Weftpreußen. 


) 


Volen, das einft fo mächtige, nach allen Seiten hin Achtung ge- 
etende, ift uns im den drei fchleflichen Kriegen ald ein ganz müßi— 
t Zufchauer bei den Welthändeln in feiner Nähe erfchienen. Erft 
m traurige Schickſal gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hat 
u Bewohnern des Landes den wahren Patriotismus wieder gegeben 
ıd diejer wieder hat ihnen die Theilnahme der Menfchheit gewonnen. 
ser, alle heidenmüthige Tapferkeit, alle erhabene Hingebung und 
lbitverläugnung ift abermals in unfern Tagen fruchtlos gewefen, zum 
eugniffe defien, wie fchwer ed den Nazionen werde, wenn nicht gar 
möglich, nach dem Falle, dem allemal felbft verfchuldeten, wieder 
d zu erheben, und zur heilfamen Lehre den Gefchlechtern der Men- 
ven, daß nur Wachſamkeit und Fortfchritt auf dem Wege des Ent 
idelungäganges den politischen Tod vermeide. 

Ein halbes Fahrtaufend hatte Polen geblüht und geherrfcht, 
3 38 alte piaftiihe Haus der erblichen und unumfchränften Kö— 
‚ge mit Kafimir dem Großen 1370 erlofh '). Sein Nachfolger 
id Schweiterfohn Ludwig von Ungarn beftätigte und vermehrte die 
orrechte des Adels in Polen, wie in Ungarn und bewirkte auf 
nem Reichdtage, 1382, daß die Polen die Wahl Sigismunds von 
uremburg zu feinem Schwiegerfohne und Nachfolger in beiden Kö- 
'greihen genehmigten. Doch unmittelbar nach feinem Tode, 1386, 
ad der farmatifche Adel fein Wort, übertrug die Krone Ludwig's 
ngerer Tochter, der Prinzeff Hedwig und nöthigte diefelbe *) zur 





) Kaſimir der Große überging feine nächften piaſtiſchen Vettern die Her⸗ 
joge von Mafovien und Gujavien, auch die Hergoge von Schlefien, 
und hielt feinen Echwefterfohn für den würdigften König. , 

N Sie war ſchon mit Herzog Wilhelm dem Ehrgeizigen von Dfterreich, 


juͤngſtem Prinzen Leopolds des 3, verlobt, F 


4 Sechstes Buch. 

Vermälung mit Jagello, Großherzog von Lithauen, welcher dieſe 
Land mit Polen vereinigen und dem Heidenthume entſagen wollte 
Er nannte fich feit der Taufe Wladislav 2. und wurde den 17. Ft 
bruar 1386 als König von Polen in Krakau gekrönt. 

Dbgleih Polen und Lithauen fortan unter Eimem König 
ftanden und 1569 auch förmlich zu Einem Reiche verkunden wu 
den; fo hebt hier duch fehon eigentlich Polens Verderben an: d 
aus der reinen Erbmonarchie ein Wahlreich geworden war; ben 
Jagello's Wahlvertrag (Pacta conventa), mit den Großen de 
Reichs geihloffen, wurde auch von allen feinen Nacfolgern Bi 
fhworen. Bald gelangte der Adel noch dahin, durch Landboten odı 
Deputirte fich zu vertreten. So entftanden die Neichötage und de 
König durfte, endlich Fein Gefeg geben, in wichtigeren Dingen nicht 
entfcheiden, ohne Einwilligung der Stände. Alle Beamte, auch d 
Minifter, waren nur dem Reichstage verantwortlich und dad Hei 
ftand unter zweien, von dem Landesherrn unabhängigen Krongro| 
feldherren: einem polnischen und einem lithauifchen. Nur die Bü 
ger von Thorn, Krakau, Wilna und Lublin hatten das Recht, Lau 
güter zu befiben; welche, da jonft nur dem Adel dad Beſitzrecht aı 
diefeiben zuftand, fchlechthin adlige Güter hießen. Es' fehlte dei 
Lande ein Fräftiger Bürgerftand; freie Bauern’) kannte man gi 
nicht: „es gab nur Herm und Knechte.“ 

Sp war die DVerfaffung Polens, als bei dem Tode Sigi 
munds 2. Anguft, ded lebten Zagellonen, der Neichtötag 1573 di 
16. Mai Heinrich von Valois zum Könige wälte, welder, di 
dritte Sohn Heinrichs 2. und Bruder Karld des 9. von Franfreid 
alle, nach und nach in. der Verfaſſung eingetretene, den Monarche 
beengende Veränderungen befhwur; den 18. Jun aber ſchon in fei 
Heimath zurückkehrte. 

Eigentlih war ſchon jebt die Würde des polnifchen Köni— 
thums vernichtet, weil die Pacta conventa als Statsgeſetz veror 
neten: es folle die Krone wälbar fein und niemals ein König fi 
einen Nachfolger geben; es folle alle zwei Jahre ein allgemein 
Reichstag fein; es ſolle jeder edle Pole bei der Königswahl ein 
Stimme haben; es ſolle jeder Unterthan von dem Eide der Trei 


©, 
4) v. Grevenig Der, Bauer in: Polen. Berlin. 1818. 


| | | 
Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 6 


chunden fein, wenn der König die Vorrechte verletze. Hier iſt 
Me Yauptwurzel von Polens Berderben zu fuchen. Die über 

bminglichen Adeldrechte, welche an feinen heilfamen Gegengewichte 
6 wahrhaft verftehen lernten, führten zu innern Parteiungen und 
intrieben, und erleichterten, ja fie veranlaflten die Einmifchung der | 
hahharı; auch blieb das Land in feiner bürgerlichen und militäri- 
kn, wie in feiner politifchen Entwidelung zurüd, während in den 
ikrı enropäifchen Staten die fönigliche Macht fich recht feftitellete, 
k mittelalterlichen Adelsvorrechte fchwanden, der Laubesherr be- 
nme Abgaben erhob und immer fchlagferfige Heere hielt, Feſtun⸗ 
m bunte, das Volk bildete, den Stat fchirmte. Der polniiche 
hei gefiel ſich in feiner übelverftandenen Willkür, welche, unter To» 
mm 2. Safimir, 1652, die Verfaffung dahin abänderte, dag nun 
kr einzelne Landbote auf dem Neichötage durch fein „Nie 
biwalam“ („ich erlaube es nicht“), dad „Liberum veto“ 
Kant, jeden Beſchluſſ umftoßen und den zum Weltgeſpötte ge- 
menen polmiichen Reichötag auflöfen konnte. „Polen, jagte das 
micmort, befteht nur im der Derwirrung‘‘ '). 

Ju dringenden Gefahren bildete der Adel eine Konfüdera- 
kn, d.h. einen Bund von unbegränzter Vollmacht, im welchen 
Mehrheit der Stimmen entichied und welcher mit dem Ende 
Gefahr anseinander ging. Vom Könige geführt, hätte bie 
wiöteragion Heil gebracht, jo wurde fie miſſbraucht gegen ihn, 
Spiel der fremden Mächte. Den richtigiten Blick in den in- 
m Zuſtand dieſes unglücklichen Landes, gewähren des zweimal 
u Ihrome getriebenen Könige Stanislaus Lescinzki Schrift: 
die freie Stimme des Bürgers‘ ?) umd die Beſchreibungen der 
Wolen ungemein günftigen franzöſiſchen Schriftiteller ’). 


— 


olonia confusione regitur!‘“ 

\„La voix libre du Citoyen ou Observations sur le Gouvernement 
de Pologne.* 

‚ Dande- Carloman de Rulhiöre Histoire de l’Anarchie de Pologne 
tt du demembrement de cette Republique. Suivie des Anecdotes 
sır la revolution de Russie, en 1762, par le möme auteur. Paris 
197. 4 Voll. 8. (vergleiche die Kritit von Dupont de Nemours in 
den Europdischen Annalen. 1812. Stüd 8.9. Als Fortſetzung die 
5 wichtigen, aber nur bis 1772 berabgehenden Werkes iſt erfchienen 
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Man follte glauben, die bloße Thatfache der Gefchichte, du 
Polen von feiner früheren Größe mit jedem Jahre in größere B 
deutungstofigkeit verfanf, hätte zur Umkehr, d. h. von der rohe 
Willfür des Adels zu einer wahrhaft gefebmäßigen Freifinnigfe 
binführen müflen. Denn, ald der große Schwedenfönig die Krie— 
führung als Kunft betrieb, ald die Moskowiter das europäiſche G 
wand anthaten, als der große Kurfürft von Brandenburg der Sti 
ter einer neuen Monarchie wurde: da war es mit ber rohen poln 
ſchen Heldenfühnheit aus, vor welcher Nuffland den 8. Septemb 
1612 Pofharsfi durch einen Sieg rettete und welche den Mom 
darauf, nad einem blutigen Gefechte, den Kreml räumt. Die 
Thatfachen bezeichnen den Wendepunft in der Gefchichte des poln 
hen Reichs. Was nun folgt, ift eine Kette von nie endenden Ai 
glücsfällen. Zuerft erfcheint Guſtav Adolph als fiegreiher Eros 
rer in Piefland, Kurland, Lithanen und Polnifch- Preußen. Glä 
zender und über alle Befchreibung erfolgreich ift die berühmte Schlad 
bei Warjchau, den 18. bis 20. Zul 1656, in welcher Friedri 
Wilhelm und die Schweden, zufammen 16,000 Mann ftarf, üb 
40,000 Polen und Tataren triumphirten. Der Erfolg für Bra’ 
denburg war, im Welauer Bertrage vom 19. September 1657, we 
her zu Bydgoszez oder Bromberg, den 6. November, beftäti 
wurde, die völlige Dberherrfchaft über das Herzogthu 
Preußen. — An Schweden trat Polen im Dlivafhen Fried 
1660 Liefland, Eſthland und die Inſel Dfel; im Frieden zu Mo 
fau 1686 an Ruffland die Palatinate Kiew und Smolensf a 
Sa, fo ohnmächtig fand Karl Guftav von Schweden, wie fein I 
bensbefchreiber Pufendorf erzält"), Polen, daß er dem Großen Kurfü 
ften 1656 den 15. Zun in Marienburg und den 30. Oftober deſſelb 
Jahres zu Labiau eine Theilung deflelden vorfchlug: Brandenbu 
folte Pofen, Kaliih, Lensic, Sieradz und den Bezirk Wielun I 
kommen. 


(des Miniſters Grafen Ferrand) Histoire des trois Demembı 
ınens de la Pologne, pour faire suite à l’histoire de l’anarchie 
Pologne, par Rulhiere; par l’auteur de l’esprit de l’histoire et 
la theorie des Revolutions. A Paris 1820. 3 Voll. 8. 


1) S. oben Bd. 1. ©. 100. 


Friedrich erwirbt Weſtpreußen. ‘17 





Noch wäre bie ehrenvollefte Rettung möglich geweſen. Es 
uten fich im dem unglüdlichen Kriegen Helden gebildet, denen nichts 
smöglih gewefen wäre, wenn man aus dem politifchen Traume 
ite erwachen wollen. Johann Sobieski erlöfte Wien, 1683, und 
dutch das deutſche Neich vor dem Islam), welcher von dieſer 
heerlage feinen Fall berechnet. Der polniiche Heldenname ging 
uch die ganze Welt; dem eigenen Vaterlande ‚brachte er Feine 
krjüngung. Nach Sobieski's Tode gelangte vom den zehn Thron- 
widaten, unter. welchen fi auch des verftorbenen Königs Sohn 
hob Sobiesfi und Prinz Franz Ludwig von Conti befanden, der 
Keliih gewordene Kurfürft Friedrich Auguſt von Sachen, 1697, 
I Regirung. Sächſiſche Truppen im Herzen bed Reichs gaben 
e Entiheidung: Beſtechungen, Parteiungen und allerlei andere 
ihämende Umtriebe waren voranufgegangen. Yuguft 2. ſaß auch 
it ungeftört auf dem Throne; Karl 12. verjagte ihn, Peter der 
wje ſezte ihm wieder ein: fo weit war ed mit Polen gekommen! 
Iertied hatten Krieg, Hunger, Peſt das unglüdlihe Land ver- 
nt; umd, um das Übel zu vollenden; fo erwedte der ſchwediſche 
bg den Glaubenshaſſ. Der vornehme Pole ift fein unduld- 
wer Katholik; ja, ed muff eben hier mit ehrenhafter Auszeichnung 
morgehoben werden, daß. im Reformazionsjahrhunderte, wo in an⸗ 

en fatholischen Ländern die Inquiſizion mordete, wo auf Galvin’s 
* der ſpaniſche Arzt Michael Servede 1553 in Genf ver- 
zunt wurde, im Bern 1566 der Neapolitaner Valentin Gentilig 
ur dem Henkerbeil fiel, wo Melanchton, Beza und andere Evan- 
Kühe für die Zodesftrafe der Ketzer ſtimmten und überall die Srei- 
kit der ſpaniſchen, italiäniſchen und anderer Freidenker gefährdet 
vr, — in Polen allein die Freiſtätte für Sozinianer und Evange— 
de zu finden war ’).. Sa, der unvergeffliche Ebdelfinn ging fo 
kit, das man den diffidentifchen, d. h. nichtrömifchfatholifchen 





uͤber den Antheil Zohann II. Sobiesti’s Königs von Polen, Johann 
Georg’s III. Kurfürften von Sachfen, und ihrer Heere an dem Ent« 
fage von Wien im J. 1083. Eine von der fürftlich Jablonowskiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig gefrönte Preisfchrift von 

\ Georg Wolfgang Karl Lochner. Nürnberg 1831. VI und 110 ©. 
8, 16 Gr, 


) 8. oben Bd. 1. S. 99 
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Adligen, 1573, auf dem Reichstage in Wilna gleiche Rechte 
ven übrigen Einwohnern gewährte’). Kein Volk in der 9 
Tonnte ſich damalb, und fange nachher einer folchen chriftlichen H 
herzigkeit ruhmen; und darum bemerken wir es fchmerzlich, wie 
politiſche Verderben auch das kirchliche hervorrief. Als Karl 12 
Polen gebot und feinen Auhang fand, da gehörten auch Diſſider 
zu feinen Freunden amd man fing m, fie ald eine politiſche Par 
was fie niemals waren, zu verfolgen. Eine willkommene Sache 
Die Sefuiten, melde den Funken zum Brande fchürten. | 
Reichſstag von 1. Februar 1717 berambt fie ihrer Nechte; ihre | 
hen werden zerftört. Schonungslos war 1724 dad Blutgericht 
Jefuiten in Thorn gegen fie. Der Neichdtag von 1733 ſchließt 
von den Reichätagen, von allen Ehrenämtern, von den Staroftı 
Hits. So folgt Anrecht auf Unrecht; raftlofe Willfür der Pric 
will alle nichtrömiſchkatholiſche Ehriften unterdrüden ). 

Auguſt 2. hatte fih unter den neuen Artikeln in den Pa 
conventa auch den gefallen laflen, daß der König weder für 
felbſt, Noch durch Andere, Güter für fein Haus erwerben kön 
aber, gegen das Ende feined Lebens hatte er einen Gedanken, ı 
ther, gut ausgeführt, das Neich vielleicht noch gerettet hätte. F 
drich der Große Mrzält nämlich von ihm in dem Leben feines | 
ter8: „Dans le temps que la 'mert le surprit, ıl étoit occı 
des plus vastes desseins. Il pensoit a rendre la souverain 
herdditaire en Pologne; afın de parvenir a ce but, il av 


1) Stanislai Lubienjecii Historia Reformationis Polonicae, in qua t 
Reformäatorum, tum Antitrinitariorum origo et progressus in Po 
nia et finitimis provinciis narratur. Freistadii (in Belgio foeders 
1685. 8. 


2) Unter welchem Drude der Fatholifche Klerus die Proteflanten im S 
len hielt, fiche Kuͤſters Bruchſtuͤck ſeines Kampagnelebens im ſi eh 
Kr. 2. Aufl. S. 149. — über die Diffidenten im Allgemeinen v 
gleiche Jekel Polens Statsveränderung und lebte Verfaſſung Bd. 
©. 79 f. — Schickſale der Polnifhen Diffidenten von ihrem eri 
Uriprunge bis auf jebige Zeit. Hamburg 1770. — Tbomä A 
und Neues von dem Zuflande der Evangelifih «Tutherifchen Kirche 
Polen. — Neueſte Gefchichte der Diffidenten in Polen in Wald 
Neueſter Religtonsgefchichte. Thl. 4. ©. 1—208 u, TH. 7.5. 1— 1 
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nagine le partage de cette monarchie, comme le, moyen 
ar lequel il croyoit appaiser la jalousie des puissances voi- 
ines“ ’). Auch waren die Polen: durch. ihre häufigen Neifen und 
urch anderweitige Verbindungen mit. Frankreich damals ſo monar- 
ich gefimnt, daß Auguſt feinen Orden vom Weißen Adler?) ohne 
Bideritreben verleihen -fomnte. . Er. ſtarb ober den 1. Sebruar 1733, 
hne feine Entwürfe ins Leben geitellt zu. haben. Auch fcheint es 
icht, als ob er Kraft genug gehabt hätte, um, in Macchiavells 
jeifte, ein wohlthätiger Despot, die verweite polniiche Statsform 
ı zertrümmern amd ein durchaus neues Bolksthum hervorzurufen. 
sen Tod ermeuerte alle Gräuel der Königswahl; Frankreich wollte 
tanislaus Lescinski noch einmal erheben; rufliihe Waffen ver- 
gten ihn umd festen Auguſt 3. von Sachſen ein. Doc behielt 
r franzöſiſche Thronbewerber den Königstitel und um ihn an Land 
ad Renten zu entichädigen, muſſte das deutſche Reich Lothringen 
nd Bar opfern: nicht die erſte Theilung des deutihen Va— 
rlanded zu Frankreich's Guniten. 

Don nun an läſſt der Hof von St. Petersburg die polnischen 
ugelegenheiten von Belang durch feine Gefandten oder durd)- feine 
ienerale eutſcheiden. Polens ſchmachvollen Todesſchlummer wäh. 
nd des fiebenjährigen Krieges haben wir oben miehrfach berührt); 





) Oeuvres de Frederic publiees du vivant de l’auteur. T. 1. p. 295.— 
Nach Flassan Diplomatie frangaise T. 3. p. 320 verbandelte Franke 
reich durch feinen Gefandten Marquis de Pomponne zu Stockholm im 
Februar 1666 wegen Truppenfendungen nad) Polen: „pour reduire 
à leur devoir le Prince Lubomirski et les Confederes, et empe- 
cher ’Empereur, la Moscovie et l’Electeur de Brandebourg de se 
partager la Pologne.“ — Auch König Friedrid) Wilhelm 1. von Preus 
Gen hatte fhon 1725, Fury vor Peters des Großen Tode, in cine Theis 
lung Polens gewilligt; f. Büfhing’s Magazin, Thl. 11: ‚Bericht, 
welcher zu Wien über Catharina 1. abgelegt worden.’ Gelbft :die 
Hohe» Pforte hat einmal, wie wir bald hoͤren werden, eine Theilung 
Holens vorgefhlagen. — Siehe oben ©. 6. 

)) „Pro Fide, Rege et Lege“, gefliftet den 1. Nov. 1705; erlofchen 1795, 
wieder aufgelebt 1807; König Stanislaus Poniatowski fliftete 1765 
den Drden des heiligen Stanislaus, 

) Ruffifhe und preußifche Trupvenkorps Fonnten, im Großen und im 
Kleinen, das offene und ganz ebene Polen nach allen Seiten hin 
ohne Scheu und Widerfland durchfireifen. 
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es bleibt nur zu bemerken, daß mit den fähfifchen Königen zulı 
noch große Üppigkeit und Genuffjucht zu den übrigen Gebred 
über das Land gefommen. König Auguſt brachte gleich bei fein 
Ankunft in Warſchau die Gräfinn von Efterle, feine damal 
Hauptgeliebte mit, welcher zu gefallen der polnifche Adel fich fi 
angelegen fein ließ und deren Plab in des Königs Herzen das ti 
fiiche Mädchen Fatime dann einnahm, welche fich damals in W 
ſchau anfhielt, bald aber von einer der vornehmften Eingeborn: 
der vermälten Fürftinn von Qubomirsfa verdrängt wurde '). € 
fo hervorragendes Beiſpiel blieb nicht ohne Nachfolge, um fo me 
da der Pole fchon von Natur der Huldigung des jchönen Gefchle 
tes fehr zugethan if. Sinnloſer Luxus verderbte die Ru 
welche fortan aller Selbftftändigfeit entbehrte. 

Katharine von Ruſſland nutzte ihren Einfluſſ zuerft in 8 
land, wo an Biron's Stelle Karl von Sachen, Auguft3 de3 3. ı 
Polen dritter Sohn zum Herzoge erwält und 1759 von Polen 
lehnt war. Er mufite den Faiferlichen Waffen 1763 weichen, t 
der Liebe feines Volkes und feines Vaters. Als biefer dann | 
5. Dftober 1763 in Dresden geitorben war, da wünfchte fein Sı 
und Nachfolger in der Kurwürde auch die Stimme für das Wa 
reich zu erlangen: Oſterreich und Franfreich unterftügten il 
‚Friedrich verfagte ihm den 3. November, unverholen feine Zuſt 
mung’). Auch ſtarb Kurfürft Friedrih Chriſtian Leopold fd 
ben 17. Dezember 1763; jein unmündiger Sohn Friedrih Aug 
aber konnte an eine fo fihwierige Bewerbung, ald die polni! 
Krone damals war, nicht denken. Der Prinz Heinrich von Pr 
fen, ded großen Königs würdiger Bruder und Beiftend im fick 
jährigen Kriege fchien den, von Ruſſland hart bedroheten Sarıma 
ein fchirmender König. Friedrich lehnt auch diefen Wunfch 
hülfsbedürftigen Volkes ab *).: Er will den fchwer geſchloſſe 


4) La Saxe "galante. ‘Nouvelle Edition. A Amsterdam 4; 
p. 155. 159. 161. 

2) „Le luxe insense avait perdu cette nation.‘ Rulhiere T. 2. P- 

3) S. oben Bd. 3. ©. 554. 184. 

4) (Le Comte de la Roche-Aymon) Vie privee, 'politique et 
litaire du Prinoe Henri de Prusse, Frere de Frederic U. A P 
1809. p. 160, 161. 


+ 
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smötempel nicht aufs Nene öffnen: feine Finanzen find erichöpft, 
ı Heer nicht wieder Fampfgerüftet '), er braucht mehr ald dag 
ge übrige Europa Ruhe ’), und da England ihn verrathen ’), 
erreich im blinder Abneigung fich immer noch von ihm entfernt; 
juht er, um nicht ganz allein zu ftehen, an Ruſſland treu und 
zu halten *). Er kommt der Kaiferiun entgegen; fie trägt dem 
watzen · Adlerorden mit Behagen und, da Baron von Golg, der 
mute Freund des Kaiferd Peter, ihr ald preußifcher Gefandter 
ewärtig war, fo rief ihn Friedrih ab. Der neue Diplomat, 
ıf Diktor Sriedrih von Solms wurde überaus gnädig empfan- 
ÿ er brachte bald in Petersburg deu folgenreichen Bund vom 
Ypril 1764 mit dem Grafen Panin zu Stande‘). Beide 
ale verbürgten fih auf 8 Jahre ihre Befigungen in Europa; 
den Fall der Noth verfprachen fie, 10,000 Mann zu Fuß und 
W Reiter zu ftellen, oder ftatt defien, wenn ber König am 
in, die Kaiferinn von der Krim her follte angegriffen werden, 
land 400,000 Rubel, Preußen 480,000 Thlr. Hülfsgelder zu 
m’). Der geheime Artikel diefed Bündniffes Iantet: „In 
rigung, daß es im gemeinfchaftlichen Intereſſe Ihrer Majeftäten 
Königs von Preußen und der Selbftherrfcherinn aller Reußen 
daß die Wahl der polnifchen Krone frei bleibe, und daß feine 
milie des erblichen Throne? diefes Landes fi) bemächtige; ver- 
ihten fich befagte Majeftäten gegenfeitig auf die. feierlichfte Weiſe 
th diefen geheimen Artifel, nie zuzugeftchen, daß man die Repu⸗ 





) Oeuyres posth. T.5. p. 38, 

‚ Oeurres posthumes T. 5. p.5—7. 

‚0.0.9, p.7—16; Oben in unferm Werfe Bd, 2. S. 304. 305. 308, 

}Oeurres posth. T.5, p. 19. 

)1770 wurde aus St. Petersburg gefchrichen, die Kaiferinn von Ruffe 
land laſſe dem preußifchen Gefandten, Grafen Solms foldhe Ehrenbes 
kigungen woiderfahren, wie fie gegen andere Gefandte nicht üblich 
ſcien; f. Mofers Europ. Völkerrecht. A. Thl. ©. 50. 


) Der Alianztraftat vom 11. April 1764 findet fi in Wend’s Codex 
T.3. p. 481 und in de Martens Recueil etc. A Gottingue 1791. 
T.1. p. 89. 

) Deuvres posth. T. 5. p. 20. 


12. Schöted Bud. 


blik ihres freien Wahlrechts beraube. Sie verpflichten ſich ebe 
falls, durch alle ihnen zu Gebote ſtehende Mittel, den Entwu 
der Begründung eines erblichen Thrones im diefem Lande | 
befämpfen, mit Gewalt jedes Unternehmen diefer Art zuräd; 
ftoßen und übereinftimmend zu handeln (mit den Waffen in d 
Hand, ſofern es mothwendig fein follte), um die Verfaſſu 
und die Grundgefeße der polnifchen Republik zu erhalten‘ ' 
Auch waren beide Mächte (in einer andern, an demſelben Tage a 
gefchloffenen geheimen Konvenzion *)) einig geworden, ben Graft 
Stanislaus Anguftus von Cioleck Poniatowsti ’), Erbtruchſeß ve 
Lithauen, auf den polnischen Thron zu erheben *). Derfelbe w 
zuerft durch dem englifchen Geſandten Ritter William in St. Peten 
burg bei Hofe eingeführt worden, hatte den 11. Januar 1757 bei d 
Kaiferinn feine erfte Audienz als Gefondter der Nepublif Polen q 
habt und dann, nad Soltikow, im befonderer Gunſt bei “ihr q 
ftonden. Friedrich zeichnete ihm schon im März 1764 durch de 
Schwarzen · Adlerorden aus; auch flellte er an der polnifchen Grän 
ein Heer auf und verheelte die Beitimmung deffelben nicht. Ru 
ſiſche Waffen waren feit dem Kriege in Polen hin und ber gezoge 


41) Wend a.a.D. p. 486; bei de Martens a. a. O. p. 94. 
2) Oeuvres posih. T.5. p. 20. 


3) Geb. den 17. Januar 1732; fein Vater war 1762 als Kaftellan ve 
Krafau geflorben und ein genauer Freund des unglücklichen Könic 
Stanislaus Lesczinski gewefen, welcher 1766 in Nancy flarb; ſeit 

- Mutter war die Prinzefi Gonflanze Czartoryska. 

4) Slaffan fagt, in der Histoire de la Diplomatie frangaise. Paris 150‘ 
T. 5. p. 426, nachdem er von den -vergeblichen Beftrebungen des frandi 
fchen.Gefandten M. de Paulmy in Polen ‚gegen den ruffifhen Thro— 
fandidaten gefprochen: „Cet evenement detruisit presqu’entier 
ment l’'influence de la Cour de Versailles en Pologne. La Franı 
fut, en general, peu favorisee dans sa pretention de donner dı 
rois ä cette republique; et si on excepte l'election du Duc d'at 
jou, en 1573, le cabinet francais echoua en 1674, lors de YPeleı 
tion de Sobieski, qu’elle n’appuya qu’apres avoir manque le de: 
sein de faire élire le Prince:de Coude ou Je Duc d’Enguien. E 
‘1697, ‘le Prince de’Conti, eonourrent d’Auguste III., fut rejete; ı 
en 1733, lancien Roi Stanislas Lesczinski fut encore repousse pi 
la preponderauce des cours de Petersbourg et de Vienne.‘* 
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auch nach dem Frieden für den Fall der Noth zurüdgeblichen, 
a rüdter: 10,000 Mann auf Warfchau los, wo fih im Mai 
Yahstag verfammelte, diesmal ald Konföderazion, damit das 
erum veto der vielen Widerfacher fruchtlos bleibe. So hatten 
heniatowsfi's Oheime, der Palatin Auguſt uud der Kanzler 
dael Czartoryski eingeleitet. Für die preußiſche Geſchichte nicht 
deutend it ed, daß die Republik Polen auf dieſer Neichöver- 
ulung, am welche der Berliner Hof den Fürften von Earolath 
Shrenbotichafter abgefendet, endlich den jo lange verfagten preu⸗ 
ben Rönigstitel anerkannte’), womit nun bloß der Pabſt 
ker deutiche Orden zurüdhlieben ’). 

Im Auguſt 1764 verſammelte fich eine zweite polnische Konföde⸗ 
a und den 7. September wurde der neue König, unter den ruſſi— 
ı Waffen, gewählt, und unter bemjelben Schuge den 25. No- 
vs gefrönt. Die Gefandten beider Antheil nehmenden Nach 
en waren ber wichtigen Begebenheit ungemein förderlich ge- 
2’). Friedrich widmete dem neuen Monarchen folgende freund» 


den 27. Mai 1764. Articulus ex Constitutionibus a Confoederatis 
Statibus Reipublicae Polonicae in Comitiis Convocationis 1764 
Anni latis, super agnitione Tituli Regis Borussiae in de Hertzberg 
Recueil des Deductions etc. 2. Edition..Berlin 1790. Vol. 1. p. 317; 
Bend hat im Codex T.3. p. 498 neben der Iateinifchen üͤberſetzung 
ud das polnifche Original, — Eben fo erkannte Polen damals erft 
ben euffifchen Raifertitel an. 


kiebrich der Große fland noch 1786 als Marchese di Brandenburg 
mRimifchen Statsfalender. Der Kardinal Pacca, apofolifcher Nun⸗ 
us in den Mheinlanden, refidirend in Köln, vermittelte auf den 
Bunfh des damaligen preufifhen Minifters im weftphälifch- rheint- 
dm Kreife, v. Dobm, daß P. Pius 6. dem Könige von Preußen, 
'm 5. April 1758, den Königstitel zugefland; f. oben Bd.2. ©. 195. 
Im, 15 — de Hertzberg Reoueil. 1789. T. 2. p. 473; — Denkwuͤr⸗ 
Ngleiten Sr. Eminenz des KRardin. Bartholom. Pacca über feinen Aufent- 
vlt in Deutfchland in den Jahren 1786 — 1794 in der Eigenfchaft 
nes apofolifchen Nunzius in den NMheinlanden. Bon ihm felbfi ge- 
örieben. Aus dem Ital. nach dem fo eben in Rom erfchienenen Ori⸗ 
eine, Augsburg 1832. gr.s. 21 Gr. — Der deutſche Orden iſt mit 
"urfennung der Krone Preußen immer noch zurüd, 


über den großen Einfluſſ der ruffifchen Gefandten Hermann Karl Gras» 
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fchaftliche Zuſchrift: „Ew. Majeftät müſſen bedenken, daß, da © 
Ihre Krone durch Wahl und nicht durch Geburt erhalten habe 
die Welt aufmerffamer auf Ihre Handlungen fein wird, a 
anf die Handlungen irgend eines andern Potentaten in Europ 
und dad ift nicht mehr als billig,“ Da letzteres bloß en 
Derwandtichaft ift; fo erwartet man von einem folchen mid 
mehr (wie wohl viel mehr zu wünfchen wäre!) als das, won 
die Menfchen gewöhnlich begabt find. Aber von dem, meld 
von Seinedgleihen von einem Intertban zum König . erhob 
worden, von dem, welcher freiwillig gewählt worden über die : 
regiren, die ihn wählten, erwartet man Alles, was nur irgend ei 
Krone verdienen und zieren Fan. Dankbarkeit gegen fein Volk 
die erfte Tugend eines folhen Monarchen, denn ihm allein, näd 
der Vorſehung, hat er es zu danken, daß er Monarch if. E 
König durch Geburt, der feined Standes unwürdig handelt, ift bi 
eine Satire auf fich felbft: aber ein gewälter König, der fein 
Würde nicht gemäß handelt, beichimpft auch feine Anterthanen. E 
Majeftät werden gewiſſ diefe Wärme verzeihen: fie ift eine Wirk 
der aufrichtigften Achtung. Der liebenswürdigfte Theil des Gemi 
des ift nicht fo fehr eine Lehre, was Sie fein follen, als eine Ih 
phezeihung, was Sie fein werden. '). 

Der nene Polenkönig hatte, bei feinem beften Willen, und d 
vielen trefflichen Eigenfchaften, eine fehr ſchwere Stellung. 2 
hohe Adel feines Landes liebte ihm nicht; das Gefühl der Freih 
wuchs in Polen um die Wette mit dem immer gefährlicheren üb 
gewichte der großen Nachbarinn, welche ihren Seit? auch mit d 
Fürften ihrer Wahl bald unzufrieden war, als die einfluffreich 


fen Keyferling und Nikolaus Fürft v. Nepnin '), fowie des preußiſch 
Minifterrefidenten Benoit ?) in Warfchau Einfuf auf die Wahl | 
Königs Stanislaus Auguflus von Polen f. Mofers Europäifhes 22 
kerrecht Thl. 1. ©. 213. ff. 

1) Annual Register. 


1) Fürſt v. Repnin war bisher Ruſſiſcher Gefandter in Berlin gewefen | 
langte von hier, im Dezember 1763 in Warichau, ald zweiter Ruſſiſcher 
fandter an, den Grafen Keyierling zu unterftügen. 


2) Ion zu unterſtützen traf den 8, Mai Fürſt v. Carolath-Schönaich, 
Königl. Pr. Motichafter in Warichau ein. - 
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im Ezortorgsfi im ihrem Daterlande die alten Miffbräuche 
nene Auflagen erhoben, das Heer vermehrten; Polen mit 
har Worte auf den Weg führten, auf welchem die verfäumte 
kummbilung nachgeholt werden konnte. Eine folhe Erhebung 
Bir Ohnmacht fehien der, herrfchenden fremden Macht, auch dem 
hie von Preußen’) unerlaubt. Die Kaiſerinn Katharine be» 
bee ld eine, ihr ſehr vortheilhafte Gränzberichtigung mit Polen, 
dei son dem Könige und von der Republik einen Bund zu 
ad Schuß und fuchte für die Difjidenten alle Rechte der 
Briten, ſelbſt den Eintritt in den Senat. Das Leptere war 
Hliwierigfte *), und der Keim zu allem folgenden Unheil. Das 
Write ſich zur Gegenwehr und fucht in der Fremde um Hülfe 
Kehranowski, der Palatin von Majowien kommt nochmals 
u Berlin, den Prinzen Heinrich dringender, ald zuvor, zum Kö— 
x it die bedrohete Nazion zu erflehen ’). Vergebens. Friedrich 
Wil König feines Dolls nad andern Gründen handeln: — 
bh hie erfchlaffte Pforte bietet wenig Ausſicht. Der preufifche 
v. Rexin in Konftantinopel, war dem ruſſiſchen Hofe 
genehm; Friedrich rief ihm ab *) und ſchickte im Dezember 
tm Major von Zegelin am defien Stelle, einen jehr gewandten 
hmaten, welcher ſchon als Vizekommandant von Berlin feit 
— * ver Ruſſen und Oſterreicher ſich zu bewähren Gelegen- 
& fanden. Er fol aufs Baldigſte die Anerkennung des Kö— 
B Stmislous von Polen bewirken, um fo mehr, da dem Sul— 
U orher Fein Prinz vom Haufe Öfterreich, fondern eben ein 
ht für die Krone Polen genehm geichienen; fein übrige Be- 
Üben war auf friedliche Gefinnungen der Türken gegen Nuffland 
he Diffidentenfache geftellt, welcher fih auch England ſammt 
und Schweden angenommen. 

08, Beilage 1. 

",Ulmperatrice de Russie demanda qu’on accordät aux dissidens 
klibre exercice de leur religion, et qu’ils pussent posseder des 
charges tout comme leurs compatriotes, Cette proposition fut la 
‚ mence de tous les troubles et des guerres qui s’ensuivirent.“ 
Ocurres posth, T. 5. p. 25. 

)(dela Roche-Aymon) Vie du Prince Henri de Prusse p. 165. 


U Rexin lam Ende September 1766 nach Berlin zurüd. 
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Als der polnifche Neichttag den: 1. September 1766 ſich v 
fammelte; da legten die Minifter der drei beſchützenden Höfe f 
die Diffidenten Fürworte ein’), welche großen Widerwillen fande 
Wien rüftete die Waffen, blieb aber ruhig, als Friedrich mit Kath 
rine, den 23. April 1767 fich noch inmiger verband’). : Dara 
bilden die Diffidenten, den 23. Run, unter Fürft Karl Radziwil 
Vorſitz amd im Schutze ruffifher Waffen. eine fogenannte: Genen 
fonföderazion. Den 5. Oktober wird ein außerordenslicher Neid 
tag nach Warſchau berufen, und Alles aufgeboten, durch Gejeßesfr 
die Afatholifen den Katholiken ganz gleich zu ftelln: am lauteſt 
widerſprachen die Bifhöfe Cajetan Soltyk von Krakau und Mi 
folsft von Wilna; der König Stanislaus fand ſich in der größeſt 
Verlegenheit; Ruſſland aber bediente ſich der Rechte des Stärker 





4) Friedrich an einen auswärtigen Gefandten, den 24. Sept. 1766: „I 
finde nöthig, Euch hierdurch befannt zu machen, wie daß Ich mit de 
Ruſſiſch Kaiſerl. Hof convenircet bin, daß derfelbe durch feinen 
Warſchau habenden Ambassadeur den Prinzen von Repnin cini 
energique representationes an die nächft zu verfammelnden diete 
Pohlen thun, und deshalb ein fchriftliches Memoire dahin einreich 
werde, daß die fogenannten Diffidenten in Pohlen bauptfächlich « 
auch. proteiantiicher Meligion von der bisherigen hoͤchſt ungerecht 
Bedruͤckung und von Gewaltthätigfeit der dafigen katholiſchen Ci 
risey und deren Anhänger befreiet, auch diefelbe in ihren vorma 
rechtlich erhaltenen privilegien und Freiheiten restituiret werden, wi 
ches alsdann Mein Ministre Benoit dafelbfi convenablement n 
appuyiren wird. Die Memoiren und Deklaraztonen, welche d 
preußifche, der ruffifche, der großbritannifche, der dänifche und d 
ſchwediſche Gefandte in Warſchau zu Gunften der Diffidenten im Jah 
1766 und 1767 Überreicht, findet man im de Martens Recueil. T. 
p- 340 ff.; eben dafelbft auch ‚„„Manifeste des Dissidens de la granı 
et petite Pologne, en conseqnence de leur Confederation. 1767 
Volftändig beifammen fichen alle, diefe Angelegenheit betreffen 
diplomatiiche Urkunden in’ der Histoire: des Revolutions. de-Pologı 
T. 1.2. 

2) Als die Mtrechter Zeitung fagte, Preußen babe die — Bräı 
überfchritten, da erflärte Fricdrich den 12. März 1767, daß jene Ma— 
richt falfh und unmahr fei; „wie denn fein Mann von Mein 
Truppen in Polen eingerüdt ift, noch auch einräden wird, woofe 
die Oflerreicher füch nicht im das Spiel meliren.“ 


- Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 17 


nd Fürft Repnin, welcher nicht fo leiſe und fchlau, wie der verftorbene 
Draf Kenferling zu Werke fchritt, Tieß die Bifchöfe Soltyk von Krakau 
nd Joſeph Zalusfi von Kiow, den Woywoden von Krakau Gra- 
m Benzeslaus Nzewusfi und feinen Sohn Severin Staroften von 
Ilm, fammt einigen andern Vornehmen, in der Nacht des 13. 
Nteber 1767 aufheben und einzeln nach Sibirien abführen: Adam 
min Krasinsfi Bifchof von Kamicnes und Andere entwichen ' 
m Ungemach. Nun wurden unter Preußend Beiwirfung nicht 
ir fie Difidenten, den 24. Februar 1765, in alle Rechte durch 
uſlands Willen eingefegt '), fondern auch die ganze Grundver- 
Hung der Republik feitgeftellt. 

So unmäßige und fchranfenlofe Gewalt der fremden Macht 
brte zur Verzweiflung. Adel und Geiftlichfeit regen dad Volk 
8; Frankreich fcehürt die Flamme an, ohne wefentlichen Beiftand 
Igemähren. *).. Es bildet fih zu Bar, in der Woywodichaft Po- 

‚den Türken nahe, im Mai, die berühmte Fatholifche Gegen- 

zion unter dem Grafen Michael Krasinsfi, neben welchem 
m Pulawski und der mächtige Kranz Potocki hervorragten, die 
F Gegner der Czartoryski und ihrer Reformen. Alle neuere 
re für die Kraft des Thrones ſollen aufgehoben, der König ſoll 
Kürt, dad ganze Zoch des fremden Einfluffes abgeworfen werden. 
N fehet Stanislaus Auguſtus Katharinens Beiſtand an. Ruf 


— — 


Auſſland ſchloſſ mit der Republik Polen den 24. Febr. 1768 in War⸗ 
ſchau drei Vertraͤge ab: 1) Tractatus perpetuus inter Rempubli- 
cam Polonam et imperium totius Russiae; 2) Actus separatus 
primus, quo immunitates et praerogativae Graecorum Non- Uni- 
toram et Dissidentium, Civium et Incolorum in Ditionibus Sere- 
nissimae Reipublicae Polonae et annexis Eidem Provinciis, conti- 
nentur; 3) Actus separatus secundus, in quo Serenissimae Rei- 
publicae Polonae Leges Cardinales perpetuo duraturae, nec ullo 
unguam tempore immutandae, Materiae praeterea Status, quae in 
Comitiis liberis omnium consensu decerni debent, continentur, “ 
Wenk Codex T. 3. p. 651 —713, 


) Frankreich und England, welche damals, wie in den neueſten Zeiten 
gegen Rufiland waren, fcheueten fich doch, demfelben für Polen 
frmlich entgegen zu treten; fie theilten mit Friedrich die Abnei— 
zung vor einem allgemeinen Kriege. 

‚ine, d, Gr. IV. 2 
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fiiche Truppen fprengen die in eine Generalfonföderazion verwande 
fatholifche Komfüderazion in Bar fo leidenfchaftlih aus einand 
daß fie dem fliehenden Grafen Potochi und einem Haufen ande 
Konföderirten” bis auf türkiſches Gebiet nachfegen und die Flei 
Krimifche Stadt Balta in Brand fteden. Die Polen und il 
Freunde in Konftantinopel wuſſten diefe Vorgänge in noch grelle 
Licht zu ftellen. Die Koſaken, hieß es, feien den flüchtigen Kı 
föberirten immer weiter, 16 Stunden hinter Balta, bis nad) | 
tatarifchen Stadt Dubaffor, 10 Stunden von Bender nachgefol 
Da fchreit die Bevölkerung der türkiſchen Hauptſtadt nach Rad 
die ohmmächtige Negirung, welche die günftigfte Gelegenheit 
fiebenjährigen Kriege verträumt, läſſt fi von der eigenen Men 
von den Polen und von den Kranzofen zur Unzeit in die Wal 
bringen '). Der einfichtsvolle Großwezir Muchfin Zadé wird al 
fegt; fein unfähiger Nachfolger Hamza Paicha *) begegnet dem ı 
fiichen Gefandten, nach einem gehaltenen Divan, wider allen 9 
ftand hart und läſſt ihn endlich fogar in die fieben Thürme gef 
gen fegen. Ohne auch nur im Mindoften gerüftet zu fein, erfli 
Sultan Muftapha der 3. dem Petersburger Hofe, den 30. Okte 
1768, den Krieg ’), welcher die Kaiferinn Katharine erft zum ı 
Ien Bewuſſtſein ihrer Hülfsmittel brachte, die morfche Hinfällig 
der Pforte zu Waſſer und Lande offenbarte, die Theilung * 
veranlaſſte und dadurch für ganz Europa von deu N 
gen wurde, 


4) Mr. de Vergennes wurde unmittelbar nach der von ihm bewir 
Kriegeserflärung der Pforte von feinem Gefandtfchaftspoften abbı 
fen und durch den Chevalier de Saint-Priest erſetzßt. Im Unn 
fam er nach Berfaille® und fagte zu dem Herzoge v. Choifeul: 
guerre a été declarée à la Russie, et telle etait la volonte du | 
que j’ai executee dans tous ses points; mais je rapporte les tr 
millions qu'on m’ayait envoyes pour cela; je n’en ai pas 
besoin.“ — „Catherine DV., dans son depit, appelait Mr. de C| 
seul le Souffleur du Mustapha.‘“ Flassan Diplomatie franc: 
1809. T. 5. p. 83. 82. 


2) Er flarb nad) 28 Tagen und hatte Emin Paſcha zum Nachfolger. 


3) Wefentliche Betrahtungen oder Bejchichte des Krieges wit 
den Osmanen und Ruſſen in den Jahren 1768 bis 1774 von Me 


öriedrich erwirbt Weftpreußen, 19 
ö—e—— — — — — — — — 
Ungern ſahe Preußen ſich in neue Fehden verwickelt. Aber 
treu hält Friedrich an Ruſſland, offen ſpricht er zu der Pforte '): 
„ap er der Kaiferinn Katharine feiner Verbündeten zwar Subfidien, 
ober feine Truppen geben, und daß es ihm allezeit höchft angenehm 
ein werde, das gute Vernehmen zwifchen beiden Reichen durch feine 
ten Officia wieder herzuftellen, indem es ihm wicht anders als 
ehr leid thun müſſe, daß es zwifchen ihnen, um fo geringer und 
ichtiger Urſachen willen, zum öffentlichen Bruche Fommen’ folle, « 
gleich giebt er der Pforte zu erfennen: daß, wann ja der Krieg 
nsbrädhe, er vielleicht zwei oder drei Dfficierd als Volontairs zur 
uſſſchen Armee fchiden würde *), welche aber vor keine Hülfe von 
Ahmed Efendi'), aus dem Türkifchen uͤberſetzt und durch Anmer⸗ 
lungen erläutert von Heinr. Friedr. v. Diez, Königl. Preuß. Geh, 
Legazionsrathe und chemaligen auferordentlichen Gefandten und bevoll» 
maͤchtigten Miniſter des Königs am Hofe zu Konflantinopel, Halle 
und Berlin 1313. 307 S. gr. 8. 

) Potsdam den 9. Nov. 1765. Noch kurz vor der Kriegeserflärung der 
Morte hatte Friedrich in Konftantinopel, zur Befeitigung des Aus» 
bruches der Feindſeligkeiten, diplomatifche Berfuche gemadht;f.v. Hanı- 
mer Geſchichte des Osmaniſchen Reiches. Band 8. Vom Belgrader 
grieden bis zum Frieden von Kainardfche, 1739 - 1774. Deft 1832, 
©. 324. 

) Die Offiziere, weldye der König damals 2) in der Ruffifchen Armee den 
Feldzug mitmachen ließ, waren: der Oberſt Prinz Wilhelm von Braun 
ſchweig, des Königs Neffe, der Oberfilieutenant von Ufedom, der Mas 
vor dv. Pfau und einige andere, Der Prinz Wilhelm farb den 24, 
Auguf 1770 in Beffarabien an einer Entzündung, nachdem cr ſich 
nod den 7. Aug. bei dem Siege Über die Türken am Fluſſe Kagul 
unter Romanzow ausgezeichnet. Er hinterließ ein unvollendetes Hel⸗ 
dengedicht „Die Eroberung von Mexiko durch Ferdinand Cortez in 
12 Gefängen *). v. Uſedom iſt 1792 den 10, April als G.L. und Chef 
des 7: Hufarenregiments (Stammlifte v. 1806. ©. 268) geflorben. — 
v. Mau iſt den 13. Zul 1794 als General vor dem Feind geblichen 
und der Kaiferlich- Königliche Generalfeldm, Dagobert Graf v. Wurm- 
fer hat ihm 1796 ein Denkmal errichtet ®. 


1) €. oben Bd. 2. 6.433-435, 
2) ©. Veilage 2, 
3) ©. Friedrihd Brief an Voltaire v. 30. Oktober 1770 in den Oeuvres 
complötes de Voltaire. Basle 1792. T. 76. p. 241. 
4) (8.8, v. Valentin) Erinnerungen eined alten vreußifchen Offisierd aus dem, 
Seldjügen von 1792. 1793. 1794. ©. 98, 
2* 
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Truppen angeſehen werben könnten.“ In einer -andern Dept 
fagt der König '): „Was Mir in dem türfifchen Manifeft wi 
Ruſſland insbefondere nicht gefällt, ift, daß im ſolchem die recht 
fige Wahl des Königs ım Polen felbit angefochten werden will, ı 
es daher fait das Anfehen gewinnet, als ob die Abſicht der Pit 
auf feine Abſetzung gerichtet, und diefelbe folchen bei einigem alı 
lichen Fortgang ihrer Waffen vom Thron zu feben fuchen dür 
Hierzu kann Ich aber nach Meiner Alliance mit Ruffland ohnm 
Lich ftill fchweigen, weil Ich nach folcher den König auf dem Ih 
zu mainteniren Mich verbunden habe. Daher es Mir jehr nahe ge 
den König in Polen in dem Manifest der Pforte mit eingeflocd 
zu finden, weil Sch, obichon die Sachen mit den Difiidenten 9 
fonften nicht3 angehen, dennoch den König anf dem Thron zu ma 
teniren in gedachter Meiner Alliance Sch ausdrücklich garant 
habe.“ Noch nahdrüdlicher wiederholt er der Pforte einen Me 
fpäter ): „daß er dem König im Polen die Krone garantiret 
folglich nicht hoffen wolle, daß die Pforte ihre Abfichten auf f 
Abſetzung gerichtet habe; widrigenfall® er genöthiget fein würde, 
ihn zu agiren und fein einmal gegebened Wort zu erfüllen. 
dem Allen räth Friedrich auf allen Seiten zum Frieden, welche 
feiner Rage bei weitem das MWünfchenswerthefte blieb ’). 

Im Sehruar 1769 war die ruffiihe Armee unter dem Gen 
en Ehef Prinzen Galligin verfammelt, früher als die Türken; 


1) Berlin, den 21. Des. 1768. 
2) Berlin den 19, Januar 1769. 


3) Den 7. April 1769 fchreibt der König: „Ein Trupp Confeden 
bat lebt von’ Neuem excesses auf Meinem territorio ausuͤben we 
nachdem fich aber ein Commando von Meinen Truppen ihnen m 
feht, fo find fie von folchen Überwältiget und gefänglich einge; 
worden, Ich werde fic eine Zeitlang fihen, und fodann wieder 
fen laſſen.“ Alſo wollte der König nur in feinem Poöme: 
Guerre des Confederes“ ?) gegen die Polen zu Felde ziehen, um? 
Gebiet durch einen Kordon fichern ?). 


1) ©. oben Bd. 3. &. 556, 


2) ©. urkundenbuch. Thl. 3. S. 238 Nr. 43, 44; 6,239 Nr, 455 € 
Nr. 48; 6,233 Nr, 305 E, 234 Nr, 31. 
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zder Tatarchan Kirim Ghirai ), vielleicht der — Mann 
TDalent, deſſen der Sultan ſich rühmen konnte, die Operazionen 
mer an; aber er wurde, als er die Linien der Ruſſen durch 
ben wollte, geſchlagen. Der Derluft war unbedeutend; doch — 
u Sieger wuchd der Muth; er geht über den Dniefter, dringt 
fier Bahr der Ehre vor und triumphirt bei Choczim abermals. - 
ſehlt dem Heere der Unterhalt und Gallitzin zieht fich wieder von 
som ab, über den Dniefter zurück. Dieffeitd des Bogs ftellt 
ich, Mitte Jun, auf und läfft ganz Polen offen; doch weiß Fein 
ztenführer das zu nutzen. Auch die Konföderirten Fämpfen hie 
da in Polen vortheilhaftz und ald der Großwezir fein Heer 
Immelt hat, dringt Gallikin mit neuer Kraft jenfeits des Diie- 
soor und ſchlägt den Feind bei Ehoczim, den 13. Jul. Noch— 
b gehn die Ruſſen rückwärts, weil beiden Theilen Hungersnoth 
verhlich fchien; doch folgte auf die neuen Siege vom 9. und vom 
Lestember der Fall von Choczim. Zwar nutzte Galligin nicht 
den Lauſs das Glüd der Waffen. Aber Katharine durfte ftolz 
Ausgang trauen. Ihre Flotte, nad) dem Mittelmeer beftimmt, 
m Dftober fchon den Sund berührt und wenn fie auch in Sr 
d überwintert, fo wird fie Fünftiges Fahr im Archipel den Grie- 
s gute Hoffnung bringen, vom Zoch der Türken frei zu werden. 
Wie treu es Preußen aud mit Ruſſland meinen mochte; fo 
ige Erfolge konnte Friedrih nur mit Sorglichkeit betrachten, 
uch Wichtigeres ahnen liefen. Darum fieht er es nicht un— 
1, daß der Wiener Hof fich nähert. Kaifer Joſeph 2., feit fei- 
' Daterd Franz’ des 1. Tode, den 18. Auguſt 1765 Mitregent 
‚ötterreichifchen Erblande, hegte längft ſchon das Derlangen, den 
den Gegner feiner Mutter perfönlich Tonnen zu lernen. 1766, 
er eine Reife dur Böhmen und Sachſen machte, um bie 
genden zu fehen, welche der Schauplab des letzten Krieges gewe— 
Bir haben dieſes ausgezeichneten Mannes ſchon oben Bd. 2. ©. 294 
gedacht. Wie im fiebeniährigen Kriege Friedrich, fo ſtrebte jetzt Frank— 
tih, durch feinen Refidenten Baron v. Tott, ibn gegen Rufiland In 
de Waffen zu bringen, welcher zum Ungluͤcke des Sultans leider 
ſhon im April 1769 farb; f. Resmi Achmed Efendi Mefentliche Bes 
trachtungen €. 105 und die Mémoires du’ Baron de Tott (T.2, 
P.127 ff.), welcher ihn auf dicſem Kriegeszuge begleitete, 
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fen und da er auch durch Torgau gehen wollte, ließ er dem König 
durch feinen Gefandten am Berliner Hofe „sein befondered Verlan 
gen bezeigen, daß er ihn bei diefer Gelegenheit gern’ felbit ſehen un 
perſönlich kennen lernen möchte“ '). Marie Therefie und Fürf 
Kaunitz aber fanden ſolche Zufammenkunft nicht paſſend. „De 
Kaifer, ſagt Friedrich, fühlte einigen Derdruff über diefe Weigerum 
und eröffnete dem Könige von Preußen, daß er ſchon Mittel finde 
werde, die Unhöflichkeit gut zu machen, zu der ihn feine Pädage 
gen zwängen“ ’). Die ruſſiſchen Erfolge führten endlich beide 
Monarchen die erwünfchte Zufammenfunft herbei. Kaifer ofen 
reifte den 19. Auguft 1769 von Wien nah Schleſien ab. Da e 
ſich alles Zeremoniel verbeten hatte; fo fügte Friedrich ſich in fein 
Wünſche. Joſeph hatte in feinem Gefolge den Herzog Albrecht vo 
Sahfen-Zefchen, den Oberftallmeifter Grafen von Dietrichftein, di 
Generale v. Ayafas, London, Siskowitz, Noftit und Miltitz, au 
einige Kammerherrn; Feldmarfchall Graf v. Lacy war nach Neij 
vorausgegangen, wo der Graf v. Falkenftein, unter welhen Name 
der Kaiſer reifte, den 25. Auguft halb 12 Uhr Mittags über A 
gerndorf und Neuftadt anlangte. Er fuhr: gradesweges nach di 
Nefidenz des Königs ’), ohne erft in feiner Wohnung abzufteige 
Friedrich eilte, fammt dem Prinzen von Preußen, dem Prinze 
Heinrich und dem Markgrafen von Anſpach ihm entgegen; aber ı 
war faum einige Stufen der Treppe hinabgeftiegen, als der Kaiſ 
ihm Schon im den Armen lag. Der König führte feinen erhaben 
Freund an der Hand in den Sal; Joſeph aber fagte: „Nun fel 


1) Den 26. Jun 1766 fchreibt ber König an einen auswärtigen Gefa 
‚ten: „Ich hatte Euch vermittelii Meines Schreibens vom 16. kr 
praeveniret, wie es dm Werk wäre, daß Ich mit dem Nömifchen Ku 
fer bei Bclegenheit einer ganz kurzen tournee, fo er aus Boͤhm 
nach Sachſen bis Torgau machen würde, eine entrevue haben duͤrf 
Ich avertire Euch aber hierdurch, daß es ſich mit diefer entrev 
‚wieder zerfchlagen bat, indem man folche visite, obfchon nur v 
Höflichkeit, wegen des Ceremoniels, decliniren wollen.” — Wir ı 
Innern bei diefer Gelegenheit an den Beſuch König Friedrich W 
beims 1. bei Kaifer Karl 6.; f. oben Bd.1. ©. 161. - 
2) Oenvres posth. T. 5. p. 28. 40. 


3) Der König wohnte auf den bifchdflichen Schlofe. 
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meine Wünfche erfüllt, da ich die Ehre habe, den größten Kö— 
und Feldherrn zu umarmen;“ dieſer verjeßte: „er fehe diefen 
gals den ſchönſten ſeines Lebens an, denn er werde die Epoche 
Bereinigung zweier Häufer ausmachen, die zu lange Feinde ges 
ſen jeien und deren gegenfeitiges Intereſſe es erfordere, fich einan- 
cher beizuftehen, als aufzureiben.“ — Der Kaifer antwortete: 
ir Dfterreich gebe es Fein Schlefien mehr“ '). Abends 6 Uhr 
hte Friedrich dem SKaifer den Gegenbefuh. Die komiſche Oper 
el beiden Monarchen nicht: fie verließen ‚das Theater, um auf 
Schloſſ zur Unterhaltung zurüdzufehren. Die folgenden drei 
mittage wurden den Truppenübungen gewidmet. Die preußi« 
Generale v. Seydlitz, v. Tauentzien, v. Lentulus und der Oberſt 
Indalt genoffen vorzüglich des Kaifers Gnade, in deflen Gefolge 
ders Loudon hervorragte. Don den Truppen erwarb fich die 
terei, namentlich das Seydligifche Negiment Küraſſiere die allge» 
w Aufmerkfamfeit. Während eines Manövers wurde dem Kö— 
rein Brief von der Koiferiun-Königinn gebracht; Friedrich Tas 
küſſte ihn und überreichte ihn dem Kaifer. 

Beim Ausgehen fahe man die beiden Hänpter des deutſchen 
ü Arm in Arm. Die Abende gingen in vertraulichen Ge— 
ihen hin. Joſeph ließ auf eine fehr gute Art etwas davon fal« 
‚daß, folange feine Mutter lebe, er fich nicht fchmeicheln dürfe, 
m hinlänglichen Einfluf zu erlangen; jedoch verhele er nicht, 
bei der jetzigen Lage der Sachen, weder er noch feine Mutter 
chen würden, dab die Ruſſen in dem Befite der Moldau und 
lachei blieben?); auch ſchlug er dem Könige, auf den Fall eines 
ge zwilchen England und Frankreich, eine ftrenge Parteiloſigkeit 
Ventihland vor; eben fo wollten fie fich jeder Einmiſchung bei 
ordergefehenen andern Unruhen enthalten. Diefe UÜbereinkunft 
de den 28. Auguſt unterzeichnet, von Friedrich mit weifer Um— 
'; denn, weit entfernt, den Dfterreichern blind fich zu vertrauen, 
ıte er fich doch, des drohenden ruffifchen Übergewichtes wegen, 
ken zu müflen. Er fühlte noch allzujehr die Schläge, welche 
Hand im letzten Kriege ihm beigebracht: alfo konnte es in fei- 


— —— — 


ODeuvres posth. T. 5. p. 40. 41. 
'Denyres posth. T.5. p.41. 
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nem Intereſſe nicht liegen, an der Vergrößerung einer fo furchiba— 
ren und gefährlihen Macht felbit zu arbeiten’). Darum Fam fie 
‚öfterreichifche ähnliche Lage überaus erwünfcht. Auch fchieden die 
beiden deutfchen Monarchen ungemein zufrieden von einander. Frie 
drich fchenfte dem Kaifer in Neiße noch ein prächtig gebundene 
Eremplar der „Einfälle des Grafen Morik von Sach 

fen“). As Joſeph anf der Rüdreife nah Glas kam, fragt 
ber Kommandant: ob Se. Majeftät die Feftung zu jehen befohlen' 
Der Kaifer aber antwortete: „er habe ſchon fo viel Schönes geit 
ben, daß er nichts mehr verlangen könne“ °). 


4) Oeuvres posth. T. 5. p.42. 43 und p.39: „Des progres aussi ra 


pides alarmoient egalement les allies des Russes, et les autres puis 
sances de l’Europe, La Prusse avoit a’ craindre, que son allil 
devenue trop puissante, ne voulut avec le temps lui imposer d 
lois comme ä la Pologne. Cette perspective e&toit aussi — 
qu’effrayante.“ — Als 1765 der ruſſiſche Geſandte v. Saldern na 
Berlin kam, den König hoffaͤhrtig zu einem Buͤndniſſe zu wi 
welches ihm nicht zufagte, da entlich Friedrich ihn mit der möglid 
fien Kaltblütigkeit, „en lassurant qu’il seroit toujours l’ami di 
Russes, mais qu’il ne seroit jamais leur esclave.“ Oeuvres post) 
T. 5. p- 21. 


2) Das Buch if, folange der Kaifer lebte, nicht von feinem Nachttifd 


3 


— 


gekommen: aber, als er ſtarb, klebten noch alle Blaͤtter am golden 
Schnitte feſt zuſammen; ſ. Meuſel Vermiſchte Schriften und B 
merkungen. Erlangen 1816. S. 44. — Mes Reveries. Ouvra 
posthume de Maurice Comte de Saxe, Duc de Curlande et de 5 
migalle ’), Marechal General des armees de Sa Maj. tres - chr 
tienne: augmente d’une histoire abregee de sa vie et de diflere 
les pieces qui y ont rapport p. Mr. l’Abbe Perau. Amsterd. 
Leipz. 1757. 2 Voll. en 4. et 1 Volume de Plans. — Die Rev 
ries (deutſch u. d. T. ‚Einfälle des Grafen M. v. Sachſen) betrefi 
ausichlieglich die Kriegesfunft, worüber der große Feldherr die cı 
Stimme hatte, da er vor Friedrich 2. den Szepter der Kricgsfunit 
Europa führte. 

Über diefe Zufammenkfunft in Neiße fiche die Berliner Zeitung, St 
97 fi; — Spies Münzbeluftigungen. Thl. 4. ©. 349 f., wo die 2 
tungsnachrichten zufammengeftellt find, — Am merfwürdigften bie 
indeff, was Friedrich felbft im 5. Bande der H. W. ©. 40 fi. darlı 
fagt; auch erinnern wir an feinen Brief an Fouque, vom 7. Septe 


1) Vellage 3, 
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Auf die Art ſehen wir einen ſeltſamen Bund im Werden ge- 
sten Koloff, vor welchem der unfcheinbare Halbmond immer mehr 
sid. Denn nun fing auch die ruſſiſche Flotte unter Alexis Dr 
v im Archipel zu fiegen an: die Admirale Spiridom und Elphin- 
ve überwanden Haffan Pafcha, den 5. Zul 1770 bei Scios; El 
ntone, Greigh und Dugdale verbrannten, zwei Tage drauf die 
nlihe Flotte in der Bay von Tſchesmẽ an der natolifchen Küfte, 
din der Bay von Napoli di Romania auf Moreg veruichtete 
tom die legten türfifchen Schiffe: ſodaß Griechenland die- Sonne 
"alten Freiheit fchon zu fchauen meinte ')r der ruſſiſche Eontre- 
aral Elphinitone, ein hochherzig wagender Brite, war mit feinem 
die bi8 im die Straße der Dardanellen gegangen und hatte, un- 
Tommel- und Zrompetenfchall im Angeſichte Konftantinopels 
e Taſſe Thee getrunken ”); vielleicht hätte der beflürzte Sultan 
‚ ergeben: Orlow wollte fo Kühnes nicht verfuchen. - Nun erft 
emahm es Tott, die Dardanellen wenigftens gegen die erfte 
aihung zu befchügen ’). 





ber 1769, in welchem felbft fchon des zugefagten Gegenbeſuchs gedacht 
nitd. — Auch fprechen zwei Briefe von le Fevre (einem Augenzeu- 
gen) an Formey, Neiße, den 26. Auguſt und den 2. Sept. 1769, In For⸗ 
mey’s Souvenirs d’un Citoyen. T. 2. p. 145, über die merkwürdige 
Aufammenfunft in Neiße. 


‚Die Griechen auf Moren waffneten fich wirklich und fochten mit den 
Ruffen gemeinfchaftlich, was die Türken grauſam rächten. Doch hatte 
Katharine Feine fonderliche Meinung von ihren: „Les Grecs, fchreibt 
fie an Voltaire, den 9. Okt. 1770, Les Grecs, les Spartiates ont bien 
degeneres; ils aiment la sapine mieux que la liberte. Ils sont à 
jamais perdus, s’ils ne profitent point des dispositions et des con- 
seils da heros, que je leur ai envoyé.“ Oeuvres completes de 
Voltaire. Basle 1792. T. 78. p. 117. Auch Friedrich verachtet fie, 
wo er von ihnen fpricht, z. B. Oeuvres posth. T. 11. p. 288, 

) Rulhiere T. 3. p. 476. 


) „Si la catastrophe de Tohesmé humilioit Forgueil Oltoman, les 
Ministres de cet Empire dürent bientöt s’occuper d’un inferet plus 
pressant; une prochaine famine menagoit la capitale. En elflet, la 
destruction de la flotte Turque, en abandonnant l’Archipel aux 
Russes, emp£choit- l’approvisionnement de Constantinopel: Y’eunemi 
pouvoit encore forcer le detroit, se presenter a la pointe du Se- 
rail, saccager la ville, dicter la loi au 'Graud-Seigneur. La con- 
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Auf gleiche Weife litt der Islam auch zu Lande ſchmähli 
- Balligind unentfchiedene Züge hatten feinen Hof verftimmt; er wu 
abgerufen, eben ald die Folgen feiner Thaten fichtbar wurden: M 
ſchall Romanzow') erfegte ihn, eroberte durch den Sieg am Pru 
om 18. Zul, die Moldau ganz, durch den Sieg am Kagul über I 
Großwezir Chalil Pafcha, den 1. Auguft die ganze Wallachei, u 
Graf Panin (des Minifters Bruder) nahm, den 26. Septemb 
Bender in Beffarabien ein. Eben jo waren die Nuffen un 
Oberſt v. Drewig in Polen gegen die Konföderirten glüdlich. 
Preußen verfucht den Hof in Peteröburg zum Frieden him 
lenken; Dfterreich macht neue Nüftungen in Ungarn und Kai 
Joſeph empfängt in Mähren des Königs Gegenbefuh. Friedı 
traf, den 3. September 1770 Mittags 2 Ihr in Neuftadt 
Yuiterlig ein: im feinem Wagen faß der Prinz von Preußen i 
gegenüber, im zweiten Wagen Prinz Ferdinand von Preußen, 
Erbprinz von Braunfchweig und deſſen Bruder, im dritten und vi 
ten General v. Lentulus mit den Adjutauten. Zu Aufange 
Schönmwalder Gaffe, auf dem Plate, flieg der König aus dem U 
gen, um zu Fuße den Kaifer zu begrüßen; der aber nahm ihn « 
ben Fenftern wahr und eilte ihm mit allen Generalen entgeg 
Auf dem Plate trafen und umarnten die Monarchen fih. J 
Kaiſer geleitete feinen Gaft in deſſen Wohnung; nach furzer Un 
redung aber ging die ganze Gefellichaft nach des Kaiſers QAuarı 
zur Tafel. Die nächſten beiden Tage war Manövpre’),. Als 


sternation &@toit generale, aucune crainte n’etoit mieux fond 
J’ignorance, qui se fait toujours justice quand la terreur a detı 
sa presomtion, n’eut rien à objecter a l’ordre du Grand-Seiyn 
de m’abandonner aveugl&ement la defense des Dardanelles, et 
me soumettre tous les moyens de garantir la Capitale.“ Memo; 
sur les Turcs et les Tartares, Amsterdam 1785. T.2.p. 245. 


1) Wie einſt 1241 Herzog Alegander für feinen Sieg an der N 
über die Schweden Wewsfy wär genannt worden; fo nannte Die $ 
ferinn in dicfem Kriege den Marfchall Romanzow Sudanowsfy 
den Donauübergang, Alexis Orlow Tſchesmensky, und Dolgo: 
Krimsky für die Eroberung der Krim 1771. 

2) Die in Wien gevrägte Medaille (von Kraft) zeigt auf der Haupti 
des Kaifers Wild mit der Umſchrift: Josephus U. Augustus; auf 
Kedrfeite beide Majeſtaͤten zu Pferde mit Gefolge, der in Parade 
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einer Revüe die Faiferlichen Truppen an den Monarchen vorbeimar- 
ihirten, fogte der König zu dem Kaifer: „Chacun de Vos  sol- 
dats a l'air d’un fils de Mars“ '), Die diplomatifhen Ge- 
ihäfte wurden im Neuftadt noch wichtiger, als in Neiße behandelt: 
diesmal war auch Fürft Kaunitz gegenwärtig; welcher „die Berbin- 
hang Öfterreichd umd Preußens als die einzige Schutzwehr wider 
ken andgetretenen Strom betrachtete, welcher ganz Europa zur über: 
ſhwemmen drohe“). Friedrich wies, jo hoch er auch die Freund» 
haft de8 Wiener Hofes zu fchäten hatte, immer doch auf feinen 
Bund mit Ruſſland hin und erflärte, wie fein Hauptbeſtreben fei, 
u hindern, daB aus dem Türkenkriege nicht ein allgemeiner Brand 
nttehe, weshalb die beiden Kaiferhöfe näher. zu verbinden ihm am 
derzem liege. Auch in andern Dingen fuchte der König fich entge- 
mfommend zu beweifen. Da traf den nächiten Tag aus Komftan- 
inopel ded Großherrn Antrag an die beiden Höfe von Berlin und 
Bien ein, die Dermittelung zwifchen Ruſſland und der Pforte zu 
bernehmen. Joſeph und Fürft Kaunitz waren ſehr erfreut und 
auften dieſes Mittleramt dem Könige gern’). Beide aber einig- 
em ſich bald über die Borfchriften, welche ſie ihren Geſandten bei 
er Pforte geben wollten. v. Zegelin und v. Thugnt *) verhandelten 





benden Armee zureitend. Umſchrift: Borussorum Rex Hospes Cae- 
saris. Im Abfchnitte: In Castris Moraviae ad Neostadium. MDCCLXX; 
1. Spies Münzdelufligungen. Thl. 4. ©. 347 ff. : 

I) Spies Münzbelufiigungen. Thl. 4. ©. 352. 

?) Oeuvres posth. T. 5. p. 47. 

) Oeuyres posth. T. 5. p. 49. 50. 


)) Am Tage des Ausmarfches der Truppen aus Konftantinovel, den 27. 
Mär; 1769, hatte fih der Pöbel fo raſend gegen alle dortige Chri— 
fen bewicfen, daß auch die Familie des dfterreichifhen Gefandten 
v. Brognard den Miffhandlungen nidyt entging. v. Brognard flarb 
einige Monate nachher an den Folgen des Schrecks und hatte den 
v. Thugut (welcher 1774 Freiherr wurde) zum Nachfolger. 
9. Thugut, welchen wir bei dem Teſchener Friedensgeſchaͤfte wicder 
finden werden, hatte urſpruͤnglich Thunicht gut geheißen, welches 
eine oberdfterreichifche Verſtuͤmmelung des eigentlich welfchtyrolifchen 
Namens Tunicotto warz die Kaiferinn Marie Therefie aber nannte 
ihren Miniftier v. Thugut. So erzält v. Hanımer in’ den Wiener 
Tahrbüchern der Literatur, 57.80. 1832. ©. 151. . 
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jeder für ſich mit den Miniſtern des Sultans, fanden aber die 
Pforte, bei aller Ohnmacht und Schmach wenig geneigt, die in ih 
rer Rage unerlafflihen Opfer zu bringen. Vielmehr fchlug der 
Keis-Efendi Ismail Raif dem v. Thugut eine nähere Verbindung 
niit der Pforte gegen Ruffland vor. „Wenn die Nuffen, meint 
er, aus Polen vertrieben fein würden, fo dürfte es allein von der 
Willkür des Faiferlichen Hofes abhangen, entweder einen König auf 
den polnischen Thron zu feben, oder Polen mit der Pforte zu 
theilen?). 

Unterbeffen war der Beſuch in Nenftadt eben ſo unterhaltent, 
als diplomatifch wichtig, wovon Prinz Ligne uns in feiner angeneh 
men Dorftellungsweife ein lebendiges Bild gegeben hat’). Bel 
dere Anszeichnung widmete der König bei diefer Gelegenheit da 
Generalfeldzeugmeifter Loudon, nannte ihn auch immer Feldmar 
fhall, was er erft den 27. Februar 1778 wurde’), Als ma 
fi) einft zur Tafel fette und gefragt wurde, warum Loudon nod 
nicht da fei, bemerkte Friedrich: „das ift gegen feine Gewohnheit 
fonft war er oft vor mir da; — „erlauben Sie, daß er diele 
Mat neben mir habe; ich jehe ihn Lieber mir zur Seite, als mi 
gegenüber“).“ Auch fehenfte der König unter andern den Generale 
Lacy und London, jedem. zwei prächtig gefattelte Roſſe *). Not 
befamen die deutſchen Muſen bei diefer Gelegenheit ihren Grul 
Der König hatte nämlich auf der Reife nad) Mähren den Grafe 
v. Hoditz anf Roſſwald beſucht. Hier lobte der Graf in einem G 
foräche über die deutfche ſchöne Literatur den Poſtzug “) und ſag 
dem Könige, daß er den Derfaffer dieſes Stüded im Nenftärt 
Lager fehen könne. Als darauf v. Ayrenhoff, damals kaiſerlich 


4) v. Hammer a. a.O. ©. 371. 

2) Me&moire sur le Roi de Prusse Frederic leGrand p. Msgr. le P. de 
(le Prince de Ligne). A Berlin 1789. 

3) Jobh. Przsl Loudon's Lebensgefchichte. Wien bei Degen 1791. ©. 2} 

4) Prince de Ligue p. 19. 

5) Pal a. a. O. ©. 215; Spies Münzbelufligungen a. a. O. Zn! 
Gefchichte des ſiebenj. Kr. und des baierfchen Erbfolgelrieges hält‘ 
König über London ein firenges Gericht. 

6) S. oben Bd. 3. ©. 350. 
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Hperftlientenant, an der Spite des Hilbburghauflichen Regiments 
vor den Monarchen vorbeideftlirte; fo hörte derfelbe den Katier ziem⸗ 
lih laut zu dem Könige fagen: „dieſer ift der SOberftlieutenant 
v. Ayrenhoff *). " Über Joſeph Laffen wir Friedrich felber fprechen. 
„Ich komme jo eben, heißt es in dem Briefe an Voltaire vom 
16. September 1770, von einer langen Reife zurüd, Ich bin in 
Mähren geweſen, und habe da den Kaifer gefehen, der fih in Be 
reiſſchaft jeßt, eine große Rolle in Europa zu fpielen. Er ift an 
einem bigoften Hofe geboren und hat den Aberglauben abgeworfen; 
it im Prunk erzogen, und hat- einfache Sitten angenommen; wird 
mit Weihrauch genährt, und ift befcheiden; glüht von Nuhmbegierde, 
und onfert feinen Ehrgeiz der Findlichen Pflicht auf, die er wirklich 
äuserft gewiffenhaft erfüllt; hat nur Pedanten zu Lehrern gehabt, 
md doch Geſchmack genug, Voltaire's Werke zu -Iefen und Ihr 
Derdienft zu ſchätzen. Er fagte mir einmal beinahe einen ganzen 
Sefang and dem Pastor fido und einige Derje aus dem Taſſo 
her 9 

Wie weit in Nenftadt die Politik gegangen? iſt eine ſchwere 
Frage, Oberſt Dumonriez, welchen der Herzog von Choifeul im _ 
Jahre 1770 als Gefandten bei den Konföderirten nad) Polen fchidte, 
jagt zwar in feinem Leben, „er habe aus einem aufgefangenen, an 
den König von Polen in Ehiffern gefchriebenen Briefe, welchen 
Friedrich und Joſeph aus Neuftadt abgefandt, erfehen, daß Polen 
geheilt werden folle und biejes fogleich den Herzoge von Choiſeul 
gemeldet, weicher das jedody als ein Hirngeſpinſt betrachtet’). Du- 
wouriez follte fi der Republik Polen nachdrüdlich annehmen. Ehoi- 
jenl wünſchte einen allgenteinen Krieg und Gelegenheit, die Eng. 
lander mit Vortheil anzugreifen; auch wollte er den Polen Hülfe- 
truppen ftellen: denn Ludwig der 15. hatte der Nepublif feierlichft 
veriprochen, daß er fie im aller Art unverjehrt erhalten und aus al 


1) Schreiben de3 v. Ayrenhoff Über einige feiner militärifchen und litera« 
rifhen Begebenheiten an Herrn Joſeph Baron v. Reber. Wien 1810, 
27 Bogen. 

2) Oeuvres Completes de Voltaire. Basle 1792. T. 76. p. 235. 

3) La vie du General Dumouriez. T.1. p. 223; 'in der deutfchen iiber: 
fegung von Dumouricz' Leben, Hamburg 1795. Thl. 1. ©. 252. 
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len Kräften unterſtützen werde“). Aber die Gräfinn du Barry pr 
ihrem Freunde den Frieden als chrenvoll, nachdem er Waffenrul 
genug gewonnen. Choiſeul fiel darüber, den 24. Dezember 17: 
in Ungnade und der neue Miniiter der auswärtigen Angelegenh 
ten, Herzog von Aiguillon, entzog den Polen alle Hoffnung « 
Beihülfe ’). Dumouriez aber fuhr fort, ald Diplomat und ı 
Militärchef der Republik zu dienen, welche jedoch, wie er fagt, il 
Mafregeln fo fchlecht genommen, daß ihre Revoluzion des Zırc 
verfehlen muflte ’). 

Friedrich hat ſich felbft zum Mittler angeboten; Friede ift ſe 
Biel and Rufen, Türken, Oſterreicher ſuchen feine guten Dienfte. 9 
Folge deffen, was in Neuftadt vorgegangen, giebt er dem Grafen Colı 
in Petersburg am 12. September 1770 neue Anweifung: „Je pr 
pose dans ma lettre A Sa Majest« !Imperatrice une idde, que 
crois tres conforme à sa gloire, et tres convenable pour éviter d 
longucurs; c'est de faire tout de suite un plan pour la pacific 


4) ©. Flassan Diplomatie frangaise. T. 5. p. 419: Declaration du R 
Louis XV. remise au Primat de Pologne, Archev&que de Gnesı 
Vladislas Lubienski, lequel, par le droit de sa place, avoit ı 
quelque sorte l’interim de la royaute, ou du moins etait chef ı 
gouvernement, le 15. Mars 1764. 


= Das Leben des Generals Dumouriez von ihm ſelbſt. Hamburg 17% 
Thl. 1. &.206.240.— „La Correspondance de d’Aiguillon avec | 
principales legations Francois, relativement ä la Pologne, co 
tient en effet a chaque ligne la preure affligeante de la nullite 
laquelle la France se condamnoit.‘“ (Ferrand) Histoire des tn 
demembremens de la Pologne. T.2. p. 33 — Rulhiere T. 4. p. 2! 


3) Denkwürdigkeiten des Gen. Dumouriez. Deutich von Chriſtoph © 
tanner, Berlin 1794. Bd. 2. ©, 317. (Die Memoires du Gend 
Dumouriez enthalten feine fpätere Lebensgefchichte und erjchienen fi 
ber, als das Leben). Dumouriez; Echrte, nachdem er fih den 22. 
1771 bei Landstron von Suwarow hatte fchlagen laſſen, 1772 
Polen nach Frankreich zuruͤck. An feine Stele trat Mr. de B 
menil, „qui ranima le courage des confederes, en debutant j 
la surprise du chateau de Craoovie, dans lequel ils soutinrent) 
siege glorieux; mais ayant ete obliges d’evacuer cette place, 
que la pluspart de celles qu’ils possedaient, la confederation 
trouva dissoute, et laissee des lors à la merci de la Russie et 
la Prusse.‘“ Flassan Diplomatie Frangaise. T. 6. p. 86. 
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de la Pologne. Je crois qu'il faudroit Fetablir .sur des 
mapes fort moderes pour qu’ils soient supportables aux Con- 
deres. Sans cela la Russie se mettra dans le cas d’avoir-& 
sis occasions des querelles interminables en Pologne. 1 
adcoit qu'on commengat par assurer le Tröne de Pologne; 
x les Dissidents se desistassent d’entrer au senat. Que le 
and-General eut plus d’Influence sur les troupes de Pologne 
me lon fit tout un projet sur ce que la Russie croit pou- 
® relächer pour le bien de la paix. Cela fait, je m’oflre à 
arantır et a le faire garantir par la cour de Vienne, que 
wos pouvoir venir à bout d’y persuader; ‘et m&me de for- 
les Confederes à se soumetire aux conditions &quitables 

t !Imperatrice de Russie leur prescrirait.““ — ,,Montrez 
le depöche au Comte Panin“ ’). Hier weift der König, wie 
deint, die Kaiſerinn auf Polen hin, um fie zu leidlichern For 
zen gegen die Pforte zu beftimmen. Ruſſland aber muthete 
ıZirfen folhe Opfer zu, als der Berliner Hof weder. in Kon- 
imopel noch in Wien mitzufheilen wagen wollte ?). 

Üfterreich ſchwankte, was es in den verwidelten Verhältniſſen 
'h5 Bortheilhaftefte ergreifen möchte. Es fchließt den 6, Zul 
I mit der Pforte eine geheime Konvenzion ’) und verfpricht der- 
ka, alle von Nuffland eroberte Provinzen ihr wieder zu verfchaf- 
‚ auch für Molen Inabhängigkeit und Freiheit zu bewirken. 
hand erfuhr das und bemachrichtigte Ruſſ land, welches nun je- 


Vin: 


Des Grafen von Gbrtz) Memoires et actes authentiques relatifs aux 
begociations, qui ont precedees le partage de la Pologne. Tires du 
Portefenille d’un ancien ministre du 18. siècle. (Tübingen) 1810. 
"7&. 8, p. 102. In diefem wichtigen Buche findet man 1) p. 100 f. 
Cing extraits des dep&ches de Frederic U. Roi de Prusse ä son 
Ministre ä la Cour de Petersbourg, le Comte de Solms, touchant 
ı demande de la Porte, pour avoir la mediation des cours de 
Prusse et de Vienne dans sa pacification avec la Russie en 1770; 
7.107 ff. Briefwechfel zroifchen der Kaiferinn Katharine und Fries 
Kid dem 2. über diefen Gegenfiand im J. 1770; 3) p. 242 — 251 über 
Ye Theilung Polens im 3. 1774, 

ıMemoires et actes authentiques. p. 112 ff.; p. 129 ff. 


|Wenck Codex juris gentium. T. 3. p. 820—824; vergleiche Oeuvres 
psth. T. 5. p. 123 fe 
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doch feiner Seits dad Wiener Kabinet zu feiner Abficht faſt ger 

hatte. Auch hatten öfterreichifche Feldmefler unter militärischer 3 
deckung fchon feit 1770 das polnische Gebiet verlekt, um die Gr 
zen zwijchen Ungarn und der Nepublif genauer auszugleichen. 9 
Kaiſerlichen breiten fih in dem unglüdlichen Polen immer we 
ans, und König Stanislaus Flags in Wien vergebens '). 

Indeſſ dies vorging folgte des Königs Bruder, Heinrich, ci 
Einladung nach Petersburg. Er hatte feine Schwefter in St 
holm befucht, ging von bier anf einer Galeere nach Abo und lan 
den 9. Dezember 1770 am Hofe Katharinens an, anf das Pr 
figfte empfangen. Befondere Borfchriften hatte er nicht von F 
drich mitbefommen; Hauptzwed der Neife war: Preußen vor ei 
neuen Kriege zu bewahren ’) und die Kaiferimm für erträglid 
Sorderungen an die Pforte zu gewinnen. Da Fam die Nadır 
nah St. Petersburg, daß Dfterreich bei der Abgränzung gegen 
Bips die Ansprüche auf dreizehn zur Zipſer-Geſpannſchaft gehö 
Drtichaften zur Sprache gebracht, welche im November 1412 Ki 
Sigismund von Ungarn. an Wladislav Tagello für 37,000 Si 
böhmifcher Grofchen, etwa 470,000 Kaifergulden verpfändet und 
weldhe das Erzhaus nach der Schlacht bei Bitfchin und nad 
Gefangenschaft des Erzherzogs Marimilion durch den großen pt 
fhen Kanzler Zamoisfi, 1559, ausdrücklich verzichtet. Diefer € 
fall in Polen erregte in St. Petersburg das größte Staunen 
Katharine äußerte zum Prinzen Heinrich das berühmte Wort: 
semble qu’en Pologne ıl n’y a qu'à se baisser et en pı 
dre“ ?); — „st la cour de Vienne voulait demembrer 
_ royaume, ses autres voisins @laient em droit den faire autant‘ 
Diefed Wort konnte Friedrich! Lieblingswunſch nah Ruhe erfi 
und Preußen abrunden. 

Prinz Heinrich berichtet fchnell und treu: er wuſſte von fei 
Bruder, dem Könige, dad Fürft Kaunig in Neuftadt ſchon eine 3 


4) (Ferrand) Histoire des trois Demembremens. T. 1. p. 90 ff. 

2) (Le Comte de la Roche-Aymon) Vie du Prince Henri. p. 170 

3) Rulhiere T. 4. p. 210; — (Ferrand) Histoire des trois Demem 
mens de la Pologne. T.1. p. 142. 

4) (La Roche-Aymon) Vie du Prince Henri. p. 171; Oeuvres pı 
T. 5. p. 60. 
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Polens fähig geachtet hatte, die ganze Welt zu befriedigen '). 
thürine, fo ungern fie mit Andern theilen mochte, was fie gern 
im heſeſſen, ging doch in die näheren Berhandlungen einer Thei- 
4 Polens ein und fagte in vertranlicher Offenherzigkeit zu dem 
men Heinrich: „Ich werde die Türken fchreden und den Eng. 
km jhmeicheln; gewinnen Sie Diterreih, daß es Franfreich 
hläfere‘‘ °).. 

Friedrich glanbte, bei der erſten Nachricht von diefen Verhand⸗ 
vn, einen Traum zu lefen. So gut er auch den Scharfjinn 
Ne Klugheit feines Bruders Faunte; jo fürchtete er doch Schein 
Tuſchung, bi8 er von dem Grafen Solms die zuverläffige 
Ktigung empfing ’). Nun fand er die Eröffnung fehr gelegen; 
‚ Wes wohl erwogen, war fie der einzige Ausweg, nene Feh- 
zu vermeiden und die ganze Welt, auch Preußen für die au 
hrine gezahlte Kriegeshülfe zu befriedigen *). 


— 


la Roche-Aymon) Vie du Prince Henri. p. 172. 

1.9, p. 174. 

11.9. p. 174. Damit flimmen Ferrand und Rulbiere überein; jener 
kat in der Histoire des trois Demembremens T. 1. p. 148: „Fre- 
derie, &tonne, nme vit dans les propositions de la Russie, qu'un 
Pige qu’on lui tendoit; il reprocha amerement ä son frere 
ie s’y ötre laisse prendre “ etc. Auf dieſelbe Art ſagt Rulhiere 
T.4 p.210: „que d’abord Frederic accueillit fort mal ces projets 
!envahissemens.“‘ Friedrich ſelbſt fagt: „le Comte de Solms fut 
tharge d’examiner si ces paroles echappees ä l’Impera- 
tee avroient quelque solidite, ou si elles avoient été pro- 
irees dans un moment d’humeur, et d’emportement passager.‘ 
leurres posth. T, 5. p. 61. 


%arres posth. T. 5. p. 60.61. In der. Holge erfannte Friedrich 
ans Bruders rafches Eingehen in die Ideen der Kaiferinn von einer 
Iheilung Polens fo dankbar, daß er ihm eine Statue errichten wollte. 
kin Heinrich lehnte das ab und der König gab ihm aus den Ein- 
ünften von Weſtpreußen jährlich 12,000 Thlr. in Golde ') und, nach 
m Tode des vorlchten Markgrafen von Schwedt, die Anmwartfchaft 
w diefe Herefchaft; (La Roche-Aymon) Vie du Prince Henri. 
»252; — an demfelben Orte p. 143: ,„Tonte la Correspondance 
lu Prince Henri avec le Roi, contenant 587 lettres sur les affaires 


1) (Geh. Reg. Rath Roscius) Weitpreußen von 1772. bis 1827. Marienwers 
vr 1328, S. 5. 
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Auf die At leitet ſich die erſte Theilung Polens ein, wo 
Konföderirten von Bar, am 8. Auguſt 1770, den vielfach ſchon 
beugten Thron für erledigt erflärt '). - Sie gingen weiter. 9 
ungeheurer Kühnheit wagen drei Enthufiaften: Lukaski, Stramir 
und Kofinsfi, den armen König am 3. November 1771 aus- fei 
Hauptitadt Warſchau, wie emft Kunz von Kauffungen die bei 
furfürftlichen Prinzen ?), zu entführen, mitten durch die eigenen 
durch die rufftschen Waffen hindurch. Kaſimir Pulawsfi hartte 
ner fchon in dem feiten Ezenftohow, um dann alle polnifche 2ı 
pen defto wirkſamer in des Monarchen Namen gegen NRutjlanı 
benuten. Aber, die Räuber trennten und verirrten fi in der D 
felheit ded Abende. Strawinski und Lukaski waren zumeit vo 
geeilt; Kofinsfi, der den König führte, fühlte fi von Furcht 
Menue bewegt: er fleht um Gnade und Sfanislaus fehreibt, nur 
halbe Stunde von der Nefidenz entfernt, an den Befehlshaber ft 
Garden: „Ich bin dur eine Art von Wunder aus den Häı 
der Mörder befreit, komm eiligft mit AO Mann, aus der M 
von Mariemont mid abzuholen. Ich bin verwundet, aber nicht 
fährlih.“ — Bier Uhr Morgens am andern Tage traf diefes I 
in Warfchau ein und eine Stunde nachher hielt der König u 
Sadelbeleudtung und unter großem Jubel der Hanptitadt je 
. Einzug’). Die europäifchen Höfe bezeigten ihre aufrichtige T 
nahme. Friedrih von Preußen befonderd fagt in feinem Br 
„C'est une affaire qui interesse tous les Souverains, et ce t 


d’etat, [ut rendue au Prince p. Frederic Guillaume II., à son 
nement au tröne.“ Diefe Briefe befinden fich jebt im Geheimei 
chive und werden einft als urkundliche Beläge zu den im Allgem 
ſchon befannten Begebenheiten in Petersburg dienem, 

1) Der Konfdderagionsfefretär Ignaz Bohusz faftte die Akte der TI 
entfeßung Stanislaus Auguſtus' ab, deffen Trupven unter Franz 2 
Branedi, mit den Ruffen vereinigt, gegen die Ronfbderirten fäm 

2) Die Prinzen Ernfi und Albrecht wurden den 7. Jul 1455 aus 
Schloſſe zu Altenburg geraübt. 

3) (Ferrand) Histoire des trois Demembremens. T. 1. p- 4055 — ©ı 
lung einiger Schriften, den vorgehabten Mord Sr. Majeſtaͤt Si 
laus Auguft, Königs von Polen betreffend. 1771.83. — (Jano! 
Parens patriae Stanislaus Augustus a parricidis ereptus redditu 
Vars. 1772. 8. 
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si noir qu'inhumain de la part des Confederes, meriteroit 
: tontes les Puissances de |’ Europe se’ reunissent et tırässent 
» vengeance &clatante de cet enorme forfait, dont ils se 
t rendus conpables“ '), 

Alſo brachte der Derfuch, den eigenen König zu entführen, nur 
en Zadel über Polen, welches durch die bitterfte Parteiung, 
d im graufamen Krieg zwifchen Nuffen und SKonföderirten 

duch die orientaliihe Peſt gar fehr zu Grunde gerich- 
wurde, die, wie in ber Moldau und Wallachei, fo in Po— 
mad Volhynien verderblich wüthete und allein in Moskau 

ı Herbite ded Jahres 1770 bis in den Winter 1771 gegen 
W Menſchen wegraffte. Preußen, welches in Friedrichs Zeit 
ml von gefährlichen Seuchen ift bedroht geweſen), ſchützte 
Oſterreichs Vorgang) 1770 ein Kordon von Kroffen bis jen- 
der Meichfel unter dem Hufarengeneral v. Belling, welcher, 
he. Politif rief, über die Gränze rüdte. Ehe das gefchah, wa- 
noch allerlei Derhandlungen vonnöthen. Der Wiener Hof 
MM Kaunitz) wünfchte für die Vermittelung des Friedens zwi- 
Rufen und Türken die Zipfer Gefpannfchaft wieder zu erlan- 
ne eben eine Theilung Polens anzuregen ’), und. erflärte fich 
lb gegen den ruſſiſchen Gefandten Prinzen Galligin bereit, 
Tuppen ans den übrigen fchon befegten polnifchen Gebieten 
Euziehen *): der aber meinte, daß dieſe Belikergreifung der 
Hoſers Europdifches Völkerrecht. Thl. 1. ©. 285. 

Snrufjion vom 10. April 1752, wie e8 wegen der Quarantalne mit 
km Waren, fo Gift fangen und aus der Türkei oder andern ver— 
Nätigen Drten fommen, zu balten; Mylius N. C. C. M. Bd. 1. Nr. 21. 
2.295 - 3005 — Edikt vom 29, Auguf 1770 wegen der zu nehmen 
kn Praecantion gegen die in einigen polnifchen Gegenden bereits fich 
äußerte Pe, Mylins N.C.C.M. Bd. 4. Nr. 61. ©. 7335 - 7348; 
md dic auf dieſelbe Veranlaſſung ergangenen Verordnungen vom 10. 
md) 21. Sept. und 13. Dft. 1770, Mylius a. a. O. Nr. 65, 68. 713 — 
ch gegen die (fvoradifche) Cholera wurde 1785 in der „Kurzen 
Inleitung für die Wundärjte auf dem platten Lande’ Anweifung gege⸗ 
kn; f. oben Bd. 3. ©. 293. 

Gtaf Gortz) M&moires et actes authentiques. p. 160. 

\aD, p.85 in der Lettre du Prince de Gallitzin au Comte de Pa- 
ün de Vienne le 44. d’Octobre 17tı. 

z# 
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13 Zipfer Städte das Anfehen einer Theilung hätte und erfli 
„la puret€ des intentions et le desinteressement parlait de 
Majest€ Russe en egard a la Pologne, et qu’aucune idee 
d@membrement n’etoit entree jusqu’ici dans son esprit, ni di 
celui de son Ministre“ '), Und im der That war Graf Pa 
der Theilung Polens gänzlich abgeneigt, Er hatte beim Beg 
des Streited laut erklärt, daß fein Hof die Untheilbarfeit der | 
publif erhalten würde. Als nun die Kaiferinn, durch den Ein 
in das Zipfer Gebiet entfchieden, anders fich entichloff; fo fügte 
ihr Diener ’) und Preußen follte jebt den Wiener Hof geamanı 
Friedrich eröffnete dem Baron v. Swieten, kaiſerlichen Gejan 
in Berlin, dab Ruſſland über die Einnahme von Zips nicht m 
ungehalten fei und dab er felbit, zum Zeichen feiner Freundſch 
den Faiferlichen Majeſtäten rathe, ſich nach Delichen in Die 
Theile Polens auszubreiten: was fie um fo ficherer Fünnten, da 
Beifpiel von andern Nachbarmächten diefed Neiches würde uud 
ahmet werden. Fürft Kaunig war mit diefer Botjchaft nicht jo 4 
zufrieden; das Bündniſſ mit der forte fchien noch vortheilh 
und darum hätte er bloß, wie er fagte, einige Bezirfe gegen 
garn, alter Forderungen wegen abgegränzt, ohne an eine ebe 
unmögliche, als gefährliche Theilung je zu denfen; — er rieth 
Könige von ſolchen Planen ab und verfprach, die Faijerlihen Si 
pen aus Polen ganz zurüdzuzichen, wenn die andern Mächte | 
ches thäten. 
| Friedrich war ein zu feiner Diplomat, ald daß er Öftern 
Lage und daraus Fünftig fließenden Entichluff nicht Flar entzi 
hätte. Er war entichloffen, die Theilung Polens weiter zu be 
ben, und, indem er über feine Eröffnungen an den Wiener 
nach Petersburg berichtete, befchleunigte er hier den Abfchluff d 
Sache, zumal der Friede mit den Türken zögerte und diefen 
Gunften in Ingarn Waffenrüftungen bemerkt wurden. Katba 
fond fih des preußifchen Beiftandes bedürftig und um den K 
zu entichädigen und für fich zu gewinnen; fo überlieh fie ihm, 
Sheilungsplan zur weiteren Verhandlung zu entwerfen: Frie 


1) a.0.9. p. 87. 
2) Oeuvres posth. T. 5. p. 61. 
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At, den 14. Jun 1771, der hohen Derbündeten anheim ), nad 
Klichen in Polen zu wählen; er felbit begehrte Pomerellen, den 
And von Großpolen diefleit der Nebe, das Bisthum Ermeland, 
 Yulatinate Marienburg und Kulm — und Ind Oſterreich ein, 
fen Verttage nach Gefallen beizutreten. 

Kumig ging feinen Weg. Er hemmte die Verhandlungen des 
iens mit den Türken, wollte die Wallachei und Moldau den Groß: 
mı retten and durch Truppenmacht in Ungarn den Preußen, wie den 
bien Achtung abgewinnen. Der König findet fih in einer Lage, 
Ihe reifliched Erwägen heifchte; doch ſchwankt er nicht: treu will 
Rmit Rufland halten und den Wiener Hof gewinnen durch die 
Kiht, dab die Moldau und Wallachei der Pforte erhalten wer: 
| hirfte. Zugleich erflärt er, daß im Fall der Friede zwifchen 

Korferhöfen nicht zu retten wäre, er dem Verbündeten beitre- 
Imife. Diefem Worte mehr Gewicht zu geben, mehrt umd 

et die ganze Neiterei *) mit einigem Geräufche. Das entſchied. 

Aufland ließ man von den allzu fehweren Forderungen an die 

noch und als der Berliner Hof dies in Wien verfündete, 
Fürſt Kaunitz fich überaus zufrieden, und der Sultan entlief, 

Is guter Ausficht, den ruffifchen Gefandten aus der Haft’), 
Inh der Friede eingeleitet wurde. 

6 wird hier nützlich ſein, noch Einiges vom Wiener Hofe 
Kringen, wo zwei ganz auseinander gehende Anſichten herrſchten. 
se Therefie ſelbſt wäre gern der Fleinen Moral möglichit treu 
en *); ihre Sohn und ihr erfier Minifter folgten ganz der 
Mm. Man fühlte ſich beflommen bei dem Woffenglück der 
In, Dichte des eigenen Unglücks mit den Türken 1739 und — 
k fh abrumden, indem man Nuflands Näherrücken ſcheute. 
kusres posth. T. 5. p. 66. 

Koͤnig vermehrte die Neiterei mit 8000 Pferden, 
Deuyres posth. T. 5. p. 59—72. 

»(e qu'il y a de sür c’est que Marie Therese vivement sollicitee 
hr son fils de prendre part au partage ne le fit qu’avec la plus 
wefonde donleur et «m’apres avoir consulte Rome et les plus sa- 
hats jurisconsultes pour savoir si elle ponv oit sans blesser sa con- 


wence et Je droit des gens parliciper ü celle invasion.“ Garrac- 
“li Vie de Josephe 1. p- 53. 
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Das gab am eigenen Hofe zu Umtrieben, außerhalb zur Theili 
Polens Anlaſſ. Die Kaiferinn- Königinn fragte ihren Beichtva 
den Pater Parhanımer, einen Jeſuiten, um Nath, im wie ı 
die Sheilung Polens, der fie beitreten folle, wohl gerecht fei. P 
hammer fchrieb deshalb nah Rom; Graf v. Wilczek ') aber, 
faiferlihe Geſandte beim päbftlichen Stuhl, muthmaßte den Br 
wechiel, er verfchaffte fich eine Abfchrift von Parhammer's Brit 
und fandte diejelben an Kaunitz, der num feine Gebieterinn Ie 
für die ihr fo unerwünfchte Aufhebung des efniterordens gem 
und die Einwilligung in die Theilung Polens ebenfalls erlangte 

Wie abgeneigt Marie Therefie diefer letztern Angelegenheit 
wefen, erweift folgender Brief an ihren Minifter: „Als ale m 
länder angefochten wurden umd gar nit mehr wuflte, wo ruhig 
derkommen follte, fteiffete ich mich auf mein gutes Necht und 
Beyſtand Gottes. Aber in diefer Sach, wo nit allein das o 
bare Recht himmelfchreyent wider Uns, fondern auch alle Bill 
und die gefunde Vernunft wider uns ift, mueß befhennen, daß 
lebens nit fo beängftigt mich befunten und mich fehen zu l 
fchäme. Bedenkh der Fürft, was wir aller Welt für ein Exe 
geben, wenn wir um ein ellendes ftuf von Wohlen oder von der 9 
dau und Wallachey unnfer ehr und reputation in die ſchanz fehle 
Ich merfh woll, daß ich allein bin und nit mehr en vigueur, du 
laffe ich die fachen, jedoch nit ohne meinen größten Sram, i 
Weg gehen‘ ’). In demfelben Geifte lauten die Worte, weldy 
edle Fran eigenhändig auf den Entwurf des Theilungsprojectei 
fhrieben: „Placet, weil fo viele große und gelehrte Männı 


1) Johann Fofevh Gr. v. Wilezek, geb. 1738, flarb 1819. 

2) Catechismo de’ Jesuiti. Lipsia 1820. p. 152; — v. Hormayr Taj 
buch für die vaterländifche Gchhichte. 2. Jahrgang. München 
©. 55. — Kaifer Joſeph fchreibt im Januar 1770 an Choifeul: 
meine Mutter rechnen Ste nicht fehr; die Anbänglichkeit für 
Drden ift in der Familie des Haufes Habsburg erblih gemı 
Klemens 14, bat ſelbſt hievon Beweife. Indeſſ iſt Kaunitz Ihr St 
er vermag alles bei der Kaiſerinn; haͤlt es in Anſehung ihrer 9 
bung mit Ihnen und dem Marquis Pombal, und er if cin J 
der feine Sache zur Hälfte ausgeführt laͤſſt;“ f. Briefe Joſe 
Leipzig 1821. ©. 11. 

3) v. Hormayr Tafchenbuch. 1831. ©. 66. 
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Im; wenn ich aber ſchon längſt todt bin, wird man erfahren, 
s aus diefer Verletzung von Allem, was bisher heilig und ge- 
bt war, hervorgehen wird‘ '). 

Diejelden Gründe, welchen Marie Therejie endlich Gehör gab, 
nlih einen neuen Krieg zu vermeiden; die beftimmmten auch 
eußjen. Der König hat dies recht abſichtlich bei allerlei Gelegen— 
tm ausgeiprochen. Wir erinnern zunächſt an feinen Briefwechiel 
Voltaire, welcher ſich abermals in die politifchen Händel mengte, 
es germ gejehen hätte, aus Rückſicht auf Rufland und auf die 
tdergeburt der Griechen, wenn Friedrich, der nun durchaus Frie- 
swolte und für Preufen forgen muilte, gegen die Türfen los— 
hlogen hätte. Der König fchrieb ihm aber den 16. Januar 1767: 
'ut-&tre dans le Sud fait-on des gloses sur la liberi& de 
science sollicitde pour les Dissidens.. Je me suis fourre 
sla comparsa, et je n’ai pas voulu jouer un röle prin- 
al dans cette scene. Les Rois d’Ängleterre et du Nord ont 
s le meme parli: L’Imperatrice de Russie decidera cette 
selle avec la. republique de Pologne comme elle pourra “ ?); — 
10. Februar: „Ici dans mon voisinage l’Imperatrice de 
wie se declare protectrice des Dissidens: les dvöques polo- 
sen sont furieux“ ?); — den 24. März: „Ce que je sais 
Ilmperatrice de Russie, c'est quelle a été sollicitee par 
Dissidens de leur pröter son assistance, et qu’elle a fait 
scher des argumens munis de canons et de bajonnettes pour 
wanere les Eev@ques polonais des droits que ces Dissidens 
tendent avoir““); — den. 25. Nov. 1769: „Je borne mes 
os a exhorter Messieurs les Confederes A union et à la 
x, à leur marquer la difference qu'il y a entre persdcuter 
" religion et exiger d’eux qu'ils ne persecutent pas les autres: 
in je vondrais que l’Europe füt en paix, et que tout le 
nde füt content. Je crois, que j’ai hérité ces sentimens de 
ılabbe de Saint-Pierre; et il pourra m’arriver comme à 


— — — 


Zätgenoſſen. XI. 29. JFJ 

beurtes completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. P. 173. 
)%4.D. p.175, a 
a. O. p. 185. 
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lui de demeurer le seul de ma secte“ '); — ben. 7. Sul 1770: 
„C’est pourquoi ıl me suflit de contempler les grands succes 
des Russes, de faire une guerre de bourse, tres -philosophigque, 
et de profiter de ce temps de tranguillit€ pour guerir entiere- 
ment les plaies, que la derniere guerre nous a faites, ct qui 
saignent encore“ ?); — den 18. Yuguft: „J’abandonne mes 
vers au sujet de l’Imperatrice de Russie & votre disposition; 
ses troupes, par un enchäinement de succes et de prosperite, 
me juslifient. Vous verrez dans peu le Sultan demander la 
paix a Catherine, et celle-ci, par sa mod£ration ajouter un 
nouveau Jusire à ses victoires “ ®); — den 30. Dftober: „Nous 
avons icı des fugitifs d'une autre espece: ce sont des polonais, 
qui, redoutant les depredations, le pillage et les cruautes de 
leurs compatriotes, ont cherch@ un asile sur mes terres. Ily 
a plus de cent vingt familles nobles, qui se sont expatrides 
pour attendre des temps plus tranquilles“ ); — den 19, 
März 1771: „II parait, qu'il serait plus digne de ma chere 
allı&e de donner la paix à l’Europe, que d’allamer un embra- 
sernent general “); den 16. September 1772: „Voilà enfıin la 
paix prete A se conclure en Orient, et la purification de la 
Pologne qui s’apprete. Ge beau denouement est dü unique- 
ment à la moderation de !’Imperatrice de Russie qui a su im- 
poser & ses ennemis secrets, et retablir l'ordre et la tran- 


1) a. a. O. p. 203. 
2) a. a. O. p. 223. 
3) a. a. O. p. 229. 


4) a. a.O. p. 241, — Drieſen in der Neumark z. B. wurde durch die 
vielen fluͤchtigen Proteſtanten ſehr wohlhabend und Brenkenhoff, der 
mit den Polen beider Parteien ſehr vertraulich umging, ſagt, daß 
man damals in Drieſen zu Mittage unter vier bis fünf großen 
Tischen wählen Finnen, wo auf 25 bis 30 filbernen Couverts gefveill 
ward, und daf er fehr oft des Nachmittags 16 bis 20 fechsipännige 
Wagen um die Stadt fpaziren fahren gefehen babe. Die Revenuͤen 
der Etadt Driefen fliegen in fechs Jahren durch die eingewanderten 
reichen diffidentifchen Polen von kaum 800 bis. gu 8000 hie; 
ſ. (Meißner's) Leben von Brenkenhoff. Leipzig 178%. ©.64-69. 

5) aa. D p- 267. 
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le od jusqu’a present ne r&gnait que trouble et confusion. 
st à votre muse & la celebrer dignement: je ne fais que 
batier en €bauchant son cdloge; et ce que jen aı dit, 
quiert de prix que pour avoir été dicté ‚par le senti- 
ae); — den 1. November; „Quand on peut reunir, et 
ıdre des domaines entrecoupes pour faire un tout de ses 
sessions, je ne connois gueres de mortels qui n’y tra- 
assent avec plaisir. Notez toute fois que cette affaire = ci 
tpassce sans eflusion de sang, et que les encyclopedistes ne 
ont declamer contre les brigands mercenaires, et employer 
|dautres belles phrases dont Féloquence ne m’a jamais 
de, Un peu d’encre, à l’aide d’une plume, a tout fait; et 
sope sera pacifide, au moins des derniers troubles“ ?); — 
16, Januar 1773: „Tout s’achemine a la paix: elle sera 
due dans peu. Alors ıl restera à pacifier la Pologne; à 
\lImperatrice de Russie, qui est heureuse dans toutes ses 
eprises, r&ussira immancablement“ ?); — den 9. Öftober: 
'sais que J’ Europe croit assez generalement que le partage 
na fait de la Pologne est une suite des manigances po- 
es qu’on m’attribue; cependant rien n’est plus faux. 
® avoir proposé vainement des temperamens differens, il 
t recourir à ce partage, comme & l'unique moyen d’eviter 
zuerre gendrale. Les apparences sont trompeuses et le 
ie ne juge que par elles. Ce que je vous dis est aussi 
que Ja 48me proposition d’Euclide“ *%); — den 19, Sep» 
«1774: „Quant à ce que vous ajoutez sur la guerre, je 
; assure, que personne n’en veut en Europe; et que si 
; pouviez vous en rapporter au iemoignage de votre Impé- 
ke de Russie comme à celui de I’Imperatrice-Reine, elles 
teraient toutes deux, que sans moi ıl y aurait eu un em- 
«ment general en Europe, et même deux. J’ai fait l’office 
Gapucin, j'ai eteint les flammes.— Et voilä assez pour les 





4.0.0, p. 299. 
1.4.D, p. 304. 
1.49. T.77. p.9. 
14.0. p. 33, 
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affaires de.Pologne: je pourrais plaider cette cause devant tous 
les tribunaux de la terre, assurd de la gagner. Cependant je 
garde le silence sur des Evenements si recens, dont ıl y aurait 
de l'indiscretion a parler“ ı), 

Den Briefen an Voltaire fliegen ſich bier die fehriftlichen 
Unterhaltungen mit d'Alembert aus jener Zeit an. Treffen wir je 
nen rein auf dem Gebiete der Politif; jo fpricht diefer im feinen 
Antworten an den König rein die Gefühle der Humanität für die 
unglüdlihen Polen aus: er wünſcht, was Friedrich freilich den 
Nuffen gegenüber nicht fonıte „La paix donnde par Fredk. 
ric le Grand aux confeddrds et aux dissidens, aus 
Tarcs et aux Russes, à l’Europe et a l’Asie‘“ ?). Zwe 
Gelegenheiten find es befonders, die d'Alembert zur Fürſprache an 
regen und zu Außerungen feined Schmerzgefühls: Friedrich's komi 
fches Gediht „Die Konföderirten“ und die Denfmünze au 
das mwiedergewonnene Neih ’)., Man fieht hier, wie wenig Frie 
drichs Freunde bloß Schmeichler, d. h. Weihrauch Streuende fe 
wollten. Der große König aber beurtheilt die Sachen aus feine 
Stellung in der Nähe andere. Er fchreibt den 26. Januar 1772 
„Nous; qui sommes les voisins de cette nation agreste, nous 
qui connoissons les individus et les chefs du parti, nous nı 
les croyons dignes que de sifflets“ *); und in demfelben Brief 
weiter unten: „Vous vous Imaginez, qu'on faıt aossı facıle 
ment une paix entre des puissances ennemies, que de mauval 
vers: cependant j’entreprendrois plutöt de meitre toute P’histoir 
des Juifs en madrigaux, que d’inspirer les m&mes sentimens 
trois Souverains, entre lesquels il faut compter deux femme! 
Quoiqu’il en soit, je ne me decourage pas, et il n’y aura pi 
de ma faute, si cette paix ne se conclut pas aussi vite que j 
le desire. Quand la maison de notre voisin brüle, | 
faut dteindre le feu, pour qu’il ne gagne pas | 


1) a. a.O. p. 74. 
2) Oeuvres posth. T. 14. p. 166. 


3) — redintegrato“ iſt die Aufſchrift der CHR reußiſchen Den 
münze 


4) Oeuvres posth. T. 11. p. 135. 137. 
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nötre* '), Im fünften Bande ber Hinterlaffenen Werke fagt de der 
König: „Wir wollen hier die Rechte der drei Mächte nicht umftänd- 
lid erörtern; e$ war im der That ein fonderbarer Zufammenfluff 
von Umftänden nöthig, um die Gemüther bis dahin zu leiten und 
fe über diefe Theilung zu vereinigen, durch welche allein ein allge» 
meiner Krieg zu vermeiden war‘ ?), Und, ald NRulhiere im Fahre 
1780 durch d'Alembert den König. um Beiträge bat; antwortete 
vrielbe: „Mich dünkt, die Epoche ift zu nen, ald daß eim 
Shriftiteller ſich mit aller fchiclichen Freiheit über diefe Bege— 
benheit auslaffen Fönne: die handelnden Perſonen leben noch alle, 
und es hält fchwer, die Wahrheit zu fagen, und doch nicht den Einen 
oder den Andern zu beleidigen. Was man darüber fagen kann, ift 
ungefähr Folgendes: Die unzufriedenen Polen hatten fich vereinigt, 
einen König zu entthronen, den ihnen die Kaiferinn von Ruſſland 
geben hatte; einige ſich auf Neligionsduldung beziehende Anträge 
achten fie dergeftalt auf, daß fie ihren König ermorden wollten; 
kr Wiener Hof bemächtigte fi der Zipfer Gefpannfchaft und ver- 
mlafte dadurch die Theilung des Königreiches, indem die Kaiferinn 
von Ruſſland fich für berechtigt hielt, wegen der ungelehrigen Wi- 
derſpenſtigkeit der Repurlik Rache zu üben. Wollte man fich aber 
auf nähere Umſtände einlaffen; fo würde dies zu perfönlichen Er- 
rterungen Anlaſſ geben, die man nur den Augen der Nachwelt mit 
Sicherheit darftellen darf‘ °). 

Aus diefen eigenen Worten des Königs, wie aus allen ühri- 
gen zuverläſſigen Berichten erhellet denn fo viel als ficheres Ergeb- 
nf, daß Friedrich allerdings nicht Wrheber der erften Theilung 


1) Oeurres posthumes T. 11. p- 135. 137. 
2) Oeuvres posth. T. 15. p. 138. 


3) Oeuvres posth. T. 12. p. 50.— Der König fagt in en Avant-pro- 
pos zu der von uns viel beruͤckſichtigten Geſchichte der erſten Thei« 
lung Polens (Oeuvres posthumes T. 5. p. 10): „Les negociations 
dont je fais l’espose dans cet ouvrage, se trouvent toutes en origi- 
nal dans le depöt des archives des affaires etrangeres, “ und diefe 
Worte koͤnnen, abgefehen von dem Vertrauen, welches dem Verfaſſer 
eines nicht der Gegenwart, fondern der Nachwelt gewidmeten Werkes ge» 
bübrt, fo lange als Gewährleiftung gewiffenhafter Treue gelten, bis die 
Berbältniffe auch die Beläge zu den offenfundigen Thatfachen, (ihrer Be⸗ 
fimmung gemäß) geflatten werden. 
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Polens war, daß er aber darauf einging, weil er dadurch Fehde 
mied und fih (für die an Ruffland, gezalte Kriegeshülfe) abrundete. 
Und wern man feine ganze Lage wohl erwägt; fo dürfte man, aud 
ohne Preuße zu fein, vielleicht noch jegt mit Johannes von Mül— 
ler fagen: „Ich bin weit entfernt, entichnldigen zu wollen, was 
der unglücdfeligen Republik gefhah; doc politifch läſſt ſich für den 
König das Meifte anführen"). “ 

- Nachdem wir fo den handelnden Perfonen unfre Yufmerffam- 
feit gewidmet, und anf ihre Schuld oder Unſchuld hingedentet, keh— 
ren wir zu der Neihenfolge der Begebenheiten zurüd. Ct. Peter! 
burg it die Bühne des gefammten Drama’; hier wurde Polen 
getheilt. Die Konföderazion hatte fich felbit aufgelöft, da fie, nad 
dem mifiglückten Verſuche, des Königs ſich zu bemächtigen, an ſich 
ſelbſt verzweifelt. Die Glieder der Verwaltung, welche in Teſchen 
verſammelt waren, gingen auseinander, ſobald Öſterreich feine Po— 
litik veränderte. Joſeph Zaremba, bisher Hauptführer gegen die 

Ruſſen, bat Katharinens Geſandten v. Saldern um Verzeihung und 
fiel ad; Kaſimir Pulawski ging in die Neue Welt, die Unabhängig— 
feit und Freiheit zu verfechten und für fie zu fallen’). Die übri- 
gen Konföderirten falten zu Braunau in Baiern eine Proteftazion 
ab und fandten fie fruchtlos allen enropäifchen Höfen zu. So en- 
dete der Kampf in Polen gegen die Kaiferinn, in deren Hofburg 
nun, den 17. Februar 1772 die geheime Webereinfunft zwiſchen ihr 
und Friedrich wegen der befchloffenen Theilung der Nachbarrepublif 
vollzogen wurde. Beide Mächte Teifteten fih für ihre Erwerbun- 
gen, welche fie im Jun bejegen wollten, die Gewähr. Oſterreich 
zum Beitritt zu bewegen, war mühelos; hatte doch Kaunitz ſchon 
im Januar, trog feines Bundes mit der Mforte, dem Fürſten Gal- 
ligin vertranensvoll gerathen, wenn Polen den drei Mächten zu glei- 
chen Loſen nicht genüge, noch einem Andern (den Türken nämlich) 
einiges Gebiet zu nehmen’). So trat denn Marie Therefle, den 





1) Darfielung des Fürftenbundes, 1. Ausgabe v. 1787. ©. 271; in der 
2. Ausgabe von 1788 fehlt die Stelle. 

2) Er fiel 1779 bei der Belagerung von Savannah in Nordamerika, zur 
Seite des Generals d'Eſtaing. 

3) (Gr. v. Goͤrtz) Memoires et actes authentiques. p. 130. 
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März, old Dritte dem Bunde bei; beftimmte num aber einen fo 
maslsfen Theil für ſich, daß neue Unterhandlung nöthig wurde, 
velde indef auch in dem Petersburger Theilungsvergleiche der, auf 
x ruhige Zufchanen des übrigen Europa feit bauenden drei Mächte, 
um 5. Auguſt 1772’), friedlich endete, nach welchem Ruſſland 
Jonifch-Liefland, den größten Theil der Woiwodſchaft Witebsk, dem 
haupttheil von der Woiwodſchaft Polosk, die ganze Woiwodſchaft 
Riislom und die beiden Enden der Woiwodichaft Minsk erwarb, 
mans es die beiden Gouvernements Polos und Mohilew bildete), 
te: 3500 Quadratmeilen; Dfterreich gewann etwa 2500 Q. M., 
Kali die Zipfer Sefpannfchaft, welche wieder zu Ungarn gelegt - 
une, und die Hälfte der Woiwodichaft Krakau, einen Theil der 
Beinodichaft Sendomir, die Woiwodſchaft Roth⸗Ruſſland, den gröfß- 
in Zheil der Woiwodichaft Belz, Pofucie und ein Stüd von Po- 
kim, welche zu einem Königreihe Galizien umd Lodomirien er- 
wurden’). Preußen befam Polnifch » Preußen, außer Dan 
md Thorn, und einen Theil von Großpolen bis zur Nete, nad) 
Niniſters Grafen von Herkberg Angabe überhaupt nur 631 
ER. mit 504,800 Einwohnern und mit anderthalb Millionen 
Ihn Einkünften‘); aber fein Zuwachs hatte doppelten Werth, 


Fu, 


)Thellungsvertrag zwiſchen Ruffland und Dfterreih, de Martens Re- 
eueil, 2. Edition, T. 2.p. 89; — zwifchen Ruffland und Preußen p. 
9; beide vom 5. Auguft 1772. 


' Tableau de Pologne ancienne et moderne publie en un volume par 
Malte-Brun.' Nouvelle Edition p. Leonard Chodz’ko. Paris 
1530. T. 1. p. 279-350. 


aaO, p. 390-433. 


Nach offiziellen Angaben beträgt der Flächeninhalt des Netzdiſtriktes 
139 Duadratmeilen, Pomerellens 210, des Marienburgifchen Diftrifts 
i0f, des Marienwerderfchen und Niefenburgfchen Diftrifts 314, des 
Culmfhen und Michelaufchen Gebiets 95, des Danziger Gebiets 133, 
des frifchen Hafs 34. (Das Elbingfche Stadtgebiet ift unter dem 
Darienburgfchen Diftrifte, das Thornfche Stadtgebiet aber unter 
dem Gulmifchen Gebiet mitbegriffen.) Das Ermeldändifche enthält 74 
IM; der Maricnwerderfche und Riefenburgfche Diftrikt aber, die 
Ion zu Oſtpreußen gehörten, 314 DO. M. Alſo enthalten die von 
deln 1772 an Preufen abgetretenen Länder, mit Einfchluf von 


% 
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weil er Pommern und die Neumarkt mit (Dft-) Preußen verband 
und den König dur den Beſitz der MWeichfelmündung zum Herm 
des polnifchen Handels machte. 

Übrigens leifteten die drei Mächte fi für ihre Erwerbungen 
die Gewähr und verfprachen ſich's, Polen zu der Einwilligung in 
die Abtretungen zu vermögen. Der ruſſiſche Gejandte v. Stadkl. 
berg, welcher in Warfchau, wie feine Vorgänger, unumfchränft ge 
bot, übergab den 18. September der polnifchen Negirung eine Note 
mir der Nachricht von der Theilung'); worauf die Gefandten der 
drei Mächte, v. Stadelberg, v. Benoit und v. Rewitzky dem Könige 
und der Republik zu erfennen gaben, „daß die drei verbundenen 
Mächte, zu Verhütung ferneren Blutvergießend und zu SHerftellung 
des. Friedens in Polen, fi einverftanden hätten, gewiſſe unzweifel 
bafte Rechte auf einige polnifche Provinzen geltend zu machen; da 
ber jie einen Reichsſstag begehreten, der über die neuen Gränzen mil 
ihnen fich vergleichen möge.“ 

Stanidlaus Auguſtus hatte feit 1768 ganz leidend auf dem 
Thron gefeflen; jest ſchämte er ſich fo fchmählicher Theilung um 
eiferte dagegen’); doch rief er auf Begehr der fremden Meinifter 
einen Neichdtag auf den 8. Februar des Jahres 1773 zufammen. 

Sriedrih ließ den 13. September 1772 feine neuen Länder 
befeten’) und machte dies den Unterthanen derjelben feierlich be 
kaunt“), indem er Alle in ihrem Eigenthum und in ihren Nechten 


— und Thorn, welche aber erſt 1793 erworben wurden, 629 Q 
z ſ. v. Holſche Geographie und Statiſtik von Weſtpreußen Bd 
3, ro 7.8. 

4) de Martens Recueil. T. 1. 1791. p. 466. 

2) Reponse que Stanislas Auguste fit faire aux declarations des Cour 
de Vienne, de Petersbourg et de Berlin. Du 17. Sept. 1772; His 
des Revolut. de Pologne; T.2. p. 500; de Martens Recueil. T. 
4791. p. 470. 

3) Die Kommiſſarien, welche die Patente anfchlagen, die Archive verſi 
geln und die Adler fegen follten, waren nur von einigen wenigen Manı 
fchaften begleitet. 

A) Regiae Majestatis Borussicae litteras patentes ad ordines et incol: 
terrarum Prussiae et Pomeraniae, quae Poloniae Reges huc usgq: 
detinuerunt, uti et tractuum Poloniae majoris, cis omnem Noteza 
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hiflichen amd weltlichen, zumal die Römifch« Katholifchen in freiem 
Detteädienfte fchirmen und alle Wohlgefinnte glüdlih und zufrieden 
nahen werde; auch wurden alle Stände namhaft eingeladen, am 
N, September im großen Drdensrempter des Schloſſes Marien- 
im’) die Huldigung zu leiften, wozu der General» Lieutenant v. 
danecheim der ältere umd der Statdminifter v. Rohd beauftragt 
id mit Medaillen?) für. die Huldigungddeputirten, welche an zwei 

gefpeift wurden, und mit 2000 Rthl. baren Geldes zum 

werfen verjehen waren. 

) Roh fehlte die Anerkennung Polens. Der Reichstag, wel⸗ 
ba ſtütmiſche Berathungen vorangingen, wurde in Warſchau dem 
Aril 1773 eröffnet. Adam-Lodzia Poninski, der Präſident, 
ir, wie viele andere Landboten, den Ruſſen zugethan. An der 
bise der Patrioten, welche das Elend des Vaterlandes zu gerteh. 
ben, durchaus verfagten, zeichnete ſich Thaddäus Reyten, Po— 
Goto, aus’). Die theilenden Mächte drängten durch ihre Di- 
en und durch ihre Waffen zum Ziele hin und, ein günftiger 
sihuf genehmigte, während der Untergang des. Jefuiterordens 
Belt anf andere Art befchäftigte, die Theilung Polens, deffen 
bins Gebiet die drei Mächte feierlich verbürgten. Die Rechte 
hdiffidenten wurden den Katholiken preißgegeben; 
heihen vom Senate ausgeſchloſſen, dürfen auf ihren Kirchen 
he Glocken haben, und follen, wenn fie an Eatholifchen Feſttagen 


— — 








sitorum. Datae Berolini die 13. Sept. 1772, in Hertzberg Recueil. T. 
1.p. 319. 

Nyn diefem Rempter, welher nun der Huldigungsfal genannt wurde, - 
bielt der Kronprinz den 20. Jun 1822 feierliche Tafel und ſprach: 
„Alles Große und Würdige erfiche, wie dieſer BaulY 

N Huf der Schaumuͤnze, welche auf diefe merkwürdige Begebenheit geprägt 

| worden, reicht die Provinz Wefipreußen, unter der Geſtalt eines Frauen- 
mmers, dem Könige die tovographifche Kart: von polnisch Preußen dar, 
mit der Umfchrift „„Regno redintegrato,“ welihe andeutet, daß Preu- 
' sen alte, eigenthümliche Befikungen zuruͤckgetreten; f. Oeuvres posth. 
T.il. p. 157; T. 14. p. 195. 

" Malte-Brun et Chodz’ko Tableau de la Pologne. T. 2. p. 108-115. 
Reßten verlor über das Unglüd feines Vaterlandes den Verfland und 
forh, 38 Jahr alt, 1780 im Wahnfinn; Poninsti wurde von Ruſſland 

' duch den Fuͤrſtenſtand belohnt; a. a. D. p- 115, 116, n 
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ihre Leichen beftatten, dies bei frühem Morgen oder nad deu 
. Batholifchen Gottesdienite thun '). 

‚Wie diefe Degebenheit an fi eine fehr merkwürdige Yeiten 
ſcheinung war; fo ift noch, außer der leicht erflärlihen Gleichgül— 
tigfeit des großen Haufens im den losgeriffenen polnischen Gebie 
ten, wichtig, daß feine unbetheiligte Regirung kräftig einfprad: 
England war zufrieden, daß es Danzig und Thorn, für feinen Hau— 
delsvortheil, bei der Nepublif erhielt; Ludwig der 15. ſah, feine 
Sreundinn du Barry zu Liebe, ruhig zu”). 

&o fiel Polen mit zwölf Millionen Einwohnern; 1830 wag— 
ten es vier Millionen, ſich gegen Ruſſland zu erheben. Reiche 
Stoff zu allerlei Gedanken! 

Es fehlte den drei Mächten nicht an Beweifen für die Gül— 
tigfeit ihrer Forderungen. Die gelehrten Abhandlungen der Höfe, 
. auch eine berühmte Widerlegung find in Druck erſchienen“). Dei 


4) Convention entre l’Imp. de Russie et le Roi et la Republique de h 
Pologne concernant la modification du premier acte separe di 
Traite de 1768. Signee le 27. Feyr. 1775; de Martens Recueil, 
T. 1. 1791. p. 458. 

2) Graf Schaftiani nannte, den 31. März 1831, als Minifter der aus 
wärtigen Angelegenheiten, in der Deputirtenfammer zu Paris, di 
Theilung Polens „ein ewiges Denkmal der Schwäche Ludwig’s des 15. 

3) 4) Expose des droits de Sa Majeste leRoi de Prusse sur le Duchi 
de Pomerellie, et sur plusieurs autres districts du Royaume di 
Pologne; avec des pieces justificatives. 1772. 56 ©. 4.; wieder ab 
gedrudt in Comte de Hertzberg Receuil. Seconde Edition. Vol. 1 
p- 324-362; — bdeutfch u. d. T. Ausführung der Rechte Sr. K. M 
v. Pr. auf das Herzogthum Pomerellen und auf verfchicdene ander 
Landfchaften des Königreiches Polen. Mit Berweisurfunden, Werl 
1772. 4, 

2) Expose de la Conduite de la Cour imperiale de Russie vis 
ä-vis de la serenissime republique de Pnlogne, avec la deduetio 
des titres sur lesquels elle fonde sa pri e de possession etc. Pe 
tersbourg 1773. 

3) Jurium Hungariae in Russiam minorem et Podoliam, Bohe 
miaeqnae in Oswicensem et Zatoriensem ducatus, praevia expli 
catio. Vindob. 1773. 

Diefe Beweife focht der gelehrte Felit Loyko in einem "chen i 
geittreichen als fleifigen Werfe an, welches urfprünglich polnisch i 
einem -Quartbande, dann in franzöfifcher Überfeßung unter folgendcı 
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milde Diplomat, Minifter v. Hertzberg, hatte in feiner Schrift 
t vieler Gründlichfeit erörtert, daß Pomerellen ein altes Eigen- 
ım der Herzoge von Pommern gemweien, daß es, nachdem Meft- 
a, legter Herzog von Danzig, 1295, ohne Erben geitorben, den 
kummvettern deſſelben, den Herzogen von Stettin anheim gefallen, 
nltiam aber durch Pribislav den 2. Herzog, ſeitdem König von 
Nen, ihnen entriffen fei, ohne daß jene ausdrüdlich darauf Der- 
it getban; daß folglich Kurbrandenburg, ald Erbe von ganz 
mern, jened® Land mit vollem echte fich wieder zueigne. 
derzberg bewies auch"), daß die Mündung oder der Hafen, den 
Veichſel bei Danzig bildet, nicht diefer Stadt, fondern als 
keattum der (den 1. Dftober 1831 aufgehobenen) Zifterzienferab- 
‚Diva, und in Anfehung der Landeshoheit dem Könige von 
nie, als rechtmäßigem Herrn von Pomerellen oder Kleinpom- 
m, d.h. dem Lande zwifchen der Weichſel, Netze, Dftfee und 
h hrandenburgifchen Pommern gehöre. Die übrigen Gebiete 
bolniſch Preußen, nämlich das Bisthum Ermeland, ſammt den 
Keerihaften Marienburg und Kulm, nahm Preußen des, ihm 
Namge entzogenen Befited der Provinz Pomerellen und anderer 
bt geltend gemachter Anfprüche wegen; auf Elbing wurde eine 
11657 beftehende Pfandfehuldforderung von 400,000 Thlr. nach⸗ 
kin’), Der Berliner Hof war Anfangs Willens gewefen, die 
He Schlefiend auf die Woymwodfchaften Poſen und Kaliſch gel- 
du machen ?). 


Titel erfchienen it: Les Droits des trois puissances allies sur les 
Provinces de la republique de Pologne, avec l’exposition de l’in- 
nfisance et de la nullit& de leurs droits. Londres ( Warsovie) 
72. 2 Voll. in 8. 

\henves et defense des droits du Roi sur le port et peage de la 
Vistule, 1772; — de Hertzberg Recueil T.1. p. 363-391. 

den feinen Gründen zu Anfprüchen an Polen fagt der König felbft: 
„Sous ne voulons pas detailler ici les droits de ces 
Irois puissances; il falloit des conjonctures singulieres pour 
mener les esprits A ce point et les réunir ponr ce partage, par 
kquel senlement on pouvoit &viter une guerre generale.‘“ Oeuvres 
posth. T. 5. p. 82. 


\&af v. Herkberg Hiftorifche Nachricht von dem letzten Lebensiahre 
Friedriche 2, 
Ex. Gr. IV, 4 
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Die Abtretungdverträge wurden den 18. September 177 
Warſchau unterzeichnet, der preuß iſche) von dem Legazions | 
- 9. Benoit und polnifcher Seit? von dem Bifchofe von Enja 
Anton v. Oftrowsfi fommt noch 89 Landboten. Die Republik | 
zichtete darin auch zu Preußens Gunften, Artikel 3, auf den 
Welauer Vertrage Artifel 6 vorbehaltenen Rückfall des Königrei | 
Preußen nah Erlöfhung des brandenburgiihen Mannsftamı | 
fowie Artifel 4 auf die Oberlehnsherrlichkeit über die Herrſcha 
Lauenburg und Bütow; auch Artifel 5 auf die Einlöfuug der ( 
roftei Draheim. Durch die beiden Iegteren Beltimmungen ve 
der Vertrag von Bydgoſt oder Bromberg feine Kraft. So w 
denn Dft- und Weftpreußen ’), feit dem Thorner Frieden 1466 
trennte Theile, endlich wieder ein ganz mnabhängiges, von a 
Lehnsverbande befreieted preußifches Beſitzthum). 

Da die polnischen und die türfifchen Angelegenheiten | 
mal in Verbindung gebracht waren; fo vermittelten nun, 1 
dem jene entichieden dalagen, Preußen und Diterreih auch | 
Frieden zwiſchen Ruſſland und der Pforte, was Katharine 
annahn. Seit dem 10. Jun 1772 war Waffenruh zu Le 
feit dem 13. Jul auch zur See; den 26. verfammelten fich 
Friedensbotfchafter, von preußifcher Seite der Major v. Zeg | 
zu Fokdſchani in der Wallachei unfern der Donau *); umt 

4) Traite entre Sa Majeste le Roi de Prusse et Sa Maj. le Roi ı | 


Republique de Pologne in de Hertzberg Recueil T. 1. 2. Edi | 
p- 392 - 407. 


2) Oſtpreußen und Lithauen 8405 Q.-M., Weflpreufen und der NM | 
firift 557 Q.M.; v. Holfche Geographie und Statifiif von 
Süd- und Neuofipreußen. 3.Bd. ©. 227. — Die Kabinetsordre | 
3, Degember 1829 unterfagt die Eintheilung in Oft- und Wellpren | 
die Behbrden der Provinz Preußen follen fich nad ihrem Site | 
nen, z. B. Königsbergifche, Marienwerderfche Regirung; f. Le: 
Provinzialrecht von Weſtpreußen. 

3) Reſkript an die Königsbergifche Regirung vom 11. Oft. 1773, da 
der Vaſall in Ofipreußen, Schlefien und Weftpreußen, nach erlaı | 
Majorennität den Homagialeid leiften, und darauf die Claufuf | 
den Wehlaucr und Bromberger Traftaten fünftig g 
wegbleiben müffe. Mylius N.C.C.M. 8d.5c. p. 2447. Nr. | 


4) Resmi Achmed Efendi Wefentliche Betrachtungen ©. 175 ff. 
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nn hier nicht einig werben konnte; fo wurde der Kongreſſ in 
Badareft, den 17. Dftober erneuert, ohne‘ die vermittelnden Gefand- 
m: doch zerichlug fich auch diefe Unterhandlung den 15. Februar 
1173; der Krieg ermeuert fih und-wird unter abwechfelnden Erfol- 
en fortgeführt. Endlich findet fi) der Großvezir Mufchin Zadé 
mat der heiligen Fahne in Schumla umzingelt, Muftapha ift ge- 
oben und fein Bruder, der neue Sultan Abdul Hamid fchließt 
urh feinen Abgeordneten Resmi Achmed Efendi ') in Lager des 
hmarſchalls Romanzow, ded Transdanubiers, zu Kainardfche ’), 
if Stunden von der Donau, den 21. Zul 1774, Frieden, was 
Iuharinen doppelt ermünfcht Fam. Sie gewann, zu der großen pol- 
üben Erwerbung, die Unabhängigkeit der Tartaren in der Krim, 
ndudihad und Kuban, den Beſitz der Feftungen Kertfch und Je— 
Kıle im der Krim und des Kafteld Kinburn an der Dnieyer-Miün- 
ing; die freie Schifffahrt auf dem Sellespont, dem Propontis und 
heine; und fünftehald Millionen Rubel Kriegesfoften. Jemelka 
Hatſchew, ein gemeiner Koſake, der ſich im Oktober 1773 für 
Kurden 3. ausgegeben, konnte num mit Macht angegriffen werden. 
hr hatte die Koſaken am Don und Jaik, welcher Fluſſ feitdem 
hl genannt wurde, in den Bezirken von Orenburg und Kafan 
Krregt und felbft unter den ruſſiſchen Großen viele Zuftimmung 
Funden. Nun wurde der kühne Empörer eingefangen und den 
I Januar 1775 in Mosfan hingerichtet. 

So vereinigte fih Alles, die Kaiferinn im Innern und von 
ten mit Hochachtung gebietenden Erfolgen zu bekränzen, wodurch 
Fiiedrich im feinen politiſchen Rückſichten auf Ruſſland immer 
Kr entſchieden fand. 

Die polnischen Angelegenheiten fchwebten noch zum Theil. 

nahm mehr, als ihm bewilligt war; um Derhältuiff in die 
erbungen zu bringen, folgte Preußen nach und nahm die alte umd 
hueue Netze, ehemals. Gebiete der Neumark, zu Pomerellen hinzu’), 
üe5 neue Land „Netzdiſtrikt“ genannt wurde, 139 Q.-M. 





\) Derfelbe, welcher 1763 in Berlin gewefen, und dann dem ganzen von 
Ihm befchrichenen Krieg mitgemacht. 
) a der Bulgarei, unweit Siliftria: 
) Oeuvres posth. T. 5. p. 117. 
4* 
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"mit beinahe 150,000 Einwohnern, von welden der Geheimerath 
v. Brenfenhoff zu Inowraçclaw, den 22. Mai 1775, in ded Königs 
Namen die Huldigung empfing; der Hof von Warfchau hatte Al— 
les, auch Waffenmärſche unter General Krusczewski vergebens da⸗ 
gegen aufgeboten“). 

v. Brenkenhoff hatte ſchon im September 1772 bei der Befit- 
nahme von dem Nesdiftrifte, ohne Fönigliche Erlaubniff, die Grän- 
zen zwei Meilen über die Beftimmung weiter hinausgerüdt, um 
die Lubcoziniſchen Güter der preußiſch geſiunten Generalinn Skor— 
zewska mit einzufchließen. Friedrich genehmigte dies nicht nur bei- 
fällig *), fondern ließ kurz darauf noch zweimal die Gränzpfähle, 
mit großer, mehr als politifcher Umſicht der Derhältniffe unvermerkt 
weiter rüden ’). Der polnifche Hof führte in St. Petersburg Be 
ſchwerde über das immer eigenmächtigere Umfichgreifen der Preußen 
und Diterreicher und die Kaiferinn Katharine fchrieb darüber, den 
26. Mai 1774 abmahnend an den König, bemerkte in ihrem Briefe 
auch, wie die deutfche Kaiferinn, ftatt mit dem Sobrucze- Sluffe als 
Gränze zufrieden zu ſein, bis zum Seret vorgedrungen. Friedrich 
führt in ſeiner höflichen Antwort vom 27. Jun für ſich an, daß 
er nur, um wieder Gleichheit in das von Oſterreich geſtörte 


1) (Meißner) v. Brenkenhoff's Leben. S. 114 f. Das Patent an die 
Stände und Einſaſſen der chemaligen Pohlniſchen Diſtrikte an der 
Nebe zur Huldigung in Inowraçclaw, vom 22, April 1775 ficht in 
Mylius N.C.C.M. Bd.5e. p.129. Nr. 21, 


2) (Meißner) v. Brenkenhoff's Reben ©. 110. 111. 


3) v. Brenkenhoff theilt in einem Briefe an den Minifter v. d. Horſt, 
Bromberg den 13. März 1773, demfelben „im Vertrauen‘ zwei Ka- 
binetsordres an ihn, Potsdam, dem 15. Dez. 1772 und Potsdam, den 
28. Januar 1773, abfchriftlich mit, um fich zu rechtfertigen, daß er, 
indem er an die neneingegrängten Unterthanen Coctur- Sal; verkauft, 
feinen Eingriff in das Privilegitim der „ihdifchen Geſellſchaft“ (wie 
er die Eönigliche Detroi nennt) gethban habe, nach welchem nur fie 
die polnisch gebliebenen Länder mit fremdem Salz verfehen durfte. — 
Meißner, welcher die beiden Farafterifiifchen Befehle des Königs im 
Brenkenhoffs Leben leider nicht .. bat, welche aber noch vor⸗ 
banden find, berechnet a.a. D. S. 111 fi. den Umfang diefer fpäteren 
eigenmächtigen Erwerbungen. 


— 
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derhaͤltniſſ der Erwerbungen zu bringen, die ihm urſprünglich zuge— 
wrechene ganze Netze im vollen Sinne des Wortes beſetzt habe’). 
Da Ruſſland eiferfüchtig und Polen fchwierig war, die neuen 
Üftretungen auf rechtlichem Wege zu gewähren; fo muffte man‘ für 
en zul der Noth in den Waffen bleiben; doch blieb der Süden 
nd Weiten von Europa in einer für die nordifchen Mächte jo vor 
kilboften Qage, daß die öftlichen Angelegenheiten in Ruhe zu Ende 
Kracht werden Fonnten. Preußen und Polen fchloffen 1775 den 
Mai einen fogenannten Conventions-Joll-Tariff, welcher noch 
tin foweit zur Ausführung fommt, ald der im Jahre 1516 mit 
hıfland wegen Polen abgefchloffene Handelsvertrag nichts Abwei—⸗ 
kades anordnet; und endlich Fam zwifchen eben diefen beiden Mäch— 
ad 22. Auguſt 1776 auch der Gränzvergleich °) in Warſchau 
n Stande, nachdem Preußen, auf Ruſſlands Vorftellungen, einen 
del des Soplofees, das linke Mfer des Flufies Drewenz und einige 
Direr in der Nähe von Thorn, überhaupt 66 Ortſchaften mit 
16 Einwohnern an Polen zurüdgegeben ’). 
Friedrich's fpätere Erwerbungen in Polen fchienen bei der ruflifchen 
hierin feinen ganz günftigen Eindruck zurüdgelaffen zu haben. 
kınfreich fuchte davon Vortheil zu ziehen; felbit der Fürft Kaunitz 
Kt die Gelegenheit, Zwietracht zu hegen; der König Aber fandte 
fu Bruder Heinrich, den 20. März 1776 zum zweiten Male 
5 St, Petersburg, die Verbindung beider Mächte aufs Nene zu 
heigen. Glich ſchon die liebenswärdige Perfönlichkeit diefes gro- 


— — 


N Die beiden Briefe des Monarchen findet man in (Graf v. Goͤrtz) Me- 
moires et actes autenthiques; auch in den Oeuvres posthumes T. 5. 
116-117 gefchieht diefer Vorgänge Erwähnung. 

9de Martens Recueil des principaux traites d’Alliance etc. A 6ot- 

| neue 1791. T. 1. p. 497. 498. 

Den durch dieſe Ruͤckgabe entſtandenen Verluſt an Einkuͤnften von 
ma 15,500 Thlr. deckte der Konig gleich wieder durch die für 
19,000 Thlr. erfauften Güter Münfterwalde, Langefuhr und Neu— 
Ihsttland. v. Holſche fagt im feiner Geographie und Statiſtik von 
Bir, Shd- und Neu-Oſtpreußen Thl. 3. ©. 150, der Netzdiſtrikt 
babe durch die Zuruͤckgabe einiger Kujaviſchen Städte, Amter und ad— 
gen Güter in der Gegend des Goplo-See's Über 28,000 Seelen 
urleren. 
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fen Prinzen jede Verſtimmung leicht wieder aus; fo gab ein Trı 
erfall in der Paiferlihen Familie Anlaſſ, feine Verdienſte in n 
glänzenderem Lichte zu offenbaren. Es ftarb nämlich, bald nm 
feiner Ankunft, die Großfürftinn Natalie Aleriewna bei der € 
bindung von einem todten Kinde'). Prinz Heinrich tröftete ı 
berubigte den fehr gebeugten Großfürften Paul und gewann fpä 
hin feinen VBorfchlägen zu einer neuen Ehe mit der 1828» verf 
benen verwitweten Kaiferinn eine willige Aufnahme: ein wicht 
Ereigniſſ für den König von Preußen, welcher auch die e 
Ehe angelegentlih zu Stande gebracht hatte, um in R 
land Theilnahme und Anhänglichkeit für den Berliner Hof 
gewinnen ?). 

Katharine hatte den Prinzen Heinrich für fein Benehmen 
den Tagen des Unglücks aufs Neue hochachten müflen. Sie 
es ungemein gern, daß er fih nun auch der Wiedervermählung 
red Sohnes annahm. Anfangs Fun reifte der Großfürft, im 
folge des Marfchalls Grafen von Nomanzow, des Prinzen Kurs 
des Grafen Nikolaus Soltifow und ded Boyaren Natifhfin 
Saröfoe-Selo nah Berlin ab. Tages darauf der Prinz Hein 
In Riga, wo beide fich vereinigten, trafen fchon Briefe von 
Kaiferinm ein für den König und für den Prinzen und für 
Prinzefiinnen von Württemberg: die drei legteren follten einge 
diget werden, wenn das Herz ihres Sohnes fih für die Pri 
Sophie Dorothee Auguſte beftimme ’). 

Friedrich machte zu dem Empfange des wilfommenen G 
in aller Art viele Anftalten. Selbit ſchöne Linden, welde vor | 
gerhäuſern in Berlin ftanden, faufte er, um fie nad) Sans - 
ſchaffen zu laſſen; die Zahl der Pagen wurde vermehrt, acht 
Lakaien wurden angenommen und der General-Lieut. v. Lent 
ging mit einem ganzen Gefolge dem ruffifchen Thronerben bis 


1) Diefe Tochter des regirenden Landgrafen Ludwigs des 9. vor Sp 
- Darmitadt umd leibliche Schwehter der Prinzeff von Preußen, fları 
26. April 1776, 21 Jahre alt, im 3. Jahre ihrer Vermaͤlung. 
2) Oeuvres posth. T.5, p. 101. 
3) Vie de Catherine II. Imperatrice de Russie. Avec six por 
graves en taille-douce. A Paris 1797. T.2. p. 106. 
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mel entgegen '), um ihn im Namen de3 Könige aſelbſ zu empfan⸗ 
gen und nach Berlin zu begleiten, wo er den 21. Zul eintraf ?). 
Der König ging dem Großfüriten bis vor feine Wohnung entgegen, 
Paul Petrowitich ſagte: „Sire, die Beweggründe, welche mich von 
dem äußerſten Norden bis in diefe glüdlichen Gegenden führen, find 
das Verlangen, Sie der Freundfchaft zu verfichern, welche für im- 
mer Rufland und Preußen vereinigen fol, und die Sehnfucht, eine 
Prinzef zu ſehen, welche auf den Thron der Moskowiter zu fteigen 
beitimmt iſt. Indem ich fie aus ihren Händen empfange, wage ich 
es, Ihnen zu verfprechen, daß diefe Fürftinn mir und der Nazion, 
über welche fie regiren wird, um fo theurer iſt. Endlich erlange 
ıh, was ich ſolange gewünfcht habe: ich kann den größten der Hel- 
ven, die Bewunderung unjerer Zeit und das Staunen der Nachwelt 
betrachten.“ — Der König erwiderte: „Ich verdiene fo große 2o- 
heserhebungen nicht, mein Prinz; Sie fehen in mir nur einen alten 
känklihen Mann in weißen Haren; aber glauben Sie, daß ich 
mich jehr glücklich ſchätze, in diefen Mauern den würdigen Erben 
eines mächtigen Reiches, den einzigen Sohn meiner beften Sreun- 
Nm, der großen Katharine zu empfangen‘ °). 


1) Blick auf Sefinnung und Streben (aus einem Briefe, Potsdam, den 
13. Jun 1776) ©. 61.56. Büfching erzält in der Karakteriſtik Frie— 
drich's 2. ©. 286, der G.⸗L. v, Lentulus babe bei der Reife zum 
Empfange des Großfürften nicht gute Wirtbfchaft gehalten und da— 
durch des Königs Kaltfinn fich zugezogen und darüber den Abfchied 
gefordert. Indeſſ bat v. Lentulus doch noch den baierfchen Erbfolges 
Trieg mitgemacht und if erſt im 3.1779 aus dem preußifchen Dienfie 
getreten. 

2) Denfmünze auf die Anfunft des Großfüriten von Ruffland in Ber- 
lin 1776. SHauptfeite: Der Preußifche Genius empfängt von dem 
Ruſſiſchen das Bild des Groffürften, um es im Tempel der Freund⸗ 
ſchaft aufjubängen, an welchem man liefet: ,‚Fridericus Rex Ami- 
citiae.““ Kebrfeite. Ein Dljweig umfchließt die Worte: „Dextris 
Hospitio Junctis.‘“ Mbichnitt: „D. XXI. Jul. A. MDCCLXXVI, 
Paul Petrow. M.D. Berolinum Ingressus. “ (Beflcllt bei Loos.) 

3) Auch, Peter der Große ift im Zul 1697 und im Oftober 1712 auf der 
Reife nach Karlsbad, auch im November’ auf der Ruͤckkehr von dort 
in Berlin gewefen; Katjer Alegander zuerſt 1505; auch Kaifer Nilo— 
laus und deſſen Sohn der Großfuͤrſt Thronfolger. 
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Darauf wandte Friedrich fi zu dem Grafen Romanzow und 
ſprach: „Sieger der Ottomanen, fein Sie willfommen! Sch finde 
viele Ühnlichkeit zwifchen Ihnen und meinem Generale Win- 
terfeldt!“ — „Sire, verfegte der ruffiihe Marjchall, e8 würde 
mir fehr fchmeichelhaft fein, feldit nur unvollfommen einen Gene- 
role zu ähneln, der fih fo ruhmvoll in Friedrich's Dienite ausge: 
zeichnet hat.“ „O, erwiderte der König, Sie können vielmehr ftol; 
fein auf die Siege, welche Ihren Namen bis auf- die entferntefte 
Nachwelt bringen werden‘ '). 

Die Württembergiſchen Herrſchaften waren ſchon vor dem 
Großfürſten in Berlin angefommen?) und ſchon den 23. wurde die 
Derlobung gefeiert. Die prachtvolleften Feitlichfeiten währten bis 
zur Rückkehr der Fürftlichfeiten, am 5. Auguft fort; auch Prinz 
Heinrich empfing den Großfürften in Nheinsberg jehr glänzend ’). 
So ftellte fih die alte Innigkeit zwifchen dem Berliner und dem 
ruffiihen Hofe wieder her. Die Vermälung des Gropfürften mit 
der württembergifchen Prinzeſſ aber, welche bei dem Übertritte zur 
griechifchen Kirche den Namen Marie Feodorowne annahm, erfolgte 
“in &t. Peteröburg den 7. Dftober deſſelben Jahres noch. 
| Sriedrih nahm, als. er das alte polnische Preußen erworben, 
den Titel eines Königs von Preußen an‘), da er, wie feine 





1) Vie de Catherine II. T.2. p. 108. 109. 


2) Die Prinzeff Braut war den 25. Oft. 1759 geboren. Ihr Vater, Her— 
509 Fricdrih Eugen, defien oben Bd. 3. ©. 184 gedacht ifl, war von 
1749 bis 1769 Chef des 12. preußifchen Dragonerregiments in Grei⸗ 
fenberg; ſ. Stammliſte von 1806. ©. 246. 

3) Befchrieben von Redert, Berlin in der Winterfhen Buchhandlung; 
und von DIrichs in der Spenerfhen Buchhandlung u.d.T. „Aus— 
führliche Befchreibung der Reife des Großfürften Paul Petrowitich 
von Petersburg nach Berlin, nebft den hier vorgefallenen Feierlichkei: 
ten, wie auch Reiſe der verlobten Braut deffelben von Berlin nad 
Petersburg. Berlin, 1776. gr. 8. 14 Gr. 

4) Diefe Veränderung ift nach den Ichten Erwerbungen förmlich im J. 
1797 dem Kaiferlichen Hofe, am deutfchen Neichstage und andern 
Mächten befannt gemacht worden. Kuͤſter!) Beiträge zur Preußifchen 


1) 1815 den 30. Avril in den Adelftand erhoben. Es it das derfelbe Ehren 
mann, deſſen wir im der Borrede zum dritten Bande danfbar gedacht haben 
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beiten nächften Vorgänger, bisher nur König in Preußen geweſen. 
Weſtpreußen wurde das neue Land den 31. Januar 1773 ge 
nannt, im Gegenſatze des älteren Preußens, welches feitdem Dft- 
preußen hieß. 

Weitpreußen wurde von Friedrich mit bderfelben liebevollen 
Sorge verwaltet, wie Schlefien als neue Provinz; aber die Erwer- 
bung von 1740 war der von 1772 weit überlegen durch Kultur des 
Bodens und der Bewohner. In dem glüdlicheren Schlefien folg- 
ten dem landesväterlichen Bemühen fchnelle, reihe Ernten; in Welt 
preugen muffte ein zum Theil ftiefmütterlicher Boden für Menfchen- 
wohl erſt mühfam vorbereitet werden; die Menfchen felber harrten 
noch ganz der geiftigen Belebung: doc widmet Friedrich der uner- 
giebigeren Landſchaft fich, wie der fippigen und wenn der Lefer ſich 
noch verwundet fühlen follte durch die Erwerbung. von Weftpreu- 
ben; fo wird fein Herz fich über die wohlthätige Verwaltung, welche 
ve ſchoͤnſte Bürgerfrone in Friedrich's graue Loden flieht, nur 
freuen konnen. 

Schon den 11. Mai 1772 ließ der König den Präfidenten 
Anden nad) Sans-Souci fommen, und nachdem derfelbe über feine 
Derrichtungen im Mindenfchen Bericht erftattet; fo leitete der Kö— 
mg mit der Frage, ob er fchweigen Fünne, den neuen Auftrag ein: 
„Ich werde nächſtens, fuhr. er fort, dad Polnifche Preußen in Be— 
it nehmen, auch einige Stüde an der Netze; Ich will, daß Shr 
mir darin die Eontribution auf oftprenfifchen Fuß einrichten umd 
ducch eine Claſſification feitfegen follet. Aus allen Cammern habe 
Ih die auserlefenften und beften Kriegesräthe notiren laſſen, die 
sche Ich Euch mit umd eine gute Anzahl Ingenieurs, die die Der 
mefung verrichten follen. 40 find ſchon notiret, es kommen noch 
mehrere; Ich werde Euch ſowohl von denen Räthen, als Ingenieurs 
Ye namentlichen Liften geben. Ihr müffet eine Inſtruction für 
de Claſſifications -Commiſſion und Ingenieurs machen, die Ihr 
Kir in Marienwerder, wo Ihr den 1. Zunii eintreffen müſſet, zur 
Vollziehung vortragen könnet.“ — Demnächſt, fagt Roden weiter, 


— — nn nn 


Etatsfunde. 1. Samml. Berlin 1806. ©. 19. (in der „Befchichtlichen 
Darſtellung der Erwerbung der Preuß. Königswürde, nad) — und 
voͤllerrechtlichen Beziehungen.) 


/ 
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dictirten Seine K. M. mir noch folgende Punkte, ſo mit in der 
Inſtruction zu faſſen: 

1) Mit dem Bisthum Ermeland ſoll der Anfang gemachet und 
zuerſt vorgenommen werden. Demnächſt das Marienburg— 
und Culmſche; dann die Stücke an der Netze und zuletzt 

Pomerellen. 

2) Die Commiſſion ſoll ſich jedesmal in der Mitte der Provinz 
derſammeln. 

3) Sowie eine Provinz fertig iſt, ſoll darin ſofort die Coutribu— 
tion introduciret werden. 

4) Die Vermeſſungskarten können von den Edelleuten gefordert 
und allenfalld rectificiret werden. 

5) Die Ackerſtädte follen mit zur Gontribution gezogen werben, 
gleich den Dörfern und follen feine Accife geben. 

6) Die Klöfter follen, wie in Schlefien, 50 p. &. geben. 

7) Die Handwerker auf dem platten Lande follen in die Städte 
ziehen.“ 

„Alles was ſonſt noch ift, muſſ Er der Inſtruction zufügen. 
Sch habe foniten zu dergleichen Sachen einen Miniſter gebrauchet, 
Sch habe aber das Bertrauen zu ihm, Er wird Seine Sachen 
gut machen und Alles nad. Meiner Idee einrichten. Er fol in 
Berlin nicht fagen, wo Er hingehet. Nun, Gott bewahre Zhn““ '). 

Dem Präfidenten Domhardt, welcher fih während des fieben- 
jährigen Krieges das ünbedingteſte Vertrauen erworben, hatte der 
König ſchon im Dftober 1771 eigenhändig vorgefchrieben: 1) die 
adligen Güter, hinfichtlih der Kontribuzion, den in Preußen auf 
gleichen Fuß zu behandeln; 2) die Starofteien und geiftlihen Güter 
ald Domainen einzuziehen und zu verpacdhten: die Beſitzer beider 
aber zu entichädigen; 3) Ermeland zu Oftpreufen zu fegen und ‚u 
die übrigen Theile, wovon aber die Kabinetdordre vom 2 ‚März 1772 
Lauenburg, Bütow und Draheim zu Pommern fchlug, eine: — 
merdeputazion in Marienwerder, Dirſchau oder Kulm, mit einem 
Direktor und einigen Räthen, abhängig von der Kammer in Kö— 





1) Roden's handſchriftliche Autobiographie (im Beſitze des Herrn Haupt- 
mann's im Generalfiabe Freiherrn v. Binde, Enkel des Praͤſidenten 
Roden) ©. 183. | 


Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 69 





nigsberg zu ſtiften; A) Landräthe anzuſtellen; 5) ein Juſtizkolle— 
gium in Marienwerder oder Marienburg zu errichten; 6) in den 
größeren Städten die Akziſe mit Behutſamkeit, ohne Störung des 
Handeld und zur Beförderung der Manufakturen einzuführen; 
7) die Kantons für A Infauterie-Regimenter und 4 Garniſonba⸗ 
taillone, ein Hufarenregiment und die Artillerie mit 6600 Mann 
und 6000 Artilleriefnechten im Kriege einzurichten. Die Unterhal⸗ 
tungsfoften diefer Truppen wurde mit 580,000 Thlr. und die Zahl 
ver Kantoniften auf 3 p. &. des männlichen Gefchlechtd in Frie- 
denszeit veranſchlagt. — Die Intendantur, welche den Pfandbefig 
des Elbingefchen Gebietes feit 1706 ') verwaltete, wurde durch die 
Kabinetdordre vom 20. Oft. 1771 aufgehoben, weil Elbing num un- 
ter der Kammer ftand. 

Nah diefen vorläufigen Anordnungen aus der Ferne traf der _ 
König den 4. Zun 1772 Mittags 11 Ahr in Marienwerder ſelbſt 
ein, fragte Domhardt beim Überſetzen über die Weichfel, ob Roden 
da ſei; flieg zu Pferde und ritt durch die Stadt ind Lager, um 
über die dafelbft veriammelten Negimenter’) Spezialrevüe zu halten. 
Neben den Truppenübungen wurden die fünf Tage bis zum 8. der 
gefammten innern Berwaltung der neuen Provinz gewidmet. Den 6. 
wurde v. Domhardt ’), welchem der König eine Hauptrolle in Weſt⸗ 


4) Dellaragion vom 16. Januar 1706. 


2) Infanterie: Alt⸗Stutterheim, Thadden, Tettenborn, Graf Anhalt, 
Bord; die Garnifonregimenter v. Sydow, v. Ingersleben und v. Halle 
mann; Grenadierbataillen v. Hardt. Kavallerie: Platen, Zinsen 
fiin, Mever, Pomeisfe, Apenburg Dragoner; Malahomsti, Loffow 
Huſaren; die Bosniafen. Das Regiment v. Tettenborn verlor am 5. 
Tun beim Mandvre den Grenadiermarfh und befam denfelben bei dem 
Mandore den 12. Jun 1773 wieder, 


3) od. Friedrich v. Domhardt, geboren zu Allerode im Herzogthum 
Braunfchweig den 18. Sept. 1712, kam 1724 mit feinen Eltern nach 
Preußen, wo fein Water eine Meierei pachtete; — er felbft pachtete 
1732 das Domainenamt Ragnit; 1740 Kriegesrath bei der Kammer 
in Königsberg; bald darauf in Gumbinnen, mit der befonderen Aufs 
fiht über das Geſtuͤt in Trafehnen; 1755 zweiter Direktor der Lith. 
Kammer; 1756 Präfident derfelben; 1763 Präfident bei den in der 
Provinz Preußen befindlichen Kammern; den 19. Jul 1771 In den 
Adelſtand erhoben; 1772 den 6. Jun Dberpräfident, um bei 4 Kam⸗ — 


* 
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preußen zugedacht hatte, zum Dberpräfidenten über jämmtliche vier 
preußiſche Kammern ernannt '). , Er und Roden wurden umftändli- 
cher beichieden, und da ein Courier aus Ruſſland die Beſitznahme 
noch auf länger als 6 Wochen hinausfchob: fo follte Roden fich 
zuvor mit dem oftpreußifchen Gontribuzionsweien völlig vertraut 
machen und dann zu feinen Aufträgen im Ermelande 6 Wochen, 
in Marienburg 2 Wochen, im Kulmjchen 6 Wochen, in den Stüden 
an der Nebe 3 Wochen und in Pomerellen 6 Wochen Zeit haben. 
„Sowie Er mit einer Provinz fertig ift, fagte der König, muſſ fo- 
fort das Gataftrum an die Kammer gehen und die Eontribution in- 
troduciret werden und fowie die Beſitznehmung gefchehen, fchreitet 
Er zum Werke.“ 

Friedrich fuhr den 8. Zun vom Manöverplage über Kulm 
nah Potsdam zurüd; und da er, wie wir wiffen, nicht mehr felbit 
nad Königäberg ging; fo ließ er den Prinzen von Preußen in die: 
ſem Sahre DOftpreußen und Lithauen bereifen. 

Als endlich die Beſitznahme von Weitoreußen und dem Net: 
diftrifte erfolgt war, wurde der oftpreußifche oder königsbergiſche 
Kammerbezirt Marienwerder jenem zugelegt; das dreimal foviel zäh: 
lende Bisthum Ermeland dagegen abgetheilt und zu Dftpreußen ge» 
fhlagen. Die in Marienwerder errichtete Krieged- und Domänen: 
kammer) umfafite den Kulm- und Michelauifchen, den Riefenburg- 

und Marienwerderfhen, den Conitziſchen und den Dirfchau- und 
Stargardſchen Kreis; die 1775 in Bromberg errichtete, von Ma— 


mern das Präfidium zu führen; farb 1750 den 20.Nov., nach feinem 
Willen ohne allen Pomp auf feinem Landgute Worienen im Kird)- 
dorfe Eichhorn in aller Stille jur Erde beflattet, in einem prunkflofen 
Gewdlbe. Wie er dem Könige geholfen, für Aderbau, Urbarmachun⸗ 
gen, Verfchönerung der Städte (Kulm, Graudenz, Mecwe, Broms 
berg), Schulen ꝛc. in Wellpreußen und im Ermelande mit Erfolg zu 
forgen, fichbe v. Domhardt's Leben vom Oberforſtmeiſter Kefter in 
den Beiträgen zur Runde Preufens. Königsberg 1817. Bd. 1. 
Heft 1. ©. 18 fi. 

1) An demfelben Tage wurde der Elbingfche Intendant v. Below zum 
Präfidenten und der Kriegsrath Vorhoff zum Direktor der. neuen 
Wellpreußifhen Kammer ernannt, 


— 2) Kammerinſtrukzion vom 7. Jun 1772. 
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rienwerder abhängige Kammerdeputazion begriff den Croneſchen, den. 
Camin- und Inowraçlawſchen und den Brombergifchen Kreis. Der 
ihleunigeren Verwaltung wegen arbeitete Friedrich mit den Män- 
nern die fein Dertrauen hatten, unmittelbar, und das Kammerdepar- 
tement Marienwerder wurde erit durch den Kabinetsbefehl vom 3. 
Januar 1782 unter dad Generaldireftorium geftellt; der Netzdiſtrikt 
ging erft Trinitatis 1775 an die Brombergihe Kammerdeputa- 
sion über '). | 
Die Nechröpflege ?) übertrug der König in der Kundmachung 
vom 21. September 1773 dem Großfanzler Freih. v. Fürft und 
ſagte in der Drdre vom 22. September 1772: „wie er fich’3 zum 
unabänderlichiten Geſetze gemacht, in Feiner einzigen Juſtizſache 
einen unmittelbaren Ausfpruch zu thun.“ Die Marienwerderfche 
Kegirung wurde den 14. Jun 1773 zum oberften Gerichtshof für 
Seftpreußen eingefeßt ’) und umfaffte auch die Herrichaften Lauen- 
ug und Bütow *), weldhe in Bezug auf Kameral- und landitän- 
iſche Berfaffung zu Hinterpommern gehörte. Das in Bromberg 


— - 


1) v. Brenfenboff’3 Leben. ©; 126. Die Kammerdeputagion in Brom» 
berg wurde vom Könige 1775 den 14. Januar befohlen. Über die 
Berwaltung von Wefipreußen empfehlen wir, außer unferm vierten 
Urfundentheile, die Ichrreichen, unmittelbar aus der Quelle geſchoͤpften 
Shriften des Geheimen » Regirungsratd Roscius in Marienwerder, 
namentlich fein umfaffendes Buch: Wellpreußen von 1772 bis 1827, 
als Nachtrag zu den flatiftifchen Tiberfichten in den Ortsverzeichniffen 
der Marienwerderfchen und Danziger Regirungsbezirke. Marienwer⸗ 
der 1828, 315 S. 8. — (Roscius) Über den Zufand der einzel⸗ 
nen Städte Weſtpreußens. Marienwerder 1828. 77 ©. 8. — Ros⸗ 
eius Über Weflpreußen. Kleine Aufſaͤtze. 1832. 

2) Notificationg- Patent, betreffend die Einrichtung des Geiftlichen 
und MWeltlichen Juſtizweſens in Weſtpreußen und dem Netzdiſtrikt vom 
28, Sept. 1772, Mylius N.C.C.M. B2.5b, p.451. Nr, 49. 

3) Inſtruction für die MWeftpreußifche Regirung. Berlin, den 21. Sept. 
1773, Mylius N.C.C.M. Bd.5c. p. 2273. Wr. 53; das Reſkript vom 
14. Zun eben da p. 343. Nr, 29. Überhaupt findet man in diefem 
5% Bande alle das Wefipreußifche Juſtizweſen betreffende zahlreiche 
Verordnungen beifammen unter Nr. 28.37. 47-52. 67. 

1) Publicandum wegen eingeführter neuer Zuftizverfaffung in den Lauen- 
bargifchen und Bütowifchen Diftrikten vom 26. Nov, 1773, in Mylius 
N.C.C.M. Bd. 5e. p. 661, Nr. 18. 
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errichtete Hofgericht erwarb ſich zuerſt in den ganzen preußiſchen 
Staten das Verdienſt, daß es, ſtatt der Patrimonialgerichte, eigene 
Rechtskollegia bildete, indem mehrere adlige und Privat-Gutsbe⸗ 
fiter, welche das Necht der Gerichtsbarkeit hatten, zufammentraten. 
1783 war diefe wohlthätige, in Oſtpreußen und Schlefien nad) 
- geahmte Einrichtung beendet. Fa, in Schwetz entitand ein „Kom— 
binirtes Königliches und adliges Kreisjuftiziariat.“ 

So trat die weile preußiſche Juſtiz, Allen gerecht, an bie 
Stelle der Verwirrung und Nechtlofigkeit ’); der Beſitz war, auch 
durch das Hypothekenweſen?) gefichert; der Gutsherr hörte auf un— 
umfchränft zu fein, fein Interthan trat in den Schub ded Stats 
und der Gefege. Die Scharwerfsbauern’) hörten auf Leib— 
eigene zu fein; ihr unficherer Befiß wurde durch die Verordnung 
zur Vererbung der Bauerhöfe vom 20. Februar 1777 mehr begrün« 
det; ohne rechtsfräftiges Erkenntniſſ durfte Peiner feines Hofes ent- 
fest werden; die Nobotten *) oder Hofedienfte ermäßigte der König ’). 
Nur die Privilegirten fchienen unter der preußifchen Derwaltung 
einzubüßen und fchon den 6. Jun 1772 drohete der König, bie 
Woywodſchaften und Starofteien *) Derer einzuziehen, welche den 


1) Stanislaus Reszezinski fagt in den Oeuvres du philosophe bienfai- 

sant: „Que voit on parmi nous? Un noble y condamne son su- 
. jet à la mort, quelquefois sans cause legitime, plus souvent sans 

procedure et, sans formalite; ou s’il a recours & une instruction 
juridique, quelle est-elle dans le fond? Quels juges donne-t-il 
au prevenu? Rejetie-t-il les ignorants? Ne choisit - il que les 
plus integres? Ne veut-il point que les Ministres de ses passions 
ou des complices de ses fureurs plutöt, que des gens esclaves de 
leur honneur et de leur conscience?*— Der Untertban hatte nicht 
facultatem standi in judicio, darum fonnte er feinen Heren nicht ver- 
Hagen; ein anderer Edelmann. muffte dies thun, was feine großen 
Schwierigkeiten hatte. 

2) Mylius N.C.C.M. 88.6. ©.470. Nr. 21. 

3) Scharwerfsaufhebung 1802. 

4) Das polnifche Robota heißt Arbeit. 


5) Verordnung, wie in Anfehung der Dienfte fowohl , als der Untertha- 
nen ſelbſt, in Oft- und Weſtpreußen verfahren werden fol. D. D. Ber- 
lin, den 8. Nov. 1773 Mylius N.C.C. M. Bd. 5c. p. 2471. Nr. 64. 


6) Ein polnifcher Woywode, Palatinus, führte in den Feldzuͤgen den Adel 
feiner Woywodfchaft an, daher fein Name von Woyna (Krieg) und 
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Huldigungseid verweigern würden; doch gab die Ordre vom 10. Ja⸗ 
nuar 1773 den Gutäbefikern, welche in Polen Woywoden und Ka- 
ftellane waren, nach, dem Senatus Consilii in Warſchau beizumoh- 
nen; auch wurde die Diözefanverbindung der Fatholifchen Kirche mit 
auswärtigen Bifchöfen beibehalten und ald Friedrich. die Staroften 
entſchädigte“), die Grazialgäter *) den Beligern lief, — alle giltige 
Gerechtfame beftätigte, den Derfauf der adligen Güter Derer, die 
Polen vorzogen, erleichterte; fo fanden ſich Ergebenheit und Treue 
bald: die Difiidenten waren dem proteftantifchen Fürften, Bürger 
und Bauer dem mwohlthätigen Landesvater, der gerechten Herrichaft 
jeder zugethan: darım Fam auch der größte Theil von Denen wies 
der, welche Anfangs zu Tanfenden aus Furcht vor dem Krieges» 
dienfte ausgetreten waren. 

Was doch die Einzelnen vielleicht in Weftpreußen und dem 
Negdiftrifte unter dem neuen Herrn verlieren mochten, das Ganze 
gewarım durch Friedrich's Sorgen und durch feine fegensreichen Geld- 
lagen unbefchreiblich. 

- Der eben erit der Sklaverei entriffene Bauer ’) fand fih An- 
ſangs ſchwer bei feiner bejjeren Berufung und dem Könige miffftel 


Wodz (Anführer). In Friedenszeiten beforgte er die Adelsverſamm⸗ 
ungen, leitete die Gerichte, beflimmte die Marktpreife, wachte über 
Mag und Gewicht und fchirmte die Juden. — Die Staroften hats 
ten für die Polizeipflege und für die Erhebung der difentlichen Abga⸗ 
ben in der Starvfiei den Nickorauch gewiffer Güter gegen Abgabe 
des vierten Pfennigs oder der Duarte vom Ertrage, auf Lebenszeit. 

Miſſbraͤuchlich hatten die polnifchen Könige, obne auf die beiländigen 
Beſchwerden der Reichstage zu achten, den großen Hamilien mehrere 
diefer Krondomänen, auch mit dem Rechte der Übertragung, beiden 
Ebeleuten, auf vier Augen verlichen; felbfi Anwartfchaften auf Söhne 
ertbeilt; endlich auch einige zu Lehen gegeben. 

1) Kabinetsordre vom 21. Sept. 1773. 


2) Graztal- Güter vergaben die Könige von Polen auf Zeitlebens, ver⸗ 
lieben auch wohl Anwartfchaften auf diefelben; diefe find von Fries 
drich II. wo nicht alle, doch größtentheils, zu adeligen Rechten erblich 
verlichen worden. v. Holfche Geographie und Statiflil von Weſt⸗ 
Eüd- und Neuoſtpreußen. Bd. 3. Berlin 1807. ©. 163. 

3) Friedrich an Voltaire, den 11. Oft. 1773: „In Preußen habe ich die 
Sklaverei abgefhafit, barbarifche Geſetze reformirt, vernünftigere in 
Gang gebracht, einen Kanal eröffnet, welcher die Weichfel, Brahe, 
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die ſchlechte Bauart in den Dörfern '), die Unordnung und Unrein- 
lichfeit in den Wirthichaften, das dünne Säen auf den Feldern, wie 
die ganze polmifche Zrägheit, welche, mit der Betriebfamfeit in. Schle- 
jien verglichen, doppelt unangenehm berührte und zu jeder unterneh- 
menderen Regſamkeit untüchtig ſchien. Butter und Käfe follte das 
Landvolk beffer zubereiten; von dem vieljährigen Nuhelande verfuchs- 
weife im Kleinen, wie in England, dad Heidefraut abmähen, auf 
Haufen verbrennen, und die Aſche ſammt anderem Dünger unter- 
pflügen, oder Lupinus (MWolfsbohne) und Turnipſe ausfüen, das 
Krant unterpflügen und dann Quzerm zu Fünftlichen Wiefen fäen ’). — 
Brücher und Moräfte in der Tuchelfchen Haide von etwa 20 Mor- 
gen follten urbar gemacht, Lein- und Hopfenbau mehr befördert, 
felbft der Weinftod angepflanzt werden ’). 

Auch die beffere Fifcherei in den Landfeen wurde angeregt '): 
es follten ruſſiſche Netze angeichafft und fachverftändige Leute ange: 
fegt werden, welche das Einfalzen und Räuchern der Fifche zum 
SHandelsbetrieb beforgen Fünnten. Was ſich aber von Seen und 
Zeichen irgend zur Entwäflerung eignete, wurde urbar gemacht. 

Den Kulturzuftand der vielen wüſten Vorwerke zu verbeffern, 
begünftigte der König die Erbpachten, als einen heilfamen Hebel; 
aber er jagte’): „wie es ihm wohl befannt fei, daß die mehreften 
in Weftpreußen: fo fehr an ihren alten üblichen Gewohnheiten Ele» 
ben, daß fie davon durch Feine vernünftige Anweifung und gütige 
Behandlung abzubringen find. Cie müffen durch Drohung umge- 
Fehrt werden, daß wenn fie fich nicht im Guten bequemen, fich nach 
der ihnen zu gebenden Anweifung einer beffern Ordnung und Kul- 


Netze, Wartbe, Dder, Elbe verbindet; Städte wieder aufgebaut, welche 
feit der Peſt 1709 zerfibrt waren; 20 Meilen Moräfte troden gelegt 
und eine Polizei eingeführt, welche diefem Lande, felbft dem Namen 
nach noch unbefannt war.’ Oeuvres posth. T.9. p. 203. In den 
Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 77. p. 37 ift 
diefer Brief „a Potsdam le 24. d’Octobre “ überfchrieben. 

1) Dorfordnung vom 3, Oft. 1780. 

2) Kabinetsordres vom 6. Jun 1780 und 7. Yun 1784. 

3) K.⸗O. v. 7. Jun 1785. ° 

4) K.⸗O. v. 16. Jun 1776, 

5) 8.-D,v,20. Des. 1779. 
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ihres Aderbaues zu befleißigen, fie ſodann auf die öſterreichiſche 
ethode behandelt und eben fo tractiret werden würden, wie es 
ttenen gefchehen, die unter öfterreichifche Hoheit gefommen find, 
nit fie fih nach und nach von ihrer alten Trägheit abgewöhnen 
ihte Wirthichaft beſſer einlenken. Wird das Volk nicht in 
en anderen Schlenter gebracht; kann die Provinz nie in einen bef« 

m Wohlſtand kommen.“ 

Anſiedelung von Deutſchen und Schulen halfen Friedrichs Ab. 
tm zur Bildung der Provinz am Belten. Auf beide wurden 
Kartige Koften gewandt; hier Fannte der wirthichaftliche Landes— 
er feine ängſtliche Sparſamkeit und die Föniglihe Freigebigfeit 
ti, wern auch fpät, in aller Art fehr reich belohnt: am er- 
dihiten durch unwandelbare Treue, als mit der Ankunft der 
moſen die Stunde der Verſuchung fchlug, und Friedrichs Schu— 
ih bewährten. 

63 ergreift uns eine wahrhaft herzerhebende Freude, wenn wir in 
runden ") faft Blatt für Blatt des Königs Sorgen für die Schu» 
antreffen, den Begriff der Menfchenrechte unter dem ftumpfen Volke 
agen, und das Wohl zufünftiger Gefchlechter vorzubereiten. — 
& auf diefem Gebiete finden ſich rege Gehülfen: die Profefforen 
mer und Schulte in Halle brachten 60 evangelifhe Schulhalter 
VWeſtpreußen zufammen, die fie zum Theil ſelbſt ehr forgfam 
Urfundenbuch Theil 4. — An d’Ulembert fchreibt der König d. 19. 
Jun 1775: „J’ai vu ici un Mr. de Laval- Montmorency et un 
Mr. Clermont-Gallerande, qui me paroissent des jeunes gens fort 
amables, modestes et sans fatuite; ils ont €te avec moi dans ce 
Pays que j’appelle notre Canada, dans la Pomerellie. Je pense 
qwä lenr retour ils en feront une belle description aux Parisiens. 
Des tailleurs et des cordonniers sont des virtuoses qu’on recherche 
dans ce pays, faute d’en avoir. J’etablis ä present cent quatre- 
Tingts ecoles tant protestantes que catholiques, et je me regarde 
comme le Lycurgue ou le Solon de ces barbares. Imaginez- vous 
te que c’est; on ne connoit point le droit de propriete dans ce mal- 
heurenx pays; pour toute loi le plus fort opprime impun&ment le 
plus foible; mais cela est fini, et on y mettra bon ordre ü l’ave- 
ür, Les Autrichiens et les Russes ont trouv& chez eux la m&me 
tonfusion. Ce ne sera qu’avec bien du temps et une meilleure 
“ducation de la jeunesse qu’on parviendra ä civiliser ces Iroquois.‘ 
Deurres posth. T. 11. p. 216. Oeuyres posth. T. 5. p. 159. 
nord. Gr. IV. 5 
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vorbereiteten; nach der Minifter von Zedlitz unterwies fie bei feiner 
Anwefenheit in Halle im Katechijiren ’). Der Minifter v. Hoyın 
fchaffte 44 katholiſche deutfche Schulhalter, der Fürftbifhof vom Er. 
melande 83 Fatholifche polnische; jeder befam 60 Rthl. jährlich und 
en Stück Gartenland. Friedrih wünfchte, daß der Adel feinen 
Beifpiele folge, wozu die Kammer ermuntern follte ”). 
Das Radettenhaus in Kulm wurde für 18,466 Rthl. ange- 
legt, den 1. Jun 1776 eröffnet und den 7. Zum deflelben Jahres 
ausfchließlich für: 56 adlige Junker beftimmt ’), um die polnifchen 
Geſchlechter von Polen abzuziehen und für den preußifchen Dienft 
zu gewinnen; in fremde Dienfte zu treten, oder auch nur ohne Er- 
laubniff außer Landes zu reifen war den Adligen unterfagt *). 

Die Zefuiterfollegien verwandelte der Befehl vom 1. Zun 1781 
in Gymmnafien. ü 

Auch für die Gefundheit des Menfchen und des Viehes muſſte 
‚gleich durch Sanitätd- und Medizinalanftalten Rath gefchafft wer- 
den, zuerft durch Verminderung der venerifchen und anderer hätt- 
figen Krankheiten *). Die nothwendigften Landphufifer und Wunbd- 


1) Semlers Lebensbefchreibung von ihm ſelbſt abgefafft. Halle 1781. 
Th. 1. ©. 341, 


2) K.⸗O. v. 8. Jun 1773; 6, Jun 1774. 


3) „Da Sr. K. M. v.Pr. :c. ꝛc. ausdruͤckliche Willensmeinung dahin ge: 
bet, daß in der Gadetten- Schule zu Culm feiner aufgenommen wer- 
den fol, der nicht vom rechten und echten guten Adel ift, und der fich 
zuvor deshalb bei der Wefipreuß. Regierung ordentlich legitimiret und 
feinen Adel bewiefen bat; fo haben Höchfidiefelben Dero Regierung auf; 
gegeben, in Anfehung derjenigen Leute, fo gegenwärtig fchon in ge» 
dachter Eadetten- Schule befindlich, deren Adel zu egaminiren, ob es 
damit feine Richtigkeit bat, alsdenn fie darin bleiben können, die ſich 
dazu aber nicht gebdrig legitimiren können, follen gleich wieder ent» 
laffen, und andere von wirklicher adliger Geburt und Stande darin 
wieder aufgenommen werden. Wenn denn aucd, fünftig feiner unter 
die Cadets fommen fol, der fich micht zuvor feines Adels wegen bei 
gedachter Regierung legitimirt, und folchen binlänglich bewieſen bat. 
Wornah denn die Weſtpr. sc. Kammer fich ihres Orts ebenfalls zu 
achten, und mit dortiger Regierung fich darüber weiter zu concertiren. 

Braudeng, den 7. Zuny 1776. 

4) 8.-D. 0.7. Jun 1772, 


5) 8.-D, v. 10, Januar 1773, 
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nte wurden ſofort angeſtellt, bis nach dem königlichen Willen) 
Imälig ſieben Kreisphyſiker und eben fo viele Chirurgen befoldet “ 
nd ein Kollegium medicum in Marienwerder errichtet wurde. Auch 
pothefer und Hebammen: fanden fich bald in größerer Zahl. 

Die Einführung des gleichmäßigen Berliner Maßes und Ge 
ihtes ?) half den biäherigen Befchwerden der großen Derfchieden- 
it ab, da fait jede Stadt ihre eigenen, ganz abweichenden hatte. 

Das Feuerjozietätsreglement ?) betrafurfprünglich das platte Land. 

Die Pofteinrichtung *) brachte der Yandichaft ein ganz neues Gut. 

Die anzuftellenden Landräthe °) follten wenigſtens 35 Jahre 
tie und vorzugsweife aus den verabfchiedeten guten Offizieren 
Ammen werden. 

Auf des Königs nonmerfhen und preußifchen Küften foll „die 
k Gewohnheit, dag wenn ein Schiff das Unglück hat, wo zu 
kuden, die Küftenbewohner fich deſſen ſammt aller Ladung zueig- » 
8, und dad arme Schiffsvolf dann nadend und bloß fortichiden, 
ſolche etwa fein follte, ganz und gar abgefchafft werden °).“ 

Da wir Friedrichs ftatswirthfchaftliche Grundfäte kennen; fo 
udern wir uns nicht, fie auch bei der Derwaltung von Weftpreu- 
"wieder anzutreffen. Das landwirthichaftliche Gewerbe follte rein 
Dörfern; Handwerf, Manufakturen und Fabriken, Handlung den 
übten bleiben: doch follten beide fich durch Fluge Wechjelwirfung he 





)8.-D.v. 7. Zum 1775. wc ' 
K.O. v. 7. Jun 1777. 

K.O. v. 27. Des. 1785. 

Reglement v. 8. Oft. 1772. 


Von den Landraͤthen iſt oben Bd. 1. S. 392 die Rede geweſen. Geit- 
dem bat Herr Regirungsrath G. W. v. Raum er in den. „Berli— 
ner politifchen Wochenblatte” 1532. Nr. 51. 32, und 1833. Pr, 
2.3.4.6. 7, u. d. T. „Die Landräthe und Kreisiiände der preußiſchen 
Nonarchic”, eine Iehrreiche gefchichtliche Entwicklung unferer Land⸗ 
täthe gegeben. — Beilage 5. 

Den vollfiändigen Befehl darüber, v. 25. Zul 1783, f. Beilage 6. In 
Mylius N.C. C.M. Bd. 7. Nr. 45. ©. 2903 findet man den Befehl v. 3. 
Inguft 1784 wegen Retorfi on des Strandrechtd gegen folche Nationen, 
welche es noch ausuͤben. Leider wurde damals noch in einigen Gegenden 
des Meeres in chriſtlichen Kirchen von den Beiftlichen difentlich für die 
Vohlfahrt der Gemeinde „um einen reichen Strand’ gebetet. 

5* 


68 az Sechstes Bud. 


ben. Darüber erfreute der Bürger fih, wie der Bauer großer Der: 
günftigungen. 

Die Heineren Aderftädte wurden allmälig, fowie ihr Wohl: 
ftand wuchs, von der Kortribuzion ’) befreit *) und der Akziſe un- 
terworfen, welche in den größeren Städten auf 300,000 Rthl. ver: 
anfchlagt *) und Anfangs der Kammer zur Verwaltung übergeben 
wurde '). 

Die Gewerke befamen Annungsprivilegien ) und anfehnliche 
Unterftüsung, auch Antrieb durch die vielen deutſchen Einwanderer, 
Selbſt Maurer, Zimmerer und Ziegelftreicher mufften für die Pro— 
vinz ans Sachſen, Thüringen, Anſpach und Baireuth verfchrieben 
werden °). Allmälig gewann denn auch das einträglichere Gewerbe 
des Wolle- und des Leber-Gefchäftes, der Brauerei, der irdenen 
Gefchirre, wie der durch Monopole begünftigten Zuderfiedereien in 
Elbing und in Bromberg Schwung; und da der König den Städ- 
ten überdies noch anjehnliche Retabliffementsgelder gab; fo erhoben 


4) Nach dem Kontribuzionsreglement für Weſtpreußen fielen den Kloͤſtern 
und Stiftern von ihren Revenuͤen 50 p. E. '), dem Bauernflande von 
dem Reinertrage 334 9. E., den freien und Coͤlmern, je nachdem fie 
Ritterdienite leiften oder nicht, 25 oder 23 9. C., dem Adel 25 p. E.?) 
an Kontribugion zu. (Chlmer find diejenigen Inſaſſen, welchen 
Culmiſches Recht, lex et consuetudo Colmensium, zuſteht. Colm 
iſt das jetzige Culm in Preußen.) | 


2) Durch die 8.-D. v. 17. Zun 1775 Deutſch-Crone, Flatow, Schoͤn⸗ 
lanfe, Lobſens, Gulmfee, Beh, Stubm und Nova Miafa; durch die 
K.⸗O. 9.17. Jun 1776 Tiegenhoff und Zempelburg, 

3) 8.- D. vom 3. März 1773. 

A) Bis zur K.⸗O. v. 11. Auguſt 1773, 


5) D. 17. Des. 1772. Handwerksordnung für Weſtpreußen v. 24. Januar 
1774, Mylius N. C. C. M. Bd, 5d. p. 19. Nr. 5. 


6) K.⸗O. v. 5. Gebr, 1773 und v. 18, Febr. 1776, 


1) ©. Beilage 7, 


?) Den evangelifchen Edelleuten erlieh der König 5 p. C. an der Kontribu— 
sion, fo daß fie nur zu 20 9. C. angefegt waren; Prüf, Roden (handſchrift⸗ 
liche) Kurzgefaſſte Nachricht von dem Zinanzwefen, &. 15; dagegen befahl die 
8.0.0. 7. Jun 1772 det Kammer in Mariemwerder, den gemeinen Mann far 
tholifchen und evangeliichen Glaubens Ohne Unterſchied zu behandeln. 
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fie ſich zuſehends aus ihren Trümmern, in denen ie zum heil 
jeit der Welt von 1709 gelegen '). 

Der Stadt Bromberg verlieh der König vier Jahrmãtkte * 
deren zwei ganz groß, den Meſſen ähnlich waren; Jaſtrow bekam 
zwei bedeutende Vieh- und Pferdemärkte. 

Einzelnen Ortſchaften war Friedrichs Sorge, den polniſchen 
Handel von Danzig abzulenken und für alle Bedürfniſſe in Polen 
durch die eigenen Städte die Waren anzuſchaffen günſtig. In 
Fordon wurde ein Weichſelzoll erhoben, welcher bei der Montauer« 
Spitze verifizirt wurde; in Neufahrwafler war ein Seezoll; außerdem 
mehrere Landbinnenzölle wegen Danzig, Thorn und ganz Polen. 

Die Foftbaren Strombauten bei der Montauer-Cpite, die No» 
gath fchiffbarer zu machen ’), und das Elbingſche Fahrwaffer zu 
verbeffern, wurden Fleiß und Koften aufgewandt *). 

Ganz befonders berüdfichtigte der König die vier ihm zugefal- 
jenen Borftädte von Danzig, welche nicht nur in den Danziger 
Stadtgebiete lagen, fordern, bis auf St. Albrecht, gar fich an die 
Werfe der Feftung anfchlofien, ſodaß Stolzenberg zur dominiren- 
ven Höhe gehörte. Dieſe erfreuten ſich neben der ihnen verlichenen 
ſtädtiſchen Verfaſſung, vieler Dergünftigungen im Handel und Ge- 
werbe: der Mefjverfehr ’), die Garnifon und die Behörden für Ak— 
sife, Poſt und Lotterie *) vermehrten ihren Wohlftand ungemein; 
bis auch Danzig huldigte ”), welches in den 20 Jahren fo litt, daß 
die Getraideausfuhr im diefer Zeit nur 480,054 Laft mit 24,002 


1) Oeuvres posth. T. 5, p. 159. 

2) 8.-D. 0.7. Olt. 1775. Mofer’s Europdifches Voͤlkerrecht. Th. 7. ©. 307. 
3) K.⸗O. v. 21. April 1773; 23. April 1775, | 
4) K. O. v. 10, Jun 1775. 

5) Alt- ee befam feine Meſſe den 27. Zul 1775. 


6) Rach der R.=D. v. 15. Mai 1773 wurden bei der eriten Rotterieverpache 
tung in — 250 Rthl. Maͤdchendotirungsgelder ausgemacht. — 
Den 20. Zul 1774 wird der Pacht » Lotterie» Sorietäts- Contract mit dem 
Grafen v. Reuß und den Bräflich v. Eickſtaͤdtſchen Erben erneucrt; My- 
lius N.C.C.M. Bd. 5d. Nr. 20. p. 339; desoleichen d. 27. Dez. 1783, 
a. a. O. Bd. 7. Nr. 11. p. 2755. 


7) D. 7. Mai 1793. 
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im Durchſchnitt jährlich war; da fie von 1754 bis 1773 649,078, 
im Durchichnitt alfo 34,162 betragen ’). 

In den Danziger Vorftädten an der Nadanne und am Schwarz. 
waffer bei Schwetz wurden Holzgärten angelegt. Für die Benutzung 
der Torfmoore ?) und für die forftmäßige Einrichtung der Waldun- 
gen’) gab die Negirung Befehl und Vorſchrift. 

Einen fehr glüdlichen Einfluff auf die Belebung des geſamm— 
ten, ftädtifchen und ländlichen Verkehrs muflten die durch die ganze 
Provinz ununterbrochenen, zum Theil jehr großartigen. Bauten 
‚haben. Obenan ftehet der Bromberger Kanal‘), deflen Bedeutung 
für das bürgerliche Verkehr mit der wachſenden Blüte der Land- 
fchaft, im welcher er liegt, noch immer augenscheinlicher werden muff. 
Die erfte Idee dieſes vortrefflichen Werkes gebürt dem Landbaumeifter 
Jawein aus Nügenwalde in Pommern, welcher fi unter den tech— 
nischen Beamten befand, die v. Brenkenhoff's eimfichtige Wahl nad 
Bromberg zur Organifazion des Nepdiftriftes mitgenommen hatte’). 
Er überzeugte ſich, dab es, freilich mit einigen Schwierigkeiten, 
möglich fei, eine Waſſerſtraße zwifchen der Oder und Weichſel her- 
zuftellen. v. Brenkenhoff feste dem Könige die Wichtigkeit eines 
ſolchen Kanals für den Handel zwifchen Polen und den altpreußi- 
fhen Landichaften auseinander und Friedrich war von dem Vor— 
fchlage fo ungemein ergriffen, daß er den 29. März 1772 von Pots- 
dam aus unmittelbar Folgendes antwortete: „Veſter 20. Sch habe 
Euch vor die Mir mit Eurem Bericht vom 27.8. M. gegebene 
Nachrichten von Pomerellen und den Strich Yandes dieſſeits der Nee, 
und wovon Ich ungemein zufrieden geweien bin, hierdurch danken 
und Euch darauf in Antwort zu Eurer Direction im Vertrauen 
nur jo viel melden wollen, wie Sch fchon diefes Jahr mit Anlegung 


1) Loͤſchin Gefchichte von Danzig. Bd. 2. ©. 311. 

2) K.O. v. 6. Jun 1774. h 

3) Forſtinſtrutzion vom 8. Jun 1780, 

4) Oeuvres posth. T, 5. p. 158. 

5) Vemerfungen über den VBromberger Kanal von dem Regirungsrath 
und Wafferbaudircktor J. C. Wutzke in Faber's Preußifchen Provin- 
gialblättern. Bd. 7. Aprilheft. Königsberg 1832. S. 333; — Meiß- 


ner in v. Brenkenboff's Leben ſchreibt dieſem ©. 100 f. die erfie Idee 
des Bromberger Kanals zu. | 
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v* Euch bewuſſten Kanald ben Anfang machen zu laſſen tutentio- 
ret bin, Ihr alſo Euren vorläufigen UÜberſchlag davon wohl machen 
auf wie hoch fich folcher wohl ungefähr belaufen dürfte, Mir 
eigen Fönnet‘‘ '). 

Anfangs Mai berechnete v. Brenfenhoff dem Könige in Potsdam 
riönlich die Koften auf 231,180 Thlr. 16 Er. und — bei des treffli- 
m Beamten Rückkehr wurde das große Unternehmen dem glüdlichen 
mnder des erften Gedankens, Jawein, dem neumärkifhen Baudi- 
tor Hahn und dem Baninfpektor Dornftein zu Müllrofe über- 
ben, welche fich über ihr Werk verftändigten und rüftig Hand an 
sten: und da Friedrich diefe, Weichſel, Warthe, Oder, Havel und 
ie, alfo Oſtſee und Nordfee verbindende Waſſerſtraße nicht fchnell 
zug haben Fonnte; fo ließ v. Brenkenhoff Arbeiter aus Gegenden 
mmen, wo der Hunger plagte: aus Sachen, Anhalt, Böhmen, 
hüringen, unter denen aber, da fie viel in Sümpfen und im 
ter fich bewegten, troß der umfaffendften Lazarethanftalten, eine 
raltige Sterblichkeit herrfchte. Um den Foftbaren Bau mit gerin- 
ven Geldmitteln auszuführen, ließ der König fehr viel Holz auf 
Brahe, aus der Tuchelichen Starofteiheide, durch den Major 
Zabeltig in Beichlag nehmen, und, ohne Schadenerjag ’) ver- 
when. Im Sommer 1772 hatte man zu bauen angefangen und 
einem einzigen Jahre war der Kanal durch 6000 Arbeiter been- 
, welcher die Brahe und Nebe zwiſchen Bromberg und Nadel 
it zehn hölzernen Schleufen verbindet, und, bei 6924 Ruthen 
inge, 5 Ruthen Breite, 34 Fuß Tiefe, auf Oderkähne von 
4 Fuß Länge, 135 Fuß Breite und 766 Gentner Ladung, welche 
Fuß 10 Zoll tief gehen, berechnet war. Die ganze Anlage Fo- 
te 739,956 Zhlr. bar, ohne das Zuchelfche und dad gus Fönig- 





Wutzke a. a⸗O. 

Graf Hertzberg ſagt in der Geſchichte des erſten Regirungsjahres Frie⸗ 
drich Wilhelms II. „der neue König habe gleich nach feiner Thronbes 
fieigung allen Denen, die beweifen konnten, daß fie unter der vorigen 
Regirung unverfchuldet gelitten, anfehnliche Schadloshaltungen anges 
wiefen und befonders in Weftpreußen Me Starofteien und andere Guͤ⸗ 
ter zurücdgeben laffen, die verfchiedene Perfonen zur Zeit der erfien 
Beſitznahme verloren hatten; überhaupt auch fait Alles bezahlt, was 
von der vorigen Regirung ber rüdkändig geblieben war.’ 
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lichen Forſten entnommene Holz von 25,775 Stücken, 644 Latte 
and 11,967 Schod Fafchinen. Als Friedrih im Sommer 1774 
ſelbſt die Schöpfung befuchte, fand er ſich vollkommen befriedigt unl 
fahe zu feiner großen Freude ſchon beladene Oderfchiffe der Weiche 
zufahren. Im Sabre 1775. paflirten bereits 222 Schiffe un 
1151 Holsflöße den Kanal, und gegenwärtig mehr ald 600 Gefih 
jährlich mit allen Arten von Kriegesbedürfniſſen für die Feſtungen 
mit Salz, Getraide und Kanfmannsgütern '). 
Bei Gelegenheit des Bromberger - Kanalbaus wurde auch di 
Netze von Driefen bis Nadel ſchiffbar gemacht. Eben fo mal 
v. Brenfenhoff den Kuddowfluſſ von Schneidemühl bis bei Uscze 
die Netze ſchiffbar. 

Zur Vereinigung der Flüſſe Nogath und Elbing wurde 178 
für Holsflöpe und Flufffahrzenge, welchen die Fahrt durch das Dt 
ſehr beichwerlich ift, der anderthalb Meilen lange und mit ein 
Schleuſe verfehene Kraffohlfanal angelegt. 

Schon im Zahre 1773 begann der König auf der Graben 
Kampe bei Marienwerder den Bau einer Feitung, worüber Ober 
lieutenant Graf d'Heintze die Aufficht führte; aber im März 17 
mufften die Arbeiten, welche fchon 200,000 Thlr. gefoftet hatten’ 
wegen der unbefleglichen Zerfkörungen des Weichfelitromes, wiet 
aufgegeben werden. Sachverſtändige und erfahrene Männer hatt 
das vergebens vorhergejagt. 

Statt der verunglüdten Unternehmung wurde ſogleich die A 
lage einer Feftung auf einer die Weichſel und die ganze Umgege 
beherrfchenden Anhöhe”) bei Graudenz befchloffen und, nach des fi 
nigs Teen von dem Ingenieurkapitain Gontzenbach *), mit eim 


1) Über den Bromberger Kanal vergleiche, außer Wutzke in Fabers Prei 
Provinzialblättern und v. Brenkenhoff's Leben von Meißner S. 102 
109, v. Benkendorf’s Landes= und Wirthfchaftsverbefferungen ©. 21 

‚2) Die 4000 Arbeiter, welche die Kammer herangeichafft hatte, mufll 
durch Kavallerie und Infanterie » Pofien zufammengehalten werd 
K.-O. v. 21. Jun 1775; 2MMnd 6. Jul 1775. 

3) Diefer Berg iſt eine der Oſſa abgewonnene Inſel im Thalgrunde. 

4) Gontzenbach hatte auch fchon im November 1775, als der König | 
Ob.⸗L. Graf d'Heintze ‚feiner Eränflichen Umfände wegen, um | 

\ 
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eſtenaufwande von vielen Millionen ausgeführt, während Friedrich 
uch im der vom Oberſten v. Regler erbauten ’) Feitung Silber: 
wg feine große Einficht in diefem Theile der Kriegesfunft offen- 
xte. Graudenz und fein greifer Vertheidiger de Eourbiere, den 
im ans dem fiebenjährigen Kriege her keunen, haben fi) 1807 be. 
ührt, wie Friedrich’ Volksſchulen in Weſtpreußen und, wie die 
me Provinz jelbft. 

Mehr in’s Allgemeine gingen die vielen Fleineren Bauten an 
w Strömen und Häfen, an Akziſe- und Zollhäufern, Kafernen, 
jerdeſtällen, Ererzierhänfern, Lazarethen, Garnifonfirchen, Wacht 
iufern, Magazinen. ; 

Die alten Werke der Baukunſt follten nicht zerftört, fondern 
t gemeinmüßigen Zweden benutt werden. Darauf wurde, ohne 
k Schonung für die arditeftonifchen Reſte des Mittelalters, die 
wihaffung begonnen. Das Schloff Marienburg follte, was aber 
kt zu Stande fam, eine Korrefzionsanftalt aufnehmen, als der 
Önig „zur Derminderung der überhand genommenen Bettelet und 
kierung des liederlichen Volks, zum Nuten des Stats, von den 
Km Schlöffern ein par räumliche Gebäude zu Arbeitshänfern 
iurichten und zu dem wohlfeileren Unterhalt die in Schweden. er- 
wene Mafchine zur Zubereitung von Suppen aus Kuochen mit 
it geringen Koften und Feurung zu beforgen‘‘ befohlen ’). Da— 
k wurde das Marienburger alte obere Schloff mit 44,504 Thlr. 
kwand zur Kajerne eingerichtet und über dem neugebrochenen 
ingange die Snfchrift „„Fridericas Magnus p. f. i. militis in hospi- 
em, civium in levamen ex ruinis restaurari jussit. Anno 
DCCLXXIV.“ angebracht; der große Rempter oder Huldigungs- 
U wurde in der Folge?) zum Ererzierhaufe gebraucht; die Seiten. 
igel zu Offizierwohnungen eingerichtet und bei der Ausbefferung 
* Daces 1783 aus dem Nitterfale acht Koloniftenwohnungen 
macht. | 


curiren zu laffen,’ nach Potsdam berufen, die Leitung des Grabau— 
ihen Sefiungsbaues geführt. Kab.»Drdre vom 8, Nov. 1775. 


', Seit 1765 wurden 12 Sabre an Silberberg gebaut. 
N&-D.0.8.%un 1773. 
K.⸗O. v. 1. Sept. 1779. 
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Die in der ganzen Provinz vertheilt Tiegende Beſatzung ſetzte 
das bürgerliche und das ländliche Gewerbe in lebendige Thätigkeit 
durch einen glüdlichen Geldumlauf. Die Neiterei veranlaffte auch 
den Derfuc eines Bauerngeftüts '). 

Dad Servid- und Einguartierungsweien ’), die Fonrageliefe- 
rung, der Vorſpann und die Graſung der Reiterei wurde, wie im 
übrigen Lande, angeordnet. Die Kaufmannichaft in Elbing befreite 
der König von der Naturaleinquartierung ’), wie in den alten Pro— 
pinzen. Die Söhne der Väter, welche wenigftend 6000 Thlr. im 
Dermögen befaßen und nicht mehr ald zwei Söhne hatten, waren 
vom Soldatendienfte ausgenommen *). Diejenigen Kantoniften wur 
den von den Fahnen entlaffen, welche angefeffen gewefen und fich 
nicht zum Kriegesdienite ſchickten ’). 

Die 18 Mennonitengemeinden‘) in Weftpreußen, etwa 10,000 
Seelen, blieben, nach ihren Glaubensfägen, von aller Waffenpflicht, 
gegen eine namhafte Summe und gegen ein verhältmiffimäßiges Re— 
frutengeld, von 30 Thlr. auf den Maun, befreit; beides fiel fo 
reichlich aus, daß das Kadettenhaus in Kulm dafür erhalten werden 
fonnte’). Ihre Duldung war gleich bei der Befitnahme des Lan- 
des ausgefprochen worden’); auch durften fie ſich hin und wieder 
anfäßig machen’): doch, damit den Kantons nicht Schaden gefchehe, 
mit vorfichtiger Befchränfung. 

Die zahlreicheren Juden (für die der König, wie er felbft ſich 


1) K. ·O. v. 3. und 19. März 1775. 

2) Inſtruction für fämmtliche Steuerräthe, Magifirdte und Servisämter 
in den Königlichen Oft» und Weſtpreußiſchen Städten wegen des Ser: 
vis vom 23, Sept. 1773, Mylius N.C.C.M. Bd. 5e, p. 555. Nr. 15. 

3) K.⸗O. v. 21. Des. 1772. 

4) K. ·O. v. 18, Januar 1774. 

5) K. ·O. v. 7. Jun 1775. 

6) Beiträge zur Kenntniſſ der Mennonitengemeinden von Freih. v. Reis- 
witz und Prof. Wadzeck. 1821. 

7) Jeſter in v. Domhardt's Leben, in den Beiträgen zur Runde Preußens. 
Bd. 1. Heft 1. ©. 19. 

8) K. O. v. 7. Jun 1772. 

MRK.O. v. 11. Mai 1774. 


Sriedrich erwirbt Meftpreußen. 78 


rudt!), überhaupt eben nicht portirt war) ?”) lebten in Weſt—⸗ 
ußen im denſelben Freiheiten und Beſchränkungen, wie ihre Brü- 
in feinen übrigen Staten. Die armen wurden wie die Zigens 
r und Landftreicher verfolgt und 4000 Betteljuden über die 
ringe gewiefen ’). Mit dem Wollhandel follten fich die Israeli— 
ı nicht befallen *); auf dem platten Lande wurden fie, wie in 
ipreußen, nicht geduldet, fondern nur in den afzifebaren Städten ’). 
n den polnifhen Handel ans Danzig wegzuziehen, wies der Kö— 
ı die wohlhabenden Juden in die Danziger Vorſtädte Hoppen- 
ich, Stolzenbörg und Langfuhr eigends. hin und gab ihnen für 
fe drei Ortichaften, gleich der DBerlinifchen Judenſchaft, ein eiges 
! Beneralprivilegium und Reglement °). Und „da die Erfahrung 
Kiltig gezeiget, daß die zur chriftlichen Neligion übergegangenen 
den, nicht fowohl aus wahrem Triebe und lautern Ablichten, als 
mehr aus unerlaubten Endzweden gehandelt; ſo beſchloſſ der 
hig: „daß Feine Juden zum Unterricht in der chriftlichen Reli 
"eher angenommen werden follen, bis nicht von ihrem unfträf- 
ku Wandel fishere Nachrichten eingezogen und darüber fchrift- 
e glaubhafte Attefte eingereichet worden“ ’). Den Rabbinern 
N Qudenälteften, welche ohnehin ihr mit Verantwortungen ver 
ürftes Amt ganz unentgeltlich und ohne einige Belohnung füh- 
a müffen, juchte die Negirung mehr Achtung und Anſehen bei 
»Öemeinden zu verichaffen °); fie entfchied auch, daß die jüdiſchen 
gen („weil die Juden den öffentlichen Schuß genießen und der 





)8&:9,0.17. April 1774. 

Nach v. Holfche Geographie und Statiſtik von Wefl- Süd- und Neu⸗ 
Dfivreufen, Bd, 3. 1807. S. 87: lebten im Marienwerderfchen Kam» 
merdepartement 4355, im Brombergifchen 13,533 Juden, 

 Oeurres posth. T.5. p.159. 

K⸗O. v. 16. Febr. 1774, 

)R.O. v. 2. Mai 1773. 

) Berlin, den 9. Auguſt 1773, Mylius N. C. C. M. Bd. 50. p. 497. Nr. 40. 

NAllen Regirungen und geiſtlichen Collegien zugefertigt den 20. Zul 1774, 
Mylius N.C.C.M. Bd. 5d. p. 337. Nr. 49, 

N Cireulare an alle Kammern ıc. vom 22. Mai 1775, Mylius N. C. C.M. 
Bd. 5e, p.133. Nr. 23.. 


x 
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jufium communium theilhaftig find‘) in Sachen zweier Ehriften 
unter ſich zugelaffen werden follen '). 

Die Fatholifhen Einwohner machten in Weftpreufen bei wei- 
tem die Mehrzahl aus; die erfte abgejonderte Zählung im Jahre 
1784 ergab 203,721 Patholifche und 122,201 evangelifche Ehriiten. 
Die lebteren waren jeit 50 Fahren fehr bedrängt geweien, ihre Fir- 
chen, im Caminer Kreife 3. B. gefchloffen und weggenommen. Ganz 
befonders hatte das päbftliche Breve vom 7. September 1766 ihren 
Zuſtand fehr verſchlimmert. Aber Friedrich's Notiſtkazionspatent7) 
verkündete allen Glaubensgenoſſen gleiche Duldung und beſchränkte 
die Gerichtsbarkeit der katholiſchen Geiſtlichkeit') darauf: die Amts- 
vergehen der Fatholiichen Beiftlichen zu beitrafen, die Streitigfeiten 
ihrer Glaubensgenoſſen unter fich, welche fi) auf die innere Der: 
ſaſſung ihrer Kirche beziehen, zu fchlichten, die Ehefcheidungen *) in 
ihren Gemeinden zu berathen. Die Weſtpreußiſche Negirung wachte, 
mach ihrer Auftrufzion ’) darüber, daß „Niemand der Weftpreußi- 
fchen Bafallen oder Unterthanen ohne ihren Konfens in den Klofter- 
ftand aufgenommen werde‘; fpäterhin forderte fie noch einen bejon- 
deren Lizentzettel des Kammerdepartements ). 

Die Bifchöfe behielten 24,000 Thlr. Einfünfte, die Übte 
7000 Thlr.’). Zur Bezahlung der 150,000 Thlr. Schulden des 
liebenswürdigen, als Dichter und als Gefellfchafter ausgezeichne- 
ten Fürftbifchofs Ignaz Kraficht überwies der König (den 29. No: 
vember 1774) 50,000 Thlr. aus den eingezogenen geiftlichen Gütern. 


—— — —— 


1) Reſkript an das Kammergericht vom 12. Oft. 1775, Mylius N.C.C.M. 
Bd. S 6. p. 241. Nr. ds. 

2) Berlin, den 28. Sept. 1772, Mylius J. C. C. M. Bd. 5b. p. 45t. 
Nr. 49, 

3) a. a. O. p. 455. 

4) Fuͤr die evangeliſche Kirche iſt das Edikt gegen die Miſſbraͤuche der 
hberband genommenen Ebefcheidungen, d. d. Berlin, den 17. Nov, 1782 
merfwärdig; Mylius N.C.C.M. Bd. 7. Nr. 50, ©. 1614. 

5) Vom 2t. Sept, 1773. 8.4, Ne. 14, MyliusN. C.C.M. Bd. 5c. p.2141. 
dir. 52, 

6) Reſkript dom 10, Schr. 17755 Mylius N.C.C.M. Bd, 5 e. p. 45. Nr. 6. 

7) ©. Friedrichs Brief an Voltaire vom 29. Febr. 1773 in den Oeuvres 
completes de Voltaire. Basle 1792. T. TT. p. td. 
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Die Evangelifcherr Fonnten fich nun für ihre Tange unbefriedigten 
Zedürfniſſe Gotteshänfer (in Flatow, Zempelburg, Vandsburg, Lob— 
jm:, Schneidemühl) bauen; ja, der König ſorgte ſelbſt, aus beſon— 
krer Liebe zu den Proteſtanten, für neue Kirchen und Bethäuſer 
n Weſtpreußen und den Nesbiftrifte auf eigene Koften '). 

Die Zahl der Fatholifchen Feittage wurde, wie in Schlefien ?), 
har Unterhandlungen mit Rom, vermindert; für die würdige Ruhe 
fe Som» und Feiertage in Weftpreußen überhaupt verordnete der 
Bing: „daB alled Dasjenige, wodurd der Gottesdienft, welcher 
fmemlih auf diefe Tage fowohl öffentlich im den Kirchen, durch 
erung des Wortes Gottes, Singen und Bethen, ald auch in 
In Häufern durch allerhand chriftliche Übungen gepflegt werden 
m5, gehindert wird, abgejchaffet, und zu dem Ende alle Gewerbe 
m Handthierungen, es jey in den Städten oder auf dem platten 
‚ eingeftellet, die Kram-Laden gefchloffen, Feine Märfte gehal- 
‚noch auch fonit einige Eß- und Trink-Waaren, che und bevor 
ittags die Glode fünf gefchlagen, verfaufet werden follen. 
mderheit müflen auf den Sonn» und Felttagen Feine große 
Brtmale und Quftbarfeiten gehalten, noch weniger Hochzeiten ange- 
Kit, fürnemlich aber in den Wein-, Bier-, Zunft-Häufern und 
akren Orten, wo gefchenfet wird, feine Gäfte geſetzet, noch Wein, 
dir, Brandtwein vor 5 Uhr Nachmittags verfchenfet oder verfau- - 
werden, ausgenommen, was reifende Leute, oder auch fonft die 
Kanten zu ihrer Grquidung bedürfen.“ — „Alle Spiele, jo von 
km Glück dependiren, müſſen des Sonn- und Feſttages gänzlich 
imeftellet werden. Diejenigen Spiele hingegen, fo in einer Leibes- 
Kung beftehen, oder font erlaubet find, werden nicht eher, als nad 
Uht Nachmittags verftattet, und müſſen daneben mäßig und zwi- 
Ken wenig Perfonen, auch nicht bis in die foäte Macht gebrauchet, 
Änemlic aber dabei alle verdächtige Gefellfchoft von Liederlichen 
ums Pott und andern Perfonen vermieden werden.‘ — „Weil 
nd der Gottes-Dienft faft überall auf dem Lande und in dem 
Sirfern fehr ſchlecht und Faltfinnig verrichtet wird; So wird hier: 
At verordnet und feftgefeget, daß die Prediger auf dem Lade, 


— — 







NkE.O. v. 5. Okt. 1776. 
N S. oben Bd. 1. ©. 34. 


78 | Sechstes Buch, 





außer denen Sonntags-Morgen-Predigten, auch Nachmittags ihre 
Zuhörer, jung und alt in die Kirchen kommen laſſen, ımd felbige 
nicht allein aus der vorgehaltenen Predigt eraminiren, fondern fie 
auch in dem Gatechigmo unterweifen, und zur bung. eines chriftli- 
chen Lebens umd zu guten Erempeln und Ermahnungen anführen 
follen, und foll die Obrigkeit jedes Orts die Unterthanen, jung und 
alt, dazu mit Ernft anhalten, auch felbit bei folchen gottjeligen 
Übungen fih einfinden“ '). 

Diefe Sorge, durch Kirche und Schule eim fittlicheres Leben 
anzuregen”), und die Leute auf dem platten Lande und in den 
Städten zu mehrerer Arbeitſamkeit, Reinlichkeit und Ordnung zu 
gewöhnen und fie durch Beiſpiele aufzumuntern °), konnte nur heil- 
fome Früchte tragen. Auch das unabläffige Bemühen, Allen, nad) 
damaligen Begriffen, gerecht zu fein, Alle durch erhöheten Wohl- 
ftand zu beglüden, war von dem gefegneteiten Erfolge gefrönt und 
der treue Landesvater fiegte über die zum Theil fehr ftiefmütterliche 
Natur Weſtpreußens fo, daß fich bis zu feinem Tode die Feuerftel- 
len in den Städten um 1179, die ländlichen um 1291 mehrten: 
das befte Lob auf den Monarchen, der, was er in der Ferne, von 
feinem unfterblichen Potsdam angeordnet, an Ort und Stelle prüfte, 
Denn, mit Ausnahme der Kriegesjahre 1778, 79 und des Todes: 
jahres 1786, fam er jährlih im Monat Jun nah Moderau, wel- 
ches Dorf bei dem Einfluffe der Offa in die MWeichiel -zwifchen 
Graudenz und Marienwerder, 13 Meile von jenem, 3+ Meile von 
diefem entfernt gelegen ift, wo 1776, 1781 und 1783 alle in 
Preußen liegende Truppen, 32,000 Mann zu Fuß und 12,000 
Neiter im Lager verfammelt ftanden *) und wo Friedrich jedesmal 


1) Publicandum vom 4. März 1775 in Mylius N. C.C.M. Bd. 5e. Pr. 11. 
p- 67-70, 

2) Merkwuͤrdig genug batten alfo damals auch in Polen die Geiftlichen, 
als die eigentlichen Träger des Kultus, den duferlichen Gottesdienft 
verfallen laſſen. Wir willen nicht, ob fie auch bier die Schuld von 
fich abgewaͤlzt. Auf Friedrich den Großen werden fie diefelbe doch 
nicht gefchoben haben? 

3) K.⸗O. v. 7. Jun 1775. 

4) 1804 im Jun baben diefe Revuͤen bei Mockerau zulcht ſtatt gefunden, 

5 König Hr. Wilh. 2. hat fie 1789 und 1791; König Fr. Wilh. 3. 1300, 
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te bis vier Tage verweilte in einem einfachen Fachwerksgebäude 
mit einen» Strohdache, welches er fich gleich 1773 auf dem Freis- 
ulzengrunde hatte aufführen laffen. Derſelbe Adlerblid, mit wel- 
dem er die Truppen ſah, durchforfchte auch die ganze innere Der- 
waltung und alle Qandesangelegenheiten, da ihm die Beglüdung von 
Deſtpreußen eine Lieblingsforge war '), die ihn noch in den lekten 
Rıgen feines Lebens befchäftigte ’); denn, fowie er im Augenblide 
kr Beſitznahme als Landesvater hehr und außerordentlich in der 
= Landſchaft erfcheint, fo giebt er wenige Wochen vor feinem 

Ende’) (nachdem er fchon über fieben Millionen Thaler *) auf die 
* gewandt), noch 700,000 Thlr., den Waſſerſchaden wieder 
ut zu machen, bedenkt die fehlenden Kirchen und Schulen ’), 
iht, im Kampfe mit dem Tode, den Behörden feine Zufrieden- 
it aus“), und die Freude, „daß die Preußen anfangen, etwas in- 
ienfer und aufgeflärter zu werden, und daß die Fabriken Fort— 
9 haben‘ "). Nur Ein Verſprechen ift er fich felber ſchuldig 
ben, nach welchem er dem großen Forfcher *), der gegen den 












1802 und 180% gehalten; f{.„Die Revuͤen in Weftpreußen und 
im Graudenzer Kreiſe“ (vom Geh. Reg.» Rathe Roscius in 
Marienwerder). 1830. 13 ©. 8. 
NE, die Kabinetsordre vom 14. Sul 1773 im Urfundenbuche * 4. 
58. Beilage 8. 
3) Kabinetsordre vom 1. Jul 1786. 
I) Durh die Kammer in Marienwerder vertheilte Friedrich die außeror—⸗ 
dentlich bewilligten Gelder. Vom 1. Yun 1775 bis 1786 find folche 
' dem Generaldireftorium den 10. Januar 1799 mit der bedeutenden 
u. FE 5,916,822 Thlr. 78 Gr. 113 Pf. 
nachgersiefen. Dazu fommen für 1773, 
laut der dem Gen.- Dir. den 13. April | 
1784 eingereichten Nachweifung . . . . 1,134,640 » 4 » 4 = 
und für 178% vom 1. Jun bis zum Tode 
des Königs Friedrichs II......... 686,06 » 80 = — » 


Überhaupt 7,737,560 Thlr. 20 Gr. — Pf. 


oder 63 Ser. 
)R.:-D.vom 19. u. 30. Jul 1786. 


RD. an die Kammer vom 12, Auguſt 1786. 

) K.—O. vom 16. Jun 1786; f. Beilage 8 d.- 

9) Nikolaus Kopernifus, geboren den 19. Febr. 1473 in Thorn, fudirte in 
Krakau Medizin; farb den 24. Mai 1543 als Kanonifus zu Frauen- 


— 
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Augenſchein, gegen tauſendjährige Satzungen von Pythagoras und 
Ptolemäus an, ja ſelbſt gegen graue Prophetenworte') den reinen 
Sphärenflang des wahren Weltſyſtemes vorgetragen, ein Denkmal 
widmen wollen ’). 

Und damit Fönnten wir dieſen Gegenſtand verlaſſen, wenn nicht 
noch eine Sage zurück wäre, welche in dieſem Zuſammenhange nicht 
unerwähnt bleiben darf. 

Da die erſte Theilung Polens, eine der bedeutendſten DBege- 
benheiten des vorigen Jahrhunderts, nicht ohne Waffenhülfe voll- 
führet werden konnte; fo wird man ſchon im Voraus überzeugt fein, 
daß die unglüdlichen Polen neben der emticheidenden Hauptſache, 


noch allerlei Drangfale werden erfahren, haben, welche allezeit im 


Gefolge von Kriegesheeren gehen. Auch erhellet aus den Antwort 
fehreiben, welche Friedrich auf die Klagen der Woywodſchaften Kulm 
und Marienburg ’) über die von feinen Völkern unter Generalmajor 
v. Belling +) und G.-M. v. Thadden verübten Ausfchweifungen ge— 
geben °), daß allerdings an das große Leiden mancherlei Fleine, ge» 


‚burg. Sein unfterbliches Niefenwerk erfchien nad) 36jährigem For- 
fchen in feinem Todesjahre: „De Revolutionibus orbium coelestium. 
Nürnberg 1543. (Revoluzion beißt in der Aſtronomie die Bewe— 
gung der Geflirne um einander; die Bewegung eines Geſtirns um 
ſeine Achſe dagegen heißt Rotazion). 

1) Joſua 10, 12. 13. 

2) S. Friedrich's Brief an Grimm vom 16. Dez. 1783, Oeuvres posth. 
T. 12. p. 87. An Voltaire ſchreibt der König den 11. Dei. 1773: 
„Es war billig, daß ein Land, das den Kopernikus hervorgebracht hat, 
nicht länger im jeder Art von Barbarci fchmachtete, in welche mäch- 
tige Tyrannen es gefiärzt hatten.” Indeſſen hat der wiffenfchaftliche 
Verein zu Warfchau in diefer Hauptfladt dem großen Aitronomen im 
Mai 1530 eine Bildfäule von Erz errichtet. 

3) Den 12. Dez. 1772 fchrieben die polnifchen Palatinate Poſen, Kalifch 
und Gnefen an den König v. Preufen wegen der von feinen Truppen 
ausgefchriebenen Lieferungen, Die Antwort, Potsdam v. 21. Dez. 1772 
findet man in Mofer's Europ. Völkerrecht. Th. 7. ©. 115. 

4) Gen. v. Belling wurde vom Gen. v. Loſſow abgelöft. 

5) Die Antwort des Königs findet man im Mercure historique et po- 
litique. T. 170. p. 592; der Brief felbfi aber „„des Senateurs de la 
Prusse-Polonoise au Roi de Prusse, ‘en date du 5:Fevrier 41771 
fiehbt in (Ferrand)) Histoire des trois demembremens de la Po- 





en 
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den Willen des Königs ſich angereihet, bei welchem Belling in 


Ingusde fiel. Auch ſcheint Blüche r's damaliger Austritt aus der 
Imee, in die er nach Friedrichs Tode erft wieder aufgenommen 
surde, in ſolchen Miffhandlungen eines polniichen Priefters zu bes 
uben '). Sa, wir geben, auch ohne bi jetzt Beweife dafür zu has 
en, gern zu, daß felbit die Regirung, indem fie feindliche Bor 
üthe zerftörte und des Gegnerd Kräfte brach, gewaltfame Werbun⸗ 


en 


nicht hemmte und, wie im fiebenjährigen Kriege, durch Finanz- 


xeulazionen ?) den Aufwand der. ganzen Unternehmung fich erleich« 


1 


mr 


logne. T. 2. p. 119, wo die Generale v. Belling und v. Thadden (von 
Rulbiere T. 4. p. 215 in gleicher Art angeklagt) großer Gewaltthätig-. 
feiten beſchuldigt, die Subalternoffiziere und Soldaten aber der Pluͤn— 
derung und Raͤuberei gezichen werden. Der Brief fchlieft; „Dans 
une situation aussi deplorable, Sire, nous avons lieu de nous 
flatter, que Votre Majeste, persuadee de la verite des faits que 
zous lui eXposons et que nous söommes en état de prouver par 
des actes authentiques, se laissera toucher au recit des traitemens 
cruels, dont nous sommes les victimes. Nous ne doutons point, 
qu’elle ne soit justement indignee de l’abus criminel que ses ge- 
neraux ont ose faire de sa puissance et de son nom pour ravager 
une province etrangere et libre, qui croyoit pouvoir se feliciter 
d’etre dans le voisinage d’un aussi grand roi. Nous &sperons en- 
fin, qu’en desavouant leur conduite tyrannique, Votre Majeste 
daignera du-moins meltre fin à leurs concussions et ä leurs vio- 
lences, et que, si elle ne fait pas rendre ä la province ce qu'ils 
lui ont enleve de force, elle vondra bien y retablir le calme et 
la sfrete publique, et7justifier ainsi la conliance que nous avons 
dans sa generosite, “ 

Varnhagen v. Enfe Biographifche Denfmale. Th. 3. ©. 14, v. Blür 
cher trat damals (f. oben Bd. 2. ©. 268) als Nittmeifler aus dem 
preußiſchen Dienfte, verheirathete ſich mit der Tochter des Frei— 
beren v. Mehling, welcher ala Generalpachter der Herrfchaft Flatow 
zu Pottlitz im Netzdiſtrickte wohnte, und trieb die Landwirtbfchaft, wo— 
zu er das Vorwerk Grefonfe in Afterpacht nahm, bis er nach Fries 
drichs Tode zu den Waffen zuruͤckkehrte. 


Ludw. v. Baczko erzält in der Gefchichte feines Lebens ( Königsberg 

1824. Bd. 2. ©. 130-133), der König habe noch gegen Ende- feiner 

Regivung die Provinz Preußen mit Düttchen, der Scheidemünge, 

überfchwemmt und ‚auf des Präfidenten Bitte dieſes zwar eingellellt; 

nun aber, den Ausfall von vierteljährlich 19,500 Rthl. zu decken, 

einen Juden gegen eben fo viel Abgabe, veranlafit, Albertsthaler zu 
6 


Sriedr, d, Gr. IV. 


82 Sechstes Buch. 


terte, — der Nepublif manches Wehe bereitet. Weiter aber wird 
der Gefchichtfchreiber in feinem heiligen Berufe nicht gehen dürfen. 
Das haben drei angejehene Männer, Johannes v. Müller, v. Dohm 
und Manjo gethan, indem fie dem Gerüchte und einigen fehr 
unfihern Schriftitellern folgten. Der große Gefchichtichreiber der 
Schweiz jagt '): „Bald nach diefem bewegte fich das öfterreichifche 
Heer. Die Konföderirten fchmeichelten jich mit Hoffnungen. Auf 
der andern Seite näherten fi preußische Truppen, als für einen 
Kordon wider die in Polen wüthenden Epidemien. Friedrich trieb 
von den großpolniſchen Woywodſchaften Tribute ein, doch nur als 
Entihädigung des Aufwandes, dem zu machen ihre fchlechte Polizei 
ihn veranlafle. Man fah hierauf mit Bedauern, daß er 12,000 
Familien ihrem Daterlande entriff, um fie nach der Mark und n 
Pommern auf feine Kolonien zu verpflanzen; daß er unter dem 
Titel des Königs und der Republik Polen jilberne und goldene 
Münzen von weit geringerem Gehalte prägen ließ, und jedermann 
diefe nehmen muſſte, von dem feine Unterthanen etwas Fauften, indeſſ 
er für aufgehäufte Vorräthe fein anderes, ald gutes altes Geld nahm; 
daß er durch nene Zölle den Handel beläftigte, und daß im Augenblid 
fait allgemeiner Hungersnoth in Europa die polnischen Kornipeicher be- 
ranbt und gefperrt waren. So ftieg der Drud und die Noth in 
Großpolen, daß das Volk fcharenweife mit Weibern und Kindern, 
begleitet von Kapitularen aus Gnesna, nad den Wäldern Lithaueng 
und nad der öfterreichifchen Gränze floh; viele fielen unterweges 
durch Räuber oder Feinde oder durch ihren Sammer erfchöpft; im 
Daterlande wurden die grauen Eltern, weil fie die Auswanderung 
nicht verhindert hätten, gebunden und milfhandelt; wer Töchter hatte, 
muſſte eine Anzahl derfelben, mit Ausſteuer verfehen, für die preu- 
ßiſchen Kolonien liefern, “ 

v. Dohm fagt’): „Die Peſt diente dem Könige von Preu- 


prägen und nach Polen abzufehen, welchen unmürdigen Vertrag Frie— 
drich Wilhelm 2. gleich bei feiner Thronbeſteigung vernichtet. 
1) Vier und zwanzig Bücher allgemeiner Gefchichten befonders der Eu: 
ropaͤiſchen Menfchheit. Tübingen 1510. Bd. 3 (Buch 23. Kapitel 11) 
©, 391, 
4 Dentwürdigkeiten meiner Zeit. Hannover. 1814, Th. 1. ©. 478. 
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sen zum Vorwande, Truppen in die ihm zumächit gelegenen polni- 
ihen Provinzen einrüden zu laffen. Auch diefe miffhandelten grau— 
jam die unterdrüdten Einwohner; fie nahmen ihnen Lebeng- Mittel 
aler Art, Rindvieh und Pferde. zulegt auch die Jugend beiderlei 
Geſchlechts gewaltſam weg. Die jungen Burſche wurden zum Krie- 
gesdienfte gezwungen, die Mädchen muſſten von den Eltern mit 
Died, Geld und Geräth, nad Vorſchrift ausgeftenert werden und 
enden dann im preußischen Landen an Männer, welde fie ver- 
Imgten, verheirathet. Noch fagt von Dohm zu diefer Stelle in 
ner Note: „So ungern man fich überzeugen mag, daß folde 
Barbarei von Friedrich wirklich verübt fer, fo find die Klagen über 
diefelbe doch zu laut und zu allgemein geworden, ald dag man ihre 
Wahrheit bezweifeln könnte. Man hat behaupten wollen, dieſe 
Gräuel fein ohne Wiffen des Königs verübt worden. Aber wer, 
vr nur irgend einen Begriff von Friedrich! Negirungsart hat, 
sird diefed glaublich finden? —“ 

Manfo endlich, welcher in dem erften Theile feiner Gefchichte 
es preußischen Stats vom Hubertöburger Frieden bis zur zweiten 
Varifer Abkunft ’) wiederholt hatte, was feine Dorgäuger beweislos 
bingejchrieben; widerruft das im dritten Theile und fagt’): „Die 
derpflanzung zwölftaufend polnifcher Familien in's Preußiſche ift 
unftreitig ein Irrthum und als folder mehrmals gerügt. worden. 
Ich bin jedoch heute noch nicht im Stande, die Quelle diejer ſon— 
terbaren, von Johannes v. Müller und Andern für wahr genom» 
nenen Sage nachzuweiſen.“ Johannes v. Müller nun nennt gar 
kine Quelle, and der er gefchöpft, und v. Dohm beruft fih auf 
das öffentliche Gerücht. Indeſſ feheinen beide doch wirklichen Vor: 
gingern, einem Polen und einigen Sranzofen nachgefolgt zu fein. 
Es erfchienen nämlih im Fahre 1755 in Warfchau ohne Namen 
des Verfaſſers und in polnifcher Sprache „Betrachtungen über das 
Yeben Johann Zamoyski's“*), eines 1605 ald Kanzler und Groß- 
eldherr verftorbenen gelehrten und fehr patriotifchen Polen, eine 


1) Sranffurt a. M. S. 28. 
2) a. a. O. ©, 527. 
3) Uwagi nad zyciem Jana Zamoyskiego Kanclerza, i Hettmanna 
W.K.“ etc. | 
6* 
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Schrift, welche die damalige politiſche Lage Polens berührt und in 
leidenſchaftlicher Erbitterung gegen Ruſſland und Preußen abgefaſſt 
iſt. Der ungenannte Verfaſſer (Staszir iſt ſein Name, dem Prie- 
ſterſtande angehörig) nennt ſich „einen bei ber Theilung Polens in 
das preußiſche Zoch gerathenen Sklaven.“ Schlözer gab in den 
Statsanzeigen ’) ‚eine Stelle ans jener polnifchen Schrift, und diefe 
fcheint Sohannes v. Müller vor Augen gehabt zu haben, was den 
allgemeinen Ton in feiner Darftellung betrifft; bie einzelnen Anga- 
ben, von 12,000 Samilien 3. B., kommen auch vom Hörenfagen. 

Kenn wir den betheiligten polnischen Biographen ald Zeigen 
in einer fo wichtigen Sache verwerfen; fo können wir noch weit 
weniger anf Thiebault’8 Erinnerungen ?) geben, welche gleich bei 
ihrem Erjcheinen von Friedrich) Nicolai’) und dann aud von Jo— 
hannes v. Müller *) nach Gebür als feicht, und unzuverläſſig abge- 
fertigt wurden. Shiebault fagt aber’), ohne Beweis, wie Johan- 
ned v. Müller’! 12,000 Familien daftehen: Friedrich habe 15 Mil. 
lionen Livres leichte Dufaten unter polnischen Stempel fchlagen 
laſſen; eine Pleine Hyperbel, deren Gewicht den leichtfertigen Me- 
moirenfchreiber eben fowenig kümmert, wie den Pater Jeſuiten in 
Zamoyski die Leidenfchaftlichfeit feines — wenigſtens Teicht verzeih- 
lichen Haſſes. 

Mr. de Peyſſonel fagt in feinem befannten Buche, welches 
er dem Könige Ludwig dem 16. and der Nazionalderfommlung 
überreichte: „Frankreichs politiihe Lage und feine gegenwärtigen 





4) 1788. Nr. 46. 


2) Mes souvenirs de vingt ans de sejour & Berlin p. Mr. Thiebault. 
A. Paris 1504. 

3) Berlinifhe Monatfchrift. Dftober 1801. 

4) Allgem, Literatur-Zeitung (Geſammte Werke, Thl. 11.) 

5) Mes souvenirs, 4. &dition. 1827. T.4. p. 130. 133. — Bergleiche in 
v. Ledebur's Allgemeines Archiv für die Gefchichtsfunde des preußiſchen 
Etats. Bd. 1. Deft 2. Berlin 1830 S. 119 den intereffanten Auffaß 
„Friedrich der Große, Thiebault und der Nezenfent in den Blättern für 
literarifche Unterhaltung. 1828. Nr. 296 - 298, von Karl H. S. Ro— 
denbeck über Friedrichs vermeinte Graufamfeiten gegen die Polen im 
Sabre 1770, — bisher die einzige Unterfuchyng im diefer nicht gleich- 
giltigen Sache, 


u“ e 
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Dahaltuiſe mit den fibrigen Enropäifhen Mächten‘ ’): „Der 
König von Preußen nahın den ihm zugefallenen Theil von Polen 
in Beſitz. Er befahl, daß alle Städte und Dörfer feiner neuen 
Provinzen eine gewiffe Anzahl mannbarer Mädchen ftellen follten, 
denen die Eltern zur Morgengabe ein Federbett, A Kiffen, 1 Kub,, 
3 Schweine und drei Dufaten in Gelde reichen muflten. Diefe 
Mädchen ließ der König in die Brandenburgiihen Staten verthei- 
in, um deren Bevölkerung dadurch zu befördern.‘ So diploma: 
tich aber auch diefe Berechnung Elingt; fo hat es dem Berichter- 
katter Teider doch nicht gefallen, feinen Gewährsmann oder feine 
Duelle zu nennen. Da er indeif die Handlung mach der erften 
Deilung Polens und in die vom Preußen eingenommenen Land» 
(haften Weftpreußen und den Nebdiftrift verfegt: fo dürfen wir 
venigftens verfichern, daß in ben, glüdlicherweife noch vorhandenen 
iimmtlichen Kabinet3ordres ded Königs an die Perfonen und an die 
dehörden, welche jene beiden Gebiete preußifch eingerichtet und ver- 
oaltet haben, auch nicht die mindefte Spur eines foldhen Befehls, 
ie eigene neue Provinz, für welche wir den König von Anfang an 
überaus väterlich haben forgen fehen, auf Koſten einer älteren, 
ſo überſchwänglich hart zu berauben. 

So bliebe und denn noch Rulhiere übrig, der für den gan- 
von Gegenftand allerdings der bedeutendfte Name if. Seine diplo— 
matiihe Stellung am ruſſiſchen Hofe bot ihm wohl manche günftige 
hiftorifche Gelegenheit dar und deshalb ſchrieb er feine Geſchichte 
kr Anarchie Polens im Auftrage feiner Negirung, von welder er 
uch dafür zwanzig Jahre lang, bid an feinen Tod 1791 ein an» 
ſehnliches Ehrengehalt befam. Erſt Napoleon ließ das Werk 
1807 durch Daunau in Drud geben. Nulhiere num it v. Dohm’s 
Gewährsmann für die gewaltfam weggenonmenen Mädchen, indem er 
fügt: „Die geringfte Ausftattung eines Mädchens muffte in einem 
Bette, zwei Schweinen, einer Kuh und drei Dufaten beftchen.‘ 
Glüdliherweife aber heißt es auch bei diefem Erzähler wieder 


mr’): „On assure aussi, que dans la Posnanie chaque 


1) Deutfche Überfegung. Frankfurt a. M.1790. gr. 8. Thl. 1. ©. 94 f. 
2) Histoire de PAnarchie de Pologne, T. 4. p. 215. Flaffan fagt 
in der Histoire generale et raisonnde de la Diplomatie fran- 
gaise. Paris 1809. T:5. p.A23. Note 1: „Il sembie que Rulhicre 
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ville, chaque village était taxé A un certain nombre de filles 
nubiles et dotdes, qui alloient peupler les domaines de la maı- 
son de Brandebourg. L’on rapporte même (?) que Ja 
moindre dot“ etc. 

So haben wir den Refer denn hier wieder, wie überall, wo die 
Gelegenheit es bot, die Vorwürfe und den Tadel gegen den großen 
König gegeben, deilen Bild wir von vorn herein nicht ohne Schat- 
ten haben darftellen wollen. Ra, wir haben recht eigentlich, auch in 
diefer Sache nach Beweiſen für das Unrecht geforfcht, und zwar bei 
allerlei Einwohnern der Bezirke, die dabei betheiligt geweien wären. 
Kein Menſch weiß in Polen, wo es doch, auch jest noch, aus all» 
zu großer Vorliebe für Friedrih und für Preugen nicht verheelt 
. werden würde, von den 12,000 weggetriebenen Familien, von den 
gewaltiam an entfernte Deutſche verheiratheten Mädchen, von 
15 Millionen Franfen in Golde: und, da viele Zeitgenoffen und 
nahe Angehörige derfelben noch leben müflen, denen jo großartige 
Dorgänge durchaus nicht unbekannt geblieben feien könnten; jo wol- 
len wir, im einer fo wichtigen Sache, den Aufruf wagen, daß es 
jenen Augenzeugen belieben möge, uns zu unterrichten, od v. Miül- 
ler und v. Dohm recht oder unrecht haben. Es kommt bier auf 
geichichtliche, d. b. durch glaubhafte Zeugniſſe erwiejene Wahrheit an, 
welche uns einen wichtigen abgelaufenen Zeitgeift treu, mit Schat- 
ten umd Licht geben joll. So lange die Beweife fehlen, wird der 
Zweifel erlaubt fein. Und, wenn von den 1655 ſchon eingewander- 
ten 15 bis 18,000 Nefugicd, von den 1732 aufgenommenen 
18,000 Salzburger Emigranten und von den auch unter Sriedrid) 
Wilhelm dem Eriten angefiedelten 18,000 Böhmiſch-Mähriſchen Brü- 
dern noch jo allgemein befannte Spuren vorhanden find; wern man 
fich im den preußiſchen Staten der wenigen St. Galler, Waldenfer, 
Pfälzer und anderer Fleinen Koloniftengemeinden noch fehr wohl er- 
innert; wenn felbit die Haloren, Wenden und Kaffuben auf ihren 
Urſprung zurüdweilen, und ſogar die von Albrecht dem Bären ins 
Land gezogenen Holländer noch im Andenken des Volkes leben; — 





s’exprime quelquefois plus en bel esprit qu’en grave historien, 
d’autant qu’il n’a souvent pour appui que des oul-dire, ou les 
rapports des agens d’une puissance tombee en minorite, les- 
quels sont suspects de partialite.‘* 
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omüſſten doch, wenn 12,000 polniſche Familien, d. h. wenigſtens 
1,000 Menſchen vor 60 Fahren nad Pommern und Brandenburg 
erieben worden wären, Überreſte und ‚Nachkommen als lebendige 
Zeugen vorhanden fein. Ans gefchähe (obſchon die phyſiſche Ans 
mögligfeit, 48 bis 60,000 Menfchen gus Polen wegzutreiben, welche 
von einer 60 bis 100 Duadratmeilen großen Bodenfläche hätten auf- 
wraht werden müſſen, Miberzeugend genug ſpricht), uns geichähe, der 
zade wegen, ein wejentlicher hiftoriicher Dienft, wenn ein Eingewei- 
kierer uns belehren wollte, wie die Antwort auf die ftreitige Frage 
stellen wäre. Endlich: follen etwa die württembergifchen Koloniiten, 
welche, eben als Polen getheilt wurde, auf dem Wege dahin begriffen 
nen und num von Friedrich bei Oranienburg angeficdelt wurden, 
m 12,000 Familien vorftellen? Es ift wohl an der Zeit, daß 
zun der neueren Zeit uud dem Daterlande den Eifer zuwende, 
jen die Geſchichte des Alterthums und des Mittelalters mit ge 
grendem Rechte fich ſchon auge erfreut. 


— — 


II. Der baierſche Erbfolgeſtreit. 


* hat feinen Stat durch Weſtpreußen auf eine vortheilhafte 
Seile abgerundet; er fieht jeine Lande blühen, die Bevölkerung flti- 
x; 156,000 Mann fonnten, wie er felbit in den Hinterlaffenen 
Beten ſagt'), feit 1774 jeden Tag ins Feld rüden; 16 Feftun- 
za fiherten die Gauen; die Sriegesvorräthe aller Art, Kornipei- 
&t — und vor Allem der Schat waren immer gefüllt; Nuffland 
zurde ein immer zuverläffigerer Verbündeter: Feine europäifche Macht 
Kt dem Berliner Hofe zuwider. Nur Wien nöthigte zu aufmer: 
mer Wachſamkeit. Kaifer Sofeph eiferte dem Könige nach; das 
a jhmeichelhaft, aber zugleich heforglich. Als Friedrich's Blicke 
a — ann zu Sand-Sonci auf die Büfte des Kaiſers 





Oeuvres posth. T.5. p. 11. 182. 215. 
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fielen, ſagte er: „Den ſtelle ih mir unter die Augen. Das if 
ein junger Mann, dem ich nicht vergeffen darf. Der Kaiſer Joſeph 
bat Kopf, er könnte viel ausrichten. Schade für ihn, daß er im 
mer den zweiten Schritt thut, ehe er den erften gethan hat“ '). 

Zuerft fühlte der Kaifer fich gefränft durch die von Branden- 
burg und Hannover durchgefeste Unterfuchung des Neichsfammerges 
richts in Wetlar, weldes mit dem Neichshofrath in Wien gleiche 
Rechte hatte’). Beide waren die Palladien des Rechtes für ganz 
Deutichland und bedurften längſt einer gründlichen Heilung; gegen 
bie Mifjbräuche beider trat der König auf, nachdem man ſich über 
ein halbes Jahrhundert nad) Hülfe gefehnt. Neun Jahre arbeite» 
ten nun vortrefflihe Männer in Weslar; aber ihre Mühe endete 
plößlich, den S. Mai 1776, fruchtlos durch die Grafenirrungen ?). 

Erfolgreicher fteht der König für ganz Deutihland auf, als 
das Oberhaupt des Neiches fein Despot zu werben drohete und das 
gemeinfame Vaterland (deſſen alte Bürgen es zugleich getheilt hat. 
ten *)) einen Beichüger und eine Stüge der Freiheit ſuchte: das 
Dertrauen der Stände, der geiftlichen wie der weltlichen, wandte 
fih in gerechter Zuverficht nach Berlin und Friedrich ftiftete, was 
er längit erfehnt ’), den deutichen Fürſtenbund. 

Baiern durch Tauſch zu erwerben, wor feit langer Zeit ein Lieb» 
Iimgsftreben des Kabinettes im Wien. Schon der große Eugen bot 


4) v. Ruͤchel's Leben von Fouqué. Thl. 1. ©. 48. 


2) Bon der DBerfaffung beider Gerichte ſ. Büfhings Neue Eabearei 
bung. Thl.3. Bd. 1. (6. Aufl. 1779.) S. 105. 

3) Viſitazion des Reichskammergerichts in Wetzlar 1775; ſ. Gothe's Werke 
Stuttg. u. Tübingen 1819. Bd. 19. S. 125 ff., auch ©. 146. (Goͤthe's 
Ankunft in Wetzlar „Aus meinem Leben Dichtung und Wahrheit“ 
Bud) 12.) 

4) Frankreich befam durch den Weftphälifchen Frieden die Betätigung 

der Bisthuͤmer Meh, Toul und Berdun; ferner Elfaf, Eundgau und 
Dirt mit aller DOberhobeit, auch das Befagungsrecht in Philippshurg; 
Schweden habm ſich den befien Theil von Pommern, ſammt Bres 
men, Berden, Wismar und wurde Deutfcher Reichsſtand. 

5) „On fit encore un essai pour une association des princes de VEm- 
pire,‘* fchreibt Friedrich im J. 1745; Oeuvres posth. T. 2. p. 57; — 
f. oben Bd. 1. ©. 206. 

a 


| Der baierfche Grbfolgeftreit. 89 


den Kurfürften Mar Emanuel für Münden Brüffel, oder Mai- 
ind, oder Palermo; doch vergebens. Auch als Karl Theodor von _ 
Zulzbach das Kurfürftenthum von der Pfalz erbte '), wurde frucht- 
Io$ eine Bertaufchung der Furbaierfchen Lande gegen die Niederlande 
angetragen; und dem Kaifer Karl dem 7. bot der Wiener Hof 1743 
für fein Land Elſaß, Lothringen und France Comté, welche Lande 
esbert und zum Königreiche erhoben werden follten ’). Fürſt Kau— 
us machte den Gegenſtand zum Geſchäfte feines ganzen Lebens 
and Kaifer Joſeph fuchte in ftürmifcher Unruhe Thaten und Der 


pöferung. 

Run farb Kurfürft Marimilian 3. Joſeph, den 30. Dezem- 
ie 1777, nach 33jähriger Herrfchaft, 51 Jahre alt, an den Blat- 
tra, welche zu heilen fein alter Leibarzt Dr. Sänftl nicht ver- 
hund, Mit ihm ging der Wilhelmifche Stamm von Pfalz-Baiern, 
md zwar der unmittelbar männliche des Kaiſers Ludwig von Bai- 
m aus, 

Das Baierfche und das pfälzishe Haus ſtammte von Otto von 
Dittelsbach ab, welcher 1180, als Heinrich der Löwe in die Reichs— 
ht erflärt wurde, von Friedrich dem Eriten Kaifer die Lehen fiber 
hs Herzogthum Baiern erhielt. Kaifer Friedrich der Zweite machte 
RB, auf dem Neichätage zu Regensburg, an die Stelle des geäch— 
ken Pfalzgrafen Heinrich, Otto's von Wittelsbach Sohn, Herzog 
dwig von Baiern zum PM falzgrofen am Rhein. Diefer Fam 
wor ſelbſt nicht in den Beſitz der Pfalz; aber fein Sohn, Otto 
\kt Erlauchte, 1225, durch Dermälung mit Pfalzgraf Heinrich’s 
Doter Agnes, deſſen Söhne das Erbe ſo theilten, daß Ludwig der 
Srenge Dberbaiern und die Pfalz; Heinrih, der zweite Sohn, 
"Riederbaiern bekam. Ludwigs Länder wurden wieder fo getheilt, 
hf ſein älterer Sohn Rudolph zur Kur Pfalz gelangte; der jün- 
'gee, Ludwig aber, zur Kaiferwürde erhoben, Herzog von Ober— 
him wurde. Diefe Theilung erneuerte der Dertrag von Pavia, 
kn 3, Anguft 1329, "zwifchen den Mfalzgrafen Rudolph, Nuprecht 
nd Ruprecht dem Jüngern dahin, daß, wenn der männliche Ru— 
biphiiche Zweig erlöfche, ber männliche Ludwigfche erbe, und ums 








1) Den 31. Dez. 1742. 
1’ ‘) Memoires du Duc de Noailles p. Millot. m. 6. p. 12. 
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gekehrt. Darum wurden auch Beider Länder für untheilbar und 
unveräußerlich erklätt. Im Jahre 1330 nahm Ludwig Beſitz von 
Niederbaiern, weil Heinrich's Enkel, Johann, fein Oheim kinderlos 
geſtorben war. Nach Ludwig's Tode erbte ſein älterer Sohn Ste— 
phan Oberbaiern; Albrecht, der jüngere, Niederbaiern, mit der 
Hauptſtadt Straubingen, woher mit Albrecht auch der Name der 
Straubingenſchen Linie üblich wird. Als Albrecht's Sohn Johann, 
ohne männliche Nachkommen ſtarb, fiel Niederbaiern an den Lud— 
wigſchen Zweig, welcher in der Folge, von dem 1550 verſtorbenen 
Herzog Wilhelm, der Wilhelmiſche heißt, und welcher Dber- und 
Niederbaiern feitdem behielt und vergrößerte. Dieſer Zweig nun 
erlojch eben mit Marimilion Joſeph; fo dag Karl Theodor, Kur- 
fürft von der Pfalz, ald Haupt der Rudolphifchen Linie, das ge- 
fammte Haus Baiern vorftellte, welcher aber feine erbfähige 
Söhne hatte. 

Auch das Pfälziſche Haus hatte mancherlei Schickſale in der 
Erbfolge gehabt. Ruprechts des 3. Kurfürften von der Pfalz Söhne 
theilten ſich, 1410, in vier Hauptzweige, von denen die furfürftliche 
und die Simmerfche am längiten beitanden. Jene erlofch 1559 mit 
Otto Heinrich, und Friedrich der 3. von der Simmerfchen Linie 
befam die Kurpfalz. Sein Stamm erlofh 1685 mit Kurfürft Karl 
und es gelangte Philipp Wilhelm von der Neuburgifchen Linie, 
einen Nebenzweige der Simmerfchen, zur Kurwürde, deffen zweiter 
Sohn, Kurfürft Karl Philipp, den 31. Dezember 1742, auch diefe 
Linie beihlof, worauf Karl Theodor '), Pfalzgraf zu Sulzbach, 
Kurfürft von der Pfalz wurde, derfelbe, welcher, 1724 geboren, num 
auch Erbe des ausgeftorbenen Baierfchen Haufe war. Sein Recht 
gründete fi auf den Dertrag von Pavia, welcher vom Kaifer recht- 
fräftig gemacht, von dem Kurfürften Heinrich von Mainz (aus dem 
Haufe Virnaburg), von Nudolph von Sachen (ans dem Haufe An- 
halt) und von Friedrich Burggrafen von Nürnberg, dem Ahnherrn 


4) Karl Theodor, Kurfuͤrſt von Pfalg« Baiern, Herzog zu Jülich und 
Berg, nad) feinem Leben und nach feinen Thaten. Bon Felig Joſeph 
v. Lipowsky, K. Baierfchen Centralrathe und Archivar. Sulzbach 1828. 
312 ©. gr. 8, Karl Theodor war 1724 geboren und farb den 10. 
Febr. 1799. 
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h3 Königs von Preußen, bezeuget und verbürget; auch durch meh» 
rere Samilienverträge erneuert war. Sein Recht gründete fich auch 
auf die goldene Bulle, welche die Erbfolgereihe und die Untheilbar— 
feit ded Gebietes in den Kurhäufern beſtimmte; endlich auch, auf 
ven vierten Artikel des weftphälifchen Friedens, welcher dem Pfälzi- 
ihen Zweige den Heimfall ded neunten Kurfürſtenthums zuficherte’), 

Außer Kurpfalz traten Kurſachſen und Medlendurg - Schwerin 
mit Erbanfprüchen auf: der Kurfürft von Sachien forderte, laut des 
Nechted feiner Mutter, der verwitweien Kurfürftinn Marie Anto— 
nie, einzigen Schweiter des Verſtorbenen, alle Alodien, welche er zu 
47 Millionen Gulden anſchlug. Medlenburg forderte die Land» 
grafſchaft Leuchtenberg, Fraft der Belehnung, welche Herzog Hein- 
rih 1612 von Kaifer Marimilian empfangen. 

Ohne Rückſicht auf diefe Erben ſprach der Kaifer, welchem der 
Schub de3 Reiches und feiner Verfaſſung obgelegen, unbefugt die 
zanze baierſche Verlaſſenſchaft an, ließ gleich 16 Bataillone, 20 Es. 
hronen und 80 Kanonen in Niederbaien und in die Oberpfalz 
einrücken, und fchlofj, jo gute Vorkehrungen hatte er getroffen, ſchon 
tier Tage nach des Kurfürften von Baiern Tode, mit dem feilen 
Geihäftsträger des Kurfürften von der Pfalz, Baron v. Ritter, 
u Wien eine Abkunft ?), den 3. Januar 1775, durch welche Karl 
Theodor die beifere Hälfte von Baiern au Öfterreich abtrat. Auch) 
vollzog der Kurfürit, eingefchüchtert, den 14, Januar in München, 
vie Abfunft feines Gefandten, ohne die Urkunden eingejehen zu ha- 
ben, auf welche der Faijerlihe Hof feine angeblichen Nechte fügte, 
der num auch den König von Preußen von jener Abfunft und der 
Befisnahme ganz Niederbaierns benachrichtigte. Die Antwort aus 
Berlin vom 7. Februar ſprach fich beitimmt dahin ans, daß Bran— 
denburg- Preugen, als Glied des Keihs und als Bürge des weft- 
phäliichen Friedens, welchen es Cjammt allen übrigen Reichs- 
grundgejegen) zu Hubertsburg bekräftigt’), bei der Zerftüdelung 


4) Considerations sur le droit de la Succession de Baviere. 1778. Fe- 
vrier, in de Hertzberg Recueil. Vol. 2. 1789. p. 1-24. 
£) Comte de Hertzberg Recueil. Vol. 2. 1789. p. 162. 


3) Artifel 19 des Hubertsburger Friedens; f. de Hertzberg Recueil T.1. 
1790. p. 306. 


92 ESechstes Buch. 


eines Kurftates, ohne Mitwirfung des Reiches, wefentlich bethei 
ligt fei ') 

übrige Europa Fümmerte ih um Daiern, wie um Polen 
nicht. Großbritannien und Frankreich waren, Amerika's wegen, 
gegen einander beſchäftigt; Ruſſland hielt den Blick anf die Türkei 
gerichtet; Friedrich war der emzige Wächter: Auch hatte er nicht 
müßig zugefehen, bis es im Wien beliebte, fi feiner zu erinnern?). 
Er hatte gleich auf friiher That gehandelt. 

Als er am 3. Januar den Tod des Kurfürften von Baiern 
erfuhr, war er jeines Entichluffes, wie Oſterreichs Abſichten gewifl. 
Kur wünſchte er Auskunft, ob und im welcher Art der Wiener Hof 
mit dem Derftorbenen und mit deffen Lehenserben unterhandelt? und 
ob Kurpfalz oder die übrigen Agnaten der Gewalt zu widerfprechen 
und die Hülfe des Reichs zu ſuchen Neigung hätten? Dies zu 
erfahren, ohne daß jemand feine Bemühung merke, ließ er noch 
beffelben Tages den General-Major Grafen v. Görk von Potsdam 
nah Berlin rufen und fertigte ihn am deſſen Bruder, Oberhofmei⸗ 
fter am Weimarfhen Hofe ab, wo biefer die Erziehung des Erb» 
Herzogs und deſſen Bruderd beendet. Der König hatte eine gün- 
fige Meinung von ihm, obgleich er ihn wur eimigemal gefehen. 
Ohne in Friedrihd Dienft zu ftehen, nahm der deutſch gefinnte 
Mann die in aller Art fchwierige Sendung über fih ’). Er ſollte 


4) de Hertzberg Recueil. Vol. 2. 1789. p.55. 

2) Note du Prince de Kaunitz addressee au Baron de Riedesel, le 20. 
Janv. 1778, a. a. O. p. 54. 

3) Mémoire historique de la Négociation en 1778 pour la succession 
de la Baviere, confiee par le Roi de Prusse Frederic le Grand au 
Comte Eustache de Goertz. Francfort sur le Mein 1812. 156 ©. 
gr. 5. und Paris 1812 (Die Ichtere Ausgabe fol von Barbe- Marbois 
beforgt fein; fie ift wegen der berichtigenden Anmerkungen dem eriten 
Drude vorzuziehen). Eine der wichtigfien diplomatifchen Schriften, 
fo unterrichtend und anzichend, als ruhmvoll für den König und für 
den Gefandten feiner Wahl, welcher bier geiftreich felbft die eigenen 
Geſchaͤfte daritcht. Zur Belohnung feines wichtigen Dienſtes wurde 
Graf v. Goͤrtz ſchon den 5. Mai 1778 zum wirklichen Gcheimen State 
minifter und Grand Maitre de la Garderobe ernannt. (f. oben Bd. 1. 
©. 423). Er war den 5. April 1737 in der beffifchen Herrichaft 

wu Schlik geboren und iſt den 7, April 1821 in Regensburg gefiorben. 
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insgeheim zu Karl Theodor eilen; machte ſich vorerſt nach — 
auf und erreichte glücklich München auch, ohne den ganz an Dfterreich . 
dingegebenen Kurfürften nur irgend wie gewinnen zu können. Das 
Dringendfte war nun, fi zum Herzog zu begeben, der auch fchon 
feinen Minifter v. Hofenfeld in München, der Wiener Konvenzion 
beizutreten . befohlen hatte. Der edle Diener hatte Gegenvorftellun. 
gen gemacht. Erneuerte Befehle feines Herrn drängten; indeſſ 
empfing er von Graf Görtz Eröffnungen. Sofort reift v. Hofen- 
feld dem Herzoge, der nach München unterweges war. entgegen, 
und vermag ihn zu der Erklärung an den preußischen: Gefandten, 
daß er, im Vertrauen auf den Beiſtand des Könige, die Zerfplittes 
rung Baierns nie umnterfchreiben werde. Nun Fam Friedrich's Un— 
terhändler unter verdecktem Ramen, am 6. Februar Abends nach 
Münden zurüd und flieg im Gartenpalaid der verwitweten Herzo- 
zinn Clemens, des Kurfürften Schwägeriun ab, welche edle und ent- 
ihloffene Frau den Dertrag mit Wien nur kummervoll ertragen, 
Mit ihr, mit dem Herzog von Zweibrüden und deſſen Miniftern, 
uch mit dem franzöfiichen Gejandten Vergennes wurde forgfam 
Kath gepflogen. Herzog Karl Auguſt Chriftion ’) von Mfalz« 
Zweibrüd lehnte den für ihn in Münden angefommenen Orden des 
goldenen Vließes, in welchem der Kurfürft öffentlich erſchien, von 
ih ab und erklärte feinen MWiderfpruh in Wien und bei dem 
Heihstage. Alle Lockungen des Faiferlichen Hofes blichen bei ihm 
and feinen trefilihen Minifter v. Hofenfels unfruchtbar. Uneigen⸗ 
näsig hülfreich, wie Friedrich felbft auf Zülih und Berg, welche 
bei dem Erlöfchen des Hauſes Pfalz-Sulzbad mit Kurfürft Karl 
Iheoders Tode, filr Brandenburg erledigt wurden, zu des Herzogs 
Gunſten verzichtete”); muſſten feine Briefe denfelben gegen jegliche 


Auch in den „Hiftorifchen und politifhen Denkwuͤrdigkeiten des Gra— 
fen v. Goͤrtz“ (Stuttg. bei Gotta 1828. 8. Thl. 1.) find des Grafen 
v. Görk Unterhandlungen in Friedrich's Aufträgen wegen der balct- 
fchen Erbfolge gefchildert. 

1) Geboren 1746; regirender Herzog feit 1775. | 

2) ©. oben Bd. 1. ©. 187.188. Friedrich hätte feine Anfprüche auf Juͤ—⸗ 
lih und Berg erneuern fönnen, weil Kurpfalz und Sranfreich zur Zeit 
des ficbenjährigen Krieges dert Vertheidigungsbund gebrochen, welchen 
Friedrich mit ihnen für die Bürgfchäft Schlefiens geſchloſſen, welche 
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übelwollende Einflüſterung ſchirmen. An die Herzoginn Clemens) 
ſchrieb der König: „Ah! Madame! que n’etiez- Vous Electeur, 
nous n’aurions pas vu arriver les honteux dvenements, dont 
tout bon Allemand doit rougir jusqu’au fond du coceur“ ?). Ind 
da Rurbrandendurg, nicht der einzelne vergänglihe Monarch, 
die deutiche Freiheit und Verfaſſung zu ſchützen auf fih nahm; fo 
fchloff der Prinz von Preußen fich feines Oheims Unterhandlung 
an’). Za die Krone Frankreich billigte Iaut ded Herzogs Erflä- 
ung *), durch welche er des Kurfürften Konvenzion förmlich wider« 
ſprach und den Beiftand ded ganzen Neiches aufrief, und erneuerte 
den Subfidienvertrag mit ihm. Herzog Karl empfing von Preußen, 
den 28. März, die Bürgichaft der Hausverträge ’) und das Der 


der Koͤnig jeht erneuert zu feben wiünfchte; f. de Goertz Memoire 
P. 116; Flassan Diplom. fr. T. 6. 1509. p. 222. 


4) Marie inne Charlotte Amalie, Witwe den 9. Auguft 1770 von Herzog 
Glemiens Franz de Paula von Baiern. 


2) Wir haben oben, Bd. 3. ©. 329 ff., umftändlich (gegen die grundlofe 
Sage) dargelegt, daß Friedrich, troß feiner franzöfifchen Erzichung, 
von Karafter, auch in der Politik rein deutfch geweſen, wie noch fols 
gende Stelle aus Valori's Memoires T. 1. p. 153 jeiget: „Il me 
demanda (fagt der franzdfifche Gefandte, indem er von feiner Unter- 
redung mit dem Könige in Mähren 1742 fpricht) ce que nous fai- 
sions encore en \Westphalie, qu’apparement c’etait pour faire les 
dominateurs en Allemagne; qu’il etait prince d’Allemagne, 
et qu’il ne le souflrirait pas.‘ 


3) Friedrih zum General Grafen v. Goͤrtz, als deſſen Bruder den Herzog 
Karl veranlafft an den Prinzen von Preußen zu fchreiben: „C'est 
un conseil bien sage que Votre frere a donne au Duc. Remettez 
sur le champ la lettre à mon neveu: ä mon äge, il est trop im- 
portant pour l’interet du Duc, de se concilier l’amitie du Prince 
de Prusse: je ne puis que l’approuver et je n’aurois pu lui donner 
un meilleur conseil;‘‘ de Goertz Memoire historique. p. 82. 113. 

4) Sriedrich hatte dem Herzog Karl eigenhändig gefchrieben: „‚surtout 
qu’on ne fasse rien sans l’aveu de la France;‘‘ de Goertz Memoire. 
p- 56. 


5) Diefe Hausverträge findet man in der von dem berzoglichen geheimen 
Arhbivar Bachmann verfajiten Zweibrädifchen Dedukzion „Borles 
gung der fideilommiffarifhen Rechte des Chur» und fuͤrſt— 

Wlichen Haufes Pfalz.” Urkunden S. 132, 141.55. 
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iprechen, das pfälziſche Hans bei feinen Rechten auf die ganze 
daierſche Erbichaft gegen die ungerechten Anſprüche des Hauſes 
Dfterreih mit aller Macht zu fhüten. Dagegen gelobte er: ohne 
des Königs Billigung in diefer Sache nichts abzufchliegen '). 

Wir müſſen noch bemerfen, daß diefer Gang der baierichen 
Gröihaft im Berlin nicht durchaus genehm gefunden wurde. Prinz 
Heinrich, welchen wir in Petersburg zur Theilung Polens die 
erfte Hand bieten fahen, und der im fiebenjährigen Kriege am guten 
Ausgang faft verzweifelte”) — hätte gern, ftatt neuer verhängniff- 
voller Fchde, mit Dfterreich gemeinfchaftliche Sache machen mögen). 
Graf Görk bemühete fih zwar, dem großen Prinzen zu erörtern, 
mie heilfam es für Preußen fei, die deutſchen Fürften zur Einig- 
ft des Ganzen unter feiner Leitung, zu verbinden ): doch jcheint 
#, nicht ganz mit Erfolg; denn noch 1780 finden wir ihn in Spaa 
nit Kaifer Joſeph die Theilung Deutſchlands freundſchaftlich 
tiprehen *). Friedrih’8 Mäßigung fahe weiter; jeine Politik war 
os und rein *): die Molle des Proteftord und Dertheidigerd des 
kutihen Neiches binfte ihn der vortheilhaftefte Gewinn für feine 
Nmardie; fo nimmt er, um fo größerer Ruhm für ihn, die Waf- 


1) de Goertz Memoire p. 145. 

2) 8. oben Bd. z. ©. 215. 

3) (de laRoche-Aymon) Vie privee, politique et militaire du Prince 
Henri de Prusse. p. 189. — Comte de Goertz Memoire historique, 
p-147 ff. — Prinz Heinrich fand es vortbeilbafter für den König; 
„de donner les mains ä un mezzo-termino ou accommode- 
ment;‘ a. a. O. p. 148, 150. 

4) Wirklich befahl Friedrih fchon den 31. März 1778 feinem Kabincts- 
miniiterium „de travailler a une association desCercles.“ 
Die merfiwürdige Antwort der Minifter vom 3. April fiche unten 
Beilage 9. 

5) de la Roche-Aymon p. 216. 

6) „Aber zugleih gab Friedrich’s Benehmen den Beweis, dag es in 
Europa noch eine höhere Potitit als die des platten Egoismus. gab. 
Wer bat feitdem eine ähnliche Uneigennüßigkeit, wer bei den ihm 
gemachten Anerbietungen zu eigner Arrondirung eine ähnliche Erbes 
bung über die Vorurtheile des Zeitalters wiedergeſchen?“ Heeren 
Handbuch der Geſchichte des Europ. Statenfofiems. 3. Yusg. 1819. 
©. 458. 
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fen ohne Luſt am Kriege im hohen Alter nochmals uneigennützig 

anf, and was Baiern iſt) und fein wird, bleibt auch feine Ehre. 

Als der König alle Diplomatenfünfte vergeblih angewandt ’); 

als er in Frankreich und in Ruſſland' volle Zuſtimmung gefunden — 

fegt er fein Heer in March und ordnet, da er die friedlichen Ge- 

fchäfte des Landesvaterd unterbrechen muſſ, das Nöthigfte in dem 
Finanzen ’) und in der Rechtöverwaltung -befonders an. 


4) Schon damals befannte des (den 4. April 1795 verflorbenen) Herzogs 
Karl jüngerer Bruder, der Prinz Marimilian ’\, welcher in dieſer 
Zeit franzöfifcher Dfnzier war, was Friedrich für Baiern that, in 
einem Briefe an den König; de Goertz Mémoire. p. 127. 


2) Die diplomatifchen Urfunderf über die Veierfche Erbfolge, in fofern 
Preußen dabei betbeiligt if, findet man im der wuͤnſchenswertheſten 
VBollftändigfeit beifammen in de Hertzberg Recueil des Deduc- 
tions etc. Vol. 2. 1789. p.1-291; auch iſt de Flassan Diplomatie 
frangaise. T. 6: 1809. p. 177-246 in dieſer Sache fehr wichtig. Den 
unmittelbaren, zum Theil eigenhändigen Schriftwechfel zwiſchen Frie— 
drich, Marie Therefie und Joſeph, als die Feindfeligkeiten jchon an» 
gefangen hatten, findet man in den Oeuvres posth. T.5. p. 293-334 
und „Briefe von Joſeph dem Zweiten.’ Leipzig bei Brodhaus 1821. 
S. 23. 26. 30. 33. 36.38. Nur geſteben wir, den in dicfer Samm— 
lung S. 23 abgedruckten Brief des Kaiſers Joſeph an Friedrich, Jaro— 
mirs, im Jul 1778, aus allerlei innern Gruͤnden, namentlich auch des 
ganz ungemeſſenen Tones wegen, für unächt erklaͤren zu muͤſſen. 
Alle von den ſtreitenden Höfen befannt gemachte dffentliche Schriften ?) 
findet man beifammen 1) in Prof. Haufen zu Franff. a. d. O. Abhand⸗ 
lungen und Materialien zum neueſten deutichen Statsecht, Berlin 
1778; 2) im Prof. Arndt gu Leipzig Vollſtaͤndige Sammlung von 
Statsfhriften zum Behuf der baierjchen a Sranffurt und 
Ecipzig 1778. 


3) ©. oben Bd. 3. S. 21; — Urkundenbuch. Thl. 3. ©.46 fi. 


4) Geboren 1756, folgte ſeinem Oheim Karl Theodor 1799 als Kurfürſt nach 
und wurde 1505 Konig. 


2) Die Sähfiihe, vom Baron Gutſchmid, Geift: Ihro Churf. Durchl. zu 
Sachſen rechtsbegrundete Anſprüche an die bayerſche Allodialverlanenichart. 
Dresden 1173. &, mit 33 Beilagen. — Des Ähſterr. Publiziſten v. Schrö— 
ter AUmparteiiihe Gedanken über verichiedene Fragen bei nn der 
Exccifon Marimilian Nofephd — und — Ihro K.LUNV N. Geretiame 
und Masregein in Abſicht auf die bayeriche Erbiolge — Sadmann’ 8 
Vorlegung, 
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An das Kammergeriht fchreibt er, Berlin, den 5. April 1778: 
„Da Wir im Begriff ftehen von hier abzugehen, und die gegen 
oirtige Conjuneturen Uns nöthigen dürften, eine Beitlang abwe— 
jmd zu bleiben, während diefer Abwefenheit aber Wir Uns nicht, . 
vie fonft, mit den Landesangelegenheiten befchäftigen können; fo ha 
ben Wir befohlen: daß mit Berichten, Anfragen und Borftellungen 
Infere höchfte Perfon während diefer Zeit weder von Gollegiis, 
noch von fonft jemanden, behelliget werben folle, es fey denn, daß 
Bir in einem oder andern Fall ausdrüdlich einen an Uns hödhft- 
kit abzuftattenden Bericht erforderten.‘“ 

„Ihr habt Euch demnach nicht allein felbft darnach zu achten, 
und alle etwa fonft an Unſere höchfte Perſon abzuftattende Berichte 
un Unfer Etatd-Minifteriunm, unter der Adreffe des Departements, 
a welhen die Sache gehöret, zu richten, fondern auch fämmt- 
ide unter Euch ftehende Eollegia und Gerichte gleichmäßig zu 
attuiren.“ 

„In Anſehung der Criminalſachen haben Wir verordnet, daß, 
nm Todesſtrafen erkannt werden ſollten, deren Vollziehung wäh. 
ed Unſerer Abweſenheit ausgeſetzet, und die dazu condemnirte in 
kim zur ficheren Verwahrung, bis zu Unferer Zurückkunft, in die 
deſungen gebracht werden follen; welches Euch gleichfalls hiermit 
ur Nachricht und Achtung bekannt gemacht wird“ '). 

Nachdem der König fo dad Innere berathen, muftert er bie 
Tuppen bei Berlin umd fpricht zu den verfammelten Generalen: 
‚Meine Herrn, die meiften unter uns haben von ihren früheften 
ihren an zufammen gedient, umd find im Dienfte des DVaterlan- 
s grau geworden: wir Fenuen einander alfo vollfommen wohl. 
Sir haben die Unruhen und Beichwerlichkeiten des Krieges ſchon 
zlih mit einander getheilt, und ich bin überzeugt, daß Sie eben 
0 ungern Blut vergießen, als ich. Aber mein Reich ift jett im 
Hefaht. Mir liegt als König die Pflicht ob, meine Interthanen 
u befhüten, auch die Fräftigften und fchleunigften Mittel anzumen- 
en, um das über ihnen jchwebende Ungewitter, wo möglich, zu zer- 
benen. Diefen wichtigen Vorſatz zu bewerfftelligen, rechne ich auf 
ren Dienfteifer und Ihre Neigung zu meiner Perfon, welche Sie 








!) Mylius N.C.C.M. Bd. 6. Nr. 11. p. 1247. 


Sriedr. d. Gr» IV. 7 Fr 
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noch allemal gezeigt habeu, uud bie auch bisher nie ohne Wirkung 
war. Übrigens können Sie verfichert jein, daß ich die Dienfte, die 
Sie ihrem Könige und Daterlande leiften werden, fletd mit war- 
mem Herzen und wahrer Dankbarkeit erfennen werde. Nur darum 
will ich Sie bitten, daß Sie die Menfchlichfeit nicht aus den Augen 
fegen, wenu auch der Feind in Ihrer Gewalt ift, und daß Sie die 
unter ihren Befehlen ftehenden Truppen die ftrengite Mannszucht 
beobachten laſſen. Ich reife jett ab; aber ich verlange nicht als 
König zu reifen; reiche und fchöne Eguipagen haben feinen Reiz 
für mich: doch erlaubt mir mein fchwächliches Alter nicht, fo zu rei- 
fen, wie ich in der feurigen Augend that. Sch werde mich einer 
Doftfutiche bedieuen müffen, und Sie haben die Freiheit, eben der- 
gleichen zu thun; aber am Tage einer Schlacht werden Sie mich 
zu Pferde fehen, und da hoffe ich, werden meine Generale meinem 
Beiſpiele folgen‘ '). 

&o geht der König zum hundertjährigen Jubelfeſte des Zuges, 
welchen der große Kurfürft gegen die unter Horn in Preufen ein- 
gefallenen Schweden einft jo ruhmvoll ausgeführt, den 6. April nach 
Breslau ab; die Brandenburgichen Negimenter folgten nah, um 
mit den Pommerſchen und Preußifchen zur Schlefiihen Armee zu 
ſtoßen, welche Friedrich felber führte, indeſſ fein Bruder Heinrich, 
mit 18,000 Sachſen unter dem Grafen v. Solms vereinigt, über 
Dresden nah Böhmen 309. 

Dagegen verfchanzten fih 100,000 Äſterreicher, unter den 
Augen des Kaiferd felbft, welchem Feldmarfhall Lach zur Seite 
fand, von Arnau did Königinngräg; Marſchall Loudon führte ein 
anderes großes Heer der Lauſitz zu. Deide Theile waren unge- 
wöhnlich reich mit jchwerem Geſchütz verjehen, und Alles drobete 

einen Fürchterlihen Kampf. Die Erwartung täufchte. Friedrich, 
der Feine Eroberungen wollte, ging zwar angriffsweiſe auch auf die- 
fem Zuge, fein Heer war mufterhaft wie je, die erprobten Führer 
beidenmäthig: aber er felber fühlte jich eben damald mehr, als im 
fpäteren Jahren hinfällig und mochte die alten Lorberen gern unbe» 


1) (Murfinna) Die Regirung Friedrichs des Gr. Ein Lefebuh für 
Jedermann. Halle 1790. s. Bändchen. S. 88; — Knüppeln Der 
u Geikt Friedrichs des Einzigen. Berlin 1783. ©. 112. 


4 


Der baierfche Erbfolgeftreit. 99 





ieht bewahren. Das faiferlihe Heer ſchien ganz von einem zwei⸗ 
im Daun auf unangreiflichen Gebirgen zurüdgehalten; ſelbſt Lon- 
ten wagte ſich nicht hervor und Joſeph, welcher in der Ferne fein 
Dorbild, Friedrich, Leicht zu verdunfeln glaubte, fchenete fich in der 
Ride, zum erften Male es gegen den viel bewährten zu verfuchen. 
Er war zufrieden, feine Höhen in Böhmen vor Prag zu bewahren. 
Vieleicht fand er fich gelähmt, als feine feſte Zuverſicht auf eine 
Hülfdarmee von 24,000 Mann Franzofen ſich vereitelt fah. 

Es hatte fich der Wiener Hof geichmeichelt, Ludwig der 16. 
nerde, ald Schwiegerjohn der Kaiferinn um fo eher das Berfailleser 
Bündniſſ als verbindlich anerkennen’). Graf v. Vergennes aber 
ernog die fehr eigene Lage Frankreich's. Er muſſte, in der Ab. 
icht England zu befriegen, jeden Kraftaufwand zu Lande meiden 
md den König von Preußen fchonen, welcher fonft leicht einen pro- 
ttontifchen, für Großbritannien günftigen Bund ftiften würde”), 
km dann auch Ruſſland beitreten dürfte, da der Kaiferiun Katha- 
zne dad Umſichgreifen Oſterreich's ſehr unlieb fei. 

Nach dieſer Kabinetsberathung in Paris, wurde dem franzöfi- 
hen Geſandten Baron v. Breteuil in Wien, am 10. März aufge⸗ 
geben, dem Fürften Kaunig zu erflären: „Die Umpftände erlaubten 
&r. Majeftät nicht, eine andere Entichliefung, ald jene der Neutra⸗ 
tät, bei. einem etwa möglichen Kriege in Deutſchland zn nehmen “ °), 
Sumig war empört; Marie Therefie grollte dem Gefandten öffent 
ih; Joſeph bewies ihm ein erfünfteltes Wohlwollen, vielleicht, um 
jranfreich wenigſtens ald Mittel zum Frieden fich zu bewahren *). 


() Flassan Diplom. fr. T.6. 1809.p. 178; — oben unfer Berl Bd. 1. S. 437. 


2) Vieleicht hat Friedrich auch, eben weil er ſchon fchr früh an einen 
deutfhen Fürſtenbund dachte, den deutichen Fürften es fo übel 
genommen, daß fie im J. 1776 ihre Trupven nah Amerifa verhan— 
deiten. Die Anfpacher, welche bei Maynbernheim in Franken auf dem 
Main eingefchifft wurden (wobei fie rebellirten), mufiten oberhalb 
Weſel ausgefchifft werden, weil der Gouvernoͤr der Fellung Kanonen 
gegen fie aufgefahren. Unterhalb des preußifchen Gebietes wurden fie 
wieder eingefchifft. — Wie Friedrich den Landgrafen von Heſſen we⸗ 
gen feines Vertrages mit England behandelt, baben wir oben Bd. 3. 
©. 183. 472 gefeben. 

3) Slaffan a.a.D. p- 185, 

4)a.a.D. p. 190, 

7* 
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Wenn man biefe hemmenden Rüdfichten beiderjeits bedenkt; fo 
wundert man ſich nicht, daß 400,000 Mann fampfgerüftet in Böh- 
men fich gegenüber ſtehen — und ben Federn der Diplomaten die 
Entjcheidung überlaffen, wie der Berliner Hof fie wollte '). 

Die Erzählung des Einzelnen ift unerheblich. Friedrichs 
fchlefifched Heer, 30,000 Mann, ftand vor der Mitte des April 
zwiſchen Glas, Silberberg, Reichenbach, Franfenftein und Reife 
verfammelt; die Preußen, Pommern, Brandenburger rüdten nad). 
Der König nahm fein Hauptguartier in Schönwalde ’), am Fuße 
der Feſtung Silberberg, und blieb in diefem Dorfe bei der Unter- 
handlung ’). Als die erfolglos war, ſetzte er fih den 3. Jul mit 
20 Esfadrons Hufaren und Dragonern in Marjch, um ſich mit einem 
Korps AJufanterie zu vereinigen, welches feit acht Tagen im Lager 
bei Wiefe ftand umd nahm zu Piſchkowitz in der Grafſchaft Glatz fein 
Hauptguartier. Den 5. rüdte er mit der Avantgarde in Böhmen 
ein. Der Zug war böchft beichwerlich; auf eine Meile brachten 
die Soldaten 18 Stunden hin und langten, nach einem Marjche 
von vier Tagen und zwei Nächten auf der Höhe von Nachod ar. 
Der Feind zog fi, ohne alle Gegenwehr, eiligit in feine Berjchan- 
zungen bei Königinngräß zurüd; aber die Berge und Wälder, und 
Waflermangel, und die Theurung der Lebensmittel erjchöpften das 
Heer durch unermefflide Qual. Der König ift, wie ein junger 
Dffizier, überall vorauf und ſetzt ſich der größten Gefahr ans, jelbit 
bei den Bededungen der Fonragirenden “). Den 7. war ein Fleines 
glüdliches Dorpofiengefecht bei Sfalig an der Anpa, wobei 25 Mann 
Öfterreicher ſammt zwei Offizieren im Angeficht des Kaiſers ge 
fangen wurden; Tages darauf Lager bei Welsvorf in der Nähe ber 
Elbe, ohne diefen Strom zu überfchreiten und das noch zerftrente 
foijerliche Heer zu überrafchen. 


4) Flassan Diplomatie francaise. T.6. 1809. p.217: „Le Roi de 
Prusse donna dans les premiers jours de Fevrier l’ultimatum 
suivant, lequel est important, puisqu’il servit de base ä la paix.“ 

2) Bom 13. April bis 2. Jul 1778. 

3) Oeuvres posth. T. 5. p. 233. 293-313. 

4) Brief des Gardelichtenants v. Winanko, ans dem Lager bei Welsdorf, 
den 22, ul 1778, an einen Freund in der Heimath, in „Blid auf 

or anung und Etreben ıc.” 
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Auch Prinz Heinrich war fo ungehindert in Böhmen — 
het. Als er fi bei Dresden mit den Sachſen am 7. Zul ver- 
einige '), täufchte er den Feind durch Scheinbewegung, brängte ihn 
von Schludenan, Rumburg, Gabel zurüd und nahm ein gutes La— 
ger bei Nimburg. Loudon verließ die Poften von Außig und Dur, 
ſelbſt die Befeftigung und Magazine von Leutmeritz, welche General 
d. Paten in Eile nahm, der auch rajch bis Budin an der Eger 
vordrang und feine Avantgarde nah Welwarn, drei Meilen von 
Prag vorfchob. Loudon fuchte hinter der durch Felſen und Sümpfe 
ihern Iſer bei Münchengräg und Jungbunzlau Schutz)). 

Man hatte ſich in Wien gefchmeichelt, Preußen rüfte fih nur 
um Schein. Die Botichaft aber, daß Friedrich vor Nachod ftehe, 
brachte Thereſiens Hof und Heer von diefer täufchenden Idee zurüd. 
„Es war ein Tag des Schredend, fagt der öfterreichifche Veteran; 
ıh wage e3 nicht, die Senfazion zu fchildern, welche die erfte Rad) 
iht von dem Einmarfch der Preußen in Böhmen, bie felbit dem 
kaifer unglaubbar vorfam, im Kaiferlich - Königlichen Hanptquartier 
macht hatte‘ *). Auch wäre ed den Preußen in diefem Augen- 
bie Leicht geweſen, mittelft verfchiedener Scheinbewegungen bie 
ganze Kette der Faiferlichen Poften in Unruh zu verfegen und bei 
Hohenelbe, Arnau, oder oberhalb Königshof mit Übermacht hin- 
turchzudringen, da Joſeph feine Kräfte an der Elbe noch nicht ge- 
ſammelt hatte. Friedrich aber uuterhandelte aufs Neue, als er 
kaum das Lager in Welsdorf, den 8. Zul, bezogen und der Frei— 
bere bei Thugut, welcher vorher in Konftantinopel geweſen, fich als 
Sefretär des ruſſiſchen Gefandten Demetrius Prinzen v. Gallisin 
m Wien (den 17.) bei ihm meldete und unter diefer Hülle von 
Marie Therefie Vergleichsvorſchläge brachte *). Joſeph eilte in- 
det, zwiſchen Jaromirß und Schurz fich feitzufeten und den 
eriten Schreden loszuwerden, mit welhem auch Baron Bretenil 


1) Die Hannoveraner, Braunfchwelger, #. Heſſen waren chen in Nordame- 
rifa befchäftigt. 

2) Oeuvres posth. T. 5. p. 244. 

3) (v. Coaniazo) Gefländnife eines Hſterrelchlſchen Veterans. Thl. A. Dres» 
lau 1791. ©. 316. 320. 

4) Osuyres posth. T, 5. p. 245. 314. 316. 
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durch feine ER ganz Verſailles in die äuperſte Bet 
zung jogte '). 

Marie Therefle erinnerte fich der früheren Kritge, fie fürchtet 
einen langen Kampf und zitterte befonders für des Sohnes und fü 
des Schwiegerfohnes, ded Herzogs Albert von Sachien « Teiche 
Leben. Died Alles trieb ihr mütterliches Herz zu diplomatifche 
Derfuhen und — Friedrich fah den Antrag gern: „Herr v. Thi 
gut, antwortet er ihr, den 17. Zul, hat einige Punkte entworfen? 
die einer Waffenruh zum Grumde liegen follen. Ich habe eimic 
Artifel beigefügt *), über die wir aber theils fchon einig waren un 
die anderntheild Feine Schwierigkeiten finden werden. Bis Der 
Antwort eintrifft, werde ich meine Schritte fo berechnen, daß Er 
Majeſtät nichts für Dero Blut und für einen Kaifer zu fürchte 
baben, den ich Liebe und hochfchäge, obgleich wir in Bezug aı 
Deutſchland's Angelegenheiten verichiedener Anficht folgen“ *). 

Als der König diefes fchrieb, war fein Feind” geſammelt ur 
geborgen. Dennoch ift Joſeph, wie die Kaiferlichen fchreiben, m 
Thuguts Sendung eben nicht unzufrieden geweſen; nur beforgte ı 
allzugroße Nachgiebigfeit feiner Mutter “). Die aber nutzte Ein 
die ruhige Haltung ihrer Heere, zog die Verhandlung bin un 
fhidte ihren Friedensboten Thugut abermals, den 6. Auguft, m 
neuer Vollmacht in des Königs Lager, der nun dem Faiferlichen Yı 
terhändler an feine Minifter Grafen Findenftein und v. Hertzberg 


1) (v. Cogniazo) Geftändniffe. Bd. 4. ©. 321. 

2) Oeuvres posth. T.5. p. 319. 320. 

3) Oeuvres posth. T. 5. p. 321. 324, 

4) v. Cogniazo berichtiget bier (a. a.D. Thl. 4. S. 325) die Stelle in de 
Oeuvres posth. T.5. p. 249, wo Eriedrich von des Kaiſers Zorn übı 
Thuguts Friedensgeſchaͤft fpricht. 

5) Der Miniſter v. Hertzberg beweiſt ſich im dieſer Baierſchen Angeleger 

beit wieder als eben fo unermuͤdlichen, wie gruͤndlichen Kenner dı 
vaterländifchen Gefchichte in feinen mannigfachen Statsfchriften; au 
dankte ihm der König, nach dem folgenden Briefe, die für diefe Un 
gilegenheit erforderlichen Nachrichten: „Au Ministre d’Etat et d 
Cabinet de Hertzberg. Je Vous sais un gre infini de l’extrait d 
Ja paix de Münster, que du memoire raisonn6 et historique st 
les fiefs de Boheme dans le Haut- Palatinat. L’un et Y’autre N 
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wies, welche ſchon den 24. Jul in Frankenſtein angekommen waren 
und ſeit dem 13. Auguſt fünf Tage in Kloſter Braunau fruchtlos 
anterhandelten'). Die Kaiferinn - Königinn wollte aus Friedens- 
liebe den Dertrag vom 3. Januar 1778 aufheben und alles in Be 
fi Genommene wieder räumen, wenn Preußen bei eröffneter Erb. 
folge der Marfgrafthümer Anfpah und Baireuth diefelben einem 
nachgebarnen Prinzen überlaffen wolle. | 

Dfterreich mifcht hier fehlen die fränkifchen Fürftenthümer ein 
und hatte doch vor Jahren fchon dem Könige gerathen, fle beliebig 
m vertauſchen, weil der Hof zu Wien die preußifche Nähe für 
Eger in Böhmen und das brandenburgifche Mbergewicht im fränfi- 
ihen Kreife ungern ſah“). Thugut wiederholte Anfangs den Kath, 
tie wahrfcheinlihe Erbichaft der Wiege Friedrich gegen die Laufige 
wer gegen Mecklenburg zu vertauſchen“). Alſo muflte jebt der 
heinbar uneigennügige Antrag, welcher alle Opfer auf Preußens 
Seite ſchob, die Arbeiten der Minifter unterbrechen. Um den Er: 
ſolg der Federn zu erwarten, hatten Friedrich's und feines Bruders 
Heinrich's Heer die fchöne Zeit unthätig hingebracht. Der greife 
König wollte, auch Ruſſlands und der Franzojen wegen *), Feine 
drohende Waffenthat, wenn er durch den Ernſt des Marſches feinem 
Einfpruch folgereihen Nachdrud gab. Der Gegner aber, welcher 
m dem Kriege berausgefordert, blieb hinter feiner unzugänglichen 
Bruſtwehr hochverſchanzt und ließ fich im der unangreiflichen Stel- 
fung zur Enticheidung nicht heraus, zufrieden, durch Natur umd 
Kunft geborgen hinter der Elbe von Königinngräß an über Schurz, 
Arnau und Hohenelbe hinaus bis ans Niejengebirge, und hinter der 
Tier von Zungbunzlan über Münchengrätz, Turnau, Bredl und 
Semile, als feite Kette vor Prag und Wien zu liegen und den tie- 


fournit une nouvelle preuve tres-agr&eable de Votre zele dont Je 
Vous tiendrai toujours compte; et sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous 
ait dans sa sainte et digne yarde, Federic.‘“ 

1) Pieces authentiques de la negociation de Braunau in den Oeuvres 
posth. T. 5. p. 335-354. 

2) Oeuvres posth. T. 5. p. 300. 

3) a. a. O. T.5. p. 246. 297. 320. 323, 

4) Veuvres posth. T. 5. p. 234. 
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fern Einfall in das eigene Gebiet zu hindern. Selbſt der kleine 
“Krieg wurde auf beiden Seiten von Oben her fo gemieden, daß 
Lorberen fpärlih nur zu pflüden waren. Friedrich machte, ftatt 
feden Angriffs (obgleich fein Heer in jeder Art das überwiegende 
war ')), den ganzen Sommer über, joweit er reichen fonnte, aus 
dem Fleinen Kriege eine große Fonragirung und fog dad von 
den Bewohnern verlaffene Land ungehindert gänzlich aus’)... 
Dieſe harte Nothwendigkeit, welche die Kaiferlichen den Win- 
ter über von Schlefien und Sachſen entfernen follte, brachte dem 
Föniglichen Heere ſelbſt Verderben. So treu und eifrig auch der 
ſchleſiſche Minifter v. Hoym den Mundvorrath beforgte ’), der Man- 
gel am Lebensmitteln war fehr groß: Ruhren und Faulfieber bra- 
hen in beiden preußifchen Armeen verderbend ein; der durch Feine 
heilige Bande an Familie und Heerd gefnüpfte geworbene und er- 
Faufte Miethling lief feharenweid davon *) und der thatenloje Zager- 
wechjel Tichtete die Negimenter mehr ald blutige Schlachten. 

Als Friedrih von Welsdorf aufgebrochen war, bedte er in 
nenen Poften Schlefien und Sachfen und die Kaiferlichen jcheuten 
ben Siebenundfechzigjährigen fo, daß er immer unter ihren Augen, 
zu Burferödorf (wo er 1745 zwifchen Sohr und Staudenz gefiegt), 
zu Kezelsdorf, den Dreihäufern Fühn dad Lager nehmen und auch) 
dieſe Gegenden rein verheeren durfte '). Endlich trat Prinz Hein- 
rih aus dem Lager bei Nimes, den 10. und Friedrich ſelbſt aus 
bem Lager bei Wildfhüg den 14. September den Rüdweg an, fo 
meifterhaft, daß fie felbft im der feindlichen Armee deshalb bewun- 


4) „Il parut que les troupes prussiennes avoient de l'avantage sur 
leurs ennemis toutes les fois qu'elles pouvoient combattre en re- 
gle, et que les imperiaux Pemportoient pour les ruses, les sur- 
prises et les stratagemes qui sont proprement du ressort de la pe- 
tite guerre, Oeuvres posth. T. 5. p. 290. 


2) ©. die drei Kabinetsordres aus dem Lager von Lauterwaſſer vom 6. 
Sept. 1778 an den Gen. v.d. Inf. v. Tauentzien. 


3) Die Kab.» Drdres an v. Hoym im Urkundenbuch Thl. 4. 


4) ©. Kabinetsordres an Gen. v. Tauenkien vom 1. Sept, S.Dft. und 6. 
Nov. 1778 im 4. Urkundentheile. 


5) Oeuvres posihumes T. 5. p. 256. 


Der baterfche Erbfolgeftreit. 105 


dert wurden '). Auch war diefe ungefränfte Umkehr“) in der That 
der größte preußifche Triumph in diefem Kriege. Beſonders zeich- 
neten ſich Möllendorff und der Prinz von Preußen aus. Diefer 
hatte, als der Rückzug anfing, feine Stellung: auf St. Kathari- 
nenberg. Er verließ den Poſten unter den ungünftigften Verhält⸗ 
niffen, einſichtsvoll und mit entfchiedener Entichloffenheit, lagerte fich 
anf den Höhen von Pilnifau und bewahrte fi) den wohlerworbenen 
Ruhm, von welchem als Augenzeugen Graf Schmettau und der 
bocherfreute König felbft erzählen ’). — Den 21. September zeich- 
nete ſich die Brigade des Generalmajors v. Keller bei einem Ar- 
rieregardegefechte glänzend aus. Die Soldaten, vom Feinde rings 
umzingelt, hatten fich verfchoffen; doch hielten fie fich ehrenhaft und 
fiegten *). Der König gab dem Eugen Führer und allen Stabs— 
offizieren den Orden für's DVerdienft, dem gemeinen Manne Geldge- 
ihenfe; dem General v. Keller auch das Lehen Liebenhaufen. 

Mitte Dftober gingen die Preußen in Kantonnirungen; im No- 
vember in NWinterguartiere. 


1) v. Cogniazo Thl. 4. ©. 347.348, 


2) Wiener Blätter ſagten: ſehr wichtige Statsgründe hätten den 
Marfchallkacy gehindert, in dieſer Lage etwas gegen die 
Preußen zu unternehmen; la Roche- Aymon Vie du Prince 
Henri. p. 201, 


3) „Lorsque j’eus l’'honneur de faire au Roi le rapport de l’execution 
de cette retraite, il prit une physiognomie d’inter&t et de plaisir, 
qui denotoit une parfaite satisfaction. Il s’informa dans le plus 
grand detail, si le feu avoit été vif, si Ja marche s’etoit constam- 
ment soutenue, si l’ordre n’avoit point été troubie, enfin ce fut de 
toute la campagne le seul moment où le Roi t&moigna du conten- 
tement, parcequ’il vit de ce coup d’essai, qui en etoit un de mai- 
tre, ce qu’il y avoit ä esperer de son successeur.“ Comte de Schmet- 
tau Memoires raisonnees. — „Ce Prince se distingua à differentes 
reprises par sa vigilance et par ses bonnes dispositions.‘“ Oeuvres 
posth. T. 5. p. 253.— „Mr. de Wurmser essaya ä differentes reprises 
d’attaquer le poste du Prince de Prusse; toutes les fois qu’il atta- 
qua, il fut repousse, ce qui fut dü aux bonnes dispositions et ä 
Yactivite de ce Prince, condnite qui et honore tout autre mili- 
taire qui en auroit fait autant; a.a.D. p. 259. Den Orden p.le M. 
befam der Prinz von Preußen nicht; aber er wurde den 1. Yun 1779 
zum Generallieutenant von der Infanterie befoͤrdert. 


4) Oeuvres posth. T.5. p. 260. 


\ 
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Während ded Winters thar unter den Oſterreichern Graf 
MWurmfer fich verfchiedentlich hervor. Den 18. Januar 1779 fiel 
er in die Graffchaft Glatz ein, überrumpelte Habelfchwert, zerftörte 
das Blodhaus von Oberſchwedelsdorf, fchlug die aus der Feſtung 
Glatz herankommende Hülfe und machte über 1000 Mann, ſammt 
dem Generalmajor Prinzen Adolph von Heffen- Philippsthal zu Krie- 
geögefangenen. 
Wie der Feind ſich im der Grafſchaft Glatz behauptete; fo 
rückte Generalmajor Graf v. Anhalt') bis Braunau vor und ıbe- 
hauptete fich bier eben fo feit. Auch Generallieutenant v. Möllen- 
dorff, von Heinrich’8 Heer, drang über Einfiedel in Böhmen ein, 
ſchlug die Vorpoſten des Gränzkordons unter dem Feldmarjchalllieu- 
tenant Grafen Kindfy, nahm Brix und machte einige hundert Mann 
Gefangene. Feldmarfchalllientenant Graf Olivier v. Wallis äfcherte 
Neuſtadt in Oberfchlefien, nach unfruchtbarem Bemühen, die Stadt 
einzunehmen, den 28. Februar zwedios ein, zur Erinnerung an das 
gleiche Unglüd, welches die Seinigen im fiebenjährigen Kriege über 
Bitten und über Herrenftadt fchonungslos gebracht. 

In den Öfterreichifchen Fürftenthümern Troppau und Fägern- 
dorf blieb der Erbprinz von Braunfchweig bi8 zum Frieden Meifter. 

Friedrich finden wir in Breslau unter den Gelehrten und un— 
ter Büchern mit der Wiffenfchaft ), unter den Berichten aus der 
Monarchie ald Landesvater und — während er fein Heer ergänzt 
und neugeftaltet — mit den Diplomaten unterhandeln und die Po- 
litik Europens glüdlih nuten. Die beiden großen Mächte zeigen 
fi) ihm ferner zugethan. Frankreich vermittelt ſelbſt zwiichen Ruff- 
land und dem Großfulten, damit Katharine freie Haud bekäme, für 
Preußen den verjprochenen Beiftand aufzuftellen. Zunächſt erflärte 
der Hof von St. Petersburg durch feine Minifter in Wien und 
Regensburg: er bitte die SKaiferinn » Königinn, den Fürften des 
Reichs eine völlige Genugthuung wegen ihrer Befchwerden und be- 
fonderd wegen ihrer wohlbegründeten Klagen über den Einfall in 








1) ©. Beilage 10. 
2) S. oben Bd. 3. 8.345. Wie die Schrift tiber die deutfche Literatur, 
in iſt auch des Königs Schrift Uber die Vaterlandsliebe (ſ. oben Bd. 3. 
*) eine Frucht der Muße in Breslau. 
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Sulern zu gewähren; fonft fähe fich bie Kaiferiun von Ruſſland 
sthgedrungen, ihre Verbindlichkeit gegen Seine Prenfiihe Ma- . 
inät zu erfüllen und für Diefelbe das bundesmäßige Hülfskorps 
ohujenden “). 

Died war für den Wiener Hof ein Donnerfchlag. Friedrich 
ober, der durch feine Rundkhafter von allem wohl unterrichtet war, 
vinſchte fehr fich mit demfelben auszugleichen, wenn nur die Reichs— 
vrfoffung unverfehrt erhalten, Sachen ſammt Zweibrüden befriedigt 
md feine Rechte auf die fränfifchen Fürftenthümer vor allem Zwei» 
fl bewahret würden. Er wuflte, daß die Krone Frankreich wefent- 
ih in diefer Sache mitbetheiligt war; darum fahe er ihre Vermit— 
telung, auch als Bürgen des weftphäliichen Friedens gern, ohne dem 
ſhwachen Minifterium Ludwig’s des 16. den DBortheil Preußens 
md Dentfchlands allzu fiher hinzugeben. Er ftellte dem Premier: 
sinifter v. Maurepad eine Denkfchrift zu, feine Friedensbedingun- 
vn zu begründen und erreichte feine Abficht auch fo gut, daß Bre— 
enil fie zu unterſtützen angewiefen wurde. Marie Thereſie fügte 
ih. Und das kam fehr erwünfcht, weil der andere Freund jetzt im 
Augenblicke der Entſcheidung Schwierigkeiten machte. 

Fürft Repnin war zum Könige nah Breslau gekommen: er 
findigte fich mehr als Bevollmächtigten, die deutfchen Angelegen- 
heiten zu entfcheiden, denn als Führer eines Hülfsheeres am. 
Friedrich hatte feiner Verbündeten vorgeichlagen, ihre zugefagten 
16,000 Mann im Frühjahr gegen das von Truppen fait ganz entblößte 
Balizien und Lodomirien zu richten, im Ungarn einzubrechen und 
bier, wie in Kroazien, im Bannat von Temeswar und in Sieben 
hürgen die griechifchen Katholiten zu bewaffnen. Repnin verwarf 
das umd forderte dagegen für das Hülfskorps jährlich zwei Millio- 
nen; auch 500,000 Thaler als Beiltand zu dem Türkenkriege, den 
Kuffland gar nicht führte”). Diefe Schwierigkeiten hatten ihren 
guten Grund in einem Briefe Marie Therefiens an die Kaiferiun 





1) Oeuvres posth. T, 5. p. 266; — Blaffan a.a.D. p. 211. 

2) Die im Frieden von 1774 bedungene Unabhängigkeit der Krim und 
der Heinen Tatarei von der Pforte führte bald zu neuen Händeln 
jwifchen ven Türken und Rufen; beigelegt durch die Convention ex- 
plicatoire vom 43. Märg 1779, wodurch der Sultan auf Rufflands 
Begehren den Chan Sahin Ghirat anerkennt. 


108 Sechstes Buch. 


Katharine, in welchem fie derſelben eigenhändig „ihre Achtung, ihre 
FSreundichaft, ihr Vertrauen und Ergebenheit vol Schmeichelei be- 
weiſen wollte;“ fie ftellte ihr Benehmen gegen Baiern und gegen 
Friedrich möglichft günftig dar und fhloff: „daß, ohne alle andere 
Rückſicht, ald die Freude, Ihro Kaiferlihen Majeſtät Wünfchen 
nachzukommen, fie ihr allein die Wahl der Verſohnungsmittel über- 
laffe, welche fie im Verein mit Sr. Alerhriftlichiten Majeftät für 
die billigften, oder zur Herſtellung des Friedens tanglichften erachten 
würde, überzeugt, daß fie ihr Heil und ihre Würde in Feine beflere 
Hände legen Fönne“ '). Ä 

Da aber Frankreich ſchon entſchloſſen war; fo fehnte man ſich 
aud in Petersburg nach dem Frieden, der alle Schwierigkeiten bob 
und von jeglicher Verbindlichkeit erlöſte. Nur einen Nachtheil 
brachten die Vermittler: Friedrich Fonnte bei ihrem Drange zur 
Derföhnung nicht nah Wünſchen für Sachfen und für Zweibrüd 
wirken, indem er auch dem Ruſſiſchen Hofe fein Ultimatum beifällig 
übergab. Nun fügte man fih in Wien. Breteuil meldete, daß 
Marie Thereſie ungeduldig Waffenitillitand wünfche. Der König, 
welcher diefe Botichaft den 4. März in Silberberg empfing, flellte 
die Feindjeligfeiten für Böhmen ſchon den 7., für Oberfchlefien und 
Mähren den 8., für Sachfen und für Böhmen den 10, ein und 
legte die zufammengedrängten, von Seuchen geplagten Truppen in 
geräumigere Quartiere; ging nach Breslau, mit Nepnin fih zu be- 
forechen und ernannte den Baron v. Riedefel zu feinem bevollmäd- 
tigten Minifter bei dem Friedenswerfe in Teſchen, wo fih auch 
Anton Graf v. Zörring - Seefeld für Kurpfalz, Graf dv. Zinzendorf 
für Sachſen, v. Hofenfels für Zweibrück, Graf Johann Philipp 
v. Cobenzl für Dfterreih (den 10. März) verfammelten; Fürft 
v. Repnin und Baron v. Breteuil vertraten die beiden vermittelnden 
Mächte. Marie Therefie wollte aufrichtig das Kriegesdrangfal en- 
den; Kaifer Joſeph fühlte fich durch diefen Ausgang ſchwer gefränft. 
Er reizte Kurpfalz nochmals auf zu Hinderniffen. Dann erhoben 
wieder Sachſen und Zweibrück Gegenrede. Aber Preußen befchwich- 
— mit . der Vermittler, die Ungenügfamkeit der Berbünde- 





1) Eore Geſchichte des Haufes Dfierreih. Deutfih von ai und 
Wagner. Bd. 4. Leipzig 1817. ©. 393. 
L 
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tm; und als zuletzt Kurpfalz zu ungebührlich trotzte, da ließ ſich 
vr franzöfifche Minifter in München drohend aus. In dieſer Lage 
bewegten fich die Diplomaten zu Zeichen und an den Höfen ſchon 
Hanf Wochen in unfruchtbarem Mühen; als den 20. April zu Bien 
Ye Nachricht von dem Frieden zwifchen Zürfen und Rufen aus 
Sonftantinopel eintraf. Da legte fi) der Ungeſtüm des Kaifers 
Joſeph; Graf Cobenzl und der Furpfälzifche Gefandte befamen nad) 
ziehigere Vollmachten und am 62. Geburtstage der Katjerinn-Köni- 
uns, den 13. Mai, wurde der Friede zu Tefchen abgeichloffen und 
geichnet '); auch in Berlin den 22., in Wien den 24. Fund 
gemacht. Den 27. Mai ſchon Fehrte der König nach Berlin zurüd, 
ing den 30. nach Charlottenburg und traf den 2. Zun in Pots- 
kn wieder ein, die alten Iandesväterlichen Sorgen fortzufegen. Er 
hite ſchon im Februar von Silberberg an le Eatt geichrieben: 
„dieier Krieg?) und diefer Friede feien nichts ald Jämmerlichkeiten 


!) Den Tefchener Frieden fammt allen dazu gebdrigen Urkunden findet man 
in de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 267-291. — ob. Jac. Mo» 
fer Der Teichnifche Friedensfchluf vom %. 1779, mit Anmerkungen. 
Sranff. a. M. 1779. 4. — Friedensdenfmünzge: Hauptfeite: 
Sriedrihs 11. Büfle auf einem Poftamente; daran die Worte: Fride- 
ricus Borussorum Rex Justus Armipotens. Rechts daneben die Ge» - 
rechtigfeit mit erhobenem Schwerte; links Bellona, welche mit dem 
Schwerte auf die Karte von Baiern zeigt. Kehrſeite: Bellona hat 
die Waffen abgelegt und befränzt ihren Helm mit dem Laube eines 
Dibaums. Umfchrift: Oliva Lauro Potior. Abfchnitt: Litib. di- 
remt. Pace Teschen D. XII, Mai MDCCLXXIX. 


2) Die Literatur des baierfchen Krieges if fehe reich. Außer den Wer- 
fen des Königs (Oeuvres posth. T.5. p. 219-290) und des dflerrei« 
hiichen Beterans heben wir noch heraus 4) Fred. Guil. Charles Comte 
deSchmettau Memoires raisonnees sur la Campagne de 1778 en 
Boheme par l’Armee prussienne aux Ordres du Roi etc. Berlin 
1789. 4. (Diefe gegen den König eingenommene, aber dod) wichtige 
Schrift, iſt gleichzeitig auch im deutfcher überſetzung erfchienen. Der 
Verfaffer war Brigade» Major in der Armee des Königs). 2) Jo- 
seph de Fallois Journal de l’armee prussienne et saxonne aux or- 
dres du Prince Henri de Prusse pendant la Campagne de 1778; 
wieder abgedrucdt in des Verf. Traite de la Castrametation. Dessau 
1782, 3) Militärische Gefchichte des Prinzen Friedrich Auguſt von 
Braunfhw.-Lün. DIE 1797. 4. mit vielen Planen. Der ganze erſte 
Theil diefes Prachtwerts umfafft den baierfchen Krieg. 4) (v. Seidl) 


\ 
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(des miseres), dad Werk eines erfchöpften Greifes, ohne Kraft und 
Schwung geweien; er babe fih oft die Verſe von Boileau vor 
gejagt: 

„Malheureux.! laisse en paix ton cheval vieillissant, 


De peur que tout à coup essouflle, sans haleine, 
Il ne laisse en tombant son maitre sur l’ar&ne‘ '), 


So befcheiden flieht der König diefen, ohne Belagerung und 
Schlachten durchgeführten Krieg zum Beften Deutfchlands an: 
Die Gefchichte urtheilt anderd und verherrlichet die uneigennügig, 
für. Recht und Freiheit dargebrachten Millionen des haushälterifchen 
Randesvaterd, ber, zur Ehre feiner Krone und feines Volkes, troß 
ſeines „trägen Alters”), zum vierten Male Heeredmühen und Xa- 
gerforgen gern ertrug, und beim Sturm des Rückzugs Seelenruhe 





Verſuch einer militärischen Gefchichte des baierſchen Erbfolges Kriegs. 
Koͤnigsberg 1781. 3 Thle. 8.5; wozu der Prinz von Waldel anonym 
Kleine Berichtigungen 20.” Frankf. u. Leivg. 1754. 222 ©. 8. ge= 
fchrieben. 5) Hauptm. v. Schelg hat in der oͤſterr. Zeitfchrift 1811. 
Etüd 10-12, nach den Driginalaften, den baierfchen Krieg befchrie> 
ben. 6) Des Pringen v. Ligne Journal de la guerre de sept mois 
on de Baviere en 1778 findet man in des Verf. Melanges militaires 
(T. 17) welche 1795-1805 in 19 Bänden erfchienen find. und auch die 
Feldgüge 1757 - 1762 umfaſſen. Pr. v. Ligne fland 1778 in Loudon’s 
Armee. 7) Gegen die unwürdige Schrift des v.Bourfcheid (Der 
erfie Feldzug im vierten preußifchen Kriege Wien 1779) hat v. Cog- 
ntazo feinen Freimüthigen Beitrag zur Gefchichte des Öfterreichtfchen 
Militärdienftes. Frankfurt und Leipzig 1780 gefchrieben (Durch einen 
Drudfchler beißt das Drudjahr auf diefer v. Cogniagofhen Schrift 
auf dem Titel 1770, flatt 1780). — Vergl. Militärwochenblatt. 
Berlin 1824. Nr. 397, und Allgemeine deutfche Bibliothel. Bd. 36, 
37.39. 40, 


4) Supplement aux Oeuvres posth. T.3. p. 49. 


J 

2) Brief an d'Alembert vom 15. Sept. 1772. — An Denſelben: „Quel- 
que pesant que ce ſardeau de la guerre soit pour ma vieillesse, jo 
le porterai gaiement, poyrvu que par mes travaux je consolide la 
paix et la trangnillite de l’Allemagne pour lavenir. Il faut op- 
poser une digue aux principes tyranniques d’un gouvernement ar- 
bitraire, et refrener une ambitioen demesuree qui ne connoit de 
borne que celle d’une force assez puissante pour l'arrêter.“ Oeu- 
vres posth. T. 12. p. 36. 
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m Genuſſ der Wiſſenſchaften und der Freundſchaft findet') und bei 
ker Nachricht von feines Dichterfönigs Tode, im Geräufch der Waf- 
en, Dank und Liebe opfert *), deſſen Leiche in Frankreich nur ver- 
ſtohlen beftattet, deflen Name mit Ehren nicht ausgeſprochen wer- 
ven durfte ’). 

Der Wiener Hof erwarb im Sefchener Frieden den zwifchen 
Donau, Inn und Salza gelegenen Theil von Baiern, welcher zum 
Reutamte Burghanfen gehört hatte, und, obgleich gering an Um— 
ſang, doch fehr fruchtbar ift und das Erzherzogthum unmittelbar 
mit Tyrol verband; — er entjagte dagegen dem Wiener Dertrage 
tom 3. Jannar 1778, wie feinen übrigen Anfprüchen, tritt an 
Palz die Herrihaft Mindelheim, auch feine Nechte auf Glauchau 
und Waldenburg ab, belehnt den Kurfürften mit den böhmifchen 
Lehen in der Oberpfalz und verfpricht, beim Kaifer wegen Erthei- 
lung der von ihm augefprochenen Reichslehen fich zu verwenden. 

Sachſen erhält für feine Anfprühe ſechs Millionen Reichs— 
zulden Entihädigung, auch die Lehensrcchte auf die, bisher zur 
Krone Böhmen gehörigen und von Kurſachſen eingefchloffenen Schön- 
hurgiſchen Herrfchaften Glauchau, Waldenburg und Lichtenftein. 


1) Briefiwechfel mit d’Alembert in den Oeuvres posth. T.12 und 15. 

2) Im Lager zu Schahlar, wo der König vom 21. Sept. bis 15. Dftober 
fand, vollendete er dic Lobrede auf den, am 30. Mai 1778 verfiorbe-- 
nen Voltaire, welche ſchon den 26. Nov. in einer auferordentlichen 
Sitzung der Akademie der Wilfenfchaften zu Berlin vorgelefen und 
beim Hofbuchdruder Deder im Verlag erfchien. „Voici cet eloge de 
Voltaire, fchreibt der König an d’Alembert '), moitie minute dans 
les camps, moitie corrige dans les quartiers d’hiver. Je crains 
bien que l’academie frangoise ne critique un peu le langage, mais 
le moyen de bien parler Welche en Boheme? Pai fait ce que 
jai pu, Pouvrage n’est pas digne de celui qu’il doit c&lebrer; tou- 
tefois j’ai profit& de la liberte de la plume pour faire declamer en 
public à Berlin ce qu'â Paris on ose ä peine se dire ä l’oreille.‘“ 
Oeuvres posth. T. 12. p. 35. — d’Ulembert gedenkt diefer Eloge fchon 
den 16. Auguft 1778; Oeuvres posth. T. 15. p. 107. 


3) d Alembert am Friedrich, den 1. Jul 1778, Oeuvres posth. T.15, p. 96. 


1) Dieſer Brief ohre Datum ift die Antwort auf d'Alembert's Brief vom 9, 
Oktober 1778 in den Oeuvres posth. T. 15. p. 109 und hat d’Alemberts 
Brief vom 3. Janwar 1779 zur Antwort gehabt; Supplement aux Oeuvres 
posth. T. 3. p. 99. 


112 Sechstes Bud). 





Medlenburg befonmt für feine Anſprüche das unbeichränfte 
Privilegium de non appellando. 

Der Berliner Hof hatte es auf Feine Erwerbung oder Ent- 
fhädigung abgefehen; aber, da einmal die fränkischen Markgrafſchaf- 
ten in die baierfche Angelegenheit eingemifcht waren; fo wurde ihm 
durch den 10. Artikel des Teſchener Friedens, der vermuthlich nahe 
Anheimfall von Anfpah und Baireuth im Voraus zuerfannt; auch 
im 11. Artikel das wechfelfeitige Lehnsverhältniſſ aufgehoben, nach 
welchem die Fürftenthüner bisher verfchiedene, von Böhmen zu Le 
ben gehende Stüde enthielten, während andere, in Dfterreich, ihnen 
zu Lehen rührten '). 

Zur Befeftigung der Monarchie hatte Friedrich ſchon im 
Jahre 1752 in dem höchſt merkwürdigen Pactum Fridericianum °) 
mit feinen Brüdern und Dettern dahin fi) vertragen, daß, ohne 
Rückſicht auf des Kurfürften Albrecht Achilles Teftament vom 
Fahre 1473 °), nad) welchem, wenn zwei Markgrafen in der Fami⸗ 
lie vorhanden wären, ber ältere die Kurlande, der jüngere die frän- 
kiſchen Fürftenthümer befigen follte, diefelben beim Erlöfchen des 
fränfifhen Mannsſtammes der brandenburgifchen Primogenitur zu- 
fallen müfften. 

1769, nad dem Ausfterben der bairenthichen Linie, ließ der 
König das Fürftenthum Baireuth dem Markgrafen von Anſpach 
durch feinen Gefandten am Württembergifchen Hofe, den Grafen 
v. d. Schulenburg- Wolfsburg übergeben, mit dem Wunfche, daß der 
Markgraf ſchon damald zu Gunften der königlichen Linie und Pri- 
mogenitur verzichte. Graf Schulenburg leitete, ohne Erfolg, bie 
Frage ein‘. 


4) „De son cöte le Roi de Prusse renongoit à ses pretentions sur 
Juliers et Bergue en faveur de la branche de Sulzbach, moyennant 
le renouvellement de la garantie que la France lui avoit donnee 
de la Silesie par le trait& de 1741; Oeuvres posth. T. 5. p. 289. 

2) ©. oben Bd. 1. ©. 406. 

3) ©. Betrachtungen Über die Succeffionsordnung in den Brandenburgi- 
ſchen Fuͤrſtenthuͤmern. 1775. Anhang. 

4) Stammtafeln des Schulenburgifchen Befchlechts. Herausg. von Frie⸗ 
drich Albr. Grafen v. d. Schulenburg auf Cloſterroda. Wien 1821. Sol. 


Anhang 1. Abſchnitt 1. ©. 16. 
ns 8 ſch 
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Fu Wien hatte man dieſe reine Familienſache als Angelegen- 
beit des Reichs behandeln wollen; darum wurde fie in Teſchen von 
jedem Zweifel frei gemacht. Da aber Anſpach und Baireuth dem 
Kerne der Monarchie zu abgelegen waren; jo trug der König im 
Laufe der baierfchen Erbfolgefache dem Kurfürften von Sachfen eine 
Vertauſchung der beiden Lauſitze gegen die beiden fränfifchen Für- 
fenthümer am; auch wollte Kaifer Joſeph ſchon in feinem erften 
Briefe dieſen Tauſchvertrag anerfennen, wenn er dagegen in ber 
haierſchen Erwerbung nicht gehindert würde‘). Fa, Friedrich be 
dung fich in den ergänzenden Friedensvorichlägen vom 17. Zul 1778 
ki Marie Therefie felbft die Eventualhuldigung in der -Laufis aus, — 
wogegen dem Kurfürften von Sachſen die Marfgrafichaften Anſpach 
md Baireuth huldigen jollten ’). Auch in fpäteren Verhandlungen 
kmmt diefer Tauſch noch vor; doc Fam er nicht zu Stande, weil 
Sachfen ihm nicht angemeffen fand; obgleich der junge Kurfürft den 
sönig font befonderd hochzuſchätzen vielfach fich bewogen fühlte. 
u der jet immer noch umfchleierten verrätherifchen Unternehmung 
gen Friedrih Auguft, im April 1777, als deren Eingeweiheter 
ber ſächſiſche Leibgarde Oberſt Marquis von Agdallo, Henrici » Ordens. 
Kitter, nach dreiundzwanzigjährigem Gefängniſſ auf dem Königftein 
geftorben ift, rettete der große König ihm den Thron freundnachbar- 
ih durch fchleunige Anzeige, welche das fchändliche Unternehmen ver- 
eitelte °). Ju demfelben Fahre faud der Dreddener Hof in Berlin 


1) ©. den eigenhändigen Brief des Kaljers vom 13. April 1778 und den 
dazu gehörigen Konvenzionsentwurf; Oeuvres posth.. T.5. p. 297. Ars 
tifel 3,4. . 

2) a.a.D. p-320. — Phlik fagt in feiner Negirung König Frie— 

drih Aug. v. Sach ſen. Tbl.1. Leipz. 1830, ©. 1989-201, Friedrich 

babe von Kurfachfen den 22, Jun 1778 eine völlig abfchlägige Ant⸗ 
wort befommen, während der König fich die Huldigung (nad) Oeu- 
vres posth. T.5. p. 320) noch den 17. Jul ausbedingt und in dem 

neuen allgemeinen Bergleichsentwurfe vom 28. ul fagt: „Si S.M. 

le Roi de Prusse et }’Electeur de Saxe ponvoient convenir de 

faire un echange des pays d’Anspach et Bareuth contre les mar- 
graviats de haute et basse Lusace, et de quelques autres districts 

selon leur convenance “,etc.; a. a. O. p. 328. Art. 6. 

v. Agdallo fiarb den 27. Auguſt 1800 auf Königfiein, wo er 23 J. 

5 M. verhaftet geweſen; f. Haſche Dirlematiſce — Dress 


Seiedr.d. Gr. IV. 
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Verwendung gegen Marie Thereſie, welche über das freundfhaftiche 
Verhaltniſſ zwiſchen Sachſen und Preußen empfindlich war und ſich 
die Landes. und Oberlehensherrlichkeit über die genannten drei, in 
der Markfgrafichaft Meißen gelegenen Schönburgifchen Herrichaften 
anmafte. Graf Eruft v. Schönburg wollte. ſich nämlich der Landes- 
boheit Kurſachſens, deſſen Vaſall er war, entzichen und fand in 
Wien Gehör, Sachſen läſſt Truppen in Glauchau einrüden, um 
den ungetreuen Dafallen zu feiner Pflicht zu nöthigen. Gleich kam 
ein Öfterreichifches Bataillon, fammt 150 Mann Hufaren und vier 
Kanonen aus Böhmen (ohne vorherige Anzeige durchs Erzgebirge) 
in Glauchau an und verdrängte die Sachfen. Eine mitfolgende fai- 
ferliche Kommiſſion verbot allen Unterthanen des Grafen v. Schön- 
burg, den ſächſiſchen Gefeken Folge zu leiften. Aber Preußen fchlug 
ſich in's Mittel und Graf Ernft blieb unter ſächſiſcher Hoheit '). 
Der Kaifer trat, ald folcher und ald Mitregent der öfterreichi- 
ſchen Staten dem Teſchener Frieden bei’), Franfreih und Ruſſland 
verbürgten ihn’), und das deutfche Reich erkannte ihn 1780 mit der 
beforglichften Vorſicht an‘). Ruſſland aber betrachtete fich feitdem 
dens. Dresden 1820. Tl. 5. S. 26: „Über fein Verbrechen, fagt 
Hafche, fchwebt noch politifches Dunkel; was Graf Mirabeau daruͤ— 
ber wiffen will, fann man in feiner Monarchie Prussienne, London 
1758. T.1. p. 128 leſen.“ Mirabeau fagt: Des Kurfürften Mutter 
babe aus Rache, daß er ihr feinen Antheil an der Regirung verfiat- 
tet, ihren Sohn von der Regirung entfernen wollen, zu Gunften 
ihres zweiten gebrechlihen Sohnes Karl, indem fie Friedrich 
Auguſt für einen, im Ehebruche mit v, Vitzthum gebornen Baftart 
am Neichstage in Regensburg erklären wollte. Agdallo follte die 
Befhuldigung dahin überbringen, wurde aber kurz vor der Abreife, 
auf die Nachricht von Berlin verhaftet; f. Böttiger Geſchichte des 
Kurftates und Königreiches Sachſen. Bd.2. Hamburg 1831. ©. 395 - 
401. — Pblitz bat in der Regirungs- BGefchichte Friedrich Augufis 
diefe Angelegenheit, aus Mangel beglaubigter Nachrichten, — 
1) Politz Die Regirung Fr, Auguſts. Thl. 1. ©. 189. 
2) Den 16. Mai 1779; ſ. Comte de Hertzberg Recueil, Vol. 2. 1789. 
p. 256, 
3) Acte de Garantie des Puissances Médiatrices, Teſchen den 13, Mai; 
a. a. O. p. 258. 
4) At. Faber (Leucht) Neue Europaͤiſche Statskanzlei. Thl.53. (im 
1781) ©. 449 und Thl. 54. S. 56. 
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(meil die Friedensſchlüſſe von Münſter und Osnabrück, wie die von 
Preslan und Berlin, von Dredden, Hubertöburg in Teſchen Wort 
fir Wort beftätigt worden waren ')) ald Bürgen des weftphälifchen 
griedens und hat als ſolcher mehrfach in der Folge feinen Einfluff 
auf die deutſchen Angelegenheiten geltend machen wollen”). 

Als Alerander Trippel, Bildhauer aus Schaffhaufen, dem Kö. 
ige ein Eremplar feines „Allegoriſchen Basreliefs auf den Zefche- 
ser Frieden?) zuſchickte, fchenfte Friedrich daffelbe feinem Minifter 
1 Her&berg; „denn der, fagte er, hat den Frieden gemacht“ *).. 

Der baierſche Erbfolgefrieg, von den Öfterreichern „der Zwetfch- 
Imrummel,‘“ von den Preußen „der Kartoffelfrieg,“ von 
Yen fompfbegierigen Offizieren „der baierfche Prozeſſ“ genannt, 
hit dem Könige 29 Millionen Thaler’) und 20,000 Mann gefoftet °). 

Auch zu diefem vierten Kriege ließ der König wieder Freikorps 
schen: durch den Gen. -Lient. Grafen Hard in Oranienburg für 


{) Comte de Hertzberg Recueil, T.2. 1789. p. 272. Article 12. 
!) Koch-Schoell Hist. abregee des traites de Paix. T. 3. Paris 1817. 
p. 331. 


3) Eine Befchreibung von Trivpel’s Basrelief findet man in Meus« 
ſel's Miscellaneen artittifchen Inhalts. Heft 6. Erfurt 1781. ©. 126: 
Der Kaifer und der König ſtehn im römifcher Kleidung vor einem 
Altar, über welchen fie ſich einander die Hände reichen; hinter ihnen 
die Goͤttinn des Ruhms, die jedem einen Lorbeerfrang auf das Haupt 
fept ꝛc. — Fuͤhßli Allgem. Künftlerlegiton. Thl. 2. ©. 1943. 

\) de Hertzberg. Recueil T.2.. 1789.. p. 266; Ew. Friedr. Gr. v. Hertz⸗ 
berg, von Dr. Poſſelt. Tübingen 1798. ©. 29; Weddigen Fragmente 
zu dem Leben des Gr.d. Herkberg. Bremen 1796. ©. 69. 

5) In einem Briefe vom 1. Dez. 1779 giebt Frledeih 17 Millionen Tha« 
kr an; f. Beilage 11. ° 

6)„Vu que le Roi est à peine sorti d’une guerre onereuse, Sa Ma- 
jeste ne sauroit à la verite pas fixer et determiner encore, le mois 
et le jour, oil l’arrangement de ses finances permettront, de payer 
la livraison des livres «ne le libraire Pitra, à Berlin, a entreprise; 
mais ce surquoi ce libraire peut faire fonds, et ses creanciers avec 
lui, c’est que dans le corırs de cette annee-ci, ce payement aura 
sürement lieu, assurance que 8.M. veut bien Iui donner, sous Sa 
propre Signature, en r&ponse à sa requete du 17. Potsdam, ce 
19. Fevrier 1780.“ Nonvelles lettres inedites de Fr. IL. à Son li- 
braire Pitra.. A Berlin, 1823. p. 10. 

8* 
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die Heinrichſche Armee, in Schlefien die Bataillone v. Steinmeg '), 
v. Münfter und v. Pollig. Oberſt Bremer brachte das feinige nicht 
zu Stande. Aber diefe leichten Truppen wurden wieder, im Mai 
1779, in Berlin und Breslau aufgelöft und ihrem harten Schickſal 
preisgegeben ’). 

Graf Friedrih Wilhelm von der Schulenburg » Kehnert’) er- 
warb fich während diejed Krieges ganz befondere Gnade. Der Kö- 
nig hatte ihm zu Anfange des Jahres 1778 das Kriegesminifterium, 
die Dispofizion über alle Kriegesfaffen während der Dauer des Feld- 
zuges, auch die Jutendantur über die Armee des Prinzen Heinrich 
übertragen und war fo zufrieden mit ihm, daß er ihm nad bem 
Srieden ganz im Geheim und mit dem ausdrüdlichen Befehle, 
Niemand etwas davon zu fagen, eine Schenkung von Seehandlungs- 
obligazionen machte. Schulenburg erbat fich jedoch die Erlaubnifſ, 
die Nummern diefer Obligazionen ald fein Eigenthum in die Bü 
cher der Adminiſtrazion eintragen laffen zu dürfen, damit nicht früh 
oder fpät Zweifel über die Weife, wie er einen jo bedeutenden Zu— 
wachs feines Vermögens erhalten hätte, entitchen könnten“ “). — 
Der Generalintendant von der fchlefiihen Armee des Königs, 
Dberft v. Görne befam feinen Abſchied in Angnaben und wurde 
durch den Oberften v. Eolong erjegt. 

Großen Ärger aber fand der König am dem troftlofen Zuftande 
feiner verwundeten und erfranften Soldaten in den Feldſpitälern ‘), 


— m — — — 


4) Sein Greibataillon befam den 25. Nov. 1778 Major D’Elpone. 
2) ©. Rab.-Drdres an Ben. v. Tauentzien vom 16. und 24. Mai 1779. 
3) Geb. 1742 den 22. Nov., gefl. 1815 als General der Kav, 


4) Stammtafeln des Schulenburgifchen Gefchlechts. Herausgeg. v. Friedr. 
Albr. Grafen v. d. Schulenburg auf Glofterroda. Wien 1821. Bolio. 
‚Anhang. 1. Abfchnitt. ©. 46. 

5) (Doktor Fritze in Halberftadt) Das Königlich Preußiſche Feldlazareth 
nad) feiner Medizinal- und dbfonomifchen Verfaſſung, der zweiten Ar— 
mee, im Kriege von 1778 und 1779, und defien Mängel aus Dofu- 
menten erwiefen. Leipzig 1780. 5. 390: „Im lebten Kriege waren 
bei beiden Armecn 500 Unterwundärzte ndthig. Um die Menge derfel- 
ben war man damals nicht verlegen; man fonnte bei weitem nicht 
Alles annchmen was zum Lazarethdienft fich meldete. Aber es feblte 
diefem Korps der Wunddrzte an innerer Büte; wo foliten fie au die 
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„Er hatte fchon in den erften Tagen des Februars 1778 die drin- 
vendften Befehle gegeben, Feine Mühe und Koften zu fparen, bie 
Ynzarethanftalten gegen das Frühjahr in einen folhen Stand zu 
ten, daß fie feinen väterlichen Wünfchen für die Armee ent- 
rähen'). „Aber — das prenfifche Feldlazareth der zweiten Ar- 
me wurde in. und außerhald Sachſen der allgemeine Gegenftand 
vs Geſprächs. Sowohl der Laie, ald der Sachverftändige urtheilte 
nit edler Freimüthigfeit darüber, und ihr Urtheil war größtentheils 
jgründet. An den rechtichaffenen menfchenliebenden preußischen” 
jeldärzten bemerkte man bei folcher Gelegenheit die peinlichfte Ver 
egenheit, wenn man ihnen die vortreffliche medizinische und ökono— 
zihe Verpflegung und den geringen Verluſt der Kranfen in dem 
ihfihen Lazarethe entgegenftellte. Der redliche verbrüderte Sachſe 
neigte fein theilnehmendes Mitleiden über da8 Elend und den 
ir, den feine Brüder, die Preußen, oft unfchuldig 
ten, und der mit Eifer und Thätigkeit ausgerüftete preußische 
int fand befchämet da, und fonnte nicht? darauf antworten, als: 
dlann's nicht zwingen“). Friedrich erfuhr das Alles und 
aiond darüber noch im den legten Lebensitunden fchmerzensvollen 
Immnfh. Der fterbende Monarch rief furz vor feinem Ende den 
Ahor Fritze aus Halberſtadt, welder den großen Jammer -felbft 
en angefehen und befchrieben, nah Sans ⸗Souci); — zu 
berbefommen baben? Robe junge Leute, die faum erträglich den Bart 
ruhen und felten ein Pflaſter Kreichen Eonnten, wollten gern bei Ge— 
lgenheit des Krieges, nach ihrer Denkungsart, in die Freiheit; fie 
verließen ihren Brodherrn, um die Welt zu fehen. Dies war ihr gan» 
er Beruf.” — „Sieben Thaler find wirklich zu wenig für einen Uns 
kmundarzt, der etwas mehr als rafiren kann. Und davon muff er 
Ah noch übe dies feine Kleidung und Unterhalt anſchaffen.“ — „Die 
Veranfialtung des würdigen Generalhirurgus Schmucker war vor= 
terlih; er verordnete, daß ein jeder Negimientswundar,t einen ge» 
Idiften Compagniefeldfcheer zum Lazareth abgeben follte. Leider 
wurde dieſe Verordnung im Punkte der Geſchicklichkeit nicht immer 
nach Wunfch befolgt.” — Gott gebe, daß der für das Vaterland lei» - 
dende Krieger Überall und immer einen fo edlen Anwald finde! Für 
den blutenden Soldaten gefchicht noch nirgends in der Melt zuviel, 


) (Dr. Fritze) Das preuß. Feldlazareth ©. 20. 
) Dr. Fritze) a. a. O. 2.10.11 der Vorrede. 
S. oben Bd. 2. &. 386. 387. 
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ſpaͤt. Das Geilweſen der Urmee zu heilen blieb der Zukunft 
überlaflen. 

Der Afademiedireftor Rode hat im Auftrage des Prinzen 
Heinrich folgende Anekdote aus dem Feldzuge 1778 gemalt: Der 
König hat fih eine Ader fchlagen laſſen; Nachmittags fällt eine jo 
ftarfe Kanonade vor, daß Friedrich fi felbit an Ort und Stelle. 
begiebt. Dabei fpringt ihm die Ader auf; er fitt vom Pferde ab 
und ein von ohngefähr anweſender Kompagniehirurgus fol den 
Derband anlegen. Indeſſ fiel eine Kanonenfugel hart neben ihm 
nieder. Der Ehirurgus zitterte vor Schred; der König aber fagte 
lächelnd zu den Umſtehenden: „Der muif noh nicht viele 
Kanonenkugeln gefehen haben!“ 


— — — 


III. Die Grafen von Mansfeld ſterben aus. 





1780 ben 31. Mai erloſch mit Joſephh Wenzel Nepomud 
Fürſten von Fondi das Geflecht der Grafen von Mansfeld, mwel- 
ches feinen Stamm bis auf den 985 verftorbenen Meifnifchen 
Marfgrofen Riddag zurüdführte. Graf Heinrih Franz 1. erhielt 
1690 von dem fpanifchen Könige Karl 2. das Fürſtenthum Fondi 
im Neapel (welches bi8 1751 dem Haufe Mansfeld angehörte) und 
in demfelben Jahre auch die Reichsfürſtenwürde. Schon feit 1466 
waren die mansfeldifchen Befitungen von Kurſachſen, von Magde- 
burg und von Halberftadt, mit kaiſerlicher Genehmhaltung Ichns- 
rührig, und, bei der fchlechten Haushaltung der Grafen waren die 
magdeburgiihen und halberftädtiichen, wie die Furfähliihen Lehen 
von Mansfeld feit 1570 fequeitrirt worden. Alſo gewann der Kö- 
nig dur das Heimfallsrecht jegt nur einige Krongüter und Zölle. 
1815 den 18. Mat ift auch der fächfifche Antbeil von Mansfeld an 
Preußen gefalen. 


1J1x 
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IV. Preußen tritt der bewaffneten See: 
Neutralitaͤt bei. 
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F Teſchener Friede ſah die großen Mächte von Enropa in ge- 
unten Lagen. Einige hatten fid) ſchon wieder Krieg erklärt, an- 
ve ſuchten, unzufrieden mit den alten, neue Freunde, andere be. 
uäheten fich fruchtlos um die alten; alle aber richteten ihr Derlan- 
m nach St. Petersburg. 

Die Kaiferinn von NRufland, welche den baierfchen Prozeff 
iucch ihre Gewicht entfcheiden und verbürgen helfen, fand fich eben 
uf der fchmeichelhafteften Höhe ihrer Macht. Die Theilung Po- 
ns und der Friede zu Kainardſchée vermehrten ihr Reich und die 
ne Eintheilung deffelben in Gouvernements (vom Jahre 1776) 
ih der abfolnten Herrihaft nene Kräfte. In dieſer Stellung 
uſte Katharine der Große, wie Prinz von Ligne das Ober- 
kupt des ruſſiſchen Koloffes nannte, ed nicht unmöglich finden, die 
lrfen ganz zu vernichten und Griechenland unter einem Prinzen 
ins Haufes *) zu erneuern’). Münnich mag den eriten Gedanken 
'ıler Überfchwänglichen Entwürfe feiner Gebieterinn emmfohlen 
ben; aber Fürft Potemkin vor allen, der unwillfürlih an Mar- 
ae Pompadour erinnert, ward die Seele dieſes griechiſchen 
Irsjefted. Er hatte, feit er nicht mehr Liebling war, die ein- 
iufreichfte Stimme in der ruffifchen Politik und in dem neuen Kö— 
reihe glänzte ihm die größte Ehre hoffuungsvoll entgegen ’). 





') Die Kaiferinn gab ihren beiden Älteften Enkeln bedeutungsvolle Na— 
men, Alexander und Konſtantin; diefer, den 8. Mai 1779 gebo— 
rene Großfürft hieß der Stern des Morgenlandes und über 
dem Thore der von Katharine in Taurien an der Mündung des 
Dxepr nen gegründeten Stadt Cherfon las man in gricchifcher 
Sorache die Aufihrift: „Hter gebt der Weg nah Byzanz.” 

:) Zimmermanns Verhaͤltniſſ zur Kaiferinn Katharine, von Marfard, 
1803. Lettre 26; — v. Dohm Denfwürdigkeiten. Bd. 2. ©. 3-54. 

3) Potemkin der Taurier in v. Archenholtz Minerva. April 1797 bis Des 
jember 18005 — Potemkin, ein intereffanter Beitrag zur Regirungs— 
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Die Schmeichelei '), das Chriſtenthum, — und Wiſſenſchaft er⸗ 
hoben die Zertrümmerung der hohen Pforte und die Herſtellung je- 
ner alten Wiege europäischer Kultur in Athen zur Gewiſſensſache. 
Der ruſſiſche Reichfanzler und Premierminifter Graf Panin, ſammt 
einigen Fürften, namentlich der große König dachten, in ihrer ruhi« 
gen Berechnung anders. Dieſe verichiedene Politif am Hofe von 
St. Petersburg beitimmte auch die Wahl der Bundesgenoffen. , 
Kaiſer Sofeph, unzufrieden mit dem Benehmen Frankreichs 
während des baierfchen Krieges, Flagte über treulofen Bruch des 
Verſailles'er Bundes und fchien fi) nad) der alten Derbindung mit 
den Seemächten wieder umzuthun?). Seine Mutter fand ſich eben 
fo verwundet, aber, durch die Bande des Blutes wieder ausgeſöhnt; 
und Fürft Kaunig wollte doch fein Werk erhalten, wie fehr er fi 
von Herzen auch zu Großbritannien und Ruſſland neigte und, um 
diefes zu gewinnen, jenem fchmeichelte ’), indeſſ Friedrich und der 
Graf Panin zwifchen Ruſſen und Franzofen Einklang fuchten. 
England fühlte fi, feit dem hubertöburger Frieden, eben fo 
wie Preußen, in feiner abgefonderten Stellung, neuer Schußverträge 
fehr bedürftig. Der enticheidende Krieg gegen die eigenen Kolonien 
in Amerika, gegen Frankreich und Spanien mehrte dad Bedürfniff. 
Die Höfe von Wien und von St. Petersburg fchienen am nütlich- 
ſten; günftige Verhandlungen mit denfelben aber waren nur zu er- 
warten, wenn Frankreich ſich von. Oſterreich, Ruſſland ſich von 
Preußen Löften. Ritter James Harris, nachher Lord Malmesbury, 
ein vortrefflicher Diplomat, der noch unlängit in Berlin als britijcher 
Sekretär gewefen, follte ald Gefandter in St. Petersburg auf diefe 
Zwede hinarbeiten. Er follte fih, wie auch Kaiſer Joſeph that, 
dem orientalifchen Projekte fügfam zeigen, aber er gewahrte bald, 
das Graf Panin feinen Daterlande, nad) dem erjchöpfenden Tür: 
Fenfriege und bei den leeren Kaſſen Ruhe gönnte und — feit an 
Preußen hielt. Doc entmuthigte ihn das jo wenig, daß er viel« 


— 


geſchichte Katharinens 2. (o. O.) 1804. 8.3 — Ruſſiſche Guͤnſtlinge. 
Tuͤbingen 1810. 

1) Voltaire Tocsin des Rois; auch feine Bricfe an die Kaiſerinn. 

2) Core Befchicyte des Hanfes Dfireic. Deutich von Dipvold und 
Wagner. Leipzig bei Brockhaus 1517. BVd. 4. ©. 398-401, 
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mehr, bei dem eben deshalb finfenden Vertrauen jenes. PWrinzipalmi- 
nifterd, wirffamere Mittel fuchte, und in der That, da Potemkin 
den englifchen Guineen huldigte, von der Kaiferinn felbit in gehei« 
mer Unterredung die willlommenfte Zufage empfing’), und auf die 
Vollmacht feiner Negirung, das griechifche Projekt zu fördern, dem 
Ziele näher ging, wobei Panin denn doch nicht unbetheiligt bleiben 
fonnte, der, eben weil die Angelegenheit hinter feinem Rüden war 
betrieben worden, fein Amt dazu benugte, fich in demjelben, durch 
den Bund mit Preußen, zu behaupten. Die Gelegenheit war ihm, 
wie dem Berliner Hofe günftig und ex faflte fie rafch und gewandt. - 
Spanische Kaper brachten im November 1779 zwei ruſſiſche, nach 
dem Mittelmeer beitimmte Getraidefchiffe, die Konfordia und den 
Sanft- Nikolaus auf, weil die Ladung den Engländern in Gibraltar 
zugedacht geweien; und veranlafiten die Kaiferinn zu zwei Noten an 
den fpanifchen Charge d'Affaires de Normandes an ihrem Hofe, 
welche als die eriten Urkunden in Bezug auf die bewaffnete Neu- 
tralität betrachtet werden können umd welche für die beiden Schiffe 
Genugthuung begehrten. Harris trieb den Fürften Potemkin raſch 
weiter, zu Rüſtung einer Flotte von 15 Linienſchiffen und 6 Fre 
gatten im Hafen von Kronftadt, um die etwa abgelehute Genug: 
thuung alsbald zu rächen. Graf Panin, ohne deffen Wiſſen wieder 
tiefe Esfadre gerüftet wurde, ging zwar auf die Mache gegen Spa- 
nien ein; aber — er that mehr umd lenkte durch einen wichtigen 
und einfluffreichen diplomatischen Streich, die Anfchläge des englifchen 
Gefandten und Potemkins auf meifterhafte Weife ab, indem er der 
Monardinn Streben auf andreBahnen lenkte durch ein Syſtem, welches, 
auf das Völkerrecht gebaut, das Intereſſe aller Nazionen umfaffen, 
und dieje felber an Ruſſland Fnüpfen follte, woraus für Katharinens 
Reich ein großes politiiched Gewicht, bedeutende Handelsvortheile 
und die glänzendite Genugthunng an den Spaniern folgen müſſten. 
Der Kaiferinn ungemeffener Ehrgeiz fand den Plan genehm, wel. 
her geheim gehalten werden follte. Doc fandte Graf Panin als. 
bald den Höfen von London, von Derfailled und von Madrid die, 
Erklärung zu, welche auch den Höfen von Stockholm und Kopen- 
hagen zugefertigt wurde. 


1) Flassan Diplomatie fr. T.6. p. 253. 
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Diefe Erflärung vom 28. Februar 1780 warf bie ganze eng- 
Hfche Politik des Ritters Harris um, indem fie ald unabänderlich 
begehrte: 1) die neutralen Schiffe fahren frei von Hafen zu Hafen, 
and an den Küften der friegführenden Mächte; 2) feindliches Eigen- 
thum iſt frei in neutralen Schiffen, mit Ausnahme der Kontre- 
bande, die auf Waffen und eigentliche Kriegesbedürfniſſe beichränft 
bleibt; 3) die Kaiſerinn hält fi, in Bezug auf Das, was eigent- 
lich Kriegesbedürfniffe feien, an das, was Artifel 10. umd 11. ihres 
zwanzigjährigen Handelövertrages mit Großbritannien vom 21. Jun 
1766 ausgeſprochen worden, indem fie diefe Verbindlichkeit auf alle 
Kriegführende ausdehnt; 4) ein blodirter Hafen ift nur der, im wel- 
chen der angreifende Theil augenfcheinlich einzubringen fähig it; 
- 5) diefe Beftimmungen follen bei der Rechtmäßigkeit der Prien als 
Regeln dienen. 

In London war der ruffifche Gefandte Simolin Augenzeuge 
von dem widrigften Eindrude, welchen diefe bewaffnete Neutralität 
machte, die fo täufhend an die Stelle des erwarteten, dem Abſchluſſ 
nahen Bundes trat; Frankreich dagegen fand fie fo erfreulich, das 
e8 diefelbe ſchon den 25. April anerfannte '). Spanien befriedigte 
die Kaiferinn vollkommen und trat bei; fo die übrigen enropätfchen 
Mächte fat alle und Graf Panin trug auch, bloß für fich, dem 
Könige von Preußen den Beitritt an, um feinen Hof mit dem Ber- 
Timer enger wieder zu verbinden, und der von ihm gefchaffenen See- 
neutralität durch Friedrich’8 großes Anfehen neuen Werth zu geben. 
Der aber fand Bedenken, läftige Bedingungen über fih zu nehmen, 
ohne durch eine Flotte wirffam fein zu kömmen. Darum lehnte er 
Anfangs freundfchaftlic) die Ehre des Beitritts ab. Und das war 
der Kaiſerinn von Ruffland felbft nicht unwillfommen, da fie, der 
wefentlicheren (griechifhen) Politif wegen, jede neue Annäherung 
an Preußen, wie die Verlängerung ded alten Bundes ſcheute umd 
gern mied. Als indeffen Dänemark bemerklich machte: wie Preu— 
fen, und auch Oſterreich, ſelbſt ohne Flotten, der nordifhen See— 
verbindung heilſam wären; fo ließ der rufüfche Hof den Berliner 
förmlich dazu einladen: und, da man für den, dem preufifchen 


4) Flassan Dipl. fr. T.6. p. 259. 
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öundel zugeficherten Schub Feine beſtimmte Erwiederung begehrte; 
is ihlof ſich Friedrich gern durch einen befonderen Vertrag mit 
Zufland an, welcher -in St. Petersburg, den 8. Mai 1781 ver 
hndelt und in des Königs Namen vom Grafen Görtz, ruflifcher 
Seits von Panin, Johann Grafen Oftermann, Alerander v. Bes- 
modfe und Meter Bacounin unterzeichnet wurde '). 

Bie diefe Seeneutralität entſtanden war gegen Englands Stre⸗ 
km mach der Herrfchaft auf dem Meere, als es eben in die Krie— 
azufuhr nach Amerika auf neutralen Schiffen Eingriffe that; fo 
ie fie fi wieder ohne fonderlihen Erfolg auf, ald Nordamerika 
ud Großbritannien Frieden gefchloffen hatten: aber, die Idee vom 
Kchte der neutralen Flagge war doch auf Immer und für ganz 
turopa ind Leben getreten’). 


— zii --- 


J. Ruſſland lehnt Die Erneuerung des Buͤnd⸗ 
niſſes mit ini ab. 





Sam Marie Therefle hatte Fury vor ihrem Ende fid) der rufli- 
‘u Gebieterinn gemähert und ihr, aller moralifhen Abneigung 





1. Dohm Denkwürdigkeiten. Bd. 2. ©. 142 fj.; — de Hertzberg Re- 
weil T. 1. 2.edit. p. 464. 

2) Memoire ou Precis historique sur la neutralit@ armee et son ori- 
gine; suivi des pieces justificatives; p. Mr. Id Comte de Goertz. 
A Basle 1801. gr. 8. (Diefe wichtige Schrift war fchon 1797 zu 
London in englifcher überſetzung erfchienen und der ungenannte Verf, 
war bloß alg „a german noble Man“ bezeichnet worden). — Nou- 
veau Memoire ou Precis historique sur l’association des puissances 
neutres, connue sous le nom de la neutralit&e armee, avec des pie- 
ces justificatives; p. le Baron d’Abedyhl, lors des negociations 
pour cette convention Secretaire de la Mission Suedoise en Russie, 
Stockholm 1798. 8.5 — v. Eggers Denfwürdigfeiten des Däntichen 
Statsminifters Grafen v. Bernflorf. Kovenhagen 1800. — Die Statsa 
fhriften über die bewaffnete Neutralität findet man vollftändig bei⸗ 
ſammen in v. Hennings Sammlung von Statsfchriften während des 
Seekrieges von 1776 bis 17534 Altona 1754. 2 Bde. 


124 Sechstes Buch. 





— — 


ungeachtet, die verbindlichſten Huldigungen dargebracht: näher aber 
rückten ſich die beiden Kaiſerhöfe, als die edle Fran geſtorben war 
and der raſch in der Politik, wie in der. Landesverwaltung ftrebende 
Sohn ihr Nachfolger geworden war. 

Friedrich hatte das längft geahnet und darum doppelt herzlich 
fi bei dem Tode der Kaiferinn - Königinn ') geäußert: „Ich be 
daure, fchreibt er an d'Alembert, den Tod der Kaiferinn- Königinn; 
fie hat dem Throne und ihrem Gefchlechte Ehre gemacht. Ich habe 
Krieg mit ihr geführt, bin aber nie ihr Feind gewejen‘‘’). — An 
fein Kabinetsminiſterium fchreibt der König: „Marie Therese n’est 
plus, voila un nouvel ordre de choses qui commence“ ?). — 
„Pour l’Empereur, fils de cette grande femme, je l’aı vu et ıl 
m’a paru trop Eclaire pour se precipiter dans ses demarches; 
je l’estime et ne le crains pas“ *). 

Fürchtete num Friedrich auch wohl nicht den Kaifer Joſeph; 
fo. verlor er ihn doch nie aus den Augen und jah fih vor. Er 
hatte feit dem September 1779 einen bewährten Diplomaten, den 
Grafen Görk in Petersburg. Durch den wollte er, doch vorläu- 
fig nur umd ganz von weitem anhören laflen, ob an ein Bünd- 
niſſ zwifchen Ruſſland, Preußen und der Pforte zur Vertheidigung 
und Bürgichaft des gegenwärtigen Bejipftandes wohl zu denfen fei? 
Der preußiſche Minifter aber eröffnete dem Könige, wie eine ſolche 
Dereinigung rein unmöglich fein werde, da die Kaijerinn den Frie- 
den mit den Türken nur zu neuer Rüſtung nute, um ihre großen 
Entwürfe endlich durchzuführen ’). Wirklich zeigte ſich auch felbft 
Graf Panin bei der leifeiten Äußerung des Grafen Görk durchaus 
verwundert °); umd obgleich Friedric feinen vermittelnden Gedan- 
fen fallen ließ; fo halte Katharine Preußens wahre Politik, die 
Türken zu erhalten, nur allzu heil erfannt. Auch wirkte Potemfin 
dem Berliner Hofe entgegen. Diefer unbändige Mann vergaß nicht 
1) Sie fiarb den 29. Nov. 1780. 

2) Oeuvres posth. T. 11. p. 292, T.15. p. 168. 
3) v. Dohm Dentwürdigfeiten. Bd. 1. ©. 339. 
4) Oeuvres posth. T. 11. p. 292. 

5) v. Dohm Dentwürdigkeiten. Bd. 1. ©. 400 ff. 
0) a. a. O. S. 400. 
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ko; die feiner Kaiferinn ſchuldigen Rückſichten; auch gegen die 
frmden Mächte äußerte er fich nicht felten wegwerfend. Über den 
Chwarzen-Adlerorden, den er nicht zeitig genug befommen, ſprach 
e ungebührlich und lehnte eben fo die preußiiche Verwendung für 
ün wegen Kurland ab. Der Wiener Hof kam ihm glei 1776 
sit der Neichsfürftenwürde entgegen und hatte die Idee, in folcher 
Juorfommenheit gegen den rufjiichen Hof noch weiter vorzugehen. 

Gegen das preußiſche und franzöjiiche Intereſſe nun und für 
ih jelbit zu wirken, trug Kaifer Joſeph, mit Genehmigung feiner 
Nutter der ruſſiſchen Gebieterinn im Frühjahr 1780 einen Beſuch 
ihren Landen an. Mohilew am Duepr wurde, während fie ihre 
woen polnifchen Erwerbungen bereifte, zur Zuſammenkunft beftimmt. 
dr deutfche Kaifer traf bier fchon den 23. Mai ein, um den 25. 
» große Katharine zu empfangen, bei welcher er fich durch feinen 
kimdten am ruſſiſchen Hofe, den Grafen Cobenzl unter dem 
men eined Grafen Falkenſtein') vorftellen ließ. Er wuflte ſich 
uch die einnehmendfte Schmeichelei beliebt zu machen und fah die 
gende und herzliche Einladung, nah St. Petersburg mit zu 
men, wo auch ſchon Guſtav der Dritte von Schweden vom 7, 
Ju bis 29. Zul 1777 gaftlich verweilet, gern. Die jüngfte Haupt- 
it von Europa jchien damald die bedeutendfte zu fein. Joſeph 
re feiner Freundiun über Moskau dahin nach und blieb bis 
ar Zul daſelbſt, durch die reichiten Feſte verherrlicht und ver- 
mlihend. 

Graf Panın war, ſammt der ganzen preußifchen Partei, wozu 
a Großfürft Paul fich auch befannte, fehr betroffen. 

Bir verweilen hier einen Yugenblid, um uns zu erinnern, 
% wir im Derlaufe unfers Werkes Ruſſland zuerft im polnifchen 
Kiolgefriege haben den deutichen Boden betreten, dann im fieben- 
ürigen Kriege als europäifche Macht ſich militärifch bilden fehen; 
“dam die polnifch»türkfiichen Händel Anlaff geworden, den Hof 
m Petersburg zu einem fo enticheidenden im der weftlichen Welt 


nn — 


"Die Reichs: Grafichaft Falkenſtein, im ehemaligen Oberrheinifchen 
Kreife gelegen, wurde 1731 vom Reichshofrath dem Herjoge Franz 
Stevban von Lothringen, Joſeph's Vater, zuerkannt, der fie auch be- 
bielt, al$ er 1735 jein Herzogthum Lorhringen.an Frankreich abtrat. 


126 Serhötes Buch. 


zu machen, daß nun der deutiche Kaifer und der König von Pren- 
fen, aus gegenfeitiger Eiferfucht, um Katharinens Gunft und Bünd⸗ 
niff buhlen; alfo offenbar gegen diefelbe in Schatten treten. — 
Joſeph überzeugte fih auf diefer Reife, daß die Kaiferinn von 
Nuffland auf ein Bündniff mit dem Haufe Ofterreich einen größern 
Werth lege, als auf das bisher beftandene mit Preußen, welches 
auch nicht erneuert wurde, weil fie auf diefer Seite für ihr griechi- 
ſches Projekt nicht? erwarten Fonnte, indeff der deutfche Kaifer, nach 
feiner Mutter Tode, allen Beiftand hoffen ließ '); fowie er felbft 
ſich jchmeicheln durfte, Roms und Italiens ſich zu bemächtigen und 
das abendländifche Kaifertfum herzuftellen. Wirklich waren, Katha- 
sine felbft und Potemkin ganz für den gefälligen Gaſt; Graf Panin 
dagegen hielt die preußiſche Verbindung, folange die zwiſchen Diter- 
reich und Frankreich noch beftehe, dem allgemeinen europätfchen Be— 
ften immer für erfprießlicher. Auch hatte Friedrichs Größe und 
jeine wahrhaft trene Ergebenheit für Katharine bei dem Kriege mit 
den Zürfen und mit Polen, ihr eine fo dauernde Verehrung abge- 
wonnen, daß für die alte Neigung fich immer noch einige Wärme 
fand. Der König dachte fie zu frifchem Leben anzufachen, als er 
jeinen Neffen Friedrich Wilhelm auch nach Petersburg reifen ließ. 
Graf Görtz hatte fhon im Jun 1780, ald er zuerft und von 
Dertrauten nur erfuhr, daß Joſeph mit Katharinen in Mohilew zu- 
ſammen kommen würde, dem Könige angerathen, auch den Prinzen 
von Preußen am rufjishen Hofe erfcheinen zu laffen’). Frie- 
deich trug den Beſuch feines Thronerben der Kaiferinn fofort an 


«) Siehe des Grafen Goͤrtz Mittheilungen in v. Dohm's Denkwuͤrdig⸗ 
feiten. Bd. 2. ©. XIV der Zufäße und Berichtigungen zum erflen 
Bande. 

2) Graf Goͤrtz' Mittheilungen, in v. Dohm's Denfwürdigfeiten. Bd. 2. 

. ©. XVI f. der Zufähe und Berichtigungen zum 1. Bande und der 
1. Theil von den „Hillorischen und politifchen Denkwuͤrdigkeiten des 
Grafen v. Goͤrtz. Stuttgart 1828. 8. felbft, welcher feine Unterhand⸗ 
lungen in Friedrichs Aufträgen wegen der baierfchen Erbfolge, dann 
feine Sendung nad) St. Petersburg in der Zeif, wo die bewaffnete 
Meutralität zu Stande Fam, wo Katharine umd Joſeph fich verbanden, 
wo. der deutiche Fürftenbund unterzeichnet, und das griechifche Projekt 
befchloffen wurde, erzält. 
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md es wurde verabreder, daß Friedrich Wilhelm gegen die Mitte 
des Septemberd alten Stild nad) St. Petersburg bommen ſollte. 
Der König aber verwechjelte den alten mit dem neuen Salender 
und ließ den Prinzen etwas zu früh abreifen. Don Königsberg 
fertigte bderfelbe einen Kammerherrn ab mit einem Schreiben, in 
welchem er feinen Befuc nochmals anfündigte. Die Kaiferinn gab 
in ihrer Antwort zu erfennen, daß fie ihn erft gegen den 26. Auguſt 
(6. September) erwarte, weil fie felbft bis dahin auf dem Lande 
lebe') und auch ihre und des hohen Gaſtes Wohnung in der Ne- 
fdenz dann erft zur Aufnahme bereit fein fünnten. Alſo muſſte 
üch der Prinz von Preußen unterweges etwas verweilen. Graf 
Görtz reifte ihm bis Narwa entgegen und überreichte ihm eine 
meifterhafte fchriftlihe Schilderung des ruſſiſchen Hofes ’), als 
Wegweifer durch die höchſt verfchiedenen, zum Theil einander 
teindlich widerftrebenden Karaktere. Wie geiftreich treffend auch der 
gewiegte Diplomat die ſchwer erforjchliche Kaiferinn (welche felbft 
auf ihren preußifch-gefinnten Sohn und deſſen Gemalinn, wie auf 
ven eigenen Prinzipatminifter eiferfüchtig war), wie treffend dieſe 
umd den allgewaltigen Potemkin, den Bizefanzler Grafen Oftermann, 
ven alten Betzkoh, Grafen Ivan Gzernichef, Marſchall Gallitzin, 
Dberftallmeifter Nariichfin, den jungen Liebling Lanskoy, und die 
onderen zur nächiten Hofumgebung gehörigen Perſonen fchildern 
mochte; fo blieb der Aufenthalt in Petersburg doch für Friedrich 
Wilhelm ein eben fo peinliches, als bedenfliches Geſchäft. Die 
(hen beftehende Freundfchaft mit dem Großfürften Paul freilich 
wurde noch fefter gefnüpft, Graf Panin und die meilten Großen 
waren, feiner liebenswürdigen Perſönlichkeit mehr und auch inniger, 
ald dem Kaifer Joſeph zugethan; die Kaiferinn felbit dagegen und 
Potemkin fanden fic durch ihre weitansfehenden Entwürfe auf das 
Morgenland fchon zu fehr befangen und an Oſterreich hingegeben, 
ald daß für den alten unwandelbaren Bundesgenoffen noch ein recht 





—— — 


1) Di v. Dohm a.a.D. S. XIX. 

2) /Agmoire remis S. A. R. Msgr. le Prince de Prusse le 23. Aout 1780 | 
à Narva lors de Son voyage ä la Cour de Russie, in v. Dobm’s 
Dentwürdigfeiten Bd. 2. S. XXI bis XXXIX der Zufäße und Berich⸗ 
tigungen zum 1. Bande, 


128 Sechstes Bud. 


theilnehmendes Gefühl zurüdgeblieben wäre. Friedrich's königlicher 
Abgeordneter wurde der Kaiſerinn fogar läftig und fie fürzte dem 
Beſuch ohne Rückſicht ab, und ohne ihm das Dergnügen des grof- 
fürftlihen Geburtstages, am 25. Oktober, noch zu gönnen '). 

Der preußiih-ruffihe Bund wurde alfo, Oſterreich zu gefal- 
len, nicht erneuert. Doc wollte Katharine auch eben nicht mit dem 
Könige brechen. Alſo hielten beide nordifhe Mächte fich in gleich- 
giltigem Verkehre; ganz lau: ja, als der Großfürſt, 1782, unter 
dem bebeutungsvollen Namen eines „Grafen vom Rorden,“ 
mit feiner Gemalinn eine Reife durch Europa machte und längere 
Zeit in Wien verweilte; fo durfte er Berlin, am welches fich feine 
fhönften Erinnerungen knüpften, nicht bejuchen. 

Panins Ungnade und Tod vernichtete das preußiſche Auſehen 
in St. Petersburg völlig und die beiden Kaiſerhöfe verbündeten fich, 
obgleich der förmliche Vertrag, der Unterzeichnung wegen, nicht ab- 
geſchloſſen wurde, welche Katharine, wie zwiichen Fürften gleichen 
Ranges forderte, was Joſeph, als dur die Wahl der Kurfürften 
erhobener deutſcher Kaifer nicht zugeftehen wollte. Doch hinderte 
das die gegenfeitige gute Abſicht nicht. Die Artikel, über welche 
man, zu gegenjeitigem Schuge und zur Bürgfchaft beider Staten 
einig war, wurden in eigenhändig vollzogenen Briefen ausgeſprochen, 
ohne Truppenzahl und Dauer der Derbindung weiter zu beitimmen ?). 
Die unmittelbare Folge war, daß Katharine ihre Abſicht auf die 
Krim vollführte und Sahim Gheray zum Ehan erwälte, welcher dann 
zu Gunften feiner Befhügerinn, ungern, abdanfte, entfloh und in 
Woroneſch gefangen gehalten wurde. Auch hatte fich ſchon im 
September 1783, der Fürft Heraklius von Georgien, auf Koften 
ber Türfei, den Nuffen unterworfen. Das Alles empörte den Sul- 
tan; aber, da Kaiſer Zofeph feine ganze Macht für Katharine auf- 
zubieten drohete; fo überließ die forte den 8. Januar 1784 die 
Krim ald Königreich Taurien, in welhem Potemkin Generalgouver- 
neur wurde, und die Kuban (feitdem Kaufafien genannt) ſammt der 
Inſel Taman feierlich dem Weteröburger Hofe. Joſeph hätte fich 
gern auch dur die Wallachei und Moldau beffer abgeründet; aber 


1) v. Dobm a.a.D. Bd. 2. S. XX. 
uote 0.0.0, ©, 443 f.- 


\ 
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Aufland wuſſte da8 zu wehren, fowie Franfreich ihn, durch die jen- 
its der Donau gelegenen Landſchaften ſich zu vergrößern, hin- 
verte'). Auch mochte das Kabinett von Peteröburg mit Preußen 
öffentlich nicht brechen, ſelbſt als Graf Panin *) für daffelbe * 
mehr ſprechen konnte. 


Der große König war nicht müßig. Als die — 
m Mohilew ihm bedenkliche Folgen offenbarte, knüpfte er in Lon- 
dom wieder am und fchuf fich neue Gegenfräfte. Mylord Elaren- 
don, welcher ſchon 1745 als Herr Thomas Villiers und als 
englifcher Gefandter am ſächſiſchen Hofe den Dresdener Frieden fehr 
vortheilhaft für Preußen hatte vermitteln helfen, unterftüßte gegen- 
— aufs Neue ſeine Wünſche, und erbat und erhielt dafür den 
November 1782 dieſelbe Wappenzierde, welche Lord — 
ür den Breslauer Frieden ſich gewünſcht ’). 


Auch der franzöfliche Hof, Ludwig's des 16. redlicher Sinn 
md feines Minifterd de Dergenmes Klugheit durchichanten Joſephs 
Inzuverläffigfeit und feine unbedachte Hingebung an Ruſſland. Cie 
darnten ihn vergebens und fprachen ihren Unmuth unverholen aus, 
Yuch theilten fie diefe Anficht dem’ Berliner Kabinette offen mit ‘). 
Friedrich fah eine folhe Annäherung feines alten, natürlichen Bun- 
teögenoffen, infofern derfelbe ſich von Oſterreich Iosfagen wollte, 
gem. Gegen die, nach feiner Anficht weit ausfehenden griedi- 
ihen Entwürfe aber fuchte er fo wenig fremden Beiftand, daß er 
in Konftantinopel feit dem Frieden von Kainardiche felbft nur einen 
Gefchäftsträger, Namend Gaffron hielt, um von dem Gange der 
Begebenheiten unterrichtet zu werden, nicht auf fie einzumwirfen und 


1) Flassan Dipl. fr. T, 6. p. 360. 361. 


2) Graf Panin war feit 1770 Ritter des Schwarzen⸗Adlerordens. Er 
flarb den 31. Maͤrz 1783, 


3) ©. oben Bd. 1. ©. 218 und ©. 444. In Burfe’s Peerage and’ Ba- 
ronetage. London 1829. ©. 152 flebt: „Lord Clarendon, being 
ambassador at the court of Berlin, in 1782, was created a baron of 
Prussia by his Prussian Majesty.“ Doch fcheint diefe Nachricht auf 
einem Miffverfländnifje zu beruhen. 


A) Flassan Dipl. fr. Paris 1809. T.6. p. 354. 


Stiedr. d. Gr. IV. y "a u 


130 Sechstes Buch. 


in Peteröburg Eiferfucht zu weden. Gaffron') hatte freilich Fei- 
nesweges ben Divan zur Abtretung der Tatarei ermuntern, noch 
den dagegen arbeitenden fremden Gefandten widerfprechen follen; 
aber, er wurde abberufen ?), und im Januar 1785 felbft nad) Span- 
dau gefangen geſchickt, als Ruſſland ihn des offenbar übelwollenden 
Widerſtrebens zieh’). Friedrich, der im Fürftenbunde die ihm 
näher liegenden deutfchen Angelegenheiten ſchirmte, wollte mit der 
Kaiſerinn nicht brechen; und, obwohl fie (1783) auf feine Anfrage 
wegen ihrer Allianz mit Oſterreich, in befonderer Nüdficht auf den 
alten, gegen Schlefien gerichteten Bund vom 22. Mai 1746, jede 
beftimmte Mittheilung mied; fo begnügte er fich doch mit der all- 
gemeinen Berficherung, daß fie gewiff nichts eingehen werde, was 
ihren freundfchaftlichen Gefinnungen gegen ihn zuwider fei *). 
Sriedrih war alfo ficher, fo lange er Iebte, in dem reichen 
Schatze feines großen Geiſtes Schutz und Beiftand immer noch ge- 
nug zu finden. Uber — fein gränzenlofer Patrioteneifer dachte wei- 
ter; daß er den Erben feiner Krone eutblößt von der im ruffifchen 
Bunde ausgewirkten Hülfe Inffen follte, „das machte ihm Kopfbre- 
chens und gegen die zukünftigen Übel, wenn er nicht mehr wäre, 
Mittel aufzufinden, das nannte er den Stein der Weifen, welchen 
zu entdeden ihm am Herzen liege,“ den er aber bisher noch nicht 
aufgefunden zu haben, in dem klaſſiſchen Briefe vom 23. April 1781 
feinen SKabinetsminiftern Flagte’). Wunderbar, daß der einzige 
Mann außerhalb für feine Preußen fuchte, was er ihnen felbft 


4) 1776 den 10. Januar batte der preuß. Befandte Major v.Zegelin ') 
bei dem Großvezier feine Abſchiedsaudienz und ſtellte ihm zugleich den 
xc.Baffron, als Charge d’Affaires feines Königs vor. An Gaf— 
fron’s Stelle fam Heinrich Friedrich (v.) Diez?) im Jun 1756 als 
preußifcher Gefandter in Konftantinopel an; f.v. Dicz Überfegung von 
Resmi Achmed Efendi Gefchichte des Krieges von 1768-74. S. 33, 

2) v. Rexin hatte daffelbe unverfchuldete Schickſal; f. oben S. 15 

3) v. Dobm Denkwürdigkeiten. Bd. 2, ©. 42-4. 

4) a. a. O. ©. 52. 


5) Wir haben diefes herrliche Denkmal, feiner — Schoͤnheit we⸗ 
gen, ſchon oben Bd. 1. S. 450. 451. mitgetheilt. 


1) ©. oben ©. 15, 
2) ©. oben Bd. 3, &, 551, Nr. 25. 
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kn wahren Stein der Weiſen aufgefunden; fo hat er ihn uns auch 


a ihönftes Erbe lief. Wie er in der Sat des großen Kurfürften 


ht ohne Troft vermacht. Denn, ald die große Zeit die rechte 


Hülfe brauchte, da ift des großen: Friedrich’8 Geift befchworen und 
um ührer aufgerufen worben. 


— —— - 


VI. Die Danziger Irrungen. 





mig und Thorn waren bei der erſten Theilung Polens auf 


uſlands, Englands und Hollands Antrieb nicht am Preußen ge- 
dm. Das brachte den beiden Städten ſelbſt den größten Scha- 
u; Friedrich empfand fortdauernden Derdruff darüber, und, da 
ı meinte, daß die fpröden Bürger durch Beichränfung ihres 
dudeld und Gewerbes fügfamer werden, von ihrer „fortdauern⸗ 
n Opiniatrete“ ’) ablaffen möchten; fo ließ er fih und feine 
* wohl etwas mehr als billig gehen, ohne ſich ſeines Zwecks 
aſteuen. 

Zhom hatte, nach dem Abtretungsvertrage, fein ganzes Gebiet 
Kılten follen; Preußen verftand darunter aber bloß das urfprüng- 
MWeichbild *), ohne die fpäteren Erwerbungen, welche es für fi) 
am Daß der Verkehr der Bürger durch die neue Nachbarfchaft 
ungemein eingeſchränkt““ worden, fpricht der König felbit aus, um 





K.⸗O. an die Weſtpreußiſche Kammer vom 12, Mai 1776 im 4. Ur⸗ 


fundentbeile, 

Reichbild heißt fo viel als Stadtrecht und kommt ber von dem 
altdeutfhen, von dem lateinifchen Worte vicus') abfiammenden 
weich oder weih = Schloſſ, Dorf, welches fhon Wifilas bat, und 
von dem alten bild oder Recht, welches in Unbild und in billig 
fortlebt ; ſ. Wachter's Glossarium Germanicum. Lipsiae 1737. Fol. 
T.1l. p. 1845; Haltau’ $ Glossarium Germanicum. Lipsiae 1758. 
P- 2052. 


1) Daher it Braunfhweig aud Brunonis vicus entitanden, 
g* 
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- die Behörden zur Milderung anzumweifen '). Don den fremden 
Mächten hatte Thorn auf nichts zu rechnen; feine Klagen verhalten 
denfelben ungehört. Bei Danzig war das anderd. Ruſſland hatte 
die Rolle des Vermittlerd übernommen und gefiel fih, gegen Preu- 
fen, in derfelben, ohne der Stadt weientlich zu helfen, welcher Frie⸗ 
drich gleich bei der Befignahme von Weftpreußen Neufahrwaſſer 
nahm, den einzig noch fchiffbaren Theil des Hafens, welchen Dan- 
zig, nachdem das Nordergat verfandet war, auf einem Grunde an- 
gelegt, den das nachbarliche Klofter Dliva ihm abgetreten. Diefe 
Abtretung aber, fagte Preußen, fei ohne Genehmigung des Königs 
von Polen, ald Landesherrn, und des Pabites, als geiftlichen Ober- 
hauptes, nicht gültig geweſen, weshalb der jetige Landesherr den 
Hafen zurück zu nehmen Necht und Vollmacht habe’). Ruffland 
ftimmte ein; die Gegergründe?) fanden fein Gehör, und der König 
eignete fich mit dem Hafen den Zoll und die Hafengefälle- an, er 
böhete den Zoll, ließ die aus» und einlaufenden Schiffe ftrenge un- 
terfuchen und fügte, wie er felbit jagt, „um die Danziger zu chica- 
niren“ *), noch allerlei Unbilden mehr hinzu, aus Verdruſſ, daß fie 
ſich feiner Herrſchaft nicht gefügt. Fa, „um fie, bei ihrem noch 
fortdauernden obftinaten Betragen auf mehr biegfame gewierige Ge- 
danfen zu bringen,“ wollte er ihnen „den Zugang ihrer Bedürfniffe 
auf eine obzwar entfernte, doch nachdrüdliche Weife erjchweren; 
und hierzu fand er „vor das ſchicklichſte Mittel“ (was aber nur 
ein flüchtiger Gedanke blieb), „die Radaune, welcher Fluff der Stadt 
das einzige füge Waſſer giebt, abzuleiten“ ). 


1) 8.:D. vom 26. März 1774 an die —— Kammer im 4. Urfuns 
denbuche. S. 85, Nr. 178. 

2) Preuves et Defense des droits du Roi sur le sort et le peage de la 
Vistule. 1773, in de Hertzberg Recueil. Vol. 1. 2. edit. p. 363-392. 
Der Minifier v. Herkberg bat auch alle preufifche Statsfchriften in 
diefer ganzen Angelegenheit bis 1784 him gejchrieben, welche man 
a. a. O. p.408-449 findet. 

3) Gedanken vom Eigenthumsrecht des Danziger Hafens. 1773. 

4) Urkundenbuch. Thl. 4. ©. 66. Nr. 129. 

5) Urkundenbuch. Thl. 4. ©. 61. Nr. 116; S. 63. Nr. 121. — Bie der 


König den Handel der Stadt Danzig befchränft, f. Mofers Europ. 
Voͤlkerrecht. Thl. 7. ©. 620 - 654. 
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Das führte bald zu bittern Händeln, immer nur zu größerem 
Schaden der von fremder Macht ganz umfchloffenen Bürger, welche 
im ihrer Wehrlofigkeit mit Haff und Fleiner Nahe an den Preußen 
ich zu befriedigen fuchten, und, als fie die veräuderte Politik des 
nuffiichen Hofes merkten, Friedrich's Unterthanen und Behörden an- 
maßend Fränften, auch, was fie felber litten, im Petersburg mit 
übertreibung Flagten. Endlich fchien es gar, als fordere die Stadt 
ven König offenbar heraus. Sie hielt, was fie die ganzen zehn 
Jahre nicht gewagt, den 25. April 1783, zwei preußifche Schiffe 
anf der Weichiel an, die aus dem Marienburger Werder Getraide 
berab nach Schellmühle führten, um daB nie befeflene Stapelrecht 
geltend zu machen. Denu bid dahin hatten die jet preußiichen, 
ehemals ſammt Danzig polnischen Ortfchaften ihr Verkehr unterein- 
ander auf der Weichfel, die Stadt vorbei, frei getrieben. Nun ber 
gehrte man: die preußifchen Unterthanen follten ihre Güter nicht 
auf der Weichfel nach Belieben holen und verfahren, fondern auf 
tem Markt der Stadt die eigenen Waren zu Kaufe ftellen und die 
benöthigten fremden fuchen. Borftellungen der füniglichen Behörden, 
auch der Minifter fruchteten nichts; ed muſſten preußifhe Truppen 
in da8 Danziger Gebiet rüden und den Verkehr fperren. 

Die Krone Polen fuchte die Verfühnung, die Kaiferinn von 
Ruſſland trat ald Vermittlerinn auf; die Diplomaten der vier 
Mächte verfammelten fih; fo wurde die Feine Fehde zu einer An- 
gelegenheit der europäifchen Kabinette; die ftreitenden Theile legten 
der Welt ihr Recht vor Augen. Danzig zeigte würdevollen Muth; 
doch ohne fonderlihe Frucht. Endlich 1754 den 7. September 
ſchloſſen der preußiſche und ruffifche Gefandte in Warfchau den DVer- 
tragsvergleich, welchen Danzig den 22. Februar des folgenden Jah— 
red unterfchrieb: Es follte ihm der Ausfuhrhandel zur See aus- 
fließend verftattet, die Einfuhr über Neufahrwafler aber beiden 
Sheilen gehören; doch wurde dem Magiftrat der Stadt, zur Erhal- 
tung des Gleichgewichts erlaubt, von allen Waren preußifcher Un— 
terthanen diejenigen Zölle und ZTranfitogebühren, die er davon zu 
nehmen für gut finden würde, zu erheben, welche aber die preußi- 
ihen Zollgefälle nicht überſteigen follten'). ; 


1) de Hertzberg Recueil T. 1. p. 444. 


PP 
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Das half den Danzigern wenig, ba ihr Handel durch den 
preußifchen Impoſt fehr bedrüdt war und ihre Lage blieb weientlich 
diefelbe, bis zur zweiten Theilung Polens, wo der preußische Gene- 
rallientenant v. Raumer, den 7. März 1793 die Stadt blodirte, 
welche den 7. Mai dem Könige von Preußen huldigte, und bald in 
treuer Bürgertugend mit den älteren Zandsleuten glänzend zu wett 
eifern Anlaff fand, worüber die Königinn Luife ihrem Vater aus 
Königsberg, den 15. Mai 1807 die umfterblihen Worte fchrieb: 
„Die Belagerung von Danzig geht gut, die Einwohner benehmen 
fi außerordentlich; fie erleichtern den Soldaten die großen Laften, 
indem fie ihnen Wein und Fleiſch im Überfluff reichen: fie wollen 
von feiner Übergabe fprechen hören; fie wollen lieber unter 
Schutt begraben werden, als untren an dem König han- 
dein; eben fo halten ſich Kolberg und Graudenz. Wäre es mit 
allen Seftungen gewein — — — — — * 

v. Dohm, welcher bei der Danziger Fehde im Namen des 
Königs die preußiſchen Rechte entwickeln und bekannt machen ſollte, 
freute ſich noch nach 30 Jahren des mäßigen und würdigen Tones, 
in welchem er dies, auf ausdrücklichen Befehl gethan. Friedrich 
wollte keine falſche und zu weit getriebene Behauptung aufgeſtellet 
wiſſen; es ſollte den Danzigern ihr Unrecht glimpflich vorgehalten, 
aber Alles, was ſie beleidigen könnte, ſorgfältig vermieden werden 
und er war mit Dohms beſcheidenem und mäßigem Vortrage ſo 
zufrieden, daß er ihm in einem eigenen Schreiben dafür danfte ’). 


1) Die Königinn Luife Der Preußiſchen Nazion gewidmet (von 
der Frau v. Berg). 1814. ©. 58. 

2) v. Dobm Denkw. Bd.2. ©. 98. — Dohm follte, im Namen der Re 
girung, gegen das „Schreiben eines Weltbürgers’ auftreten, 
als der Pofidireftor Uhl zu Stolgenberg eine jo genuͤgende Widerle— 
gung defielben einreichte, daß Dohm diefelbe nur mit einer Einleitung 
zu begleiten für noͤthig fand). Diele Schrift erichien bei Mylius in 
Berlin im Februar 1754 u. d. T. „Schreiben eines Elbingers 
an den reifenden Weltbürger.” 95 ©. 8. und S6 ©. Einleci- 
tung. Dieje Einleitung bat v. Dobm in feine Denkwürdigkei— 
ten jeincr Zeit Bd. 2. ©. 352-454 wicder aufgenommen. 


1) 8. Dobm Denkfwürdigkeiten Bd. 2. S. 96. 97. 
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VI. Friedrich und Der Pabſt. 





1782 unterhandelte der Berliner Hof mit dem heiligen Vater 
wegen des Diözeſanrechtes des Erzſtiftes Köln über die kleveſchen 
Lande, welches Preußen beſtritt. Unter mehreren Gründen zum 
Beweiſe der Unabhängigkeit der kleveſchen Katholiken von Köln ward 
auch der 48. Paragraph des fünften Artikels aus dem weſtphäliſchen 
Frieden ') angeführt, nach welchem „das Diözefanrecht und alle geiſt— 
liche Jurisdikzion fich innerhalb der Gränzen eines jeden Gebietes hal 
ten follen.“ Der Pabft dagegen fagte ohne alle Schen: „In diefer 
Sache kann nicht angeführt werden, daß laut dem fünften Artikel des 
weitphäliichen Friedens eine Abſonderung gefchehen fein foll; denn es 
iſt bekannt, daß der heilige Stuhl diefen Frieden niemals anerkannt hat, 
gegen welchen Pabſt Innozenz der Zehnte (Pamphili) proteftirte, 
nicht nur mündlich durch feinen Nunzius Fabio Ehigi (welcher 
nachher unter dem Namen Alerander der Sitebente fein Nachfolger 
ward), fondern auch durch die Bulle „Zelo Domus“ ”) vom 26. 
November 1648’). Da nun Se. Majeftät ruhmwürdigſt erklärt 
haben, fich den Geſetzen, Nechten und der Ehre des heiligen Stuh- 
led gemäß bezeigen zu wollen; fo werden Sie erlauben, daß der 
heilige Dater nicht einen Grund amnehme, welcher allem Dielen 
grade entgegen fein würde“ *). 


1) Die vollſtaͤndigſte Sammlung der Altenſtuͤcke des Weſtohdliſchen Frie⸗ 
dens find J. G.v. Meyern Acta pacis Westphalicae. Goͤttingen 
1734. 6 Folianten; v. Meyern hat auch, Göttingen 1747, die ge— 
nauche Ausgabe des Weſtphaͤliſchen Friedens felbft beforgt. 

2) Ev. Johannis 2, 17; Pfalm 69, 10. 

3) Diefe Bulle gegen den weitvhälifchen Frieden vom 26. November 1648 
„Zelo Domus Dei animum nostrum assidue commovente, in 
eam praecipue curam sedulo incumbimus etc.“ iſt den 3. Januar 
1651 feierlich befannt gemacht worden. Man findet fie in dem großen 
Römifchen Bullarium und in Lünig’s Teutfhem Reihsarhiv beim 
Jahre 1651, ' 

4) Berlin. Monatsfchrift von Gedike und Bieſter. 1786. Auguſt. ©. 119 


und Yun. ©. 518. 


— 
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Wer verfennt hier die alte Politif, welche einft den Paſſauer 
Dertrag und den Augsburger Religionsfrieden von fi wies, und im 
den neueften Zeiten die Wiener Kongrefiverhandlungen, und die 
heilige Allianz verwarf, weil fie den Frieden wollten und einen 
brüderlihen, alle Keberei in der Ehriftenheit aufhebenden Sum 
der Liebe! 


VIII. Friedrich und Nordamerika im Bunde. 





— wir dem großen Könige in den Verhandlungen mit 
Rom auf einem Schauplatze, der die Zwietracht nicht aufgeben will; 
fo freut ſich unſte Seele, indem der greife Souverain den Blick 
abwendet bon der Anomalie feiner Zeit auf den nenen Geift hin, 
der von Amerika kommt, und ihm aufincht, damit dem Genius der 
Menjchheit ein würdiges Feft bereitet werde. Friedrich fteigt hier 
gleihfam, ein anderer Mofes, auf das Gebirge, das gelobte Land 
onzufchauen, welchem er fein Volk entgegen führt. 

1776 den 4. Zul war in der neuen Welt die Unabhängigkeit 
der dreizehn vereinigten Staten erklärt worden, durch eine Urkunde, 
welche Thomas Zefferfon verfafft und Benjamin Franklin ſammt 
John Adams an einzelnen Stellen geändert und im Ausdrude ge- 
fchärft hatten. Diefe drei Männer ') fommen, nach dem Frieden 


1) Franklin farb 1790 den 17. April, 84 5. alt; Adams und ef» 
ferfon farben beide am demfelben Tage, den 4. Jul 1826, bei der 
funfzigidhrigen Zubelfeier der nordamerifanifchen Freiheit. Adams 
mar den 19. Dft.1735 geboren, Jefferſon im J. 1743. Nordamerifas 
nifche PBräfidenten find gewefen: 1) G. Waſhington von 1737 bis 
den 4. Mär; 1797, 2) J. Adams bis 4. März 1801, 3) Th. Jef— 
ferfon bis 4. März 18099, A) James Madifon bis A. März 1817, 
5) James Monroe bis 4. März 1825, 6) John Quiney Adanıs 

His 4. März 1829, 7) General A. Yadfon. 


Friedrich mit Mordamerifa im Bunde, 137 


mit England"), herüber in die alte Welt, um Handeldverträge mit 
ben verfchiedenen Mächten Europens abzufchließen. Aber kein Hof 
will fi mit ihnen in Unterhandlungen einlaflen: theild aus Un— 
funde mit den unerjchöpflichen Handelsquellen Nordamerika's, theils 
aus Mifltrauen gegen die Dauer des neuen States, deflen Lage die 
enropäifchen Zeitungen als verzweifelt, darftellten. Nur Friedrich 
von Preußen ging ein Freundfchafts- und Hondelsbündniff mit den 
vereinigten Freiftaten ein, abgeichloffen und unterzeichnet den 10, 
September 1785 im Haag von dem preußifchen Gefandten bei. den 
Generalftaten von Holland, Friedrih Wilhelm v. Thulemeier und 
von jenen drei Abgeordneten. des amerikanischen Kongreſſes. Sn 
diefem ewig denkwürdigen Vertrage“), welchen der Menjchenfreund 
doch ja ganz einfehen wolle’), wurden Grundfäte entwidelt, welche 
beider berühmten Mächte gleich würdig waren, weil fie, einzig im 
ihrer Art, die Fortichritte der Zeit befundeten. Nachdem Artikel 9 
feftgeftellt worden, daß bei Unglüdsfällen den Notbleidenden gegen- 


1) Präliminarfriede in Verfailles den 30. Nov. 1782 abgefchloffen; Defi- 
nitivfriede den 3. Sept. 1783: Anerfennung der Unabhaͤngig— 
keit der dreizehn vereinigten Staten. 


2) Preußen hat diefen Sreundfchafts- und Handelsvertrag mit Nord- 
amerifa den 11. Jul 1799 auf zehn Fahre erneuert. Eben fo ift zwi— 
fhen beiden Mächten den 1.Mai 1328 zu Wafhington ein Handels= 
‚und Schifffahrtsvertrag gefchloffen und die Ratififazionsurfunden deffel« 
ben find den 14. März 1829 dafelbfi ausgewechfelt worden. Der Vers 
trag ift vom Tage der ausgervehfelten Ratifitagion an auf 12 Jahre 
giltig. Doc ift der erſte Vertrag vom Jahre 1785 darum merfwürs- 
dig, daf er noch als der einzige daflcht, der die Kaperei unbedingt 
unterfagt und felbit die direkte Kontrebande der Konfisfazion nicht un« 
terwirft: Beſtimmungen, welche die nachmaligen Verträge zwifchen 
Preußen und Nordamerika nicht wiederholt haben; auch iſt es dem ver« 
einigten Staten noch nicht gelungen, eine vertragsmäßige Anerkennung 
der von ihnen behaupteten Grundfäge über die Rechte der Neutralen 
von den europdifchen Mächten zu erlangen; vergl. The Diplomacy 
of the United States. Being an account of the foreign rela- 
tions o[ the country, from the first treaty with France, in 1778, 
to the present time. Second edition with additions by Theodore 
Lyman (einem wohlhabenden Rentier in Boflon), in two volumes, 
Boston 1825. 5 Dollars (juerfi 1826). 


3) de Hertzberg Reoueil T.1. 2.edit. p. 472-485. 
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feitig die freundlichfte Hülfe zu Theil werden folle, heißt e8: „Über: 
haupt foll das ehemalige barbariiche Strandrecht in Rückſicht auf 
die Unterthanen oder Bürger der beiden Fontrahirenden Parteien 
gänzlich abgefchafft fein“ '). Artikel 23. „Wenn, ein Krieg zwi- 
ſchen den beiden Eontrahirenden Theilen entitehen follte; fo follen die 
Kaufleute des einen der beiden Staten, die in dem andern fich auf: 
halten, die Erlaubniff haben, ‚noch neun Monate darin zu bleiben, 
um ihre Altivfchulden einzutreiben, und ihre Gefchäfte in Ordnung 
zu bringen, nach welcher Zeit fie ungehindert abreifen und alle ihre 
Güter ohne alle Beeinträchtigung mit fich nehmen können. Die 
Weiber und Kinder, die Gelehrten aus allen Fakultäten, die Ackers⸗ 
leute, die Handwerker, die Manufafturiften und Fiicher, die nicht 
bewaffnet find, und in Städten, Dörfern und undefeitigten Pläben 
wohnen, und überhaupt alle Diejenigen, deren Beichäftigung zum 
Unterhalt und zum allgemeinen Dortheil des menschlichen Gefchlechts 
abzwect, follen die Freiheit haben, ihre reipektiven Gewerbe ferner: 
weit zu treiben. Sie follen für ihre Perſon auf Feine Art gefähr- 
det, ihre Häufer oder Güter follen nicht in Brand geſteckt, noch auf 
andere Art vernichtet, ihre Felder follen nicht von feindlichen Ar- 
meen, in deren Hände fie durd die Kriegesereigniffe fallen fünnten, 
verheert werden; fondern wern man fich in der Nothwendigfeit be- 
finden follte, Etwas von ihrem Eigenthume zum Gebrauche der feind- 
lichen Armee zu nehmen; fo foll ihnen der Werth dafür nach einer 
annehmbaren Schäung gezahlt werden. Alle Kauffahrtei- und Hand- 
Iungsfhiffe, die zum Austauſch der Produkte verfchicdener Gegenden 
gebraucht werben, und folglich beitimmt find, die zu den unentbehr- 
lichten Bedürfniffen, fo wie zur Bequemlichkeit und Annehmlichfeit 
des Lebens dienenden Sachen leichter zu verbreiten, follen frei und 
ungehindert paffiren können; und beide Fontrahirende Parteien ma- 
chen fich verbindlich, Feine Kaperfchiffe zu erlauben, diefe Art von 
Hondlungsichiffen wegzunehmen oder zu vernichten, noch anf andere 
Art den Handel zu ſtören.“ — Artikel 24: „Im das Schikfal 
der Kriegesgefangenen zu erleichtern und fie nicht der Gefahr aus: 
zufegen, in entlegene und rauhe Himmeldgegenden verfchiekt, oder in 
enge und ungefunde Wohnungen zufommen gedrängt zu werden; fo 


1) ©. oben ©. 67 und Beilage 6. 
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sachen ſich Heide Fontrahirende Theile feierlich und vor den Augen 
ter ganzen Welt gegenfeitig verbindlich, daß fie Feinen jener Ges 
kräuche befolgen wollen; daß die Kriegeögefangenen, die fie gegen- 
ſeitig machen könnten, weder nach Oſtindien, noch nach einer andern 
Gegend Aſiens oder nach Afrika transportirt werden follen; fon 
ern, daß man ihnen in Europa oder in Amerika in den refpefti- 
ven Gebieten der fontrahirenden Theile einen, in einer gefunden 
Zegend belegenen Aufenthalt anweiſen, fie aber nicht in finftere Lö— 
der, in Kerfer» oder Gefängniffichiffe ') einfperren, daß man fie we 
der in Feſſeln fchmieden, noch knebeln, noch auf eine ‚andere Art 
des Gebrauchs ihrer Glieder berauben wolle: daß man ferner die 
Offiziere anf ihre Ehrenwort in Bezirke gewifler ihnen zu. beftim- 
menden Diftrifte frei herumgehen und ihnen bequeme Wohnungen 


anweiſen laffen, die gemeinen Soldaten aber im; offene umd geräu- 


(4 


mige Kantonirungsquartiere vertheilen wolle, wo fie hinreichend 
friſche Luft fchöpfen und Förperliche Übungen anſtellen können, 
und dag man fie in eben fo geräumige und bequeme Baraden 
eingatartiern wole, als die Soldaten der Macht, in deren Ge 
walt fie fich befinden, felbit haben; und daß endlih, ber Dffi- 
seren ſowohl, ald den gemeinen Soldaten, täglich eben folche 
Razionen gereiht werden follen, als die eigenen Truppen dieſer 
Macht nach Derfchiedenheit des Nanges erhalten. Den Betrag 
ver Koſten erjeßt die andere Macht, nad) der darüber gemachten 
Liquidazion. Dabei foll ed den beiden Mächten freiftehen, einen 
Kommiflar an den Kantonirungsörtern der Gefangenen  anzuftel- 
len, welcher dielelben befuchen, ihnen Douceurgelder von ihren 
Freunden und Verwandten einhändigen und über den Zuftand der- 


1) England fing im 3.1776 an, feine Sträflinge und Kriegesgefangenen 
auf Schiffen oder Schiffsrümpfen (Hulks) einzukerkern, was für 
das Leben der Unglüdlichen hoͤchſt gefährlih if. Hulk iſt ein ur« 
forünglih bolländifches Wort, heißt Laftfchiff, bedeutet jetzt in 
England aber Schiffe ohne Maft und Segel, in welchen die Gefanges 
nen, welche bei Tage zu dffentlichen Arbeiten gebraucht werden, je 
zwei und zwei an einander gefchmicdet, Übernachten. England bat 
10 Hults in den Häfen von Plymouth, Portsmouth, Shurnes, Chate 
bat, Wolwich, Devptfort und zwei bei den Bermuden im Alantifchen ° 
Dean. 


— 
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felben von Zeit zu Zeit ihren Kommittenten Berichte in offenen 
Briefen erftatten Fönne.“ 

Sp menfchenfreundlih hatten vorher noch nicht die Mächte 
darauf gejonnen, das Kriegeselend möglichit enge zu begränzen. 
Friedrich, der Philofoph auf dem Throne, und der junge FSreiftat 
gaben ein Mufter, das, fowenig es noch Nachahmung gefunden 
bat, dereinft gewiff allgemeine Giltigkeit erlangen muſſ und wird. 

Noch ift, glüclicherweife, zwifchen Preußen und den nordame- 
rifanifchen Freiftaten, Feine Fehde entitanden, vielmehr ift die- von 
dem großen Könige eingeleitete freundfchaftliche und Handels »- Ver- 
bindung durch Geſandtſchaften gehegt, durd Verträge erneuert wor- 
den: aber bis diejen Augenblid betrachtet man in der neuen Belt 
das Haager Bündniff als einen danfenswerthen Zug in dem groß- 
artigen Karafter des weiſen Könige. Darum fpricht am trefflich- 
fien der vorige Präffdent der nordamerikaniſchen Staten, John 
Duincy Adams '), der Sohn von John Adams, welder 1801 
nordamerifanifcher Gefandter in Berlin war, ald Deputirte zum 
Kongreffe von Panama ?) gehen follten, am 18. März 1826: „Es 
wird dem Haufe erinnerlich fein, fagt der Präfident, daß unmittel- 
bar nad) der Beendigung unfers Freiheitöfrieges eine, dem Kongreſſe 
von Panama fehr ‚ähnliche Mafregel von dem Kongreſſe unfrer 
Konföderazion ergriffen wurde. Drei Kommiffarien begaben fich 
nah Paris und verweilten dort faft ein Fahr hindurd zu dem an- 
gegebenen Zwede. Das einzige Refultat ihrer Unterhandlungen war 
damals der erfte Vertrag zwifchen dem vereinigten Staten und Preu- 
fen, merkwürdig in den diplomatischen Annalen der Welt und höchft 
ſchätzbar als ein Denkmal der Prinzipien in Beziehung auf Han- 
del und Seefrieg, mit welchem unfer Stat die Laufbahn, als ein 
Glied der großen Familie unabhängiger Nazionen, betrat. Diefer, 
auf den Grund der den amerifanifchen Bevollmächtigten ertheilten 
Inſtrukzionen abgefchloffene Vertrag erhielt das feierliche Anerfennt- 
niff dreier Hauptprinzipien in Betreff des Verkehrs mit fremden 
Mächten, nämlich 1) völlige Gegenfeitigkeit und Ausbedingung der 


1) Geb. 1767; Präfident von 1825 bis 1829; In jüngeren Jahren Gefand: 
ter in Berlin. | 


2) Der Kongreff von Panama wurde 1827 in Tacubaya fortgefcht. 
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Privilegien der begünftigiten Nazion im friedlichen Handelsverkehr; 
2) die Abfhaffung des Privatkrieges auf dem Dean und 3) dem 
neutralen Handel günftige Reftrifzionen für die Kriegführenden, hin- 
fihtlich der Kriegsfontrebanden und der Blodaden. Damals in der 
Kindheit unferer politifchen Eriftenz, war ein großer und philofophi- 
ſcher, obſchon unumfchränfter europäiicher Souverain der einzige, bei 
welhem unfre Abgeordneten mit ihren liberalen und erleuchteten 
Grundfägen, Eingang fanden. Seitdem ift ein politifher Sturm 
der gemwaltigiten Art über drei Diertheile der zivilifirten Erde hin- 
gegangen, diefer Sturm hat fih, wie man zuverfichtlich hoffen darf, 
nunmehr gelegt, die amerifanifche Athmosphäre ift dadurch gereinigt 
und erfrifcht worden, und nun, im diefem günftigen Augenblide, wo 
die nen eritandenen Nazionen diefer Hemifphäre fih auf dem Iſth— 
mus derjelben zwifchen ihren beiden Kontinenten verfommeln, um 
über die Grundfäge ihres zufünftigen Verkehrs mit andern Völkern 
ih zu vereinigen, wenden dieſe Nazionen fih an und, mit der 
Bitte um unſern Rath über diefelben Grundmarimen, welche wir 
aus unferer Wiege zuerft verfündigt, und deren Aufnahme in dad 
allgemeine Bölferrecht wir nunmehr zum Theil glüdlicherweife ver. 
wirflicht haben.“ 

- Ynd wie hier der neuere Präfident dem großen Preußenförtie 
huldigt; fo bewunderten die drei damaligen Abgeordneten des Kon« 
greffes ihn; denn, ald bei feinem Tode Johann Melchior v. Birken- 
tod, Hofrath und Mitglied der Bücherzenfurfommiffion in Wien, 
die herrliche Iateinifche Lapidarfchrift „Dem abgefchiedenen Geifte 
Sriedrich8 des Zweiten geheiligt“'“) zu des Derftorbenen Ruhme 
druden ließ, da ſchrieb Benjamin Franklin aus Philadelphia her 
einen Brief voll edler Begeifterung, worin er dem Verfaſſer feine 
Freude und gleihjam feinen Dank bezeugt, daß dem Unfterblichen 
ein würdige und „länger als Erz dauernded Denkmal‘ errichtet 
worden ‘‘ ). 

Wir haben oben und bemüht, des Könige Gefinnungen und 
Handlungen möglichit neben einander zu ftellen; es freut und daher, 
den, in der IAnterhandlung» mit Nordamerika entwideltn Grund 


4) „Divis Manibus Friderici II. Sacrum.“ 


2) Berlinifche Monatsfchrift. Bd. 15. 1790. ©. 154. 
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ſätzen gleich auch eime entſprechende Thatſache beifügen zu können. 
Dem Generallieutenant Grafen v. Mailly, welcher bei Roſſbach in 
preußifhe Gefangenfchaft gerathen war, gab der König, auf fein 
Ehrenwort, Erlaubniff, nach Paris zu reifen; und ald derfelbe im 
folgenden Fahre um DBerlängerung ded Urlaubs bat, antwortete 
Sriedrih ihm: „Ich geitehe Ihnen die Verlängerung Ihres ir: 
laubs um fo lieber zu, weil es mich erfreut, einem Manne von 
Derdienft einen Dienft zu leiften, und weil ich immer der Meinung 
gewefen bin, daß die widrigen Begebenheiten der Könige Privatper- 
fonen fo wenig ald möglich unglüdlich machen follten. Nehmen 
Sie ſich fo viel Zeit, ald Sie nöthig haben, Ihre Sachen in Drd- 
nung zu bringen. Sollte der Wiener Hof, wie ich zu glauben Ur— 
fach habe, etwas nachgiebiger werden und das Kartel halten; fo fün- 
nen &ie ſich eine unangenehme Neife gänzlich erfparen, indent die 
Answechfelung gefchehen kann, ohne dag Sie nöthig haben, ben 
Drt Ihres Aufenthaltes zu verändern‘ '). 





TR. BEER Tyheilnahme an den Unruhen in 
Holland. | 


— — — 


Ars Holland fih 1579 von Spanien Iosgeriffen hatte, bildeten bie 
Städte und, das platte Land zu vertreten, der Adel ald Staten 
die höchſte Gewalt in jeder der fieben Provinzen, welche, unabhän- 
gig von einander, in gemeinfamen Angelegenheiten ein Ganzes bil- 
beten, deflen Wohlfahrt den Generalitaten, wie die gewählten 
Abgeordneten hießen, oblag. Politif und Krieg führte noch zur 
Wahl des Prinzen Wilhelms von Naffan- DOranien, unter dem aus 
der fpanifchen Zeit entichnten Namen eined Statthalters, zum 
Oberhaupte. 


1) Oeuvres diverses du Philosophe de Sans - Souci. T.3. (s.1.) 1761. 
P. 130. 
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Hätte man auch gleich -von Anfang an, die verfchiedenen Ge- 
walten fcharf abzumarken nicht verjäumt; jo würde doch nicht, was 
bald folgte (gegemfeitige Eiferfucht) ausgeblieben fein. Die Drani- 
hen und die Nepublifaner fuchten, ald Parteien, einander zu ver- 
Heinern; doch erholte fich die, eine Zeitlang ganz aufgehobene Statt- 
halterwürde wieder; äußere Noth war ihr förderlich und fie wurde 
1747, bei dem drohenden Vordringen der franzöfifchen Heere gegen 
Hollãndiſch ⸗ Braband, durch eine Volksrevoluzion, dem Prinzen Wil- 
helm dem 4. von Naſſau-Oranien, bisherigen Statthalter von 
Ftiesland, Gröningen und Geldern, auf männliche und weibliche 
Linie, in allen Provinzen erblich übertragen, verbunden mit dem 
Amte des General-Kapitaind und des General-Admirald. Sein 
Sohn und Nachfolger, wie in deſſen Minderjährigfeit ſchon die Vor— 
mundichaft "), fuchte, ohne wahre Größe, dad Gewicht der Erbitatt- 
halterwürde zu vermehren. Dies reiste die politifchen Gegner, welche 
ih Patrioten nannten, von Neuem auf. Der Erbitatthalter 
wurde in dem Kriege mit dem alten Handeläfeinde England, 1780, 
ver Anhänglichfeit an Georg den 3. König, wie des DVerfalld der 
Flotte und des Mifflingend militärifcher Unternehmungen befchul- 
diget; auch die Feſtungen und die Landmacht fanden ſich bei dem 
mit Dfterreich drohenden Bruche nicht im Stande. Die Republi- 
laner rechneten auf Frankreich, deflen Bund fie wünjchten. 

Das nordamerifaniiche Beifpiel trieb den holländiſchen Kauf- 
man zu Iebhafterem Verlangen. Es entitanden in allen Theilen 
kr Republif antioranifche Dereine und Bürgermilizen; ja 1782 
ſchmälerte man ded Erbftatthalters echte überall. 

Wilhelm der 5.°) fuchte in Berlin Rath und Troſt; um fo 





I) Wilhelm der 4. flarb den 22. Okt. 1751. Seine Witwe Anna, Tod)» 
ter 8. Georgs 2. von England, führte die Vormundſchaft für ihren 
dreijährigen Sohn, Wilhelm 5., unterſtuͤtzt von dem Feldmarfchall 
Prinzen Ludwig Ernft von Braunſchweig-Luͤneburg, der die Vor— 
mundfchaft auch allein übernahm, als die verw. Erbfiattbalterinm den 
12. Fanuar 1759 gefiorben war und deſſen Einfluf mit dem Eintritt 
ber Volljährigkeit, den 8. März 1766, nicht aufhoͤrte. 

2) Geb. 1748; farb den 9. April 1806 in Braunfchweig; fein Sohn Wil 


beim 6. Erbflatipalter iſt der ichige Kdnig Wilhelm 1. von P- 
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zuverfichtlicher, da feine Gemalinn Friedrichs Nichte") war und der 
prenßifche Gefandte im Haag v. Thulemeier, auch der Kabinetsmi⸗ 
nifter v. Hertzberg jeiner Sache huldigte. 

Der weile König felber dachte anders. Der Erbftatthalter und 
deſſen berathende Umgebung ftanden wohl nicht jo ganz befonders bei 
ihm in Anfehn; aber, vor Allem hatte er eine heilige Schen vor 
unbernfener Einmifchung in die Angelegenheiten fremder Mächte, 
und, die bloß verwandtfchaftlichen Verhältniſſe wirkten nicht auf feine 
Politik ein, wie die ganze Gefchichte jeines Lebens und feine Schrif- 
ten bezeugen. Zu dem Marſchall von Belle-Isle z. B. fagte er 
im Lager bei Molwig: er kenne unter den Souverainen Feine an— 
dere Derwandten, als die, welche feine Freunde feien’); und in den 
Dentwürdigfeiten feit dem Hubertöburger Frieden heißt e8 bei dem 
Rahre 1767: „In demfelben Fahre wurde die Dermälung ber 
Prinzeſſ Wilhelmine, Nichte des Königs, mit dem Prinzen von 
Dranien abgeichloffen. Dies Fonnte auf die Politik feinen Einfluff 
haben und diefe Eheverbindung beichränkte fich darauf, einer Prin- 
zeff des Haufes eine ſtandesmäßige Derforgung zu gewähren ’). 

Wohl hätte Friedrich mit Franfreich in Verbindung die innern 
Angelegenheiten des Nachbarftates vermitteln helfen mögen, fowie 
er demfelben, durch des Prinzen Heinrich Neife nach Paris im 
Sommer 1784*) förderlich zu werden wünſchte, als Kaifer Joſeph, 
nach der eigenmächtigen Aufhebung des Barrieretraftat °), auch die 
Scheldefreiheit, Stadt und Feſtung Maftricht und mehrered Andere, 
den 4. Mai 1784 drohend forderte. Aber Graf Vergennes war zu 
fehr gegen die vermeinte englifchgefinnte oranifche Partei; er begünftigte 
die Beichränfung und — Entfernung des Erbftatthalterd und fchloff 
« endlich felbft mit der Republik, den 10. November 1785, einen Der: 


1) Sricderife Sophie Wilhelmine, Tochter des Prinzen von Preußen 
Auguſt Wilhelm, geb. 1751. 

2) Oeuvres posth. T.1. p. 214. 

3) a. a. O. T. 5. p. 30. 

4) Vie privee, politique et militaire du Prince Henri de Prusse. Pa- 
ris 1509. p.219. Prinz Heinrich Fchrte Anfangs November von Pa= 
ris zuruͤck. 

5) Den 7. Nov. 1781. 
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theidigungsbund; allein aber wollte Preußen nicht, am wenigſten 
gebieteriſch ins Mittel treten. Schriftlich verſuchte das Berli- 
ner Kabinet ſeit dem Januar 1783 verſöhnende Gründe zu ent- 
wickeln“): — fruchtlos. Die Staten erwiderten, daß es dem Kö— 
nige an genauer Kenntniſſ ihrer Regirungsgrundſätze fehle. „Die 
Leute, bemerkte Friedrich lächelnd, haben nicht, Unrecht; ich habe ja 
ihr Statsrecht nie ſtudirt“ »); doch fuhr er, Mäßigung zu empfeh⸗ 
len fort. „Wir kennen zwar, fchreibt er den Generalftaten, den 29, 
Februar 1784, die innere Derfoffung des dortigen Freiftats nicht 
genug und wir haben auch Feine Abſicht, diefelbe zu. beurtheilen, 
noch weniger zu tadeln; indeſſen, da es allgemein bekaunt ift, daß 
bie Generalftaten, und aljo die gefammte Republik, durch die Kom« 
miffton vom 4. Mai 1747, des jegigen Erbftatthalterd Herrn Va— 
ter, für ihn und feine fämmtlihe Nachkommen beiderlei Gefchlechts 
tie Erbſtatthalterſchaft mit allen Rechten, Ehren und Vorzügen, 
nelhe damit verbunden, und von den vorigen Erbflatthaltern be— 
ſeſſen worden, ausdrüdlich, unwiederruflich und vertragsweife aufge- 
tragen; fo jcheint es doch unzweifelbar zu fein, daß diejenigen Vor⸗ 
schte, welche der jegige Herr Erbitatthalter und deſſen Borfahren 
wirklich beſeſſen und ausgeübet, umd zu welchen die anjego angefoch- 
tm werben, fo viel wir wiſſen, unftreitig gehören, demjelben nicht 
wilffürlich, einfeitig, ohne feine Bewilligung und ohne Beiwirfung 
' ter ganzen Republik, am wenigften aber von einzelnen Städten oder 
Yandichaften de facto genommen und entzogen werden fünnen, zu⸗ 
mahl wenn ber Herr Erbftatthalter davon Feinen Miſſbrauch ge- 
macht, wie wir uns von deſſen befannten rechtichaffenen Eharafter 


verfichert halten, umd auch niemals dergleichen vernommen. Wenn 


auch zumeilen über dergleichen Rechte, oder über die Ausübung bder- 
felben, ein Zweifel oder Irrthum entitünde; jo fcheint doch die na- 
türlibe Billigfeit zu erfordern, daß foldhed von ded Herrn Erbftatt- 
halte:3 Liebden bishero beſeſſenes Recht, Ihro wicht gleich mit Ge 
valt genommen, oder auch nur fequeftrirt werde, wie jetzo gemeinig⸗ 


4) de Hertzberg Recueil. T.2. 1739. p. 394-419, 


2) 0. Dohm Denfwürdigfeiten, Bd. 2, ©. 260. 
Srikedr, d. Sr. IV. 10 
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lich geichiehet, fondern Sie müfften billig bei dem Beſitzſtande bis 
zum Austrag der Sache gelajlen, und die Streitigfeit müffte mit 
dem Herm Erbitatthalter entweder gütlich oder rechtlich, ſowie es 
die Derfoffung des Stats mit fih bringt, aus- und abgemachet 
werden.‘ — „Wir fünnen uns nicht voritellen, daß Eure Hochmö— 
genden, oder font ein wohlgefinntes Mitglied ded Stats gefinnet 
fein follte, die Erbftatthalterfchaft wieder ganz abzuichaffen, oder fie 
fo einzufchränfen, daß nur die bloße BVorftellung einer eitlen Würde 
davon übrig bliebe. Hoffentlich wird vielmehr ein jeder einjehender 
Bürger des dortigen Stat3 ſich dankbarlich erinnern, daß die ganze 
Republik vornehmlich dur den unerfchütterten Muth, die außer 
ordentliche Klugheit, und felbit durch dad Blut der vortrefflichen 
Fürften des Hanfed Dranien-Raffau geitiftet, feit zwei Zahrhun- 
derten erhalten und aus den größten Gefahren errettet worden; ja, 
dog jelbit im den Zwijchenzeiten, wenn man die Statthalterichaft 
zuweilen aufgehoben, die Republik fich jchlechter befunden, und durch 
innerlihe Unruhen jo zerrüttet und am den Rand des Verderbens 
gebracht worden, daß, um fie davon zu befreien, man immer wieder 
zu Wiederherftellung der Statthalterfchaft Zuflucht nehmen müſſen. 
Wir willen zwar wohl, daß fie zuweilen abgefchafft worden, aus ge- 
wiſſen Beforgniffen für die öffentliche. Freiheit; aber ohne zu uuter- 
ſuchen, ob felbige gegründet geweien, oder nicht, fo Fan eine der- 
gleichen Furcht bei jegigen Zeiten wohl nicht mehr mit Grunde 
entitehen, da eine jo gerechte und ftandhafte Politif in. Europa die 
Dberhand gewonnen, daß alle Mächte auf die Erhaltung der andern 
wachen, und fein Stat mehr den gänzlichen Umſturz des andern zu- 
geben, vielweniger dazu beitragen wird. Wir würden der erite fein, 
der, wenn dergleichen in oder gegen Holland verfucht werben wollte, 
dagegen arbeiten und ftreiten würde; wir fünnen aber von dem 
Herrn Erbitatthalter und deſſen nächften Erben verfihern, daß Sie 
gewiſſ niemals etwas gegen die Freiheit, noch ſonſt gegen dad Wohl 
der Republik, womit das Ihrige felbit ganz unzertrennbar verfnüpfet 
ift, vornehmen, noch einmal gedenken, fondern vielmehr die Erbftatt- 
: halterfchaft und Ihr hohes Amt jederzeit nad dem Sinn und dem 
Spftem von Euren Hochmögenden und der vereinigten Republik führen, 
und fich niemals davon entfernen werden, worüber wir jederzeit gern 
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und Öffentlich die Gewähr leiten wollen. Wir können folches um 
fo viel zuverläffiger thun, je mehr wir die edlen Gefinnungen und 
Grundſätze des Herrn Erbitatthalter® und feiner Gemalinn, wie 
ouch diejenigen kennen, welche fie ihren Kindern einflößen, und je 
mehr wir ihnen felbit bei jeder Gelegenheit anrathen, ihr ganzes 
Glück und Wohl auf der Freiheit, der Einigkeit und dem größten 
Flor der dortigen Republif, und befonders auf einem vollfommenen 
Einverftändniff mit Euren Hochmögenden zu bauen. Eben diefes 
erfordert das Verhaͤltniſſ unſeres Stats gegen dem dortigen, und wie 
Eure Hochmögenden ſolches unferer Einficht und vieljährigen Er» 
fahrung wohl zutrauen werden, fo hoffen wir, daß Cie die Vorſtel⸗ 
lungen, welche wir Ihnen anjeto thun, bloß ald eine Folge unferer 
wohlgemeinten und freundnachbarlihen Gefinnungen, wie auch des 
Antheild, den wir und nicht entbrechen können an dem Scidjal 
eines und fo nahe verwandten fürftlihen Hauſes zu nehmen, anfe- 
ben, nicht aber dahin deuten werden, ald ob wir und in Ihre in» 
nere Angelegenheiten mifchen, und der ſowohl erworbenen als befe- 
figten Freiheit Ihres Stats zu nahe treten wollten. — „Wie 
num alles, was wir bishero angeführet, fo einleuchtend ift, daß es 
wohl nicht dem geringften Zweifel unterworfen fein kann; fo erfu« 
hen wir Eure Hocmögenden inftändigft und amgelegentlichit, bei 
den dortigen Unruhen ernftlic ind Mittel zu treten, und folche 
ſtandhafte Maßregeln zu nehmen, daß zuförderft die dort jetzt fo ge- 
wöhnliche heftige und nachtheilige Schriften ſowohl gegen die Erb» 
ftatthalterfchaft, ald von beiden Seiten, durch welche die Verbitte- 
rang nur vermehret und angeflammet wird, fcharf verboten, unter- 
drücket und beftrafet werden, da ed denn im unferen benachbarten 
Landen ebenfalls jogleich gefchehen joll; daß den Derfolgungen und 
perfönlichen Beleidigungen des Herrn Erbftatthalterd umd derjetiigen, 
die feine Freunde find, nachdrüdlicher und gefeßmäßiger Einhalt ge- 
hehe; daß jeder hervorfeimenden Neuerung, wie auch den daraus 
natürlich  entftehenden Unruhen und Factionen möglichit vorgebeugt 
werde; daß man fuche zwiichen dem Herrn Erbftatthalter und den- 
jenigen Perfonen, die ihm zuwider find, eine DBerföhnung und Einig- 
feit zu ftiften; daß man den Herrm Erbftatthalter bei dem ruhigen 
Beſitze aller Rechte und Vorzüge, die er bishero gehabt, ferner laſſe, 
und ihm Feine willtührlich entziehe, auch die bishero entriffene zurüd. 
10* 
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gebe, Fünftig aber die Angelegenheiten des Stats mit ihm, fo wie 
es die alte Berfaflung deſſelben mit fich bringet, in Einigfeit und 
mit gllerfeitiger Zufriedenheit beforge und vollitrede‘‘ '). 


Indeſſ der König fo fanftmüthig zu den immer anmaßlichern 
Staten in Holland ſprach, rieth er dem Prinzen von Dranien im 
Vertrauen, durch Edelmuth ſich Achtung und Zuneigung zu erwer- 
ben: „Mit diefen, fagte er, werden Sie, gleich Ihren großen Vor- 
fahren, von Denen abzuftammen auch ich mir zur Ehre rechne, An- 
fehen und Einfluf in alle Gefchäfte genug haben“ °); — feine 
Nichte aber forderte er auf, ihren Gemal von leidenfchaftlichen Nath- 
gebern und Entfchlüffen abzuhalten: „Nicht beffer, fagte er, Fünne 
fie ihm zu Hülfe fommen, als wenn fie durch gefälliged und ein- 
nehmendes Betragen ihm die Herzen gewinne; nur diefe Eroberun- 
gen fchiden fih für eine geiftvolle liebenswürdige Dame“ °). 


Des Königs Zufpruch war vergebens. Die Patrioten machten 
immer größere Forderungen: Herzog Ludwig von Braunfchweig, der 
Königinn von Preußen Bruder, muflte im Dftober 1784 feine 
Ehrenämter niederlegen und nad Deutichland gehen; ber Erbftatt- 
halter felbit wurde, ald ihm den 8. September 1785 der Oberbefehl 
über die Truppen im Haag genommen war, genöthigt, diefen feinen 
gewöhnlichen Sit zu verlaffen. Friedrich wandte fih noch verfchie- 
deutlich für die hart bedrängten Oranier an die Staten von Hol- 
land und Weſtfriesland; aber Alles ohne den mindeften Gewinn. 
Die erhigten Gemüther hatten fein Gehör für die Stimme der 
Weisheit und Billigfeit des alten Monarchen und als Friedrich 
Wilhelm 2. gleih nad feiner Thronbefteigung, den 2. Septem- 
ber 1786, den Grafen Görk als auferordentlichen Gefandten nad) 
Holland ſchickte und, ftatt befonnener Umkehr zur Ruhe, auc feine 
Schweſter perfönlich gefränft fahe; da unterwarf er durch 24,000 Mann 
unter dem Herzog von Braunfchweig in wenigen Wochen die Re- 
publik, welche im 16. Zahrhunderte allen Anftrengungen Phi. 


1) de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 400-403. 
2) v. Dohm Denfwürdigkeiten. Bd. 2. ©. 261, 
3) a. a.O. €. 262. 
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ſipps 2., und im 17. Jahrhundert den Waffen Ludwigs 14, 
widerſtanden, nun aber weder fähige Führer, noch beftimmte Bean 
hatte '). 





X. Friedrich ſchuͤtzt Die Wuͤrttemberger gegen 
ihren Herzog. 





Ga onderd, wie bie holländifche Fehde, nahm. der König den 
Streit zwifchen dem Herzog Karl von Württemberg und den. Stän— 
den des Landes im Jahre 1764 auf, als es auf die Rechte und 
Freiheiten des Volkes ankam. Der Herzog Karl hatte ſich in frü— 
ber Jugend des großen Könige Gunſt erworben und in den erſten 
Jahren feiner Regirung die im der Schule zu Berlin und ans 
Friedrich's Fürftenfpiegel ’) geichöpften Lehren befolgt. Daun wurde 
er eigenmächtig, brach die Landesverträge und ergab fich ſiunloſer 
Unzucht und Verſchwendung. Im fiebenjährigen. Kriege fehlofl er 
ih ohne Talent, in blindem Haffe: gegen Preußen deu Franzoſen 
an and fämpfte perfönlich mit. Das Land verfchuldete; feine Ge 
malinn *), die einzige-Bochter der Markgräfiun von Baireuth, muffte 


1) Hiftorifche umd politifche Denkwuͤrdigkeiten des K. Pr. Statsminifters 


oh. Euftah Grafen v. Goͤrtz, aus deffen hinterlaffenen Papieren ent» 
worfen. Stuttg. 1828. Thl. 2; — An Introduction to the.history 
of the Dutch Republic for the last ten years reckoning from the 
year 1777. London 1788 (Berf. it Sir 3. Harris, damals engli« 
fher Gefandter im Haag); — Memoire sur la Revolution de la 
Hollande par le Citoyen Caillard (damals franzdfiicher Charge d’Af- 
faires im Haag), abgedrudft in Histoire des principaux &evenements 
du regne de Fred. Guillaume Il. roi de Prusse; et tableau politique 


de TEurope depuis 1786 jusqu’en 1796, contenant un precis des . 


revolutions de Brabant, de’ Hollande, de Pologne et de France, 
p-L.P.Segur, l’aine, Ex-Ambassadeur: Paris 1800. T. 1. 

2) ©. oben Bb. 1. ©. 465. 475. 476. | 

3) Prinzef Elifabeth Friederile Sophie, des großen Königs Nichte, gebo⸗ 
ven 1732, vermält den 26. Sept. 1748. Das Miffvergnügen der bei⸗ 


J 
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ſich von ihm trennen. Endlich brachten die Stände eine gerichtliche 
Klage bei dem Reichshofrathe in Wien.an; wobei England, Preu- 
ßen und Dänemark fi befonderd der Sache des Landes Württene 
berg annahmen, ald Bürgen der. Württembergifchen protejtantifchen 
Kirchenverfaffung gegen. etwanige Eingriffe der Fatholifchen Herzoge; 
denn Herzog Karl war, wie fein Dater, fatholifch '). 

Daß nun Württemberg dem großen Friedrich vor allen. die 
Nettung feiner Verfaſſung verdanfe und die Freiheit der evangeli- 
fchen Kirche, das haben noch jüngft erft die im Drude erſchienenen 
Urkunden und die vor der Welt ausgefprochene Anerfennung der 
Geretteten dankbar dargelegt’). Der König hatte 1764, nachdem 
er. die. Bermittelung angenommen, den Grafen Gebhardt Werner 
von der Schulenburg » Wolfsburg *) nah Stuttgart abgefandt. An 
diefen fchrieb er den 7. Mai 1765: „Nachdem Wir aus Eurem 
allerunterthänigften Berichte vom 27.9. M, erfehen haben, daß ber 
Herzog mit feinen Anforderungen an das Kirchengut fortfährt und fich 
durch Feine’ Remonstrationes des Kirchenrathes‘ von feinem Vorlage 
abwendig machen will: fo haben Wir den v. Rhod Cpreußifchen 
Gefandten in Wien) anderweitig inftewirt, dem Fürften Colloredo die 
rechtlichften Borftellungen. deshalb zu ernenern und ihm geradeheraus 
zu erklären, daß wir über die Einfchränfung ded Herzogs in feinem 
despotiſchen Verfahren eine prompte und unparteiiſche Erfenntniff 
bed Reichshofraths erwarteten, und daß, wenn ſolche nicht: erfolgete, 
Wir Ans mit allem Ernſt dawider fegen, die Stände überhaupt, in« 


den Herrfchafterr war ſchon zu Anfange des Jahres 1757 fo weit ges 
kommen, daß die Trehnung Im folgenden Fahre unvermeidlich war, 

4) &. oben Bd. 3. ©, 154, 

2) Tbeilnahme Friedrichs: des Großen an den Streitigkeiten — Her⸗ 

zog Karl von Württemberg und. den Ständen des Landes. Eine 
Sammlung von (gegen 60) ungedrudten Brirfen des Königs und an« 
dern Aktenflüden '). Herausgegeben, und- mit Einleitungen und Ers 
läuterungen verfchen von ; Prof. Dr. Mohl in Tübingen, —— 
bei Oſiander 1334. 332 S. gr. 8.1 Thly. 12 Gr. 

) Cosmar und Klaproth Statsrath. S. Abd, 


1) Auch die volliſtändigen Berichte des vr, zn Grafen Schulenburg an 
feinen Hof und. die darauf. begüglichen Reſkripte 
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ionderheit aber in der Conservation bed Kirchengutes protegiren 
und ſolche Maßregeln vorfehren würden, wodurd denen Ständen 
und dem armen Lande Hülfe und Erleichterung geichafft werden 
könnten.‘ — In einem Briefe an den Kaifer, vom 24. Jul 1765, 
wirft der König dem Herzoge vor: „d’avoir, contre l’esprit des 
Reversaux, qu'il a signe d’apres ses anc£tres, et les constitu- 
tions du pays, voulu, en se pretant à de mauvais conseils, 
regner arbitrairement“ '). An den Grafen Schulenburg, 
ven 26. Zul 1766: „Mon plan est toujours le même, savoir: 
que je söuhaite de voir finir les troubles du Württemberg, et 
retablir l’ancienne heureuse constitution de ce pays. Les voies 
‚ me sont egales, que ce soient celles de Ja justice et d’un ac- 
commodement, pourvu que cela se fasse d’une maniere dura- 
ble et permanente.“ — An denfelben ein andermal In einer Nad)- 

fhrift: „Si Vous rencontrez la moindre difficnlt@e, parlez du, 
haut ton et montrez de grosses dents.“ — Endlich unterfchrieb 
Herzog Karl den 27. Februar 1770 den ihm vorgelegten fogenann- 
tn Erbvergleich, welcher die evangelifche Kirche in ihren Rechten 
ſicherte und den Tübinger Vertrag vom Jahre 1514 ernenerte und 
befeftigte. Die Landſchaft, d.h. die aus 14 Prälaten und 70 
Abgeordneten der Städte und des Landes beftehenden Stände vollzo- 
gen diefen ihren Freibrief den 2, März 1770; die drei vermitteln 
ten Mächte verbürgten ihn und „der ewige Dank Württembergs, 

. Beifall jedes Biederrmannes ift ihr Lohn, vor Allem der Lohn 

des großen Friedrich's, der am fefteften gewollt, am eifrigften ge- 
ſorgt, am kräftigſten gehandelt hatte‘ ?). 


4) Der berühmte Publiziſt J. J. Mofer war felt 1751 Konfulent der 
MWiürttembergifchen Landfchaft. Er wurde durch Herzog Karl ohne Ur— 
thel und Recht eingekerfert und erfi nach ſechs Jahren, den 25. Sept. 
1764, auf Betrieb der Unterthanen, erlbſt. 


2) Mohl a. a.O. 
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XI. Preußen kann die Wahl des Erzherzogs 
Maximilian zum Koadjutor von Köln und 
Münfter nicht verhindern. 





Marie Thereſie wünſchte ihrem jüngften Sohne Marimilian'), 
‚ber fchon 1769 zum Koadjutor feines Oheims des Herzogs Karl 
von Lothringen ald Hoch- und Deutichmeijters gewält war, einit auch 
das Erzftift Köln umd das Hocftift Münfter zuzumwenden, welche 
beide damald Marimilian Friedrich ’) (Reichsgraf v. Königsed-No- 
thenfeld) regirte. Die Sache wurde fehr im Stillen betrieben und 
Fürſt Kaunitz fchmeichelte fih, durch fchlaued Interhandeln zum 
Biele zu gelangen, ehe Friedrich etwas davon erführe, der dann wohl 
feinen Fräftigen Widerſtand machen würde. Wirklich verficherte auch 
nod im Frühjahr 1780 der preufifche Gefandte in Köln, v. Em- 
minghaus, der Kurfürft fei, nach eigener wiederholter Erklärung defjel- 
ben, durchaus abgeneigt, fih einen Koadjutor beizuordnen. Doch 
meldete unmittelbar daranf General v. Woplferödorf aus Hamm, im 
April, die von Wien aus ganz veränderte Lage der Dinge, welcher 
ber Geheime» und Kreisdireftorial » Rath v. Emminghaud nun ent- 
gegen wirken follte; auch der Kriegesrath (v.) Dohm, welcher eben 
eine Urlaubsreiſe in fein Vaterland Lippe machte, befam Aufträge; 
por deffen Ankunft in Münfter des Generals v. Wolfersdorf Adju- 
tant v. Schenfendorf bereits thätig geweſen. Der vortrefflihe Dom- 
herr und Statöminifter Franz Freiherr v. Kürftenberg’) gewährte 


4) Geb. 1756, 

‚e Geb. 1708, 

3) Friedrich Wilhelm Franz Frelb. v. Fuͤrſtenberg, fuͤr welchen ſich der 
große König bei der Koadjutorwahlangelegenheit am meiſten verwen» 
dete, war ein Mann von dem feltenfien Werthe als Menſch und als 
Minifter und man verweilt mit Vergnügen bei der danfbaren Ver— 
berrlichung feiner Verdienfte *), in welchen er dem Münfterlande uns 


1) timgeftaltung ded Münfterfhen Gymnaſiums durch den Minifter Franz Freih. 
v. Fürſtenberg, von Bernhard Sökeland, Dberlehrer des königl. Gymna— 
ſiums zu Münſter. Münſter 1828. 8, 8 Gr, Hier lernt man Gürften: 
beras Verdienſte kennen. 
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die zuverläfiigfte Auskunft. Fürft Kaunis hatte nämlich den Fur- 
fölnifchen Statsminifter Freiherrn v. Belderbufch, der, bei Marimi- 
lian Friedrichs Unthätigkeit, in Köln jo einfluffreich regirte, wie 
Fürftenberg in Münfter, gewonnen, dem alten Kurfürften vorzufpie- 
geln, Preußen wolle ihm den Prinzen Joſeph v. Hohenlohe-Bar- 
tenſtein“) zum Koadjutor beigefellen, wobei an ded General! v. Wol- 
ferödorf vielfach eigenmächtiges Benehmen erinnert wurde. Co 
brachte man verfchmigt genug den Kurfürften von feiner Abneigung 
gegen einen Koadjutor zu dem Entſchluſſe, ſich einen wälen zu laffen. 
Wirklich hätte Friedrich gern den Prinzen von Hohenlohe ald regi- 
renden geiftlichen Herrn in feiner Nachbarfchaft gehabt; aber, feine 
diplomatifhen Geſchäfte fcheinen diesmal theild von ungeübten, 
theild von zu militärifhen Agenten nicht gewandt genug betrieben 
zu fein’). Auch fanden feine Briefe’) Feine günftige Aufnahme, 
fo jehr er fih auch (nad) feinem Berufe eines Chur- und Reichs. 
fürften, wie auch Mitvorſtehers des Niederrheiniich - Weftphälifchen 
Kreijes) darin bemühete: „den tiefen und erleuchteten Einſichten“ 
des Kurfürften ind Licht zu ftellen, „welche bedenkliche Folgen die 
Dereinigung zweier Churwürden in dem Erzhaufe und mehrerer 
Erz» und Hochitifter in der Perſon eined feiner Prinzen für das 
Wohl des teutichen Neichd, für defien Freiheit und für die Leitung 
feiner Angelegenheiten nach fich ziehen, umd in welche Abhängigkeit 
diefe Stifter dadurch gerathen müſſten“ ‘). 


fierblih if. Er war den 7. Auguſt 1729 zu Herdingen im Herzoegth. 
Weſtphalen geboren, wurde 30 Fahre alt Domherr von Paderborn und 
Münfter, führte feit 1762 als Minifter die Leitung der Münfterfchen 
Bandesangelegenheiten, legte 1780 das Minifterium nieder; fuhr aber 
fort für das Echulmwefen zu forgen und flarb den 16. Sept. 1810, 

1) Geb. 1740; in der Folge Fürfibifchof von Breslau, wo er ben 21. Ja⸗ 
nuar 1817 geflorben if. 

2) 0, Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bb. 1. S. 295-378, wo die Koadjutors⸗ 
wahl ausführlich befchricben ift. 

3) Den Briefwechfel des Königs mit dem Ergbifchofe von Köln und mit 
den Kapiteln von Kbln und von Münfter, im Ganzen fechs Briefe 
vom un, Zul und Yugufi 1780, finder man in de Hertzberg Recueil 
des Deductions etc. T, 2. 1789. p. 377-393. 


4) a.a. O. p. 378.379. 
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Der kaiſerliche Geſandte Graf v. Metternich - Winneburg fand 
bei dem Hofe in Bonn für den Erzherzog Marimilian zum’ Koad- 
jutor für Köln und Münfter erfolgreiheren Eingang und wuſſte 
bier in eigener Perfon, wie in Münfter durch feinen Sekretär bie 
Wahlherrn einzunehmen. 

Als dies nach Berlin gemeldet wurde, ließ der König gegen 
einen Koadjutor aus fo mächtigem Hauſe nachdrücklich proteftiren 
durch ein Abmahnungsichreiben an den Kurfürften und durch münd- 
lihe Borftellungen feines Gefandten v. Emminghaus im verfammel- 
ten Domkapitel, Da Friedrich aber, bei dem libergewichte der fai- 
ferlihen Partei, die patriotifche, namentlich für den Freiherrn v. Für- 
ſtenberg in Münfter (aus Friedensliebe allein, oder aus Nebenrüd- 
fiht auf die Kaiferinn von Nuffland')) nicht mit Nachdruck un— 
terftügen wollte; fo ließ fih auch anf feine erwünfchtere Folgen 
rechnen, obwohl aud Holland durch feinen Gefandten van Laus— 
berg und Hannover durd einen angefehenen Osnabrückiſchen Va— 
fallen, den Landdroften und Domdehanten in Preußifch - Minden 
v. Binde gegen Erzherzog Marimilian einfprachen, deſſen einheflige 
Wahl am 7. Auguft 1780 in Köln, am 16. in Münfter, zu Ma— 
rie Thereſiens großer Freude noch, erfolgte”). 

Hatte Friedrich auch diesmal fein Bemühen nicht zu Erfolgen 
bringen können; fo fand fein patriotifches Streben für die Nrtab- 
hängigfeit des Reichs und feine friedliche Ergebung bei diefer nicht 


4) Core fagt, aber ohne Gewährsmann: „Die. ruffifche Kaiferinn er- 
widerte alle Anträge des-Berliner Hofes wegen der KRoadjutorwahl mit 
befiimmter Weigerung. Sie erklärte, fie habe befchloffen, die Kaife 
rinn» Königinn mit ihrer ganzen Macht zu unterſtuͤtzen und gab Be- 
‚fehl, allen ihren Minifiern an den deutſchen Höfen zu melden, dag fie 
die. Erwählung Magimilians fördern möchten,’ Gefch. des Hauſes 
Hſterreich. Leipzig bei Brockhaus. 1817. Bd. 4. &.409, 

2) Erzherzog Marimilian kam, als Kurfuͤrſt Maximilian Friedrich den 
15. Avril 1784 geflorben war, zur Regirung, die er fehr weife und 
gluͤcklich führte. Kaifer Joſeph fagt in dem vortrefflihen Gluͤckwuͤn⸗ 
fhungsihreiben an feinen Bruder vom 29. April 1784: „Die Be 
mübungen der Kaiferinn, unferer verfiorbenen Mutter, die Zuneigung 
des Kurfürften von Koln und der Eifer des Grafen von Metternich 
haben Sie zum regirenden Herrn gemacht.” Der Erzherzog Magimi« 
lian war der Ichte Kürk in Kbln und Münflter und farb 1801. 
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überwiegend entfcheidenden Sache nenen Beifall. Um jedoch dem 
öfterreichifchen Einfluffe in den beiden andern, Preußen näher anger 
henden Hodjftifter Paderborn und Hildesheim in Zeiten zu begeg— 
nen; wurden alle ac fofort mit dem glüdlichiten Erfolg 
getroffen ’). 





XII. Friedrich Der Große und Pascal Paofi. 





K orſika, welches lange mit dem genueſiſchen Joche unzufrieden 
war, und ſchon 1736 bis 1743 den preußiſchen Baron Theodor 
von Neuhof aus der Grafſchaft Mark in Weſtphalen zum ſtö— 
nige hatte”), warf 1764 die verhaſſte Barbarei aufs Neue von fich, 
Pascal Paoli wurde der Korfiihe Guſtav Waſa und Zell; er 
trug Rouſſeau auf, ihm eine Verfaſſung für den neuen Freiftat zu 


euntwerfen: aber, die Franzofen Faufen die Inſel den 5. Januar 1768 
für 40 Millionen Livres durch einen förmlichen Vertrag von deu 


Genueſen — und bringen ihr Krieg. Paoli leiftet muthigen Wi 
derſtand und bittet deu großen König um Offiziere: Friedrich aut 
wortet ihm, „er habe derem nicht nöthig; jede Disziplin würde bie 
Korfen außer ihrer Sphäre ſetzen: es fomme nicht darauf an anzıt- 


; greifen, fondern ſich wohl zw vertheidigen und im dieſem letztern 
Punkte wüflten die Korſen mehr, als irgend eine andere Macht der 


Belt.“ Diefem Briefe war Paoli's Bild, in Berlin Kun bei- 
gelegt, mit ii Derſen: 


1) v. Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bd, 1. ©. 376. 377. 

2) König Theodor von Corſica, von Varnhagen v. Enſe im er— 
ſten Bande der Biograpbifchen Denfmale. Berlin, 1324, S. 285 
bis 408, wo die einnehmende Darftellung mit der Bemerkung endet: 
„daß, nachdem früher ein Weftuhale fich zum Könige von Corſika er- 
boben, nun auch ein Corfe für einige Zeit König von Weſtphalen 
wurde,’ 
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„Le grand homme ä& la ſois soldat et politique, 
Qui sur lui de son siecle attire les regards, 
Est autant aux dessus du premier des Cesars, 
Qu’un digne citoyen, dont le zele heroique 
Au sein de la patrie aflronte les hazards, 
Pour y ressusciter la liberte publique, 
Est au-dessus d’un Citoyen pervers, 
Qui trahit la patrie, et lui donne des fers.“ 


Den 25. Mai 1769 bedankte fi Friedrich für des Generals 
Paoli Biographie bei dem Berfaffer derfelben und fuhr fort au fei- 
nen Thoten Theil zu nehmen. Der engliiche Gefandte Sir Andrew 
Mitchell fchreibt den 17. Tun 1769 aus Berlin an Lord Rod- 
ford: „Die erften Nachrichten aus Stalien von der tapfern Der- 
theidigung der Korfifaner und der Niederlage der Franzofen macht 
im hiefigen Lande allgemeine Freude; — felbft der König theilt die 
fen Jubel, billigt General Paoli’8 Benehmen und hat bei Zafel 
Öffentlich feine Gefundheit ausgebracht. Ich weis nicht, ob das aus 
Liebe für die Korfitanifhe Sache, oder aus Haſſ gegen Frankreich 
geſchieht“). 

Den 15. Jul 1769 ſchreibt Mitchell demſelben: „Daß der 
König mit Theilnahme von Paoli's Schickſale und von ben Bor- 
theilen gefprochen, welche Franfreih von dem Beſitze von Korfifa 
haben würde“ ?). Grade einen Monat fpäter wurde Napoleon 
zu Ajaccio geboren; Paoli aber erlag der Übermacht“), fand in 
England Zuflucht und ftarb hier auch 1807. 


4) Original Letters, illustrative of English History by Henry 
Ellis. London 1827. 4. Vol. p. 522. (Auf der folgenden Seite 
erzält Mitchell Demfelben, Berlin, den 15, Zul 1769, wie der Kb» 
nig ihn in Charlottenburg am 13, diefes „in the circle at the Queen’s 
assembly “ recht abfichtlich ausgezeichnet, um den franzbfifchen Ge— 
fandten zurüdzufegen und zu kraͤnken.“ 

2) 0.0.9. p. 524. 

3) Paoli ſchiffte fih den 3. Jun 1769 in Korfifa nach England ein. 
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N, können den Kaiſer Joſeph nur bedauern, daß er, bei fo 
vielen großen Eigenfchaften, der ruhigen und gerechten Haltung ent« 
behrte, die vor allen dem Negenten fo mwohlanftehen. Ihn bejeelte 
das edelfte Beftreben, nach Friedrich's Mufter, die 22 Millionen 
Unterthanen feines Reichs zu bilden und zu beglüden; aber ſei es, 
daB dert Boden, auf welchem der rafche Geift bauen wollte, nicht 
genug vorbereitet war, oder fei ed, daß fein Trachten der nöthigen 
Umfiht und Ruhe entbehrte; — der Kaifer Fränfte überall: ftatt 
Dankbarkeit erntete er Tadel und er durfte fich’3 wohl jagen, als 
a, früh vom Todesengel gerufen, ind Grab ftieg '), daß feine wohl« 
meinten Sorgen des Zieles verfehlet, weil er die Erfolge feiner 
Zegnungen verfrühen wollen, Friedrich ſäete — und überließ die 
Emte der Zukunft. 

Joſeph's Handlungen nah Außen fehlte ganz das Gepräge 
ver Billigfeit. Schon vor dem baierfchen Kriege machte er, 1776, 
Auſprüche auf die zehn italiänifchen Vogteien Bellinzona, Polenze, 
Lugano, Locarno, Mendrifio und Valmaggia, welche durch Derträge 
und Friedensſchlüſſe den Schweizern zugehörten ’). Dann folgte die 
Unterredung zwifchen dem Fürften Kaunig und dem holländifchen 
Gefandten Grafen v. Waflenaer in Wien, in welcher jener das 
harte Wort fprah: „L’Empereur ne peut plus entendre parler 
des Barrieres. Elles n’existent plus;“ — der holländifche Bevoll- 
mächtigte erwiderte fruchtlo8: „que jusqu'icı il avoit toujours cru, 
que les Traites &toient quelgae chose“ ?). Joſeph zerftörte die 
Befeftigungen der Pläge und die Barriere verſchwand. 


1) Er flarb den 20. Fehr. 1790 im 49, Lebensjahre und fagte, gegen das 
Ende feiner Tage: „Ich mwünfchte, man fchriebe auf mein Grab: 
Hier ruht ein Fuͤrſt, deffen Abfichten rein waren, der aber das Un- 
glüd hatte, alle feine Entwürfe fcheitern zu ſehen.“ Core a. a. O. 
©. 502, 

2) Zoh. v. Müller Brief an Bonftetten vom 2. Auguft 1776. 


3) Die ganze linterredung vom 16. März 1752 it in einer Haager Zeits 
ſchrift fogleich gedrudt worden u. d. X. ‚„‚Relexions sur une conver- 
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1783 zeigte der Kaifer fich bei dem Tode des Kardinalbifhofs 
von Palau aus dem Hanfe der Grafen Firmian gewaltthätig gegen 
die Diözefanrechte diefes Hochſtifts; 1784 fehmälerte er die Rechte 
des Erzitifted Salzburg, verlegte den fchwäbifchen Kreis und feine 
Kriegesfommiffarten betrugen ſich fehr ungebührlich in verfchiedenen 
Kreifen des Reichs bei dem Durchzuge der öfterreichifchen Truppen 
nach den Niederlanden zu der höchſt befchämenden Scheldefehde'). 

Auch Friedrih den Großen fing der Kaifer an zu neden. Es 
hatten vormals, wie die franzöfifchen Könige, fo auch die deutſchen 
Kaifer das Recht ausgeübt, einem Weltlichen durch einen fogenann- 
ten Panis- (oder Brod-) Brief in ein Klofter zu ſchicken und 
dofelhft bis an fein Lebensende ernähren und Fleiden zu laffen. In 
den Kaiferftaten hatte man diefe Wohlthat beſonders alten Faiferli- 
hen Lafaien als Anvalidenverforgung zugewendet’). Die ganze 
Sache war dann aber außer Übung gefommen. Nun erfchienen im 
Jahre 1783 auf eiumal in vielen reichöftändifchen Landen. zahlreiche 
Panisbriefe, durch welche dad Reichsoberhaupt öfterreichiiche Bediente, 
nomentlih vom Soldatenftande, in Stiftern verforgen wollte, auf 
welche ſolche Anweifungen zu geben es aber das Necht nicht hatte. 
Ka, die ſchwäbiſchen Neichsprälaten ſollten ſelbſt anfehnliche Abjenz- 
gelder bezahlen, weil in ihren Stiftern feit Zahrhunderten Brodbrü— 
der (Paniſten) möglich gewefen wären, welche die Kaifer zu er- 
nennen indeſſ unterloffen hätten. Kurz, auch in dem Zilterzienjer- 


sation ministerielle entre le Prince de Kaunitz et le Comte de 
Wassenaer. Deutſch zu finden in v. Dohm's Denfwürdigfeiten 
Bd. 2. S. 485-488; Bd. 3. ©. 239. 2405; — Cote a. a. O. Bd, A. 
S. 437, 

1) „Dieſer Streit, der faſt Europens Frieden gefldrt haͤtte, endete mit 
einer Geldabfindung, wie Friedrih 2. im Verlaufe der Unterhandlung 
vorausfahb. „„Sie follen ſehen,““ fagte cr zum Marquis Bouille, 
„„Vergennes zwingt am Ende die durchlauchtigſte Republik, ſich bei 
meinem Bruder Joſeph mit einem Trinkgeld abzufinden.““ Gore 
a. a. O. ©. 442. 

2) Fuͤnf Schriften Aber das Kaiſerliche Recht Panisbriefe 
su ertheilen, bat Dohm beurtheilt in der Allgemeinen Deut— 
ſchen Bibliothek. Berlin und Stettin bei Nicolal. 66. Bandes 
2. Stuͤck. 1785. ©. 312-337, 


u 
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Nonnenklofter Adersleben und in dem Benebiftiner- Mönchenflofter 
Huysburg '), beide im SHulberftädtifchen gelegen, wurden dergleichen 
faiferlihe Brodbriefe aufgewiefen. Darauf erließ aber der König, 
den 3. Mai 1783, ein Nefkript an die Halberftädtifche Negirung, 
in welchem es heißt: , „Die Anmaßung ded Kaiferd, dergleichen 
Panishriefe auf Klöfter Unferer Reichsländer und in denfelben foge- 
nannte Laien» und Herrenpfründen zu ertheilen, ift jo unerhört, als 
befremdend und ungegründet.. Nur in Reich's- und unmittelbaren 
Gotteshäufern und Klöftern befindet fich der Kaifer, amd doch nicht 
durchgängig im Befite, ſolche Panidbriefe zu geben und ſolche Wfrün- 
den anzuweiſen; allein in Anſehung mittelbarer, unter der Qanded- 
bobeit der Kur- nnd Fürften ftehender Klöfter kann und wird ihm 
dieſes Recht niemald zugeitanden werden. Die Verſuche, es bier 
und da auszuüben, find immer mifflungen. Selbſt der Bifchof 
Melchior von Würzburg erflärte fchon im Fahre 1548 diefe An- 
maßungen für eine unleidliche Neuerung und für eine unzugebliche 
Befchwerung der Klöfter, verbot auch allen Gotteshäufern feiner 
Stiftsländer, kaiſerliche Panishriefe anzunehmen, und den Präjen- 
tirten den Genuff der angewiefenen Landespfründen zu bewilligen. 
Wir geftatten dem Kaifer das Recht der erften Bitte nicht im Un— 
ſern Ländern, auch nicht in Unſern fächlarifirten Stiftern, ald auf 
welche Art. V. I. Pacis Westphalicae. $. 18.28. gar feine. Yn- 
wendung hat; vielweniger werden Wir Faiferliche Panisbriefe. zuge» 
ben, welche ohnedies nichts ald Herfommen und Beſitz hier und da 
in unmittelbaren Neichsftiftungen und Klöftern für fich haben. Yn- 
ſer Fürſtenthum Halberftadt ift fein Stift mehr, wie es in der Yuf- 
ihrift des Eaiferlichen Reſkripts unichidlich genannt wird, umd eben 





1) 1790 ertbeilte Zr. W. II. auf des Minifters v. Zedlitz Vorfchlag' dem 
blinden Ludw. v. Baczko zu Königsberg in Pr. einen Panishrief auf 
das Klofter Huysburg im Halberfiädrifchen — der 1. Panisbrief, den 
ein König von Preußen ertheiltee — Das Klofter aber erklärte: der 
weitvhälifche Friede babe das Klofter dem Haufe Brandenburg unter« 
morfen, nicht aber dem Könige zugleich das KRaiferrecht der Panis- 
briefe ertheilt. Der hierüber entfiandene Rechtsſtreit wurde durch ein 
Gutachten des Statsminifteriums zum Vortheile des Klofters eutfchie- 
dem; ſ. Ludm.v. Baczko's Gefchichte meines Lebens, Königsberg 1324. 
Bd. 2. ©, 143, Ä 


160 Sechstes Bud. 


beöwegen paflen jene Stellen des Friedensſchluſſes nicht darauf, die 
ohnedies nicht von dergleichen Laienpfründen reden.“ 

Es wurde darauf der Negirung ambefohlen, der ÄÜbtiſſinn 
von Adersleben den Faiferlichen Panisbrief nebft dem kaiſerlichen 
Reſkripte mit dem Befehle wieder zuzuftellen, folche unverzüglich 
an den Agenten Merk, von welchem fie folche erhalten, zurüd- 
zufenden, mit dem Bedeuten, fie mit dergleichen Anmaßungen zu 
verfchonen. 

Kaum war diefer Anſtoß befeitigt; fo faffte der Kaifer Baiern 
wiederum in's Auge, 

Ruſſland und Franfreih, welche in Tefchen den zum Schutze 
der deutſchen Freiheit von Preußen geſchloſſenen Frieden verbürgt, 
zeigten fi dann doch gegen Joſeph gefällig, als er aufs Neue Kur- 
baiern gegen Belgien eintaufchen wollte. Ludwig der 16. hätte fei- 
ner jungen Gemalinn Marie Antoinette zu gefallen, und Katharine 
das griechifhe Projekt zu fürdern nachgegeben, wenn der große Kö- 
nig nicht noch im feinen legten Lebenstagen ald Wächter dageitan- 
den und noch durch einen zweiten Akt uneigennütziger Vaterlands⸗ 
liebe das Neich geſchirmt und bei der alten Konitituzion ungetheilt 
erhalten hätte. 

Sriedrich erfuhr nämlich Anfangs Januar 1785 durch den 
Herzog von Zweibrüden, daß der K.-K. Hof diefem Fürften durch 
den Ruffiich - Kaiferlichen Gefandten am oberrheinifchen Kreife in Frank. 
furt, Grafen Nikolaus Romanzow '), den vorher bereitd zu München 
durch den Gefandten v. Lehrbach gegangenen fonderbaren Antrag thun 
laſſen: „daß das Hans Pfalz -Baiern dem Haufe Dfterreich ganz 
Ober- und Nieder Baiern, die Ober» Pfalz, die Landgrafichaft 
Reuchtenberg und die Herzogthümer Neuburg und Sulzbach gänzlich 
abtreten möchte; dagegen des Kaiſers Majeität dem Haufe Pfalz 
Ihre Niederlande, mit denen von der Republik Holland zu erwar- 
tenden Bortheilen, jedoch mit Ausſchluſſ des Herzogthums Qurem- 
burg und der Grafichaft Namur?) unter dem Titel des Königreich's 


— — 
1) Sohn des Tuͤrkenbeſiegers. 
2) Slaffan fagt nichts davon, daß Kaifer Joſeph Ehremburg und Ras 
mur für Sranfreihs Zufimmung babe opfern tollen, 


1) 
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Sargand, abtreten, und den Churfürften und SHerzoge annoch 
Millionen Gulden zu gefälligem, allenfalls vergnügendem Gebrauch 
auszahlen, ſich aber alle Artillerie und alle National⸗Truppen, 
ſewohl von den Niederlanden, als von Baiern, und zugleich 
das Recht, in. den Niederlanden nad Gutbefinden negociren zu kön— 
nen, vorbehalten wollten, und ſollte ein jeder Theil die auf jedem 
Yınde haftenden Schulden übernehmen; der Zaufchhandel follte ge» 
hloffen werden unter der Garantie von Sranfreih und Rufland, 
ohne von Preugen und dem Neiche etwas zu erwähnen‘ '). 

Dbgleih dem Herzoge bei diefem Antrage bedeutet wurde, daß 

nan der Einwilligung von Kurpfalz vorläufig ficher jei, daß die 
Zache auch ohne ihn und wider feinen Willen zu Stande kommen 
rürde, und daß man binnen acht Tagen eine feite Entſchließung 
wu ihm erwarte; fo erflärte derfelbe doch rein heraus, daß er nie- 
zı[3 einen fo nachtheiligen Handel eingehen werde. Er vertraute 
id auch diesmal feinem freundichaftlichen Beihüter, dem Könige 
m Preußen (defien Graf Romanzow gar nicht gedacht hatte) und 
ibermachte demjelben eine ausführliche, an die ruſſiſche SKaiferinn 
tichtete Deukſchrift, in welcher die Urfache feines Widerſpruchs 
mändlich erörtert und die Bitte ausgeſprochen war: Ihre Rufiiich 
äuferliche Majeſtät möchten, als Bürge des Teſchener Friedens, 
a diefem Entwurfe abſtehen und auch des Kaiſers Majeſtät davon 
wrüfbringen ’). 

Friedrich trug feinem Gefandten, dem Grafen v. Görk in St. Pe: - 
asburg auf, gedachte Denkichrift dem Vizekanzler Grafen v. Diter- 
zanm *) zu übergeben, jeine, des Königs, eigene Bejorgniff darüber 
u eröffnen und das Anfuchen des Herzogs von Zweibrüd mit allen 
deddtenlichen Vorſtellungen zu unterflügen, ‚worauf die Kaiferimm 
kıtharine durch ihren Geſandten den Fürften Dolgorudi in Ber: 
a die Erklärung gab: daß fie, diefen Tanfchhandel, den fie beiden 







) de Hertzberg Recueil. T.2. 1789. p. 293. 340. 

!) de Hertzberg a. a. O. p. 294. 

) Diefer Sohn des berühmten Grafen Oftermann war Panins Nachfole 
ger; aber, bei feiner Unfähigkeit beforgte der Geh.Rath Berbo- 
rodko die Geſchaͤfte. 


Friedr. d. Gr. IV. 14 


162 Sechstes Buch. 


Theilen zuträglich hielte, dem Herzoge von Zweibrüd nur dergeftalt 
hätte thun lafien, daß derfelbe von dem freien Willen beider 
Theile abhange'). 

In gleicher Art beantwortete dad franzöfliche Kabinet die von 
Preußen unterftügten Vorftellungen ded Herzogs Karl von Zweibrüd. 
Ludwigs des 16. Minifter hatten insgeſammt den Eintaufh Bai- 
ernd dem franzöfifchen Intereſſe, fowie der Freiheit Deutichlands 
und Staliens zumider erflärt, ald der König jeden Einzelnen um 
feine Anſicht fragte”). 

So viel Widerftand machte den deutichen Kaifer fchen; er Tief 
von dem Ländertanfche ab; aber eine fchriftliche oder unummwundene 
Derfiherung darüber war von ihm nicht zu bewirken. “ Qäugnen 
fonnte er die Abficht nicht; aber er begnügte ſich mit der Derfiche- 
rung, daß er an einen erzwungenen Tauſch nie gedacht, noch 
jemals denken würde’). 

Bekam Kaifer Joſeph Baiern; fo war er Herr fait über den 
ganzen Donauftrom und feste feine Erblande auch mit Schwaben 
und Dorderöfterreich in Verbindung, d. h. er wurde Gebieter des 
ganzen füdlichen Deutfchlande. Ferner, Alles was den burgumdi« 
fchen Kreis bildet, Lüttich mitgezählt, betrug 469 Quadratmeilen ); 
und der angebotene Theil der öfterreichifchen Niederlande nur 290; 
Baiern dagegen hatte 784 D.-M. Die fämmtlichen öfterreichi- 
jhen Niederlande, Luremburg und Namur mitgerechnet, zälten 
1,200,000 Seelen; Baiern hatte 100,000 mehr, und Raum und 
Mittel für wenigftend 2 Millionen: e8 trug damals, bei fchlechter 


1) In dem NRundfchreiben an die ruffifchen Minifter in Deutfchland vom 
3. Zul’) 1785 fagt Graf Oftermann ausdrüdlich: „que le refus de 
V’heritier presomtif de Baviere a sufli pour faire tomber la propo- 
sition d’echange.‘‘ de Hertzberg Recneil. T. 2. 1789. p. 320. 


2) Flassan Dipl. fr. T. 6. 1809. p. 377. 378. 
3) a.a. D. p. 377; de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 396. 
4) Erome Befchreibung der dferr. Niederlande. Deſſau 1785. 
1) Der 3. Jun iR im 3. Bande ©. 66 von dv. Dohm's Denkwürdigkeiten, 


weiche übrigens in der Fürftenbundsfache klaſſiſch und unentbehrlich find, ein 
Druckfehler. 
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Verwaltung, jährlich ohne Befhwerde 6 Millionen Gulden, wäh— 
rend die Niederlande im gewöhnlichen Jahren Faum die Hälfte 
brachten und wenig verbeflerungsfähig waren, da Baiern überall 
fruchtbar if‘). 

So Unbilliges für die künftigen Erben von Baiern, fo Ge: 
fährliches für das ganze Reich konnte Friedrich, der auch bei 
den Paſſauiſchen Irrungen fon feinen guten Willen für die Ord— 
sung des deutfchen Vaterlandes dargelegt, nicht zulaſſen. And er 
erhob feine Stimme wicht unbefugt und ohne rechtliche Beifpiele in 
ver Gefchichte: Dem Neichdtage zu Frankfurt, auf welchem im 
Mai 1338 dad Wohl des Vaterlandes in ermftliche Berathung ge 
fommen war, folgte am 16. Zul der erfte Kurverein zu Nenfe, die 
(hönfte Kraftäußerung der Walfürften, welche ih durch Feine frembe, 
geiftliche oder weltliche Macht beugen ließen. Im Sahre 1410, 
unter König Jobſt, beichloff dad Reich zu Stanffurt: wenn ein rö- 
miiher Kaifer oder König auf irgend eine Art den Reichsgeſetzen 
entgegen handle; fo follen die Kurfürften, Fürften, Prälaten, Gra- 
fen, Barone, Edellente und Kommunen, vereint und befonders, das 
Recht haben, ihm zu widerfprechen und ihm fi zu wibderfegen. 
Ähnliches bezweckten der. Schmalkaldiſche Bund 1531 °), die evan- 
geliſchen Vereine zu Auhanfen und zu Hall 1608 und 1610, denen 
u Johann Sigismund von Brandenburg (welcher den Marken 
bie weftphälifchen und die preußifchen Lande hinzufügte) beitrat. 
Der Friede von Münfter und Osnabrüd, fowie die feit Karl dem 5. 
ton den Kaiſern befchworenen Wahlkapitulazionen beftätigten den 
deutſchen Fürften daffelde Recht. Ja Kurfürft Moris von Sad 
im, Prinz. Wilhelm von Heffen und Herzog Johann Albert von 
Medienburg fchloffen den 5. Oftober 1551 ein geheimes Bündniff 
gegen Kaiſer Karl den 5. mit König Heinrich dem 2. von Frank 
tih, welches diefer den 15. Januar 1552 unterzeichnete, als das 
Reichshaupt nun fchon ins fünfte Jahr den Landgrafen Philipp 


!) de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 341. 


2) Michael Ignaz Schmidt erinnert in feiner Geſchichte der Deut- 
ſchen Bb. 5. &. 355, bei Gelegenheit des Schmalfaldifchen Bundes, 
an bie oftmals — Erfolge dieſer Staͤndevereine. 

11* 


* 
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von Heffen, wider gegebened Wort, gefangen hielt, für defien Frei- 
heit Kurbrandenburg und Kurſachſen fich verbürgt und oft dringend 
ſchon verwandt. 

Nach dieſen und vielen andern Vorgängen ’), auch nach ber 
goldenen Bulle, weldes erfte Reichsgrundgeſetz, Kapitel 20 und 21, 
den Kaiſern Alle Deräußerungen und Bertaufchungen der Kurfür: 
ftenthünter verbietet, durfte und muffte Kurbrandenburg die dent- 
ſchen Fürften zur Aufrechthaltung der herfümmlichen Derfaflung und 
Rechte im Neiche vereinigen, gegen ben Kaifer felbft, fowie es in 
der Frankfurter Aion vom 22. Mai 1744 mit Franfreih, Kur- 
pfalz und Heſſen-Kaſſel fih zum Beften des Kaiferd verbunden ’), 
wobei Friedrich zuerft auf die Idee eines Fürſtenbundes sum 
Schutze des Reichsoberhauptes gefommen war ’). 

Da Friedrich ſchon im Herbfte 1784, als der Generallieute- 
nant Marquis de Bouillé, welcher im amerikanischen Freiheitöfriege 
mit Auszeichnung gedient, in Potsdam war, und den ſchleſiſchen 


1) Pfeffinger in feinem Vitriarins illustratus T. 3. p. 400 seq. hat 
alle diefe Vorgänge vom Fahre 930 an bis. 1646 gefammelt, 


2) ©. oben Bd. 1. &. 206, 207. 


3) „Dans tette paix dont jouissoit la Prusse (nämlich zwiſchen dem 1. 
und 2, fchlefifchen Kriege) deux objets interessans lui etoient toujouts 
presens, le soutien de l’Emipereur, et la paix generale, Pour ce 
qui regardoit ’Empereur, comme la France l’avoit abandonne, le 
seul moyen qu’il y eüt pour le soutenir, etoit de former, comme 
nous Yavons dit, une ligue des princes de l’Allemagne, 
qui levassent l’etendard pour secourir Je chef de l’Empire germa- 
nique.“ Oeuyres posth. T.2. p. 46.47. — Beim Fahre 1744 fagt 
der König am demfelben Orte S. 57: „Tous ces faits que nous ve- 
nons de detailler, montrent- bien que le Roi de Prusse n’avoit pas 
parfaitement reussi dans ses intrigues et que ce qu'il put obtenir 
de la Russie ne repondoit pas entierement ü ses esperances. C'é- 
toit toujours beaucoup que d’avoir assoupi pour un temps la 
mauvaise volonte d’une puissance aussi dangereuse; et qui gagne 
du temps a tont gagne, On fit encore un essai pour une asso- 
ciation des princes de l’Empire.“ Daß Friedrich dann den 
31. März 1773 feinem Kabinetsminifterium befohlen „de travailler à 
une association des Cercles,‘ f. oben ©. 95 und Beilage 9 die merf- 
würdige Antwort der Minifter vom 3, April. 
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Tuppenübungen beiwohnte, den (neuen) Fürſtenbund vorberei— 
tete); fo hielt er den Wunſch nicht zurüd, daß Frankreich beitre- 
ten möchte. Ludwig der 16. aber und fein Minifter Graf Ber 
gennes zögerten und Fonnten fi, wie. 1756, nicht entfchließen. 
Dorüber nahm Preußen, wie wir willen, die englifchen Anträge 
abermals günftig” auf, und ald Marquis de BonillE im nächiten 
Sommer wieder nach Berlin kam, da wurde hier Lord Gornwallis 
mit der Vollmacht, einen Definitivtraftat abzufchließen, ftündlich 
ſchon erwartet. | 
Indeſſ hatte der König feinen Entwurf eines Fürftenbundes 
feinem Kabinetsminifterium mitgetheilt *), gegen v. Hertzberg fich in 
Potsdam noch beftimmter ausgefprohen und durch denfelben daun 
den Gegenſtand vollſtändiger entwideln und den Nugen einer folchen 
Verbindung auseinonderfegen Iaffen ’). Hierauf wurden. die Ge: 
fandten im Reich beauftragt, die Gefinnungen mehrerer Höfe über 
| tiefe Sache zu erforfchen. Der Entwurf war, mit v. Hertzbergs 
eigenen Worten folgender: „In Erwägung verfchiedener either 
eingetretener Umſtände, welche die Freiheit von Deutſchland, mit 
welcher die von ganz Europa weſentlich verbunden ift, bedrohen, ha- 
ben die Fürften, welche diefen Verein eingehen, nöthig gefunden, zu 


1) Projet de ligue entre les Princes d’Allemagne calquee sur le mo- 

- dele de celle de Smalcalde, dress& par le Roi Frederic II. de Sa 

_ propre main; à Potsdam le 24. Octobre 1787, in de Hertzberg Re- 

cueil T.2, 1789, p. 364 und eben dafelbii p. 367 des Königs Brief 

| vom 1. Nov. 1784 als Antwort auf die Ermwiderungen feiner Kabinetss 
miniſter. 


2) Der erſte Kabinetsminiſter Graf Finckenſte in war dieſer Idee nicht 
beſonders zugethan, was auch folgendes Billet des Konigs au Denſel⸗ 
ben, vom 28. Mal 1785 zu bezeugen ſcheint: „Je Vous prie de Me 
mander ce que vous pensez sur ce sujet et n'oubliez pas que Nous 
pouvons &@tre bons amis et envisager differement la m&me chose. 
Adieu Mon cher Comte. Federie.‘“ Klaproth und Cosmar Stats 
rath ©. 430. 

3) de Hertzberg Recueil. T.2. 1789. p.369: ,‚Memoire contenant 
Yidee, les motifs es le plan d’une Confederation constitutionelle 
des Princes et Etats de l’Empire Germanique ä faire dans les cir- 
eonstances actuelles; Novembre 4784. 


\ 
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dem Mittel zu fehreiten, zu welchem fie durch dad Herfommen fo 
vieler Zahrhunderte umd durch die klare Beftimmung der Neichöge- 
fege genugſam berechtiget find, nämlih ein Bündniſſ unter fi zu 
errichten, welches zu Niemandes Beleidigung gereichen, fondern le— 
diglich den Endzweck haben foll, die bisherige gefebmäßige Verfaſſung 
des deutſchen Reichs im ihrem Weſen und Beſtande zu erhalten. 
Nach diefen Grundfägen verbinden fich diefe Fürften, auf ihr alt- 
deutſches fürftliched Ehrenwort, alle und jede, ſowohl die hierin ver- 
bundenen, als auch jede andere Reichsſtände, bei ihrem rechtmäßigen 
Beſitzſtande durch alle rechtliche und mögliche Mittel zu erhalten, 
und gegen jede widerrechtlihe Gewalt fie zu ſchützen. Die verbun- 
denen Fürften wollen deshalb in wahrer und genauer Sreundfchaft 
leben, und fih Alles, was einem jeden fehädlich oder nüglich fein 
könnte, im Dertrauen eröffnen und mittheilen. Sie wollen befon- 
ders alle dienliche Mittel anwenden, daß die Neichöverfammlung im 
beftändiger Thätigfeit erhalten, über alle dahin gebrachte Angelegen- 
heiten berathichlaget und befchloffen, auch die Erledigung der Rekurſe 
befördert werde. Ferner, dahin Bedacht zum nehmen, daß die beiden 
oberften Reichsgerichte in gefebmäßige Ordnung gebracht und darin 
erhalten, auch immer mit gefchicten, reblihen, tapfern Männern 
bejegt fein mögen. Wenn jemand, wer er auch fei, die verbündeten 
Fürften, oder auch jedes andere Glied ded Neichd, von welcher Ne- 
ligion es fei, geiftlichen oder weltlichen Standes, in feinem mirfft- 
hen Befisitande mit eigenmächtigen Anfprüchen, mit Säftlarifazio- 
nen und Entgliederung hoher und niederer geiftlicher Stifter,, mit 
willfürlichen und aufgedrungenen Bertaufchungen von alten erblichen 
Landen, den Neichd- und Handverträgen und ben Traftaten. zumi- 
der, beunruhigen und: die Übermacht dazu miffbrauchen ‚wollte, fo 
verbinden fich die vereinigten Fürften, daß fie alle reichsgeſetzmäßige 
Mittel und auch alle ihre habende Kräfte dahin anwenden wollen, 
um folhen Miffbrauch der Gewalt umd Übermacht abzuwenden, ein 
jedes Mitglied des Neichs bei feinem Befisitande, und das gefammte 
Reich bei feiner in dem weftphälifchen Frieden, der Wahlfapitulazion 
und den Reichsſchlüſſen begründeten Verſaſſung zu erhalten und zu 
handhaben. In jedem befondern Falle wollen die verbündeten Für- 
ften fi) über die alsdann erforderlichen Mittel: auf das ſchleunigſte 
berathichlagen, entichließen und vereinigen, auch fich dazu im Vor. 
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and, ein Jeder nach feinen Kräften und Umſtänden, fo viel als 
möglich vorbereiten und einrichten“ '). 


Diefe Mittheilung, an welcher, auch der Prinz von Preußen 
großen Antheil nahm ’), fand im Reiche allgemeinen Anklang. Nur 
Fürft Kaunitz Flagte Fälfchlich über ungerechte Befchuldigungen und 
firebte, durch Rundſchreiben an alle öfterreichifche Gefandten bei 
deutfchen Höfen ’) feinem. Kaifer Vertrauen und Achtung zu erwer- 
ben. Vergebens; Joſephs Willfür hatte gar zu fehr gefränft: die 
Fürften wandten ſich voll Zuverficht nach Berlin und Friedrich wuffte » 
diefer Ehre werth zu bleiben. 


Mit Kurſachſen und Hannover wurden zunächit genauere Unter- 
bandlungen angefnüpft, zu welchen beide Fürſteuhäuſer den Grafen 
d. Zinzendorf und den Statsminifter v. Beulwitz als außerordent- 
| liche Bevollmächtigte mit eben fo ruhmwürdig raſcher Entfchloffen- 
heit nach Berlin fandten, ald Friedrich liebenswürdig des lekteren 
Abneigung vor diefer Reife wegen Ungeläufigkeit in der franzöfiichen 
' Sprache, dadurd hob, daß er auf gute Art zu erfennen gab: ein 
deutſcher König werde über eine deutfche Angelegenheit mit einem 
deutſchen Statdmanne ſich nur deutich unterhalten ‘). 


Den 29. Tun begannen alfo die Konferenzen zwifchen ben bei- 
den preußiſchen Kabinetsminiftern und dem hannöverifchen und ſäch— 
äfchen Gefandten auf den Grund des Entwurfed, welchen v. Beul- 
wis mitgebracht hatte und welcher fchonender gegen den Kaifer und 
deffen neuere Anmaßungen abgefafit war, als v. Hertzberg's bei - 
Seite gelegte Arbeit. 


Der einhellige Eifer befchleunigte das wichtige Gefchäft fo, daß 
ſchon den 23. Zul dem Könige zu feiner großen Freude der von 


1) v. Dohm Denkwürdigkeiten Bd. 3. ©. 48, 

2) Der Prinz Heinrih war mit dem Fürftenbunde unzufrieden, 

3) Vom 13, April, 11. Mai und 23. Yun 1735; ſ. Reuß Deutfche Stats⸗ 
fanzlei. Bd. 10, S. 395. 

4) v. Dohm Dentwürdigfeiten. Bd. 3. &.77. v. Dohm bat diefe Huße- 
rung des. Königs dem. Minifier v. Beulwitz in Hannover felbi münd- 
lich mitgetheilt. 
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den vier Bevollmächtigten unterzeichnete Zraftat ') vorgelegt werden 
Fonnte, welcher weſentlich Folgendes enthält: „Die drei Kurfürjten 
wollen in wahrer und genauer Sreundichaft Ichen, in jolcher ſich Die 
Befeftigung des Reichsſyſtemes, nach den Keichägefegen, zum un— 
veränderlihen Augenmerk nehmen und zu dem Ende ein vollkomme— 
nes Einverftändniff unterhalten, ſich Alles, was jedem jchädlich oder 
nüglich fein Fönnte, mittheilen und darüber rathichlagen; — fie wol» 
fen ſich Fräftigft dahin bearbeiten, daß die Reichsverſammlung in ge- 
ſetzmäßiger Ihätigfeit erhalten, die Nefurfe erlediget und alle uner— 
heblihe Weiterungen und MWillfürlichfeiten vermieden werden; — 
desgleichen wollen fie für Erhaltung der Neichögerichte bei gefe- 
mäßiger Ordnung und für Beförderung einer ganz unparteiiſchen 
Rechtspflege wachen; — aud dahin ſich verwenden, daß die Neichs- 
freife in ihrer Konfiftenz, Integrität und Derfaffung in feiner Art 
verlegt werden; — vorzüglich wollen fie mit allem Nachdruck dahin 
fich bearbeiten, das fämmtlihe Stände des Reichs bei ihren Landen 
und Gerechtfamen, auch Haus, Familien » und Sufzefions » Der 
foffungen unbefchwert und ungefränft belaffen und dabei auf Feine 
Weiſe beunruhiget werden. Sollten die ſich verbindenden Kurfürften 
bemerfen, daß in dem einen oder andern Stüde der Reichsverfaſſung 
und den reichöftändifchen Gerechtſamen entgegen gehandelt, oder etwas 
dagegen beabfichtiget würde; jo wollen fie fich.fofort in ihren Maß— 
regeln vereinigen und durch alle konſtituzionsmäßige Mittel ein fol- 
ches zu hintertreiben fuchen, und über die etwa weiter erforderlichen 
fräftigen und wirkſamen Maßregeln fi unter einander verfichen 
und felbige mit allem Nachdruck und möglichfter Thätigkeit zur 
Ausführung bringen. Jeder Stand, ohne Auterjchied der Religion, 
foll diefer Verbindung beizutreten eingeladen und mit freundichaftli« 
chem Dertrauen aufgenommen werden.“ — 

An den edlen und freifinnigen Kurfürften von Mainz Karl 


1) Den Traftat des Fuͤrſtenbundes ſammt den dazu gehörigen Ale 
zeffionsakten und Geheimen-Artikeln hat zuerſt v. Dohm in feinen 
Dentwürdigkeiten Bd. 3. ©. 185-219, durch befondere Verguͤnſtigung 
des mweiland Statskanzlers Fürfien Hardenberg, nad) beglaubigten 
Abfchriften der im Königl, Archive zu Berlin aufbewahrten Originale 
befannt gemacht. 
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Freiherrn v. Erthal, der dem äußern Range und dem innern Karak- 
ter mach zu den bedentenditen Negenten im Reich gehörte und ein 
treuer Anhänger der preußifchen Politik war, wurde der Freiherr 
v. Stein, damals Bergrath in der Srafihaft Mark, mit dem gün- 
ftigften Erfolge abgefhidt; Herzog Karl von Zweibrüden und fein 
Bruder Prinz Marimiltan fchloffen ſich dankbar an; mit inniger 
Zuftimmung traten ferner Marfgrof Karl Sriedrih von Baden und 
Fürft Leopold Friedrih Franz von Anhalt» Defiau bei; die Fürften 
Friedrich Albert von Anhalt » Bernburg und Karl Georg Lebrecht 
von Anhalt» Köthen folgten nach; fo Landgraf Wilhelm der 9, von 
Heften » Kaffel, Markgraf Karl Alerander von Anſpach- Baireuth, 
Herzog Emit 2. von Sachen» Gotha, Derzog Karl Auguſt von 
Sachſen-Weimar, die Herzoge von Medlenburg Friedrich Franz 
von Schwerin und Adolph Friedrich von Strelig, Herzog Karl Wil _ 
helm Ferdinand von Draunfchweig » Wolfenbüttel, Herzog Friedrich) 
von York als Fürjtbifchof von Osnabrüd'). 

Alfo fehlten dem deutſchen Fürftenbunde von den größeren 
weltlichen Negenten nur der Herzog von Württemberg wegen feines 
nahen Derhältniffes zu Ruſſland und Öfterreih, der Herzog von 
Dldenburg aus Rüdficht auf Ruſſland und der fehr verichuldete 
Landgraf von Hefien-Darmftadt, welcher fich entfernt hielt, weil es 
von dem Kaifer: abhing, eine Eoftipielige Debitkommiſſion in fein 
Land zu fchiden. In Kurköln und in Münfter regirte Joſephs 
Bruder, welcher wenigſtens den Ideen des Fürftenbundes huldigte; 
Klemens Wenzeslaus von Kurtrier hatte nicht den Muth beizutre- 
ten, obgleich er mit des Kaifers Eingriffen in die Kirchenfachen un« 
zufrieden war: beide geiftliche Kurfürften find auch eben fo wenig, 
wie die Fleineren weltlichen Fürften und Herrn, eben aus Nüdficht 
auf ihr Verhältniſſ zu Wien, zum Beitritt eingeladen worden. 

Friedrich erfuhr auch bei dem Fürftenbunde allerlei üble Nach 


— 1 — 


4) Nach dem weſtphaͤliſchen Frieden wechſelte im Hochſtift Osnabruͤck, 
deſſen Einwohner gemiſchter Religion waren, immer ein katholiſcher 
und ein proteſtantiſcher Biſchof, beide vom Domkapitel gewaͤlt. Der 
proteſtantiſche muſſte allemal ein Prinz aus dem Haufe Braunſchweig⸗ 
Lüneburg fein. 1764 wurde Pring Friedrich Herzog von Dorf, ſechs 
Monate alt, gewält. 


eh 
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rede und Tadel: in feinem eigenen Lande beforgte man läftige und 
fruchtlofe Berbindlichkeiten als Folge; in der Fremde machte man 
die Neinheit feines Strebens zweifelhaft"): aber, er erreichte umd 


= 





1) Im Auguft 1785 lieh der König des Minifters v. Herkberg „Erklaͤ— 
rung der Urfahen, welche Se. K. M. v. Pr. bewogen haben, Ihren 
Hohen Mitftänden des Teutfchen Reichs eine Affociation zu Erhaltung 
des Reichsſyſtems anzutragen, und mit einigen. derfelben zu fchlic» 
fen’.'), befannt machen; und als der Wiener Hof diefer Erklärung 
eine (von dem Hofrath bei der Statsfanzlei Anton v. Spielmann 
im September verfafite) „Prüfung der Urfachen einer Affociation zur 

. Erhaltung des Reichsſyſtems, welche von Er. K. M. v. Pr. vorgelegt 
find’’ entgegenftellte; fo ſchrieb v. Herbberg, im November im Namen 
feines Heren die Reponse A l’Imprime qui a paru ä Vienne, sous 
le titre: Examen des motifs d’une Association etc.“ ?), Bon Pri- 
vatfchriften ift die unmittelbar nach dem Abfchluffe des Fürftenbundes 
erfchienene „Uber die KR. Pr. Aſſociation zu Erhaltung dis Reichsfy- 
flems, von Dtto v. Gemmingen, Reichsfreiberren. Deutfchland (Wien) 
1785 (im Jul) die befanntefte, gegen welche der K.v. Pr. durch den 
Geh. Rath (v.) Dohm im Degember 1785 die Schrift Über den 
deutfhen Fuͤrſtenbund abfajien lich, welche der Verfaſſer in feine 
Dentwürdigfeiten (Bd, 3. ©. 220-364) jammt der v. Gemnin- 
genfhen Schrift wieder aufgenommen. — Merkwürdig iſt außerdem 
(GJoh. v. Müllers) Darfielung des Fürftenbundes. Leipzig 1787. 8.5 
wieder abgedrudt im 9. Thle von J. v. Müllers fämmtlichen Werken. 
Tübingen 1811. 8. S. 11 fi. Auch die fleine Schrift „Deutſch— 
lands Erwartungen vom Fürfienbunde. 1785.” 61 ©. 8. 
(ohne Namen des Verf, und ohne Drudort) ift, wie man aus dem 


\ 1. Bande der Schweizergefchichte. Leipzig 1806, Vorrede ©. LI. erficht, 


von J. v. Müller, Er erhebt bier die Klage, daß der Fürftenbund, 
zufrieden: „den Bayrifchen Ländertaufch gebindert und Frankreichs An« 
fehen in Holland vernichtet zu haben,’ die wefentlichere Verbeſſerung 
in der Konſtituzion des Reichs nicht bewirkt und alle gräuliche Ge— 
brechen fortbeftehen laffe. — In des Grafen v. Goͤrtz Hiflorifcd > 
politifchen Dentwürdigkeiten, zu Ende des 2. Bandes, lieſt man, daß 
jener Diplomat als Kurbrandenburgifcher Gefandter auf dem deutſchen 
Reichstage im J. 1738 die Idee des Füritenbundes (gegen Kaifer Jo— 
fepbs erneuerte Anmaßungen und Vergrößerungsverfuche) zur weitern 
Keife zu bringen trachtete, und daß felbit die Schweiz, ja der Hof 


4) Deutich gedruckt in de Hertzberg Recueil T. 2. 1789. p. 292-301; die 
franz. Überfegung an demfelben Orte ©. 302-310, 

2) de Herizberg Recueil T. 2. 1789. p- 311-363. Die öfterreicdhifchen Stats 
ſchriften hat Reuß Deutihe Statskanzlei. Um 1786, Thl. 12 beifanmen, 
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gewährte Alles, was er für Preußen wünſchenswerth fand. „Zwar 
z0g er nicht das Schwert mehr; aber kaum ftrahlt auf feiner gan- 
zen ruhmvollen Laufbahn fein Geift heller ald damals. Was die 
Erhaltung deutfcher Verfaffung nicht nur für Deutichland, fondern 
für Europa fei, hatte er noch nie fo Far und laut gefagt“ '). 

Gleich nad feiner Thronbefteigung trat der große König bei 
den Rumpenheimer Srrungen für den Landgrafen von Heflen gegen 
dad ftärfere Kutmainz als Sachwalter auf’); mit dem Fürften- 
bunde fchließt er, ganz in gleicher Art für Deutſchlands Heil und 
Freiheit handelnd, den Schauplag feiner Beftrebungen nach Außen 
bin ab. 


von Turin demfelben fich zugeneigt habe; am eifrigften bewieſen fich 
Mainz und Weimar, die Gebrechen in der Neichsverfaffung zu hei— 
len; andere Stände aber, befonders Kurfachfen und Hannover waren 
dagegen. Auch trat bald, mit Kaifer Joſephs Tode, eine ganz neue 
Drdnung der Dinge ein. 

1) Heeren Handbuch der Gefchichte des Europäifchen Statenſyſtems ꝛc. 
3. Ausg. 1819. ©. 463. 


2) &. oben Bd. 1. ©, 155, 
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Friedrich's Lebensende, 


„Seit Friedrich zu den Unfterblichen ging, iſt er nicht 
mehr einem Hof, einem Etat eigen; er gehört ber x 
Hiftorie, welche auf folhe Karaktere geist; ihrer find 
wenige,” z 
J. v. Müller Sämmtlihe Werfe 
Bd. 11, 1811, S,54. 
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Friedrich’ Rebensende. 


Ale jene nah Außen hin gerichteten Arbeiten des Königs hemm⸗ 
ten, wie die Verwaltung von MWeftpreußen uns bewieſen, feine lan- 
despäterlichen Sorgen, auch feinen Eifer für Kunſt und Miffenfchaft 
nicht. Funfzig Jahre lebt er dem Berufe des Erdenbürgers, ohne 
darüber das Derlangen des gottähnlichen Menfchen in fich zu ver- 
ſaumen; weiß er, religiod wie einer je, im erhabener Größe, dem 
Endlihen und dem Unendlichen gleih zu genügen, das Sichtbare 
durch das Unſichtbare zu verflären. Darum blieb feine Lebensweiſe 
diefelbe von dem Augenblicke an, wo er aus den jugendlichen Der 
irrungen übertrat unter die Herven unfers Geſchlechts, bis zu der 
Zeit, die ihn zu feinen Vätern verfammelte. 

Kein Augenblid entfloh ungenutzt; der hochbetagte Greis fchonte 
ih eben fo wenig, ald er im Jünglings- und Mannesalter das 
gethan; und, daß er die Heerfchau in Schlefien das Jahr vor ſei— 
nem Tode bei anhaltendem Negen und bei ftürmifcher Witterung in 
der gewöhnlichen einfachen Kleidung hielt, und des merklichen Hin- 
ſchwindens der Kräfte nicht achtete, weil es feine Beftimmung war, 
das hat vielleicht fein Lebensende befchlennigt. 

Kein Zweig der Landespflege blieb im hohen Alter des Königs 
vor dem andern zurüd; ja, einige wurden mit einer Art gefchärften 
Eifers betrieben, damit die Hinfälligkeit des Herrfchers nicht zum 
Saumfal verleite. | 

Die Bildung des Heeres, welchem der baierfche Krieg wenig 
neue Lorberen jpendete, wurde ohne Nachlaff bedacht und die Dis- 
ziplin ſo ferenge geübt, daß die Offiziere, namentlich in Potsdam, 
ſeht gedrücdt und vom Oberſten v. Scheelen, welcher 1773 bis 
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786 Kommandör ded Negimentd Garde war '), befonderd gequält, 
faft wie Gefangene lebten. Man muſſ darüber die Augenzeugen in 
„Dlid auf Gefinnung und Streben“ einfehen, welche auch erzäh- 
len, wie drei Gardeoffiziere, dv. Wolterödorf, v. Taubadel und v. Bord), 
bloß, weil fie Mittags den 25. Januar 1776 bis den andern Mor- 
gen halb A Ahr ohne Urlaub nah Spandau gefahren waren, vonz 
Wagen ind Gefängniſſ wandern und ein halbes Fahr figen mufiten. 
„Die drei arretirten Dffiziere vom erſten Bataillon, fchreibt v. Wi- 
nanko an dv. Brieft, Potsdam, den 23. Zul 1776, find endlich los⸗ 
gegeben. Der König war ziemlich gnädig, als fie fich meldeten. Er 
hat in der Ovalkammer gejeffen, die Füße in einen Mantel ge- 
fehlagen, im Geficht ſehr blaf und abgefallen. Der arme alte 
Mann! wenn er doch nur zu unſerer nächften Ererzierzeit beffer 
werden wollte.“ 


Bei der firengften Mannszucht wurde auch der Fleine Dienft 
mühfem geübt und der König achtete ihn der eigenen, wichtigen 
Aufficht wicht zu gering, während er die Kleinigfeitäfrämer im 
Dienft unter den Infanterieoffizieren „Stiefelettenmajore,“ unter 
den Savallerieoffizieren „Sattel- oder Stiefelmajore‘ nannte ?). 
In untergeordneten Dieniten hielt er folhe Offiziere für fehr brauch- 
bare Eprerziermeifter; aber in höheren Stellen duldete er fie nicht; 
und er hat Generale und Dataillonsfommandöre von der Front ent— 
laffen, wenn fie fih, ohne Talent, fo hoc) verftiegen hatten. Wie 
die geiftreichen Befehlshaber der Armee ihre Bildung und Weihe 
erhielten und dadurch aus der Sphäre des militärischen Handwerkers 
ganz hervorgehoben wurden, haben wir ſchon gefehen. 


Noch bei König Friedrich Wilhelms des Erften Lebzeiten hatte 
der alte Deflauer 1740 die, auch durch ihre Schwere wirkffameren 


1) Ernfi Gottlob v.Scheelen trat Anfangs Januar 1773 an des G.-M. 
Otto Heinrich v. Lardehnen (f. Urkundenbuch Thl. 3. ©. 259 ff.) 
Stelle. Er fcheint, auch nah der R.-D. an den Major v. Goͤtzen 
vom 10. Apeil 1772 (Urkundenbuch Thl. 4), vom Könige fehr vorgezo- 
gen worden zu fein. v. Scheelen’s Härte gegen die Soldaten wird 
noch jeht oft mit Widerwillen genannt, 


2) Salderns Leben von Kuͤſter. S. 83. 84. 


I 
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eiſernen Ladſtöcke, fatt der fehr zerbrechlichen hölzernen erfunden '); 
1773 veranlaffte Prinz Friedrich vom Braunfchweig bie zylindri—⸗ 
ſchen Ladftöde, welche das zweimalige Umdrehen der Fonifchen erfpar- 
ten und machten, daß der Soldat jede Minute fünfmal fehiegen und 
das ſechſste Mal laden konnte, da er bisher vier» bis fünfmal ge» 
hoffen. — Der Lieutenant v. Freytag, weldher 1501 Oberft und 
Kommandör. des Infanterieregimentd v. Beffer war, gab 1781 das 
trichterförmige Zündloch am Gewehre des Fußvolks an’), Bei wel. 
chem fein Pulver auf die Pfanne zu fehütten nöthig ift: nun muffte 
in ber Minute fechdmal geichoffen und das fiebente Mal geladen 
werden; auch feste dad Gewehr mit trichterförmigem Zündloche den 
Soldaten in den Stand, bei Nachtgefechten ungehindert, wie bei 
Tage zu feuern. Und, wie v. Seydlitz die preußifche Meiterei ver- 
vollfommmet; fo Iebten in v. Saldern und in v. Möllendorff 
nene Pfleger für das Fußvolk auf. Sa, die fronzöfifhe Negirung 
tlaubte ihr Heer durch das preußiſche Ererzizium und felbit durch 
ion prenßifchen Stod und die Fuchtel — ohne Friedrich's Geift — 
teformiren zu können. Eine Hanptforge wurde anf die Artillerie 
gewandt, deren Bewegungen, enger mit benen des Fußvolfs und der 
Heiterei verbunden, eine eigene Taktik erzeugten. Als Chefs diefer 
Waffe find der 1755 verftorbene General der Infanterte v. Linger ’), 
der 1777 verftorbene G.⸗L. v. Diesfau *) und der 1785 verftorbene 
G. ⸗M. Georg Ernft v. Holgendorff*) berühmt, nach welchem der 


1): nn gen v. Enfe Biographifche Denkmale. Thl. 2, Berlin 1825, 
©. 146 

2) ©. a Bd. 2. ©.365 (in dem Leben des Fürften Leopold von An— 
balt» Deffau.) 

3) u. Lingers Vorgänger, der G. ⸗M. v. Kühlen blichb 1715 vor 
Stralfund, 

4) Biograpbifche Beiträge zur Gefchichte dee beiden Inſpektoͤrs der ſaͤmmt⸗ 
lichen Artillerie, v. Diesfau und. v. Holbendorff findet man in Mars, 
Eine allgemeine militärifche Zeitung. Bd. 1. Berlin 1805, ©. 241; 
Bd. 2. ©. 49. 191. | 

5) Den 21. Januar 1767 in den Adelſtand erhoben; er war ein Sohn des 
befannten Generalchirurgus Dr. Holkendorff, welcher an Friede, Wils 
beims 1. Hofe fehr vielen Einfluff hatte und dann gegen das Ende der 
Regirung diefes Königs doch im Ungnade fick; f. (Königs) Militärifches 
Pantheon. Bd, 2, ©, 178. ® 
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König den Oberſten Ditmar’) an die Spitze der geſammten Artil- 
Ierie ftellte. — Don den Feftungsbanten ift mehrmals die Rede ge- 
wejen. Hier aljo nur die Bemerfung, daß Friedrich auch in diefen 
Sache rafch mit der Zeit fortichritt. Montalembert wurde 1761 
‚ mit feiner Reformazion der Befeitigungskunft fertig; aber, da er 
fein Ingenieur von Profeflion — Keiner von der ftabilen. Zunft 
war; jo feste ſich das franzöfifche Ingenieurkorps hartnädig dage- 
gen umd er durfte erit 1776 feine Fortfication perpendicnlaire 
druden laſſen. Friedrich befam durch feinen Gefandten in Paris 
ein Eremplar, erkannte fogleich die DVortheile des neuen Syſtems 
und wandte es theilweife bei feinen Feftungsbauten an. Die 
meifte Aufmerkſamkeit widmete er mit großen Koften den fchlefiichen 
Plätzen: Schweidnig, Silberberg,' Glatz, Neiße, Koſel; — die Bau- 
ten von Lyk“), Grabow und Graudenz zeigen, daß Friedrich auch 
von ‚diefer Seite große Wachſamkeit für mörhig gehalten. — Die 
hiftorifche Wichtigkeit von Kolberg machte, daß er diefe Feitung, 
1770, durch verfchiedene neue Werke verftärfen ließ. Kenner wol- 
len jedoch behaupten, daß dieje erweiterten Anlagen ihrem Zwede 
nur ungenügend entiprochen ?). 

Als im Jahre 1783 eine neue Art von Kanonen im Aus» 
lande war erfunden worden; fo wünſchte der König durch feinen 
Sreund, den ehemaligen Statsminifter Freiherrn v. d. Horft hinter 
dad Geheimmiff zu kommen, welcher ihm auch anderweitige Nach- 
richten aus Wien und aus Derfoilles mittheilte ). 





1) Den 1. Sept. 1786 in den Adelſtand erhoben. 

2) S. oben Bd. 3. ©. 487. 

3) Joachim Nettelbeck Bürger zu Kolberg. Eine Lebensbeſchreibung 
3. Baͤndchen. Leipzig 1823. S. 40. 

4) Au Ministre d’Etat Baron de Horst, à Halden '’). Je sens bien, 
qu’il vous sera extrömement difficile de penetrer le secret de la 
nouvelle invention des canons de —. Mais d’autant plus glo- 
rfeux vous sera-t-il, si vous trouvez moyen de l’approfondir, 
Aussi suis-Je persuade, que ces difiicultes m&me vous serviront 
d’aiguillon 'puissant à tenter l’impossible pour Me rendre ce ser- 
vice; et vous pouvez ötre assure de Ma reconnoissance. En at- 


1) Im Fürftentgum Minden, 
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Alſo, das Land empfand nichts Nachtheiliges von dem hoben 
Alter feines Könige. - Nur er war der Entbehrende, wenn anders 
der große Mann die unvermeidliche Bürde der Jahre fo empfunden 
bat, wie fein Außeres und die DVerhältniffe ihn mitleidswitrdig dar- 
fellen mochten. Wenn Friedrich auch feinen Anzug, vom Haupte 
bis zu den Füßen immer mehr verabfänmte '), und durch übermäßi- 
gen Gebrauch des ſpaniſchen Tabacks Geficht und Kleider vernad)- 
läffigte; — das Feuer der Augen behielt die durchdringende Schärfe, 
die fanfte Anmuth und verfchönte das von Alter und Sorgen ge 
beugte Haupt. „Ses yeux trop durs dans ses portraits, fagt 
der Prinz von Ligne, mais tendus par le travail du cabinet et 
les fatigues de la guerre, s’adoucissoient en @coutaht ou racon- 
tant un beau trait d’elevation ou de sensibilite“ ?). 

Hatte der Finderlofe, von den Gefchwiltern und von der Ge- 
malinn entfernt lebende Mann feinen Hanpfgenuff nach den Mühen 
des Tages im geiftreichen Amgange mit Freunden, oder im trauli- 
chen und belehrenden Briefwechfel gefunden; fo muſſte der greife 
König auch hierin entbehren und nach neuen Quellen fuchen:. eine 
ſchwierige Aufgabe für das hohe Alter! 

Doc, ehe wir, mie der Kreis feiner Frennde allmälig ſich auf⸗ 
löſt, berichten, begegnen ung zwei harte Familienſchläge, welche fein 
jarted und weiches Herz bitter treffen. Einmal, der Tod feines 
höhftliebenswürdigen Neffen, des Prinzen Friedrih Heinrich 
Karl’), eined Sohnes von Anguft Wilhelm, welcher 1767, als er 
fein Küraffierregiment aus der Garnifon Kyrig nach Potsdam führte, 
in dem Dorfe Progen bei Ruppin, auf dem Gute des Get. -Lient. 
d. Kleift, von den DBlattern befallen und den 26. Mai dahinge- 
rafft wurde‘). Der König hatte ihn 1763 nad Potsdam ge» 


tendant Je vous sais gre de vos lettres de Vienne et Versailles; et 
sur ce Je prie Dieu, qwil vous ait en sa sainte et digne garde. , 
Potsdam, ce 7. d’avril 1783. 

1) Seine ganze binterlaffene Barderobe wurde an einen Juden für 400 Thlr. 
verkauft; ſ. Büfchings Charafterifiif ©. 16 

2) Memoire sur le Roi de Prusse. 1780. p. 55 

3) Geb. 1747 den 30. Degember. 

4) Über des Prinzen Heinrich Leben, Krankheit, Tod und Begräbniff fiche 


Buͤſching Reife nah Kyrik, ©. 154-162, 
19” 
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nommen '), zum Hauptmann im Bataillon Leibgarde gemacht und 
auf allen Neifen um fich gehabt, bis er ihn, eben in dem verhäng- 
niffvellen Fähre zum Dberften und zum Chef deffelben Regiments 
erhob, welches auch fein Dater gehabt. Fest war er von der Trau— 
ernachricht fo ergriffen, daß er, auf der Nüdreife von der pommer- 
ſchen Nevie, in Bernau übernachtete, weil er vor Wehmuth nicht 
weiter fahren Fonnte ’). Friedrich beweinte den großen Derluft 
ſchmerzlich, wälte felbft die Tertedworte Jeſaias 55, 8.4 „Meine 
Gedanken find nicht eure Gedanken ꝛc.“ für die Gedächtniſſpredigt 
und fchrieb eine herrliche Lobrede auf den frühe Vollendeten, welche 
den 30. Dezember in einer außerordentlichen Derfammlung der 
Akademie der Wiffenfchaften vorgelefen wurde und zugleich im 
Druck Fam’). 

Der andere Samilienfummer war die Eheicheidung des Prinzen 
von Preußen *), in welchem wieder anfzuleben de3 unfterblichen 
Monarchen ftolzer Wunſch war’), und welchen er deshalb auch all- 





4) Johann Heinrih Baron v. Andrie war Hofmeifter des Prinzen Hein- 
rich; f. Buͤſchings Reife nach Kyritz ©. 155. Es iſt diefer Bar. v. An⸗ 
dris auch als der einzige preußifche Bicomte merfwürdig. Er wird 
in dem Bicomte-Diplom vom 5. Dezember 1787’) genannt „Le 
Conseiller d’Etat de la Principaute de Neufchatel et Valengin et 
ancien Sous- Gouverneur de feu Son Altesse Royale Notre tres - 
cher et tres-aime frere le Prince Henri de Prusse, le sieur Henri 
Andrie Baron de Gorgier.‘‘ Das Wappen des Barons Andrie Bis 
comte de Gorgier findet man in des Hofratb Kohne Wappenbuch 
der preußifhen Monarchie Bd. 2. Blatt 20 hinter den Grafen und 
vor den Baronen, — Oberhofmeiſter des Prinzen Heinrich war, 
bis zu deſſen Tode, feit 1757 der DOberfilieutenant Hans Auguft v. Blu⸗ 
menthal *), weldyer 1786 den 2. Dftober in den Grafenfiand erhoben 
wurde und ben 7. Dez. 1753 in Berlin farb; f. (Königs) Milit. Pan- 
tbeon. Bd.1. ©. 149; Bd. 4. ©. 342. 

2) Vergleiche Urkundenbuch Thl.3. ©. 227. Nr. 12.13. 

3) ©. oben Bd. 1. ©. 472; Bd. 3. ©, 558. 

A) Geb. 1744 den 25. Sept. 


5) Sriedrich fagte, er lebe ig feinem Nachfolger wieder auf („qui le 
recommence“); f.den Anfang von de Hertzberg Memoire histo- 


. 1) Er wurde an demſelben Tage sum Kanımerheren ernannt, 


2) Bruder ded oben Bd. 3. G, 445 md 550 genannten Minifterd Joachim 
Ehriftian v. Blumenthal, 
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kitig, feiner erhabenen Beſtimmung gemäß, heran zu bilden fuchte. 
As derfelbe 1748 aus der Auffiht der Frauen genommen wurde, 
gab Friedrich (welcher den preußischen Prinzen feit langer Zeit zuerft 
wieder deutfche Lehrer und Erzieher wälte ')) den Profeffor der Ma- 
thematit am Joachimsthalſchen Gymnaſium Nikolaus Begnelin 
zum Erzieher und drei Fahre fpäter den Oberftlientenant v. Bord 
‚um Oberhofmeiſter. | 

In den praftifchen Kriegesdienft weihete der König den Prin- 
sen von Preußen in den Testen Fahren des fiebenjährigen Krieges 
noch ſelbſt ein?) umd Friedrich freuete fih nicht nur 1767, als fein 
Neffe dem Unterrichte des Geheimen-Raths de Ia Haye de Raunay 
„zum Wohle der Nachwelt“ Aufmerkfamkeit fchenkte’); fondern 
befahl auch noch dem Erften - Präfidenten der SOberrechenfammer, 
Roden, den 22. Dezember 1774, den Thronerben wöchentlich vier- 
mal eine Stunde in allen Zweigen des Finanzwefend zu unterrid) 
ten. Der alte vielerfahrene Meifter trug alfo feinem hohen Schü- 
ler in 17 Lefzionen das Kontribuziond- und Domänen-Wefen, die 
Koloniſten Etabliffements, -die Forft-, Salz» und Akziſeſachen erft 
ver Kurmark und dann auch der übrigen Provinzen des preußiſchen 
Stats vor und überreichte ihm am Schluffe diefe Nachricht von dem 
Finanzweſen, im einem fchriftlichen Entwurfe zur Erinnerung. 

Den 15., 18., 20. und 26, Januar 1768 wohnte der Prinz 
von Preußen deu Sigungen des Kammergerichts und bes Tribung- 
les bet‘). | * 

Im baierſchen Kriege, und auf der Reiſe nach Petersburg“) 


rique sur Ja derniere annde de la vie de Frederic II. Rot de Prusse, 
Berlin 1787; deutſch überfeht in der Berlinfchen Monatsſchrift S. 243. f 

1) v. Biel feld war Erzieher des Prinzen Ferdinand, jüngfien Bru— 
ders. des Königs; der chemalige Legazionsſekretaͤr Behniſch, welcher 
in Militfch geboren und zweimal Charge d'Affalres In Stockholu ge— 
weien war, wurde auf Empfehlung des SKabinetsminiflers Grafen 
x. Finckenſtein zum Erzichee des jcht regierenden Königs Mai. ange: 
nommen, \ 

2) ©. oben Bd. 2. ©. 324. 278. 

3) urkundenbuch THE. 3. S. 21. Nr. 25. 

1) (Hymmen) Beiträge. 6. Samml. S. 250. 28t. 

5) Der König beflimmte 30,000 Thlr. für die Reiſe des Prinzen von Pr. 
nach Petersburg. Da aber Graf Hör berechnete, dag hunderttaufend 


182 Siebentes Buch: 





erregte Friedrich Wilhelm die beften militäriſchen und diplomati- 
fhen Erwartungen, fo daß der König ihm felbit in feinen Nachge- 
laflenen Werfen ein Denkmal ſetzte“); und. bei feiner Rückkunft 
aus Ruſſland ging er ihm auf der Treppe entgegen, umarmte ihn 
zärtlich. und fagte damald.izu Jemand: „Ich habe ihn num im 
Kriege uud im Frieden geprüftz. er hat: mir in Ruſſland bie größ- 
ten Dienfte mit aller möglichen Geſchicklichkeit geleiftet‘‘ ?). Den 
Dffizieren der Garniſon befahl er, ihm die. Aufwartung zu machen, 
um ihm zu feiner Heimkehr ihren Glückwunſch abzuftätten, was. all« 
gemein für eine ungewöhnliche und fchmeichelhafte Auszeichnung 
galt’). And, fo wie Friedrich es germ fahe, daß ſein Neffe ſich 
durch mündlichen und fehriftlichen Verkehr mit den trefflichſten Di- 
plomaten, dem Minifter v. Herkberg, dem Gefandten Grafen 
v. Görtz z. B. über die auswärtigen Angelegenheiten im Zurfamment- 
bange erhielt, und felbit das Dertrauen auswärtiger Fürften fich 
erwarb *); fo veranlaffte er ihm durch ſelbſtſtändige Neviereifen, 


- Thaler, ohne die Geſchenke, dazu nöthig fein würden; fo mufite der 
Prinz von Preußen fih durch Anleihen zu helfen fuchen. Er verſah 
ſich alſo mit den nöthigen Kreditbriefen und traf mit dem Juwelier 
Baudiffon wegen der zu Präfenten nöthigen Prätiofen eine aunae 
Übereinkunft. 

Begleiter des Prinzen von Preußen waren der General - Major 
Graf v. Goͤrtz (des Minifters Bruder) und der Oberſtlieutenant Frei- 
berr v. Bittinghofz f. des ine m Denfwürdigfeiten, Thl. 1. 
©. 173, 174. 
1) ©. oben ©. 105. Note 3. 
2) Joh. v. Müller an Gleim, Berlin den 21.Nov. 1780, 
3) Denfwürdigkeiten des Grafen v. Goͤrtz. Thl.1. ©. 178, 179. 


4) ©. oben S. 94. Anm. 3. Denkwuͤrdigkeiten des Grafen v. Görk Thl. 1. 
S. 352. Bei dem Allen fielt der Graf Herkberg, in den Zeiten 
wo fein Miniftereinfluf unter K. Fr. Wilh. 2. am glängendfien war, 
diefes Monarchen als Prinzen von Preußen Einfluf auf die preußifche 
Politik, wohl etwas zu fchmeichelhaft dar, wenn er fagt: „Der bes 
rühmte deutfche Fürftenbund ift größtentheils das Merk unfers jchtre= 
girenden Königs. Er ſelbſt hatte im J. 1784 die erſte Idee davon, 
Unter feiner geheimen Anleitung, und bei dem Vertrauen, das die 
deutfchen Fürften auf feine Grundfäße hatten, babe ich daran gearbei- 
tet, und Alles bis zu dem Augenblide dazu vorbereitet, wo die be= 
fannten Umitände im Monat Julius 1785 den Öffentlichen Schluſſ 
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z.B. im Monat Fun 1772’) und im Auguft 1780’) nah Dit. 
preußen und Lithauen, welche Provinzen er feit dem fiebenjährigen 
Griege nicht mehr befuchte, die nähere Befanmtichaft mit der Der 
waltung des Landes und der Armee zu erlangen. 

Dielleicht wird diefe Weberficht genügen zur Widerlegung derer, 
welche, unzufrieden mit Friedrich Wilhelms des Zweiten Leben und 
Negirung, auf den großen König zurücgegangen - find und ihn gern 
beihuldigt haben, daß er den Erben ſeiner Krone theild nicht genug 
herangezogen, theils aus Eiferfucht gar entfernt. Auch darf es den 
Heitgenoffen nicht wiederholt werden, daß Friedrich Wilhelm, der 
überhaupt fich einer weit planmäßigeren Erziehung und Bildung als 
ſein großer Oheim zu erfreuen ‚hatte, fih in vieler Rüdjicht einen 
Schatz von Kenntniſſen und von Erfahrungen erworben hatte, auf 
welche fih wohl die Thaten einer ehrenvollen Regentengefchichte 
hauen ließen. Doch fcheint der Prinz von Preußen früh ſchon Ans 
mtb bei dem Könige erregt zu haben. Beguelin und v. Bord 
nurden 1764 in Ungnaden entlaſſen; diefer muffte anf feine Gü— 
ter nach Pommern gehen, jener durfte nicht mehr nach Potsdam 
fommen °). 


diefes Bundes veranlaſſten“!). Wer nicht beffer unterrichtet wäre 
und wuͤſſte, daß der große Kbnig in dem Fuͤrſtenbunde nach, vierzige 
jährigem. Suchen endlich den „Stein der Weifen‘ gefunden; der 
würde nach ſolchen Worten fait vermuthen, Friedrich, babe bier endlich 
doch einmal bloß feine Namensunterfchrift beigefügt, nachdem fein 
Thronerbe und — fein zweiter Kabinetsminifler, d.h. v. Hertzberg 
vorläufig das Nöthige beforgt. 

1) S. Beilage Ab, 

2) 8.:D. an die weflpr, Kammer vom 3. Auguſt 1780. 


3) Eine aus guter Duelle geflofiene Lebensſtizze des 1788 den 17. April in 
Stargard verfiorbenen (Grafen) v. Borck findet man in (Königs) 
Mi. Pantheon. Thl. 4. &.343-347, wo auch Friedrich’s nachheriges 
fehr gnädiges Benchmen gegen denfelben berührt wird ?); auch wie 
Fr. W. 2. feinen ehemaligen Erzieher in den Grafenftand erhoben und 
duch den Schwarzen » Adlerorden ausgezeichnet. Auch Beguelin 
wurde 1786 in den Adelsſtand erhoben, zum Direftor der pbilofophie 


1) Siſtoriſche Nachricht von dem erſten Negirungsiahre Fr. Wilhelms de3 2, 
und wiederholt in der Abhandlung Über äußere, innere und religiöſe Gtatdı 
revoluzionen, vorgefefen in ber UE.d.%. 1791 den 6. Dit, 


2) S, oben Bd, 1. ©, 394. 
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Im folgenden Fahre vermälte fih dann Friedrih Wilhelm, 
den 14. Zul’), mit der noch jest in Stettin lebenden Frau Prin- 
zei Elifabeth’), vierten Tochter ded Herzogs Karl von Braun- 
Ihweig-Wolfenbüttel, welche den 8. Nov. 1746 geboren if. Die 
Verbindung (aus welcher nur eine Tochter geboren wurde ’)) war 
nicht glücklich und der König, welchen diefes tranrige Ereigniff auch 
in Rückſicht auf das braunjchweigiiche, ihm fo vielfach verwandte 
und befreumdete Haus, ſehr jchmerzlich traf, übertrug, 1769, die 
Ehefcheidung den fänmtlihen Miniftern des. auswärtigen und bes 
Auftiz- Departements *), welche noch zwei Geheime» Obertribunals- 
räthe und die beiden geiftlichen Oberfonfiitorialräthe, deu Hofpredi« 
ger Sad und den Probſt Spalding zuzogen; dem beiden bethei- 
ligten hohen Perfonen wurden zum Nechtsbeiftande der Geh.-Nath 
Lamprecht und der Geh. -Kriegesrath v. Sted gegeben. Alle Mit- 
glieder diefer Behörde wurden durch eine fürmliche Eidesleiftung 
verpflichtet, das, was weiter und in dem Innern diefer Verhandlung 
vorkommen würde, ohne die mindefte Eutdedung davon an irgend 
einen Meufchen, mit ind Grob zu nehmen‘). Um Schluſſe der 


ſchen Klaffe der AL. d.W. ernannt und mit dem Rittergute Lichterfelde 
beſchenkt. 

1) „La succession ne rouloit que sur quatre têtes, le Prince de Prusso, 
le Prince Henri, qui fut enleve par la petite verole pew de temps 
apres, le Prince Henri, frere du Roi, et le Prinoe Ferdinand, qui 
n’avoit alors aucun successeur mäle.‘‘ Oeuvres posth.T. 5. p. 26. 

. 2) Oeuyres posth. T. 8. p. 87. 

3) Sriederife Charlotte Ulrike Katharine, geb. den 7 . Mat 1767, vermält 
den 29. Sept. 1791 mit dem Herzog Friedrich von Dort und Albany, 
weitem Sohne K. Georgs 3. von Großbritannien und Irland, farb 
den 6. Augufl 1820. 

4) Die Kabinetsminifter waren Graf v. Findenflein und v. Herbberg; — 
die vier Juſtizminiſter: 1) der Großfanzler v. Jariges, 2) der Mini« 
fler vom Lehnsdepartement Freih. v. Fürft und Kupferberg, 3) der Mis 
niftee vom reformirten geifilichen Departement v. Dorville, 4) der 
Minifter vom Tutherifchen geiftlichen Departement, der zugleich Kri« 
minalminifter war, v. Münchhaufen. 

5) Spalding’s Leben. — Auf diefelbe Welfe wurde den 28. Oft. 1694 
die unglüdliche Ehe des Erbprinzen von Hannover (nachherigen Kur» 
fürfien und Königs von England) Georg Ludwig von der Braun« 
fchweig » Lüneburg » Zelleſchen Prinzeſſ Sophie Dorothee getrennt (f. oben 
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Verhandlungen verfiegelte der König die Akten (welche des _jehigen 
Königs Majeſtät eingefehen und wiederum verfiegelt zurüdgegeben 
haben). Den auswärtigen Souveränen wurde von dem Sergange 
der Sache Nachricht zugefertigt. 

Den 19. Zul 1769 fchon wurde die neue Ehe des Prinzen 
von Preußen mit Friederife Quife, Ludwigs des 9. Landgrafen 
von Heffen »- Darmftadt und feiner großartigen Genialinn Henriette 
Karoline Tochter eingefegnet, welche im der väterlichen Garnifon 
Prenzlau 1751 den 16. Dftober geboren war. Wenn man erwägt, 
dab aus diefer neuen Verbindung der gegenwärtige Landesvater (der 
Begründer - eines, im allgemeiner Freiheit frifchen and frohen Da- 
eins) ſtammt; fo dürfte man das Unglück der früheren, der heilfa- 
men Folgen wegen, leicht zu ſegnen fich verfucht fühlen. 

Der Prinz von Preußen war damals längft mit der nachheri- 
gen. Sräfiun Lichtenau‘) befaunt; er hatte fie feit dem Jahre 





Bd. 1. ©. 8), welche fih, bei ber Abneigung ihres Gemals, an den 
fhmwedifhen Grafen Königsmark, den Bruder von Aurore Grä- 
finn von Königsmarf, ihren Jugendbekannten angefchloffen. 


1) Geb. 1752; ihr Vater Elias Enke ſtammte aus Hildburgshaufen und 
war MWaldhornift in Friedrichs Kapelle. Wilhelmine Enfe wurde 
dem Namen nach mit dem Geheimen -Kämmerier Riez ehelich ver- 
bunden, lebte aber nie mit demfelben unter Einem Dache, Den 
28. April 1794 wurde fie zur Gräfinn Lichtenau erklärt; auch num 
bei Hofe vorgefiilt. Die Kinder des Königs Fr. Wilh. 2, von der 
Bräfinn Lichtenau find 1) Mariane Dieterife Gräfinn von der 
Mark ?), geb. den 29. Febr. 1770, gefl.den 11. Jun 1814; 2) Friedrich 
Wilhelm Morig Alerander Graf von der Mark, geb. den 4, Januar 
1779, geft, den 1. Auguft 1787. Für diefe Kinder, welche den 20. Ja⸗ 
nuar 1787 u. d. N. „von der Marl” in den Grafenfland erhoben 
wurden, kaufte König Friedrih Wilbelm der 2. gleich nach feiner 
Thronbefteigung die Brenkenhoffſchen Güter Lichtenau, Breitenwer- 
der und Roſſwieſe in der Neumark für 130» oder 136,000 Thlr.; 
f. Apologie Thl.1. S. 66. — 1802 den 3. Mai hat ſich die Gr, Lich« 
tenau mit dem Thenterdichter v. Holbein verheirathet, der fie 1806 
verlieh. Sie farb In Berlin den 9, Fun 1820 im 68. Fahre, 


4) Sie ih vermält geweſen 4) mit Friedr. Karl Aug. Aler, Heinr, Grafen 
v. Stolberg: Stolberg den 17. März 1797, geſchieden 1799; 2) mit Kas— 
var v. Miaskowski den 14. Nov, 18015 3) mit dem franzöfifchen Oberſten 
Thierry. Aus allen drei Ehen find Kinder geboren worden: aus der erften 
die Gemalinn ded jeyt vegirenden Grafen Dofevb von Stolberg » Stolberg. 


ri 
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1767 drei Jahre lang ſehr ſorgfältig ſelbſt — und dann 
nach Paris auf Reiſen gehen laſſen. Bei ihrer Zurückkunft im 
Jahre 1770 ſchrieb Friedrich der Große an den Stadtpräſidenten 
Philippi: er habe nichts dawider, daß der Kronprinz fie beſuche; 
doch. ſolle fogleich ein Landgut in der Gegend von Berlin gefauft 
werden, damit fein Neffe nicht fo oft nach der Hauptſtadt fomme, 
weil er dort Bekanntichaften machen würde, die Er, . dei "König, 
* wicht gern fähe; wenn fie (die Tochter des Kammermuſikus Elias 
“ Ente) diefen. Befehl übertrete, fo werde fie zur Derantwortung ge- 
zogen werden: befolge fie ihn aber genau, fo werde Er ihr wohlaf- 
fectionirter König bleiben. — Darauf gab Friedrich dem Prinzen 
von Preußen 20,000 Thaler und ed wurde dafür das Landhaus des 
Grafen v. Schmettau in Charlottenburg angekauft). 

Obgleich fo Alles nach des großen Königs Genehmhaltung ver- 
handelt war; fo fcheint ed an Mifjverftändniffen doch nicht gefehlt 
zu haben zwifchen dem jugendlichen Nachfolger und dem hochbetag- 
ten Vorgänger, Wenigſtens erzält ein Augenzeuge, der Kronprinz 
habe, im März 1776, mit feiner Gemalinn bei dem Könige ge- 
fpeift, „eine Ehre, die ihnen feit anderthalb Jahren nicht wiederfah- 
ven war’), Mit dem baierfchen Kriege wurde das num wohl 
ganz anders; umd Friedrich Fonnte auch in fofern. mit Ruhe auf 
feine Familie bliden, als in den Kindern fowohl feines Neffen, als 
auch — für den Fall der Noth — in denen feined Bruders Ferdi- 
nand die Nachfolge gefihert war; ja, er fah noch den jetzt regiren- 
den König unter feiner eigenen Zeitung heranblühen und in der Ar- 
mee dienen °). 


4) Apologie der Gräfinn Lichtenau (in ihrem eigenen Namen von dem 
Prof. Shummel in Breslau gefchrichen), Leipzig 1808. Theil 1. 
©. 2, 

2) Blid auf Geſinnung und Streben. ©. 41. 

3) Sriedrih Wilhelm der 3. iſt von Friedrich dem Gr. durch das Fähn- 
richspatent vom 29. Jul 1777 in den Kriegesdienit aufgenommen 
worden. Noch zu Ende des Jahres 1784 lich der König für diefen 
feinen Großneffen, auf Luccheſini's Rath „La Logique et 
Metaphysique de Bayle“ mit ciner Vorrede des Prof. Bo— 
velly neu druden '), tiber die Geburt des jchigen Königs find 


1) Nouvelles lettres inedites de Frederic II. à Pitra. Berlin 1823. p. 35, 
wo auch bemerkt if, daß Borelly das Todesjahr Bayle's falfch angegeben, 


- 
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Wenn der König nach dem fiehenjährigen Kriege im Winter zumei» 
ien bei der Königinn feiner Gemalinn und in ihren Zimmern zu Mittag 
ſpeiſte; fo fprach er dabei nicht ein Wort mit ihr, fondern machte 
ihr nur beim Kommen, beim Niederfigen und beim Anfitehen die üb- 
lichen Berbengungen und faß ihr bei Zifche gegenüber. -Sn- dem 
ſiebziger Jahren litt die Königinn einmal an Gicht; die Tafel fand 
in ihren Zimmern ftatt, fie erſchien dabei nicht, fondern fie. faß in 
km Berfanmlungszimmer in einem Fautenil,. Bei diefer. Gelegen- 
beit mäherte fich der König der Königinn und erfundigte fich ver- 
tindlich nach ihrer Gefundheit: Dies erregte bei allen Gegenmärti- 
gen umd, als die Nachricht davon fich verbreitete, auch in der Stadt 


folgende Äußerungen von Friedrich merkwürdig: an den Gen.- 
Lieut. v. Rrodow, Potsdam, den 12. Auguſt 1770: „C'est avec bien 
du plaisir, que J’accepte le nouveau temoignage de zele et d'affeo- 
tion, que Vous venez de Me donner ä l'occasion du Prince, que 
Ma chere Niece, la Princesse de Prusse vient de mettre au monde. 
Un «evenement aussi interessant pour Moi et pour toute Ma Mai- 
son Royale, M’a rempli de la plus vive joie; et ce qui Me la rend. 
encore plus sensible, c’est que toute la Patrie la partage avec Moi. 
Puisse-t-elle aussi un. jour partager avec Moi celle, de voir mar- 
cher ce jeune Prince sur les traces glorieuses de ses anc&tres! 
et sur ce Je prie Dieu, qu’ll Vous ait en Sa sainte et digne 
garde““). — An Voltaire, den 26. Sept. 1770: „Je Vous re- 
mercie de la part que Vous prenez ä cet enfant qui nous est ne, 
Je souhaite quil ait les qualites qu’il doit avoir, et que loin d’&- 
tre. le fecau de Phumanite, il eu devienne le bienlaiteur‘“ ?), — 
An den G.L. v. Krockow, Potsdam den 23. Wov. 1773: „Les voeux, 
que Vous venez de M’exprimer dans Vötre Lettre du 17. de ce 
mois, à l’occasion de la haissance du second fils®) de Mon cher 
Neven, le Prince de Prusse,' ont trouve cet accueil favorable, que, 
J’aime tant ä faire Eprouver aux sentiments du vrai Patriote. J’y 
reconnois Votre zele et Vötre attachement pour Moi et pour toute Ma 
Maison Royale, qui sont les meilleurs hommages, que Vous puissiez 
M’oflrir, et qui Vous garantiront pour toujours cette bienveillauce Ro- 
yale, que Je ne manque jamais, d’accorder et de conserver an merite.“ 


1) Dad Hriginal dieses (hören Briefes iM im Beſitze des Herrn Landraths 
Gaapiger Kreifes v. d, Marwitz in Stargard, 

2) Supplement aux Oeuvres postb, de Frederie II. Cologne 1739. T. 2. 
p- 454; Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. p- 237. 

3) Ludwig Sriedr. Karl, geb. den 5. Nov.1773; verm, den 26. Des. 1793 
mit der jegigen Frau Herzoginn von Cumberland; ftarb den 28. Des 1796, 


! 
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große Verwunderung und Theilnahme. Es iſt wahrſcheinlich das 
legte Mal vor feinem Tode geweſen, daß er mit ihr gefpro- 
chen hat’). 

Den Kreid ber Freunde, der Umgangsgenofien, der Gefährten, 
der alten Diener fehen wir zu des Königs Entbehrung von Jahr 
zu Sahre mehr gelichtet. Zuerſt wurde der liebenswürdige Alga— 
rotti durch den Tod abgerufen, welcher ſchon früh in die ſüdliche 
Heimath zurückkehrte und, weil die unheilbare Abzehrung ſich immer 
gefährlicher ausbildete, 1754 ſchon ganz darauf verzichtete, je wieder 
nad Potsdam zurückkehren zu können. Aber er blieb, auch wäh. 
rend des ſiebenjährigen Krieges, mit großer Innigkeit dem Fönigli- 
chen Freunde zugethan, ſchickte ihm auch häufig Boutargue (italiä- 
nifhen Kaviar) für feine Tafel, Broccolifamen für feine Gärten 
und erfreute fih am des Helden Siegesglüde. Er ftarb den 3. Mai 
1764 in Pifa ’). Friedrich ließ ihm ein fchönes Denkmal auf die 
Gruft feßen ’) mit der Infchrift „Algarotto Ovidii aemulo, New- 
toni discipulo;“ der Ritter Lorenz Guazzeſi, welcher vom Könige 
die Beforgung dieſes Denkmals für den gemeinfchaftlichen Freund über: 
nahm, fügte noch die Worte hinzu: Fridericus Borussiae Rex Co- 
miti Francisco Algarotto Monumentum et Titulum posuit,“ Der 
Briefwechfel zwifchen Friedrich und Wlgarotti umfaſſt ein BViertel- 
jahrhundert und athmet ganz die innige Sreundichaft, melde beide 
verband. Wlgarotti vermachte, ald Freund dem Freunde, ein Ge- 
mälde von Antoine Pesne, eines der fchönften diefes Künftlers, ein 
reizended Banermädchen im Fenſter, welches den Kopf auf den tech 
ten Arm ſtützt. Friedrich ließ daffelbe in dem Zimmer neben dem 
großen Marmorfale in Sans-Souci aufhängen und vermadte 
ed in feinem lebten Willen der Königiun von. Schweden, welche 





1) Nach dem Zeugniffe von noch Icbenden Perfonen, die damals — am 
Hofe geweſen. 

2) Memoires concernant la vie et les eorits du Comte Francois Alga- 
rotli p. Michelessi. A Berlin 1772. 176 ©. 8. Algarotti war 1713 
in Padua geboren, f. Corresp. de Frederio aveo Algarotti, p. 446. — 
Opera del C. Algarotti. Livorno 4764. 8 Tom. 8 


3) S. oben Bd. 3. ©. 174, Anm, 1. 


\ 
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aber vor ihm farb, fo daß dieſes doppelte Vermächtniſſ uns geblie- 
ben ift'). 

Den 2. Zul 1766 ftarb die Gräfin Camas, welche in ber 
Unterhaltung mit dem Könige bis auf die früheften Lebensjahre 
zurüdichauen konnte und, ald Zierde ihred Gefchlechtd, auch als 
Dertrante der Königinn, Friedrichs ganze Huldigung mit in bie 
Gruft nahm’). 

Baron v. Bielfeld war Zeuge von der jugendlihen Schwär- 
merei des Prinzen und des Königs für die Maurerei gewefen, hatte 
dann im Gefundtichaftsfache, als Erzieher des Prinzen Ferdinand 
und Kurator der Akademie der Willenfchaften dem neuen Vaterlande 
Nugen zugewendet. Späterhin z0g er fih vom öffentlichen Leben 
ganz zurüd und ftarb 1770 im Wltenburgifchen zu Trebra. 

In der Elegie an feine Schwefter Amalie, um fie über den 
Derluft des Fräuleins v. Hertefeld zu tröften, fingt der König 
ven 13. Upril 1770: 


„O jeune Hertefeld! Yeclat de votre aurore, 
Qui dans mes sens glaces ranimoit le plaisir, 
N’a pu flechir, ni radoucir 
La Mort qui lentement vous mine et vous devore “?®), 


Sir Andrew Mitchell, welder ben 8. Mai 1756 als eugli- 
iher Gefandter nach Berlin Fam, und bei Friedrich als Diplomat, 
als unerfchrodener Mann in Gefahr der Schlachten, als geiftreicher 
Gefelfchafter in Achtung ftand, blieb, mit ‚geringer Unterbrechung, 
bis am feinen Tod, den 28. Januar 1771 in Berlin‘). 

Der redlihe Marquis d'Argens ftarb den 26. Dezember 1771 
in ber Heimath, wo fein hoher Freund ihm in der Minoritenkirche 
zu Wir in der Provence, feinem Geburtöorte, ein Denkmal feßte, 


4) Wir wünfhen diefem Bilde im Mufeum feinen Ehrenplatz! 

2) S. oben Bd. 1. ©.397. Bd. 2, ©. 279. 282. 312, 

3) Oeuvres posth. T. 8. p. 109. — Noch fpdter, in den Soger Jahren 
bat die vor einigen Jahren verfiorbene Gräfinn Sophie Henriette 
Dorothee v. Doͤnhoff, geb. Gräfinn v. Schwerin !) den König fehr 
intereffirt; f. oben Bd.1. ©. 278. Anm, 1. 


4) Sein Denfmal in der Dorotbheenflädtifchen Kirche. 
{) Geb, den 5, Dei. 1764, 
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welches 18,000 Thaler Foftete und die Inſchrift führen follte „Er- 
roris inimicus, verilatis amator“ (‚Feind des Irrthums, der 
Wahrheit Freund‘). Die Mönche erlaubten ſich's jedoch, andere 
Worte dafür anzubringen'). 

1773- ließ der König feinem Lehrer Quanz *), auf dem Kirch- 
hofe. vor dem Nauener Thore zu Potsdam ein Sandfteindenfmal 
fegen, welches die Gebrüder Ränz gearbeitet hatten: die Mufe Mel- 
pomene lehnt fih traurig auf den Aſchenkrug des großen Flöten- 
bläfers. 

General v. Seydlit wurde 1773 den 7. November auf ſei— 
nem fchlefiihen Landgute von ſchweren Körperleiden erlöft. Konnte 
oder wollte er fich auch feines Herren innigere Zuneigung nicht ge- 
winnen; dem graden unbeugfamen Biederfinne und dem noch nicht 
erreichten Reiterhelden folgte doch die wohlverdiente Anerkennung 
nad). Friedrich weihete ſeine Statue den 2. Mai 1784 durch feine 
Gegenwart ein’). 

Des Bayardordens Großmeifter, Fouqué, fchied 1774 von der 
Erde, nachdem er noch, ald Friedrich älteiter Gefährte und Ge— 
noffe, bis in das höchſte Alter feines Jugendfreundes wahrhaft rüh— 
rende Theilnahme genoffen. 

Die großartige Landgräfiun Karoline *) von Heffen- Darm. 
ftadt,. die Schwiegermutter de3 Prinzen von Preußen, des Großfür- 
fien vom Ruſſland und ded Herzogs von Weimar, welche alle da- 
malige deutjche Fürftinnen an Adel und Bildung des Geiſtes über- 
firahlte, ftarb den 29. März 1774, Bol Achtung für fo feltene 
weibliche Vorzüge ſchätzte Friedrich fie ſtets jehr hoch und fand fich 
durch ihren frühzeitigen Tod tief betrübt. Er nennt die Derewigte, 


1) S. oben Bd. 3. S. 338. liber die Schicfale von d’Argens Denkmale 
findet man genaue Nachrichten in dem Freimuͤthigen oder Berli— 
nifches Unterhaltungsblatt für gebildete, unbefangene Lefer. 1808. 
Nr. 23. Montag den 1. Febr., entnommen aus „Voyage dans les De- 
partemens du Midi de la France; p. Aubin-Louis Millin. A Paris 1807. 

2) ©. Bauer’s Intereſſante Lebensgemälde denfwürdiger Perfonen des 
18. Jahrhunderts. &. 256-270, 

3) ©. oben Bd. 3. ©. 320. 

4) Geb. den 9. März 1721, Tochter des un von — 
Birkenfeld. 
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weiche noch im Dezember des vorigen Jahres in Berlm war '), 
im einem Briefe an den Helfen» Darmitädtifchen Oberiten Baron 
v. Riedefel „une Princesse accomplie, qui faisoit l’ornement ‚et 
ladmiration de notre siecle“ ?) und weihete ihr 1775 im Schloff- 
garten zu Darmftadt ein einfaches Marmordenfmal: eine Urne, mit 
der vielfagenden Inſchrift „Femina sexu, ingenio vir.“ 

Ganz befonders war das Jahr 1775 dem Kreife Derer ver. 
derblich, welchen Friedrich durch Umgang und Gewohnheit und mit 
Dankbarkeit zugethan war: es rief den Generallieutenant v. Krufe- 
mark?) und den Statöminifter Grafen Schaffgotich *), welche im 
Potsdam ftarben, den Oberſten Quintus Seilins ’) auf feinem 
Gute Wafferfuppe bei Nathenau und den Baron v. Pöllnis in. 
Berlin, feiner Baterftadt, von binnen. Gehörte diefer letzte auch 
aur zu der Zahl der Männer, die, wie de la Metrie, in Iuftigerer 

Stimmung die Laune zu beleben dienten; fo fehlte er doch num im— 

mer und feine Stelle war nicht fofort erſetzt, wenn Friedrich auch, 
bei Gelegenheit feines Todes an DBoltaire fchrieb: „Poellnitz est 
mort, comme il a vecu, en friponnant encore la veille.de son 
;d eces“ °), 

| Einen tiefen Eindrud machte auf den König der Tod ded Gen.- 

Veut. Grafen v. Schmettau, 1775 den 27. Dftober, obgleih er 


4) Oeuvres posth. T.11. p. 177. 

2) (Friedrich Karl Freih. v.Mofer) Parriotifches Archiv für Deutiche 
land. Bd. 1. Frankf. u. Leipz. 1784. ©. 223; 224 findet man den Brief 
des Königs an den B.v. Niedefel; Urne und Inſchrift auf dem Tis 
telkupfer. | 

3) Hans Friedrich v. Kruſemark war in den fchwicrigften Zeiten des 
fiebenjährigen Krieges Generaladjutant des Königs, der ihn, mit vie— 
len Äußerungen feines Mitleideng und feiner Gnade, auf dem Ster— 
bebette befuchte; (König’s) Milit. Pantheon, Thl.2. ©. 353. 

4) Joh. Nepomuck Gotthard Graf v. Schaffgotfch, aus Scleften, war 
1713 den 16. Mai geboren und flarb 1775 den 15. Mai; f. oben Bd. 3, 
©. 188, 

5) Der einzige Sohn von Duintus Feilius fiel im J. 1801 unweit Wefel 
in einem Zweikampfe, in feinem 28. fahre. tiber den Oberſten Quin— 
tus Zeilius vergl. (Königs) Milit. Pantheon. Thl. 3. ©. 254 ff. 


6): Der Brief vom 13, Auguſt 1775, Oeuvres posth. T.9. p. 235. 
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feit der Übergabe von Dresden in ungnädiger Entfernung leben 


müfjen '); der Verſtorbene war ein ausgezeichneter Dffizier und — 
der letzte Gefährte aus den erſten fchlefifchen Kriegen ?). 

Als Marquis de Valori, 1775, in Frankreich geftorben war, 
welchen Friedrich von feiner Thronbeſteigung an bis zum Ausbruche 
des fiebenjährigen Krieges, als franzöfiichen Gefandten in Berlin, 
ungemein lieb gewonnen; da fchrieb der König am den Charge d'Af⸗ 
faires de Dalori: „Monsieur, Jai bien regu la letire oü Vous 
M’apprenez la mort du Marquis de Valori. Dites, de Ma 
part, à ses pelits - fils ‚que Jen suis pénétré jusqu'aux larmes, 
et que Je les exhorte à suivre son exemple“ ?), 

Der alte Gallerieinfpeftor Dfterreih, mit welchem Friedrich 
viele Jahre die Schönheiten der Malerkunſt betrachtet, ſtarb in dem 
Jahre 1778, welches überhaupt dem engeren Kreiſe des geſelligen 
Umganges theure Häupter entriſſ, als ſchmerzliche Nebenopfer zu 
dem unwillkommenen Kriegeszuge: 

Graf Hoditz hatte auf feinem Feenſitze Roſſpalde in Mähren 
lange in heiterer Sorglofigkeit gelebt und war dem Könige durch 
bewährte preußiſche Gefinnung und durch unverwüftlihen Frohſinn 
werth geworden. Friedrich hatte es ſich auch in Roſſwalde wohlge- 
fallen laſſen und dafelbit au der Zwergftadt mit ihrem Jahrmarkt 
und mit ihren Kriegesübungen feine Luft gehabt‘). Graf Hoditz 


41) S. oben Bd.2. ©. 220-223. 

2) Graf Schmettau’s Leben. ©. 445. 

3) Memoires du Marquis de Valori. T.2. p.423. 

4) „Nani nostramque et attentionem et admirationem sibi deposcunt, 
quam illis olim denegare non potuit qui nandinis eorum in oppi- 
dulo et extra illud exercitiis bellicis interfuit ipse Regum poten- 
tissimus Fredericus.“* Des Dr. Tralles „Adumbratio amoenitatum 
Roswaldensium;“ — Schattenriff der Annehmlichkeiten von Ros« 
walde. Aus dem Lateinifchen des Herrn Hofratb Tralles. Bres— 
lau 1776. 192 ©. 8. — Über Roswalde f. auch Deutfches Mufeum. 
Leipzig bei Weygand 1780. Februar. ©. 148-1655 — Schummel’s 
Reiſe durch Schlefien &.149 f. (Swift fchildert in Gulliver’s 
Reifen die Hauptfiadt des Königreichs Lilliput, Mildbendo, deren 
Mauern drittehalb Fuß hielten und deren Thor Gulliver mit Einem 
Schritte uͤberſtieg, nachdem er vorher feinen Dberrod abgelegt, um 
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fam ſchon 1771 nad Potsdam zum Befuhe') und nahm dann, 
als 7Ojähriger Greis und fehr von den Gläubigern in der Heimath 
gedrüdt, die Einladung zu bleibender forgenfreier Niederlaffung in 
ber Nähe von Sans-Souci dankbar an. Alſo ließ der König ihn, 
weil die Gebrechlichfeit des Alters die Landreiſe verfagte, auf einem, 
mit allen Bequemlichkeiten verfehenen überbauten Dderfchiffe mit 
drei recht hübfchen Zimmerchen, im Fahre 1776 zu ſich holen und 
vor dem Nauener Thore feine Wohnung ’) nehmen im der nach ihm 
benannten (Hoditz⸗) Straße, 

Generallieutenant Anton von Krodom ’), welcher auch 1778 
ftarb *), war den A. Januar 1714 zu Poltzin in Pommern gebo- 
ren and 23 Jahre in franzöfiichen Dienften geweien, ald der König 
ihn zu Anfange des fiebenjährigen Krieges nach feinem Patente als 
Dberft und Adjutant in preußifche Dienfte nahm.‘ War der edle 
Pommer im Felde ein zuverläffiger General geworden; fo bewährte ' 
er fih im Frieden bald ald einen fo feinen und geiftreich unterhals« 
tenden Hofmann, daß Friedrich ihm möglichſt oft und lange an ſich 
zog. v. Krodow hatte fein Dragonerregiment zu Lüben in Schle 
fien und feine Güter in Pommern. Darauf bezieht fich manches 
Wort in den folgenden Briefftellen des Königs, der den 21. Zun 
1763 an den General, als derfelbe auf dreimonatlichen Urlaub nach 
Poltzin gehen wollte, eigenhändig fchrieb; „vous passeraı proche 
dici Vous ne Vous detournerai guerre en y restant un Couple 
de jours.“ — Berlin, den 30. Januar 1766 in einer Kabinets« 


nicht etwa mit deſſen Saume die Zinnen und Dächer der Käufer zu 
verwuͤſten. Bon den Alten fprechen Plinii Historia Natur. libr. 7. 
c. 2. und Strabo libr. 15 von den Pygmaͤen) 

1) Friedrich an Voltaire den 1. Mat_1771, Oeuvres posth. T.9. p. 1435 
in der Bafeler Ausgabe von Voltaire's Werfen T. 76. p. 260 iſt diefer 
Brief „A Potsdam, le 28. de Mars 1771* überfchrieben. 

2) Graf Hodik wohnte in dem Haufe des Mauermeifters Schäde; 
Blick auf Gefinnung und Streben. ©. 61.47. 

3) &. oben Bd. 3. ©. 10; (Königs) Milit. Pantheon Thl. 3. ©. 312; — 
Militaͤriſcher Kalender für 1792. 

H G.⸗L. v. Krodom flarb im Landeshut den 7. Sept. 17755 fein Leben fin« 
det man in dem Militärifch- Genenlogifhen Kalender auf 


das $. 1792, ©. 11-17. 
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ordre: „L’ordre que Je Vous avois envoye, afın que Vous Vous 
rendiez ici, des que Votre Conge& seroit fin, Vous ayant manqué, 
parce que Vous étiez deja parti au Regiment; Je Vous dirai par 
la presente lettre, que Je serai bien aise, que Vous Vous rendiez 
encore chez moi.“ — Potsdam, den 7. März 1769: „Mein lieber 
G.⸗L. v. Krockow. Da Ihr vor der Hand bey dem Regimente eben 
nichts zu verfäumen habt; fo werde. Sch gern fehen, wenn hr zu Mich 
anhero kommen wollet. Sch überfchide Euch in diefer Abficht den zu 
Euren Fortfommen erforderlichen Vorſpann⸗Paß hierbei.‘ — Potsdam, 
den 14. März 1770, nachdem die Kabinetsordre dem G.-L. v. Krockow 
auf feine Frage, warn er. kommen folle? „le plütöt que pos- 
sible“ geantwortet, fügte der König noch eigenhändig hinzu: „j'a- 
tans Votre Ecsselence de pied ferme pour Le jour QwElle 
Voudra m’honnorer de Sa pressence.“ — ‚Potsdam, dei 24. Fun 
1770: „Mein lieber G.⸗L. v. Krodow, Auf Euer Schreiben 
vom heutigen dato, worin Ihr anfraget, wann Shr, da nunmehro 
die Regimenter in Schlefien in Furgen fih zu verfammien beordert 
find, Euch zu dem Eurigen verfügen follet, ift Euch hierdurch im 
Antwort: daß, da ed Mir lieb feyn wird, Euch noch bis zu dem 
25.89 M. bey Mir zu fehen, Ihr ſodann Euere Rückreyſe nach 
Schleſien, wozu Ihr einen Vorſpann-Paß anliegend erhaltet, antre- 
ten könnet.“ — Den Tag drauf: ‚Je Vous abandonne entie- 
rement, de fixer Je jour de Vötre depart d'ici, pour retourner 
à Vötre regiment. Le motif, qui Vous engage, a ne le plus 
differer, est digne d’un General, qui aime Mon service, et que 
_ J’honore de Mon estime. Partez, quand Vous voudrez, et 
profitez pour ce. voyage des six chevaux de relais, que J'ai or- 
donnd par le Passe-port ci-joint en original, de Vous four- 
nir sur la route“ — Potsdam, den 27. Dftober 1774: „En 
Vous -faisant cette lettre, Je suis bien aise de Vous dire, que 
Vous Me’ ferez plaisir, sı pour passer quelque temps chez Moi, 
Vous voulez bien Vous rendre ici moyennant le Passe- port, 
que Vous trouverez ci-joint.“ — Den 24. Jun 1775: „Mir 
gereichet der, aud Eurer Anfrage hervorblidende Dienfteifer zu gnä- 
digftem Wohlgefallen. Ich follte aber glauben, da, wenn Ihr den 
26. oder 27. von bier abgehet, Ihr noch zeitig genung bey dem 
Euch anvertrauten Regiment eintreffen werdet. So lange könnet 
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hr Euch demnach noch bey Mir aufhalten.“ — Potödam, den 
16. Januar 1776: „Mein lieber &.-L. v. Krodow, Es fol Mir 
ganz lieb jeyn, wenn Ihr Euch, ebe Ihr zu Eurem Regiment (von 
Polsin) zurückgehet, auhero verfügen mwollet; und Ich werde Euch 
erwarten ald Euer wohlaffectiomirter König.“ Dazu eigenhändig: 
„Jai été bien Malade mon cher vons me retrouverdz encore 
dans ma fjonvalaissance, je Clopine encore mais je ne marche 
pas.“ =. Berlin, den 16, Januar 1777: „Ich werde es gerne 
fehen, wenn Ahr zu Mir nach Potödam balde kommen wollt.‘ — 
Potsdam, den 21. Fun 1777: „Roh einige Zage könnet Ihr 
Euch wohl bei Mir verweilen; welches Ich Euch auf Eure Anfrage 
biermit nicht verhalten will.“ 

Georg Keith, Erbmarfhall von Schottland, bekannter unter 
vem Namen Lord Marifhal, war von der audgezeichneteften Ge- 
burt. Die Königinn Anna von Großbritannien beförberte ihn 
ung '), aus bejonderer Achtung, zum Garbefapitain. Er diente 
auter Marlborough und erklärte fi 1715 für den Mrätendenten 
ber englifchen. Krone, den Sohn des fchuldigen und unglücklichen 
Jakobs 2., den Ritter St. Georg, welcher damald unter dem Na 
men Jakobs des 3. wieder auf den Thron zu gelangen ftrebte. 
Aber — das Haus Hannover fiegte. Da floh Lord Marifhal, wie 
le Zafobiten geächtet, nach Spanien und diente ald Generalmajor 
im dem Kriege gegen den Kaiſer. Dann zog er fih in das König- 
reich Valencia zurüd, wo er, wie er fagte, viele gute Freunde fand, 
„befonders bie liebe Sonne“ Als Franfreih dann, im 
Kriege mit England, 1744, den Prätendenten aufs Neue nad) 
Schottland führen wollte, weichen fein Sohn, der Prinz Karl 
Eduard. vertrat; fo folgte Lord Marifhal auch diefem Unterneh. 
men, deſſen einzige Folge die war, daß Großbritannien fich gend. 
thigt fahe, einen Theil feiner Truppen aus Flandern zu rufen: was 
dem Marſchall von Sachfen zur Einnahme von Brüffel förderlich 
wurde. 1747 endlich nahm der bisherige ruffifche General v. Keith 
menpifche Dienfte, worauf fih denn auch fein Bruder Lord Ma- 
ifhal in Berlin niederließ. Beider Werth als Geſellſchafter und 
als Gefhäftsmänner erkannte Friedrich alsbald und würdigte ihn. 


{) Earl Marishal was born about 1693. Lord Dover. 
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Wie der General vw. Keith zu den höchften Kriegeswürden emporge— 
fliegen und auf dem Bette. der Ehre für Preußen gefallen ift, wiſſen 
wir; Lord Marifhal. wandte der König im Gefandtichaftsfache an, 
gab ihm den Schwarzen - Adler » Orden, fehidte ihn 1750 ald Ge 
jandten nach Paris, ernannte ihn 1754 zum Gouvernör von Nenf 
chatel und gebrauchte ihn 1759 zu Unterhandlungen mit Spanien’). 
Don hierging er nah England, wo Friedrich ihm volle Begnadi- 
gung ausgewirkt hatte; : er befam zwar von feinen Gütern wenig 
wieder; aber die Aufnahme von feinen Landslenten war fo fchmei- 
cheihaft, daß er 1762 wohl wieder:nach Neufchatel auf feinen Po— 
ften ging, doc, des unduldfamen Geifted der dortigen Einwohner 
überdrüffig, bald fich entichloff, fein ferneres Leben zu Keith-Hall 
bei Aberdeen in Schottland hinzubringen. Darum Fam er im Som- 
mer 1763 nah Berlin, vom Könige: Abfchied zunehmen. d’Alem- 
bert war grade in Potsdam gegenwärtig und diefer berichtet in ſei⸗ 
ner Lobrede auf den edlen Briten, ald Augenzeuge, wie rührend der 
Auftritt geweſen. Beide Freunde umarmten ſich mit Thränen im 
Gefihte: „Souvenez-Vous, fagte Friedrich, sı Vous ne Vous plai- 
sez pas en Ecosse, que Vous avez-ici un ami, à qui Vous 
manquerez toujours, et dont Vous ferez cesser les regrets, quand 
Vous le voudrez.* — Rad) feiner Abreife fchrieb ihm der König: 
„Si j’etois une Puissance maritime, jiiroiss Vous enlever :& 
’Ecosse: mais je ne puis, mon cher Milord, Vous tendre que 
les bras de l’amitie; .venez vivre aupres d’elle et Vous jetter 
dans, son sein,“ — Und Friedrichs Wünfhe wurden bald erfüllt. 
Lord Marifhal, über 70 Fahre alt, fand deu fchottifhen Himmel 
zu rauh und — feine. Freunde mehr. Auch verfammelten die Ja- 
fobiten fih um ihn; er aber wollte Feine gemeinfchaftlihe Sache 


1) Lord Marifchal entdeckte 1759 in Madrid den geheimen Bonrbonifcher 
Familienpakt und theilte das durch William Pitt dem K. Georg II. 
mit. Lord Marifchal wurde den 29, Mat 1759 begnadigt; f. Original 
Letters illustrative of English History; by Henry Ellis. Second 
series. Vol. 4. London 1827. p.407 und p. 408; fam aus Spanien 
nach London und wurde den 15. Jun 1760 Georg dem 2. vorgeftellt; 
a. a. O. p. 408; Lord Marifchal befam durch eine Parlamentsafte einen 
Theil feines Vermögens wieder; f. Wood’s edit. of Douglas’s Pee- 
rage of Scotland. vol. 2. pp. 196. 197. 


Sriebrich's Lebensende. | 197 | 





mit ihnen haben und Fehrte — 1765 — in feine zweite Heimath 
froh zurüd. Der König ließ ihm in der Dorfladt von Potsdam 
ein angenehmes und bequemes Haus bauen’), an welches’ er bie 
Worte feste „Fridericus II. Nobis haec otia fecıt,“ und durch 
deſſen Garten ihn eine Pforte nach Sans⸗Souci führte. Er durfte 
alle Tage bei dem Könige fpeifen, oder, wenn er es behaglicher fand, 
allein bleiben. Des Königs Palais war eine Art Klofter für ihn, 
in welchem er fi gar glücklich fühlte. „Notre Pere Abbe, pflegte 
er zu fagen, est Ihomme du Monde le plus aise & vivre. Ce- 
pendant (fügte er hinzu), sı j’ctois en Espagne, je me croirois 
oblig@ en conscience de le deferer à la sainte Inquisition, comme. 
coupable de sortilege. Car s’il ne m’avoit pas ensorsele, re- 
sterois- je ici, oü je ne vois que l’image du soleil, pendant 
que je pourrois aller vivre et mourir dans le beau climat de 
Valence?“ — Lord Marifhal pflegte von Einigen, die gewöhnlich 
zufrieden mit dem Könige von feiner Tafel zurücfamen, zu fa- 
gen: „Voila des gens, qui se donnent l'air d’ötre tres mecon- 
tents du Moi-de les inviter a sa table, qui seroient pourtant 
cent fois plus imecontents, si une fois ils n’etoient plus 
admıs.“ — Diefer edle Brite Iebte harmlos fi und dem Könige; 
den jungen hoffnungsvollen Dffizieren in Potsdam widmete er fich 
gern mit feiner Einfiht und gewann fie für die fpanifche Lite— 
ratur ?). Wie er — ohne Selbftfuht — mit der Welt zufrieden 
war; jo huldigte ihm wieder die ganze Welt: er wurde niemals an- 
ters ald „des Königs Freund“ genannt’). WS dad Alter 
und die Hinfälligfeiten des Körpers dieſem ehrwürdigen Greife aus» 
gehen nicht mehr vergönnten; fuchte ihn der König auf, um feine 
Unterhaltung zu genießen und bei ihm auszuruhen von den Mühen 
yes Thrones: „Unſer ehrwürdiger und guter Lord Marifhal, fchreibt 
Sriedrich an Voltaire, den 13. Anguft 1775, befindet fich ganz vor» 
trefflich; feine edle Seele ift heiter und zufrieden, umd ich ſchmeichle 
mir, daß wir ihm noch lange behalten werden. Dieſer ſanfte Phi- 
eſoph befchäftigt fich nur mit Wohlthun. Alle Engländer, die hier 


1) Manger’s Baugefchichte von Potsdam. Thl. 2. ©. 277, 
2) Blif auf Sefinnung und Streben ©, 31 fi. 
3) Dutens Voyageur qui se repose. 
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durhfommen, wallfahrten zu ihm. Er wohnt Sarnd-Sonci gegen 
über und wird von jedermann geliebt und geachtet. Das ift ein 
glückliches Alter!“ ’), An Denfelden, den 20. April 1776: „Mein 
Nachbar Ameife, der gute Lord Marifhal, ift jetzt über S6 Jahre 
hinaus, Er lieft zu feinem Zeitvertreibe Sanchez’ Bud de ma- 
trimonio ?), und beflagt fh, daß es Ideen in ihm aufwedt, die 
ihm bisweilen viel zu fchaffen machen‘ ’). — Diefer liebenswür— 
bige Freund und Gefellfchafter wäre gewiff in des Königs Armen 
geftorben, wenn dieſen der baierfhe Erbfolgefrieg nicht aufs Neue 
in’s Feld gerufen hätte, Lord Marifhal verfchied den 25. Mai 1778, 
wohrfcheinlich im 90. Lebensjahre. Er wurde von feinen Dienern, 
bie ihn wie einen Vater liebten, in die befcheidene, felbitgewählte 
Gruft getragen ‘). 


4) Oeuvres posth. T.9. p. 285. 


2) Thomas Sanchez, geb. 1551 zu Gordova, 1567 Jeſuit; Theolog 
und Zurifi; flarb 1610 in Granada. De sancto sacramento Matri- 
monii. Genuae 1592. T. I-11l; juletzt Venet. 1726. Fol. Bergl. 
Bayle unter dem Worte Sanchez. Zn der, diefem fehr fchlünpfri- 
gen Buche vorgedrudten Genehmigung des geiftlihen Zenfors beißt 
es: „Librum hunc perlegi, perlegi, lectitavi, felix pensum D. San- 
chez, Cathol. Majest. in Regio Incarnationis Coenobio a Sacello, et 
Sacris: in quo nihil nec devium ab orthodoxa nostra fide, nec ob- 
vium bonis moribus percepi etc.“ 

3) a.0.D. T.9. p. 324. 


4) Das Umftändlichfte und Beſte Über Lord Marifhal findet man in Oeu- 
vres posthumes de d’Alembert. Paris chez Charles Pougens 
1779, T.1. 273-328 und zwar 1) Lettre de M.*** sur Milord Ma- 
rechal, 2) Lettre de Mr. Muzel-Stosch sur Mylord Marechal. Aus 
beiden ift zufannmengeflelt „Eloge de Milord Marechal par 
Mr. d’Alembert. A Paris et A Berlin chez Haude et Spener 1779. 
99 ©. 8, (Oeuvres posth. T. 11. p. 279. T. 15. p. 113.) Auch 
Rouſſeau bat dem ehrwuͤrdigen Lord Marifhal in feinen Ronfeffio» 
nen (Band 3. der 1790 bei Cotta in Tübingen erfchlenenen deutfchen 
Überfehung) von S. 118 an, ein fchönes Denkmal gefeht. Damit muſſ 
man einen Aufſatz „Jean Jaeques Nouffeau und feine Zeitge- 
noſſen“ im Morgenblatte für gebildete Stände Nr. 281-283 des Jah 
res 1830 vergleichen, wo aus Briefſtellen nachgewieſen wird, wie 
Rouſſeau bis an fein Lebensende feinem Freunde und Wohlthäter Lord 
Marifhal zugerhan und dankbar zugethan geblieben, auch, mit vieler 
Erkenntlichkeit, defien Geldunterfügungen angenommen. 


— 
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„In weniger als Einem Monate, ſchreibt der König an 
d'Alembert, hat der Tod und hier und in der Nachbarichaft eine 
Menge von ausgezeichneten Perſonen entriffen: die Prinzeſſ von 
Prenpen, ihren Bruder den Herzog von Braunfchweig, meine Nichte 
die Herzoginn von Württemberg, die verwitwete Kurfürftinn von 
Sachſen, den Fürſten und die Fürftinn von Hagfeld, und den Fürs 
ten von Mansfeld jammt feinem Sohne‘“ '). 

Den 16. Zul 1782 ftorb die Königinn Quife Ulrike von 
Schweden, Friedrich's Schweſter. Der damalige Kabinetsfefretär 
Menfen’), welcher noch unläugft Legazionsfekretär in Stodholm 
gewejen, muſſte dem ‚betrübten Könige viel von den; Xeben der 
Vollendeten erzälen, wobei der Monarch häufige Thränen vergoff, dem 
aus Schweden auch bald darauf die Todesbotſchaft feines. Freundes 
des Freiherrn v. Rudenſchöld zufam ’). 

Heinrich le Catt, einige zwanzig Zahre ded Königs DVorlefer, 
wurde, jeitdem Duval du Peyrau bei Hofe war, immer feltener, 
und endlich gar nicht mehr gerufen, „comme un homme disgra- 
cıe,“ wie Thicbault fagt, welcher auch ſeit März 1765 häufig um 
den König geweien und 1784 in die. Heimath zurüdfehrte, feit wel- 
cher Zeit auh Du Val du Peyrau nicht mehr willkommen war‘). 

Der Konzertmeifter Franz Benda, welcher feit 1735 um den 
König war, ftarb 1786 den 7. Februar; den 2. April der vieljäh- 


4) Oeuvres posth. T. 12. p. 54. 


2) Anafiafius Ludwig Menken, geb. in Helmfiädt 1752 den 2. Aug., 
fiudirte Jurisprudenz, fam 1775 nah Berlin, wurde von Herkberg 
1776 bei der geh. Statskanzlei angeftellt; 1777 Legazionsfecretär in 
Stodholm; 1782 Geheimer Rabinetsfekretär Friedrich’s Il. für die aus 
wärtigen Gefchäfte; 1786 Geh. Rabinetsrath Fr. W. II., befonders für 
die politifchen Angelegenheiten; begleitete den König in den Feldzug 
1790 und im den Feldzug an dem Rheine 1792; fehrte aber noch vor 
geendigtem Feldzuge nach Potsdam zuräc, um der Samilie zu leben; 
Fr. W. IT. nahm ihn gleich bei feiner Thronbeftetgung wieder in feine 
Dienſte; aber er erkrankte bald und farb den 5. Yuguft 1801, nach⸗ 
dem fchon den 21. Februar 1798 der Rammergerichtsratb Beyme, 
als Geheimer Kabinetsrath, fein Nachfolger. geworden war. 

3) Starb den 10. Januar 1783; f.oben Bd. 1. ©. 235. 


4) ©. oben Bd. 1. ©. 368, 


\ 
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rige Kammerdiener Anderſohn, als Oberkaſtellan in Berlin, beide 
76 Jahre alt. 

Endlich wurde auch der alte treue Zieten, den 26. Sunuar') 
1786 zu feinen Dätern verfammelt, nachdem er noch manchen fchö- 
nen Beweis der Föniglichen Gnade empfangen. Sein Leichnam 
wurde ganz in der Stille nad feinem Geburtsdorfe Wuftrau bei 
Neuruppin abgeführt, ohne daß Berlin Zeichen von der Verehrung 
audgeiprochen hätte, welche der volfäthümliche General in feiner 
glänzenden Zeit fo reichlich eingeerntet; um fo auffallender, da wenige 
Wochen zuvor Moſes Mendelsſohn's Tod, den 4. Januar, die alle 
gemeinfte Theilnahme nach Derdienft erregt. Anders der König, 
welcher dem alten Diener bei jeglicher Gelegenheit und oft rüh— 
rende Beweife von Achtung gegeben. 

Bieten war 1699 den 18. Mai geboren und hatte von 1737 
bi8 1756 in finderlofer Ehe gelebt. Als er nach dem Frieden um 
Einwilligung zu einer neuen Verbindung bat; fo fehrieb der König 
ihm’): „Ich aecorbire Euch hierdurch mit vielem DBergnügen den 
von Euch in Eurem Schreiben vom 4. dieſes gebetenen Konſens zu 
Eurer vorhabenden Heirath mit einem Fräulein v. Platen, und 
wünfche Euch zu Eurer Verbindung alles Glüd und Vergnügen, fo 
Ihr nur dazu wünſchen und verlangen möget; wie Sch denn, wer 
Ich wüſſte, wo Ihr Ener Hochzeitsfeft celebriven werdet, felbft dahin 
fommen würde, um anf felbigem zu tanzen.“ — Auch fam der 
König den 15. Dftober des folgenden Jahres von Potsdam nad) 
Berlin, um, fammt der Königinn, in Zieten’d Wohnung ’) Tauf« 
zeuge- von deſſen neugebornem Sohne zu fein, melden, wie 
die ganze Familie, Friedrich mit der fchmeichelhafteften Gunſt be- 
glücte ‘). Den General aber befuchte der König in den lebten 
Fahren allemal, wenn er nach Berlin fam. Den 17. Mai 1780 
fchrieb er ihm folgenden merkwürdigen Brief: „Mein lieber Ge 


4) Nicht den 27., wie auf der von Meich I. in Frankfurt am Main zu 
feinem Gedächtniff geprägten Medaille ſteht; f. Zieten's Leben von der 
Fr. v. Blumenthal, 3. Yufl, S.385. 


2) Potsdam, den 7. April 1764; BICRER:S Leben Thl. 2. ©. 333. 
3) Kochſtraße Nr. 62. 
4) Zieten's Leben, Thl. 2. ©. 335 ff. J 
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neral von der Kavallerie v. Zieten. Mir wird es zwar allezeit Ver— 
gnügen machen, einen in Meinen Dienften fich fo ſehr hervorgetha- 
nen General, noch in feinem hohen Alter, bei der bevorftchenden 
dortigen Revue, an der Spite des ihm anvertrauten Negiments zu 
fehen, und Ich bin e8 daher fehr wohl zufrieden, daß Ahr ohne 
Tiegerdede und Wdlerflügel '), bloß in Eurem Pelz erſcheint. 
Sollte es aber gar zu alt fein, fo befchwöre Ih Euch, Eure 
Geſundheit ja zu fehonen, und lieber gar nicht auf den Nevüe- 
Platz zu kommen, damit Ihr Euch nicht, durch Euren allzu- 
großen Dieniteifer, unnöthigerweile eine Unpäſſlichkeit zuzichen oder 
Euch Schaden thun möge. Wenn man folange ald Ahr mit 
Ruhm gedienet hat, alsdann kann man, in dergleichen Borfälen, 
fih ohne alles Bedenken der Vorrechte eines Veterans bei den Nö» 
mern bedienen“ ?). — Noch rührender ift die gnädige Behandlung 
des Königs Sonnabend den 25. Dezember 1784, ald der Säjährige 
Zieten im Paroleſale auf dem Schlofe erfhien. Friedrich umarmte 
nämlich den hochbetagten Greis, ließ ihm einen Stuhl bringen, 
fügte: „Mein lieber alter Papa Zieten, feße Er fih doch‘ und 
leiſtete ihm beim Niederſitzen ſelbſt Hülfe ’). 

Als General v. Lentulus, welcher 1779 in ſeine Heimath, 
die Schweiz, zurückgekehrt war, hörte, daß Zieten zu dem großen 
Marſche als Avantgarde aufgebrochen ſei, da machte er ſich fertig 
und er folgte wirklich, wie er ſelbſt ſagte „als Arrieregarde 
vom Könige“ den 26. Dezember 1786, auf feinem Gute Mon- 
tepo8 im Berner Lande nah. Er hatte feinen Herrn feit 1744 
auf den Neifen begleitet, in den Feldzügen neben ihm gefämpft und 


4) fiber die prachtvolle Uniform des Leibhufarenregiments f. die Stamme 
lite. Berlin 1806. ©. 253. 

2) Zietens Leben Thl.2. ©. 368. 

3) ©. die Zeitung vom 28.5; — Chodowieckis Werke. Nr. 565, Aber 
auf diefem Chodowiedifchen großen Blatte von 27 Figuren, wie in 
Zietews Leben von der Frau v. Blumenthal, ift das Datum diefes Vor— 
fans (dort als der 25. Januar 1785, bier als der 22. De. 1785) uns 
richtig angegeben. Unter Ar. 948 findet fih in Chodowicdi’s Wer- 
fen auch das Blatt, welches Zieten an des Königs Tafel fchlummernd 
vorſtellt, mit Friedrich’s Worten: „Laſſt ihn fchlafen, der bat lange 
genug für uns gewacht!“ 
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namentlich bei of bach, Leuthen, Zorndorf Ehre — — 
in der Ferne war er dem Könige zugethan. 

Noch fahe Friedrich die beiden berühmten und gelehrten Freunde 
d'Alembert und DBoltaire in die Grüfte ſteigen. Wenn man 
Fouqué's Deufwürdigfeiten leſen muſſ, um von des großen Mo— 
narchen zarter und gemüthvoller Achtung und Freundſchaft gegen den 
alten Jugendgenoſſen genau belehrt zu werden; ſo erſieht man am 
beſten aus den herrlichen Briefſammlungen dieſer beiden Männer 
und aus den Berichten, welche er von ihren Freunden über ihr Le— 
bensende ſich erbat, wie aus der Art, mit welcher er ihr Andenken 
ehrte, was Freundſchaft und ein lebendiger Gedankenwechſel ihm 
werth gewejen. d'Alembert ſtarb 1783 '); DBoltaire endete feine 
lange, durch viele Schriftwerfe bezeichnete Laufbahn, 84 Jahre alt, 
in der Hauptitadt feines Vaterlandes, welches er fo oft hatte mei- 
den müflen, den 30. Mai 1778. Keiner kann fi rühmen, mit 
dem Könige in lebhafteren und längerem brieflichen Verkehr gelebt 
zu haben, ald diefe beiden Gelehrten, welche in ihrer Art jo ausge— 
zeichnet daſtehn, wie Friedrich in der ſeinigen, der beide ungemein 
hochſchätzte, ſo jehr der Dichter auch, in Hinſicht des Karafters, dem 
Philoſophen nachftand. d'Alembert genof feine große Achtung als 
. Deufer und ald redlicher Wahrheitäfreund; nie verfannte er feine 
md ded Königs Würde, nie dad Band, welches Forſchen und 
Wiſſen um ihn und um das gefrönte Haupt gewunden. Hätte 
fein ausgezeichneter Landsmann, deſſen Dichtergröße, deſſen Witz, 
deſſen kecke und freimüthige Feder Friedrich ſtets bewinderte und 
liebte, diefelbe Weisheit fi) aneignen Ffünnen: er würde bid an das 
Ende feiner Tage in Potsdam reihe Freude genoflen und bereitet 
haben; auch in der Ferne manchem Geipelhiebe von Sand-Souci 
and entgangen fein. Unſtreitig haben beide um des Königs edlere, 
geiftige Unterhaltung ſich große Verdienſte erworben, und, wenn 
noch die fpäteite Nachwelt der fchriftlichen Denkmäler diefer drei fel- 
tenen Menfchen fich erfreuen wird; fo werden Friedrich's Briefe 
wenigſtens nicht im Schatten ftehen gegen Das, was die beiden 
wiffenihaftlihen Freunde ihm fchrieben, obgleich er nur zu feinem 
Vergnügen, wie dichtete, jo auch Briefe wechfelte”). Aber, je we- 


1) Den 29. Oft.; im 66 J. 
2) Daß Friedrich feine rede nicht für die Betanntmachung gefchrichen, 


* 
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niger diefer großartige Austaufch der Gedanken dem Drude zuge 
dacht war, deſto wichtiger ift er als unverholener Zeuge des Geiftes 
feiner Zeit. 

Das Derhältniff zwifhen Friedrih und d'Alembert blieb un— 
getrübt daffelbe; darum können wir nur fagen, fein Tod habe den 
König tief gefchmerzt. Voltaire führte, fo unzertrennlich er auch 
von Friedrich war, und blieb, immer wieder Stoff zu Miffhelligfei- 
ten herbei, welche das gute Vernehmen eine zeitlang trübten und 
dann wieder ausgeglichen wurden, felbit durch reuevolle Geftändniffe 
ded gefeierten Dichterd. „Ich für mein Theily fchreibt ihm der 
König aus Landeshut, den 18. April 1759, vergebe Ihnen, wegen 
Ihres Genies, alle die Kabalen und Intriguen, die Sie Mir in 
Berlin fpielten, ale Libelle aus Leipzig, und Alles, was Sie gegen 
mich fagten oder druden ließen. Es war. ftark, hart umd viel; in- 
deſſ babe ich nicht den geringften Groll mehr“ ’). Boltaire aber 
wirft dem Könige dann wieder ab und zu das vermeintlich erlittene 
Unrecht vor, worauf bisweilen fehr harte Verweiſe folgen. „Aber, 
heißt es im dem Briefe aus Neichhennersdorf vom 10. Kun 1759, 
wollen Sie denn erft im 70. Zahre verftändig werden? Lernen Sie 
doch endlich, in Ihrem Alter, was für ein Ton ſchicklich iſt, wenn 
man an mich fchreibt. DBegreifen Sie doch, daß es erlaubte Frei- 
heiten, aber auch Inverfchämtheiten giebt, die für Gelehrte und für 
fhöne Geifter unerträglich find. Werden Sie doc endlich philofo- 
phiſch, d. h. vernünftig. Möchte der Himmel, der Ihnen fo viel 
Witz zugetheilt hat, Ihnen doch auch verhältniſſmäßigen Verſtand 
geben. Ließe fich das thun; fo wären Sie der erite Mann in dem 
Jahrhundert, und vielleicht der größte, den die Erde gehabt hätte, 
Und das wünſche ich Ihnen. Amen!“ *), „Opfern Sie doc, 
fchreibt ihm der König ein andermal’), Maupertuis’ wegen (auf 


erficht man aus feinem Briefe an d’Alembert vom 11. Nov. 1777 
(Oeuvres posth. T. 11. p. 274) und aus dem Briefe an Condorcet in 
den Oeuvres posth. T. 12. p. 71. 

4) Supplement aux Oeuvres posth. T.2. p. 404. 

2) 0.0.9. p. 414. 

3) Den 17. November 1759, Oeuvres complötes de Voltaire. Edit. de 
Basle. T.76. p. 118. 
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welchen Voltaire ſelbſt nad, feinem Tode zu läftern nicht aufhörte), 
Ihre Rachſucht Ihrem Ruhme auf, und thun Sie etwas, was der 
fhönen Grundfäge würdig ift, die Sie in Ihren Werfen vor- 
tragen“ ’). In dem Briefe vom 18. Jul 1759 heißt ed: „ie 
find in der That ein beſonderes Gefchöpf. Wenn ich Luft habe, 
auf Sie zu fchelten; und Sie mir nur ein par Worte fagen; fo 
erftirbt mir der Vorwurf in der Federſpitze: 

„Bei des Gefallens gluͤcklichem Talent, 

Bei fo viel Kunſt, und Geiſt und Grazie, 

Verzeih' ih Voltaire'n Alles gern, und wenn 

Mich feine Bosheit auch erbittert hat; 

Sch fühle, daß mein Zorn, fo fehr mein Herz 

Empdrt auch war, durch ihn entwaffnet if,’ 


„Sehen Sie, fo behandeln Sie mid. And Ihre Nichte — 
nun, ob die mich verbrennt, oder röftet *), das ift mir ziemlich 
gleichgültig. Eben fo wenig müfen Sie glauben, ich fei gegen 
Das, was Ihre Bifchöfe in ic oder ac von mir jagen, fo empfind⸗ 
lich, ald Sie denken. Sch habe dad Schickſal aller Aktöre, die öf— 
fentlich fpielen: von Einigen werden fie begünftigt, von Andern ge- 
ringfchägig behandelt. Wir müffen uns auf Satiren, Derläumdun- 
gen und eine Menge von Lügen vorbereiten, die man auf unfre 
Rechnung ausftreuet; aber, das ftört meine Ruhe ganz und gar nicht, 
Ich gehe meinen Gang, thue nichts gegen die innere Stimme mei- 
ned Gewiſſens, und. befümmere mich fehr wenig darum, wie fich 
meine Handlungen in dent Gehirn zweifüßiger ungefiederter und 
bisweilen jehr wenig denkender Wefen abbilden.“ — „Ich weiß 
wohl, daß ic) Sie wie einen Abgott verehrte, ald ich Sie noch nicht 
für hämiſch und für einen Kabalenmacher hielt; aber Sie haben 
mir fo vielerlei Streiche gefpielt.... Doch nichtd mehr davon! 
Mein chriftliches Herz hat Ihnen Alles vergeben. And ohnedied 
haben Sie mir ja mehr Vergnügen gemacht, ald Schaden gethan, 
Meine Beluftigung bei Ihren Werfen überwiegt den Schmerz bei 


— — 





1) Auch den 3. April 1760 verweiſt ihm das der König; Oeuvres posth. 
T.7. p- 297. 

2) Memoires pour servir ä la vie de Mr. de Voltaire. s.1. 1784. p. 91. 
92. 94; — oben Bd. 2. ©, 133, Ann, 2. 
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Arem Kragen. Wenn Sie Feine Fehler hätten; fo würde das 
menfchliche Gefchlecht zu tief unter Ihnen ftehen, und die Welt 
Irahe haben, eiferfüchtig und neidiich anf Ihre Vorzüge zu fein. 
Ist fagt man: „„Voltaire ift das größte Genie aller Jahrhun- 
derte; aber, wenigſtens bin ich doch fanfter, ruhiger und gefelliger, 
ad er.““ Und das -tröftet den gemeinen Haufen über Ihren höhe⸗ 
wm Standpunkt“). 

Ahnliche Herzens⸗rl⸗ichterungen kommen mehrere vor. Der 
getroffene franzöftfche Schöngeift giebt nach, lenkt durch feine Wen- 
dungen wieder ein — und Alles it wie vorher. So antwortet er 
Im 21. Dez. 1765 auf des Königs bittere Vorwürfe bloß: „Sie 
emähnen meiner Schwachheiten; vergeflen Sie, daß ich ein Menich 
in?) — Da erwibdert Friedrih: „Hätten Sie mır dad, wo— 
mt Sie Ihren Brief fchliefen, vor zehn Fahren gefagt; fo wären 
Se noch hier. Ohne Zweifel haben die Menfchen ihre Schwach. 
beiten, amd ohne Zweifel. gehört Bollfommenheit nicht zu ihrem Etb⸗ 
tbeil; auch ich empfinde das, und weiß, daß es unbillig ift, von 
Andern zu fordern, was man felbit nicht erfüllen und erreichen 
fm. Damit hätten Sie anfangen follen, fo wäre alles Andere 
überflüffig gewefen, und ich hätte Sie trog Ihrer Fehler geliebt,: da 
Ihre Talente groß genug find, um einige Schwachheiten zu be. 

decen“ ). 

In den Briefen an d'Alembert vom 16. Januar und 2. Jul 
1769 ſagt Friedrich, Voltaire ſchreibe nicht mehr an ihm und könne 
8 ihm nicht vergeben, daß er Maupertuiß vertheidigt *). \ 

Als aber im folgenden Fahre Voltaire's Marmorbild von. Pi- 
galle gearbeitet werden follte, welcher deshalb nach Ferney ging ‘); 





1) Supplement aux Oeuvres posth. T. 2. p. 422. 

2) Friedrichs des Zweiten Königs von Preußen binterlaffene Werke. Aus 
dem Franzoͤſiſchen überfeht.. N. 4. Bd.1. Berlin 1789. ©. XXXI. 

3) $n den Oeuvres completes de Voltaire. Edit. de.Basle 1792. T. 76. 
p- 148 (umter dem 8. Januar 1766) ift diefer Brief verfiümmelt; in 
den Oeuvres posth. T. 10. p- 23 ſteht er vollfländig, aber ohne Datum, 
unter den bunt durch ‚einander geworfenen Briefen. 

i) Oeuvres posth. T.11, p. 41. 51. 

5) Commentaire historique. p. 82. 


206 | Siebentes Bud. 





ſo fchrieb Voltaire den 27. April darüber an d'Alembert: „Il ne 
serait pas mal, que Frederic se mit au rang des souscripteurs; 
il me doit cette reparation, et vous &tes Je 'seul, qui soyez à 
portde de lui proposer cette bonne oeuvre philosophique;“ 
und er war entzüdt, wie ganz Frankreich, über die fchmeichelhaften 
Briefe '), mit denen der König 200 Friedrichsd'or zu der Statue 
gab’). Darum gehören die Worte hieher, mit welchen er, den 
20. Auguft, dem beitändigen Sekretär der franzöfifchen Akademie, 
Duclos, feinen. Dank für die feltene Ehre ausſprach: „, Monsieur, 
‚je presente mes tres-humbles remercimens a l’Acaddmiez elle 
n’a considere que Vhonneur qui rejaillit sur sa Jitt@rature, dont 
elle est le modele et la protectrice; elle encourage les beaux 
arts en meltant dans ses archives la lettre d’un roi qui apprit 
d’elle à Ecrire si purement notre langue. La part que j'ai 
dans cet &venement si honorable pour les gens de lettres, me 
fait. sentir combien d’autres en sont plus dignes ‘que moi, 
et cette juslice que je dois me rendre, augmente encore ma re- 
eonnaissance.“ 
Friedrich dachte zugleich auch an ded andern Freundes Denk: 
mal; d'Alembert aber antwortete befcheiden, wie ein weifer Denker: 
„Ich will nur einen Stein auf mein Grab mit den Worten: „Le 
Grand Frederic l’'honora de ses bontes et de ses bienfaits* ?), 
„Der Menfch, fchreibt der König, den 21. Nov. 1773, an 
BDoltaire, hangt ganz von der Zeit ab, in der’ er in die Welt kommt. 
Ich bin freilich zu früh himeingefchicdt worden; indeſſ bedaure ich 
das nicht: habe ich doch Voltaire gefehen. Und, kann ich das jegt 
nicht mehr; fo leſe ich doch feine Werke.“ So jchmeichelhaft folgt 
num wieder Brief auf Brief; bis Voltaire auf's Neue der alten 
Schmerzen gedenft und mit Ausfällen auf den König zu Felde zieht. 
In dem ſatiriſchen Gedichte vom Fahre 1774, welches „die Taf. 
: tik“ überfchrieben ift, jagt er gradezu: 


4) Oeuvres posth. T. 11. p. 84.87, die Briefe vom 28. Jul u. 18. Auguſt 
1770, fammt den darauf bezüglichen Briefen von d’Alembert a. a. O. 
T. 14. p. 113. 120, die Briefe vom 6. Zul und 12, Auguſt 1770, 

2) d'Alembert's Brief an Voltaire vom 21, Dez. 1770, 

3) Oeuvres posth. T. 14. p. 121. 
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„Je hais tous les heros, depuis le ‘grand Cyrus 

Jusqu’ä ce roi brillant, qui forma Lentulus; 

On a bean me vanter leur conduite admirable, 

Je m’enfuis loin’ d’eux tous, et je les donne au diable “ '), 


Koch mehr, er hatte die Kedheit, über diefe Satire an Frie-, 
rich zu fchreiben: „Quoique je vons aie donne à tous les dia- 
bles, Vous et Cyrus, et le Grand Gustave etc“ ?). Darauf 
ermiderte der König: „Sie gleichen mit Ihrer Beredtfamfeit dent 
berühmten Redner Antonins in Rom, der jeine Prozeſſe, wenn fie 
auch ungerecht waren, fo zu führen wuflte, daß er fie alle gewann. 
Th bin Ihnen für Ihren Haſſ gegen mich jehr verbunden und bitte 
Sie, ihn ja fortzufegen, da er die größte Gunſt ift, die Sie niit 
erzeigen Fönnen. Bald werden Sie mid am vollen Tage überzeu- 
gen, es ſei Macht‘ ’). Aber, er wuflte zu verzeihen und zu ver- 
geilen. „Sie find, wie Sie fügen, zufrieden (fchreibt er ihm wes 
nige Monate darauf ‘)), wenn man Sie une nicht haſſt; umd ich 
fanm mich nicht enthalten, Sie: zu lieben, obgleich Sie manche Fleine 
Untreue gegen mich begangen haben. Nach Ihrem Tode wird Nie 
mand Sie erfeken und die fchöne Literatur in Frankreich wird zu 
Gnmde gehen. Die Liebe zu den Wiffenfchaften wird meine legte 
Leidenfchaft fein“ *). 

Die Yorzellonmanufaftur i in Berlin hatte Voltaire's mwohlge- 
troffene Büste geliefert. Friedrich ſchrieb mit eigener Hand darun⸗ 
tr „Viro immortali‘; und der gefeierte Sänger dankte mit 
der einnehmendften Schmeichelei: „Sire, je regois dans ce mo- 
ment le buste de ce vieillard en porcelaine. Je m’ecrie en 
voyant l’inscription, dont je suis sı indigne: 

Les rois de France et d’Angleterre 
Peuvent de rubans bleus parer leurs courtisans; 


Mais il est un roi sur la terre 
Qui fait de plus nobles presens, 





1) Oeuvres de Voltaire. Gotha 1785. T. 14. p. 242; vergl. damit Frie⸗ 
drich's Brief an Voltaire vom 16. Febr. 1774 in den Oeuvres posth. 
T.9. p. 214; auch p. 212 den Brief vom 10, Februar. 

2) Oeuyres completes de Voltaire. Edit. de Basle. T.77. p. 52. 

3) Brief vom 29. Mär; 1774, in den Oeuvres posth. T. 9. p. 217. 

4) Den 13. Sept. 1774, in den Oeuvres posth. T. 9. p: 229. 
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Je dis à ce heros, dont la main souveraine 
Me donne l’immortalite : 

Vous m’accordez, grand homme, avec trop de bonte, 
Des terres dans votre domaine “ !), 


So hörte Friedrih niemald auf, dad, nach feiner Anficht, 
glänzendite Geftirn der Zeit zu verherrlichen, zu preifen; ja, was 
viele Briefe bezeugen, ihm zu fchmeicheln. Seit 1767, wo Dol- 
taire mit der Kaiferinn von Ruſſland in Verbindung trat, mochte 
der König Manches in feinen Briefen auf die gelegentlihe Mit- 
theilung nach St. Petersburg berechnen; aber, er verhelte ihm auch 
die Unfchiclichkeit nicht, mit welcher Voltaire jenes „Licht des 
Nordens“ immer nur feine Kaiferinn nannte, 

Doch alle diefe Fleinen Fehden waren fo vorübergehend, daß 
fie, wenigftens des Königs Inneres ‚kaum dauernd zu berühren ver- 
‚mochten, deſſen Seele für Voltaire's großen Geift bis an's Ende 
nur hohe Bewunderung, als bleibenden Ton, fühlte. Das fpricht 
ſich in allen Außerungen des Königs, felbit in den bitterften Yugen- 
blicken des Unmuths aus. Wir verweilen darüber auf feine ges 
fammten Briefe und geben nur Kunde von Voltaire's lebten Le 
benstagen und von Friedrich's Sorge für fein Gedächtniſſ. Kaiſer 
Sofeph befuchte, den 17. Zul 1777, auf der Rückkehr von Paris, 
nur Haller, den deutfchen Dichter und Gelehrten, mit vieler Huld, 
in Bern; vor dem Schloffe von Ferney aber.ging er nahe vorüber, 
ohne den franzöfifchen Patriarchen des Grußes zu würdigen. Diefe 
Gleichgültigfeit verdenft Göthe dem Kaifer fehr’); auch in Pots- 
dam wurde fie nicht mit Wohlgefallen vernommen. „Wäre ich an 
des Kaiferd Stelle geweien, fagt Friedrih im dem Briefe vom 
13. Yuguft 1777 an d'Alembert, ich wäre nicht durch Ferney ge- 
reift, ohne den alten Patriarchen zu hören, um wenigitens zu fa- 


1) Diefen Brief vom Januar 1775 findet man in den Oeuvres,comple- 
tes de Voltaire. Basle 1792. T. 77. p. 97. In dem Commentaire 
historique p. 81 heißen die Verſe: 

„Vous @tes genereux, Vos hontés souveraines 
Me font de trop nobles presens, 

Vous me donnez sur mes 'vicux ans 

Une terre dans vos domaines,“ 


2) Dichtung und Wahrheit. Thl. 3. (Werke Thl. 19) ©. 62. 
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gen: „ich babe ihn gehört und gefehen“ '). Dafür tröftet er felbft 
diefem Patriarchen Föniglih und mit vieler Freundſchaft: „Ich 
habe in Berlin eine öffentliche Bibliothef bauen laffen, fchreibt er 
ihm noch in demfelben Jahre; Voltaire's Werke logirten vorher zu 
unanſtändig. Wlerander der Große legte Homer's Werke, wie bil. 
lig, in das fehr koſtbare Käftchen, welches er unter andern von dem 
Darius erbentet hatte”). Und ih? — nun ich bin fein Alerander 
der Große und habe auch von Feinem Menfchen Beute gemacht, 
wohl aber, nach meinen geringen Kräften, das beftmöglichite Behält- 
nit für die Werke ded Homer in unferm Sahrhundert erbauen 
laſen“*). 

Man kann ſich's denken, welcher Verluſt Voltaire's Tod für 
den König war. Sieben und zwanzig Fahre hatte Frankreich ſei⸗ 
nen erften Dichter, feiner Schriften wegen, aus dem Waterlande 
verbannt *). Endlich erlangte Neder von Ludwig dem 16. zu An- 
unge des Jahres 1778 die (wenn auch nur ftillichweigende) Er- 
aubniff für ihm, nach Paris zu kommen. Boltaire wollte fein 
neues Trauerſpiel Alerins Kommenns auf die Bühne bringen. 
Die Einwohner der Hauptitadt vergötterten den fo lange Entbehr- 
ten; er wurde bei der Anfführung feiner Irene gefrönt’) und 








1) Oeuyres posthumes T. 11. p. 261. 

2) Plmius Hist. nat. Bud 7. Kap. 30, 

3) Diefer Brief vom 9. Nov. 1777 ſteht im den Oeuvres posth. T. 9. 
p- 355. 

1) „Profitant de quelques taches qui ternissaient legerement le dis- 
que de cet astre brillant de notre litterature, le clerge par son in- 
Auence, quelques vieux parlementaires enclins à la severites, un 
petit nombre d’anciens courlisans, partisans des antiques abus du 
pouvoir, avaient obtenu contre Voltaire non une condamnation ou 
möme un ordre otliciel de bannissement, mais des insinuations as- 
sez eflicaces pour l’obliger ä chercher son repos et sa sürete 
dans Pexil.“ Segur Memoires ou souvenirs et anecdotes, T. 1. 
p- 187. 188. 

5) „Jusque-lä on avait vu des triomphes decernes avec justice aux 
grands hommes par le gouvernement de leur pays: le triomphe de 
Voltaire etait d’an nouyeau genre; il etait decerne par l’opinion 
publique, qui bravait en cette occasion, pour ainsi dire, le pou- 
voir des magistrats, les foudres de l’Eglise et l’autorite du mo- 

Sriedr. d. Gy. IV. 14 
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farb’) unter dem FJubel.des Volks ?); die. Geiftlichkeit aber verweigerte 
ihm ein Grab’). Da fchrieb Friedrih auf den feltenen Todten, 
mitten in Böhmen,“ unter dem Waffengeräufche des Feldlagerd eine 
Lobſchrift für die Afademie der Wilfenfchaften in Berlin. „So 
viel fich auch Ihre theologifche Brut Mühe giebt, heißt es im des 
Königs Briefe vom 1. Mai 1780 an d'Alembert, Voltaire'n nach 
dem Tode zu fchänden; fo fehe ich darin doch weiter nichts, als das 
ohnmächtige Streben einer neidiſchen Wuth, welche ihren eigenen 
Urheber mit Schande bedeckt. Mit allen den Stüden ausgerüſtet, die 
Sie mir dazu geſchickt haben, begisme ich jet in Berlin die merfwürdige 
Unterhandlung wegen Voltaire's Seelenamt; und obfchon ich feinen 
Begriff vom einer unfterblichen Seele habe, fo wird man doch für 
die feinige eine Mefle leſen““). Das geſchah. Mit aller Pracht 
wurde im der Fatholifchen Kirche zu Berlin, am Jahrestage feines 
Todes 1780, Voltaire'n der feierliche Trauergottesdienſt gehalten, 


narque !). — „Malgre tous les eflorts du clerge, des magistrats et 
de Yautorite, qui defendirent pour quelque temps au theatre de 
jouer les pieces de Voltaire, et aux journaux de parler de sa 
mort, Paris fut inonde d’un deluge de vers, de pamphlets et d’e- 
pigrammes, seules armes dont l’opinion püt se servir pour venger 
cet outrage fait à la memoire d’un homme qui avait illustre sa 
patrie et son siecle ‘ ?), 


1) Es giebt zwei Medaillen auf Voltaire, deren eine den 20. Febr., die 
andere den 20. Nov. 1694 als feinen Geburtstag angiebt; Paliffot in 
feiner Eloge bält den 20, Februar für den richtigen: Voltaire felbit 
nennt in einem Briefe am Sriedrich vom 25. November 1777 diefen 
Tag, den 25. Nov., als feinen Geburtstag’). Geflorben ift er den 
30. Mai 1778. 

2) Vergl. d'Alembert's Bericht an den König vom 1.Yul 1778 in den 
Oeuvres posth. T. 15. p.85 und Memoires ou souvenirs et anecdo- 
tes p. Mr. le Comte de Segur. Paris 1826. T.1. p.186 ff. 

3) Oeuyres posth. T. 15. p. 81 ff. 


4) Oeuvres posth. T. 12. p- 51. Der bier benubte Brief bezieht ſich auf 
d'Alembert's Schreiben vom 14. April 1780, in den Oeuvres pösth. 
T.15. p. 140. 


1) Segur T. lt» p: 200. 
2) Sdgur T. 1. p. 205. 
3) Oeuvres complötes de Voltaire. A Basle 1792. T. 77. p. 230. 
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welcher in Frankreich ihm verweigert war; und Friedrich ließ darüber 
durch Thiebault einen Aufſatz in die Berliner, und auch in die da» 
mals gelejeniten enropäifchen Zeitungen einrüden. Die Berliner 
Bibliothef aber befam eine fchöne Gipsbüſte des verewigten Bol: 
taire von dem berühmten Parifer Bildhauer Hondon'), bei welchem 
der König auch mod Boltaire’d Marmorbüfte für den Derjamm- 
lungsſal der Akademie der Wiffenfchaften beftellte. Einen Kupfer- 
ſtich „Voltaire's Apotheoſe“ ließ ‚er für feine Freumde in Paris 
arbeiten ”), 

Indem wir eine große Zahl von Friebrich’8 Freunden, Ber: 
wandte) Gefellfchaftern, Briefftelern und: Dienern an ihre Gruft 
begleitet, oder. auf andere Weife aus des Königs Nähe fcheiden ge 
fehen; fo haben wir zugleich den unerfeglihen Verluſt amgedentet, 
welhen er in feinem gefelligen, reiumenſchlichen Leben dadurch 
empfinden muſſte. Dazu machten die zitternden Hände nnd ber 
Derluft der Vorderzähne zur Zeit des baierihen Krieges ihn auch 
um den Genuſſ ded Flötenblaſens ärmer, welches fchon weniger 
Werth hatte, feitdem Quanz nicht mehr da war. 

1768 wurde zwar der Abbe Eomelius de Pauw and Konten: 
im Kleveſchen zur Unterhaltung berufen, welcher, 1739 in Amiter- 
dam geboren, durch feine philofophifchen Unterſuchungen über bie 
Griechen und durch ein ähnliches Werk über die Amerifaner, Agyp- 
ter und Ehinefen Auf hatte’); aber — er mochte nur ald Gaft 
ein halbes Fahr in Potsdam bleiben. 

Nur zwei Ftaliäner waren, von den eigentlichen Geſellſchaf⸗ 
tem, bis an Friedrich's Ende, feine treuen Freunde: der Marchefe 
Girolamo Luchefini*) genof, feit 1780, ungetrübte Gunft im 


—— 





1) Houdon (17dı in Verſailles geboren, geflorben den 16. Jul 1828) 
ſtellte Boltaire'n in der Tracht griechifcher Philofopben dar; Pigal- 
le’s Statue giebt den magern Greis gang nadt. Die Berliner Gips: 
büfte if ein Abguff der bekleideten Buͤſte von Houdon, welche 1778 
gearbeitet und im Foyer des Theatre francais, Moliére's Buͤſte, von 
demfelben Houdon, gegenüber aufgefteht if, 

2) Formey Souvenirs d’un Citoyen. T. 1. p. 272. 

3) Recherches philosophiques sur les Grecs; Recherches philosophi- 
ques sur les Americains, les Egyptiens et les Chinois. 

4) Luchefini, 1752 aus einer Patrigierfamilie in Lucca geboren, wurde 

14°. 


——— 
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täglichen Umgange und: Abt Baftiani’s angenehme Unterhaltung 
bob ihn. höher und höher in des Königs Augen, über deflen Tod der 
redliche Mann fich ſehr härmte, welcher biöweilen auf mehrere Wo- 
chen von Breslau nah Sand-Souci Fam’). - 

Zu den willfommenen Erjcheinungen gehörten auch in den let» 
ten Lebensjahren, namentlich noch 1780, 1784 und 1785, die Be- 
fuche des alten treuen Ritters v. Chazot“), des lekten Jugend» 
freundes, welder auch. feine. Söhne wieder in den preußifchen 
Dienit gab, obgleich er felbit Kommandant in Lübeck blieb; doch 
wurde die fchriftliche Unterhaltung. bis an Friedrichs Ende fortgefett. 

General v. Gaudi, den. der König. feit der Schlacht Bon Roſſ⸗ 
bach nicht mehr in feiner näheren Umgebung gehabt, wurde 1780 
eingeladen und reich befchenft. 

Eben fo fprachen bisweilen. gaftlih im Sans⸗Souci ein der 
Fürftbifhof vom Ermelande Graf Ignatz Krafidi, der ehemalige 
Minifter. Freiherr v. der Horft’) und. der fonftige Generaladjutant 
Gen. v. Anhalt‘), welcher noch bis vier Tage vor des 
Tode bei ihm war. 


den 9. Mai 1780 preuß. Rammerberr, wurde nach Friedrich’ Tode im 
Geſandtſchaftsfache, erfi in Warfchau, dann von 1802 bis 1806 am 
franzdfifchen Hofe gebraucht und flarb den 19. Oktober 1525 in Florenz. 


41) Woltmann’s Zeitfchrift „Befchichte und Politif” Berlin 1800. 
Bd.1..©,208- 211. — Der franjdſiſche G.⸗L. v. Bouille, welcher 
1754 in Potsdam war, fagt: „Je quittai la Prusse pour aller en 
Boheme; à mon depart, le roi eut la bonte de m’engager à reve- 
nir Pannée suivante; il me le fit dire par l’abbe Bastiani, son 
inlime ami; car ce prince avoit des amis, et il est peut-etre un 
des seuls rois qui en avoient eu de veritables. Cet Abbe, qui 
m’avoit temoigne beaucoup de confiance, m’avoit parle du projet 
de former une ligue germanique; il m’avoit assure que ce prince 
desiroit que la France y enträt: il m’engagea ä en parler ä Mr. 
de Vergennes; ce que je lui promis‘“ ’), 


2) Chazot's letzter männlicher Erbe iſt 1812 als ruffi (cher Oberſt geſtor⸗ 
ben, nachdem er den 6. Jul 1798 als preußifher Graf anerkannt 
worden war, 

3) v. d. Horſt lebte zuruͤckgezogen auf feinem Gute Halden in Weſtphalen. 

4) Heinrih Wilh. v. Anhalt wurde 1770 G.⸗M., fiel während des - 


1) Mömoires de M. de Bouille. T. 1: p. 34; — veral. oben &. 164 und dazu 
Beilage 12, 
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‚Immer blieben intereffante Männer, nahe und ferne, ded Kö. 
nigs Freude und ſein Name zog deren ftet3 viele an. Darum fagt 
Ancillon in feiner Lobfchrift auf Merian: „Dans un temps, 
oü l’eclat de la gloire et du genie de Frederic attiroit a Ber- 
lin une foule @’hommes avides de le voir et de l’entendre, la 
maison de Mr. Merian dtoit une galerie anımee et vivante de 
toutes les nations, de tous les rangs, de tous les dtats“ '), 

In den fpäteren Lebensjahren find befonderd folgende Reifende, 
des Königs wegen, in Berlin und Potsdam eingetroffen: 

Der geihmadvolle, deutichgefinnte Grimm, welcher den Mus» 
fen, meift in Maris lebte. Als er im Geptember 1769 über Ber— 
Im nach Franfreich reifte, machte Friedrich feine Bekanntſchaft, wel- 
her in ders Briefe an d’Alembert vom 15. November über ihn 
ipriht und fagt: „ES ift mir ungemein angenehm, daß ich die 
Befanntjchaft des Herm Grimm gemacht habe. Dieſer junge 
Mann befigt viel Derftand, hat einen philofophifchen Kopf und fein 
Gedächtniſſ ift mit fchönen Kenntnifen gefhmüdt“ ). — Grimm 
fom auch im April 1773 in Begleitung des Erbprinzen von Darm- 
ſtadt, nah Berlin’) Er war 1723 in Regeusburg von armen 
und unfcheinbaren Eltern geboren, hatte fich aber, foviel er auch, 
und fat ausfchließlich, mit den Großen der Erde umging, eine edle, 
ſelbſtſtändige Freimüthigkeit erhalten; und, wie d’Alembert auf eine 
beicheidene Weife dem Könige über die Theilung Polens ſchrieb, fo 
er über die Schrift non der deutichen Literatur. 

Im März 1771 traf Mylord Algernon Percy, des Her- 
zogs von Northumberland Sohn, von Dutens begleitet, auf feiner 
großen Reife durch Europa bier ein . 


baierfchen Krieges im kurze Ungnade; biteb bis 1781 Gert.» Adiut., bes 
fam dann das Falkenbeimfche Regiment in Schlefien und wurde 1783 
Bouverndr von Königsberg und Gen,» gnfpeftbr der oftpreußifchen Int» 
fanterie, | 

1) Eloge historique. de Jean Bernard Merian, Secretaire perpetuel 
de l’Academie des Sciences de Prusse p. Frederio Ancillon. Ber- 
lin 1810. 152 ©. 8. p. 64. 

2) Oeuvres posth. T. 11. p. 56. 55 

3) Oeuvres posth. T. 11. p. 175. 


4) ©. oben Bd. 1. ©, 359. 
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Den 1,Mai 1771 fchreibt Friedrih on Voltaire: „J'ai donc 
va ce xpi de Suede, qui est un Prince tres instruit, d'une dou- 
ceur charmante et tr&s aimable dans la societe“ '), In 
bemfelben Briefe meldet der König, daß der Graf Aleris Orlow 
auf feiner Rückkehr von Petersburg nad) Livorno in Berlin gewe- 
fen ?) und daß, nach deffen AUbreife, der Graf Hoditz zum Beſuche 
gefonmen, der ihm, auf der Reife zum Kaiſer nach Mähren, „die 
galanteften Feten von der Welt‘ gegeben ’). 

.1772 fahe die Königinn von Schweden, nah dem Tode ih. 
red Gemals, den König ihren Bruder nah 2Sjähriger Trennung 
wieder *), Unter den mancherlei Feten’) war eine öffentliche 
Sitzung der Akademie der Wiffenfchaften, im welcher Sriedrid feine 
Abhandlung über den Nutzen der Künfte und Wiffenichaften in 
einem State voriejen lieh *). 

Apollon Graf Guibert wurde als ein fehr liebenswürdiger 
Mann und ald Derfaffer des Essaı general de Tactique, 
1773, ungemein gnädig aufgenommen ”), gewann fi auch den nd- 
heren Umgang von Quintus Icilius, le Catt, Baftiani und Ande 
sen in der engeren Umgebung ded Hofes, welche ihm für feine mei. 





4) Oeuvres posih. T. 9, p. 141, (In den Oeuvres completes de Vol- 
taire. Basel 1792. T. 76. p. 260 iſt diefer Brief unrichtig „den 
28. Maͤrz“ Überfchrieben). An d'Alembert fchreibt Friedrich über 
den König von Schweden den 7. Mai 1771 in den Oeuvres posth, 
T.11. p, 120. Auch den Pringen Heinrich in Rheinsberg befuchte der 
König Guſtav. 

2) Oeuvres posth. T, 9. p. 142; T. 11. p. 121, 

3) Oeuvres posth, T, 9, p. 143. 

4) Epltre ü la Reine Douairiere de Suede in den Oeuvres posth, T. 7. 
P. 36. 

5) Triedrih an d’Alcmbert den 30.Xun 1772: „J’aurai dans peu de 
jours grande compagnie. La Reine de Suede vient ici avec une 
partie de la famille, Je lui donne Phedre et Mahomet, Les ac- 
teurs qni joueront ces pi&ces ne font que d’arriver.‘‘ Oeuvres posth, 
T. 11. p. 147; a. a. O. p, 141, 

6) S. oben Bd. 3. ©. 560. Nr. 7. 

7) ©. Friedrich's Brief an Voltaire vom 21. Nov. 1773 auf deſſen Brief 
vom 28. Oft. 


a 
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terbafte Lobichrift ’) auf den König Thatfachen liefern Fonnten. 
Guibert war damals erft 30 Jahre alt”); aber er war ſchon im 
13. Jahre feinem Vater in den fiebenjährigen Krieg gefolgt und bis - 
um Hauptmann emporgeftiegen; 24 Jahre alt diente er als Oberſt 
im Korlüfchen Kriege. Nun wünſchte er aufs Neue, durch den An- 
bit des felteniten Monarchen der ganzen Weltgefchichte, begeiſtert 
und belehrt zu werden ’). 


fi) Eloge du Roi de Prusse, par l’auteur de l’Essai general de 
Tactique. A Londres (Paris) 1787’); — 1789 in Berlin nad 
gedruds und zweimal, vom Probfi Zdllner in Berlin und von 
Bifchoff in’s Deutſche uͤberſetzt. Endlich ift dieſe trefflihe Sthrift 
In unfern Tagen aufs Neue wirkfam geworden; denn in demfelben 
Augenblide, wo Lord Dover und Gamille- Paganel den Englaͤn— 
dern und den Frangofen Friedrich's Leben in wohlgemeinten Werken 
näher brachten, erfchien „Elogio di Federigo II., Re di Prussia. 
Seritto in Francese dal Signor Guibert, et liberamente rervato in 
Italiano da Monsignor Capece-Latro, arcivescovo di Taranto, 
Berlino. Appresso Leopoldo Guglielmo Krause. 1831. XXIV und 
186 ©. gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. Der Herr Hofratb Dr. Doromw 
brachte die italiäniiche Handſchrift des ehrwuͤrdigen 80jaͤhrigen Erjs 
bifhof3 von Tarent, welcher auch in weltlichen Dingen, als Neapo— 
litanifcher Statsminifter unser Murat ausgezeichnet ift, nah Berlin 
mit und beforgte den Drud des Buches, welches den Staliänern nur 
einen hoͤchſt vortheilbaften Begriff von den großen Eigenfchaften des 
Preußentönigs gewaͤhren kann. Der ausgezeichnete Prälat nennt 
mit Recht frin „Elogio“ liberamente recato; denn er bat bie und 
da fein franzdfifches Vorbild berichtigt und verbefiert und, namentlich 
die (erſte) Theilung Polens in dem Lichte dargeftellt, aus welchem die— 
felbe nothrwendig angejehen werden muſſ. — Die Beichreibung, welche 
Buibert von feinen Reifen durch Deutfchland, die auch Berlin, 
Potsdam und den Übrigen preußifchen Stat berühren, in Drud ge= 
geben, enthalten weder über den König, noch über deffen Volk etwas 
Wichtiges. 

2) Geb. 1743 zu Montauban ; geft. 1790 den 6. Mai. 


3) V’Alembert empfahl den Dberfi Guibert den 1. Yun 1772 (Oeuvres 
posth. T. 14. p.178) und den 17. Mat 1773 (a. a. O. p-212) und 


1) Auf dem Titel Mein als Motto aud Plinius’ Brieſen (Buch 3, Brief 18) 
die zu Traiams Pobe gefchriebenen Worte: „Praecipere qualis esse debeat 
princeps, pulchrum quidem, sed onerosum, ac prope superbum est: lau- 
dare vero oplimum principem, ac per hoc posteris, velut e specula, lumen 
quod sequantur ostendere, idem utilitatis habet, arrogantiae nihil.“ 
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Diderot dagegen, welcher die Großen der Welt aud Grund- 
faß und aus Neigung lieber micd, ald juchte ’); ging in demfelben 
Jahre, auf feiner Reife nah St. Petersburg zur Kaiferinn Katha- 
ine, welcher er ſich auch nicht fonderlich empfehlen wollte’), nahe 
an Sans⸗Souci vorüber, ohne bei Friedrich einzufprechen. 

Gegen Ende ded Jahres 1773 fam die vielgerühmte Landgrä- 
finn von Darmftadt zum Befuche. 

Den 22. Februar 1775 fchreibt Friedrich an d'Alembert: 
„Ich habe jüngft den Grafen Ezernichef gefehen, der mich viel von 
Ihnen und von Ludwig dem 16, unterhalten; wir haben uns jedoch 
mehr bei dem Philofophen, als bei dem Könige verweilt, weil jener 
ſchon Ruf hat, diefer aber fich erft einen Namen machen joll“ °). 

Gleichzeitig waren der Herzog von Lauzun und der ältefte 
europäifche Baron, Montmorenci-Laval, auch Elermont-Gallerande 
in Berlin *). 

uch einen Unwürdigen dürfen wir in diefen Neihen nicht 
vorübergehen. Der vielgereifte Abenteurer Stephano Zannowich 
ans Montenegro eignete fih, im April 1776, ded Königs Auf- 
merfjamfeit an und drängte fich dem gaftlichen Kreife des Prinzen 
von Preußen auf, ja er erdreiftete ſich's faft, den Liebhaber der 
Prinzeſſ zu fpielen. Er gab vor, Hospodar von Albanien, Beſitzer 
von 200,000 Stück Dufaten jährlicher Einkünfte, Gebieter über 
30,000 Krieger und Scanderbeg’s Nachkömmling zu fein. Diejer 
Gauner, von deſſen Streihen dann die Zeitungen viel zu melden 
hatten, wurde endlich, feiner Unverfhämtheit wegen, im Januar 
1777, aus Berlin verwiefen; wandte fih nah Amiterdam mit fei- 
nen Detrügereien, hätte durch feine Ränke die Nepublif der Nie- 


dankt für defen gütige Aufnahme den 27. Sept. 1773 (a. a. O. p- 223) 
und den 31. Oft. 1774 (a. a. O. p. 249); an Voltaire fihreibt der Kb 
nig über Guibert den 21. Nov. 1773 in den Oeuvres posth. T. 9. 
p- 205. 

1) Zur Gefhihtfchreibung und Litteratur, Berichte und Beur— 
theilungen von K. A. Varnhagen v. Enfe. Hamburg 1333. ©. 429. 

2) „Diderot vint avec orgueil ä la cour de Catherine.“ Seyur Me- 
moires ou Souvenirs et Anecdotes. Paris 1826. T.2. p. 219. 

3) Oeuyres posth. T. 11. p. 207. 

4) a.0.D. p. 208. 216. 
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derlande mit Venedig fait im Fehde verwidelt und ſtarb in einem 
hellandifchen Schuldgefängniffe. In Berlin hatte er ſich auch frem- 
des literarifches Eigenthum angemaßt’). 

1777 kam der Oberſt Grimm auf feiner Neife von Peters. 
burg nach Paris noch einmal zu dem Könige; im Herbfte deffelben 
Ihres Mr. de Rulhiere; im Jul 1780 der berühmte Prinz von 
Ligne; 1781 309 ein Fürft von Salm- Amen Friedrich's Wohl 
gefallen auf fich ’). 

Marquis de Bouillé war während des ganzen amerikaniſchen 
ſtieges Oberbefehlshaber der franzöſiſch-weſtindiſchen Inſeln geweſen. 
Rach ſechs beſchwerlichen Jahren erſt kehrte er, im Mai 1783, in ſein 
Vaterland zurück; 1784 kam er, den alten König zu ſehen, nach Pots- 
dam und er ſpricht mit Wohlgefallen in den Denkwürdigkeiten ſeines 
Lebens davon, wie gnädig der große Friedrich den jungen franzöſiſchen 

Generallieutenant aufgenommen, auch, wie derſelbe die hohe Einla— 
dung, bald wieder zu kommen, im folgenden Jahre jchon benust ’). 
„Frederic, fagt Bouille, etoit done ce qu'il y avoit de plus cu- 
reux a voir en Prusse, sans en excepter l’appareil imposant 

' de Varmıee, oû ce grand homme avoit porté la science mili- 
taıre et la discipline a un point inconnu jusqo’alors: „Je ne 
vis dans le guerrier qui avoıt dtonnd l’Europe par ses exploits, 
quun prince occupéé du bonheur de ses sujets, de conserver 
la supdrioritdE de son armde, de maintenir la paix et la tran- 
quillue dans ses &tats, de la conserver en Europe, et de l’eta- 





1) Blick auf Befinnung und Streben S. 87 (doch wird der Gauner bier 
eben fo unrichtig Zarowitz als Jannewitz genannt). — „Bol» 
faire und d'Alembert fchreiben diefem Narren” fagt Bonfletten in 
einem Briefe an J. v. Müller vom Dezember 1772 (zu finden im Mor- 
genblatt für gebildete Stände. 1833, Nr. 113, ©.451) wo er auch 
unrichtig Zanowitfch heißt, font aber umſtaͤndlich und treffend ge— 
fhildert wird. Auch im Hiftorifchen Portefeuille. 1735. Januar, 
©.59 und 145 fichen Nachrichten über Zannowid. — ©. Bei— 
lage 13. 

2) Brief an D’Alembert vom 28. Mai 1781. Oeuvres posth. T. 11. 
P. 302, 

3) M&emoires de M.de Bouille, sur la Revolution francaise, depuis 
son origine, jusqu’& la retraite du Duc de Brunswick, A Paris 
1801. (2 Tomes). T.1. p. 27. 32. 
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blir, pour l'avenir, sur des bases plus solides.“ — ;, Accucılli 
par Frederic mieux que je ne l'esperois, je pus lappröcher, le 
voir souvent dans son intdrieur, oü, depouill€ de sa grandeur 
et de sa majeste, le heros de son siecle ne pr&sentoit plus 
qu’un bomme anssi supdrieur par les lumieres de son esprit 
et par la force de son caractere, que par son rang el sa 
grandeur“ ’). — „ Les vertus essentielles de ce prince eloient 
accompagndes des qualitds les plus aimables; aucun homme 
de la meilleure compagnie de [Europe n’avoit, dans sa societE 
particuliere, plus de politesse, d’aflabilite, et des manieres plus 
sedaisantes; tres-peu de philosophes et de gens de lettres 
avoient plus d’instruction et des connoissances plus diendues: 
sa conversation, inslructive et interessante, eloit egayde par 
des saillies vives et par des plaisanteries quelquefois piquan- 
tes; l’aisance, Ja Jiberte, la tolérance y ajontoient un nouveau 
charme, en ce qu’il permettoit a chacum d’y contribuer lıbre- 
ınent; et celui qui avoit converse avec Frederic pendant quel- 
ques heures, trouvoit son esprit agrandi, ses faculies intelleciuel- 
les developpces, et se sentojt en quelque maniere dlectrise“ ?). 
In gleicher Art jchildert Graf Ludwig Philipp v. Segur ’) den 
König. Er hatte unter Wafhingten in Amerika gedient und wurde nach 
feiner Rückkehr zum Gefandten in Ruffland auserfehen. Auf der Reife 
dahin fah er auch den großen König. „Mit lebendiger Neugierde, 
fagt er, betrachtete ich diefen Mann, der, groß von Genie, Flein 
von Statur, gekrümmt und 'gleihfam unter der Laft feiner Lorberen 
und jeiner langen Mühen gebeugt war. Sein blauer Rod, abge- 
-nugt wie fein Körper, feine bis über die Knie hinaufreichenden lan- 
gen Stiefeln, feine mit Schnupftaback bedeckte Weite bildeten ein 
wunderliches und doch imponirendes Ganzes. An dem Feuer feiner 
Dlide erfannte man, daß er nicht gealtert hatte. Ungeachtet er jich 
wie ein Invalide hielt, fühlte man doch, daß er ſich nod wie ein 
junger Soldat fchlagen könne; troß feines Fleinen Wuchſes erblidte 





1) a. a. O. p. 32. 33. 
2),0.0.D. p. 33.34. 


3) Graf Segur iſt 1753 den 10. Des. geboren. Seinen Befundtfchafts- 
polien in Ruffland trat er zu Anfange des Jahres 1785 an. 
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ihn der Geiſt doch größer, als alle andere Menſchen.“ — „Wenn 
man einigermaßen an den Umgang mit der großen Welt gewöhnt, 
einige Erhabenheit im Denken hat, kann man ohne alle Verlegen— 
heit mit einem Könige fprechen; einem großen Manne aber nahet 
man fich nicht ohne Furcht. Friedrich war übrigens in feinem Pri- 
vatleben genugſam ungleich, ziemlich launenhaft, vorgefaflten Mei- 
nungen zugänglich, häufig fpöttifch, oft epigrammatifch gegen die 
Sranzofen, fehr angenehm für den Neifenden, den er begünftigen 
wollte, auf eine boshafte Weife pifant für den, gegen den er ein⸗ 
genommen war, oder für die, welche, ohne es zu wiſſen, den Mo— 
ment, ſich ihm zu nahen, fchlecht gewält hatten. Mir waren glüd- 
liherweife die Umſtände günftig‘ '). 

Es ift wohl werth bemerkt zu werden, daß, außer Bonille und Sc 
gur, von den amerifanifchen Helden, im Herbſte des Jahres 1785 
auch Lord Cornwallis und der noch lebende Marquis de La Fa- 
nette?) von dem Könige zu lernen kamen, wodurd Friedrich, am 
Dorabend großer Umgeftaltungen der alten Welt, fih noch einmal 
recht lebendig mit der neuen bekannt zu machen Ankıj fand. Sa, 
endlich trifft auch der Graf Mirabean ein ’), die untergehende Sonne 
zu bewundern und ihre legten Strahlen aufzufaffen. 


4) Memoires ou souvenirs et anecdotes, p. Mr. le Comte de Segur. 
Paris 1826. T. 2. p. 133,120. Diefer Band ift überhaupt, auch we— 
gen der diplomatiichen Verhältniffe zwifchen Preußen, Frankreich und 
Ruſſland in des Königs letzten Lebensjahren wichtig. 


2) Als La Fayette den 19. Auguft 1792, unwillig über die Herrfchaft 
des Volks in feinem Vaterlande, die franzdfifche Armee verlieh, um 
mit Bureau=sde-Pufy, Latour Maubourg, Aler. Lameth und andern 
Dffisteren feines Generalftabes nady Amerika zu geben; wurde er von 
den-Dfterreichern angehalten und erfi in Magdeburg, dann in Olmüb, 
vier Fahre lang, in harter Gefangenschaft bewahrt. 


3) Graf Mirabeau fam den 22. Fanuar 1756 nach Berlin und wurde 
dem Könige den 25. ſchon vorgeftellt; f. Formey Souvenirs d’un 
Citoyen, T. 1. p. 138.140. — Mirabeau’s Histoire secreie de la 
cour de Berlin, ou Correspondance francoise d’un voyageur fran- 
gois, depuis le 5. Juillet 1786 jusqu’au 19. Janvier 1787. Ouvrage 

| posthume. 2 Tomes (o. O.) 1789, if fehr unzuverläffig. Dagegen 
| ift immer noch von Werth Le Comte de Mirabeau De la Monarchie 


— 
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So fehlte e8 eigentlich nie an Neifenden, welche ausdrüdlich, 
oder gelegentlich Famen, den Neſtor unter den Fürften, den fiegrei- 
hen Helden jo gefährlicher Kriege, den König unter den Weiſen 
auf dem Throne von Angeficht zu Angeficht zu ſchauen und gegen- 
jeitig den treuen Landesvater Iehrreich anzuregen. 


 Cpärlicher bietet fid) dem Könige Gelegenheit für die alte, 
theure Neigung zu der fchriftlichen Unterhaltung mit abwefenden 
geiftvollen Männern und mit Freunden; aber, wo fie fich findet, da 
wird fie, wie dad mündliche Gefpräh, zum Erguff der Laune und 
des Witzes, oder des treuen Mitgefühls und der frifhen Frucht des 
Denkens gar zu gern ergriffen. Auch hier muſſ Oberſt Grimm’) 
vorzugsweiſe genannt werden; nächft ihm der, ald Opfer der Revo— 
Iuzion gefallene Marquis de Condorcet?), welcher, ausgezeichnet in 
der höheren Mathematif und in der Statswiffenfchaft, mit Friedrich 
in einen literarifchen Briefwechfel Fam, als er feines Freundes 
d'Alembert Tod nad Potsdam meldete. 


War ver große Mann in früherer Zeit den Freunden ganz Freund, 
ven Gefellichaftern in der Jugend ein rein heiterer, gleichgeftimmter 
Genoſſe; fo mochte er im höheren Alter wohl etwas läftig fein durch 


Prussienne sous Frederic le Grand. A Londres 1788. 7 Voll. 8.!). 
(Der 6. u. 7. Bd. handeln von Dfterreich, Sachſen und Batern). Dazu 
gehfrt ein Atlas de la Monarchie Prussienne, Londres 1788, ein 
Foltoband, welcher (ſchlechte) Karten von Mentele, Plane und fiati- 
ftifche Tabellen enthält. — Beſſer als das Original iſt die neue Auf— 
lage, welche den Titel führt: „Von der preuß. Monarchie unter Fries 
drich dem Gr. Unter Leitung des Gr. v. Mirabeau abgefaſſt und nun 
in einer verbefferten und vermehrten deutfchen überſetzung herausgege- 
ben von J. Mauvillon. Lpz. 1793-95. 4 Bde. 8. (Der 4. BD. if 
von dem Hauptmann v. Blankenburg). 


1) Friedrich's Briefe an Grimm fliehen in den Oeuvres posth. T. 12, 
p- 82-90; die Antworten in dem Supplement aux Oeuyres posth. 
g 3. P- 461 Kö 194, 


2) Friedrich's Briefe an Condorcer fichen in den Oeuvres posth. T. 12. 
p- 71-82; die Antworten T. 15. p. 261-284. 


1) Es giebt auch eine Prachtausgabe in 4 Auartbänden, 
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ke äußere Stellung ald Monarch. : Auch die freundliche Anſicht 
von Welt und Menfchen überzog hie und da ein nebelhafter Schatten. 
in der Unterredung mit Sulzer fragte er, wie ed mit den unter 
ſeiner Leitung ftehenden Schulen gehe? Jener antwortete: „Seit— 
km man auf Rouſſeau's Grundſatz, das der Menfch von Natur 
at ſei, fortgebaut habe, fange es an, beſſer zu gehen.‘ „Ah, 
hute der König, mon cher Sulzer, Vous ne connoissez- pas assez 
«die maudite race, à la quelle nous appartenons“ *). — Aber, 
xihe Erinnerungen mufften Glafow, Pretfch, Debfen *), de Pra- 
hs, Serber, von der Trend, v. Schaffgotſch, v. Warfotfch, v. Wal- 
nme, v. Görne, Herzog Karl von-Württemberg, felbft Voltaire auf 
hm zurüdgelaffen haben? Auch an fremden Höfen hatte er nicht 
mmer mit der Qauterfeit -zu -thun. Vielleicht haben grade die 
‚Throne da8 Unglück, mehr die Nachtfeite- der Meenfchheit Fennen zu 
‚men! Sonft hatte Friedrich eine fehr praftifche Anficht von der 
Belt: „Sich einbilden, fagt er, daß alle Menſchen Teufel find, 
us Wüthigfte feinen Grimm an ihnen auslaffen, ift das Traum 
geſcht eines wilden Menfchenfeindes; fih die Menfchen insgeſammt 
d5 Engel denken und ihnen die Zügel ſchießen laſſen, ift die Grille 
mes ſchwachköpfigen Kapuziners: glauben, daß fie weder alle gut, 
uch alle böfe find, die guten Handlungen über ihren Werth belohnen; 
he ſchlechten unter ihrem Verdienſt beftrafen, Nachficht mit ihren 
Shmwahheiten haben und Menschlichkeit gegen Alle und Jede, heißt 
undeln, wie es einem vernünftigen Menfchen geziemt“ °), 

Selbſt Männer, welche ded Königs volles Vertrauen genoffen 
htten, traf gegen das Ende der Negirung die durch fein hohes Al- 
m erregte üble Laune oder Mifftraun. Darum antwortete: der 
Ninifter v. Herkberg *) dem Grafen v. Görk in Petersburg, wel- 
ber auch manche fränfende und unverdiente Depefche erhielt: „Ew. 
ktzellenz würden getröftet fein, wenn Sie die Antworten leſen fönn- 


— 





!) Nicolai Anekdoten Heft 3. ©. 274. 

S. oben Bd. 1. ©. 424. 

3) Oeuvres da Frederic II. R.de Pr. Publices da vivant de l’Auteun 
Berlin 1789. T. 2. p. 209, am Schluffe der Dissertation sur les Rai- 
sons d’etablir ou d’abroger les lois. 


') Den 28, Dez. 1784. 
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ten, die ich auf Alles erhalte, was ich in der beften Abſicht vor- 
fchlage, und was denn doch öfters einige Tage fpäter befolgt wird‘ '). 
Auch der Oberpräſident v. Domhardt machte in feinen lebten Le— 
bensjahren auf gleiche Art die bitterfte Erfahrung 7). FJ 

Auf den Rand eines Konzeptes zu einer künftigen Verordnung 
für verſchiedene Provinzen, die er vollziehen ſollte, ſchrieb der König 
eigenhändig: „ſchon wieder eine Verordnung, man ſchreibt ſich bald 
die Finger ab; mehr Execution und weniger Verordnung“ '). 

Den 7. Zul 1780 an einen Statsminifter: „Euer Bericht 
vom 6. diefes iſt Mir zwar zugefommen; den darin gethanen Vor- 
fchlag wegen des Kriegsraths N. bei der N.'ſchen Kammer appro- 
bire Sch aber nicht fo obenhin, fondern Sch muſſ die eigentlichen 
Umftände davon zuvor näher wiſſen. Warum wollen fie den weg- 
haben? Was hat er gemaht? Zit er krank, was fehlt ihm? Was 
für Krankheit hat er? Und was ift das für ein junger Burſche, 
‚ ben fie wieder in feine Stelle nehmen wollen? Schickt er fi dazu, 
hat er was gelernt und veriteht er was? Überdem iſt dorten bei 
dem Gameralwefen nicht viel zu thun, amd kann daher der alte fo 
gut dableiben und das Seinige verrichten, ald ein folder junger 
Menſch: welches Euch aljo hiedurch zu erkennen geben wollen, und 
bin übrigens 10. *). 

Wie das herannahende Alter auch in der Philofophie dei Kö⸗ 
nigs eine Veränderung erzeugt, d. h. in dem Syſteme, von welchem 
aus er die Freuden und den Schmerz des eigenen Lebens ange- 
ſchaut; das ſpricht er ſelbſt am Treffendſten in einem Briefe an 
le Catt, im November 1761, bei Überſendung einer poetiſchen 
Epiftel ’), aus: „Sch beſchäftige mich mit meinen Mark Aurel 


4) Hiftorifche und politifche Dentwürdigkeiten des Grafen v. Gbrtz. Thl. 1. 
©. 357. 

2) v. Dombardt Leben von Jeſter in den Beiträgen zur Kunde Preußens. 
Königsberg 1817. Bd. 1. Heft 1. ©. 23, 

3) (Königs) Hiftorifche Schilderung von Berlin. Berlin 179. Thl. 5. 
Bd. 2. ©. 77. 

4) a. a. O. ©. 76. 

5) Es ift bier die „Epitre a Gatt‘" Oeuvres — T.s. p.3 ge= 
meint. Sie ift aber „De Breslau en Janvier 1762“ unterſchrieben; 
doch ſtimmt der Inhalt mit dem Briefe uͤberein. 
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md. mit meinem Zeno. Das paſſt zu meinem Alter, zu meiner 
Rage und zu allen Gegenitänden, die mich umringen. Sie find hei- 
ter und wollen mit Recht die Täuſchungen nicht verlaffen, die Ih— 
nen fjchmeicheln; daher gebe ich Ihnen denn etwas in Epikur's Ma- 
nier. Zn Ihrem Alter hatte auch ich ihm zum Lehrer; aber ich fürchte 
fehr, Sie werden, wenn Sie in dem meinigen find, zu Zeno und 
zu unfern andern Stoifern fommen. Dieje geben uns wenigftens 
ein. Schilf, um und darauf zu jtüsen, wenn das Unglück uns nie 
derichlägt, da Epifur nur im. Schoße des Glüdes Aufnahme finden 
fann. So bat denn Alles feine Zeit. Sie find: in der, die Blu- 
men und Früchte hervorbringt; ich aber in ber, wo die Blätter ab⸗ 
fallen, und die Früchte vertrodnen '). 

Wie gebrechlich aber auch die Behanjung der großen Seele zu 
werben anfing, woraus eben wohl dad Mifftrauen und der Argwohn 
in der Verwaltung, dad Abftopende und das Läftige im Umgange 
hervortraten, umd die veränderte AUnficht von der Welt, und Men« 
ihen, und von Lebensfreuden; — von der alten Weife thätig zu 
' teben wich der greife Landesvater nicht. Das fpricht er jelbft um 
ſtändlich aus in einem Briefe an Voltaire, vom 7. September 1776: 
„Vielleicht, heißt es dafelbft, giebt ed Leute in der Welt, denen ich 
zu lange lebe und die meine Gefundheit deshalb verläumden, weil 
fie glauben, wenn fie viel davon reden, jo fünnte ich dem gefährli- 
ben Sprung wohl jo geihwind machen, als fie es wünjchen. Lubd- 
wig der 14. und 15. ermüdeten durch ihre lange Regirung die Ge— 
duld der Franzoſen. Ich ftehe num 36 Jahre am Ruder; vielleicht 
miſſ brauche ich, wie fie, dad Privilegium zum Leben, und bin wicht 
gefällig genug, dann aufzubrechen, wann man meiner überdrüffig ift. 
Die Methode, wich nicht zu fchonen, habe ich noch, wie fonft. De 
mehr man jich in Acht nimmt, deſto empfindlicher umd fchwächer 
wird der Körper. Mein Stand verlangt Arbeit und Thätigfeit; 
mein Leib und mein Geift beugen fich unter ihre Pflicht. Daß ich 
lebe ift nicht nothwendig, wohl aber, daß ich thätig bin. Dabei 
babe ich mich immer wohl befunden. Indeſſ fchreibe ich dieſe Methode 
niemand vor, und begnüge mich damit, jie für mich zu befolgen“ *). 


4) Supplement aux Oeuvres posth. T. 3. p. 40. 
2) Oeuvres posth. T.9. p. 327. \ 
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Mit welcher Freude der König feine Iandesväterlichen Sorgen 
geübt und die .Erfolge derfelben betrachtet; auch das erfieht man 
ans feinen Briefen an Voltaire. „Meine Hauptbeichäftigung, 
fchreibt er. demſelben, den 16. September 1770, befteht darin, daß 
ih in den Provinzen, zu deren Beherrfcher mich der Geburtszufall 
gemacht bat, die Unwiſſenheit und die Vorurtheile befämpfe, bie 
Köpfe auffläre, die Sitten anbaue und die Leute fo glüdlich zu 
machen. fuche, ald es fich mit der menſchlichen Natur verträgt, und 
als es die Mittel erlauben, die ich darauf wenden Tann‘ '). 

Au Denſelben, den 11. Dftober 1773: „Nun bin ic fchon 
länger als einen Monat. von meinen Reifen zurüd. Sch war in 
Preußen, um da die Leibeigenfchaft aufzuheben, barbariihe Geſetze 
abzufchaffen, vernünftigere an ihre Stelle zu ſetzen, einen Kanal er- 
öffnen zu laſſen, der die Weichjel, die Netze, Warthe, Oder und 
Elbe mit einander. verbinden foll, Städte wieder aufzubauen, die feit 
der Pet im. Jahre 1709 wüft geblieben find, Sümpfe von zwanzig 
Meilen auszutrodnen, und einige Polizei anzuordnen, die man dort 
nicht einmal dem Namen nach Fannte. Dann habe ich in Schlefien 
meine armen Ignazier über die Strenge des römifchen Hofes ge- 
tröftet, ihrem Drden neue Kräfte gegeben und fie im verfchiedene 
Provinzen getheilt. So erhalte ich fie und made fie dem State 
nüglich, da ich. ihre Schulen zum Unterricht der Tugend angewandt 
wiffen will, dem fie fid nun ganz widmen werden. Außerdem habe 
ich Anftalten getroffen, daß in Dberfchlefien, wo noch unbebauetes 
Land war, jechzig Dörfer angelegt, und jedes mit zwanzig Familien 
beſetzt werden fol; ferner habe ich zur Beförderung des Handels 
Landſtraßen durch die Gebirge anlegen, und eben dafelbit zwei ab- 
gebrannte Städte wieder herftellen laffen, die vorher nur hölzerne 
Häufer. hatten, nun aber von gebrannten Steinen und fogar von 
Quaderſtücken gebanet werben follen‘“ ?). 


4) Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. p. 235; — 
Friedrichs des Zweiten binterlaffene Werke. Aus dem Franz. Überfebt. 
Berlin 1789. Bd.9. ©. 329. 

2) Oeuvres posth. T.9. p. 203. In den Oeuvres completes de Vol- 
taire. A Basle 1792. T. 77. p.37 iſt diefer Brief „A Potsdam, le 
24. d’Octobre 1773“ überfchrieben. 
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An Denfelben, den 5. Dezember 1775: „Ich bin Shen für 
den Samen, den Sie mir geſchickt haben, taufendmal verbunden. 
Hätte man wohl geglaubt, daß unfer Briefwechfel noch Tripto— 
lem's Kunſt betreffen und daß es auf die Frage anfommen würde, 
wer von uns beiden fein Feld am beften baue? Indeſſ ift jene 
Kunft die erite von allen, und ohne fie gäbe es Feine Kaufleute, 
feine Höflinge, Feine Könige, Dichter und Philofophen. Nur das 
it wahrer Neichthum, was die Erde hervorbringt. Wer feine Län— 
dereien verbeffert, ungebauetes Land urbar macht und Sümpfe aus. 
irodnet, der macht Eroberungen von der Barbarei, und verfchafft 
Koloniften Unterhalt. Dieje arbeiten dann, da fie nun beirathen 
fönnen, ganz frohen Muthes an der Fortpflanzung des menfchlichen 
Geſchlechts, und vermehren die Anzahl der betriebfamen Bürger,“ 

„Wir haben hier die Fünftlichen Wieſen der Engländer nad) 
geahmt, und es ift und fehr gut damit gelungen, fo daß wir num 
an Drittheil Vieh mehr halten. Mit ihrem Pflug und ihrer Säe— 
mafchine ift es nicht fo gut gegangen; für jenen ift unfer Boden zum 
Theil zu leicht, und diefe war für den gemeinen Mann und für 
den Bauer zu theuer.“ 

Dafür haben wir e8 aber dahin gebracht, daß wir nun in un- 
jern Gärten die Rhabarber ziehen. Sie behält alle ihre Eigenſchaf— 
ten, amd läſſt fich eben jo gebrauchen, wie die orientaliihe. Wir 
haben im diejem Fahre zehntauſend Pfund Seide gewonnen, und die 
Bienenftöke um ein Drittheil vermehrt.“ 

„Das find meine Kinderflappern im Alter; denn folcher Freu: 
den kann der Geiſt, wenn auch die Jmaginazion erlofchen ift, noch 
immer genjeßen“ '). 

An Denfelben, den 7. September 1776: „Da wäre ich wie- 
der aus Schlefien zurüd, mo ich fo gut ein Dfonom gemwefen bin, 
als Sie in Ferney. Ich habe Sümpfe urbar gemacht, Dörfer und 
Manufakturen angelegt, desgleichen einige abgebrannte Städte wie⸗ 
der aufgebauet“). 

An Denſelben, den 4. September 1777: „Ich komme and 
Schlefien zurück, wo ich fehr zufrieden gemwefen bin. Der Aderbau 


1) Oeuvres posth. T. 9. p. 306. 
2) Oeuvres postlı. T.9. p. 329. | 
Sriedr. d, Gr.’ IV. 15 
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macht dort merkliche Foriſchritte, und die Manufakturen — 
Wir haben für fünf Millionen Thaler Leinwand, und für zwölf- 
hunderttaufend Thaler Tuch an Ausländer verfauft. Man bat im 
den Gebirgen eine Kobaltmine entdedt '), dur die ganz Schlefien 
mit diefem Materiale verjehen wird; wir machen Ditriol ”), der jo 
gut ift, als der fremde; und ein Mann von fehr vieler Induſtrie“) 
verfertigt Indigo, der dem indiſchen nichts nachgiebt.. Man ver- 
wandelt mit Dortheil Eifen in Stahl, und zwar auf eine viel ein- 
fachere Art, als Reaumür vorfchlägt. Unſere Bevölferung hat fich 
feit dem Jahre 1756, worin der Krieg ausbrach, um 180,000 See- 
len vermehrt. Kurz, alle Plagen, welde dieſes arme Land zu 
. Grunde gerichtet hatten, find nun jo gut ald gar nicht da geweſen, 
und ich empfinde, offenherzig geftanden, ein füßed Vergnügen darüber, 
dag ich eine fo tief herunter gekommene Provinz wieder emporge- 
bracht habe“ ). 

Solhe Freuden, ſolche Beichäftigungen (neben welchen die 
geiſtreichſten Drudichriften hergingen *)) neunt Friedrich jeine Kin- 
derflappern im Alter! 

Bei folhen Grundfägen lebt Fein Fürft feinem Dolfe zu lange, 
Aber, der König wuſſte wohl, daß er doch Manchem in der Nähe und 
in der Ferne, zu lange lebte, zu lange wirkte. Der kaiſerliche Ge- 
fondte am Berliner Hofe, Baron van Swieten machte bem Kai- 
fer Joſeph immer neue Hoffnung zu Friedrichs Tode, und immer 
waren in Berlin und in Potsdam öfterreichifche Anfpafler auf des 
Königs Gefundheit. Schon als Friedrich zu Ende des Jahres 1775 
die heftigen Gichtanfälle hatte, da meldete von Swieten nah Wien, 


— 





1) Zu Duerbad im Fuͤrſtenthum Zauer, bei dem Dorfe Sich ren, nach 
der Laufiß zu, 

2) Zu Schreibersau bei Hirfchberg im hoben Riefengebirge. 

3) Der Inſpektor Jakobi. 

A) Oeuvres posth. T. 9. p. 347. 

5) Dem Briefe an Voltaire vom A. Sept. 1777 war ein Exemplar des 
„Essai sur les formes de Gouvernement et sur les devoirs des 
Souverains * beigelegt: „J’ai fait imprimer six exemplaires de mes 
reveries, dont je vous enyoie une,‘ fagt der König bier, während 


er an einem andern Drte (f. oben Bd. 3. ©. 560. Nr. s und Anm. 3) 
von acht Exemplaren fpricht. 
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in der Vorausſetzung, es fei eine förmliche Waflerfucht, der König 
werde das Fahr nicht überleben. Im YAugenblide waren alle Fai- 
ierlihe Truppen im Marfche; aber, wir haben fehon gehört, wie 
glüflih die Borficht dem alten Monarchen vergönnt, den Teſchener 
Frieden und den deutfchen Fürftenbund zu Stande zu bringen. 

Friedrich hatte im jüngeren Jahren nie geglaubt, daß er ein 
hohes Alter erreichen werde '). Aber die folgende Abhärtung des 
Körpers Fräftigte die Gefundheit, und die beftändige äußere und in- 
nere Thätigkeit nährte die Lebenskeime heilfam. 

Dben in der Jugendgeſchichte ift von Friedrichs Schwächlich- 
fit im den Kinderjahren und von den gefahrdrohenden Magen- 
kämpfen Furz vor der Thronbefteigung die Rede geweſen ”); viele 
driefe an Camas, Suhm und Doltaire handeln, zum Theil ums» 
hindlich davon. Auf der Huldigungsreife nach Weſtphalen und bei 
mem eriten Zufanmentreffen mit Voltaire hatte der König das 
‚Sieber, und, als Kaifer Karl der 6. ftard, da haben wir ihn China 
suchen fehen, weil er nicht Zeit hatte, Frank zu fein. In der 
jolge hatte er öfters Fleine Fieberanfälle, welchen bloß Unverdan- 
ihfeiten zum Grunde lagen. 

Bald nach dem Negirungsantritt, alfo nach dem 28. Lebens. 
ihre, äußerten ſich Zufäle von Gicht und von Hämorrhoiden. 
Ine wurden nach einiger Zeit regulär; diefe fuchte man durch 





YIm Journal secret du Baron de Seckendorf flieht p. 157 
beim 2, Oftober 1736: „‚Il n’y a aucune apparence, que Junior sur- 
vive ä son pere, celui-ci se portant ä merveille et l’autre étant 
fuet et ayant fort souvent des vomissemens et des maux de tete 
terribles. Junior se l’est predit Jui-m&me & Sandilten, lorque son 
pere le couyonna en presence de plusieurs ofliciers. S’etant fait 
expliquer par Natzmer le vaticinium lehuinense, il a dit; „Je ne 
serai pas pessimus '): je mourrai donc.‘ 


6, oben Bd. 1. ©. 35. 124. 


1) „Qui sequitur pravos 
Imitatur pessimus avos: 
Non robur menti 
Non adsunt numina genti, 
Cujus opem petit 
Contrarius hic sibi stetit. 
Et perit in undis 
Qui miscet summa profundia.‘‘ 
15* 


228 Siebentes Buch. 


BT 


Aderläſſe und durch gelinde Abführungen zu heben‘). Beider o 
gen Plagen geſchieht in den Briefen an die Freunde oft Erwähnun 
Am Februar 1747 wurde Friedrich von einer Demiplegie E 
fallen, die aber ber antiphlogiftiihen Behandlung leicht wich u 
wovon fich nie wieder in der Folge eine Anwandlung zeigte”). 

. Seit jener Hemiplegie lebte der König bis 1785 in faſt u 
geftörter Gefundheit, wenn man die Gicht und die Hämorrhoide 
als alte, bleibende Vertraute nicht in Anfchlag bringt. Beide ab 
fehrten alljährlich beinahe, mit ‚ihren Heimfuchungen wieder und ftı 
gerten ihre Qualen mit jedem Jahre; befonderd die Gicht, welc 
Friedrich für eim Erbitüd feines Vaters hielt, der fie, nach fein 
Meinung, vom Nheinwein gehabt. Gewöhnlich heilte er fih au 
im Podagra felber durh Enthaltfamfeit im Eſſen und Trinke 
durch Abwartung des Schweißed, durch gelinde auflöfende, abfü 
rende Mittel und durch Lavements. Se mehr Schmerzen er b 
Krankheiten empfand, deſto fanfter und guädiger behandelte er bi 
welche ihn pflegten. „Es war immer, wie der Geheime-Känm 
vier Schöning fagt ’), ein Zeichen feiner Befferung, wenn er De 
jenigen übel begegnete, mit denen er während der Leiden zufried 
geweſen war. Daß feine gewöhnlichen Körperleiden und das Alt 
jeine Gejundheit ſchwächten, entging dem Könige nicht. Er fan 
deshalb fehr oft, der Menſch müſſe nicht unbillige Prätenfionen E 
gen amd ewig leben wollen. Eine Thurmuhr beitehe aus Sta 
und Eifen und daure doch nicht über 20 Jahre. — Wie der Ki 
fer Veſpaſian fterbend fagte: „Ein Kaifer müſſe ftehend fterben “ * 


4) Selle Keankpeitsgefchichte des Hbchfifel. KR. v. Pr. Berlin 17: 
S. 6, 

2) Selle a. a. O. S. 7. — Bergl, 1) Friedrich's Brief an den Gi 
v. Seydli vom 18. April 1772 im Militärwochenblatt (Berl 
bei Mittler 1833) Nr. 897. ©. 4994. 2) Die Briefe an Boltaire vi 
22. Schr, (im Supplement aux Oeuvres posth. T.2. p. 322) u 
vom 4. Dez. 1775 (Oeuvres posth. T.9. p. 301) wo aber der Kl 
aus einem Gedächtnifffehler 1749 flatt 1747 fchreibt. 

3) Srichrich der Zweite, R.v.Pr. tiber feine Perfon und fein art 
ben von Schöning. Berlin 1805. ©. 46. 

4) Suetonii Vespasianus c. XXIV: „Imperatorem stantem m 
oportere.“ | 


Friedrich's Lebendende. 229 


fo wünfchte auch Friedrich, ehe er zu feinen Berufspflichten unver- 
mögend würde, bei guten Kräften, plöglich abzufterben. Immer 
aber blieb er lebeluftig, heiter und raftlos thätig. 

Gegen Voltaire and d'Alembert, Greife und hinfällig wie er, 
Hat ber König fich über feine Körperleiden, über feine Heilmittel 
zımd über das nahe Ende vielfach ausgeſprochen. An Voltaire 
fchreibt er, den 1. Januar 1765: „Ich bin unpäſſlich und Franf, 
beile mich aber felber durch Diät und Geduld. Die Natur ver: 
langt, daß unfer Gefchleht dem Tode einen Tribut von drittehalb 
Prozent bezahle. Das ift ein umwiderrufliches Geſetz, gegen welches 
die Fakultät vergeblich ftreiten wird; und ob ich gleich von Herrn 
Tronchin's Gefchiclichleit eine fehr große Meinung habe; fo wird 
er ſelbſt doch nicht Täugnen Fünnen, daß es wenige fpezififche Mit- 
tel giebt, und dad, Alles wohl überdacht, Kräuter umd zerftoßene 
Mineralien die Federn, die von der Zeit abgenutzt und halb zeritört 
find, weder ganz machen, noch anfpannen Fünnen. Die geichictejten 
Arzte geben den Kranken Medizin, um feine Smagimazion zu be» 
ruhigen, und heilen ihn dann durch Diät. Da ich finde, daß 
Elirire und Tränfchen mir, feitdem ich Frank bin, nicht die geringfte - 
Hülfe geben; fo unterwerfe ich mich einer ftrengen Diät, und habe 
wich dabei bis jetzt recht wohl befunden“ ’). 

An Denfelben, den 31. Zul 1767: „Man altert hier er 
ſtaunlich, mein lieber Voltaire. Seit den vergangenen Zeiten, am. 
die Sie fich erinnern, bat ſich Alles fehr geändert. Mein Magen 
verdanet beinahe gar nicht mehr, und ich muff daher auf die Sou— 
pers Derzicht thun. Sch Iefe des Abends, oder vertreibe mir die 
Zeit durch Konverfazion; meine Hare find weiß geworden, meine 
Zähne fallen aus, meine Beine find vom Podagra zu Grunde ge- 
richtet, ich vegetire nur noch, und fehe täglich, daß es eimen merf- 
lichen Unterfchied macht, ob man vierzig oder fechsundfunfzig Jahre 

‚alt iſt. Bringen Sie aud noch in Anfchlag, daß ich feit dem 
‚Frieden mit Gefchäften überhänft bin, jo, daß in meinem Kopfe 
nichts übrig bleibt, al! ein ‚wenig gemeiner Menfchenverftand und 
ine wiederauflebende Leidenfchaft für die Wiffenfchaften und für 


{) Oeuvres completes de Voltaire. T. 76. p. 144. 
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die fchönen Künfte, die meinen Troſt und meine Freude aus- 
mahen“‘ ’). — An Denfelben, den 1. November 1772: „Sch 
bin alt, hinfällig, podagrifch, tief in Zahren, aber immer heiter 
und bei guter Laune‘ ?). 


An Denfelden, den 26. Sanuar 1773’): „Sch laſſe meine 
Briefe fopiren, weil mein Arm anfängt zu zittern; übrigens könnte 
meine Peine Handichrift Ihren Augen befchwerlich fein. “— An Den- 
felben, den 9. Dftober 1773: „Ich bemerfe mit Schmerzen, daß feit 
Ihrer Abreiſe von hier num beinahe zwanzig Jahre verlaufen find. 
Ihre Smaginazion zeigt mich Ihnen noch fo, wie ich damals war; 
aber, wenn Sie mich fehen follten, fo würden Sie, ftatt eines jun. 
gen Mannes, der immer tanzen zu wollen fchien, nur einen hinfäl- 
ligen und abgelebten Greis finden. ch verliere mit jedem Tage 
einen Theil meiner Eriftenz, und nähere mich unvermerft der Be— 
haufung, aus der noch niemand mit Nachrichten zurüdgefommen 
it), — An Denfelben, den 21. November 1773: „Herr Gui- 
bert hat mich mit jugendlichen Augen gefehen, und die haben mich 
verjüngt. Meine Hare werden weiß, meine Kräfte verlieren fi, 
mein Feuer erlifcht‘‘ ’). 


An Denfelben, den 16. Dftober 1774: „Körper, die, wie ber 
meinige, durch Befchwerlichkeiten zu Grunde gerichtet find, können 
nicht fo ‚vielen Widerſtand leiften, als folhe, deren man bei einem 
regelmäßigen Leben gefchont, und die man in gutem Stande erhal. 
ten hat. Doc das ift meine geringite Sorge; denn fobald die Be- 
wegung der Mafchine aufhört, fo find ſechs Jahrhunderte oder zehn 


1) a. a. O. p. 19. 

2)a.a.D. p.302; Oeuvres posth. T.9. p. 168. 

3) In den Oeuvres completes de Voltaire. T. 77. p. 3 if diefer Brief 
„A Potsdam, le 3. de Janvier 1773 überfchrieben; in den Oeuvres 
posth. fehlt er; in der neuen Ausgabe der deutfchen überſetzung der 
binterlaffenen Werke. Berlin 1789. Bd. 10. ©. 20 iſt er vom 26. Ja— 
nuar überfchrieben. 

4) Oeuyres posth. T. 9. p. 196. 

5) Oeuvres posth. T.9. p. 205; in den Oeuvres completes de Voltaire. 
T. 77. p. 44 if dieſer Brief den 26. Nov. überfchricben. 
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Tage Exiſtenz einerlei. Mehr kommt darauf an, ob man gut 
gelebt und ſich keinen ſchweren Vorwurf zu machen hat“ '). 

An Denfelden, den 5. Dezember 1775: „Unfer guter Pa- 
triarch bleibt immer derfelbe. Ich hingegen habe ſchon einen Theil 
meined Gedächtniffes, die geringe Imaginazion die ich hatte, und 
mine Beine nad dem Ufer des Kozytus gefchidt. Das fchwere 
Gepäck geht voraus, bis dann die ganze Armee folgt. Das ift eine 
Dfpofizion der Arrieregarde, welcher die Herrn v. Feuguicred und 
0. St.» Germain ihren Beifall nicht verfagen würden‘ °). 

An Denfelben endlich, den 9. Zul 1777: „Die Merkmale 
von Ihrem Angedenten haben mich gerührt. Sie rufen alte Zeiten 
m Ihr Gedächtniſſ zurüd? Ach! wenn die Hoffnung möglich 
‚nire, Sie in Sand - Souci wieder zu fehen, was würden Sie da 
inden ? 


„Nur einen Grels, der fchon erflarrt, 
Der alt, phlegmatifch, fat nur fchweigt, 
Der mit narfotifchem Gefpräch, 

Mas um ihn if, zum Gaͤhnen bringt. 
Statt manches Worts, mit etwas Scherz 
Und mit dem Salz Athen’s gewürzt, 
Das er in feinem Frühling gab; 
Nichts, als Geſchwaͤtz von Politik 
Und düflrer Spekulazion, 

' Das fo durch Langemcil empbrt, 
Wie ein Roman aus unfter Zeit, ' 
Statt eines Tanzes, Krüden nur! 
Statt Kraft, ein bingewelkter Leib! 
Wie ift der MWechfel fchmergenvoll!” 2). 


t) Oeuvres posth. T.9. p. 236. — In den Oeuvres completes de Vol- 
taire. T.77. p.78 ift diefer Brief „den 29. Dftober’ überfchrieben, 
2) Oeuvres posth. T. 9. p. 307, 


3) Oeuvres posth. T. 10. p. 100 unter den ohne Drt» und Zeitbellim« 
mung durch einander geworfenen Briefen, ohne Datum, welches man 
in den Oeuvres completes de Voltaire. T. 77. p. 214 findet, wo aber 
p- 217 die von uns im Terte angeführten Verſe nicht vollfiändig ſte⸗ 
ben, indem 5.3. die drei folgenden fehlen: 

„Au lien d’entrechats, des böquilles, 
Au Hieu de vigueur, des guenilles ; 
Dieu, quels funestes changemens !‘* 
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An d'Alembert, den 5. Auguft 1775: „Man hatte Sie zur 
Unzeit beunruhigt, mein lieber Anaragorad; ich hatte bloß einige 
Fieberanfälle und eine Brufterfältung, wovon mid) die Reiſe nach 
Preußen gänzlich wiederhergeitellt hat. Glauben Sie mir, ohne Be 
wegung findet Feine Gejundheit ftatt. Eine Reife ift ein wirffame- 
res Mittel ald Ipekaluanha und China. Kämen Sie zu und, Cie 
würden Ihre Kräfte wieder bekommen. Ein für fein Alter ziemlich 
froher Greis würde Ihnen feine gute Laune mittheilen und Sie 
würden um zehn Jahre verjüngt nach Paris zurüdfehren‘“ '). 

An Denfelben, den 26. Dftober 1777: „Meine Gefundheit 
hat fih noch nicht wieder ganz befeftigt: Sch habe einen Abſceſſ 
am Ohre gehabt, woran ich viel gelitten habe. Die Natur fchidt 
uns Krankheit und Bekümmerniſſe zu, am uns den Gefhmad an 
biefem Leben, welches wir ja doch verlaffen müffen, zu beneh— 
men; ich verſtehe fie bei halben Worte und ergebe mich in ihren 
Willen‘ ?). 

An Denfelben, den 26. März 1750: „Was meine Gefund- 
heit betrifft; fo werden Cie natürlicherweife felbit vermuthen, daß 
ich, bei 63 Zahren, die Schwachheiten ded Alters empfinde. Bald 
beiuftigt fi das Podagra, bald das Hüftweh und bald ein eintägi- 
ged Fieber auf Koften meined Dafeins, und fie bereiten mic) .vor, 
das abgenugte Futteral meiner Seele zu verlaffen („et 
me preparent à quitter l'étaqi use de mon ame“), Die Natur 
fcheint die Abficht zu haben, und vermittelft der Schwachheiten, die 
fie und gegen das Ende unfrer Tage zufchidt, das Leben zu ver- 
efen. In diefem Falle muf man mit dem Kaifer Mark Aurel 
fügen: man unterwerfe ſich Allem, was die ewigen Gefete der Na» 
tur uns zu ertragen auflegen, ohne Murren“ ?). 

An Denfeiben, den 1. Yuguft 1780: „Sie fagen, mein lie» 
ber Anaragoras, daß Sie von der innern Kraft verloren haben, 


4) Oeuyres posth. T. 11. p. 218. 
2) a.a. D. p. 271.272. 


3) Oeuvres posth. T 12. p. 47 ftcht diefer Brief unter den ohne Jahres 
zahl und Datum zufammengeworfenen; aber in d’Alembert’s Antwort 
vom 14. April 1780 (a.a.D. T.15. p. 139) iſt der 26. März ausdruͤck⸗ 
licy als Datum unfers Briefes genannt. 

a” 
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welhe Sie im Jahre 1763 beſaßen. Das habe auch ich gethan 
und das ift das Schickſal aller alten Leute. Ich verliere mein Na— 
mengedächtniff, die Lehhaftigfeit meines Geiftes nimmt ab, meine 
Füße find im ſchlechtem Zuftande, meine Augen werden blöde '); ich 
babe Verdruſſ, jo gut wie alle andere Menfchen: aber dieje ganze 
Ritanei von Schwachheiten und Unannehmlichfeiten hält mich nicht 
ab, froh zu fein, und meine Mine foll noch lächeln, wenn man 
mich begräbt“ ?). 

An Denfelden, den 17. März 1782: „Sie find von meinen 
Umftänden fo übel nicht unterrichtet gewefen, ald Sie glauben. Ich 
babe an der rechten Hand und am rechten Fuß einen heftigen Anu— 
fall der Gicht gehabt; umd da das Unglück zu etwas gut iſt; fo hat 

| mich das Unvermögen, meine rechte Hand zu gebrauchen, dahin ge» 
bracht, meine Zuflucht zur linfen zu nehmen, mit welcher ich leſer— 
lich fchreiben gelernt habe’). Diele Kunft und die Geduldsühung 
it aller Vortheil von meiner letzten Krankheit. Ich erinnere mich 
ber weiſen Borichriften des Portifus, ob ich gleich nicht im einem 
ſchmerzhaften Augenblide ausrief, wie Poſidonius“): „O Gicht, 
du magft es anftellen, wie du willt, nie werde ich geftehen, daß du 
ein UÜbel ſeieſt!“ Ich begnüge mich damit, den Schmerz zu dul⸗ 


1) Auf dieſelbe Weife fagt Friedrich in dem Briefe an d’Alembert vom 
3. Dejember 1779: „Ma memoire se perd, mes cheveux blanchis- 
sent et mon feu s’eteint, et bientöt il ne restera plus rien du soi- 
disant Philosophe de Sans - Souci.‘‘ Oeuvres posth. T. 11. p. 284. 

2) Oeuyres posth. T. 12. p. 37 („et je conserverai un visage 
riant lorsqu’on m’enterra“); Friedrich's des Zweiten 
K. v. Pr. binterlaffene Werke. Aus dem Franz, Überfcht. Ber⸗ 
lin, bei Voſſ und Deder 1789. Bd. 11. ©. 275. 


3) Im Urkundenbuche Thl.3. ©. 200. Nr.ı und Thl. A. ©. 159. Nr. 353 
haben wir Beifpiele, wie der König, wenn er beide Hände nicht ge= 
brauchen konnte, die Kabinetsbefehle vollziehen ließ; f. auch oben Bd. 1. 
&.371. Aber, wenn er irgend wie fchreiben fonnte; fo vollzog er eigens» 
bändig. Die Kabinetsordre an de la Haye de Launay vom 12, Dft. 
4775 iſt mit fehr zitternder Hand nur Fed: unterzeichnet; den 25, Okt. 
aber an Denfelben ganz deutlich wie immer Federic. 


4) Pofidonius war der Lehrer des Cicero; Cic. Tusculanifche Disp. 


Buch 2. Kay. 25. 
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den, ohne mich darüber zu beklagen und ohne ſein Daſein zu 
läugnen“). 

Alſo ſehen wir den großen Mann bis an die Gruft mit 
Gleichmuth dulden und das Leben lieben, ſowenig er ben. Tod 
fcheuete. Aber — Eine Weisheit ging ihm ab: was feine Tage 
hätte verlängern, feine Leiden mildern können — forgfältigere Wahl 
und Maß in den Speifen, welche er ſich nie zu eigen gemacht. Zu 
ben alten Übeln gefelleten fich daher, durch die Kunft der Köche, Der- 
fchleimungen bes Unterleibes und Kolifen; dennoch wollte er den 
ſchädlichen Tafelfrenden nicht entfagen, fo erfprießlich ihm das gewe— 
fen wäre und fo gewiſſ er das Foftbare Leben dadurch, wenn auch 
nicht „bedeutend verlängert, doch wenigſtens fich erleichtert hätte. 

Wenn der König, nach feiner Gewohnheit, große Diätfehler 
begangen; fo griff er, als fein eigener Arzt, zu feinen Lieblingsmit- 
ten: Rhabarber, Glauberfalz und Brechweinftein. Halfen die nicht, 
fo follte der Arzt helfen; empfahl der Diät, fo war der hohe Kranke 
ungnädig. Als Friedrih z. B. auf der Heimkehr aus dem baier- 
fchen Erbfolgefriege in Breslau am Magenframpfe und an der Ko- 
lik litt und fein damaliger Veibarzt Dr. Möhfen mit der größten 
Devozion äußerte, daß es gut fein würde, wenn Se. Majeftät nur 
eine Zeitlang fih vor dem Parmefanfäfe hüten wollten, bis ber 
Magen mehrere Kraft zur Derdauung durch dienliche Mittel erhal- 
ten haben würde; fo rief der König im Zorne mit heftiger Stimme: 
„Aller Teufel will Mich reprimandiren, gehe er fort, Ich brauche 
feiner weiter nicht!“ Möhſen Fehrte eiligft nach Berlin zurüd. — 
Eben fo ging ed dem berühmten Selle im Anfange der letten 
Krankheit. 

Es iſt nicht immer eingetroffen, was Jeſus Sirach“) von ben 
Arzten ſagt, daß die Könige ſie ehren und daß ihre Kunſt ſie groß 
mache bei Fürſten und Herren. Eginhard z. B. erzählt in Karls 
des Großen Leben ): „Dei feinen Krankheitsanfällen in den vier 
legten Lebensjahren that er denn mehr nad feinem Gutdünken, als 
nach dem Nathe der Ürzte, denen er fat gram war, weil fie ihm 


1) Oeuyres posth. T. 11. p. 329. 330. 
2) Kapitel 38. Vers 2, 3. 
3) Jap. 22, 
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riethen, unter den Speiſen das Gebratene, feln Lieblingsgericht, 
wegzulaſſen und ſich dafür an Gekochtes zu gewöhnen; “ und Na» 
poleon hatte, nach Conſtant's Memoiren, feinen Spaß daran, feinen 
Leibarzt Eorvifart mit der Medizin aufzuziehen, indem er fie ein 
bloßes Herumtappen („art conjectural“) nannte und be . 
hauptete, alle Ärzte feien nur Charlataus. Bei Friedrich findet fich 
dabei etwas ganz Widerfprechendes, indem er fein ganzes Leben hin- 
durch die Ärzte umd ihre Kunſt verachtet und mündlich, wie in fei- 
nen Driefen und Gedichten über fie wißelt; in den Stunden der 
Leiden aber fie wieder gerufen hat. Mehr indeſſ fällt e8 auf, daß 
er ſelbſt fich medizinische Kenntniffe zutranete und mit feiner Heil— 
funde die Srennde, die Soldaten und fich felbft forgfältig bedachte. . 

Als medizinischen Nathgeber haben wir den König oben in 
mancher Briefitelle kennen lernen; . an Algarotti fchreibt er, den 
1. September 1749 einen arzneilichen und diätetifchen Aufſatz, wel- 
cher. im Drude ganzer drittehalb DOftapfeiten einnimmt '). — An 
den Geheimen » Kämmerier Frederödorf: „glaube mihr ich verftehe 
mehr von Anathomie und Medicin wie du alter, deine Krankheit 
Inefet ſich nicht zwingen, fie ift Compliziret, und gehöret ein Ha- 
biler Docter dargu die Miteld fo ein zu richten, da8 was das eine 
Selten fol das andere nicht Schadet“ *). 

Dagegen fagt er in dem Briefe an Jordan, den 6. Septem- 
ber 1740 in Wefel während des viertägigen Fieberd geichrieben : 


„Du weißt, der Bott von Epidaur 
Hat nie zum Jünger mich gehabt; 
Und überzeugt, das blinde Volk 
Verehre Wahn, verlacht ich fiets 
Betrüger und Betrogene. 

Ich Fümmre, wie die Fakultät 

Auch zuͤrnen mag, mich nicht um fie; 
Die Sorge für des Körvers Wohl 
FG meiner Mäßigkeit vertraut‘ °), 








4) Correspondance de Fr. II. avec le Comte Algarotti. p. 116-118. 


2) Friedrich U. eigenhändige Briefe an feinen geheimen Kämmerer Fre— 
dersdorf. Herausgegeben von Friedrich Burchhardt. Leipzig 1534. 
©. 22, 


3) Oeuvres posth. T.6. p. 225. 
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Diefed medizinische Glaubensbekenntniſſ, die Mäßigfeit im Ieb- 
ten Derfe abgerechnet, ift auch das herrfchende und ungeänderte ge: 
blieben, d. h. der König hat die ganze Arzneikunde für Quakſalbe— 
rei gehalten und — dabei immer medizinifche Bücher gelefen umd 
guten Nath gegeben. Kam er mit Ärzten zufammen; fo legte er 
ihnen oft ſehr verfängliche medizinische Fragen vor. Bei feinen 
wigigen Einfällen, bei feinem gefunden Blide und bei feiner Bele— 
fenheit, wenn auch nur aus medizinifchen Wörterbüchern, muſſten 
felbft fehr gediegene Männer auf ihrer Hut jein. Als gegen Ende 
des Jahres 1757 der Dr. Tralles in Breslau den Prinzen Ferdi- - 
nand von Preußen von einem heftigen Entzündungsfieber mit Sei: 
tenftechen heilte, befuchte der König den Kranken und ſprach mit dem 
Arzte über das Übel; ja, er prüfte ihn, wie eim Gelehrter vom 
Fache; war mit den Antworten zufrieden: ſetzte aber, mit einer mo— 
quanten Mine hinzu: „Das wird Er inzwiſchen nicht läugnen, 
daß ein jeder Doktor vorher einen Kirchhof füllen muſſ, ehe er 
Kranfe Furiren kann; fage Er mir doch: war Sein Kirchhof groß 
und ift Er mit dem Füllen bereits fertig? 

T. Mein Kirchhof. war fehr Elein und ich bin fchon Tange 
damit fertig. 

D. K. Wie hat Er das angefangen? 

T. Sch habe bedacht, daß das Leben das größte Gut ift, was 
ein, Menſch hat, und das man es nur einmal verliere; wenn es 
mir aljo anvertraut war, und ich merkte, daß es verloren werden 
fönnte; fo habe ich ältere und erfahrenere Ärzte, als ich war, zu 
Rathe gezogen: farb der Pazient gleichwohl, fo Fam er nicht auf 
meinen Kirchhof. 

D. K. Das hat Er Flug gemacht; aber, glaube Er nur, wir 
mögen ein Metier treiben, welches wir wollen, fo machen wir im 
Anfange immer Fehler; aber, das ift ein weiſer Mann, der einen 
Sehler von einer Art nur einmal macht und dabei foviel profitiret, 
daß er zehn andere vermeidet: mehr kann man nicht verlangen. 

T. Ich wäre der unwürdigſte Anterthan von Ew. Majeftät, 
wenn mir nicht befannt wäre, daß Sie in allen Wiffenfchaften die 
größten Einfichten beſitzen; aber ich erftaune, da ich deutlich erfahre, 
daß fi) Ew. Majeſtät aud mit der fehweren und mühfeligen Me: 
dizin befchäftigt und diefelbe fudirt haben. 
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D. K. Wundert Er fih darüber? meinet Er nicht, daß ich * 
jehr viel mehr Pazienten gehabt habe, und noch habe, ald Er? 

T. ‚Wenn Ew. Majeftät Ihre Franken und blejfirten Solda— 
tn darunter verſtehen; fo werde ich, fowie viele Arzte neben mir, 
m ber Anzahl es niemals fo weit bringen.‘ — So währte die Un⸗ 
terredung faſt eine Stunde '). 

Auf ähnliche Weife machte der König Theden's Belanutſchaft, 
welcher den bei Hochkirch ſchwer verwundeten Generalmajor von 
der Hagen genannt von Geiſt in Bautzen pflegte. Friedrich 
bejuchte auf feiner Durchreife aus Schlefien den Franfen General 
und ließ Theden in das Zimmer rufen und fragte, ob der General 
bald völlig geheilt fein werde? Der Arzt antwortete: „er fürchte, 
daß das Leben des Generald Faum werde können erhalten werden; 
anf jeden Fall werde die Kur fehr langſam fein.‘ Hierauf ent- 
fernte er fih. Der König rief ihn zum zweiten Mole und fragte: 
„Gicht Er auch Rympha?“?). 


Th. Rem! 
8. Warm nicht? | 
Ih. Es hat feine wirkende Kräfte. \ 


8. Er kennt e8 nicht. 

Th. O ja, allein es hat durch das Kochen feine wirffamen 
flüchtigen Beftandtheile verloren, es ift nichts beſſers ald Ger- 
fenzuder. 

8. Giebt Er Quinquina? Ä Ä 

v. Geiſt. Ra mit der verzweifelten Quinquina ſchiert er 
mich genug. 

K. Verſteht Er ſie auch zu brauchen? 

Th. Wenn ich das nicht verſtände, ſo wäre ich nicht werth, 
Ew. Maj. Negimentsfeldfcheer zu fein. 

8. Wie giebt Er jie? 

Th. Wenn der Körper vorbereitet ift, verfchwenderifch ’). _ 


1) ©. oben Bd. 3. ©. 563. Nr. 2. 

2) Syrup von Nymphaͤa in Mirturen war damals von de la Metrie 
empfohlen, der mitunter in Berlin und Potsdam praftizirte. 

3) Theden’s Zubelfeier und Lebensbefchreibung; herausgegeben vom Se. 
Rath und is Mayer, Berlin 1787. 
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Don diefer Zeit an genoff Theden, den wir auch an Frie- 
drich’8 Sterbebette wiederfinden werden, die Gnade ded Monarchen 
ununterbrochen und er wurde noch in demjelben Jahre dritter, und 
im März 1786 erfter Generaldirurgus '). 

Auch mit dem berühmten hannöverifchen Leibarzte Ritter Dr. 
v. Zimmermann unterhielt ſich der König bei deſſen erften Befuche 
in Potsdam, 1771, fat über alle Krankheiten und über die Hei- 
lung berfelben ?). 

Wie viel oder wie wenig nun auch Friedrich von der Heil- 
funde gewuſſt: fo viel ift gewill, daß er, was feinem Körper heil- 
fam war, fehr genau Fannte. Schon in jungen Jahren hatte er an 
den Folgen der vernachläffigten Diät ſehr fchmerzhaft gelitten; er 
empfahl andern Leidenden Diät, aber, er felbit huldigte ihr nicht; 
Gicht und goldene Ader heifchten Vorſicht in der Lebensweiſe; 
Froſt und Näffe waren dem Könige, nach feiner eigenen Ausſage, 
immer höchft empfindlich geweſen; aber, er troßte der Natur bi in 
da8 hohe Alter hinein. Zu Anfange des Sahres 1785 war feine 
Gefundheit fehr wandelbar geworden. Im Frühjahr ftellte fich ein 
leichter Poragraanfall ein. Der Egerbrunnen hatte im Jun die 
fonftige gute Wirfung nicht. Dennoch machte er die gewöhnlichen 
Dienftreifen nah Berlin, Magdeburg, Küftrin, Stargard, nad 
MWeftpreußen und zulegt nah Schlefien. In diefer Provinz war er 
mit dem vorjährigen Manövre nicht zufrieden geweien. Marquis 
de Bouillé, welcher zuvor in Kaifer Joſephs Lager bei Prag geme- 
fen, ſah auch die preußifchen Übungen von 1784 in Schlefien und 
fagt in feinen Memoiren: „Ich will Feine DVergleihung zwifchen 
den Heeren diefer Monarchen anftellen; die militärifche Disciplin 
war in beiden fo vollfommen, daß ihre Überlegenheit bloß vom dem 
Befehlshaber, der fie anführte, abhangen muſſte“ °). Alſo, fo auf 
fallend vernachläffigt mochte die fchlefiiche Armee wohl nicht fein. 
Aber, der Generalinfpektör der gefammten fchlefifchen Infanterie, der 


1) Theden’s Jubelfeier u. Lebenshefchreibung; herausgegeben vom Geh. 
Rath und Prof. Mayer. Berlin 1787. 

2) Tiffot in dem Leben Zimmermanns. Hannover 1797. ©. 206 fr; — 
Zimmermann’s Gragmente Bd. 3. ©. 16-18, 

3) Memoires de M. de Bouille. Paris 1801. T. 1. p. 35. 
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alte General v. Tauentzien, gefiel dem Könige nicht mehr; doch 
mollte er ihm den Abjchied, ohne eigenes Anfuchen, nicht geben; 
aber er tadelte die ihm untergebenen Truppen und den 7. Septem- 
ber 1784 fchrieb er ihm von Potsdam aus: „Mein lieber Gene- 
ral v. Tauengien. Schon bei Meiner Anweſenheit in Schlefien er- 
wähnte Sch gegen Euch, und jetzt will Sch es fchriftlich wiederho- 
in, daß Meine Armee in Schlefien noch nie fo fchlecht gewefen 
it, als jetzt; wenn Sch Schufter und Schneider zu Generalen 
machte, Fönnten die Regimenter nicht fchlechter fein. Das Thad— 
denjche Regiment gleicht nicht dem unbedentendften Landbataillen 
einer preußifchen Armee; Rothkirch und Schwarz taugen auch nicht 
viel; Zaremba ift in einer folchen Unordnung, daß Ich einen Dffi- 
zier von Meinem Regimente nad dem diesjährigen Herbſtmanövre 
werde binihiden, um ed wieder in Ordnung zu bringen; von Gr- 
lach find die Burfche durch das Eontrebandiren fo verwöhnt, daß fie 
feinen Soldaten ähnlich ſehen; Keller gleicht einem Haufen ungezo- 
gener Bauern; Hager hat einen elenden Kommandör, und Euer 
Regiment ift jehr mittelmäßig; nur mit Graf v. Anhalt, Wendeſſen 
und Markgraf Heinrich kann Ich zufrieden fein. Seht, fo find die 
Negimenter en detail. Nun will Ich das Manövre befchreiben: 
Schwarz machte den umverzeihlichen Fehler bei Neiße, die Anhöhen 
auf dem linken Flügel nicht genugfam zu bejegen; wäre es Ernft 
geweien, jo war die Bataille verloren. Irlach bei Breslau, ftatt 
die Armee durch Beſetzung der Anhöhe zu deden, marjchirte mit 
feiner Divifion wie Kraut und Rüben im Defilce, daß, wäre es 
Eruſt geweſen, die feindliche Kavallerie die Infanterie niederhieb und 
das Treffen verloren ging. Ich bin nicht Willend durch lachete 
Meiner Generale Schlachten zu verlieren, weshalb Ich hiermit feft- 
ieße, daß Ihr über ein Jahr, wenn Ich noch lebe, die Armee zwi- 
(hen Breslau und Ohlau führet, und vier Tage zuvor, ehe Ich 
ins. Lager komme, mit den unwiſſenden Generald manvevriret, und 
ihmen dabei weiſet, was ihre Pflicht if. Das Regiment von Ar- 
sim und das Garnifonregiment von Kenig macht den Feind, und 
wer alsdann feine Schuldigkeit nicht erfüllt, über den laſſe Ich 
Kriegsrecht halten; denn Sch würde e8 einer jeden Puissance ver- 
denken, bergleichen Leute, welche fich fo wenig um ihr Metier be 
fümmern, im Dienfte, zu behalten. Erlach figt noch vier Wochen 
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im Arreſt. Auch habt Ihr dieſe Meine Willensmeinung Eurer 


\ 


ganzen Inſpekzion befannt zu machen“ ’). 

v. Zauensien fuchte nun feine Entlafung von der Inſpekzion 
ua, welche der König unter die Generale Graf v. Anhalt und 
v. Götzen theilte ?); Regimentschef aber blieb der alte Bertheidiger 
von Breslau und trat als folcher unter die Aufſicht der jüngeren 
Dorgejegten ’). 

Man kann fih’s denfen, in welcher Stimmung Friedrih, den 
16. Auguft 1785 nah Schlefien gegangen: Förperlich hinfällig und 
erfchüttert, geiftig und gemüthlich verjtimmt. Aber, wo der Beruf 
es forderte, da war an feine Schonung für ihn zu denfen; er 
beugte fich unter feine Pflicht. Diefe merkwürdige ſchleſiſche Mu— 
fterung war diedmal grade außerordentlich glänzend durch die Ge- 
genwart vieler Prinzen und Generale aus Franfreih, England, 
Deutfchland. Die ganze fchlefiiche Armee, 50,651 Mann, war in 
ein großes Lager bei Groß-Tinz unweit Strehlen zufammen ge 
zogen. Der König geiff ſich ſehr am und hielt den vorlegten Re— 
vuetag, den 24. Auguſt, in einem Falten und heftigen Regen, ſechs 
Stimden lang, ohne fich feines Pelzes zu bedienen, zu Pferde, alle 
Ungemächlichfeiten und Ermüdungen aus. Er Fleidete fih zwar 
nach geendigter Revue troden an, und bewirthete Mittags die anwe- 
fenden Fremden: den Herzog von Yorf, den Herzog Konftantin von 
Sahfen- Weimar, und zwei Männer, welche unlängft in der neuen 
Welt ald Feinde einander gegenüber geftanden: die Generale Lord 
Cornwallis und den berühmten Marquis de La Fayette; aber die 
Fenchtigkeit und die Kälte hatten fchon fo auf ihn gewirkt, daß er 
des Nachmittags ein ziemlich ftarfes Fieber befam. Seine fräftige 
Natur und fein glüdliches Temperament, die oft ſchon Wunder ge— 
than hatten, verließen den großen Mann auch diesmal nicht. Er 


zweifelte zwar felbit, daß er dem legten Manövre des folgenden Morgens 


wirde beiwohnen können, legte fich indeſſ doch zeitig zu Bette, verfiel 
in einen feiten Schlaf und ftarfen Schweiß, fand ſich des Morgens 
fehn erleichtert, fegte füch zu Pferde und hielt nicht allein die Revue 





4) Annalen des Krieges. Berlin 1806. Bd. 3. ©, 252. 
2) Urkundenbuch Thl. 4. S. 231. Nr, 53, | 
3) a. a. O. ©, 231. Nr, 54, 
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ab, ſondern verfolgte auch feine Reiſe über Neiße nach Brieg weiter. 
Zwiſchen der fchlefifchen Nevie und dem Potsdamſchen Manöpte war 
fein Befinden mehr als erträglich. Diefed Potsdamfche berühmte Herbft- 
manövre fchien diegmal wieder ganz befonders glänzend zu werben; 
de La Fayette war zu demfelben auch wieder aus Schlefien mit zurüd. 
gelommen; auch die Herzoge von Braunfchweig, von York’), von Kur- 
Imd wohnten ihm bei; der König felbft aber Fonnte nur noch den 
10. Sept. die Artillerieübungen bei Berlin halten: ‚feine legte Erfchei- 
nung in der Hauptftadt. Den 18., drei Tage vor dem großen Herſtma⸗ 
nöore, Flogte er über Schmerzen in den Füßen, und am Abend um 
8 Uhr beim Schlafengehen führte er diefelben Klagen, wiewohl er den 
Tag über, und befonders bei Tafel, fehr aufgeräumt gewefen war. Des 
Abends um 10 Uhr aber befam er einen heftigen Anfall von Stid- 
Auff, worüber er hätte den Geift aufgeben müffen, wenn man ihm 
sicht bald durch Brechmittel, warmen Thee, Lavements und Wärme 
u Hülfe gefommen wäre. Um Mitternacht war diefer Zufall glüd« 
ich gehoben; der König konnte ſich wieder ins Bett legen, welches 
er, am nicht zu erftiden, verlafien hatte, und verfiel nun bald in 
«mer feiten und ruhigen Schlaf. Am Meorgen befam er aber. das 
Podagra, und died war die Urfache, daß er dem Manövre nicht im 
Yerfon beimohnen Fonnte ’). So fehr diefe Anfälle auch feinen 


1) Friedrich fagte zu dem Leibarzt Zimmermann von dem Herzöge 
von Dorf, der damals in Hannover refidirtes „Ich liebe ihn fo zärt- 
Lich, wie ein Vater feinen Sohn lieben kann“1). Der Herzog von 
Mork befehligte 1793 und 1794 eine britifche Armee in Flandern und 
wurde 1795 oberſter Befehlshaber der englifchen Armee, für welche 
mit ihm eine neue Zeitrechnung beginnt. Das Reglement, welches die 
beitifhe Armee feit 1789 befolgt, ift dem preußifchen nachgebildet. 

2) Der in Kopenhagen geborene berühmte Kupferſtecher Joh. Friedrich 
Clemens fam 1787 nad) Berlin, um für den Runfipändler Pascal 
Die große Platte?) nach Joſeph Cuningham's Gemälde: Friedrich den 
Zweiten zu Pferde vorſtellend, zu flechen, wie der König nach dem Ma= 
növre feiner Truppen in zahl:eichem Gefolge nad Potsdam zurüd- 
febrt. Der Augenblid der Vorftelung if, wie der König, in Beifein 
des Herzogs von York und anderer fremder Offiziere, dem G.⸗L. v. Moͤl⸗ 


1) Zimmermann Über Sr. d. Gr, Leipzig 1788. 1.8, ©, 23, 
2) 26 Zoll hoch, 33 3. breit, 
Friedt. d. Sr. IV. 46 
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ſchon geſchwächten Körper angriffen; jo ließ er ſich doc die drei 
Manövretage ſtets in das Speiſezimmer führen und ertheilte, in 
Beiſein der fremden Fürſtlichkeiten und Generale den anweſenden 
Chefs und Kommandörs die. Parole und Diſpoſizionen“),. Dem 
Generalmajor v. Rohdich hatte er die Muiterung der verfammel: 
ten Negimenter, dad Manövre felbft dem Prinzen von Preußen auf- 
getragen. | 
Vom Podagra genas der erhabene Wazient zwar wieder nach 
‚ einigen Wochen, aber er Fränfelte. doc ſtets fort, behielt von jet 
an einen befchwerlichen, nur mit wenigem Auswurf verbundenen 
Huften, er hatte immer innere Beängftigungen und Fonnte manche 
Nacht nicht im Bette aushalten. Hiezu gefellete fich unwillfürlicyer, 
häufiger Schlaf am Tage, und Schlaflofigfeit in der Nacht, und 
nach und nach äußerten fich die Dorboten der Wafferjucht, bald im 
der Bruft, bald im Unterleibe und in den äußern Theilen: die Ver— 
dauungswerkzeuge waren fchwächer als jemals ?). 

Aber, ‚wie nahe auch dem Ziele feiner irdifchen Beftimmung ; 
immer rüftig und unverdroſſen beforgt Friedrih die Verwaltung, 
durchaus nicht anders als in gefunden Tagen. Der deutſche Für- 
ftenbund, der Dertrag mit Nordamerika und was wir fonft oben 





lendorff feine Befehle ertheilt. Da fih unter den 40 Perfonen ), 
welche diefes Bild in ſehr Farafteriftifcher Treue darficht, außer den 
preußifchen Prinzen und Generalen auch der Gen. Chazot aus Luͤ— 
bed, der frangdfifche Gen. Bouille, der Gen. Greenville, Gen. 
GCornwallis, Gen. Sir Robert Boyt, Oberſt Lenor, Oberſt 
Ramsden und der Marquis de La Fayette befinden, welche gleich- 
zeitig nur im Herbfie 1785 in Potsdam waren; fo fcheint der Künft- 
ler den König als Theilnehmer an dem großen Potsdamfchen Herbft- 
mandure im September diefes Jahres zu geben, was wir mit unfern 
Nachrichten im Tegte nicht in Einklang zu bringen ver— 
mögen. 


4) Schoͤning, Friedrich der Zweite. Über feine Perfon und fein Pri- 
vatleben. Berlin 1808. ©. 24 ff. 

2) Schdning a.a.D.©.28 und Selle Kranfheitsgefchichte des Höchft- 
En. K. v. Pr. Friedrichs des Zweiten. Berlin bei Mylius 1786. 
S. 14 fi. 


1) Vom alter diefen Verfonen find nur noch des K. v. Preußen Mai. und der 
Marquis de La Gayette am Leben, 
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von feinen legten politiichen Bemühungen gemeldet, bezeugt, wie 
nachdrüdlich er auch noch als reis nach Außen hin geftrebt, ge- 
bandelt. Das Innere bedachte er im den fieben lekten Monaten fei- 
nes Lebens, wie im Augenblide der Thronbefteigung. Alle entwor- 
fene und befchloffene Unternehmungen zur Landeswohlfahrt wurden 
oansgeführt und vollendet. Drei Millionen Thaler waren für diefe 
Zwecke beftimmt. Aber der Unermüdliche im Wohlthun ging noch viel 
weiter, wie er immer that, fowie die Umftände und unvorhergefehene 
Fälle es heifchten. Das vorige Frühjahr hatte große Uberſchwemmun— 
gen der Weichfel, Warthe und Ober verurſacht; Friedrich ließ fogleich 
die Dämme beritellen, und wies eine halbe Million Thaler an, um den 
armen Landleuten ihre Verluſte zu erleichtern und die Wiederher⸗ 
ftellung ihrer Ländereien möglich zu machen. In den Jahren 1785 
und 1786 war die Ernte in allen nördlichen Ländern fehr geringe 
umd weniger ald mittelmäßig gewefen; der König aber ergriff fo 
ichnelle Maßregeln, daß der Getraidepreis in feinen Staten nicht zu 
boch flieg und daß noch eine fehr anfehnliche Kornausfuhr aus den 
Häfen von Memel, Königsberg, Elbing und Danzig nad) Schwe- 
‚den und Dänemark möglich war. 
Trotz feined qualvollen und hoffnungslofen Zuftandes entzog 
er fich feiner großen Beftimmung feinen Augenblid. Er las alle 
Berichte feiner auswärtigen Minifter, diftirte alle Morgen von vier 
bi3 fieben Uhr die unmittelbaren Antworten auf die Depefchen, und 
anterhielt den ordentlichen Briefwechfel mit. feinem Kabinetd» oder 
auswärtigen Departementd-Minifterium über alle Gegenftände der 
großen Politik'). Dieſelbe genaue und tägliche Korrefpondenz hat er 
mit den Miniftern des Juftiz« und des Finanz» Departements unter: 
halten; und er felbft, ohne einen Meinifter oder General, führte den 
ganzen Theil der militärifhen Korrefpondenz, indem er feinen Ka— 
binet3räthen und Adjutanten die — bis zum legten Augenblide des 


1) Des Minifters Grafen v. Herkberg Hiftorifche Nachricht von dem Ichten 
Lebensjahre K. Friedrichs IT. von Preußen. Vorgeleſen in der dffent- 
lichen Verfammlung der Ak. d. W., den 25. Januar 1787, deutſch 
abgedruckt in der Berlinifchen Monatsfchrift. 1787. 3. Stüd. März. 
S. 242 f. — Das franz. Original erfchien u.d. X. Memoire histo- 
rique sur la derniere annee de la vie de Frederic II. Berlin 1787; 
wieder abgedrucdt in den Huit Dissertalions.' p. 271-302. 
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Bewufitfeind durch Geiſt und Geſinnung klaſſiſchen Befehle in die 
Feder fagte, und dabei die Feine Noth des ihm unbekannten armen 
Unterthanen in dem entlegenften Winfel feiner Monarchie eben ſo — 
wie die Ehre der eigenen Krone zu Herzen nahm. 

Kur die Revuen und die gewöhnlichen Neifen durch das 
Rand konnte der König im Jahre 1786 nicht mehr halten und das 
war die einzige und erite allgemeine Kunde von der Hülflofigfeit 
feines Zuftandes '). Zu dem Herbſtmanövre in Schlefien wurden 
die drei Adjutanten Dberft v. Hanftein von der Infanterie, Oberſt 
v. Prittwik von der Kavallerie, Hauptmann v. Nüchel (im Solda- 
tenwig „die heiligen drei Könige‘ genannt) abgefendet. Diele 
Kommiffarien befamen noch am 13. Auguſt, fo überhäuft von Lei- 
den der König auch war, von ihm perfönlich Benrlaubung und ge- 
naue Belehrung über ihre Aufträge. Dem Flügeladjutanten Ober- 
ften v. Prittwitz trug er ganz befonders auf, in Landeshut die vor- 
nehmften der Kaufmannſchaft zu fprechen und fie ſämmtlich des An- 
denkens ihres Königs zu verfihern und in feinem Namen ihnen 
alles mögliche Gute zu wünfchen ’). 

So blieb wefentlih Alles bis ans Ende, wie es einmal geord- 
net war. a, Friedrich machte, im Kampfe mit dem legten, unbe- 
fieglichen Feinde noch Entwürfe für das nächſte Jahr. Er ließ den 
- General Anhalt kommen, um ihm die großen militärischen Einrich- 


1) „Se. K. M. ꝛc. haben zu refolviren gerubet, zu denen Fruͤhjahrs⸗Re— 
vues für dasmahl nur bloß Dero Adjudanten abzufchiden, weshalben 
denn auch nur allein für derfelden Wagen acht Vorfpann- Pferde auf 
jeden Melais erfordert werden. Sonften find die Retfetage die nehm— 
lichen, wie vorm Jahr, als den 5. Juni von Stargardt nadı Conit, 
und fo weiter nad Grauden; und Moderau, von wo ſodann den 
10, Juni die Rüdreife wieder angetreten, umd wie gewöhnlich bis an 
bero fortgefeht werden wird. Höchfidicfelben laſſen diefes alfo Dero 
Wefpreußifchen Kammer hiedurch befannt machen, um ſich darnach zu 
achten, und folche Vorkehrungen zu machen, daß die für den Adjudans 
tenwagen erforderliche S DBorfpannt» Pferde auf jeden Relais ſowohl 
bei der Hin= als Nüdreife durchgebends in Bereitfchaft gehalten wer— 
den. Welches fie alſo ihres Drts ordentlich zu beforgen, auch mit de= 
nen andern Kammern, die es trifft, ſich darüber gehörig zu concerti= 
ven bat. Potsdam, den 13. Mai 1780. 


2) Rüchels Leben von Fougue Thl. 1. ©. 67. 
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tungen zu Errichtung der Freibataillone ’), zur Mobilmahung 
der Armee im Fall eined Krieges und Ähnliches der Art vorzu- 
fhreiben. — Die Statsminifter v. Hoym und v Werder, fowie 
den Geheimen Rath Schütz ans Pommern rief er zu fi, um mit 
ihnen die neuen Entwürfe zur Urbarmachung, Verbeſſerung und Fa— 
brifenanlegung zu befprechen, welche im Fahre 1787 in dem verfchie- 
denen Provinzen ausgeführt werden follten: vorzüglich war es aud) 
dabei wieder abgefehen auf den Lieblingsplar, neue Dörfer anzule- 
gen, Sümpfe auszutrodnen und in den dünne bevölferten Landftri- 
hen die Volksmenge zu vermehren. Ein befonderes Wohlgefallen 
machte ihm die Ausführung feiner Idee, 300 Schafe und Böde 
ans Spanien fommen zu laffen, um die Nace in unfern Schäfe- 
reien zu verbeffern. Da die Schafe einige Tage vor feinem Tode 
durch Potsdam gehen follten, fo erwartete er fie mit Ungeduld, um 
einige davon nad Sans-Sonci, und, wie er fich ausdrudte, „zum 
Beſuche zu ſich kommen zu laffen“ („pour s’en faire ren- 
dre visite“) ?). Solche Thätigfeit machte das Gegengewicht zu 
den Schmerzen der Krankheit! 

Ehe wir das bittere Wort der Auflöfung des großen Königs 
ausfprechen, gedenken wir noch, wie er, deſſen Lebensmorgen in die 
Zeiten tiefer politifcher Ruhe fiel, in der Nähe des wichtigften Um— 
ihwungs aller Dinge die Erde verläfft. 

Nordamerika hat fih von dem Mutterlande losgefagt und 
tie Apoſtel feines Geiftes in alle Welt entſandt. Frankreich fieht 


1) 1786 errichtete K. Friedrich der Zweite drei lelchte Infanterieregimene 
ter: v.Chaumontet in Schlefien, v. Arnauld in Preußen, und 
das Schweizerregiment v. Müller in Wefel, welches aber 1787 nach 
Magdeburg marfchirte. 

Um in diefen Regimentern angeftellt zu werden, famen vice Offi⸗ 
siere nach Potsdam. Auch v. Bneifenau meldete fih damals in 
Potsdam und wurde bei dem leichten nf.» Reg. des G.-M. v. Chau- 

montet als Lieutenant angeficht, woraus dann 1787 die Nicderfchlefts 
fhe Brigade mit gebildet wurde. Eben fo trat v. York auf den Bor: 
Schlag des Fuͤrſten v. Hohenlohe, bei diefer Vermehrung der Armee, 
als Major in die preußifchen Dienfte (bei dem Regimente des Ober: 
fien Arnauld de la Perriere) wieder ein. 


2) Graf Herbberg a. a. O. in der Berl, Monatsfchrift, S. 250. 
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feine Jugend (die vormehmfte, und reichte, und durch Privilegien 
ausgezeichnete) der neuen Ordnung, dem Kampfe gegen alle Stan- 
- desunterfehiede huldigen; Turgot und Malhesherbes, die Mini- 
fter der Finanzen und des Königlichen Hanfes in Paris, zwei Men- 
fchenfreunde, führen die neuen Ideen!) amtlich in den Stat ein, 


» 


1) Voltalre, welcher diefen neuen Tag auch noch erlebte, fchreibt daruͤ⸗ 
ber an Friedrich, den 3. Auguſt 1775: „Nous perdons le goüt, mais 
nous acquerons la pensce; il y a surtout un M. Turgot, qui se- 
rait diyne de parler avec Votre Majeste. Les prätres sont au de- 
sespoir. Voilä le commencement d’une grande revolu- 
tion‘), Sm der fortgefehten Unterhaltung über diefen Gegenftand 
antwortet der König den 20. April 1776; „Si notre espece n’abu- 
sait pas de tout generalement, il n’y aurait point de meilleure Än- 
stitution que celle d’une compagnie qui eüt droit de faire des re- 
presentations aux souverains sur les injustices qu’ils seraient au 
moment de commettre. Nous voyous en France combien peu cette 
compagnie (le Parlement de Paris) pense au bien du royaume., 
M. Turgot a m&me trouve dans les papiers de ses predecesseurs, 
les sommes qu’il en a coüte à Louis XV. pour corrompre les con- 
seillers de son parlement, aſin de leur faire enregistrer sans oppo- 
sition, je ne sais quels edits“?). — Voltaire an den König den 
21, Mai 1776: „Nous avions chez les Velches deux Ministres 
philosophes, les voilà tous deux ä la fois exclus du ministere. La 
raison commence ä se faire un parti si nombreux, que ses enne- 
mis se mettent sous les armes; et on sait combien ces armes sont 
dangereuses * 3). — Friedrich an Voltaire, den 18. Jun 17765 „Je 
me represente Louis 16. comme une jeune brebis entourde de 
vieux loups: il sera bien heureux s’il leur echappe. Un homme 
à toute la routine du gouvernement, trouverait de la besogne 
en France; epie, seduit par des detours fallacieux, on lui ferait 
faire des faux pas: il est donc tout simple, qu’un jeune monarque 
saus experience, se soil laisse en trainer par le torrent des intri- 
gues et des cabales ‘ ®), 

In diefem Briefmechfel fehen wir, ein halbes Menfchenalter vor 
dem Ausbruche der franzgdfifhen Revoluzion, auf dieser 
Vernunft widerfirebenden wahren Urheber deifelben hinweifen, welchen 
der Fortſchritt verhafft war, So fehr Friedrich diefem huldigte, 
zeigt er ſich doch den dufern Schranken der Monarchie abgeneigt. 


1) Oeuvres complötes de Voltaire. A Basle 1792. T. 77. p- 155 
2) Oeuvres posth. T. 9. p. 323. 
3) Veusres complites. T. 77: p- 159. : 
4) Oeuvres posth, T. 9. p. 236. 
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angekündigt durch des erſtern merkwürdiges Schreiben an feinen Kö— 
nig vom 24. Auguſt 1774); — den 12. März. 1776 werben alle 
Innungen uud Zünfte in ganz Frankreich aufgehoben; — im Ja— 
nuar 1781 ericheint Necker's Compte rendu; — Prinz Ludwig 
vorn Rohan Biſchof von Strasburg wird den 15. Auguſt 1785 in 
der Halsbandgefchichte verhaftet: — wie mag Friedrich dieſe 
einzelnen Thatfachen angefehen, wie in die Zukunft gefchanet haben ? 
Hat er, in dem Gedanken an feine Vollendung auf Erden, wie fei- 
nen Einfluf auf die Mitwelt und Nachwelt, fo auch den fchon 
wirflihen Beginn einer durchaus neuen Zufunft gewürdiget und 
erfannt? Großartig vorbereitet ift er auf den Thron geftiegen, als 
genauer Kenner aller Reiche und der Kräfte ihrer Herrſchaft; — 
follte er nad 46 Jahren minder vollftändig über dad Woher und 
Wohin der Menichheit und der einzelnen Staten unterrichtet 
fein? — Schwerlich; aber — in feinem Lande geht er in der al- 
ten Richtung vorwärts, fo lange es für ihn Tag ift. 

Unter großen Schmerzen war der Winter vorübergegangen. 
Der Geheime-Nath Dr. Selle?), welhen der König im Januar 
des Fahre 1785 zum erften Male mit feinen Gefundheitsumftän- 
den befannt gemacht hatte, gab anhaltend das glauberſche Salz, wo- 
von bei der Neizbarfeit des Kranken die Dofe nicht leicht einen 
Sfrupel überfteigen durfte, wenn es nicht lariren follte. Der da- 
durch gelöfete Schleim follte alle fünf bis ſechs Tage durch etwas 
Rhabarber andgeführt werden. Friedrich nahm diefen Rath um fo 


1) Oeuvres de Turgot. T.7. p. 7. Zuerft wurden die nad) Golberts 
Syſteme angelegten Kornmagazine aufgehoben und der Betraidehandel 
freigegeben, den 2. Nov. 1774. 

2) Friedrichs Leibdrzte find gewefen 1) Prof. Samuel Schaarfchmid, 
der ihn während des 1. fchlef. Krieges begleitete. 2) Joh. Theodor 
Eller, welcher den 13. Sept. 1760 in Berlin im 71.5. ald Geh. Rath 
undwirfl,ertterfeibmediklus farb. Er war fchon von Fr, W. 1. als 
Leibarzt gefchägt. 3) Chriffian Andreas Cothenius, geb. 1709 in 
Anklam, farb im Dez. 1788 zu Berlin als Leibarzt und Generalfeld» 
ſtabsmedikus. A) Geh. ⸗R. Dr. Muzel, flarb. 1784 den 12. Dep, ers 
blindet. Er hatte krankheitshalber fchon lange nicht mehr praktizirt. 
5) Joh. Kari Wild. Möhfen, geb. 1722 in Berlin, wo er ſich 
1742 als Arzt niederlich und 1795 den 22. Sept. farb. 6) Chrifian 
Gottlieb Selle, 1748 in Stettin geboren, flarb den 9. Nov. 1300. 


—— 
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williger auf, da er die gute Wirkung diefer Mittel auf ihn aus 
Erfahrung Fannte und wohl einfah, daß der Hauptgrund aller fei- 
ner Übel Verſchleimung und Schwäche der Eingeweide des Körpers 
war. Des Huftens wegen und den Auswurf zu befördern, hatte 
der Hofmedifus Freie den Meerzwiebelfaft erfolgreich angerathen. 
Mitte Januar wurde ein beftändiges Blafenpflafter an der Wade 
angebracht, welches die Bruft freier und den Schlaf ruhiger machte. 

Inzwiſchen hingen die Bruftbefchwerden immer zum Theil von 
der Befkhaffenheit des Unterleibes ab. Indigeſtionen verfchlimmer- 
ten den Zuſtand, Abführungen Iinderten ihn augenfcheinlih. Da- 
nach richtete Selle fein mebdizinifches Verfahren ein, bei welchem 
er fich der einfachften Mittel bediente, weil der König, wie in fei- 
nem Dinge, fo auch in Rüdficht auf feinen Körper, ſich niemand 
blindlingsd überließ, von dem vorgefchlagenen Mitteln eine ſehr be- 
ftimmte Wirkung forderte und fie, wenn fich diefe nicht ſehr bald 
zeigte, verwarf. 

Als die immer ernfihafteren Bruftbefchwerden die Rückkehr eines 
Stickfluſſes fürchten ließen; fo forderte der König des alten Leib» 
arztes des Geh. R. Cothenius Gutachten, ohne deffen Vorſchläge 
zu gebrauchen. 

Zu Anfange des Februars nahm die Schwäche zu, der Schlaf 
war nicht ſelten betäubend und dem Könige verging bei einer Be— 
wegung von einigen hundert Schritten der Athem. Selle verorb- 
nete auch an der andern Wade ein Blafenpflafter und brachte es 
durch Klyſtiere aus dem ftinfenden Afant ') dahin, daß der Monarch 
ſich wiederum faft diefen ganzen Monat hindurch in ſehr leidlicher 
Rage befand. 

Aber bald darauf verfchlimmerten fih die Umſtände. Man 
bemerfte des Morgens beim Aufſtehen ein heftiges Herzklopfen. 
Der König muffte, ans Mangel des Athems, von feinen Promena- 
den im Zimmer abbrechen. Eine Bewegung von zwanzig bis drei. 
Fig Schritten verurfahte Schwindel und vermehrte die Engbrüftig- 
feit fo, daß er fi immer wieder ausruhen muffte; auch der fonft 
gute, ftarfe, volle und regelmäßige Puls wurde in den Anfällen der 
Engbrüftigfeit gefchwinde, Frampfhaft und unordentlih. Der Kranfe 


— 


ı) Assa foectida. 
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fehlief viel, und mehr bei Tage im Stuhl, ald Nacht? im Bette, 
obgleich der Schlaf ruhig war und er immer mit guter Befinnung 
erwachte. Und da, unter den übrigen Umſtänden, die Anlage zu. 
einem unüberwindlichen Übel in die. Augen fiel; fo blieb der Kunft 
nur übrig, auf die mögliche Erhaltung diefes Foitbaren Lebens, 
ober, wie Friedrich ſelbſt ed nannte, auf die Verlängerung feiner 
Krankheit zu fehen, deren Leiden jedoch im Zunehmen blieben und 
om Ende. von DBorzeichen eines Schlagfluffes begleitet waren, als 
fi den 16. März ein freiwilliger und fehr fchmerzhafter Durchfall 
einftellte, welcher aber Erleichterung brachte und dem Arzte nicht 
unwillkommen war; doch ftörte der Huften num den größten Theil 
der Nachtruhe und die zunehmende Schwäche raubte alle Hoffnung, 
das ein hülfreicher regelmäßiger Gichtanfal zu Stande kommen 
dürfte; und da der König nicht liegen konnte, fondern faft immer 
nach vorwärts gebüdt faß, fo war die Furcht vor der Bruftwaffer- 
ſucht nur zu gegründet. Aber Selle verlor den Muth vollends, 
als eim zweites Blafenpflafter am linken Fuß, Ende März nad 
einigen Tagen fo heftige Entzündung nach ſich 309, daß man die 
Heilung nicht- genug beſchleunigen Fonute. 

Zu Anfange des Aprild war der trodene Huften fo anhaltend, 
die Bruft fo voll, der Athem fo Furz, daß wiederum ein Stickfluſſ 
zu beforgen war. Auch zeigten fich weder die innern Mittel, noch 
ein Blafenpflafter zwifchen den Schultern beruhigend. Die immer’ 
zunehmende Schwäche raubte alle Hoffnung zur Befferung; der Kö— 
nig ſelbſt aber fegte auf die wohlthätige Veränderung der Zahres- 
zeit und auf den Genuff der erwärmten freien Frühlingsluft fein 
ganzes Dertrauen, und da der April gleich manchen warmen Tag 
hatte, jo war er ganz erfreut, daß die Natur zu feiner Genefung 
ihm gleichfam die Hand reiche; er ließ fich bei den Portale des 
Schloſſes nah Süden zu, auf die ſogenannte grüne Treppe, einen 
Stuhl fegen, anf welchem er ſich biöweilen des Nachmittags eine 
ziemliche Zeitlang an der milden Luft erquidte. 

Als nun die gute Witterung beitändig zu werden fchien, fo 
entfchloff er ſich, die Stadt zu verlaffen und fein geliebtes Land- 
haus zu beziehen. Das gefchah den 17. April. Früh Morgens um 
ſechs Uhr ſetzte er fih im den Wagen und machte über Kaputh, 
Ferch, Petzow und Baumgartenbrüd, mit Nelais’, einen , Umweg 
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von einigen Meilen, nad Sand-Souci'); und dies rafche Inter 
nehmen fchien nicht gefchadet zu haben, fo fehr die Nachricht davon 
auch den Leibarzt erfchredte '). 

Die Iandesväterlichen Arbeiten hatten bei iefen (herren Kör- 
perqualen unausgeſetzt den alten Lauf und man ſtaunt mehr und 
mehr den nie genug Bewunderten an, wenn man die ſchriftlichen 
Denkmäler feiner hehren Regententhätigkeit aus dieſer Schmerzens- 
zeit betrachtet und den ungeſchwächten Geiſt, die ungeminderte Auf- 
merkfamfeit auf Alles, auch in der prüfungsvollen Grabesnähe, frifch 
und thätig findet’). Dabei erfrent er ſich der alten Heiterkeit des 
Gemüths, des gefelligen Umgangs mit den treuen Freunden, und 
- des Genuffes aus der Wiffenfchaft; ganz befonders fehen wir ihn, 
der bald ſelbſt als hiftorifche Perfon in das Reich der Nachwelt 
groß und herrlich übergehen follte, an den Helden früherer Zeiten 
fi erbauen und ergögen. | 

Der legten Nevüe den 17. und 18. Mai Fonnte der König 
nicht beiwohnen; aber — zur fchlefifchen machte er fich felbft noch 
Hoffnung. Verſchiedentlich verfuchte er auszureiten; dabei ‚aber 
fühlte er feine ganze Kraftlofigkeit. Doc Fam er noch bis zum 
Neuen» Palais, den im vorigen Jahre neuangelegten Weinberg zu 
befehen;. auch war er einmal dichte am Brandenburger Thore und 
wollte in die Stadt hineinreiten, um die Parole ſelbſt auszugeben; 


1) Geldprobſt Kletfchle) Letzte Stunden und Leichenbegängniil Frie- 
drichs des Zweiten Königs von Preußen. Potsdam 1756 bei Horvath, 
99 &. 4. mit Kupfern. ©.6 (wo aber, wie ©. 20, unrichtig der 
15. April, flatt des 17. ficht); Selle Krantheitsgefchichte ©. 34. 

2) Um dem Lefer eine nähere Einficht in die Ichte Thätigkeit des Königs 
zu gewähren, theilen wir noch unter Beilage 14. alle Kabinetsordres mit, 
weiche die Provinz Weſtpreußen angehen, vom 4. Januar bis 12. Aug. 
1786. Wenn man diefe mit dem Anfange des 4. Urkundentheiles ver- 
gleicht und dabei erwägt, ein wie Eleiner Theil der gefammten Verwaltung 
des Reichs jene Landfchaft war; fo befomme man wohl einen ziemlich 
deutlichen Begriff davon, dag Friedrich auch in der Nähe des Todes 
ein ganz Anderer gewefen, als die meiften andern Sterblihen; und 
diefer Begriff befommt erit feinen vollen Umfang und Gchalt, wenn 
man aus der Krankheitsgefchichte von Selle und aus der Schrift von 
Zimmermann ber Fr. d. Gr. die unfäglichen Leidensqualen kennt, 
welche der Verklärung des großen Monarchen voraufgingen, 
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aber der Staub von der trodenen Witterung und von den vielen 
Bauten nöthigte ihn umzufehren. Den 22. Jun machte er aber- 
mals einen Verſuch, auf dem Condé, auszureiten; was aber wahr- 
fheinliche Gelegenheitsurfüche eines ziemlich ftarfen Blutauswurfs 
wor, der fi) den 24. Jun einftellte ’). 

Bis dahin hatten Cothenius, Freſe, Theden, und vorzüglich 
Selle den König in feinem hülflofen Zuftande Erleichterung zu ge 
währen alle Kräfte ihrer Kunft aufgeboten. Selle hielt die Krank: 
heit für unheilbar, den Tod nahe, und den Gebrauch neuer Mittel 
unnütz oder ſchädlich; und obgleich er diefes Urtheil dem erhabenen 
Reidenden zu verbergen fuchte, fo fahe Friedrichs Scharfblid doch in 

das Innere des Arztes?) und er berief durch zwei fehr höfliche 
Schreiben vom 6. und 16. Jun den hannöverifhen Leibarzt Zim- 
mermann zu fi ’). 

Zimmermann war ein Schweizer von Geburt und hatte eine 
Franzöfinn zur Mutter. Er beſaß im höchiten Maße die Gabe, 
mit den Großen der Erde geiftreich und witzig zu verkehren. Frie— 
drich ſprach ſchon 1771, ohne ihn eigentlich um Rath zu fragen, 
von feiner Gefundheit mit ihm *) und gewann ihn lieb. Der be 


1) Selle a. a. O. ©.45. Zum lebten Male iſt der König den 4. Zul 
ausgeritten:s „Mit duferfi großer Mühe ward er um 11 Uhr auf 
fein Pferd gebracht. Er ritt drei Viertelfiunden im großen Garten 
von Sans =» Souei, mehrentheils im Galov, und fam ganz auferor- 
dentlich matt und enteräftet zuruͤck. Bei Tafel hatte er gar feinen 
Appetit, umd gleich nachher muſſte er fich erbrechen.” Zimmermann 
Über Fr. d. Gr. ©. 101. 102. 

2) Selle durfte feit dem 5. Jun nicht wicder zum Könige fommen, der 
nun, bis zu Zimmermanns Ankunft, eigentlich ohne Arzt war; f. Zim— 
mermann liber Fr. d. Gr. ©. 35. 

3) Dieſe beiden Briefe des Königs findet man in —— s Schrift 
„über Friedrich den Gr. und meine Unterredungen mit Ihm kurz 
vor feinem Tode,’ Leipzig 1788. kl. 8. S. 9, u. 13, 

4) Tiſſot's Leben des Ritters v. Zimmermann. Hannover 1797. ©. 206, 
Als Zimmermann im Jahre 1771 nach Hannover zuruͤckkam, fchrich 
er Folgendes an Tiffot: „Der König befindet fich icht wohl, aber er 
bat alle Fahre Gichtanfälle, deren Schmerzen ſich immer erſt im Un— 
terleib als fchredliche Koliken zeigen, und nachher erſt fich auf die 
Gliedmaßen werfen; in diefer Zeit laͤſſt man ihn unaufhörlich Arznei 
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* Name des fremden Doktors, die ihn begleitende dringende 


Empfehlung der verwitweten Herzoginn von Braunſchweig, ſein zu— 
verſichtliches Auftreten erregten neue Hoffnungen. Er kam den 
23. Jun in Potsdam an und ſah den König, bis zum 10. Jul, 
dreiunddreißigmal. Auch er fand die Hauptquelle der Krankheit in 
den verſtopften Eingeweiden des Unterleibes und rieth dem hohen 


Leidenden mit einnehmender Schmeichelei zum anhaltenden Gebrauche 


des zur Honigdicke eingekochten Saftes vom Löwenzahn '), deſſen 
Friedrich ſich auch einige Zeit bediente, ohne ſich jedoch mit ſeiner 
Tafel auch jetzt noch nach den Heilmitteln und nach ſeiner Lage zu 
richten. Vielleicht daß grade ein Arzt, der kein Unterthan ſeines 
Kranken war, als erſte Bedingung ſeiner Hülfe, eine beſſere Diät 
hätte empfehlen ſollen. Zimmermann fügte ſich in den Appetit des 
Königs. Er hatte ſich bei dem Kammerdiener Schöning nach des 
Monarchen Lebensweiſe erkundigt; „Die unverdaulichſten Speiſen, 
hatte der berichtet, ſind ſeine liebſten Speiſen; ſo oft ihn auch ein 
Arzt beredete, ein Arzneimittel zu gebrauchen; hat er deswegen ſei— 
ner Unmäßigkeit im Eſſen keine Schranken geſetzt. Wenn auf eine 
Arznei Erbrechen, oder des Etwas erfolgte; ſo ſagte er, dies ſei die 
ſchändliche Folge der Arzneien“ °). Das alles wuſſte der hannöve- 
rifhe Keibarzt und doch wagte er das fchwierige Unternehmen, rein 
ohne Ausfiht auf Erfolg. Aber, mit Schreden fah er felbit, gleich 
im Beginn feines Derfuches, die Folgen von Friedrich's Diätfehlern. 
„Der König, fagt er, hatte heute, den 30. Fun, fehr viel Suppe 
zu fich genommen, und dieje bejtand, wie gewöhnlich, in der aller: 
ftärfften und aus den hitigiten Sachen geprefiten Bouillon. Zu der 


nchmen, und befonders giebt man ihm Kampfer zum Schwißen, was 
mir fcheint die Anfälle zu verlängern. Er ift übrigens dem Haͤmor⸗ 
rhoidalfluſſ und Haͤmorrhoidenkoliken unterworfen und außerordentlich 
empfindlich; fünf Gran Rhabarber find für ihn ein ſtarkes abführen- 
des Mittel; er kann feine Kälte vertragen.” — Damit vergleiche Ur— 
fundenbuch Thl. 3. ©. 226. Nr. 10 die Kabinetsordre an den G.⸗L. 
v. Tauenpien vom 8. März 1766. — Zimmermann Über Fr. d. Gr. 
S. 118, 

1) Extractum herbae et radicis Taraxici in balneo mariae paratum et 
ad consistentian mellis inspissatum. 


2) Bimmermann Über Fr. d. Gr. Leipz. 1785. El. 8. ©. 29. 30. 
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Porzion Suppe nahm er einen großen Efflöffel voll von geftoßenen 
Musfatenblüten und geftoßenem Ingwer. Er aß fodann ein gutes 
Stück Boeuf a la Russienne — Nindfleifh, das mit einem hal- 
ben Quartier Brandwein gedämpft war. Hierauf fegte er eine 
Menge von einem italiänifchen Gerichte, das zur Hälfte aus türfi- 
ſchem Waizen befteht und zur Hälfte aus Parmeſankäſe: dazu gießt 
man. den Saft von ausgepreſſtem Knoblauch und diejed wird im 
Butter fo lange gebaden, bi eine harte, eined Fingers die Rinde 
umber entfteht. Und diefe Lieblingsichüffel hieß Polenta. Ende 
lich, fagt Zimmermann, befchloff der König, indem er den herrlichen 
Appetit Iobte, den ihm der Löwenzahn mache, die Szene mit einem 
ganzen Teller voll aus einer Alpaftete, die fo hitzig und fo würz« 
haft war, daß es fhien, fie fei in der Hölle gebaden. — Noch an 
der Tafel fchlief er ein und befam Konvulfionen“ '). — „Zu at 
derer Zeit, fagt Zimmermann, aß der König wieder eine Menge 
von Fühlenden und blähenden Früchten, bejonderd Melonen und al- 
lerlei Zuckerwerk.“ Auf diefe Weife machte Friedrih, wenn auch 
noch Hilfe möglich gewefen wäre, ben Dienft der Heilkunde ver 
geblich und fruchtlos. Die Köche waren, wie Zimmermann ihm 
‚freimüthig gejagt haben will *), feine gefährlichfien Feinde ?), . 


1) a. a.O. ©. 71. 

2) 0.0.9. ©. 113. 

3) J. G. v. Zimmermann liber Fr. d. Gr. und meine Unterredung mit ihm 
furz vor feinem Tode. Leipz. 1758 (in demſelben Fahre in einer wohlfeilen 
Kleinoftavs Ausgabe, in einer fattlichen Großoftav» Ausgabe und in 
franzdfifcher Überfegung ’) bekannt gemacht). — v. Zimmermann 
Fragmente Über Friedrich den Gr. Lu. 1790. 3 Bde, gr. 8. und eine 
wohlfeilere Ausgabe, auch 1790 in kl.8. — Gegen Zimmermann er— 
fchienen 1) iiber Friedr.d. Gr. Leivg. 1788. 8. 2) (Fr. Nicolai) 
Freimuͤthige Anmerkungen über des Heren Ritters v. Zimmer- 
mann Fragmente Über Fr. d. Gr. Don einem brandenb. Patrioten. 
Berlin 1791. 92. 2 Bände (Diefe Schrift, ohne welche Zimmermanns 
intereffant abgefafites Buch gar nicht zu gebrauchen iſt, machte ur= 
fprünglich das 2. Stüd des 99. Bandes der Allg. Deutſchen Biblio— 
thek aus). 3) Widerlegung der Schrift des Ritters dv. Zimmer 
mann über Fr. d. Gr., von einem Wahrheitsfreunde ?). Germanien 


1) „Entretiens avec Frederic 1I., Roi de Pr., peu de tems avant sa mort, 
Accompagnes de quelques Remarques,‘* 

2) Simmermann fchreibt diefe Echriit in den Sragmenten 3,3. S. 214 mit 
Unrecht dem bekannten Gielsdorrer Prediger Schulz au. 
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n Mährend des fremden Doktors Anwefenheit in Potsdam war 
der unverfenubarfte Anfang der Bauchwaflerfucht fichtbar geworden 
und Selle, welcher den 11. Jul wieder gerufen wurde, fonnte dem 
Könige, der nun Gewiſſheit über feinen Zuftand haben wollte, die 
Gefahr der Waſſerſucht nicht verbergen; es blieb ihm nichts übrig, 
als ihm die nahe Gefahr ded Todes nur ald entfernt zu zeigen ’). 

Alles diefes ftörte Friedrichs Gleichmuth nicht. Harmlos in 
feiner beifpiellojen Seelengröße bleibt er Derjelbe, fo lange ihm das 
Bewuſſtſein bleibt, von allem Eigenfinn, dem fo gewöhnlichen Feb- 
ler alter und ſchwacher Leute, weit entfernt: Arbeit, Wiflenfchaft, 
Unterhaltung — Scherz fogar behalten die gewohnte Stelle. Da 
er in der letzten Zeit fehr wenig fchlief, fo jagte er zu dem Herzoge 
von Kurland, der ihn eben befuchte, wenn er einen guten Nachtwäch- 
ter. brauchte; fo bäte er ſich dieſes Amt ans, er fünne des Nachts 
vortrefflich wachen’). — Als der Arzt ein emplasirum saponatum 
Barbetti wegen eined Geſchwürs auf dem Rüden aufzulegen- ver- 
ordnete; fo rief der König fchnell: Was fagt der Doktor? — 
„Ew. Majeftät, erwiderte einer von der Dienerfchaft, er verordnet 
ein Seifenpflafter!“ — „Nein, nein, dad war ed nicht; wie 
hat er geſagt?“ — „Ew. Majeität „emplastrum saponatum Bar- 
betti.“ — „So, das iſt recht: „Sa-po-na-tum Barbetti; an- 
ders thue ich es nicht.‘ 

Auch mild und fchonend finden wir alle Äußerungen aus die- 
fer fchweren Zeit des Jammers. Er hatte im feiner Krankheit nie 


1788. A) (v. Hivvel) Zimmermann I. und Friedrih I. Von 
Joh. Heinr. Quitenbaum, Bildfchniger in Hannover. In ritterlicher 
Aſſiſtenz eines Leipziger Magifters. Qui se mirantur, in illos virus 
habe. Martial. London, gedrudt in der Einfamfeit (Berlin bei Fr. 
Lagarde) 1790. 222 ©. 8. 5) (Adolph Freih. v Knigge) Über Fric« 
drich Wilhelm den Liebreichen und meine Unterredungen mit ihm; von 
J. E. Meywerf, Churhanndverifchen Hofenmacher. Frft. u. Loz. (ohne 
Namen des Verlegers) 1758. 39 ©. El. 8. 6) Schreiben eines Preu= 
fen an den Heren Ritter v. Zimmermann über das 31. Kapitel feiner 
Fragmente über Fr. d. Gr. Frft. u. Lo}. 1790. 72 ©. 8. 7) Dr. Carl 
Frieder. Bahrdt Mit dem Herren v. Zimmermann Ritter des St. Wla- 
dimirordens 3. Kl. ꝛc. deutich gefprochen, (0. D.) 1790. 118 © 8. — 


1) Selle a. a.O. S. 47. 48. 
2) (Feldprobſt Kletſchke) Letzte Stunden :c. ©. 98. 
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einen Arzt bei fih zur Wache, fondern zwei Lakaien waren bloß 
des Nachts im Zimmer. Trat ihm num die Engbrüftigfeit biswei- 
lem zu heftig an; fo rief er ganz leife, um die im Nebenzimmer 
ihlafenden nicht zu wecken, einen wachthabenden zu fih und bat 
ihn in den freumdlichiten AYusdrüden, ihm eine Weile den Kopf zu 
halten '). Eines Morgens fragte er einen Laufer, der bei ihm die 
Nachtwache hatte, welche Zeit es ſei; und als diejer fagte, daß es 
eben zwei Uhr geichlagen habe, fo antwortete der Herr: „es ift 
uoh zu früh, wollen fie (die Kammerdiener) noch fchlafen 
laſſen.“ — Eine Stunde darauf fragte er wieder nach ‚der Uhr; 
und als er hörte, daB es fo eben drei gefchlagen habe, fagte er: 
„ich kann nicht mehr fchlafen, geh und wede fie auf, aber fage ih» 
nen, fie follen fich nicht weiter anziehen und frifiren, fondern kom— 
men, wie fie find‘ °). Auf einen Brief, der ihn zum wahren Chri- 
ſtenthume ermuntern follte, fagte der König: „Man muſſ den 
Yenten höflich antworten, fie meinen ed gut mit mir“?), 

Beim Abſchiede des rufjiihen Gejandten Fürften v. Dolgo- 
rucki, den 27. Jun, war der Monarch jehr gerührt; er ftand von 
feinem Stube auf, fafite den Fürften bei der Hand und ſprach: 
„Mein lieber Fürſt v. Dolgorudi, es thut mir recht leid, daß Ihre 
Kaiſerinn Sie zurüdruft, fowie ed mich fchmerzt, daß wir ums 
trennen follen. Leben Sie wohl, mein theuerfter Fürft, grüßen 
Sie Ihre Monarhinn und verfihern Sie diefelde meiner ganzen 
Werthachtung; und was Sie jelbit, mein Fürft betrifft; fo halten 
Lie ſich überzeugt, daß ich, fo. lange ich lebe, Sie in meinen Her- 
zen lieb behalten und Ihr Andenken mir unvergeſſlich fein werde. — 
Der alte Fürft, durch dieje königliche Huld tief gerührt, Fonute. vor 
Thränen nichts erwidern und machte eine ſtumme Derbeugung. 
Dolgorudi’3 Nachfolger, der Graf Romanzow aber, der bei dieſem 
Abſchiede gegenwärtig war, hat verfichert, daß er in einem fürftli- 
hen Zimmer feinen rührenderen Auftritt gejehen habe‘). 


1) Kletichke a. a. O. ©.94. 

2) Kletſchke a.a.D. ©. 98. F 

3) a. a. O. S. 98; Zimmermann über Fr. d. Gr. S. 247. S. oben Bd. 3. 
©. 278. 

4) Hamburger Zeitung. 
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Der Minifter v. Herkberg, welchen Friedrich den 9. Zul rufen 
ließ, und welcher die leten fünf Wochen in Sand »- Souci blieb, 
fagt '), er könne mit den gewöhnlichen Gefellfchaftern ded Königs, 
dem Margnid Qucchefint, General Grafen Görk, General und Ober- 
ftallmeifter Grafen Schwerin, Oberft Grafen Pinto, die fie ihn ba- 
mals täglich drei Bid vier Stunden fahen, bezeugen, daß Friedrich, 
obgleich fo geichwollen und von der Mafferfucht angegriffen, daß er 
fi nicht allein aus feinem Stuhle bewegen fonnte, worin er Tag 
und Nächte zubrachte, ohne die Bequemlichfeiten eines Bettes er- 
fragen zu können; und obgleich er fichtbar ganz außerordentlich 
Hitt, — daß er dennoch nie das geringfte Zeichen von Schmerz ober 
Unbehaglichfeit bliden ließ, fondern immer feine heitere, zufriedene 
und ruhige Mine behielt, und, ohne je von feinem Zuſtande oder 
vom Tode zu reden, fie, die Gefellfchafter immer auf das Ange 
nehmfte und DVertraulichfte über die Zeitläufte, die Literatur, die 
alte und nene Gefchichte, und vorzüglich über den Landbau und die 
Kultur der Gärten, welche er noch immer anlegen ließ *), unterhielt. 
Sein beftändiger und täglicher Lebenslauf war diefer: daß, nachdem 


1) Hiftorifche Nachricht von dem Ichten Lebensjahre, in ben Huit Disser- 
tations que Mr. le Comte de Hertzberg a lues dans les assemblees 
publiques de l’Academie Royale des Sciences, tenues pour l’anni- 
versaire du Roi Frederic II. dans les annees 1780-1787. Berlin 
1737. gr. 8. p. 278. 

2) Als der König ſich in dem Ichten Monaten feines Lebens am friſchen 
Obſte erquickte, fo fiel es ihm ein, in der Gegend des Neuen» Palais’ 
noch fieben Talut» Mauern aufführen und an diefelben die befien Ar- 
ten von Pfirfihen, Pflaumen und Kirfchen pflanzen zu laffen. Er 
ließ zu dem Ende den Hofgärtner Ed fein rufen, um fich mit ihm 

wegen der Länder, aus weldhen er die Obfibäume wollte fommen 
laffen '), zu befprehen. Als der Gärtner in das Krankenzimmer trat, 
batte der König fchon eine ganze Menge Bäume auffchreiben und be» 
flimmen laffen, wober fie fommen folten. Er lich diefes Verzeichniff 
dem Eckſtein vorlefen und fragte, ob es fo gut wäre? Der aber hatte 
bei der Wahl allerlei auszufegen, Friedrich ließ alfo Alles nach des 
Bärtners Gutachten umändern und bat ihn dann, ja Alles recht gut 
und bald zu beforgen. Kletſchke a.a.D. ©. 94.95. 


1) Durch feine Gefandtichaft in Konftantinopel lieh fich der König Häufig Drans 
gens und Seigenbäume, auch Weinſtöcke aus dee Türkei kommen. 
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er Abends und Morgens die Depeſchen feiner Gejandten, und die 
militärifchen und Zivil-Berichte feiner Generale und Minifter ge» 
lefen hatte, er des Morgens um 4 oder 5 Uhr, nah der Menge 
der Geſchäfte, feine drei Kabinetdräthe einen nach dem andern zu 
fih hereinfommen ließ '), und dem Einen die Antworten (welche er 
nachher dem Minifter v. Hertzberg zuftellen Tief) auf die Depefchen 
jedes feiner Gefandten diktirte, den beiden Andern aber die Befehle 
und Antworten an die Statsminifter und Generale, über Krieges, 
Finanz» oder Zuftiz- Sachen, wie auch die Antworten auf die un— 
endlihe Menge Briefe und Bittfchriften von Privatperfonen, und 
alles dies, wie der Miniſter v. Hertberg fagt, mit einer folchen 
Genauigkeit und Ordnung, daß die Kabinetsräthe nur die Titel, 
Formalitäten und Datum binzuzufegen hatten. Wenn dies Ge- 
ſchäft um fieben oder acht Ahr geendigt war, ließ er den Komman⸗ 
| danfen von Potsdam, den G.-L. v. Rohdich hereinfommen, umd 
nach ihm feine Adjutanten, um ihnen die militärifchen Befehle und 
was die Garnifon jeden Tag thun follte, mündlich vorzufchreiben ). 

Erft nachdem er fo feine Föniglichen Pflichten erfüllt hatte, fah 
er auf einige Augenblide den Wundarzt, und zuweilen einen Arzt, 
um das Nöthigfte für feinen Zuftand zu beforgen. 

Um 11 Uhr ließ er feine fünf Gefellichafter fommen und un- 
terhielt fich mit ihnen bis es Zwölf ſchlug, wo er fie entließ und 
fein Mittagdeffen allein einnahm, welchem er — wie den übrigen 
Dingen, diefelde Aufmerkfamfeit bid and Ende widmete‘). 


1) Statt daf feine Kabinetsräthe fonft des Morgens um 6 oder 7 Uhr 
zu ihm kamen, verlangte er fie jet immer des Morgens um 4 Uhr. 
„„Mein Zuſtand (dies waren die ewig denkwürdigen Worte, mit 
welchen der König ihnen diefe Neuerung ankuͤndigte) noͤthiget mich, 
Sehnen diefe Mühe zu machen, die für Sie nicht lange dauern wird, 
Mein Leben ift auf der Neige; die Zeit, die ich noch babe, muſſ ich 
benuben. Sie gehoͤret nicht mir, fondern dem State,” Zimmers 
mann liber Fr. d. G. ©. 163. 164. 

2) Memoire historique sur la derniere annee de la vie de Frederic II. 
R.de Pr. Lü dans l’assemblee publique de PAcademie de Berlin 
le 25. Janvier 1737. Par le Comte de Hertzberg. 

3) Herr Major Bleffon befiht 48 Küchengettel von Friedrich dem Gr., 
theils eigenhändig korrigirt, theils felbft gefchricben und mit Bemer⸗ 

Sriedr. d. Gr. IV. 17 


* 


* 


258° Siebentes Puch. 








Nachmittags feste er fich bisweilen anf feine Terraſſe in die 
Sonne; allemal aber unterzeichnete er mit großer Aufmerffamfeit alle 
Depefchen und Briefe, die er am Morgen diftirt hatte, und die feine 
Kabinetsräthe gegen die Zeit erpedirt haben mufften. Dann ließ er 
die Gefellfchafter gegen fünf Ahr wieder rufen und behielt fie bis 
Acht bei fich, wo er fie zum Abendeffen entließ. Den übrigen Theil 
des Abends brachte er damit hin, daß er ſich von feinen Leftör 
Dantal aus Gicerp, Plutarch und andern SKlafjifern des Alter: 
thums oder der neuern Zeit vorlefen ließ, endlich wieder fich mit 
den neu eingegangenen Depefchen befchäftigte und dann des weni— 
gen Schlafes genoſſ, welchen fein Zuftend ihm vergönnte '). 
Dantal fchloff fein Amt, Sonntag den 30. Jul, indem er aus 
Voltaire's Précis du Siecle de Louis XV. vorlas ’); das Letzte, 


fungen verfehen '), vom 18. Januar 1768 big 8. Auguſt 1756. Uns, 
ter Beilage 15. findet der geneigte Lefer vier folcher Speifegettel, vom 
3., A, 5. und 8. Auguſt 1786, d. h. aus den letzten Lebenstagen, fanımt 
der Korrektur genau abgedrudt. 

v. Herkberg Hiftorifche Nachricht, und Zimmermann liber Friedrich 
den Großen, 

Les Delassemens litteraires ou Heures de lecture de Frederic 11. 
par C.Dantal ci-devant son Lecteur. Elbing chez Hartmann 
1791. 135 & 8, Wir feben den ganzen Schluff des intereffanten 
Ruches ber: p. 133 „Juillet. le3. Lundi depuis 8-9 heures, du sie- 
ele de Louis XIV. jusqu’a la mort de Louis XIV. et l’exil de son 
Confesseur Le Tellier; le 6. Jeudi depuis 7-9 heures, jusqu’a l’ar- 
ticle de ’Empereur Yontching; le 8. Samedi depuis 8-9 heures, 
fin de cet ouyrage et le commencement du precis du siecle de 
LouisXV. oü jai In jusqu'àâ V’histoire du Cardinal Dubois. NB. Ici 
la lecture fut encore souvent inlerrompu par le sommeil du Roi; 
le 15. Juillet Samedi depuis 7-8} heures, jusqn’a la prise de Porto- 
Bello par les Anglois; le 16. Dimanche depuis 8-9 heures, jus- 
qu'au siege de Toournai excl.; le 17. Lundi depuis 8} - 94 heures, 
jusqu'àâ la guerre en Italie pour Dom Philippe et de sa morf; le 21. 
Vendredi depuis 54-10 heures, jusqu’aux supplices sanglans en 
Angleterre depuis la mort de Charles-Edouard; le 22. Samedi de- 


1 


— 


22 
— 


1) Bei Tiſche machte der König zu den einzelnen Gerichten Bleiſtiftzeichen, um 
mit dem Küchenmeiſter Noel nach dem Eſſen darüber zu ſprechen. Dies 
rem Küchenmeiſter Noel hat Friedrich zur Dankſagung fir ein neuerfundes 
nes Gericht „Bombe & la Sardanapale,‘* ein langes Gedicht gewidmet, 
weſches man in den Oeuvres posth, T, 7. p. 50 findet, 
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was der König felbft gelefen, war das Lehen Heintich's des Dier- 
ten und das Leben der zwölf erften Kaifer von Sueton, überfegt 
von de la Harpe, lauter gefchichtliche Gegenftände. 

So jchwindet von den Genüffen des Königs einer nach dem 
andern dahin: immer freudenlofer werden die noch wenigen Tage 
feined Dofeins hienieden. Aber, die Eine große Idee, welche fein 
ganzes Leben bewegt: fein Volk zu beglüden durch geſetzmäßige 
Sreiheit, durch allgemeine Aufklärung, durch unverwüftlihe Sorgen 
und Mühen; — dieſe große dee, mit der er die Zügel der Herr- 
ihaft Fühn und Fräftig aufgenommen: fie bleibt ihm, nachdem alle 
andere Gedanken ſchon veritorben, alle andere Genüſſe fchon ausge» 
gangen find, bis in dem Kampfe ber Auflöfung das freie_Bewufft- 
ein gebunden wird. 

Prophetiich fingt Friedrich in der Epiftel an den Marfchall Keith: 

„Oui, finissons sans trouble et mourons sans regrets 

En laissant l’univers comble de nos bienfaits, 

Ainsi l’astre du jour au bout de sa carriere 

Repand sur Phorison une douce lumiere, 


Et ses derniers rayons qu’il darde dans les airs, 
Sont ses derniers soupirs qu’il donne à l’univers.“ 


Folgendes jind einige der legten Strahlen von Friedrich lan- 
esväterlichen Sorgen: 

Den 1. Auguſt ſchreibt er an den Kammerpräfidenten Sreiherrn 
on der Goltz in Königsberg: „Veſter, bejonders lieber Getreuer. 
ich bringe in Erfahrung, daß auf der Seite von Tiljit annoch ein I 
roßer Moraft zu defrichiren fei, das Terrain fol zu Meinen Am- 
ern gehören. Ihr habt dahero mit dem förderfamften einen An- 
hlag machen zu laffen, wie viel Koften zum Defrichement diefes 
zruches erfordert. werden, wie viel Koften zum Gtabliffement der 
arauf anzufegenden Leute nöthig find, und wie viel diefes folcher- 
eitalt urbar gemachte und bebauete Bruch einbringen werde. Die 
zauern, welche da angejegt werden, müſſen ihre Güter alle eigen- 


puis 84-94 heures, jusqu’a la description du Climat de V’Inde; 
le 29. Samedi depuis 8x9 heures, jusqu’a-l’article de Dupleix incl.; 
le 30. Juillet Dimanche depuis 8-9} heures, jusqu’ä l’interrogatoire 
de Robert Damiens, tenu le 6.Mars 1757 pour avoir attente à la 


personne du Roi.“ 
11” 
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thümlich haben, weil ſie keine Sclaven ſein ſollen. Es iſt ferne 
die Frage, ob nicht alle Bauern in Meinen Amtern aus der Yeil 
eigenfchaft ") gefetet, und als Eigenthümer auf ihren Gütern ange 
feet werden fünnen? Sch erwarte darüber Eure Anzeige, was du 
für Difficultäten haben könne, und bin Euer gnädiger König‘ ’). 

Den 5. Auguft: Ce. K. M. befehlen dem Magiſtrat allbie 
(in Potsdam), das Vorgeben des hiefigen Bäckers Schröder, daß 
die Einhundert Wiſpel Roggen und funfzig Wifpel Walzen, — 
welche er in anliegender Vorftellung einen Freipaff nachſucht, zu 
Betrieb feiner Profeffion, aus Weitpreußen fommen laffen und alld 
faufen wolle, näher zu eraminiren und darüber pflichtmäßig 3 
berichten.“ 

Den 6. Auguſt: „Mein lieber Generalmajor v. Götzen. Au 
Eurer Anzeige vom 1. diefes habe Sch die Nachrichten eriehe 
welche ihr aus Böhmen in Erfahrung gebracht habt; allein das fir 
fauter Windbenteleien: denn wenn fie da marfchiren laſſen, fo g 
fchiehet e8 bloß darum, daß die Leute an dem Feftungsbau arbeit: 
follen. Ich bin übrigens Euer wohlaffectionirter König“ ’). 

Den 10. Auguft, an den Chef des Kadettenforps’ in Berlin 
„Mein lieber General v. Mofh. Die unter geftrigen Datu 
eingeſchickte Lifte von denen Cadets, fo inder Armee placirt werd 
fünnen, erhaltet Ihr hierbei zurüd. Ihr müflet Mir eine ande 
Lifte fchiden, und darin auch Pommern mit auffegen, und dar 
Sch darunter ausfuchen kann, müſſen mehrere in diefer Liſte aufı 
führet fein. Ich bin 20.“ ®). 

Ce 10. d’Aoüt. A Son Altesse Royale la Duchesse ı 
Brunsvic: „Mon adorable Soeur, le Médecin de Hanovre 
voulü se faire valoir chez Vous, ma bonne socur; mais la v 
rite est, qu'il m’a été inutile. Les vieux doivent faire pla 


1) Die eigentliche perfbnliche Leibeigenfchaft der Bauern in den Z 
mänen wurde ſchon durch Herzog Albrecht aufgehoben: cs weri 
alfo bier die Scharwerksbauern verfianden, welche Fein Eigenth 
beſaßen und fich in hülfsbedürftiger Lage befanden. 

2) Ludw. v. Baczko und Theodor Schmalz Annalen des Königreichs Pr 
fen. Königsb. u. Leipz. 1792. 1. Quartal. ©. 10. 

3) Urkundlich. 

4) Urfundlich, 
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aux jeunes gens, pour que chaque generation trouxve sa place; 
et a bien examiner ce que c'est que la vie, c’est voir mourir 
et naitre ses compalriotes. En attendant Je me tronve un peu 
soulag€ depuis quelques jours. Mon coeur Vous reste inviola- 
blement attache, ma bonne soeur. Avec la plus haute consi- 
deration etc.“ '). 

Ce 11. d’Aoüt. Aux bibliothecaires de Berlin: ‚Le libraire 
Pitra vient de Me marquer, quil est hors d’etat de finir les 
deux dernieres livraisons, par manque de certains ouvrages 
dans le moment introuvables, dont la valeur montoit a 546 dcus 
18 gros, et offre, de fournir en juste equivalent de cette somme, 
d’autres superbes ouvrages, quil dit avoir achetes sur Votre 
proposition. 

Je vous autorise par la presente, de convenir la dessus, 
et d’arranger cette affaire avec lu. En mèême tems je Vous 
demande une designation, de ce qu'il aura à livrer cette annde- 
ci, pour que Je sache quels seront ces ouvrages et pour que 
Je puisse en assigner le paycement. 

D’ailleurs il s’entend de soi-m&me, que, comme les livres 
que Vous accepterez a present, doivent, selon lui, se donner 
sur la liste suivante, qu'il faudra mettre à leur place ceux qui 
lui manquent actuellement, pour qu’il ait & les fournir, comme 
ıl s’y engage, pour la livraison prochaine “ ?). 

Ce 13. Aoüt, am diefelben Bibliothefare, „Vous n’oublierez 
pas, en M’envoyant la designation des livres pour le choix 
d’une nouvelle livraison, que sur Ma demande Vous M’annon- 
cez dans peu, selon Votre lettre du 12. de ce mois, de mar- 
quer en même tems, combien J’aurai à payer cette annde-cı 
pour ces ouvrages spéciſiés; et Vous ferez bien aussi de voir, 
sı par le moyen du libraire Bourdeaux, on ne, sauroit avoir 
les articles qui manquent aux deux dernitres livraisons du Li- 


4) Supplement aux Oeuvres posth. Cologne 1789. T, 3. p. 80. 

2) Nouvelles lettres de Frederic II. ä Pitra. Berlin 1823. p. 37; p- 36 
findet man auch den Königlichen Brief vom 11. Auguſt uͤber denfelben 
Gegenſtand an Pitra ſelbſt. Den Brief an die Bibliothefare Stoſch 
und Bieſter vom 11. Auguft 1786 findet man auch in Wilfen Ge— 
fhichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin. Berlin 1828. ©. 197. 
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braire Pitra, et que celui-cı ne sauroit fournir. Sur ce Je prie 
Dieu etc.“ '). 

Den 13. Auguft an den Magiftrat in Potsdam: Ge. K. M. 
wollen, bei denen von dem hiefigen Magiftrat unterm geftrigen Da- 
tum angezeigten Umſtänden, dem Bädermeifter Schröder allhier den 
gebetenen Freipaff auf Einhundert Wifpel Roggen und funfzig 
Wiſpel Waizen zwar bewilligen, indeflen wird derfelbe diefes Ge 
traide im Preußen nicht viel wohlfeiter kriegen. Wornach aljo der 
Magiftrat demſelben das Nöthige bekannt zu machen hat“ ?). 

Den 14. Auguft 1786 an de la Haye de Launay: „Le 
resume’ de la recette et de la depense sur les. produits d’acci- 
ses, pdages, transit, pomblages et fenins, que Vous M’avez fait 
tenir avec Votre rapport du 13. de ce mois, est trop en pe- 
tt. J’en demande un plus detaille, par lequel ou puisse ap- 
percevoir tout d'un coup, la perception et la depense à l’egard 
de tous les articles. Le produit des fenins doit y &tre specihie 
en plein, ainsi que. les fraıx des Bureaux de comptabilite, qui 
Me paroissent &ire trop fort. Je l’attends de Voire part, et 
sur ce Je prie Dieu etc.“ °), 

Auf diefe Art fehen wir den König feine Pflichten treu und 
willig üben, während er fchon mit dem Tode kämpft und dieſem 
unüberwindlichen Feinde doc noch einige Augenblide abgewinnt, ohne 
defielben zu gedenken. Nur Einmal, als der Graf Schwerin zu 
einer Neife nah Braunſchweig wiederholentlichh um Urlaub bat, 
äußerte er Sterbegedanfen: „Nun, jo veifet denn, fagte er nämlich; 
Ihr werdet mich aber bei Eurer Zurückunft nicht: mehr am Leben 
finden * ®), 

Es hatte fih am 4. Yuguft plöglich eine rofenartige Entzün- 
dung des linken Schienbeins gezeigt, welche bald die ganze Wade 
einnahm und wobei ſich die Oberhaut in Bläschen erhob, die ſehr 


1) Wilken Geh. d. KR. Bibl. zu Berlin. ©, 198. 
2) Urkundlich. | 
3) Urkundenbuch Thl. 3. ©. 85. 


4) Jahrbuch der Preufifch « Brandenburgifchen Statengefchichte. Berlin 
1796 in Kommiffion der Hallifchen SEN SORNDAUNEER. (Klein: 
falenderformat) Thl. 7, mit —— ars, 
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viel Feuchtigkeit von fich gaben. Der heftigen Entzündung und der 
zu befürchtenden Fäulniff wegen wurden beftändig antijeptifche Fo- 
mentazionen angewandt. Dennoch verlor der König auf dieſem 
Wege täglich mehr als ein Quart Feuchtigkeit; und obgleich der 
Geruch der ausfließenden Feuchtigkeit unerträglich ftinfend war umd 
der Kranke fichtbar an Kräften abnahm; fo war er doch, weil Ap- 
petit und Schlaf fehr gut wurden und die innern Wrämpfe ganz 
nachließen, mit feinem Zuftande wohl zufrieden und ſchien einige 
Hoffnung zur Beſſerung zu haben, befonders als die Gefchwulft der 
Lenden und anderer Theile zuſehends abnahm, und fi) Feine Gefahr 
des Brandes zeigte. Er aß mit auferordentlichem Appetite, Selle 
aber zitterte vor den Folgen. Auch merkte man ſchon in der Nacht 
zum 13. Auguft fieberhafte Bewegungen und unruhigen Schlaf; den 
Zag über war der König weniger munter. Nachmittags ließ das 
Fieber nah und Fam gegen die Nacht wieder. Eben fo verfirid 
der folgende Tag. Dinftag den 15. fihlummerte Friedrich gegen 
jeine Gewohnheit bis eilf Ahr, da er denn, wie fonft immer, feine 
Kabinetsgefchäfte, zwar mit fehwacher Stimme, aber, mit jener Ge- 
genwart des Geifted, mit jener Thätigfeit beforgte, in der er ein 
halbes Jahrhundert feinen wefentlichiten Lebensgenuff gefunden. 
Auch diftirte er an diefem Tage noch fo richtig durchdachte Depe- 
ihen, daß fie dem erfahrenften Minijter würden Ehre gemacht ha: 
ben '), und ertheilte dem Generallientenant v. Rohdich die Diepofl- 
sion zu einem Manöver der Potsdamer Garnifon für den folgen: 
den (Löhnungs-) Tag mit einer vollfommen richtigen und zweck— 
mäßigen Anwendung auf das Terrain ”); zu ſich nahm er, außer 
einer halben Seefpinne, Feine Nahrungsmittel weiter. 

Der Leibarzt wuffte nicht, ob er diefen Zuſtand für eine ges 
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1) Graf v. Herkberg Hiflorifche Nachricht von dem letzten Lebensiahre 
Sr. 2. in der Berl. Monatsfchrift. 1787. Stuͤck 3. ©. 252; — v.Maf- 
ſenbach) Kurze Nachricht von dem Tode Fr. des Zweiten. Ein Schret- 
ben aus Potsdam vom 18. Auguſt 1756. Berlin bei Unger 1786. 
2. Aufl. (16 Dktavfeiten) ©. 4. 

2) v. Maſſenbach a. a. O. ©. 5. — An demfelben Orte: „Den 16. Aug. 
ward dieſes Mandver von der Potsdamer Garnifon erefutirt, und 
eben waren wir im Avanciren, als die Nachricht erſcholl: dag fich die 
Gefundheit des Königs merklich verfchlimmere,’ 


X 
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wöhnliche Indigeftion, oder für letzte Äußerung der erfchlafften 
und aufgelöften Organe halten follte, zumal da der König ſich nah 
einigen Ausleerungen wieder munter befand, und gegen Abend noch 
die ausgefertigten Kabinetöbefehle und Briefe unterfchrieb '); dann 
aber bald wieder auch faft gar nicht bewuſſt und in einem anhalten- 
den betäubenden Schlummer war. 

Am 16. Auguft, gleich bei frühem Morgen fing der König ge- 
waltig an zu röcheln und es fchien, ald wolle er augenblidlich aus— 
hauchen. Doch vernahm er fich wieder etwas, ald die Geheimen- 
Kabinetsräthe angemeldet wurden. „Sie follten warten,“ gab er 
zu verftehen; „er werde fie hereinrufen laſſen.“ Endlich ſchien auch 
alles Bewuſſtſein anfzuhören; die Sprache ſtockte; Alles Fündigte 
die nahe Vollendung an: Beyer, Ladpeyred und Müller werden 
nicht zum Vortrag gerufen; Nohdich tritt vor den leidenden Herrn; 
man bemerkte ganz deutlich, wie derfelbe bemüht war, ſich zu ſam— 
meln, um einen Theil feines Lieblingsgefchäftes zu verrichten. Er 
arbeitete daran, um aus dem Winfel des Stuhls fein Haupt empor 
zu heben, das matte Auge mehr zu öffnen und die Sprachorgane 
in Bewegung zu feten. Alle Anftrengung war vergebens. Er 
gab durch einen Flagenden Blid beim Drehen ded Kopfes zu ver- 
ſtehen, daß es ihm nicht mehr möglich ſei. Man fahe in diefem 


1) ©. Zabrbuc, der Preugifch» Brandenburgifchen Statengeſchichte. Bers 
lin 1796. Thl.7. ©.315. Im Geheimen Statsarchiv zu Berlin wird 
die Königliche Depefche an den Legazionsrath Hüttel’) im Peters- 
burg bewahrt, welche, wie die Kabinetsordre an den Minifter Grafen 
v. Sindenftein, mit welcher Friedrich demfelben diefe Depeſche in Ab— 
fchrift mittheilt, eigenhändig noch am 15. Auguſt von dem fterbenden 
Monarchen vollzogen if." übelwollende haben gefagt, Friedrich's Ichte 
Kabinetsordre fei ein Todesurtheil gewefen. Wir würden, wenn die 
Thatſache gegründet wäre, nichts weiter dabei finden, weil auch diefe 
Bolziehungen zum amtlichen Gefchäfte des Monarchen gehören. Aber, 
fie iſt ungegründet; denn der Mordbrenner Höpner aus Landsberg 
an der Warthe, welcher zu diefer Sage Anlaff gegeben hat, if in Ber—⸗ 
lin ſchon den 15. Auguft 1786 hingerichtet worden; ſ. Hitzig's Zeit- 
fchrift für die Kriminalrechtspflege. Heft 38. ©. 438. 


1) Karl Ludwig Hüttel it den 2, Dft. 1786 in den Adelftand erhoben wor: 
den; er bat fpiterhin den Titel eined Geh. Finanzraths befommen und ill 
den 17, Des. 1820 geftorben, 
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Angenblide eine Thräne in Rohdich's Augen glänzen. Er hielt - 
das Schnupftuch vor die Augen, und verließ fchweigend dad Zimmer‘). - 

Selle eilte, auf den Ruf des Prinzen von Preußen aus Ber- 
Im nah Sans-Sonci und fand den im jeder Nüdjicht großen Kran» 
fen nach 3 Uhr Mittags mit etwas frgierem Bewuſſtſein, ſo daß 
er die Umſtehenden erkannte; doch erinnerte er fich der noch nicht 
erpedirten Kabinetsgefchäfte zum erften Male während feiner ganzen 
Negirung nicht: der hinlänglichite Beweis feines troftlofen Zuftan- 
des; die Farbe feines Gefichtes war mehr roth, als blaff und die 
Augen hatten noch nicht ganz ihr gewohntes Feuer verloren. Auch ' 
fonnte er die wenigen Schritte zum Bedürfniſſ gehen und zurückfehren. 

Gegen fieben Ahr fiel er, ald das Fieber nachließ, auf feinem 
&tuble ?), den er nun fchon feit einigen Monaten weder Tag noch 
Nacht verlaffen hatte, im einen fanften Schlaf und milden warmen 
Schweiß. Doc Flagte er bald wieder über Froſt, verlangte beftän- 
dig mit Kiffen bedeckt zu werden; auc fand der Negimentsarzt En- 
gel vom erften Bataillon Leibgarde die Füße ſchon bis gegen die 
Knie ziemlich erfaltet. Aber, er erholte fich wieder etwas und zeigte 
mit dem Finger nah dem Munde. Die Umſtehenden merkten fo» 
gleich, daß er feinen gewöhnlichen Stärfungstranf, Senchelwaffer, 
haben wolle. Er faſſte mit beiden Händen zitternd zu und nahm 
das Glas ſelbſt. | 


oo 





4) Jahrbuch der Preuß,» Brandend. Statsgefchichte. TH. 7. ©. 316, 317; 
Kletfhfe a.na.Dd. S. 9. 


3) Der Stuhl, auf welchem der König bein Abfterben gefeffen und die 
Taſſe, aus welcher er gewöhnlich trank, ſchenkte R. Fr. Wild. 2. der 
Prinzeſſ Amalie; f. Das befondere Reben und Charakter des bewuns 
derten und verewigten preußifchen Königs Fr. d. Gr. unvartheiifch be= 
fchrichen v. A... 1787. Thl. 3. S. 47. Diefer Stuhl it 1810 in den 
Berliner Zeitungen von einem Kaufmann Wilke (Serufalemer und 
— — Strafen» Ede in Berlin) zum Verkaufe ausgeboten worden. Des 
Königs Kaffeeteller von vergoldetem Silber, 2 Mark (24 Thlr, 
wertb), und feinen fleinen Medizinlöffel befitt Herr B. Friedlaͤn— 
der in Berlin. Der Kaffeeteller bat auf der untern Seite die In— 
fchrift: „Seine Majeftaet Friedrich 2te König von Preußen Coffe - 
Teller zum Gebrauch von 1738 big and Ende 1786 den 17. August 
Morgens 20 Minuten auf 3 Uhr, in Potzdam, wo Aller- Höchfl Dies 
felben in Gott ent Schlaflen.“ 
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Yıs Engel in die Thür des andern Zimmers hinter feinen 
Rüden getreten war, fragte der König mit gebrochenen Worten, 
was der zu den Füßen meine? Man antwortete, er habe gefagt: 
es ſei noch beim Alten. Friedrich aber fehüttelte den Kopf und 
ſprach einige unvernehmliche Worte '). 

Gegen neun Ahr ſtellte ſich plötzlich ein beſtändiger kurzer 
Huſten mit ſtarkem Nöcheln auf der Bruſt ein, der nach und nach 
das Athemholen erjchwerte ’). 

Als Abends eilf Uhr die über feinem Kopfe hangende hr’) 
durch ſtarken Schlag die Stunde andeutete, fragte der König ganz 
vernehmlich: „Was iſt die Glocke?“ — „Es iſt eben eilf 
Uhr,“ war die Antwort. „Um vier Uhr will ich aufſtehen,“ 
verſetzte er, nahm einen Löffel Meerzwiebelſaft, worauf der Huſten 
fi etwas legte und der Schleim fi löfte. „Das wird gut fein,“ 
fagte er beim Auswerfen. Da der bei ihm wachende Kammerlakai 
Strützki bald darauf bemerfte, daß dem Könige bei dem wieder 
fehrenden trodnen Huften die Luft immer mehr und mehr abging 
und er ihn deshalb fait alle zwei Minuten aus dem Stuhle, wo 
er im Winkel unter der Bruft jehr eingeprefit ſaß, um Luft zu 
fchöpfen aufrichten muffte; fo Fam derfelbe auf den Gedanken, ihn 
beim Aufrichten mit der linken Hand in den Rüden zu fallen und 





-— 


1) Kletſchke a.a.D. ©. 10. 

2) Am_Abend des 16. Auguſt 1786 war bei der Königinn in Schönhaufen 
Cour und Souper; f. Spenerfche Zeitung Nr. 98. 

3) Es ift Dichtung, daß die fchöne Uhr mie Titus’ Bildniſſe und mit der 
Inſchrift Diem perdidi (welche übrigens auch im Nebenzimmer fand) 
zu eben der Zeit fichen geblichen oder abgelaufen fei, als der König 
zum Ichten Male die Augen aufgefchlagen, wie auc in (v. Maffen- 
bach's) Kurzer Nachricht von dem Tode Friedrichs des Zweiten ©. 3 
in der Anmerkung gefagt wird. — Las Cases Memorial de Sainte 
Helene. 10. Böchen. Mittwoch den 13. Nov. 1516: „Die große Uhr 
von Friedrich II. hing am Kamin in Napoleons Wohnung auf Helena.” 
Diefelbe Uhr bat Napoleon feinem Sohne vermacht, mit den Worten 
„Mein Morgenwecker; er ift derienige Friedrichs II. den ich mir in 
Potsdam zueignete;” ſ. Dentwürdigkeiten des Dr. 5. Antommarchi über 
die lebten Lebenstage Napoleons. Leipzig 1825. Thl. 2, wo man von 
©. 104 an unter Beilage A Napvleong ganzes Teflament findet; die 
bichergehörige Stelle S. 111. 
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die. rechte unter feinen rechten Arm zu halten, und ihm fo durch 
eine merfliche Auseinanderdehnung eine Erleichterung zu verichaffen. 
Er ſchien diefed auch jehr gut aufzunehmen. Um es aber in die 
Länge auszuhalten (denn ed währte an drei Stunden) muſſte er fich 
anf das linke Knie werfen, weil der König jehr niedrig faß. In 
diefer Stellung blieb er bis auf den legten Augenblid. Je mehr 
ſich diefer näherte; defto ftärfer wurde das Nöcheln, und defto ge ° 
ringer der Huften '). 


Um Mitternacht bemerkte der König, daß fein Hund von dem 
Stuhle gefprungen war, fragte, wo er fei, und befahl ihn wieder 
anf den Stuhl zu ſetzen und mit Kiffen zu bededen ?), 


Donnerstag Morgend um ein Ihr, am 17. Auguft, fand 
Selle den Puls zitternd und etwas zurüdweihend. ‚Die Gejichts- 
züge veränderten fich nun immer mehr und mehr; das Auge ward 
matter und gebrochener und mit einer Feuchtigfeit angefüllt. Die 
Lebensgeifter ichwanden fihtbar. Je näher die legte Minute Fam, 
deito ruhiger wurde. der Körper, der Odem jchwächer, das Nöcheln 
minder, bis endlich durch eine merkliche Abſtufung der Odem fich 
verjegte und um: 2 Uhr 20 Minuten, bei einiger Verdrehung des 
Mundes, gänzlich ausblieb ’). Nun erſt ließ Strüsfi den Ent- 
ſchlaſenen aus. ſeinen Armen und drückte ihm die Augen zu ). 


1) Jahrbuch der Preuß.» Brandend. Statengefchichte. Berlin 1796. Thl. 7. 
©. 317° | 


2) Büfhings Beiträge zur Lebensgefchichte denfwürdiger Perfonen. Thl. 5. 
©. 277; Büfchings Charakter Friedrich’s des Zweiten. ©. 291. 


3) Dentmuͤnze auf den Tod Friedrichs II. (von Loos): Hauptfeite: 
Das Bildniff mit der Götterfrone. Umſchrift: Fridericus I. Borus- 
soram Rex Terris Datus D. 24. Jan. 1712. Kehrſeite: Die Gt» 
tinn des Vaterlandes opfert an deffen Altare. Umfchrift: Sis Bonus 
O Felixque Tuis. Nofchnitt: Caelo Redditus D. 17. Aug. 1756. — , 
©. oben Bd. 3, ©. 318, 


4) Des Königs Lebensende, nah Struͤtzki's eigener Erzählung vom 
Profeſſor Brumm befchrieben, findet man in dem, Jahrbuch der Preuß.— 
Brandenb. Statengefchichte.” Thl.7. Berlin 1796. ©. 315-319 und 
©. 357. Der in Ruheftand verfchte Salzfaktor Strübfi zu Marien— 
burg bat im November 1826 das allgemeine Ehrenzeichen eriter Klafie 
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Eilf Monate hatte der König, mit wenigen Unterbrechungen, 
dem Tode widerftanden; ein Zeitraum, den unter gleichen Umſtänden 
nur wenige Kranfe diefer Art durchbringen. Aber das Phyſiſche 
diefes feltenen Menfchen war fo aufßerordentlih, wie fein Morali— 
fches und auch die einfache Würde ift felten, mit welcher er von 
der fühen Gewohnheit des Dafeins fchied. 

Wie haben Peter von Ruffland, und Ludwig der Vierzehnte, und 
felbft der große Napoleon den letzten Augenblid empfangen?! — In 
theatralifchem Hofgepränge oder in prieiterlichem Kirchendienfte haben 
fie eine Hülfe und Erleichterung, und einen Troft. bei dem Über« 
gange jenfeitd aufgefucht, wie der große Haufe lebenslang in Furcht 
und Zittern immer nur felig werden, weniger felig fein möchte. 

Friedrich hat fein Tagewerk vollbracht; er hat der Welt wohl- 
gethan; fo fcheidet er vom ihr, ruhig, ohne Sorgen, ohne quälende 
Gedanken, ob er gleich noch einige Minuten vor dem Tode das Be 
wufltfein hatte’). Der Arzt und wenige treue Diener nur find 
Augenzengen ?) diefes Interganges einer großen Fürſtenſonne; drei 
ergebene Statöbeamte weilen in den GSeitenfammern. 

Als nun, um mit Sriedrich’8 eigenen Worten zu reden, feine 
„Seele die abgenugte Hülle verlaffen;* da eilte der Mi- 
nifter v. Hergberg dem neuen Könige die erfchütternde Botſchaft zu 
überbringen. Es war das zweite Mal, feit die hohenzollerifchen 


befommen, nachdem er den 3. Auguſt 1825 fein Sojähriges Dienftiubi- 
leum gefeiert '), und ift im April 1829 geflorben. 


1) Selle a. a.O. ©.61. 


2) Eigentlich waren nur die Kammerdiener Schoͤning und Neumann 
fammt Strüpfi als Dienfithuende anwefend. Der Gch. Rath Dr. 
Selle trat ungerufen in das Sterbegimmer, als Friedrich ſchon be— 
wuſſtlos war. In den Seitenfammern befanden fich der Minifter 
v.Herbberg, der G.⸗L. Gr. Goͤrtz umd der Oberfiallmeifter Graf 

„Schwerin?); in den Vorzimmern königliche Bediente aller Art; 
f. Kletfchfe ©. 10 und Büfching’s Beiträge Thl.5. S. 2773 Büs 
fhing’s Charakter ıc. ©. 291. 


1) Svpenerſche Zeitung 1825, Nr, 189. 


2) Graf Schwerin war eben erit aus Braunichweig ————— und hat den 
König in der That nicht mehr am Leben getroffen. 


* 
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Fürſten über Brandenburg-Preußen regiren '), daß die Nachfolge 
vom Dater auf den Sohn unterbrochen war. Albrecht Achill über- 
fam die Kurwürde von feinem Bruder Friedrih Eifenzahn, dem 
zweiten Kurfürften; Friedrich der zweite König hinterließ die Krone 
feinem Bruderſohne: er hatte Feine Leibeserben; aber, wie jener 
Grieche eine große gewonnene Schlacht als feine Tochter anfah; fo 
durfte Friedrich die Früchte von fechdundvierzigjährigen Krieges - 
und Friedensthaten ald jeine ‚Kinder rühmen. 


„Einft rief dem Könige der Brennen 

Das Schickſal ernft und tröftend zu: 

„Es wird fein Sohn fih nah Dir nennen, 
Doc dein Jahrhundert heißt wie Du!’ 2). 


Sriedrih Wilhelm der Zweite erfchien bald, und, nachdem 
er dem Andenken de3 verewigten Oheims dad Opfer feines gerech— 
ten Schmerzes gebracht, und die nöthigen Vorkehrungen in Anſe— 
hung des Leichnams und der Zimmer getroffen, auch dem Minifter 
von Hergberg, welchen er bei der Huldigung in den Grafenftand 
erhob, den. Drden vom Schwarzen-Adler umgehängt hatte’); fo bes 
forgte er gleich die Kabinetsfachen, welche in den beiden letzten Ta— 
gen eingelaufen waren und ließ durch den Generallientenant Grafen 
Görtz die Todesbotichaft der uunmehr verwitweten Königinn nad 


1) Unfere 16 hohenzolleriſchen Fürften haben 418 Jahre lang, d. h. durch 
fchnittlich über ein viertel Jahrhundert regirt; davon find nur zwei, 
(Joachim 1. mit 16 Jahren und der große Kurfürft im 21. Jahre) 
im früheren Lebensalter zur Herefhaft gefommen; am längfien von 
allen haben regirt der große KRurfürft und der große König, je 
ner über 47, diefer über 46 Jahre; das hoͤchſte Alter aber hat Fries 
drich erreicht. 

2) Dies Epigramm von Apollonius v. Maltik ficht in dem Berli— 
ner Mufenalmanacd) für das Jahr 1831, herausgegeben von Mo⸗ 
ritz Veit. 

3) Friedrich Wilhelm hatte den Minifter v. Herkberg am 15. Jul 1785 
auf feinem Gute Brit befucht und in den Ichten Regirungsjahren 
des großen Königs mit ihm fich Über die bedeutenderen Borgänge in 
der Verwaltung, befonders über die auswärtigen Angelegenheiten une 
terhalten. Vielleicht daß, gerade dicfes Zutrauens wegen, Friedrich) 
diefen von feinen treuen Dienern am 8. Zul 1786 zu fich rief, gleich⸗ 
fam als Zeugen des Regirungswechfels. 


a 
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Schönhaufen '), der übrigen Füniglichen Familie aber nad Berlin 
überbringen °). 

Sriedrih war von jeher beſonders jchamhaft gewefen und hatte 
öfter8 eine Abneigung gegen die Offnung und Balfamirung der 
Reichname bezeigt. Darum follte jegt der Negimentschirurgus En- 
gel nebit noch drei Kompagniechirurgen ’) vom erſten Bataillon 
Leibgarde den feinigen nur wafchen, mit Spiritus einreiben und an— 
fleiden. Uber, um bei der jchwülen Witterung der zu fchnellen 
Auflöfung zuvorzufommen, wurde durch einen Zroifar der Unterleib 
vom Waſſer etwas entledigt. Man ließ zwifchen drei bis vier 
Quart einer ftinfenden Feuchtigkeit heraus, die von jehr dider Kon- 
fiitenz umd von fehr dunkler gelbgrünlicher Farbe war. Auch Ein- 
fhnitte in den Beinen entledigten den Körper vom einer Menge 


Waſſer. 
Der Bildhauer Eckſtein formte das Geſicht in Gyps ab '). 


Dann ward dem Leichnam die Uniform des erſten Bataillons Garde 


1) Kurze Zeit nach Friedrich's Tode war die Prinzeff Amalie in Sans» 
Souct, um fich das Sterbezimmer, die Lieblingspläße und die Gruft 
des Königs zeigen zu laffen; daß die verwitwete Königinn jemals das 
gewefen, bat man nicht gehört. Auch if der große König nur ein 
einziges Mal, den 23. Zul 1744, bei Gelegenheit eines Feftes, welches 
die Königinn zur Feier der durch Profurazion volljogenen Vermälung 
der Prinjeſſ Ulrike gab, in Schoͤnhauſen gewefen. 

2) Genealogiſcher Militärifcher Kalender auf das J. 1753 in des Grafen 
v. Goͤrtz Leben. 

3) Dieſe drei Gardechirurgen, Namens Ollenroth, Roſenmeyer und 
Liebert, welche den entfeelten Körper allenthalben gewafchen, be= 
jeugten, fammt Engel, im Jahre 1790 fchriftlich gegen die fchamlofe 
Lüge in Zimmermann's Fragmenten, daß fie die Gefchlechtstheile 
des Königs unbefchädigt gefunden, Ihr Zeugniff fleht in Fr. Nico— 
lais Sreimürhigen Anmerkungen ꝛc. Thl. 1. ©. 140; Engel’s Zeuge 
niff findet man in Büfching’s Zuverläffigen Beiträgen. Hiftorifcher 
Anhang. ©. 20. 

4) ©. Kletſchke a. a. O. ©. 17. Nach dem „Verzeichniſſ von 
Gemälden und Kunſtwerken, welche durch die Tapferkeit der vater— 
ländifchen Truppen wieder erobert worden und zu Gunſten der ver- 
wundeten Krieger vom 4. Oft. 1815 in den Sälen der Akademie der 

Muͤnſte ausgeſtellt find.” Berlin 1815. ©. 85 befand fich darunter auch 

Die Driginalmasfe Friedrich's des Großen von Wachs, zwei 


‚Sriedrich’8 Lebensende. — 
angethan. Er lag in einer, mit einem ſchwarzen Teppiche bedeck⸗— 
ten Feldbettitelle, als die Offiziere der Garnifon, welche um 11 Uhr 
zur Parole nah Sans-Souci befchieden waren, die Erlaubniff er- 
hielten, in das Trauerzimmer einzutreten. Cie vergoffen taufend, 
taufend Thränen, als fie ihren Herrn fo vor fich fahen. Schmerz- 
(ih rührend war die Wehmuth in dem Blicke und der Gebärde die- 
fer Krieger, welche, als in Noth und Tod bewährte Söhne ihrem 
Pater Kindesthränen weinten und ald Familie ihn umftanden, wie 
er oftmals fie in Stunden der Gefahr ald heilige Schar erfannt. 
In gleicher Stimmung weilten unter ihnen des neuen Königs 
Söhne, der Kronprinz Friedrich Wilhelm und Prinz Ludwig ') mit 
Gedanfen, wie die Bahre eines folchen Fürften geben muſſ. 

Abends acht Uhr wurde der König von zwölf Unteroffizieren 
des Eriten Bataillon Garde in den Sarg gelegt und auf einem 
achtfpäunigen Leichenwagen nach dem Schloffe in der Stadt gebracht. 
Vorauf ritt der Adjntant vom erften Bataillon Garde; zu beiden 
Seiten des Wagens gingen die zwölf Anteroffiziere; nachfolgten nur 
drei Wagen, in welchen die Generale dv. Rohdich und Graf Schwe- 
rin, die beiden Arzte Tree und Engel, die beiden Kammerhufaren 
Neumann und Schöning ſaßen. Der ftile Zug ging zum Bran— 
denburger Thore hinein, wo ſich viele Dffiziere anfchloffen, die, in 
Ehrfurcht und Liebe ich hier verfammelt hatten und dem großen - 
Todten mit gefenftem Blide das Geleite gaben ?). 

Ale Straßen von Potsdam waren mit Menfchenhaufen über. 
füllt. Aber, wie noch Icbende Augenzeugen fich erinnern, daß, fo 
oft der König lebend von dem Schloffe zu Berlin unter die unſäg— 
liche Einwohnerzahl wie ein Heiliger getreten, vor jeinem Anblid 
Aller Athem ftodte und Tempelftille herrſchte; — fo lag ald er 
—— ! 


Stunden nach feinem Tode abgedruckt. Diefelbe war von Napoleon 
niit mach Paris genommen worden und befindet fich nun wieder auf 
der Kunſtkammer, wo fie auch früher war, — Wir haben 1829 
in dem Nachlaife des Dr. Heinrich Meyer in Berlin einen, auch von 
Eckſtein herrührenden Wachsabguſſ von Friedrichs Todtenmaske, ein in 
aller Art einziges Bild diefes Königs gefehen, wiſſen aber nicht, wer 
fie auf der Aukzion erflanden. 

1) v. Maſſenbach a. a. O. ©. 10. 


2) v. Mafjenbady a.a.D. ©. 12. 
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jett zur Todtenwohnung einzog, Ruhe der Mitternacht auf feinem 
Volke; nur bie und da ein fchmwerverhaltenes Schluchzen und der 
Senfzer: „Ach, der gute König!“ 

An demſelben Eingange des Schloffes, auf der Mittagäfeite, 
von welchem aus der Selige am 17. April nah Sand-Sonci ab» 
gegangen war, wurde er jegt von vier Oberften ') empfangen und 
in den Audienz » Zimmer die Nacht hindurch bewacht. Am andern 
Tage ftand er von Morgens 8 Uhr an unter dem dafelbit befindli- 
chen Baldahin in Parade, einfach, ganz wie im Leben bei feftlicher 
Gelegenheit angethan; das dünne eisgraue Har etwas gepudert umd 
in Eunftlofe Zoden gelegt. Ruhig finnender Ernſt ſprach aus den 
erbleichten Zügen des Gefichtes. — Krüdftod, Degen und Scerpe 
lagen über Kreuz auf einem Taburete neben ihm’). Sp war er 


1) v. Borch, v. Hahnefeldt, Graf Pinto, v.Nöder; f. Kletfchle a.a.D. 
©. 21. 


2) Alle drei Tagen auch auf dem Leichenwagen beim Begräbniffe. Der 
Kruͤckſtock findet fich jeht in der Kunſtkammer zu Berlin ’), eben fo 
eine von feinen Scherpen?) und der Degen, welchen Friedrich in 
den Feldzuͤgen und im Frieden getragen. über diefen Degen- ift viel 

"Streit geweien. Napoleon bat ihn, nach dem 18. Bulletin, ſammt 
Scherpe, Ningkragen und Schwarzen » Adlerorden, am 24, Dft. 1506, 
in den Zimmern von Sans-Souci gefunden und dem Invalidenhauſe 

“in Paris gefchenkt ?), wo er vom Gewoͤlbe des Doms der Invaliden 


1) S. oben Bd. 1. S. 333, 


2) Gleim bekam vom Herzog Friedrich Auguſt von Braunſchweig den 25. Aug, 
1756 den Hut, welden der König in feiner letzten Lebenszeit und noch 
den Morgen vor feinem Ende auf feinem Haupte getragen. Eben fo bes 
kam Gleim 1737 durch den ehemaligen Geh. s Kammerier Gericke dieies 
‚nige Scherpe, welde Friedrich den fiebeniährigen Krieg hindurch getras 
gen hatte und welche derfelbe in der Garderobe aufzuheben befohlen. Kö— 
nig Fr. W. 2, ſchenkte diefe Scherpe den Kammerleuten und Gleim lich 
Ringe zum Andenken fiir feine Sreunde daraus verfertigenz f. Körte in 
Gleim's Leben. S. 233. 236, 


3) Potsdam war unberührt geblieben; der Hof hatte fich in ſolcher Eile ges 
flüchtet, daß nichts fortgebracht worden war. Es fand fich dafelbit der 
Degen des großen Friedrich, feine Geldbinde und fein Drdensband, Napos 
leon nimmt das Alles an fih. „„ Died find Tropäen, ſpricht er, die ich 
alten Schätzen des Königs von Preußen vorziche, Ich will fie an meine 
alten Soldaten von den Geldzugen in Hannover fenden, will fie dem Gous 
vernör der Invaliden geben, der fie als ein Zeichen der Eiege der großen 
Armee und der Rache aurbervahren wird, die fie wegen der unglücklichen 
Schlacht bei Roſſbach genommen hat.““ Memoires du General Rapp, 
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den ganzen Tag zu fehen. Tauſende waren, auf die Trauerkunde, 
vom Lande, von den Fleinen Städten, aus Berlin herbeigeftrömt, 
um den einzigen Landesvater Einmal noch im Sarge zu betrachten. 
Es war ein rührender Anblid, die Hülle des Geiftes zu fehen, 
defien Thaten ewig in der Weltgefchichte leben werden, und welche 
eher den Gebeinen eines Kindes, ald denen eines Mannes ähnlich 
war; nur dad Angeficht bewahrte das letzte augenſcheinliche Bild 
von feiner Größe. Bei dem Anblicke des Übrigen trauete man fei- 
nen Augen nicht, daß diefe Handvoll Knochen folcher wunderbaren 
Kraft zum Wohnplab habe dienen Fönnen ’). 

Wahre Trauer füllte alle Herzen; und, wenn auch der Ein- 
zelme hie und da Miffvergnügen empfunden, wenn auch manches 
Unbequeme in der Verwaltung gefühlt wurde: jebt durchbebte das 
ganze Volk der entjeglihe Schlag eines foldhen Verluſtes. Ein 
König war geftorben, der, was er auch Menſchliches an fich trug, . 
weit, weit hervorragte über die gewöhnlichen gefrönten Häupter, der, 
grade: fo lange, wie fein großer Geifteöverwandter, Karl der Große, 
46 Zahre am Nuder gefeflen, mit eier Kraft, mit einem Blicke, 


berabhangend aufbewahrt wurde. Da machte der G.⸗M. v. Hinrichs, 
von Halle aus, im Julihefte des polttifhen Journals von 1807 
und in v. Archenhohtz' Minerva, Auguſt 1807 befannt, daß Fries 
drich's Degen nicht im Hötel des Invalides zu Paris ſei; der Oberſt 
md Kommanddr des v. Rohdichfchen Gardegrenadierbataillons v. Habs 
nefeldt habe, als er bei des Königs Paradefarge die Wache gehabt, fei- 
nen Degen an die Stelle des von Friedrich gelegt und diefen genom⸗ 
men:.die Witwe des in Schlefien verfiorbenen G.⸗L. v. Hahnefeldt 
ließ durch den Gouvernementsauditdbr Wiſchke in Neiße (Polit. Jour⸗ 
nal II. S. 855) erwidern, daß des Gen.v. Hinrich Außerung falfch 
ſei. — 18314 bieß es, Friedrich's Degen habe fich in Paris nicht ge» 
funden; aber er ift wirklich zurücigebracht worden und 1815 hat Bluͤ⸗ 
her Napoleon’s, bei Genappe erbeuteten Degen dem Kadettenforps 
in Berlin gefchenft. 
4) Nähere Beleuchtung der Lebensgefchichte des Freih. v. d. Trenck. Lau⸗ 
fanne 1788. ©. 28, 


Aide de Camp de Napoleon, Edition originale. Paris 1823. p. 73. — 
Beilage 16. — Nach der Voffifhen Zeitung. Berlin 1824 Nr. 189 
bat Napoleon auch eine Klingel von dem Tifche ded großen Königs in Sands 
Souci mitgenommen und in feinem Zeftamente wie die Werferupr, feinem 
Sohne vermadt, 


Sriedr. d. Sr. IV. 18 


— 
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mit einem Willen, wie, folange die Gefchichte denkt, wenigen Sterb- 
lichen eigen waren. Friedrich war nicht mehr, welcher die Zierde 
und der Stolz, der Vater und Erzieher, der wohlthätige Freund 
und Genins feined Volks geweien: das wuſſte felbit der Einfäl- 
tigfte, das fühlte felbft der Stumpfjinnigite wohl. In diefem Sinne 
hatte Preußen eine wahre Randestrauer. 

Friedrich hatte ſchon in der Heiterfeit der frifchen Lebenskraft 
on feine Gruft gedacht und auf den Höhen von Sand - Souci, mo 
man von der Süboftfeite des Schloffes ſich der fchönften Ausficht 
freut, beftattet werden ‚wollen '), auch im feinem letten Willen fo 
verordnet *). Uber die Gruft auf den Terraſſen fchien nicht ganz 
würdig zu fein umd der neue König wählte dafür den Platz neben 
Friedrich Wilhelms des Erſten Ruheſtätte unter der Kanzel in der 
Sarnifonfirhe zu Potsdam. Dahin feste fi) der Zug den 18. 
Abends 8 Uhr in Bewegung, begleitet von den Generalen und Df- 
fisieren, von dem Magiftrate der Stadt und von des veritorbeuen 
Königs Hofltat. Zwei Prediger gingen der Leiche entgegen und 
begleiteten fie, indem die Orgel: „Dein find wir, Gott,. in Emwig- 
feit* mit gedämpften Tönen fpielte, bis zum Eingang des Ge- 
wölbes ). 


1) ©. oben Bd. 1. ©. 414. 


2) „J’ai vecfi en Philosophe, et je veux @tre enterrE comme tel, sans 
appareil, *ans faste, sans Pompe, je ne veux @tre, ni disseque, ni 
embaume, qu'on m’enterre à Sanssouci au haut des Terrasses, 
dans une sepulture, que je me suis fait preparer. Le Prince de 
Nassau Morice a ete inhume de m&me dans un Bois proche de 
Cleves.* (Johann Moritz Fürft von Naffau- Giegen verwaltete als 
brandenb, Statthalter die Provinz Cleve, machte, um die Hauptfindt 
Steve herum viele Verfchinerungen an Bartenanlagen; das eine halbe 
Stunde davon entfernte fogenannte „Berg und Thal” richtete er 
nicht nur zu feinem Vergnügen, fondern auch zu feiner Grabesflätte 
cin. Er flarb 1679; fein Leichnam wurde bier zwar beigefeht; aber 

bald darauf nah Siegen gebracht). 

3) Die umfändliche Befchreibung f. bei Kletſchke a.a.D. ©.26-29. 
Es hat jemand folgende Bildniffunterfchrift auf den König gemacht: 
„Hic cujus laus maxima Fridericus I. Borussorum rex, armis Cae- 
sar, pace Augustus, in republica gerenda Vespasianus, philosophia 
Marcus, vita Antoninus, regum exemplum, sine exemplo maximus,“< 
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Der üblihen Gebächtmifipredigt wurde in der ganzen Mo- 
narchie die Stelle aus 1. Ehronifon 15, 8 zum Grunde gelegt: 
„Ich habe Dir einen Namen gemacht, wie die Großen auf Er 
den Namen haben“ '). Das feierliche Leichenbegängniff fand den 
9. September ’) in der Garnifonkirche zu Potsdam ftatt, wobei un- 
ter Flöten und Saitenfpiel eine lateinische Tranerkantate vom Mar- 
quis Luchefini, von Reichardt in Muſik geſetzt, gefungen 
wurde. Es wurde dieſes Ehrenfeit grade fo eingerichtet, wie e8 bei 
Friedrich Wilhelms des Erften Tode war gehalten worden ’). 

Wie Preußen um feinen Landesvater, fo trauerte die Welt 
am ihren Helden. „Wir willen, fagt Johannes v. Müller, aus 
mehreren Provinzen, Republiken und Königreichen, daß, als die fo 
oft fälfchlich andgebreitete Nachricht nun gewiff wurde, von den 
Thronen bis in die Hütten, vom den grauen Beitgenoffen feiner er- 


4) Eine „Anzeige der durch den Tod Friedrichs des Zweiten, K. v. Pr. 
veranlafften Schriften” findet man in der Allgemeinen Deut: 
fhen Bibliothek. Berlin bei Nicolat 1785. Bd, 80, Stuͤck 1. 
©. 253-283 und zwar 1) Profaifche Schriften, 2) (68) Pocfien. Un: 
ter den vielen Leichenpredigten ift die von Niemeyer in Halle bei 
Weitem die vorzüglichfie. — Der Oberfonfiftorialratb Sad in Ber- 
lin hatte den Auftrag befommen, eine Notifikazion aufzufegen, welche 
gedrudt im ganzen Lande von den Kanzeln abgelefen, und wodurch 
Friedrich's Tod ſowohl, als auch der neue Regirungsantritt den Ge= 
meinden befannt gemacht werden follte. — Die Todesnachricht, welche 
die Berliner Zeitung Sonnabend den 19. enthielt, hatte der Minifter 
v. Hertzberg abgefaflt. 

2) Die Kaufmannſchaft in Breslau hielt am 9, Sept. 1786 ihre Gewbl⸗ 
ber und Läden verfchloffen und verfammelte fich in dem großen Sale 
ihres Zwingerhauſes zu einer feierlichen Rede, welchen die Generale 
und Minifter, fammt vielen Standesperfonen beimohnten; f. „Rebe, 
welche am Tage des folennen Leichenbegängnifies des hochfeligen Kd- 
nig Friedrichs II. in der Verfammlung der Breslauifchen Kaufmann 
fchaft gehalten worden von dem Hof» und Kriminalratb Berger, 
als Syndifus der Kaufmannfchaft,” Breslau, den 9. Sept. 1786. 15 ©, 
8. ©. 2. 

3) Mylius N. C.C.M. Bb. 8. Nr. 50. ©. 141. — Reglement zu dem 
Leichenbegdngniffe Sr. Hbchfifeligen Majeſtaͤt Friedrichs des Zweiten 
K. v. Pr., fo zu Potsdam gehalten werden fol. Gegeben zu Berlin, 


den 3. Sept. 1786. 3 Bogen Folio, 
18* 
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ſten Siege bis auf dad unmlündige Alter, wenige Menfchen von 
einigem Gefühl ohne ganz befondere Rührung das Wort feines To 
des nachgeiprochen‘‘ '); und Göthe fchreibt aus Baltanifetta auf 
Sizilien, den 28. April 1787: „Wir mufften von Friedrich bem 
Zweiten erzählen, und die Theilnahme der Einwohner an dieſem 
großen Könige war fo lebhaft, daß wir feinen Tod verhehlten, um 
nicht durdy eine fo unfelige Nachricht unfern Wirthen verhafft zu 
‚werden‘. — Mit Begeifterung nehmen alle Akademien „Frie— 
drich's Ehre“ ’) in die Himmelsfarten anf *). In Paris fchreibt 
Guibert „feine fchöne Lobjchrift und Franklin danft dem Herrn 
v. Birfenftod in Wien, daß er dem Unſterblichen ein unvergänglich' 
Ried gefungen; und fo haben Dichter, Nedner und SHiftorifer in 
Friedrich's Leben immer wieder neuen Stoff und Schwung ge 
funden. — Wird es unfrer treuen Schilderung gelingen, dem Kö. 
nige die alte Begeifterung zu erneuen und der jungen Welt fein 
Bild in würdigem Lichte aufzuftellen? 





1) Joh. v. Müllers Saͤmmtliche Werke. Bd. 9. ©. 299 (in der Darſtel⸗ 
lung des Fuͤrſtenbundes). — Zn Mirabeau-Mauvillon fiber 
die preußifche Monarchie, neue Bearbeitung, Bd. 1. ©. 193 lieſt man, 
in der Befchreibung des Tages, an welchem Friedrich farb: „Alles 
war todtenftill, Niemand war traurig! Alles war befchäfttgt, Niemand 
war betrübt! Nicht ein Bedauern, nicht einen Seufjer, nicht ein 
Lob befam man zu hören!’ Aber das iſt die grundlofefte Unmwahrheit, 
die wir auch nur als folche bier aufführen. 

2) Gothe's Werke. Ausgabe lebter Hand. Bd. 28. ©. 172. 

3) ©. oben Bd. 3. ©. 288,479. _ 


4) In Bode's Aftronomifchen Zahrbuche findet man die Dokumente ba= 
von: Jahrbuch 1790 (©. 235. 236). von Euler aus Petersburg den 
24. April und 24. Zul 1787; vom Juſtizrath Bugge in Kopenhagen 
den 26. Jun 1787; von Lyard im Namen der Londoner Afademie d. 
Wiſſenſch. ven 7. Jun 17375 von Mechain aus Paris den 23, Febr. 
17387 und von de la Lande aus Paris den 7. Mai 17387. — Jahr— 
buch 1791 (©.255) von de ka Lande den 20. Sept. 1787. — Jahr» 
bud) 1793 (©. 127) von de la Lande den 5. Dez. 1789. — Nur der 
Wiener Aftronom Pater Hell ignorirte Friedrichs Ehre; f. Berlinifche 
Monatsfchrift. Bd. 16 (1790) ©. 544, 


+ 
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+ Karl Anguft Baron v. Hardenberg, einſt dem. preußiſchen State 
noch viel zu werden beſtimmt, überbrachte ‘), als herzoglich braun⸗ 
fchweigifcher Minitter, im Namen feines Herrn, welchen der König 
zum Vollſtrecker feines legten Willens ’) gemacht hatte, dieſe wich. 
tige, von Friedrich felbtt, Berlin, den 8. Januar 1769 gefchriebene 
Urfunde, einen neuen. Beweis, mit welcher treuen Liebe der ent- 
fchkafene feltene Mann das Vaterland und die Seinen umfaflt und 
wie er, auch über das. Grab. hinaus, die Segnungen feiner Wünſche 
erweitern wollte. Mit diefem Zeftamente, welches in Gegenwart 
des neuen Könige, des Prinzen Heinrich, ded Prinzen Ferdinand 
und mehrerer Minifter geöffnet wurde, beſtellt Friedrich fein Hand 
bei Zeiten, wie ein ſorglich weiſer Familienvater. Jede Zeile iſt 
wichtig; von Anfang. bis zu Ende, herrfcht - derfelbe ruhige Sinn, 
diefelbe heitere Ergebung — und dabei das hohe Pilichtgefühl 
für den Stat und deſſen Eigenthum, ſodaß man nur mit wahrhaft. 
reiner Freude bei diefem heiligen Nachlaſſe weil. Es lautet, in 
getrener Überfegung?) alſo: 32. | — 
„AUnſer Leben iſt ein flüchtiger Übergang von dem Augenblice 
der: Geburt: zu dem. des: Todes, Die Beftimmung des Menfchen: 
während dieſes Furzen Zeitraums ift, für das Wohl der Geſellſchaft, 
deren Mitglied er ift, zu arbeiten. „Seitdem ich zur Handhabung 
der öffentlichen Geichäfte gelangt bin, habe. ich mich mit allen Kräf- 
ten, welche die Natur mir verliehen hat, und nad Mafgabe mei- 
ner geringen Einſichten beftrebt, den Stat, welchen ich die Ehre ge- 
habt habe zu regiren, glücklich und blühend zumachen. Ich habe 
Geſetze und Gerechtigkeit herrſchend ſein laſſen; ich habe Ordnung 





1) Voſſiſche Zeitung. Berlin 1522 den 10. De. Nr. 148. 


2) Über Friedrichs frühere teftamentliche Verfügungen f. oben Bd. 1. 
S. 260. 449. 4505 Bd. 2, ©. 2815 — Cosmar und Klaproth Statse 
rath ©. 225. Sb u ee nie J 
3 Das bis auf die Otthographie genaue Original ſteht unten, Bei- 
lage 17. Es iſt zuerſt gedruckt worden in Schldzer's Statsanzei— 
gen. Göttingen bei Ruprecht im Oltober 1791. Bd. 17. Heft 64, 
©. 450-456. — Teſtament Friedrichs des Zweiten K.v. Pr. 
vom 8. Jaͤnner 1769. Eine Urkunde von der Denfart und dent Kas 
rafter diefes großen Königs. Berlin 1792. 37 S. 8., franzdfifche Urs 
ſchrift und deutfche Überfegung gegenüber gedrudt, s 
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und Pünktlichkeit in die Finanzen gebracht; ich habe in die Armee 
jene Mannszucht eingeführt, wodurch fie vor allen’ übrigen Truppen 
Europens den Dorrang erhalten hat. Nachdem ich fo meine Pflich- 
ten gegen den Stat erfüllt habe; würde ich mir unabläffig einen 
Vorwurf machen müffen, wenn ich meine Familienangelegenheiten 
vernachläffigte. Um alfo allen Streitigkeiten, die unter meinen näch— 
ften Verwandten über meinen Nachlaff fich erheben Fönnten, vorzu- 
beugen; erfläre ich durch diefe feierliche Urkunde meinen legten 
Willen: 

1) Ich gebe gern und ohne Bedauern diefen Lebenshauch, der 
mich befeelt, der wohlthätigen Natur, die mir ihn geliehen hat, mei 
nen Körper aber den Elementen, aus welchen er zufammengefegt if, 
zurüd. Sch habe als Philofoph gelebt und will auch als folcher 
begraben werden, ohne Prunk, ohne Pracht, ohne Pomp. Ach mag 
weder geöffnet, noch einbalfamirt werden. Man jege mich in Sans— 
Souci oben auf den Zerraffen in eine Gruft, die ich mir habe be- 
reiten laffen. Sollte ich im Kriege, oder auf der Neife fterben; fo 
begrabe man mich an dem erften dem beften Orte, und laſſe mich 
hernach zur Winterzeit u Sand -Sonci an den bezeichneten 
Ort bringen. 

2) Ich überlaffe meinem lieben Neffen, Friedrich Wilhelm, 
als erftem Thronfolger, das Königreich Preußen, die Provinzen '), 


1) Der große Kurfürft war der Ichte hohenzollerſche Regent in Bran« 
“ denburg » Preußen, welcher feine nachgeborenen Söhne mit Land und 
Leuten verforgte, indem er z. B. den dlteften Sohn aus der zweiten 
Ehe, Philipp Wilhelm’) mit der Marfgraffhaft Schwedt und 
mit verfchiedenen Domänenämtern ausfattete. Friedrich der Gr. 
beabfichtigte, auch durch Die 1752 erneuerten Hausgefehe ?), das Zu— 
fammenhalten der gefammten Landesfraft. Darum kaſſirte er auch 
1771 das Teſtament des zweiten, eben damals den 4. Mai verfiorbenen 
Markgrafen Friedrich Wilhelm von Schwedt, welchem fein Bruder 
Heinrich Zriedrih, als der lebte Markgraf von Schwedt folgte. 
Denn als derfelde den 12. Dez. 1788 ohne männliche Reibeserben ſtarb; 
fo nahm Fr. Wild. 2. von der Herrfchaft Beſitz. Mit des großen Kö— 
nigs Bruder, dem Prinzen Heinrich, fand der König fih, wegen 
defien Anfprüchen, ab; und die Prinzeffinnen der Markgrafen von 


1) Starb den 19. De, 1711. 
2) ©. oben Bd. 1. &, 406. 
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Städte, Schlöffer, Forts, Feftungen, alle Munizion, Arfenäle, die 
von: mir eroberten oder ererbten Ränder, alle Edelgefteine der Krone, 
die Gold» und Silberfervice, die in Berlin find, meine Landhäufer, 
Bibliothek, Münzkabinet, Bildergallerie, Gärten u. ſ. w. Auch 
überlaſſe ich ihm außerdem den Schatz, in dem Zuſtande, in wel- 
chem er fih an meinem &terbetage befinden wird, als ein dem 
State zugehöriges Gut, daß nur zur Dertheidigung oder zur Unter: 
ſtützung des Volks angewandt werden darf '). | 

3) Sollte ſich's nad meinem Tode zeigen, daß ich einige Fleine 
Schulden Hinterlaffe, an deren Zahlung mich der Tod: gehindert, jo 
foll mein Neffe fie entrichten. Das ift mein Wille. 

4). Der Königinn meiner Gemalinn vermache ich zu den Einkünf 
ten, die fie ſchon beziehet, noch jährlih 10,000: Thlr. als Zulage, 
zwei Faſſ Wein jährlich, ‚freies Holz und Wildvret für" ihre Tafel. 
So hat die. Königinn verfprochen, meinen Neffen zu ihrem Erben 
einzufeten. Da fich übrigens fein ſchicklicher Ort finder, ihr. den- 
felben zur Nefidenz anzuweiſen; fo mag es Stettin dem Namen 

8 | er 


Schwedt, welche nun zu erben begehrten, erlangten nichts, Indem eine 
vom Könige-für diefe Rechtsſache ernannte Behörde dem Könige die 
Herrichaft rechtlich zufprach '). Markgraf Friedrichs drei Töchter von 
der Prinzeſſ Sophie Dorothee. Marie find in Friedrich's Teſtamente 
unter Nr. 14.21.23 bedacht; Markgraf Heinrich dagegen (welchen 
der König. nach der Schlacht von Molwitz nach Hauſe fchidte) und 
feine beiden Töchter, die Äbtiſſinn von Herford und die Fuͤrſtinn von 
Deſſau haben nichts geerbt. 

2) „Un prince est le premier serviteur et le premier magistrat de 
PEtatz il Jui doit compte de l’usage quwil fait des impöts; il les 
leve, afin de pouvoir defendre l’Etat par le moyen- des troupes 
quw'il entretient, afın de soutenir la dignite dont il est revätu, de 
recompenser les services et le merite, d’Erablir en quelque sorte un 
equilibre entre les riches et les oberes, de soulager les malheureux 
en tout yenre et de toute espece; alin de mettre de la magnificence 
en tout ce «qui interesse le corps de I’Etat en général. Si le sou- 
verain a l’esprit eclaire et le coeur droit, il Jirigera toutes ses de- 
penses à l’utilite du public, et au plus grand avantage de ses 
peuples.“ Oeuvres de Fr. Il. publiees du vivant de l’Auteur. A 
Berlin 1789. T.1. p. 213. 


1) Acta Archivi._ 
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nach ſein. Doch fordere ich zugleich von meinem Neffen, ihr eine 
ſtandesmäßige Wohnung im Berliner Schloſſe frei zu laſſen; auch 
wird er ihr jene Hochachtung beweiſen, die ihr, als der Witwe fei- 
nes Oheims, und als einer Furſtinn, die nie vom Tugendpfade ab- 
gewichen, gebühret. 

5) Nun zur Wlodialverlafienichaft. Sch bin. nie, weder gei- 
zig, noch reich gewefen, und habe folglich auch nicht viel eigenes 
Dermögen, worüber ich disponiren kanu. Sch habe die Einfünfte 
des Stats immer. als die Bundeslade betrachtet, welche. Feine unbei- 
lige Hand berühren durfte. Sch habe die öffentlichen Einfünfte nie 
zu meinem befoudern Nusen verwendet. Meine Ausgaben haben 
nie in einem Jahre 220,000 Thaler überftiegen. Auch läfft mir 
meine Statsverwaltung ein ruhiges Gewiſſen, und ich ſcheue mich 
nicht, Öffentlich Rechenſchaft davon abzulegen. 

6) Mein. Neffe Friedrich Wilhelm fol Hniverfalerbe meines 
Dermögend fein, unter der Bedingung, daß er folgende Regate zahle: 

7) Meiner Schweiter von Anfpadı ') eine Dofe, zehntanfend 
Thaler werth, die ſich in meiner Schatulle befindet, und ein Por: 
zellanfervice aus der Berliner Fabrik. 

5) Meiner Schwefter zu Braunfchweig ’) 50,000 Thaler und 
mein filbernes, anf Weinftodart gearbeiteted Service, nebft einem 
fhönen Wagen. 

9) Meinem Bruder Heinrich ’) 200,000 Thaler, 50 Anthal *) 
Tokaier und den fchönen Lüftre von Bergkryſtall zu Potsdam, den 
King mit dem grünen Diamanten, den ich trage, zwei Dandpferde 
ſammt ihren Schabraden und einen Zug preußischer Pferde. 

10) Der Prinzef Wilhelmine von Heflen ’), feiner Gemalinn, 


1) Friederike Luife Marfgräfinn von Anfpach farb den 4. Febr. 1784. 

2) Philippine Charlotte von Braunfchweig fiarb den 18. Febr. 1301. 

3) Prinz Heinrich farb den 3, Auguſt 1802 in Rheinsberg. 

4) Anthal ift ein ungarifches Weinmaß und bedeutet etwa foviel als ein 
Eimer Wie viel ein Anthal Tokaier damals werth gewefen, erficht 
man aus folgender Rechnung: „Wegen der 40 Anthal Ungarifche 
Weine, fo vor Se. Königl. Majeftät in Ungarn erfaufet worden, feynd 
an den Etats- Min. Graf Muͤnchow bepahlet worden 6875 Thlr.“ 

5) Starb den 8, Oft, 1808, 
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6000 Thaler Einkünfte, die ich von einem in der — — 
angelegten Kapital beziehe. | 

11) Meiner Schweſter . der Koniginn von Sqhweden) eine 
goldene Doſe, 10,000 Thaler werth, 20 Anthal Tokaier und ein 
Gemälde von Pesne, das. im Schloſſe von Sans «Sond: hangt und 
ich von Algarotti bekommen habe’). 
. 22) Meiner Schweſter Amalie ?). 10,000 Thaler. Ginfünfte 
von. dem. Kapital, jo: auf dem Taback angelegt ift, eine’ Doſe aus 
meiner. Schatulle, .:10,000 Thaler. werth,. 20 Anthal Tokaier und 
das filberne Geſchirr, worauf. meine Adjutanten ſpeiſen. 

13) Meinem Bruder Ferdimand.?) 50,000: Thaler, (50 An- 
thal Zolaier, einen Galawagen mit Zug, und Allem; 2 wos. dazu 
er 

14) Seinet — meiner Nichte J 10,000. Thaler Ein⸗ 
fünfte von dem Gelde, welches in die sg ‚geliehen: ift, 
und eine Dofe mit Brillanten beſetzt. | 

15) Meiner Richte der: Prinzeff von Dranien J ein Berliner 
Porzellanſervice, eine Doſe 10,000 Thaler werth, AO Anthal To⸗ 
kaier und einen Galawagen ſammt einem Zuge preußiſcher Pferde. 
16) MeinernRichte der Herzoginn von Wuͤrttemberg ) eine 
Tabanere, 6009 Thaler: werth, MAnthal Tokaier, einen offenen 
Wagen ſammt einem Zuge preußiſcher Pferde... u au: 

17) Meinem Neffen dem Markgrafen. von Anſpach ) bemnaq 
ich einen gelben Diamanten, zwei meiner beſten Haudpferde ſammt 
Sattel und Zeug und 30 Anthal Tokaier. 





4) Siarb den 16. Jil 1782. 

2) S. oben S. ‚188. | 

3) Starb den 30. "nr 1787. 

4) Starb den 2. Mai 1813. 

5) Anna Elifabeth Luife farb 1820 ‚den 
6) Starb den 12. Yun 18205 f. oben :©. 144... 

7) Starb den 6. Avril 17803 f. oben S. 149. Anm, 3, 


8) Alexander, geb. 17365 fulgedirte in Anfpach 1757, In Baireuth 1769; 
refignirte 1791 den 1. Jun auf beide Fuͤrſtenthuͤmer und farb den 
5. Januar 1806 zu Benham in Berkſhire. ee 


\ 
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18) Meinem Neffen dem Erbprinzen vom Braunfchweig") ini 
Engländer ſammt Sattel und Zeug und 10 Anthal Tofaier. 

19) Meinem Neffen dem. Prinzen Friedrich“) von Braun 
fehweig .10,000 Thaler. 

20) Meinem Neffen. dem Prinzen Wilhelm ») von Braun⸗ 

ſchweig 10,000 Thaler. 
21) Meiner Nichte von Schwedt, Gemalinn des Prinzen von 
Württemberg‘) 20,000 Thaler. and eine mit Brillanten beſetzte Dofe. 
. 22) Und ihrem Gemal*) zwei meiner ig ſammt Sat- 
tel und Zeug und 20 Anthal. Tofaier. 

23) Meiner Nichte der. Prinzeſſ Phitippine von Schwedt , 
10,000. Thaler. 

24) Dem Prinzen Ferdinand von Braunfehweig ”), meinem ' 
Schwager, den ich jederzeit hochſchätzte, eine mit Brillanten befegte 
Dofe und 20 Anthal Tokaier. | 

25) Sch empfehle meinem Shronerben mit allee Wärme der 
Zuneigung, deren ich fähig bin, jene braven Dffiziere, welche unter 
meiner Anführung den Krieg mitgemacht haben. Sch bitte‘ ihn, 
auch befonders für diejenigen Offiziere Sorge zu tragen, die in mei» 
nem Gefolge gewefen find; daß er: feinen derſelben verabfchiede, daß 
feiner von ihnen, mit Kramfheit:beladen, im ‚Elende umkomme. Er 
wird geſchickte Kriegegmänner und überhaupt Leute: an ihnen finden, 
welche Beweife von ihren Einfichten, von ihrer Rn Ergeben- 
beit und Treue abgelegt mm: 







4) Karl Wild. Ferdin., geb. 1735; ſukz. 1780; ‚farb den. 9. Nov. 1806 zu 
Dttenfen bei Hamburg. 


2) Geb. 17405 Herzog von Braunfchweig- Dis; ſtarb In Weimar 1805 den 
5, Dit. 3 on 


3) ©. oben ©. 19. Anm. 2. 
4) Sriederife Dorothee Sophie, geb. 1736, farb den 9. März 1798. 
5) Friedrich Eugen -flarb den 23. Des. 1797. 


6) Diefe Prinzeſſ vermälte fi den 10. Januar 1773 mit Landgraf Frie- 
drich 2. von Heſſen⸗Kaſſel und ſtarb den 1. Mai 1800 als Witwe in 
Berlin. 


7) ©. oben Bd. 2. ©. 356,'357. 
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26) Sch empfehle demfelben auch meine Geheimen Sekretäre, 
fowie alle Diejenigen, welche in meinem Kabinette gearbeitet haben. 
Sie befisen Gewandtheit in den Gefchäften und Fünnen ihm bei fei- 
nem Regirungsantritte über viele Dinge Aufichluff geben, wovon nur 
fie Kenntniſſ haben, und wovon ſelbſt die Minifter nichts wiflen. 

27) Auf gleiche Weife empfehle ich ihm Alle, die mich bedient 
haben, fowie meine Kammerdiener. Ich vermade für Zeyfing '), 
in Nüdfiht feiner ausgezeichneten Treue, 2000 Thaler; und 
500 Thaler für meine Garderobediener; und: ich fchmeichle mir, 
man werde ihnen ihre Penfionen fo lange lafien, bis man fie an· 
ders ſchicklich verſorgt hat. | 

28) Einem jeden Stabsoffiziere von meinem Regiment und 
von Leftwig, wie auch von der Garde du Eorps ’) vermache ich 
eine goldene Denktmünze, die bei Gelegenheit unferer glüdlichen 
Waffen und der Vortheile, die unfere Truppen unter meiner Anfühs 
rung erhalten haben, geprägt worben find. Jedem Soldaten von 
diefen vier Bataillond vermahe ich zwei Thaler, und eben ſoviel 
einem jeden von der Garde. du Corps. 

29) Sollte ich vor meinem Tode noch ein von mir eigenhän 
dig geſchriebenes und unterzeichnetes Kodizill beifügen; ſo ſoll es 
mit dieſem Teſtamente gleiche Kraft und gleiche Gültigkeit haben. 

30) Stirbt einer meiner Legatarien vor mir; fo iſt das Legat 
vernichtet. 

31) Sterbe ich auf einem Feldzuge; ſo iſt mein niverſalerbe 
nicht gehalten, die Vermächtniſſe auszuzahlen, bis nach hergeſtellter 
Ruhe. Während des Krieges hat niemand das Necht, etwas zu 
fordern. 

32) Ich empfehle meinem Nachfolger ferner, fein Geblüt. auch 
in den Perſonen ſeiner Oheime, Tanten und übrigen Anverwandten 


4) Der Geh.⸗Kaͤmmerier Zeyſing lebte noch 1790; ſ. Buͤſchings Zuver⸗ 

| läffige Beiträge. Hiftor. Anhang. ©. 31. 

2) 1) Das Regiment Garde oder des Königs Negiment, f. Stammlifie 
für d. %.1806. ©.59-63; 2) Der Oberſt v. Leſtwitz war Chef des 
Grenadiergardebataillons, f. Stammlifte &.37-40; 3) Vom 
Regiment Garde du Corps war im J. 1769 noch der Ob. v. Wake⸗ 
nis Kommandbr, f. Stammlifle ©. 220- 223, 
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zu ehren. Das Ohngefähr,- welches bei der Bellimmung der Men- 
ſchen obwaltet, beftimmt auch die Erftgeburt: und darım, daß man 
König it, iſt man: nicht mehr werth,. als die. übrigen. Ich empfehle 
allen meinen Verwandten, in. gutem Einveritändniffe zu leben und 
nicht zur vergeſſen, im Nothfalle ihr perſonliches Intereſſe dem 
Wohl des Vaterlandes und dem Vortheile des States; aufzuopfern. 
Meine legten: Wünſche in dem Augenblicke, wo ich den legten 
Hand) von mir geben werde, werden für. die: Glückſeligkeit meines. 
Neiches fein. Möchte ed doch. ſtets mit Gerechtigkeit, Weisheit und 


Machdruck regirt. werden, möchte: ed durch die Milde feiner Geſetze 


“der glüdlichite, möchte es in Rückſicht auf die Finanzen. der am. 


beſten verwaltete, ‚möchte e8 durch ein Heer, das nur nah Ehre 
und edlem Ruhme ſtrebt, der. am tapferften ‚vertheidigte Stat fein; 
o ‚möchte ed doch in höchſter u. bis an das Ende der Zeit 
— | 

: 88) Den regirenden Herzog Karl von Beaunfänseig ernenne ich 


yon. Vollſtrecker diefes meines: legten Willens. Von feiner Freund. 


fchaft, Aufrichtigfeit und ———— erwerte * die IE 
tafetbed. da 3.9 | 





} "it folhen Wünſchen flog ‚die. große Seele ihrer höheren Be- 
ſtimmung entgegen, zufrieden, das irdifche Vaterland dem Thronfol« 
ger. in blühendem Staude zu binterlaffen. Friedrich's Name aber, 
und die Stätte, wo er. gelebt und wo er ruht, find hiſtoriſche Hei⸗ 


- Ügthümer geworben, sbei welchen die Größe gern dem Großen huls 


digt, der aufitrebende Muth die Weihe und das Unglück Zuſpruch 
ſucht. Wie einft über des heiligen Petrus Grabe Kaifer Karl und 
Pabſt Hadrian in Rom den Bund der Freundfchaft fchwuren"); :fo. hat 
in der Nacht vom 4. November 1805 der Kaifer Alerander feinem - 
Sreunde Friedrih Wilhelm und der Königinn Luiſe über des Kö— 
nigs Grabe Lebewohl gefagt *) und Napoteon bei demfelben den 


4) Im Sabre 174 

2) Den Potsdamer geheimen Vertrag vom 3. Nov. 1805 bat zuerſt Dir 
litz in dem Leben Friedrich Augufis Königs von Sachfen, — 1830. 
Thl. 1. ©. 266 befannt gemacht. 
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25. Dftober 1806 geweilt '), nachdem er den Tag zuvor in Frie- 
drich’8 Arbeitszimmer in Sand »- Souct zu feinem Gefolge gefagt: 
„Messieurs, c’est un endroit, qui me£rite notre respect!“ — 
Und ald Napoleon die Königinn Luife, den 5. Jul 1807, wenig 
ritterlih fragte: „Wie fonnten Sie ed denn wagen, mit mir 
Krieg anzufangen; da antwortete die erhabene Frau: „Sire, ıl 
etoit permis à la gloire de Frederic, de nous tromper sur nos 
moyens, si toutefois nous nous sommes trompes!“ ?), Frie 
drich Wilhelm der Dritte aber ſprach 1813 zu feinem Volke: 
„Erinnert Euch an die Dorzeit, an den großen Kurfür- 
fen, an den großen Friedrich;“ und wenn einft (was Gott 
verhüte!) abermals Fehrbellin und Leuthen, Culm und Bar fur 
Aube Fräftiges Vertrauen leihen müffen; fo möge Preußen, feiner 
großen geiftigen Beftimmung, feines unbedingten Fortſchritt's ein. 
geden?, den drei großen Zeiten eine vierte würdig beizufügen 
wiffen! — 


1) Zu Horace Bernet's Meifterwerken gehört „Napoleon’s Beſuch 
an der Grabftätte Friedrich's des Großen in Potsdam.” 


2) Die Koͤniginn Luife. Der preußifchen Nazion gewidmet (von Grau 
v. Berg) (0.D.) 1814, ©. 67. Ä 
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Statiſtiſche uͤberſicht. 


1. Land und Leute. — Einkuͤnfte. — Schatz. 


Der Miniſter v. Hertzberg giebt in den beiden Abhandlungen, 
welche er den 27. Januar 1785 und den 25. Januar 1787 in der 
Akademie der Wiffenfchaften vorgelefen, eine Zahlenüberficht von dem 
allmäligen Anwachſen des preufifchen Stats feit dem Jahre 1700, 
Nach derjelden wurden 1740 gezählt 87,000 Geburten, 78,000 To— 
deöfälle und 21,000 Zrauungen '); im Sahre 1786 dagegen 
211,188 Geburten, 161,527 Zodesfälle und 45,259 Trauungen ?). 
Wenn man, nad den damals gewöhnlichen Annahmen der politi« 
fhen Arithmetif ), die Zahl der Geburten mit 26, oder die der 


4) Huit Dissertations que Mr.le Comte de Hertzberg a lues dans les 


2) 
3) 


assemblees publiques de l’Academie de Berlin, tenues pour l’anni- 
versaire du Roi Frederic II. dans les annees 1780-1787 1). Ber- 
lin 1787 chez Decker (316 p. gr.8.) p. 205. 


a. a.O. p. 275. 
S. Suͤhmilch's beruͤhmtes Werk „Die Goͤttliche Ordnung, in 
der Veraͤnderung des menſchlichen Geſchlechts.“ 4. Ausgabe. Thl. 1. 
©. 100. Gegenwärtig wird, nach der politiſchen Acithmetik, im preu= 
fifhen State auf 234 Lebende 1 Kind geboren, von 37 Lebenden 
fiirbt ein Menfch und die jährliche Vermehrung der Volfsmenge bes 
trägt durchfchnittlih 14 p. C. — Nah Villerme’s Unterfuchuns 
gen über die Bevdlferung von Paris flirbt Seht in Paris nur der 
32. Menfch, während im 17. Jahrh. Einer auf 25 oder 26, im 14. Jahrh. 
Einer auf 16 oder 17 farb; Memoire lu A l’Academie des sciences 
le 29. Nov. 1824. 

41) Ähnlich dieſen Hergbergichen Abhandlungen erfchien, wenige Jahre mac) Gries 


drich’8 Tode, Kaifer Leopold's Governo della Toscana, eine Daws 
fellung der ganzen Gtutsverwaltung Toskana's von 1765 bis 1790, 
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Todesfälle mit 36, oder die der Trauungen mit 99 multipliziert; fo 
giebt das auf alle drei Arten- ungefähr 53 Million Einwohner für 
den ganzen preußifchen Stat bei Friedrichs Tode. Nechnet man 
dazu den geſammten Kriegesitand, d. h. Soldaten, Knechte, Frauen, 
Kinder, wenigitens 400,000 Köpfe; fo befommt man etwa fechs 
Millionen Einwohner überhaupt. Eben das ergeben die vom Bür- 
ger und vom Soldaten-Stande gemachten Zählungen; und in dem 
Priefe an Doltaire vom 11. Dftober 1777 giebt der König bie 
Einwohnerzahl feined Stat? auf 5,200,000 Menfchen an"). Diefe 
febten auf 22,824 Dörfern, auf 464 Ämtern, in 41 Flecken, 
584 Städten, 11 Domkapiteln, 51 Kollegiatftiftern, 150 Mönche: 
klöſtern und 81 Nonnenklöftern ?). 

Als Friedrich den Thron beſtieg, machte die ganze Bevölke— 
rung nur 2,240,000 Köpfe in 12,317 Dörfern, 34 Flecken und 
368 Städten; und Friedrich Wilhelm der Erfte fand bei feinem Ne 
girungsantritte nur 1,730,988 Seelen vor’). Dagegen hat die lefte 
Zählung der Einwohner des preußifchen Stats am Ende de Jah— 
red 1831 (mit Einſchluſſ des Militärs) eine Bevölkerung von 
13,038,960 Menfhen, auf einem Flächenraume von 5062°* geo- 
graphifchen Quadratmeilen ergeben *). 

Der König fagt, die Bevölkerung habe bei feiner Thronbeftei- 
gung gegen 3 Millionen Seelen betragen; aber, diefe Annahme ift 
zu hoch “). Mit Schlefien, Dftfriesiand und Weſtpreußen erwarb 


-— 





1) Oeuvres posth. T. 9. p. 352, 


2) (Leopold Krug) Annalen der Preußifchen Statswirtbfchaft und Sta- 
tiſtik. Bd.2. ©. 33, 

3) Büfching’s Zuverläffige Nachrichten ©. 12. 

A) Das Refultat der vorletzten Zählung, am Ende des J. 1828, f. oben 
Bd. 3. S. 428. Anm. 1. 

5) Oeuvres posth, Ti. p.26: „A la mort de Frederic Guillaume la 
population dans toutes les provinces pouvoit aller ä trois Millions 
d'ames.“ — Genau konnte der König nicht unterrichtet fein, da feine 
Vorgänger nicht hatten Liften anfertigen laffen. Darum fagt eine Anmer⸗ 
fung zu feiner Angabe unter dem Texie, das fei eine runde Zahl und die 
Einwohnerzahl habe 1740 nur 2,240,000 Perfonen betragen. Daffelbe 
fagt v. Hertzberg in den Huit Dissertations p. 208. 275; und 
Süßmildh in der Gbttlihen Ordnung Thl. 1. S. 100 (der 


Statiſtiſche Heberficht. 291 





der König fich zwei Millionen Einwohner, ſodaß die alten Provin- 
zen von 1740 an bi8 1786 fi, troß der Kriege, um 1,770,000 
Menfchen vermehrt, das heißt faft verdoppelt haben '). | 

Die Größe der Oberfläche des preußifchen Stat? wird fehr 
verfchieden angegeben. v. Hertzberg theilt in der Abhandlung von 
1785 diejenige mit ?), welche Osfeld, Schule, Büfching und Ma- 
jor v. Schubart nach den beiten Spezialfarten berechnet haben,. näm- 
lid; für 


Quadrat auf welche (1784) famen: 


u — Meilen. er Geburten. | Todesfälle, 
221 ER ERER 753 ne 37,174| 22,131 
Weſtpreußen .......... 1 631 | 5,410 | 27,134| 15,669 
u 1 640 | 12,509 | 65,348| 48,458 
Kurmark Brandenburg...| 444 | 5,020 | 22,755] 18,349 
Neumark Brandenburg...| 220 | 1,869] 8,836] 6,235 
Pommern, Lauenburg und 

507 3,089 | 15,635] 12,110 
Magdeburg .......... 104 | 1,902) 8,874) 7,054 
1 4.6: PER 32 626 | 2,878] 2,328 
Hohnſtein ........... 8 162 748 516 
Quedlinburg.......... 2 70 349 378 
Minden und Navendberg . 51 | 1,198| 5,340| 4,754 
Tecklenburg .......... 5 163 597 506 
a 8 225 686 665 
——IIä—— EEE 6 203 722 631 
Geldern............. 24 419| 1,830) 1,744 
Kleve und Marf....... | 96 1,575 7,802 6,284 
Oſtfriesland .......... 54 815)1 3,128) 3,188 
Neufchatel und Ballengin . | 15 3411 1,277) 1,040 


‚fiberhaupt | 3600 | 43,436 [211,113| 152,040 


4. Ausgabe) giebt allen alten Provinzen des preußiſchen Stats um das 
J. 1750 erſt 2,836,500 Einwohner; ſ. Buͤſch ing's Zuverl. Beitr. S. 13, 


1) Graf Hertzberg a. a. O. p. 208. 
2) a. a. O. p. 206. 
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Durchſchnittlich kamen im Jahre 1786 im ganzen preußifchen 
State auf die Quadratmeile 1667 Menfchen (gegenwärtig über 
2500); aber, bei der in den verfchiedenen Provinzen fehr verjchie- 
denen Fruchtbarkeit ftellte ſich das Verhältniſſ fo, daß 
in Minden, Ravensberg, Ted: 

lenburg und Lingen... . auf Eine Q.-M. 3100 Menfchen Famen, 


in Halberitadt ......... : =: 300 » . 
in Neufchatel ........ ME .« 2700 . . 
in Magdeburg ......... 2400 
SH ⸗ ⸗ J 2300 ⸗ ⸗ 
in Kleve, Geldern, Mark u. | 

N EEE — 2200 
in Oſtfriesland ........ — 18300 
in der Kurmark ..... Pe — — 1660 
in Oſtpreußen ..... a : 1200 . s 
in der Neumark........ — 1100 
in Ponmern..... re 900 ae “ 
in Weftpreußen ........ Er SO — 3) 


Über Friedrich's Einnahme, wie über feinen Schat find zum 
Theil ganz lächerlihe Angaben ausgefprochen worden. de Beaumont 
z. B. berechnet in der Encyclopedie, unter dem Artikel Finances 
de Prusse, die Einkünfte des preufiichen Stats zu Friedrich's Zei— 
ten auf 46-Millionen Thaler. Uber, dad Wahre iſt, daß die Grund» 
ftener etwas über 63 Millionen, die Regie ſammt den Zöllen 
5+ Millionen, die Domänen und Forften 10 Millionen jährlich 
eintrugen. 

Eben ſoviel etwa giebt der König ſelbſt, im Großen und Gan— 
zen, gelegentlich an; er ſagt nämlich, daß bei dem Tode feines Va— 
ter8 die Statseinfünfte jährlich betragen haben 7,400,000 Thlr. ?), 
dag Schlefien die Einfünfte vermehrt um 3,600,000 Thlr.’), daß 
die Statseinfünfte (Schlefien und Dftfriedland ungerechnet) 1756 


4) Le Comte de Hertzberg Huit Dissertations. p. 209. 


2) Oeuvres posth. T.1. p. 255 — Büfching’s Zuverläffige Beiträge 
S. 317. 


3) Oeuyres posth. T.1. p. 215. 
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(ohne einen Heller neue Auflagen) fih vergrößert um 
1,200,000 Ihr. ’), daß Weſtpreußen 2,000,000 Thlr.“), die Banf, 
Akziſe und Tabak über 3,000,000 Thaler, das Salzmonopol 
1,540,000 Thlr., Dftfrietland etwas über 300,000 Thaler einges 
bracht *), was überhaupt 19,040,000 Thaler beträgt. 

Über den Ertrag a0 einzelnen Provinzen wiſſen wir 
nur, daß 


Df’)- und Weſtpreußen ee . . eingetragen 4,000,000 Thlr. 
Schleſien, außer den etatsmäßigen 

3,600,000 Thalern noch 13, bißs 

14,00,000 Thlr. unter verſchiedenen 

Rubriken; alſo überhaupt ....... 55000,000 ⸗ 
Kurmark Brandenburg ........... 33300,000 ⸗ 
Halberſtadt, ohne Hohnſtein, an reinem 

a EEE .o. 415,000 =» 
Geldern, reine Einfünfte......... . 0. 115,000 = 
Tecklenburg und Lingen .......... 12322734 - 5 
Minden und Ravensberg ......... — 182,178 =*) 


Nach den Annalen der preußifchen Statswirthfchaft und Sta— 
tiftie °) war der Ertrag der Kontribuzionsrevenuen, zufolge des 
Etat? von 1775, welcher fih, da die Kontribuzion dem größten 
Theile nach für immer beftimmt war, in fpäteren Etats nicht be- 
deutend anders geftellt haben wird, folgender : 


1) 0.0.9.T.3. p.19. 
2) a.a.D. T.5. p. 160. 


3) Nah Haigold in dem Neu veränderten Ruffland (II. 6.) hat Ofl- 
preußen in der Zeit, da es im fiebenj. Kr. von 1758 an unter ruffifcher 
Gewalt gewefen, eine jährlihe Einnahme von 1,878,197 Thlr, 22 Gr, 
23 Pf. gebracht, und iſt, nach Abzug der etatsmäßigen Ausgaben, zur 
Dispofition der General Krieges= und Domainenfafle 1,535,657 Thlr. 
ABr. 174 Pf. verblieben, Bod Naturgefch.v. Br. Thl. 1. ©. 739, — 
Büfhing’s Zuverläffige Beiträge. ©. 323, 


4) Büfhing's Zuverläffige Beiträge, ©. 324, 


5) (Leovold Krug) Annalen der Preußifchen Statswirtbfchaft und Sta- 
tiſtik. Halle u, Leipzig in der Ruffichen Buchhandlung 1804 u. 1805, 
(2 Bände gr. 5. im Ganzen) Bd, 2, ©. 33, | 
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Oſtpreußen und — . gaben 900,141 Thlr. 13 — 5 MM. 


Weſtpreußen........... 714,20 » 17 5 
Pommern ............ 396,214. 2. — 
Neumark............. . 205,028. 9. — 


JJJ 1,181,605 = 
Magdeburg und Mansfed . » 526,314 » 
Halberftadt und Wernigerode. » 201,203 +» 9 — 
II—— 22,155 — 
Minden und Navendberg .. +, 210,465 « 
Tedlenburg und Lingen... ⸗ 42,144 » 1. 


=) 


Oſtfriesland........... 47,891 19 -» 

JJ J 136,048 ll» — ⸗ 
02, 179017 +» 2. — - 
Meurs ........... — * 19,14 - BB. — 
J NEREREN 76407. 6. —. 
Shlefin...... — 1,974,058. 9. —. 
Zehn. u. Ritter: Pferdegelder 65,000. — ⸗— ⸗ 


überhaupt 6,897,064 Thlr. 13 Gr. 6 Pf. 

In den „Beobachtungen und Betrachtungen über die preufi- 
fhen Staten,“ welche Büfching im Jahre 1779 dem Könige zu— 
fhidte und welde von demfelben fehr guädig aufgenommen wurden, 
berechnete der Verfaſſer, daß der Stat etwa 5 Millionen Zivileinwoh: 
ner zähle und nahm an, daß jeder Kopf dem Könige jährlich 4 Thir. 
eindringe, alfo täglih 33 Pf.'). Vielleicht dürfte indeſſen dieſe 
jährliche Abgabe auf den einzelnen Menfchen noch etwas geringer 
gewejen fein. Denn follte auch die gefammte Einnahme 1786 ſich 
bis auf 22 Millionen Thaler belaufen haben’); jo muſſ man wohl 


1) Buͤſching's Zuverläffige Beiträge. ©. 320.321. — Gegenwärtig ba- 
ben die 13 Millionen Einwohner des preußifchen Stats von der rei« 
nen Gcfammteinnahme der Regirung, welche 51,287,000 Thlr. bes. 
trägt '), 43,351,000 Thlr.') und an Hebungstoflen 3,500,000 Thlr. 
aufzubringen, was auf dem Kopf idprlih im Durchichnitt etwa 
34 Thlr. wirkliche Auflage beträgt. 

2) Benzgenberg in feiner Darftelung des Preußifchen Akzifewefens 
(Neue Pommerſche Provinzialblätter, Stettin 1827. Bd. 1. Heft 2. 


1) Berliner Zeitung vom 5. März 1832. Nr. 55, Außerordentliche Beilage. 
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bedenken, daß darin namhafte Summen, z. B. von den Domänen 
und Forſten ſtecken, welche nicht als Abgaben angeſehen werden kön— 
nen und daß indirekt auch dad zahlreihe Militärperſonal mit bei— 
ſteuern helfen. 

Wenn nun Friedrich's Einnahmen am Ende ſeiner Regirung 
etwa 22 Millionen Thaler jährlich betragen haben; ſo leuchtet wohl 
von ſelbſt ein, daß von de Beaumont's lächerlicher Größe des 
Scates unmöglich die Rede fein könne; auch Büfching’s 110 Mil— 
lionen’) fcheinen ung fehr übertrieben. Der Etatsrath v. Schirad), 


©. 317) giebt „aus febr guter Quelle”), folgenden Ein- 
nabme- Etat von 1778 und 1779. | 
1) Direkte Abgaben, Grundileuer . . x . +.  5,000,000 Thlr. 
2) Domänenlaflen. © 2 2 2 2 2 2 2 nn. 068,812 ⸗ 
3) Akziſekaſſen. . » » } 4,855,999 ⸗— 
4) Gener. Afzife= und 3olgelder- übern an die i 


Dispoſizionskaſſe . .. 15,122 « 
5) Überfhuff von der Regie » 2 2 2 2 2%. 1,000,000 = 
6) Oberfallale - © 2 0 0 2 2 15,348,966 > 
7) Forſtkaſſe. . aaa EN ⸗ 
8) Rubbelladminiftrazion en a ee | ' 7 | ı 
9) Chargenlafle - - © 2 0 0 0 0 0 0 00 11,737 = 
10) Poſtkaſſe. .. 6— 
41) Berg- und Huͤttenkaſſe ne a er BE 
12) Münsfaffe . . - AO —— 
13) Tabadsadminiftragion a) a EROONO: 
44) Banklolefle » © » o 0 0 0 2te 0 0... 137000 ⸗ 
15) Seebandlungslafle » » =» 2 2 200,000 = 
16) Porzellankaſſe . . z 50,00 ⸗ 
47) Tranfitofaffe, zur Dispofisionstaffe eingeben . .128,743° ⸗ 
18) Fabrikenſteuerkaſſe. .. 179,555 —⸗ 
19) überſchuſſ aus allen General⸗ Domänen-, arie 

ges⸗ und — iR Dispofi As 

eingehend . . .» Eee : 26,812 « 
20) Stempelfafe . . » » 306,392 = 


21) Aceciſe⸗-Kaſſen⸗, Plombage und Zettelgelder . 283,143 ⸗ 


ee IE 
In Allem 26,256,965 Thlr. 
1) Charafter. ©. 209, 


1) Wir möchten diefe Auelle gern näher kennen; denn 36 Millionen fir das 
Kriegesjahr fcheint uns ſehr bedenklich, 
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welcher in feinem politifchen Zournal’) den Schaf des großen Königs 
aus vermeintlich offiziellen Quellen zu 103 Millionen Thlr. in barem 
Gelde angab, fand an Nicolai eine gründliche Widerlegung ?). 

Dor Einführung der Negie war an einen Schat gar nicht zu 
denken; follte der König feitdem aber auch jährlih 2 Millionen rein 
zurüdgelegt haben; fo gäbe dad immer erit 40 Millionen. Es ift 
indeff möglich, dab ZLombard’) mit 72 Millionen (an deren Stelle 
König Friedrid Wilhelm der Zweite 28, oder gar 49 Millionen Tha— 
ler Schulden zurüdgelaffen *)), der Wahrheit näher kommt, obgleid 
eine zuverläfiigere Berechnung derfelben immer wünfchenswerth blei- 
ben muſſ. 

Will man den Gegenitand etwas ficherer- erwägen; fo muſſ man 
allerlei wohl in's Auge faflen, nämlih: 13 Millionen Foftete jähr- 
lich die Unterhaltung ded Heeres’); in den Miffwachsjahren 1771 
und 1772 erlitten die Kaffen, nach ded Königs Angabe‘), bloß bei 





1) Altona 1804. Juniſtuͤck. ©. 523. 
2) Neue Berlin, Monatsichrift. 1804. Oktober. ©. 282. 


3) Materiaux pour servir ä l’histoire des anndes 1805, 1806 et 1807. 
Nouvelle edition. Francfort et Leipzic 1808. p. 16. 


4) Nach Lombard a. a. D. 23 Millionen; nad) Fr. v. Raumer’s Hifle- 
rifhem Tafchenbuch. Leipzig bei Brockhaus. Eriter Jahrgang. 1830. 
©.420 (in der am 16. Nov. 1822 von Fr. v. R. gehaltenen Rede) beißt 
es: Friedrich Wilhelm der 3. babe bei Antritt feiner Regirung 
49 Millionen Thaler Schulden gefunden, wovon 1806 bereits 23 Mil« 
lionen getilgt waren. — Nah den Verordnungen vom 21. Des. 1824 
und vom 22. April 1827 ift die Quantität des preußifchen Papiergels 
des auf 17,242,347 Thaler fefigefeht; und in dem ‚„„Allgemeinen Etat 
der Stats- Einnahmen und Ausgaben für das %. 1832 (nad) wel- 
chem der Neinertrag der Einnahmen und die Ausgaben gleich viel, 
51,257,000 Thlr. betragen) find 10,590,000 Thlr. zur VBerzinfung und 
zur Tilgung der Statsfchulden angefeht. Berliner Zeitung vom 
5. Mär; 1832, Nr. 55, 

5) „Zur Unterhaltung diefes Heeres wurden, nach abweichenden Angaben 
verschiedener Schriftficller, 11 bis 13 Millionen, folglich nahe an 5 
des damals etwa 18 bis 20 Millionen betragenden gefammten Stats— 
einfommens verwendet” (v. Boyen) Darfiellung der Grundfäße der 
alten und gegenwärtigen Preufifhen Kriegsverfaffung. Berlin im 
Mai 1817. (Als Handfchrift lithographirt) ©. 2. 

6) Oeuvres posth. T.5. p. 148. 


a‘ 
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der Ahife, einen Ausfall von 500,000 Thlr. — Der baierfche 
Erbfolgefrieg Foftete 29 Millionen, ohne was die Kaffen litten, da 
die Armee den Sold in der Fremde verzehrte. — Auf die Verbeſſe— 
rung des Landes wandte der König feit dem Jahre 1763, nad) des 
Minifterd v. Herkberg detaillirter Berechnung '), 24,399, 838 Thlr. 
an Geſchenken, Erlaffungen, Unterftügungen, Vergütigungen und 
Unternehmungen, welche Geld in Umlauf fetten; — in und um 
Potsdam allen hat der König 10,573,079 Thlr. verbaut ); — die 
Feftungsbauten haben (feit 1763) fechs Millionen gefoftet ); — 
der Aufwand für die Artillerie hat 1,960,000 Thlr.“) betragen; — 
in den 130 Stück Dofen aus ded Königs Verlaſſenſchaft ftedte ein 
Werth von 1,300,000 Thlr,’) und die an Nuffland fieben Fahre 
lang zum Türkenkriege bezahlten Subſidien belaufen fih auf -drei 
Millionen Thaler. Die legten fieben Poſten betragen für fich über 
75, d. b. jährlich mehr als 33 Millionen und man begreift in der 
That ſehr leicht, daß nur die heilige Gemwillenhaftigfeit und die forg- 
fame Weidheit, mit welcher Friedrich fi ald den Sachwalter und 
Schatzmeiſter des Stat3 betrachtet, bei doch nur fehr mäßigen Mit- 
teln, jo große Wunder habe thun können, als die befonnene Re— 
henfunft, ohne lächerliche und überfchwängliche Annahmen zu Hülfe 
zu ziehen, nachzuweiſen im Stande ift. 

Noch ift wichtig zu bedenken, daß Sriedrih von 1764 bie 
1786 in Gold, Kurant und Scheidemünze aller Art überhaupt nur 
973 Million hat ausprägen lafjen °), die er doch nicht ausichlieglich 


— — — 





4) In den Huit Dissertations académiques. p. 134. 172. 211. 264. 

2) Manger Baugefchichte :c. Thl. 3. ©. 825, 

3) Die Herftelung der fchlefifchen Feflungen und die Anlage von Silber: 
berg bis zum Jahre 1777 koſtete 4,140,000 Thaler; f. Veuvres posth. 
T. 5. p. 177 (wo der König auch auseinanderjcht, warum er Silber— 
berg gebaut). Auch Graudenz hat viel gefofet. 

4) Oeuvres posth. T. 5. p. 173. 

5) ©. oben Bd.1. S. 410; Bd. 3. S. 48; Büfching’s auverläflige Bei⸗ 
träge. Hiſtoriſcher Anhang. ©. 14. 

6) An Friedrichsd'or nämlich für . . V — Thlr. 
an ganzen, halben und Viertel = Thaler - Stüden 15,575,8744 = 
anThalerſtuͤcfhen. 97114, 554 3 
an } DE et MOD, 
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zum Aufbewahren beftimmt haben fonnte. Vielleicht giebt es auch 
einen Begriff von Friedrichs Schatze, wenn man erwägt, dab fein 
Nachfolger aus Mangel an Geld den Bafeler Frieden ſchloſſ, nach 
dem jeder der beiden Feldzüge etwa 20 Millionen, die Mobilma— 
hung etwa 10 Millionen gefoftet und 10 Millionen vielleicht noch 
afiderweitig verwandt worden; woburd man immer nur auf 60 bis 
70 Millionen Thaler fommt. 

Der König felbit hat fih nur mit folgenden wenigen Worten 
fiber feinen Schag geäußert: „Au moyen d’une économie rigide, 
le grand et le petit tresor furent remplis; Je premier pour 
fournir aux d@penses de la guerre, le second pour acheter les 
chevaux et tout ce quil faut pour mettre larmde en mouve- 
ment“ '), Der große Schatz') lag in Berlin; der fleine in 


-—— 00. —— 


an ’s Shalerfüden . -. . » . 17,748,293 Thlr. 


an 15 ⸗ * u Sr 677,873 = 

an ; ⸗ — 491, 070 ⸗ 

an nd nn ir Thalerſtuͤtten eo. 12,586,563 ® 18 Ser. 9 Pf. 
an Provinzialſcheidemuͤnze (Billon) 515056 » 10 ⸗ — 


an Kupfergeld . . —4 2658958 -» 6 » 3 = 
Überdies + Million Bankopfunde a4 Frd'or, d.h. 17%; Thle., den 
Frd'or zu 54 Tole. Silbergeld gerechnet; f. (des Statsrathb3 Hoff: 
mann) Mittheilung in der Allgemeinen Preufifchen Starszeitung 
von 1830. Nr. 205 - 210. Diefer Auffat iſt nachher aus der Stats- 
geitung auch befonders abgedrudt worden. 

1) Oeuvres posth. T.5. p. 147. Diefer Theil der Oeuvres posth. iſt 
(nah T. 5. p. 290) den 20. Jun 1779 geſchloſſen worden. 

2) MW. Smith vom Nazionalreihtbum Bd. 2. ©. 22 der deutfchen liber- 
feßung von 1778: „Heut su Tage fcheint, wenn man den König von 
Preußen ausnimmt, das Sammeln eines Schaßes feinen Theil der 
Statsfunft europdifcher Fürften mehr auszumachen.“ — ©. 675. 
„Seit Heinrichs IV. von Frankreich Tode im J. 1610 find der vorige 
und der jehige König von Preußen vermuthlich die einzigen großen 
europäischen Fürften, die einen beträchtlichen Schaß gefammelt baben. 
Die Sparfamfeit, welche zum Schatzſammeln führt, ift in vepublifa: 
nifchen Staten nun fait cben fo felten geworden, als in monarchifchen. 
Die Ztaliänifhen Freiftaten, die vereinigten Niederlande find insge- 
ſammt in Schulden. Der Canton Bern if die einzige Republik in 
Eurova, die einen beträchtlichen Schag gefammelt hat. Die andern 
Schweizercantong haben Leinen.‘ 


y 


m 


N 
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einzelnen Hauptſtädten per Provinzen: in Magdeburg 900,000 Thlr., 
in Breslau 4,200,000 Thlr.'). 

Aderbau und Viehzucht blüheten immer mehr auf; bedeuten⸗ 
ber aber die Fabrif- und Manufakturgewerbe. 

Nah dem Grafen v. Hergberg ’) war der Fabriken» und Ma- 
nufokturbeitand ded ganzen preußiſchen Stats im Jahre 1785 
folgender: 


% 





Werth der 


Stühle. | Arbeiter. | Fabrikazion. 











. Thaler. 

In Leinenwaren ......... .. | 51,000 | 80,000 | 9,000,000 
» Mollenwaren .......... 15,000 | 58,000 | 8,000,000 
.Seidenwaren .......... 4,200 6,000 3,000,000 
.Baumwollenwaren ....... 2,600 7,000 | 1,200,000 
ER ER — | 4,000 | 2,000,000 
- Eifen, Stahl, Kupfer ....| — | 3,000 | 2,000,000 
.Taback (wovon 140,000 Zent: | 

uer im Lande gebaut find) . 4 — 2,000 | 1,000,000 
— 1,000 | 2,000,000 
:» Vorzellan und Fayence.. — 9 200,000 
— — 800 200,000 
. Zalg und Seife ........ — 300 400,000 
« Glas und Spiegeln... . — — 200,000 
« Gold, Silber, Spigen, Etide. 

JJ—— — 1,000 400,000 
-Schleſiſch. Krapp ..... — — 300,000 
— ae 600 | 300,000 
2. DOREEN er 600 50,000 





Zufammen | 75,500 | 165,000 | 30,250,000 
Don dem Werthe der Fabrifazion wurde der auswärtige Abfat 
zu 14, der inländifche zu 16 Millionen angegeben ’). 


0 Oeuvres posth. T. 5. p. 147. 
2) Huit Dissertations p. 254. 
3) a. a. O. P. 255. 
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In der „Hiftorifchen Nachricht von dem legten Lebensjahre 
König Friedrich's des Zweiten“ fagt der Graf Hergberg: „Der 
Nazionalproduft der preußifchen Fabriken während des Jahres 1786 
- betrug 34 Millionen Thaler, da er im Jahre 1755 nur 30 Mil- 
lionen für diefelben Gegenftände betragen hatte. Diefer anfehnliche 
Uberfchuff Fam daher, daß die Linnenmannfafturen 2 Millionen und 
die Wollenmanufafturen 1 Million mehr als im Jahre 1785 ge 
tragen haben, und daß die Fabrifazion des Landtabads in diefem 
Jahre, wie in mehrern vorhergehenden, 23 Million Thaler betragen 
bat. Übrigens muſſ auch hier wieder bemerft werden, daß dieſe 
34 Millionen nicht den ganzen Ertrag der preußiichen Produkte 
und Fabrifate ausmachten, fondern daß noch viele wichtige Artikel, 
3.3. Hol, Korn, Salz, Hanf, und ein großer Theil des Mineral- 
reichs, daran fehlten“ '). 

Wenn diefe Graf Hersbergfchen Angaben ein Wenig zu hoch 
geftellt ſein follten; fo find die Mirabeau-Mauvillonichen Säte, in 
dem Werke über die preußische Monarchie, gewiſſ zu niedrig. Nach 
ihnen wäre der jährliche Werth geweien 

von der Seide... 1,500,000 Thlr. 
von der Wolle... 5,8500,000 = 
von der Baumwolle 800,000 = 
von dem Leinen... 7,000,000 = 
von dem Leder... 1,660,000 — 





Zufammen 16,760,000 Thlr. 


2. Friedrich's Deer. 


Als Brandenburg » Preußen von den mittelalterlichen Ständen 
durch des Miniiters Grafen v. Schwarzenberg Bemühen unter Kur: 
fürft Georg ? Wilhelm unabhängiger zu werden anfing; fo hatte diefe 
beginnende Selbftitändigfeit der Negirung wefentlich zur Folge ein 
auf feiten Geldhaushalt gegründetes ftehendes Heer’). Beide 


1) a. a. O. p. 275. 
2) 1550 Dinſtags nach Dionyfii wurde im Brandenburgifchen zuerfi für 
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vereint haben dann auf die äußere und innere Ausbildung des Sta— 
tes den Einfluſſ geübt, welchen wir in Friedrich's Leben zum Theil 
anschaulich gemacht haben, zum Theil noch blühend wirffam fehen, 
und welcher, getragen von dem Streben, auch alle geiftige Kräfte 
zu sentbinden, den Gedanken und den Glauben frei walten zu laſſen, 
in Kunft und Wilfenichaft groß, wie auf dem Felde der Ehre zu 
erfcheinen — eben als preußischer Nazionalgeift bezeichnet werden 
kann: „doh Preußen ward durch feine Fürften groß!“ 

Stiedrich giebt in feiner Abhandlung vom Militär einen 
Nachweis von der allnäligen Dergrößerung der Armee unter ſei— 
nen Vorfahren. Danach hatte Kurbrandendburg (im Jahre 1638) 
8000 Mann Fusvolf und 2900 Neiter, befehligt von dem 
v. Klitzing, dem erſten brandenburgifchen General’). Der erfte 
brandenburgifche Feldmarjchall war Freih. v. Sparr’), zur Zeit 
des großen Kurfürften, bei deſſen Tode die ſämmtliche Infanterie - 
24,560 Mann, die Kavallerie 5320 Mann, die ganze Armee über: 
haupt alfo 29,550 Mann zählte’), deren Derpflegung jährlich 
1,317,504 Thlr. foftete ’). Friedrich Wilhelm 309 die Neiterei dem 
Fußvolke vor; an ihrer Spike hatte er bei Warſchau und bei 
Fehrbellin geflegt und das Vaterland auf die Bahn gebracht, im 
welcher es fich noch jett vorwärts bewegt. 

Der erfte König von Preußen hinterließ 35 Bataillone Infan— 
terie, 29 Eskadrons Kürafiiere, 24 Eskadrons Dragoner, 18 Gar- 


— — — — 


jedes Ritterpferd 20 Gulden zu zahlen bewilliget). — Georg Wil— 
beim forderte 1620 feine Vaſallen ohne Erfolg, die Kriegesdienfie zu 
leihen, felbft bei Verluſt ihrer Lehne auf ?). 


{) Oeuvres de Frederic II. publiees du vivant de PAuteur. T. 1. 
p. 322. 323. 


2) a. a. O. p.326, Dtto Chriftoph Freih. v. Sparr ward den 26. Jun 1657 
Generalfeldmarfhall und fiarb den 9. Mai 1668 im 70, Lebensjahre 
unverehelicht. 


3) ©. Beilage 18 den Bervflegungsetat für den Monat Jun 1688, Wels 
chen wir der gütigen Mittbeilung des Herrn Statsraths und Gen.» 
Intendanten v.Ribbentrop verdanfen und twelcher die bisherigen 


1) Mylius C.C.M. Thl, 6. Abth. 1. Nr, 29, 
2) a. a. O. Thl. 6, Abth. 1. Nr, 83, 
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nifonfompagnien; zufanımen 30,000 Mann’). Dagegen beftand die 
- preußifche Armee den 31. Mai 1740 (nad den amtlichen Liften) 
aus 66 Bataillonen Aufanterie ’), 60 Schwadronen Küraffieren, 
45 Schwadronen Dragonern, 9 Schwadronen Hufaren’); überhaupt 
aus 83,065 Mann, wozu noch 4 Garnifonregimenter, 7 Garnifon- 
fompagnien, 4 Landregimenter (zufammen 4822 Mann) in Berk, 
Magdeburg, Stettin, Königsberg; auch 1 Bataillon Feldartillerie*) 
von 6 Kompagnien und-1 Bataillon Garnifonartillerie von 4 Kom- 
pagnien Famen ’). 

Sriedrich’8 ded Großen Grundſatz blieb e8, fein Heer immer 
im Derhältniffe zu der wachſenden Bodenflähe und Volksmenge zu 
vergrößern °), ſodaß er, nah der Befitnahme von Weftpreußen, 


Angaben vervollfiändiget und berichtiget, auch Friedrichs in den Oen- 
vres publiees du vivant de l’auteur. T.1. p. 328. 329. 


1) a. aͤ. O. p. 334. 

2) Zuſammen 64,553 Mann Infanterie. 

3) Zuſammen 18,515 Mann Kavallerie. 

4) Die Artillerie hatte bis 1740 acht Dudelfadspfeifer; wofür fie 
dann 16 SJanitfcharen befam. 

5) Vergl. damit Friedrich’ Angaben in den Oeuvres publiees du vi- 
vant de l’auteur. T.1. p. 340. Die vielleicht größte gevrägte Mes 
daille ift die, weldhe K. Fr: Wilhelm I. zur Ehre feines Heeres in Ber- 
Iin hat prägen laffen. (Befchnitten in Nürnberg von dem Medailleur 
Petrus Paulus Werner). Die 1. Seite weifet das Bruftbild des Ko⸗ 
nigs; die Gegenfeite bildet eine in Drdnung gefiellte Armee in zwei 
Treffen. Oben firahlet die Gottheit in einem Dreieck mit der Bei⸗ 
fchrift: „Pro Deo et milite.‘“ Unten lieft man Berolini MDCCXXXUl. 
Diefe Medaille it nur in Golde, 500 bis 600 Dufaten fchwer, zu 
Geschenken beflimmt, ausgeprägt worden. Es iſt diefe fchöne Medaille 
zur Verberrlichung der den 27. Jun 1733 bei der Heimführung der 
Kronprinzeff in Gegenwart vieler fremden Fürftlichkeiten über 15 Res 
gimenter *) gehaltene prächtige Generals Revue geprägt worden ?). 

Abgebildet und befchrieben in Loch ner's Sammlung merkwuͤrdi⸗ 
ger Medaillen. Nürnberg 1738. Bd. 2. ©.1-8. 

6) Zu Friedrich's des Zweiten Zeit diente etwa der 27. Mann ( Kinder 
und Greiſe mitgerechnet); zu König Friedrich Wilhelms des Zweiten _ 

Zeiten nur der 39. | 


1) 11 Ints, 4 Kav.sRegimenter. 
2) S. oben Bd. 1. ©. 73, 


u‘ 
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jeine Waffenmacht im Frieden bi auf 186,000 Mann vermehrte 
und für den Fall eined Krieges bis auf 218,000 Mann zu brin- 
gen gedachte '). 

Gleich nach dem fiebenjährigen Kriege vertheilte der König. In⸗ 
fanterie und Kavallerie in Infpelzionen”), um die größte Ordnung, 
Pünktlichkeit und Strenge der Kriegeszucht wieder berzuftellen, um 
zugleich eine vollfommene Gleichförmigfeit in der Armee zu errei- 
chen und um es dahin zu bringen, daß die Offiziere fowohl, als die 
Soldaten bei allen Regimentern diejelden Anweifungen erhielten. Die 
Wahl der Inſpektoren beſtimmte einmal das wirkliche perfönliche, 
im Angefichte des Feindes erworbene Feldherruverdienft, und dann 
das bejondere DBertrauen de3 Könige. Auf das Dienftalter wurde 
dabei nicht gefehen, woraus oft fchwierige Übelſtände hervorgingen. 
In Berlin z. B. ertrug es der Herzog Friedrih von Braunfchweig- 
DIE ungern, daß er, ald älterer General - Lieutenant unter die 
Inſpekzion de8 ©.-L. v. Ramin fam; Zieten dagegen fügte ſich 
edelmüthig in das gleiche 208°). 

Folgendes ift die Stärfe ded preußiſchen Heeres, ſaumt der 
Augmentazion von 40 Mann auf die Kompagnie, nach einer Lifte 
vom März 1777, jeit welcher Zeit ſich nichts era geän- 
* hat. 

. Artillerie, deren Inſpektoren oben (S. 177) ſchon — ſind: 

40 Kompagnien Feldartillerie in Berlin, 

5 Kompagnien Garniſonartillerie in Schleſien, 
4 zerſtreute Kompagnien Garniſonartillerie, 
überhaupt Artillerie 10,460 Mann. 
IM. Snfanterie: ,- 
A. Marf-Brandenburgifche Infautetie in drei Inſpekzionen: 
1) Die Berliniſche Inſpekzion ) umfaſſte die 7 in Berlin 


1) Oeuvres posth. T.5. p. 182. 183, 1845 — f. oben &, 595 — Urkun⸗ 
denbuh Thl. 4. S. 46. Nr. 87. 

2) Oeuvres posth. T. 5. p. 165. 

3) Zieten’s Leben vor der Frau v. Blumenthal. 3. Aufl. Thl. 2. ©. 335. 

4) G.⸗L. v. Ramin erhielt 1771 die Inſpekzion über die in Berlin fie 
benden “nfanterieregimenter, welche feit 1763 (mit fämmtlichen in der 
Mark Brandenburg liegenden Ynfanterier Regimentern unter der In— 


304 


Achted Buch. 





ftehenden Negimenter '), alfo S4 Kompagnien (da jedes In— 


* fanterieregiment 10 Musquetier- und 2 Grenadier » Kompagnien 


hatte); jede Kompagnie zählte 122 Gemeine, im Kriege 160 
und 10 Unterofiziere, im Kriege 12; außerdem die oben an- 
gegebenen Kadetten und Invaliden. Aberhaupt 16,190 
Man. 


2) Die Potsdamſche Inſpekzion, unter dem jedesmaligen 


Kommandör des Regiments Garde in Potsdam’). Cie um. 
faſſte 54 Kompagnien, fammt den 70 Mann Unrangirten 
der Garde, alle in Potsdam, Trenendriegen und Brandenburg; 
überhaupt 10,702 Mann. 


3) Die Mark» Brandendburgifhe Inſpekzion) zälte 85 


Kompagnien in Ruppin, Prenzlau, Frankfurt, Spandau, Kö— 
nigäberg, Neuſtadt; außerdem 5 Kompagnien Jäger zu Fuß; 
überhaupt 14,560 Mann. Alſo betrug die gefammte Infante— 
rie in der Mark Brandenburg 41453 Mann. 


fvefzion des G.-M. v. Möllendorff geflanden hatten; f. Militä= 
rifch» Genealogifcher Kalender auf das J. 1791. 
4) Die ganze Garnifon von Berlin beitand im Jahre 1785 aus 7 Regi— 


mentern Infanterie, 1 Regimente Gensd’armes, 1 Escadrons Garde 
du Corps, 5 Escadrons Zieten Hufaren, 4 Regimentern Feldartillerie, 


2) Bon 1763 bis 1770 unter Oberſt v. Möllendorff, bis 1776 unter 
Dberfi v. Buttlar'), bis 1779 unter Oberſt v. Rohdich, bis 1787 
unter Oberſt v. Brüning. 


3) General» Infpeltdrs waren G-M,v. Steinfeller von 1763-1778; 
G.⸗M. v. Thüna bis 1787. 


1) Mein lieber Hbrifter v. Rohdich! Da Ich Meinem Obriſt v. Tuttlar, bie 


wegen feiner kränklichen Umſtände, gebetene Dimiſſion bewilliget; Eo habe 
Ich zugleich rejolviret, deren bisher gehabte Anivertion über die Regimen— 
ter Garde, Prinz von Preußen und v. Kleift, und die Battaillons dv, Leſtwitz 
und v. Rohr Euch wieder anzuvertrauen, und Eure bisher achabte Inſpec— 
tion über die weitphalifche Reaimenter, Meinem Obrifbs Yieutenant v. Brüs 
ning zu übertragen: Id mache Euch demnach folches hierdurch bekannt, 
umb Euch darnach zu arrangiven, und ſowohl von dem Dbrift v. Buttlar 
die Infvections: Sachen, nebſt allem was dazu gehöret, ordentlich zu über— 
nehmen, ald auch die Eurigen, wegen der Weltvbalifhen Regimenter, wies 
der an den DObriftsPieutenant v. Brüning zu überliefern, und Denſelben von 
allen au fait zu ſetzen. Ich bin x. 
Potsdam, den 21, Dct, 1776. 
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B. Magdeburgifhe Infanterie '), überhaupt 91 Kom- 
pagnien, zufammen 16,639 Mann. 
C. Pommerfhe Infanterie”), überhaupt 65 Kompagnien, 
zufommen 11,750 Mann. 
D. Preußiſche Infanterie, 32,102 Mann, nämlich 
a) DOftpreußifche’), 128 Kompagnien, überhaupt 21,052 Mann. 
b) Weftpreußifche‘), 60 Kompagnien, überhaupt 11,050 Mann. 
E. Weftphälifche Infanterie‘), 74 Kompagnien, zufam- 
men 13,088 Mann. 
F. Schlefifhe Infanterie‘), 236 Rompagnien, zuſammen 
38,217 Mann. 
II. Kavallerie: 
A. Kurmark-Brandenburgiſche umd Magdeburgiſche 
Kavallerie’), (jene 23 Eskadrons zu 150 Pferden und 1 Es— 


1) Unter Inſpekzion des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig, von 1763 
bis 17665 des G.⸗L. v. Saldern bis 17855 des Herzogs Karl Wil- 
beim Ferdinand von Braunfchweig feit dem 5. April 1785. 

2) Unter Inſpekzion des Generals v. Möllendorff ſeit 17715 des Oberfien 
(1735 &.-M.) v. Brüning ſeit 1783, welcher 1733 mit Fäniglicher 
Erlaubniff feinen alten Samiliennamen v. Brüned wieder aufnahm. 

3) Unter Inſpekzion des G.⸗L. v. Stutterheim von 1763 bis an deſſen 
Tod den 26. Auguſt 17835 dan unter G.⸗L. Heinrih Wilhelm v. An⸗ 
halt, vom Sept. 1783 bis Dit. 1736, 

4) Unter Inſpekzion des Oberſten (1777 G.-M.) v. Rohr, weicher 1784 
den Abſchied nahm. 

5) Unter Inſpekzion des G.⸗M. v. Dieringshofen vom Januar 1765 bis 
6. Januar 1776; unter Dberft v. Rohdich nur bis den 21. Oft. 1776; 
dann bis 1781 unter Oberſt v. Brüning; worauf der Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand die Inſpekzion unter dem Titel eines „Benera- 
lats“ bis 1785 geführt hat; unter demfelben Titel feit dem 5. April 
1735 ber G.⸗M. v. Gaudi. 

6) Unter Inſpekzion des Generals v. Tauenblen vom 15. Febr. 1763 bis 
26. Auguft 1785; worauf diefe Inſpekzion fo getheilt wurde, daß der 
G.⸗L. Leopold Ludwig Graf dv. Anhalt die von Niederfchlefien; G.⸗M. 
Friedr. Wilh. v. Goͤtzen die von Dberfchlefien erhielt; f. Urkundenbuch 
Thl. 4. ©, 231, Nr. 53; ©. 243-248. Nr. 25 bis Nr, 28. — Der Ge 
neral der nf. v. Tauentzien fiand nun mit feinem Negimente unter 
dem jüngeren G.⸗L. Grafen v. Anhalt; ſ. a. a. O. ©. 231. Nr. 54, 


7) Diefe Kurmarf» Brandenburgifche und — Reiterei ſtand 
Friedr. d. Gr. IV. 
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fadron reitender Jäger, überhaupt 3996 Mann; dieje 20 Esfadrung, 
" überhaupt 3440 Mann); zufammen 7436 Mann. 
B. Pommerſche und Reumärkiſche Kavallerie’), 40 Es— 
fadrond, zufammen 7646 Mann. Ä 
C. Oſt- und Weſt-Preußiſche Kavallerie’), 70 Eska— 
drons, zufammen 11,586 Mann. | / 
D. Schleſiſche Kavallerie, im zwei Inſpekzionen, überhaupt 
12,434 Mann ftork, zerfiel 
a) in die Oberſchleſiſche “), 25 Eskadrons in Ratibor, Neu- 
ftadt, Oppeln, Beuthen; zufammen 4180 Mann; 
b) in die Niederſchleſ ifhe‘), 50 Eskadrons in Breslau, Dh: 
lan, Sagan, Herrnſtadt, Militſch, Kreuzburg; zuſammen 
8254 Mann. 
Dieſe ganze preußiſche Armee, 202,506 Mann ’) beftand, mit 
Subegriff der Garden, aus i 





bis 1775 unter der Inſpelzion des Gen. v. Krufemarkf, dann unter 
®.:M. (feit 20. Mai 1785 G.-£.) v. Prittwitz, welcher den 26. Mai 
4785 den Schwarzen » Adler « Orden befam und 1793 als General von 
der Kavallerie flarb. 

4) unter Inſpekzion des Oberſten, nachherigen G.-M. v. Loͤhhoͤffel, von 
1763 bis an defien Tod, den 14. Dftober 1780; dann unter G.⸗M. 
v.Thun — v. Lolhoͤffel war zu Königsberg in Preußen ‚geboren; 
er batte feine Garnifon in Belgard. Der König fchenfte ibm nad) 
dem Hubertsburger Frieden das Indigenat von Pommern, wel» 
ches er zum Anfaufe der Güter Schwellin und Voldeckow anwandte; 
ſ. Militaͤriſch-genealogiſcher Kalender auf d. J. 1792. S. 20. 

2) Die Oſtpreußiſche ſtand unter der Inſpekzion des Gen. v. Buͤlow von 
4763 bis 17875 die Weſtpreußiſche kam 1772 unter den Oberſten 
v. Roſenbuſch, welcher dem 13. Sept. 1785 farb. 

3) Unter v. Seydlitz vom Febr. 41763 bis an deffen Tod 1773; dann un— 
ter G.⸗M. v. Pannewitz; feit 16. Mai 1750 unter G.M. v. Boffe. 

4) Unter v. Sey dlitz feit Febr. 1763; dann unter &.-M. v. Röder; 
feit 1784 unter GM. v. Apenburg und nach defien Verabfchiedung, 
feit dem 13. Jun 1784 unter GM. v.Bohlen, welcher den 3. Mär; 
1756 G.⸗L. wurde. 

5) Zn Buͤſchings Zuverläffigen Beiträgen ©. 337 ff. findet man cine de⸗ 
taiflirte uͤberſicht der preußifchen Armee, nach welcher diefelbe (ohne 
den unterſtab der Armee, obne die Kadetten in Stolpe und Potsdam, 
ohne die vier Landregimenter, ohne die Königl. Suite, ohne das Kom 


J 
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7 ſtehenden Grenadierbataillons, 
33 Musfetierregimentern, alle vor Friedrich's Zeit errichtet), 
22 Fufelierregimentern, alle von Friedrich's Errihtung‘ ), 
4 Regimentern Feldartillerie, 
12 Garnifonregimentern, 
9 Kompagnien Garmifonartillerie, 
3 Kompagnien reitender Feldartillerie, 
1 Kompagnie Pontoniere, 
13 Küraffierregimentern; nur Nr. 13 (das Regiment Garde 
du Corps) ift von Friedrich's Errichtung ’), 
12 Dragonerregimentern; nur Nr. 11 und 12 von Friedrich 3 
Errichtung *), 
9 Hufarenregimentern; Nr. 3 bid 10 von Friedrich's Errid- 
tung '), 
1 Regiment Bosniafen *); 1771 errichtet *), 


miffariat von der Armee, ohne das Invalidenkorps auf dem Werder 
bei Potsdam und ohne die unrangirte Garde) zu Anfange des Jah— 
res 1776 5331 DOffigiere, 13,291 Unteroffiziere, 3390 Tambours und 
177,164 Bemeine, zufammen alfo 199,176 Mann zälte, 

1) ©. Stammlifte für das J. 1806. S. 24-102. 

2) a.0,D. €. 102-144, 

3) 0.0.0. ©. 220, 

4) a.0.D. ©. 244-248, 

5) 0.0.0. ©. 257-276. 

N a. a. O. ©. 272. 


6) Die Bosniafen führten, außer den Waffen der Huſaren (jedoch ohne Ka⸗ 
rabiner) eine Lange. Der den 10. Xun 1779 in preuß. Dienfte getretene 
Dberfilieut. Joh. Georg v. Schill (Vater des Masor Zerdin. v. Schill) 
befam die Beflimmung, ein Korps Tataren in Polen zu errichten, 
wozu auch bereits einige Hundert Mann beiſammen waren, die jedoch, 
wegen des Tefchener Friedens, den Bosniafen einverleibt wurden. 
Schill wurde 1809 als DOberfilieutenant verabfchiedet. — „Mein lie» 
ber Etatsminifter Freiherr v. Schulendburg. Ich babe Euch auf Euren 
Bericht vom 5. diefes, wegen des von dem Pohlnifchen Shriftlieutenant 
v. Schill zu errichtenden Corvs Tartarn Hierdurch zu erfennen geben 
wollen, dag ich gar nicht Aufl babe, darauf zu entriren; denn wir 
friegen ja nun Gofaden, und haben deren genug, und mithin jene 
nicht noͤthig, uͤberdem werde Ich nur fchlecht bedienet werden von fol« 
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und bildete en Ordre de Bataille 
32 Bataillone und 2 Kompagnien Grenadiere, 
67 Bataillone | 
Musketiere, 
43 Bataillone Fu- 
feliere, 
1 Bataillon Zü- 
gr zu Buß 
(5 Kompagnien 
zu 120 Mann), 
9 Bataillıne und 4 Kompagnien — 
36 Bataillone 
Garniſonartil⸗ 
lerie, 
3 Kompagnien reitender Feldartillerie, 
1 Kompagnie Mineurs, 
1 Kompagnie Pontoniere, 


185 Bataillone und 12 Kompagnien Infanterie. 
.63 Eskadrons Küraſſiere, 
70 Eskadrons Dragoner, 
90 Eskadrons Huſaren, 
10 Eskadrons Bosniaken, 
1 Eskadron Jäger zu Pferde, 


234 Eskadrons Kavallerie. 

Die 142 Bataillone Grenadiere, Musfetiere und Füfeliere bil- 
deten 28 Brigaden in 14 Divifionen, welche 42 Generalmajor ober 
Generallieutenants erforderten. 


— — ———— — 


chen Leuten. Wornach Ihr Euch alſo zu richten, und Eure Maßre— 
geln zu nehmen habt, und erfolget die Gapitulazion unvollzogen zurüd. 
Ich bin Euer wohlaffekzionirter König. 
Breslau, ben 9. Januar 1779. Sr. 
( Eigenhändig.) 
„nuhn Sichet es Mehr nach Kricg aus, und habe Ich die Ruffen 
auf den Hal So mus alle Nusgabe vohr Sie Sparn). 


1) Miorgenblatt 1807. Ir. 216. 
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Die Reiterei bildete 23 Brigaden in 11 Divifisnen mit 34 Re 
gimentschefs. 

Das Verhältniſſ der Reiterei zum Fußvolke war wie 1 zu 4. 

Dei den A Regimentern Fuß- und den drei Kompagnien rei⸗ 
tender Feld » Artillerie Fonnten 86 Batterien zu 8 Geſchützen, im 
Ganzen alſo 685 Geſchütze mit zu Felde genommen werden, wozu 
noch 426 Regimentsfanonen und 142 Haubigen für die 142 Ba— 
taillone Snfanterie kamen. 

Die Artillerie zählte auf das Negiment 10 Kompagnien, jede 
zu 220 Köpfen, außer dem 4. Negimente, welches im Ganzen 
200 Mann ftärker war. 

Nur ein einziges Regiment Infanterie beitand aus 3 Batail- 
Ionen; alle übrige hatten nur 2 Bataillone, jedes zu 255 Notten. 
Die Garden waren zwar auch 3 Bataillone ftarf; aber das Erfte 
Bataillon blieb ganz von den beiden andern getrennt, welche das 
Negiment Garde bildeten; beide hatten befondere Kommandöre, 
und das Erfte Bataillon, Leibgarde genannt, hatte einen höheren 
Etat, mehrere Dffiziere und eine reichere Aniform für die Offiziere 
und für die Gemeinen. Die Gemeinen des 2. Bataillons hatten 
feine Achfelbänder; die Gemeinen ded 3. Bataillons trugen Grena- 
diermützen. Dieſe drei Bataillone Garde machten 18 Kompagnien 
aus. Das Erfie Bataillon Garde und die Garde du Corps hatten, 
wie fein anderer Truppentheil, Überzählige, welche Unrangirte hies 
fen und ein. beſonderes Corps bildeten. Zu den Anrangirten des 
Leibgardebataillons gab jedes Infanterieregiment jährlid 3 Mann, 
nicht unter 9 Zoll; und zu denen der Garde du Corps jedes Ka— 
vallerieregiment 2 Mann, nicht unter 8 Zoll ab. Keiner diefer Ab- 
gegebenen durfte von fchlechter Aufführung fein: ſonſt wurde er an 
das Regiment, anf defien Koften, zurüdgefhidt; auch muſſte wenig- 
ftend Ein Landesfind dabei fein. 

Diejenigen Infanterieregimenter, welche einem Prinzen 
gehörten oder irgend einmal gehört hatten, trugen Achjelbänder. 

Nach einer Kabinetsordre vom 24. März 1746 follte die Ar- 
mee in den Monaten Mai, Jun, Zul, Auguſt, September 
weiße Stiefeletten tragen; im den übrigen fieben Monaten aber 
ſchwarze. 

Grenadiere und Füſeliere irugen beſondere Mützen. 
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Ein Dragonerregiment von 5 Esfadrond zälte, nad dem 


Neglement vom 1. Zul 1743 und deſſen Neuer Auflage 
1, Mai 1764: 
32 Oberoffiziers, 
60 Unteroffiziers, 
1 Pauker, 
4 Hautbois, 
15 Tambours, 
660 Dragoner '). 
5 Sahnenfchmiede, 
745 Pferde, ohne Offizierpferde, 
60 Über⸗Complets. 
Unterftab: 
1 Regiments -Quartier-Meifter, 
k Prediger, 
1 Auditeur, 
1 Regiments. Feldfcheer, 
5 Seldicheers, 
1 Bereiter, 
1 Sattler, 
1 Profos, 
NB. Ein Regiment von 10 Eskadrons zält: 
64 Oberoffiziers, 
120 interoffiziers, 
1 Paufer, 
5 Hautboig, 
30 Zambours, 
1320 Dragoner, 
10 Fahnenſchmiede, 
1486 Pferde, ohne die Offizierpferde, 
100 Über» Eompfets. 


vom 


Der Unterftab, wie bei einem Negimente von 5 Eskadrons, 


nur daß 10 Feldſcheers dabei ftehen. 


— — — 


1) Ein Dragoner bekam alle 5 Tage 10 Gr. Loͤhnung; muſſte aber von 
feinem Traftament „die Pferde in gutem Beſchlag erhalten; 


1. Dragoner » Reglement ©. 536 f. 
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Eine Eetadren iſt ſtark: 
| 6 SOberoffiziers, 
12 Wnteroffiziers, 
132 Dragoner, 
1 Fahnenſchmied, 
| 1 Seldjcheer, 
* 148 Pferde, ohne Offizierpferde, 
10 über-&omplets. 
Bei der Leibesfadron ift 1 Offizier, und kei bes Majors Es— 
kadron iſt 1 Offizier als Adjutant mehr. 
Bei der Leibeskadron ſind noch der Pauker und 4 Hautbois, 
desgleichen der übrige Unterſtab vom Regimente. 
Em Hufarenregiment zälte, nach dem Reglement vom 1. Dez. 
1743 und defien Neuem umverändertem Abdruck vom 1. Mai 1764 
36 Oberoffiziers, 
80 Interoffizierg, 
10 Trompeter, 
1020 Huſaren, 
10 Fahnenſchmiede, 
10 Feldicheers, 
1130 Pferde, ohne die DOffizierpferde, mit Einfchluff der 
10 Feldſcheers, weil fie bei den Hufaren — ſind. 
Der Unterſtab beſtehet aus: 
1 Regimentsquartiermeiſter, 
1 Regimentsſfeldſcheer, 
2 Büchſenmachern, 
2 Schäftern, 
Eine Eskadron iſt ſtark: 
3 Oberoffiziere, 
8 Unteroffiziere, 
1 Trompeter, 
102 Huſaren, 
1 Fahnenſchmied, 
1 Seldicheer. 
Die 6 mehreren Offiziere ftehen bei ben 6 älteiten Eskadrons. 
Die Unterhaltung des Heeres, welches jebt (bei einer 
Statseinnahme von 51,287,000 Thalem) 22,798,000 Thaler 


— 
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foftet') und 1740, bei einer Einnahme von 7,371,707 Thlr. jährlich, 
5,977,407 Thlr. 19 Gr. foftete, war von Friedrich auf dad Spar- 
ſamſte eingerichtet und Foftete vor dem fiebenjährigen Kriege, im 
Jahre 1756, ald die ganze Armee 135,750 Mann ſtark war, 
‚ 8,823,328 Thlr.; im Jahre 1786 aber (d.h. bei einer Revenue 
von 22 Millionen Thalern) 13 Millionen Thaler ”), ohne die 
drüdenden Naturalleiftungen des Landes. Im Frieden fand nur die 
Geldverpflegung ftatt; das ganze Fußvolk entbehrte der Mäntel. 
fiber die Grafung der Neiterpferde ’) beftimmte die Kabinetsordre 
vom 15. Februar 1763, daß die Pferde der Kavallerieregimenter, 
vom 1. Zun 1763 an, jährlih vom 1. Jun bis 16. September in 
Grafung aufs Land gebracht werden follten ); vom 16. September 


_— — — — — — 


1) Koͤnigl. privil. Berliniſche Zeitung. 1832 den 5. Maͤrz. Nr.55. Außer⸗ 
ordentliche Beilage. 

2) „Die Unterhaltung der Infanterie mag gekoſtet haben 4,700,000 Thlr., 
die der Kavallerie 3,800,000 Thlr., die der Feldartillerie und der Mi« 
neurs 550,000 Thlr., die der Barnifonartillerie 64,000 Thlr., die der 
Sarnifon- Artillerie und Bataillone 924,000 Thlr., die der Landmiliz 
22,000 Thlr. Zu diefen 10,060,000 Thlr. fommen noch gegen 3 Mile 
lionen für den Servis, die Offiziere der Suite nebft den Inſpekzions⸗ 
adjutanten, die Razionen für die Generalität und Stabsoffiziere excl. 
der Kavallerie, die Snvaliden, die Penfionen, die Ecole militaire, das 
Feldjaͤgerkorps, für den Bau und Unterhalt der Seflungen, für das 
Artilleriematerial und Artillerieverfuche, und für Vorrathswaffen.“ 
v, Ciriacy Chronologifche Überſicht der Gefchichte des Preuß. Heeres, 
deifen Stärke, Verfaſſung und Kriege. Berlin bei Mittler 1820, 
(478 ©. 8.) ©. 369. 


„In denen 5 Sommermonaten als vom Mai big ultim. Sept. müffen 
vor die Reuter- und Dragoner- Pferde eigene Wiefen angewicfen und 
‚ abgebheget, oder denenfelben die Nothdurft an Graſe in die Ställe ge- 
liefert werden, fowie es die Gelegenheit und Commodität des Orts 
leydet.“ Berpflegungs » Drdonnance für die Gavallerie. 


4) Obriſt v. Lölhbdffel (als General» Infpektdr) an Obriften v. Zaſtrow (Dra⸗ 
gonerregiments in Schwedt), den 9. Mail 1763: „Laut der mir heut 
zugeſchickten Grafungslifte der NRegimenter von des Herrn Miniftres 
v. Wedells Erzellenz, kommt Dero unterhabendes Regiment im Ober» 
Barnimſchen und Stolpirifchen Kreife auf Grafung und werden Dies 
felben bei Dero Regimente die Einrichtung darnach machen, daß fol- 
ches vom 1. Zuny an, in die von denen Landräthen und Kammern noch 
anzumeifenden Drte einruͤcken konne.“ 


3 
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bis 1. Zum aber von dem Lande gegen Bezahlung feftgefegter Preife 
verpflegt werden. Auch das Lagerftroh für die kampirenden Regi— 
menter bei der Nevue und dem Manövre wurde von dem platten 
Lande geliefert. Die Erfaspferde Faufte jedes Regiment, weil die 
Pferdezucht im Lande ') noch fehr daniederlag, für die etatsmäßigen 
Nemontegelder, in der Nfraine, in der Moldau, oder wo es ihm 
fonft beliebte, felbft an ?). 


Ew. Hochwohlgeb. ſchicken von Dero Idblichem Regkmente 
einen Stabsofficier, 
zwei Rittmeifter, 
zehn Subalternes, 
dreißig Unterofficiers 
und 200 Geneine 
mit auf Grafung. Die übrigen Herrn Dfficders der Regimenter blei« 
ben bis zu Ende der Grafung in ihren Gantonnirungsquarticren. 

1) Jetzt bat jede preußifche Provinz ihr eigenes Landgeftüt. Die Pferde: 
zucht ift im befien Aufblühen, vom freien Handel am fchönften geho— 
ben, fo daß im J. 1828 Polen 1500 Pferde von Preußen Faufte, 
Aber Friedrich bat auch hier den Weg gewiefen; f. Urkundenbuch 
Thl. 4. ©. 129. Nr. 279. 

2) „Jedes Dragonerregiment befam jährlich 70 Stud Remontepferde, die 
Hufarenregimenter doppelt ſoviel. Die Pferde wurden in der Ukraine, 
Moldau, Wallachei angefauft, wozu von jedem Regimente drei Offi- 
zieve, 5 Unteroffiziere und 20 Gemeine commandirt wurden. Der dls 
tefte Offizier, gewöhnlich ein Capitaine, hatte den Einkauf und erhielt 
die Gelder auf Gewinn und Verluſt: der feſte Preis für cin Drago— 
nerremontepferd war 20 Dufaten und für ein Hufarenpferd 15 Du— 
faten. In den fpäteren NRegirungsiahren des Königs wurden die Re— 
monten von Entrepreneurg geliefert und nur von Dffisieren an der 
polnisch = fchlefifchen Graͤnze bei Woiſchnik aus den Heerden wilder 
Dferde, welche in große VBerzdunungen, Oboren genannt, cingetrie= 
ben waren, ausgefucht und mit der Wurffchlinge, Arkan genannt, 
gefangen.” Schlefifche Provinzialblätter. 1833. ©. 497 (Der 
intereffante Aufſatz, aus welchem die obige Stelle entlchnt ift, führt 
Die Uberihrift „Erinnerungen aus alten Zeiten‘ und betrifft 
weientlih Friedrichs Schlefifche NRevues und Mandvres. Es 
erzält bier ein Augenzeuge und Mithandelnder, Herr Oberſt v. Studs 
ni auf Schlegel bei Neurode in der Graffchaft Glatz, der uns die 
Bekanntmachung feines Ehrennamens und die Bitte vergdnnen wolle, 
daß die, durch fünf Städe der fchlefifchen Provinzialblätter (Mai, 
Fun, Zul, Auguft und September) hindurchgehenden „Erinneruns 
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Dei der erwähnten Einrichtung fielen dem Lande ſehr ſchwer 
die Grafung der Neiterpferde anf den Wiefen der Dorfgemeinden, 
die Futter» und Kornlieferungen und die geringe Bezahlung des nach 
und nach jehr vermehrten Vorſpannes, der nicht bloß in den Krie— 
gesfuhren beftand, fondern auch fonft vielfältig, 3. B. bei den 
Dienftreifen der Zivilbeamten geleiftet werden muſſte. 

Als König Friedrih Wilhelm I. zur Regirung fam, war bie 
Kavallerie feit 1655 auf dem platten Lande vertheilt'); fo daß fait 
jedes Dorf, nach dem Verhältniſſe des Aderbaues einige Pferde zur 
Derflogung hatte’). Auf jedes Pferd wurde ein gewiſſes Nazions- 
geld bezahlt; der Neiter befam feinen gewöhnlichen Sold und follte 
vom !Bauer nichts fordern. Indeſſ wurde diefe Einquartierung doch 
als Laſt gefühlt und die Dörfer erboten fi, dafür nad. den Stener- 
hufen ein Gewiffed neben der Kontribuzion an die Kreisitenerfaffe 
zu bezahlen. Diefed ſogenannte „Kavalleriegeld“ nun machte 
ed möglich, die Reiterei 1721 in die Städte zu verlegen ’). 


—— 


gen aus alten Zeiten“ bald in beſonderem Abdrucke mehr verbrei— 
tet werden mögen, 

Interims-Verpflegungs-Ordonnanz vom 20. Zul 1655 '). — In der 
rs Berpflegungs-Drdonnance auch Einquartierungs = Reglement, 
wornach Se. K. M. in Pr. Dero Cavallerie und Dragoner vom 1. Junii 
4713 in Dero Chur-Mark Brandenburg und übrigen Königl, Pro- 
vintzen tractiret und gehalten wiffen wollen’, beißt es „Articul 2. 
SE Sr. K. M. allergnaͤdigſter Wille, daß noch zur Zeit und bis etwa 
die Projecte von Einguartierung der Cavallerie in denen Städten, zum 
Beften des platten Landes, zu Stande gebracht werden koͤnnen, diefelbe 
fernerhin auf das platte Rand logiret werden fol’ ?). 

„La Cavallerie et les Dragons étoient alors (1679) disperses dans le 
plat pays, cing, six, huit, plus ou moins dans chaque village. Je 
me confinois dans le mien, pour reparer un peu les breches que 
le sejour de Berlin avoit fait a mon coflre- fort, mais particu- 
lierement pour marquer mon assiduite au service.‘ Me&moires ori- 
ginaux sur le Regne et la Cour de Frederic I. Roi de Prusse. 
Eerits par Christoph Comte de Dohna, Ministre d’Etat et Lieute- 
nant- General. Berlin Nicolai 1833. p. 11. 

Vergl. die Verpflegungs » Ordonnance vom 1. März 1721 in Mylius C. 
C.M. Thl. 3, Abth. 1. Nr. 174. 


1) Mylias €. C. M. Thl. 3. Abth. 1. Nr. 13. | 
2) Mylius €. C.M. Thl. 3. Adth. 1. Nr. 103. (Dicht dahinter, unter fit, 109, 





1 


— 


2 


— 


3 


—⸗ 


Statiftifche Ueberficht. 315 


Nah dem ſiebenjährigen Kriege nahm der König den Eska— 
dronschefs die Verpflegung der Königlichen Pferde ab und das platte 
Land muſſte feitdem die fämmtlichen Fourageartikel gegen einen be» 
ftimmten Preis liefern, welcher 3.3. in der Neumark für dem 
Scheffel Hafer 8 Gr., für 1 Zentner Heu 8 Gr., für 1 Schod 
Stroh (das Bund zu 20 Pfund) 2 Thlr. 12 Gr. betrug; fo, 
im BDerhältniffe zu den Marftpreifen, im den übrigen Provinzen, 
wie man das Ale? am Beften aus den, amtlichen Verordnungen 
ſelbſt erſiehet ). Zu theuren Jahren muflte das Land fait jederzeit 
zuſetzen. Aber, das Lältigfte war, daß die unbequartierten Sreife 
ihren Naturalbeitrag öfters viele Meilen weit fahren laffen muſſten. 
Um Dem zu entgehen, liefen jie ihren Antheil durch Lieferanten 
beforgen, was für die entfernten Kreife jehr Foftipielig war und den 
Regimentern ſchlechte Fourage brachte. 

Die Leiftung des Vorſpanns kommt fchon in der Sieden», 
Dorf- und Aderordnung vom 16. Dezember 1602 Artikel 46 vor. 
Er traf das platte Land und die dazu gezälten Aderbürger und 
Mediatftädte und hinderte die Unterthanen in ihrer Wirthichaft. 
Die Erwerbung Schleſiens vermehrte die Laſt dieſer gezwungenen 
Fuhren ganz beſonders in der Umgegend von Berlin. Namentlich 
muſſten der Teltowſche und der Niederbarnimſche Kreis, welche un 
mittelbar bei der Hauptitadt des Landes liegen, unfäglich oft Vor 
ipannpferde für Krieges. und Zivilbediente liefern, Kriegesfuhren 
ftellen, und zwar bis auf ſechs Meilen weit über Taſſdorf bis Lich 
tenau an der Frankfurter Strafe. Der Niederbarnimſche Kreis 
gab jährlich 8 bis 10,000 Pferde zum Vorſpann und zu Srieges- 
zeiten wohl um die Hälfte mehr ?). Als der Geheimerath v. Nüß- 
ler 1750 Landrath des Niederbarnimfchen Kreifes wurde, befamen 


1) Reſkript über die Fourage» (Hafer-, Heu» und Strob- [Harts und 
Rauch: Futter]) Lieferung vom 29 Dit. 1760 und 14. Zul 1761; vom 
15. u. 20. Des. 1763; — EDEN Potsdam, den 

11. Maͤrz 1770. 
2) Lebensgeſchichte des K. Dr. Geheimen- und Landraths Carl Gottlob 
v. Nuͤßler, in Buͤſching's Beiträgen zu der Lebensgeſchichte dent» 
—— Perſonen. Halle 1755. Thl. i. S. 493. 


findet man die Vervyflegungs-Ordonnance nur, die Infanterie; - beide von 
18, Mai 1713.) 
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die Bauern im Ganzen für ein Mferd auf die Meile nicht mehr 
als 13 Gr.; da nun ein Wagen ohne ausdrüdlichen Befehl mit 
nicht mehr ald vier Pferden befpannt werben durfte; jo wurden für 
4 Pferde auf die Meile nur 5 Gr. 6 Pf. gegeben. Weil aber 
die Pferde Fein und fchwach waren und die Wagen der Neifenden 
mit 4 Pferden nicht Teicht fortgebracht werden Fonnten, fondern wohl 
6 bis 8 Pferde vorgefpannt werden muſſten, für welche größere An- 
zahl die Bauern doch nichts befamen; fo erhielten fie für ein Pferd 
auf die Meile nur 1 Gr. und oft noch weniger '). Die Krieges» 
fuhrengelder, welche alle Kreife der Kurmark jährlich aufbrachten, 
-floffen in die ſogenannte Moleftienfaffe °) und zu Johannis wurde 
pon den verfammelten Landesdireftoren und Landräthen berechnet, 
wie viele Kriegeöfuhren jeder Kreis feit einem Fahre geleiftet; da 
dann diejenigen Kreife, welche wegen ihrer Lage weniger oder gar 
feinen Vorſpann thaten, den andern reifen den von denfelben ge» 
leifteten mehreren Vorſpann vergüten mufiten. v. Nüßler trug alfo 
1751 den bei der Moleftienfaffe verfammelten Landesdireftoren und 
Randräthen vor, wie ungerecht es fei, daß der Dorfpann den vorzüg- 
lich beichwerten reifen jo gering bezahlt werde und ſchlug eine bil. 
‚ligere Vergütigung deflelben, aber vergeblich vor. Darauf vermochte 
er die andern, durch Kriegesfuhren auch befonderd bejchwerten Kreife 
zu einer Dorftellung an die Krieges» und Domänen » Kammer umd 
an dad Generaldireftorium und bewirkte dadurch, daß die Krieges: 
fuhrengelder in der Kurmark noch einmal fo hoch geſetzet, alfo daß 
auf ein Mferd für die Meile 3 Gr. bezahlt wurden; doch Fonnte 
er es nicht dahin bringen, daß in den Kreifen, in welchen die Pferde 
Hein und fchwach find, und alfo ftatt der beftellten vier Pferde, ſechs 
und mehrere vorgefpannt werden mufften, auch cben fo viele bezahlt 
wurden. Aber auch bei diejer erhöheten Bezahlung blieb der Vor— 
ſpann eine fehr drüdende Laſt für das Land ’). 


1) a.a.D. ©. 393, 

2) Diefe Marfch- und Moleſtienkaſſe entftand 1721. 

3) v. Nuͤßler's Leben a.a.D. ©.394. — Am Genaueften lernt man das 
Vorſpannweſen aus den darüber erlaffenen Verordnungen Fennen: 
1) Marfch» und Einquartierungs » Reglement vom 17. Märg 1713; 
2) Vorfpannreglement vom 18. Auguſt 1736; 3) Marfchreglement vom 
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Auch die fogenamte Kompagniewirthſchaft der Kapitain 
umd Nittmeifter umd dad Kantonwefen führten zu mandem Miffs 
brauche. Es wurden nämlich, außer der Furzen Ubungszeit, nur 
143,123 Mann in der Armee befoldet '); der übrige Theil war im 
Lande beurlaubt. Nach den höchften Annahmen waren von dieſem 
befoldeten Heere, zum Vortheile der Kompagnie- und Schwadron- 
Chefs, noch 45,000 Mann als fogenannte Freiwächter beurlaubt, 
welche, vom Wachtdienfte befreit, in ihrer Garnifon arbeiteten; ſo 
daß eigentlich nur 98,000 Mann zum Dierifte benutzt, 92,000 be« 
urlaubt wurden ?). Die bei den Fahnen bleibende Mannjchaft be— 
ftand großentheild aus Ausländern, deren jährlih 7 bis 8 Tauſend 
im Ganzen nöthig waren ’). 

Auf diefe Beurlaubung der fogenannten Freiwächter, welche 
in der Garnifon . blieben und fich foviel verdienten, daß fie ihren 
Kompagniechef den Sold laſſen Fonnten, waren die Kapitäns und 
Rittmeiſter gradezu angemwiefen, weil fie von ihrem Gehalte nicht 
leben konnten. Bei der Letwigifchen Grenadiergarde 3. B. bekam 
der Kapitain monatlih 33 Thlr., wopon A Thlr. für die Uniform 
abgezogen wurde; die Kompagniewirthichaft aber erhöhete jeine Ein- 
fünfte bis auf 1500 bis 2200 Thlr.*), fodaß er nun dem Premier- 
lieutenant zu feinen 12 Thlr. (wovon 4 Thlr. Abzug) monatlich 
8 bis 9 Thlr., dem Secondlieutenant und. dem Fähnrich 5 big 


28. März 17375 4) Schlefifches Vorfpannreglement vom 29. Dez. 1742; 
5) Marfchreglement vom 5. Januar 1752; 6) Vorfpannedift für Oſt⸗ 
und Weflpreußen vom 5. Sept. 1777, fämmtlih im Mylius und im 
der Kornfchen Ediktenfammlung zu finden, 

4) (9. Boyen) Darfiellung der Grundfähe der alten und der gegenwaͤr⸗ 
tigen Preuß. Kriegesverfaſſung. Berlin im Mai 1817. ©. 1.; bier wird 
die Stärke der Armee bei Friedrich's Tode zu 190,571 Mann mit 
34,514 Pferden angenommen, 

2) a. a. O. 

3) Oeuvres posthumes T. 5. p- 164. 


4) Im Felde büfte der Kompagnie- Inhaber die Einnahme von den Beur- 
laubten ein und wurds dafür theils durch die Winterdouceurgelder ent» 
fchädigt, f. oben Bd.2. S. 321; theils fuchte er fich anderweitig zu 
belfen, f. Küfter in Saldern’s Leben ©. 155; oder er fehte von dem 
Seinigen gu. Vergl. Beilage 19. 
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8 Thlr. Zulage, bei der Kavallerie auch den Tiſch geben konnte. 
Es war ein Glüd für die Kompagnie- und Esfadronschefs, in ge- 
werbereichen Städten die Gamifon zu haben, wo möglichft viele Frei- 
wächter Arbeit fanden. Nach dem fiebenjährigen Kriege fahe der 
König, was früher nie der Fall geweien war, auf diefe Kompagnie- 
wirthichaft. Denjenigen Negimentern nämlih, mit welchen er im 
Felde zufrieden gewefen, ließ er die Beurlaubung ganz in der al- 
ten Art, d. h. die Freiheit, zu beurlauben, fo viel fie wollten, auch 
ließ er einen jeden Kompagniechef nach Belieben feine ausländifchen 
Rekruten ſelbſt anfchaffen. In andern Negimentern dagegen kamen 
fortan den Kapitäns nur 35, 30, 25, 20 oder gar nur 10 Mann 
Beurlaubte auf die Kompagnie zu Gute’); die übrigen nahm der 
König auf feine eigene Rechnung, wofür aus der allgemeinen 
Werbung die abgehenden Ausländer erſetzt wurden. Es heißt and 
in Friedrich's Nachgelaffenen Werfen ’): die Hauptleute hätten die 
Freiheit, felbft zu werben, gemiffbraucht und in fremden Ländern fo 
gewaltfam ‚geworben, daß ein großes Gefchrei darliber entſtanden fei. 
Die Beihräntung in der Kompagniewirthichaft aber führte nun 
einen zum Theil ſehr ſchmutzigen Wucher herbei ’). 

Bis zum Fahre 1733 kannte man im preußifchen State Feine 
andere Nefrutenaushebung, ald die zur Landmiliz, welche um das 
Jahr 1704 gebildet und den 5. Mai 1705 mit einem Reglement 
verfehen ward. 1740 war fie etwa 5000 Mann ftarf und wurde 
nur aus der, militärifchgefleideten und in Kompagnien vertheilten 
20 d58 AOjährigen Mannſchaft gebildet uud an den Gränzen oder 


4) Diefen Lebteren fanf demnach das Einkommen von 16 bis 18,00 Thlr. 
auf 6 bis 700 herab; (v. Behrenhorſt) Betrachtungen über die 
Kriegestunft. 1798. 2. Abth. ©. 92. (Man faun diefes geiftreiche 
Werk nicht entbehren, wenn man die Schattenfeite von Friedrich’s Ar« 
mee = Verfaffung ganz kennen lernen will, Der Verfaſſer, welcher in 
Unfrieden vom Koͤnige gefchieden, fchreibt zwar in etwas gereipter 
Stimmung ; aber das bemerkt der befonnene Lefer bald genug, um auf 
feiner Hut zu fein). 

2) T. 5. p. 163. 

3) Vergleiche v. Behrenhorſt Betrachtungen über die Kriegestunft. 
Leipzig 1798. 2. Abth. ©. 94.3395 f. Urkundenbuch Thl. 4. ©. 229. 

u Nr. 50, 
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in den vaterländifchen Feftungen gebraucht. Ihre Dienftzeit währte 
5 Jahre; Sonntags, nach dem Gottesdienfte wurde fie ‚geübt. 

Den ftehenden Negimentern war, nach den Gefegen vom 
9. Mai 1714, 26. Februar und-22. März 1721, nur eine gut- 
willige Werbung gegen Handgeld geftattet, welches, nach der zuleht 
genannten Verordnung, auf 30 Thle. für den Inländer feſtſtand. 
Zwang md Überredung waren verboten. Als diefe freiwillige Xder« 
bung nicht mehr genügte und die gewaltthätige Klagen veranlaflte; 
fo führten die Föniglichen Befehle vom 1. und vom 18. Mai 1733 
ein allgemeines Enrollement für das ftehende Heer durch die foge- 
nannten Kantons ein. Das erite Kantonreglement vom 15. Gep- 
tember 1733, welches niemals öffentlich bekannt gemacht worden und 
auch handfchriftlich fehr felten ift, feßte weientlich feit: „Alle Ein- 
wohner find dem Negimente obligat, zu deflen Kanton die Feueritelle 
gehört, in der fie geboren find; — nur der Adel und diejenigen 
Söhne bürgerlihen Standes find Fantonfrei, welche ein fiche« 
red Dermögen von 10,000 Thlr. befigen; — fein Negiment darf 
den Kantoniiten eines andern Regiments anwerben.“ — Ein In— 
fanterieregiment befam (nad den Königlichen Befehlen vom 1. und 
18. Mai 1733) 5000 Feuerftellen zu feinem Kanton, ein Kavalle- 
rieregiment 1800 '). Die Artillerie befam auch ihre Kantons, aber, 
laut Kabinetsordre vom 1. Mai 1733 an den. G.-M. v. Linger, 
nur für die 4 bis 5zölligen Leute. Die Artillerie ergänzte ſich auch 
blos aus Auländern, worüber fich die Kabinetsordre, Wufterhaufen, _ 
den 14. September 1732 an den G.M. v..Linger fo äußert: „Das 
Artilleriebataillon foll gar nicht außerhalb Landes werben, fondern 
die Capitains follen fuchen lauter Landesfinder anzunehmen; denn 
ob zwar unter denen Landesfindern auch faft foviel Schelme anzu: 
treffen find, als unter denen Ausländern; fo ift e8 doch überall fo 
Manier, daß bei der Artillerie lauter Zandesfinder genommen wer 
den follen“ ?), Bei den übrigen Iruppentheilen, welde Kantons 


4) Die Regimentsdiiteifte wurden wieder in zehn gleiche Theile zerfällt. 
Feder Musquetierfompagnie ward einer ae zum privativen Wer: 
bungsbezirk angewiefen. 

2) Aus einer Sammlung von Königlichen Kabinetsordres und. Ediften 
aus der Verlafienfchaft des Gen. v. Linger aus der Zeit von 1724 bis 
1755, ein fiarker Foliant, 209 Stüd Urkunden. 
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hatten, war die Zahl der Inländer willfürlih, bis durch die Kan— 

tonreviſionsinſtrukzion vom 24. Oktober 1764 befohlen wurde, daß 
eine jede Füfelier- oder Musfetier-Kompagnie aus 71, jede Grena- 
dier-Kompagnie aus 79 Landesfindern beftehen folle, ungerechnet die 
Srommelfchläger und Zimmerlente. Alfo betrug der jährliche Bedarf 
für die Rompagnie, bei der 20jährigen Dienftzeit ) der Inländer, 
4 bis 6, höchftend S Mann im Durchichnitt *). 

Bei der Eskadron Kavallerie, Dragoner und Huſaren follte 
nur 3, d.h. 44 Mann, Landesfinder fein ’). 

Die meiften inländischen Soldaten waren verheirathet. 

Die Garnifonregimenter und die leichten Truppen wurden durch 
Abgegebene der Feldregimenter refrutirt. 

Wie die Kompagniewirthichaft, fo veranlafite auch das Kanton: 
wefen, bei dem weiten Gpielraume für die Willfür, grobe Miff- 
bräuche, welche die Sittlichfeit der Dfftziere untergruben umd das 
Volk bedrüdten. Die Feldwebel überreichten den neugeborenen Kan- 
toniften ihres Bezirkes die damals übliche rothe Halsbinde *) gegen eine 





4) „Bei der Neiterei verwendete man in der Regel das erfie Dienfliahr 
zur Ausarbeitung des Nekruten. In den Übrigen 19 Jahren fand die 
"Einberufung, früher auf 6, ſpaͤter nur auf 4 Wochen jährlich fiatt: 
fodaß der Soldat in Allem nur 2 Jahre 7 Monate unter den Fahnen 
fand. Bei dem Fußvolke war diefes Verhältniff bei Weiten ungün« 
fliger. Die Neigung, die Zahl der Freiwächter zur Erhöhung des Ein» 
fommens zu nutzen, nahm in Fleinen Garnifonen bis zum Unglaubli» 
chen uͤberhand. Nur felten währte die Rekrutenzeit länger als 10, 
die jährliche Exerziergeit nicht über 4 Wochen; fo daß der Kern und 
die überwiegende Mehrzahl des Zußvolfes, nach Ablauf von 20 Jah⸗ 
ven, nur 213 Monate wirklich dienfithuend war.’ (v.Boyen) Date 
fielung ꝛc. ©. 13-15, 

2) Nach dem Kantonreglement vom 12, Febr. 1792 ſollte die Zahl der In— 
länder bei einer Kompagnie Infanterie beſtehen, ausſchließlich der 
4 Artilleriften und der nur im Kriege einzuzichenden 2 Zimmerleute, 
aus 93 bis 94 Mann, bei einer Kompagnie des Depot» oder dritten 
Musauetier-Batailons aus 76, bei einer Fuͤſelier⸗Kompagnie aus 96, 
bei einer Eskadron Küraffiere oder Dragoner aus 96, und bei einer 
Esfadron Hufaren aus 75 Mann. 

3) Reglement für die Dragonerregimenter S. 486, 


4) Diejenigen Regimenter, welche Friedrich errichtet, befamen ſchwarze 
* Maalsbinden; die alten Regimenter trugen rothe. 
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bare Erfenntlichfeit; die Kantonsoffiziere aber verfagten den Kanto- 
niften bei Verheirathungen oder bürgerlichen Niederlaffungen die Er- 
laubniff dazu, oder fie gewährten diejelbe nur gegen Bezahlung '). 
- Schon die Kabinetdordre vom 28. Februar 1736 befiehlt dem Kom- 
mandör der Artillerie — gegen die bisherigen Miffbräuhe — de— 
nen fleinen, überhaupt zum Kriegesdienſte nicht tüchtigen Enrol- 
lirten (Landeskindern), den Zraufchein unweigerlich und ohnentgelt- 
lich zu geben. Ühnliche Verordnungen follten Auch fpäterhin den 
Dolfsquälereien begegnen; aber, wefentlich blieb das Kantongebre- 
chen nad dem fiebenjährigen Kriege. fortbeftehen, und wucherte auf 
verfchiedene Weiſe. 

Nah dem damaligen Zeitgeifte war der Kriegesdienft für den: 
gemeinen Mann Feine Ehrenfache. Fremdlinge, der Auswurf vom 
Inlande“) und die armen Klaffen vorzugsweiſe wurden zum Waf- 
fenhandwerke, unter Führung der adligen Dffiziere herangezogen. 
Natürlich fuchten ſich alle frei zu machen, welche irgend etwas für 
fich geltend zu machen wuflten. Schon Friedrih Wilhelm I. hatte 
allmälig allerlei Ausnahmen von der Kantonpflichtigkeit eintreten . 
loffen. Nach dem Edikte vom 14. Oftober 1737 waren alle Predi- 
ger-Söhne „ſo T'heologiam iret, von der Enrollirung frey“ ?), 
welche Freiheit der 12. Paragraph des Neligionsediftes vom 9. Zul 


1) (v. Behrenhorſt) Betrachtungen über die Kriegslunſt. Leipzig 1797. 
1. Abth. ©. 111. 

2) Der für die fittlihe Achtung des Soldatenflandes Farakteriftifche Volks⸗ 
ſpruch: „Mer nicht will Bater und Mutter folgen, der muſſ dem 
Kalbfel folgen’ Hatte feinen guten Grund. Schon 1693, als im 
Brandenburgifshen die Rekruten, deren die Negimenter bedurften, auf 
die Provinzen vertheilt wurden und es diefen Überlaffen blieb, die Mann—⸗ 
fchaft ſelbſt arzuwerben, geflattete man den Behörden, „das un— 
nübe Geſinde“ vornehmlich der Miliz anzumweiien '); und fo iſt es 
gewefen unter Friedrich ?) und bis auf die Ichte Kantonausnahme 
vor 1806, durch welche die Bernfteindrehberzunft vom Krieges 
dienfte befreiet wurde „mit Ausnahme der Liederlichen diefes Gewer— 
bes,’ welche zur Ergänzung der Baterlandsvertheidiger abgegeben wurden, 


3) Mylius C.C.M. Cont. 1. Str. 60. p. 87. 
1) Mylius C.C.M. Thi. 3. Abth. 1. Nr. 70. 


2) Urkundenbuch. Thl. 4. &, 225. Nr. 41. 
Friedr. d. Gr. IV. 21 
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1788 erneuerte. Auch die Wollfabrifauten waren ausgenommen, — 


Friedrich der Zweite fuhr fort, Ausnahmen der Art zu machen: er 
gab 3.8. der Stadt Potsdam den 44. Januar 1741, der Stadt 
Berlin den 20. Januar 1746, eben jo fehr vielen andern, nament— 
Lich ſchleſiſchen Städten und Gemeinden die Kantonfreiheit '). Aud 
aus der Kabinetsordre, welche 1746 an alle Regimentschefs erlafien 
wurde, kann man den Geift erfennen, welder den König in diefer 
Angelegenheit leitete. Wir theilen diefen Befehl nach einem vor 
und liegenden Driginale für die Yrtillerie mit: „Deu 31. Dfte 
ber 1746. Mein lieber General von der Artillerie v. Linger, Ich 
habe rejolviret und feße hierdurch ein für allemal feit, dab von num an 
die Söhne der Kaufleute, Nentierer, Künftler und Fabrikanten, im: 
gleichen der Weinhändler und Materialiiten, jo guten Handel füh— 
ren, wie auch füniglicher Bedienten und anderer Leute, welche von 
Stande find, oder von ihren Kapitalien leben, überhaupt aber von 
allen denjenigen, welche 6000 Thlr. im Vermögen haben, von aller 
Eurollirung und Werbung ganz und gar frei fein folen. Sch be— 
fehle demnach, daß Ihr diefe Meine ernftliche Willensmeinung bei 
dem WUrtillerieregimente bekannt machen, Euch felbit aber auf das 
Genaueſte darnach achten, und daß foldhe unter feinem Borwande 
contraveniret werden müſſe, auf dad Strictejte halten ſollet.“ — 
Im Herzogthum Kleve wurde die Werbung und Enrolirung den 
24. Mai 1748 aufgehoben. So im ganzen Lande ftändeweis, oder 
noch einzelnen Drtichaften; ſelbſt nach ganzen Provinzen’). Der 


1) Büfhing’s Zuverläffige Beiträge ©. 411 - 116; an demfelben Orte fin- 
det man ©. 395 big 411 ein DVerzeichniff aller Preufifchen Regimen— 
ter mit dem Etat der ihnen vom Könige vergdnnten Beurlaubten umd 
mit ihren Kantons. 

) 1800 gehörten zu den Fantonfreien Städten: Berlin, Bolfen- 
bain, Brandenburg, Breslau, Bunzlau, Danzig, Freiburg. Friedeberg, 

Friedland, Gottesberg, Greifenberg, Kirchberg, Hobenfriedberg, Jauer, 
Königsberg in Pr., Landshut, Liebau, Liebenthal, Laͤhn, Löwenberg, Die 
Altſtadt von Magdeburg, Naumburg am Queis, Pofen, Potsdam, Rei— 

chenbach, Reichenflein, Schweidnig, Schmicdeberg, Schdnan, Schöue- 
nn Eilberberg, Tarnowig, Waldenburg, Warmbrunn, Warſchau, 

obten. 
Kantonfreie Kreife waren: Die fehs Schlefiihen Gebirgs- 


t) 
nn 
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König wollte von der einen Seite ein immer fchlagfertined großes 
Heer, von der andern aber auch ein volfreiches, durch Sabrifen, Ma; 


freife, welche jährlich bloß 60 freiwillige Rekruten fellten, desgleichen 
einige Heine Diftrikte der Kurmark. 

Kantonfreie Provinzen: Kleve, Geldern (das aber im 
Kriege 200 Artilleriefnechte ſtellen mufite), Lingen und Tecklenburg, ein 
Theil der Braffchaft Mark, Mörs, Oſtfriesland, Neufchatel und Das 
lengin. 

Außerdem waren noch fantonfrei: die Dörfer Miggelsheim, Novaweß 
bei Potsdam, das Amt Koͤnigshorſt, ſaͤmmtliche Juden, die Mennoniten 
in Preußen, der Adel in allen Provinzen und die Koloniften, welche 
unter diefer Bedingung fich im Lande angebauct haben, als: die Fran: 
zofen oder Nefugies, die Pfälzer, Herrenbuter, und andere auf immerz 
andere bloß für fich, ihre Kinder und Kindesiinder, bis auf die vierte 
Generagion; wieder andere bloß für fih und ihre mitgcbrachten 
Kinder. Ferner waren kantonfrei: alle bürgerliche Beſitzer adeliger 
oder mit adeligen Nechten verfebener Güter von 12,000 Thlr. Werth; 
die einzigen Sohne wirklich anfäßiger Bauern oder Koſſaͤthen, fobald 
fie Die Wirtbfchaft uͤbernehmen; bei Bauern aber, welche große Güter 
befizen, und diefelben abbauen wollen, find auch die zweiten Ghhne 
Fantonfrei, Berner die Söhne großer Kaufleute, Gabrifen » Entrepres 
neurs und Fabrifanten, welche füch der Dionomie widmen; eben fo in 
dieſem Falle die Shhne der Königlichen Bedienten, Beamten und 
Schhullehrer. Endlich die Knechte bei den Königlichen Landgeflüten, 

die Bergleute, Gallmeigräber, Hüttenarbeiter, die Halloren und Born- 
knechte in Halle; die Shhne wirklich anſaͤßiger Bürger, Handwerker, 
Künfiler und anderer Perfonen, deren Anfehung nothwendig if, wenn 
fie die väterliche Wirthfchaft fortſetzen; fämmtliche Kapitaliſten von 
10,000 Thalern, wenn fie nicht aus dem Stande der Profeifioniften, 
Ackerbuͤrger und Bauern find, mit ihren Söhnen; Kaufleute, die jaͤhr— 
lich wenigftens 5000 Thlr. umfeben, Kleine Sabritanten und Manufals 
turiers und einer ihrer Söhne, mit einigen Einichränfungen; Die 
Schiffsrheder, Seefahrer, Snlsfifcher, Steuerleute, Schiffszimmerleute, 
Matrofen, Duder, Hafffifcher, zum Tpeil ihre Söhne, mit Einfchräns 
fungen; alle Eivilbediente ohne Unterſchied des Ranges; die Söhne 
der Raͤthe und erpedirenden Scfretairs bei Landes⸗ Collegien, Akziſe⸗ 
und Zoll-Direkzionen und prinzlichen Kammern; die Soͤhne dev Land— 
ſchafts-, Land- und Steuerraͤthe, der wirklichen Konſiſtorialraͤthe, 
Profeſſoren, leſenden Doktoren auf Univerſitaͤten u. ſw.; Studirende, 
jedoch mit der Einfchränfung, daß nicht jeder, der nicht ſchon von Ge— 
burt fantonfrei it, fiudiren darf, fondern che er in die zweite Klaffe 
irgend einer hohen Schule tritt, in einem Gramen darthun mufj, ob 
er zum Studiren fähig ift, oder nicht. 
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nufafturen und Handel blühendes Land haben: Preußen follte im 
Innern glüclich, nach Außen geachtet fein. Eine allgemeinere Mi- 
litärpflichtigfeit fchien damals der Betriebfamkfeit nachtheilig zu fein, 
wenigſtens die fremde Induſtrie, deren Niederlaſſung im Lande Frie⸗ 
drich wünfchte, zu verjcheuchen. 

Nah dem fiebenjährigen Kriege wurden die groben Willkür 
lichkeiten in der Kantonverfaffung wefentlich gemildert, namentlich 
durch die beiden Auftrufzionen, welchergeftalt bei der Reviſion der 
Cantons verfahren werden ſoll“ vom 20, September 1763 und vom 
24. Dftober 1764'). Seit diefer Zeit geſchah die Aushebung für 
die Negimenter jährlih nur Einmal durch die Kantonrevilion, zu 
welcher das Negiment, in Begleitung des Landraths oder des Steuer 
raths, einen Stabsoffizier abfandte. Aber das Militär gewann im: 
mer wieder das Übergewicht, die Miffbräuhe und die Ausnahmen 
wuchien um die Wette und die niedrige Volksklaſſe fand fich über 
die Maßen gepladt ’), weil einmal im der ganzen Kantongeſetzge 
bung ſelbſt eine unvermeidlihe Willfür lag, welche in der Aus. 
übung zu neuen Willfüren verleitet. Wie der König ab umd zu 
durch befondere Erlaffe über die -Kantoniften verfügt, haben wir 
oben fchon in der merfwürdigen Kabinetsordre vom 27. Zul 1784 
gefehen ’). 

Die Werbung im Auslande, welde Friedrich Wilhelm der 
Erfte 1718, zunächft der großen Leute wegen einführte, war frei- 
lich an ſich ſchon ein großer Übelftand; aber, zu dem gefeglichen Übel. 
ftande gefellten fih, als in einer fo gefährlichen Angelegenheit, noch 
manche außerordentlihe Miffbräuche, deren in Friedrich's Jugeudge— 


4) v. Arnim fiber die Canton » Verfaffung in den Preufifchen Staten. 
Self. u. Leipz. 1788, (95 ©. gr. 5.) ©. 23-33; ©, 33-42, Außer die 
fer Schrift if noch befonders merkwürdig „Verfaifung des Preu- 
ßiſchen Gantong: Wefens biftorifch bearbeitet und mit einigen 
Bemerkungen verfeben von dem Kricged= und Domänen-Rath Rib— 
bentrop. Minden 1798. 141 ©. kl.s; — (Auditdr Wilke) Hands 
bud) zur Kenntniff des Preuß. Cantonweſens. Stettin 1802. 3386, 8. 

2) v. Arnim a. a. O. ©. 46 fi. 


3) ©. oben Bd.1. S. 3025 — Büfhing’s Beiträge zu der Lebensge- 
ſchichte denkwuͤrdiger Perfonen. Thl.5. ©. 103; — Buͤſching's Cha 
vafter Sr. 2. 
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ſchichte ſchon gedacht if. Dad Werbungsreglement vom 16. Yuguft 
1743 linderte wenig. 

Wir willen, daß ehedem die Hanptlente für ihre Kompagnien 
die Werbung felbft beforgt; aber, um Geld zu eriparen, mit Ges 
walt die Menfchen entführt hatten, ſodaß alle Fürften fchrien '). 
Run, feit 1763, wurde dem Oberften v. Wartenberg *), welchem der 
König die Dfonomie des Kriegesftats anvertraute, auch die ganze 
Werbung überlaffen; aber, die Übel blichen. 

Unter Friedrich Wilhelm dem Erften find bloß von 1713 bie 
1735 zwölf Millionen Thaler an Werbegeldern in bie Fremde 
gegangen ); unter Bu dem Großen gewiff einige zwanzig 
Millionen. 

Nachdem wir fo über die äußere Bildung von Friedrich's Ar⸗ 
mee das Nöthigſte gegeben *); fo wollen wir noch einige Andeutun⸗ 
gen über den ſiltlichen Geiſt derſelben beifügen. 


4) Oeuvres posth. T.3. p. 163. 


2) ©. Berlinifher Milttdrifcher Tafchenkalender 1786 feine Biographie 
und fein Bildniff. 


3) Faffmann Leben Friedrih Wilhelms des Erſten. Thl.1. ©.723. 


4) Außer den Dienfi» Reglements und den Übrigen von ung benußs- 
ten Schriften gehdren hieher noch, als Quellen zur Kenntniff der preu— 
Fifhen Armee, die Rangliften und die Stammliften bderfelben, 
welche in früheren Zeiten ſehr heimlich gehalten wurden. — 1753 ers 
fhien, ohne Anzeige des Drudortes (Stuttgart) ein ftatifiifcher, felbft 
in Anfebung der Koftenberechnung erläuterter Starstalender der 
preußifchen Armee in 4., welcher in den preußiichen Staten verboten 
wurde. — Stammlifte der K. Pr. Armee, wegen Errichtung und Stif— 
tung derfelben. Potsdam den 2. April 1756. Frankfurt und Leipzig. 
15 Bogen. 4.— Akkurate Vorftellung der ſaͤmmtlichen K.Pr. 
Armee, worinnen zur eigentlichen Kenntniff der Uniform von jedem 
Kegimente ein Offizier und ein Gcmeiner in völliger Montirung und 
ganzer Statur nad dem Leben abgebildet find. Mebft beigefügter 
Nachricht 1) von der Stiftung, 2) denen Chefs, 3) der Stärke und 
4) der im Friedenszeiten babenden Garnifons jedes Regiments. Here 
ausgegeben und gegeichnet von J. C. H v. S. Koͤnigl. Pr. Lieutenant, 
Nürnberg, auf Koften der-Rafpifchen Buchhandlung 1759. Die Dedi- 
fa;ion an den König iſt Koh. Chriftian Hermann v. Schmalen un- 
terfchrieben; darauf folgen 101 Dftavblätter mit den Abbildungen; 
endlich folgt ein Verzeichniff der ganzen preuß. Armee, nämlich 48 Geld» 
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Über den Offizier, als adligen und wiffenfchaftlich gebildeten 
Mann ift oben die Rede gewefen. Er war faftenmäßig vom Bür— 
gerftande gejchieden, fowie er auch dem Soldaten ald ein Weſen 
ganz eigener Art gegenüber ftand. Nimmt man noch dazu, daß im 
Großen und Ganzen das Eälibat in dem Dffizierforps herrichte; fo 
kann man fih den Dffiziergeiit in Krieges» und Friedenszeiten leicht 
vorstellen. Sollte man auch nicht von felbft zu der Wahrheit fommen, 
dab der durchaus auf fih und auf feines Gleichen, bejonders m 
kleineren Garnifonen beichränfte Offizier einen Zeitvertreib werde 
gefucht haben, der wenig erbaulich fein fonnte; fo würde man durd 
die Neglements, Patente und ähnliche Königliche Erlaffe darauf hin 


— — 


regimenter zu Fuß, 3 Regimenter oder Corps' Feldartillerie und Pio« 
niers, 15 Barnifon-Pegimenter oder Corvus’ zu Fuß, 3 befondere Corp® 
Cadets, Jäger zu Fuß, Garnifonartillerie, 5 vormals fächliiche Regi— 
nienter, 12 Freibataillons, 13 Negimenter Kürafjiers, 12 NRegimenter 
Dragoner, 10 Megimenter Hufaren, 4 Kompagnien Zäger zu Pferde, 
6 (Hrenadierdataillons: an Fußvolk, 173 Bataillon und 154 Grenas 
dierkompagnien betragen 169,954 Mannzan Reiterei, 225 Eskadrons 
betrageit 33,562 Mann; zufammen 208,510 Mann. Diefe „Acet= 
rate Borfiellung der fämmtlihen R. Pr. Armee mit illumi» 
nirten Kupfern nebft einer kurzgefaſſten Geſchichte aller K. Pr. Regi— 
menter iſt auch noch Nürnberg 1783. 8. 2 Sl. 30 Kr, wieder erfchie- 
nen. — ob. Friedr. ©, (Seyfart) Kurzgefaſſte Gefchichte aller 
K. Pr. Regimenter, welche bei diefer dritten Auflage bis in den Mai 
1762 fortgefeßt worden. Nuͤrnberg, in der Rafpifchen Handlung. 1762. 
130 ©, gr. 8, mit einer Generallifte der ſaͤmmtlichen Pr. Armeen im 
J. 1760, — Inſtanzien-Nachricht des Pr. Militär- Etats auf 
das %. 1786. Frankf. u. Lpz. (d.h. Breslau bei Meyer) 4 Gr.; if nur 
Diefes eine Mal erfchienenz in 11 Abfchnitte getheilt; f. v. Maſſen— 
bach’? Militärifche Monatejchrift. 1756. Bd. 3. ©. 123. — Zuftand 
der KR. Pr. Armee im J. 1757 und kurzgefaſſte Geſchichte dieſes Hee— 
res von feiner Stiftung an bis auf die jehigen Zeiten. Breslau bei 
Meyer, 252 ©. 8. 12 Gr. Diefer Almanach wurde 1778 bis 1789, 
Anfangs ohne Nennung de3 Drudortes und des Berf. (Kammerſeer. 
Streit in Breslau), ohne Königl. Genchmigung, mit lat. Lettern 
gedruckt. Nachher nannte fich der Berleger; aber das Privileg der 
Himburgifchen Stamm- und Ranglifte nahm feit 1789 den Abfak an 
fih. Die Himburgfche „Kurzgefaſſte Stamm- und Rangliſte aller 
Regimenter der K. Pr. Armee von deren Stiftung big Ende: 1783 % 
erſchien zuerſt 1784, auf die in einem merfwürdigen Kabinetsfchreiben 
dem Buchhändler Chrifiian Friedrich Himburg ertheilte Erlaubnif. 
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getrieben, zu bemerken, daß der Becher und die Spielkarte, das 
Schuldenmachen und viele Reucontres und Duelle in der Armee 
nmüffen vorgekommen fein. Über die Völlerei haben wir ſchon oben 
eine Elaffiiche Kabinetsordre an den ruhmvollen Kommandör des vor: 
trefflichen Dragonerregiments Baireuth mitgetheilt. Dad Spiel 
wurde wicderholentlic, „bei Ehre und Reputation‘ vom Kö— 
nige verboten; Dffiziere, welche fpielten, follten beim Avancement 
zurücgejegt werden; — auf das Patent vom 6. April 1726 umd deffen 
Deklarazion vom 31. Dez. 1725 bezog ſich das „Erneuerte und er. 
läuterte Patent zu Verhütung der Schulden bei den Gapitaind und 
nbalternen Dfficiers, auch Interofficierd und gemeinen Soldaten, 
Berlin, den 7. April 1744"); worauf den 4. Zul 1746 das ge 
fchärfte Patent wider die umerlaubten Schulden derer Officiers 
folgte ). 

Über die Duelle blieb die Geſetzgebung mit Abſicht zwei. 
deutig. Sp heißt es in dem Dragonerreglement Thl. 9, Titul 7, 
Articul 9: „Wann ein Officier eine Lacheté begehet, ober auf fich 
was fiten hat, umd nicht eim braver Kerl iſt; Alsdaun der Obrifte 
foiches melden fol, nnd Se. K. M. wollen einen ſolchen Officier 
cafiren; Dieferwegen aber das Duell» Ediet *) nicht aufgehoben 
werden fol; fondern S. K. M. confirmiren es im diefem neuen Re 
glement, und weiſen die Kriegesgerichte aufs Neue darauf an.“ 





— — — — 


1) Mylius C. C. M. Cont. 2, Nr. 12. p. 181. 


2) Mylius C. C. M. Cont. 3. Nr. 14. p. 75. Umſtaͤndlich handelt uͤber dies 
fen Gegenftand das „Koͤnigl. Preuß. Kriegesreht oder Bolftändiger 
Inbegriff aller derjenigen ypublicirten Gefehe, DObfervanzen und Ge— 
wohnheiten, welche bei der K. Pr. Armee zu beobachten find. Von dem 
Auditoͤr Georg Friedrich Müller, Berlin bei Haude und Spener 
1709. 8, 512 ©, Text und 263 ©, Beilagen. ©. Att-454. 


3) Erlafien den 6. Yugufi 1688 (Mylius C.C.M. Thl. 2. Abth. 3. Nr. 14) 
und erläutert den 23. $un 1713 (a. a. O. Nr.27). Das Duelledift 
vom 17. Sept. 1652 findet man im Mylius a. a. O. Nr. 8; auch in 
denn Corpus Juris Militaris — TDUNN oder Neueſtes Krieges: 
recht ꝛc. Leipgig bei Fritſch, 1724. gr, 4. ©.461 (In dieſen ſchaͤtzba— 
ven Sammlungen ficben einige wichtige Verordnungen, welche im My» 
lius feblen, 5.8. die vortrefliche „Rriegsgerihtsordmung Köo— 
nig Friedeich’s des Erfien‘ vom J. 1712 (2. 523-552) und die dazu 
gehörige „Auditeur- Snfiruction” vom Fi1712 (©. 552-566). 
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In dem, 1784 erfchienenen Entwurfe eines Geſetzbuchs filr 
die prenfifchen Staten wurde, zur Vermeidung der Duelle, die Ein- 
führung von Ehrengerihten vorgeichlagen; aber, dad Allge- 
meine Landrecht hat diefelben micht beliebt, fondern die Duelle 
der Adligen und der Militärs mit den fchärfften Strafen belegt, 
während ed die Herausforderung der Bürgerlichen gradezu als 
einen Derfuch zum Morde anfieht '). 

Der mildere Geift, welcher hier den Entwurf des Geſetzbu— 
ches von 1784 bezeichnet, ijt ein Wiederſchein deffen, was Friedrich 
old Dichter und als Philofoph über den Zweifampf ausgefprochen. 
In feiner Abhandlung über die Gründe, Gefete einzuführen oder 
abzuſchaffen, fpricht der König umftändlich über die Duelle von dem 
rechtlichen Standpunfte aus?). In der Epiftel an den General 
von Still aber „Sur l’emploi du courage et sur le vrai point 
d’honneur“ fingt der Dichter: 


„Ah! qu’avide de sang Pimplacable vautour 
Tombe sur la colombe ou sur la tourterelle, 
En dechirant leur sein de sa serre cruelle, 
Disperse dans les bois leurs membres palpitans, 
Tous les vautours sont nes pour être des tyrans: 
Mais vous, ô Prussiens! vous @tes tous des freres, 
Respectez vos foyers, vos penates, vos peres, 
Ces inter&ts sacres qui sont communs & tous; 
Arretez vos fureurs et suspendez vos coups; 
Cette terre, inhumains, qui vous sert de patrie, 
Se voit avec horreur de votre sang rougie‘ ?), 


Der gemeine Mann konnte, bei feiner Zuſammenſetzung aus 
der ganzen Welt und aus der Hefe des Landes, Feinen erfreulichen 
Anblid gewähren. Furcht vor zum Theil graufamen Strafen follte 


— —— ——— — 


4) Allgem. Landrecht. Thl.2. Tit. 20. $. 686: 689. Die R.-D. v. 29. Fe⸗ 
bruar 1780 an das Dber- Collegium: Medicum verpflichtete alle Arjte, 
von jedem Duell, wovon fie bei Ausübung ihrer Praris Kenntniff er 

+ halten, der Dbrigkeit Anzeige zu thun (Mylius N.C.C.M. Bd. 6. 
p- 1914. Nr. 8). Diefe Verordnung ift durch K. O. v. 28. April 1803 
an den Großk. v. Goldbe aufgehoben worden. 

2) Oeuvres de Frederic publiees du vivant del’Auteur. T.2. p. 208. 209. 


3) a. a.O. T.4. p. 103. 
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die frechen übelthäter bändigen. Das führte den Offizier zur ſchau— 
derhaften Nohheit, den fittenlofen Soldaten zu der fchlaueften Ver— 
ſchmitztheit. Beides muflte auf die guten Landesfinder einen fehr 
üblen Eindrud machen und konnte felbit für die übrige Maſſe des 
Volks nicht ohne nachtheilige Folgen bleiben. Die feinfühlenderen 
Seelen wurden dur die gehäuften Spießruthen, Stodprügel und 
andere Züchtigungen im tiefiten Innern verwundet. 

Wir willen ed wohl, daß wicht nur die orientalifchen Völker 
des Alterthums: Agypter, Juden, Aſſyrer, Meder und Perſer ihre 
Soldaten förperlich abftraften, fondern daß felbit die Griechen und 
Römer durch Xylofopia und Fuftuarium, d. h. durch den Knüttel 
die militärische Disziplin erhielten; aber, wir willen auch, daß die 
olten Germanen hierin höher ftanden und daß ung erft die Söld- 
nerheere Stod, Spießruthen⸗ und CSiteigriemenlaufen'), Fuchtel, 
Stripfe, Laſhes und wie die Friegerifchen Ehrtriebe weiter heißen, 
gebracht haben. Auch freut fich Preußen, daß die Schlacht von Jena 
diefe Schande num davon genommen ’), während andere Armeen dem 
Alten getreu geblieben. 


1) Nach der K.⸗O. v. 28. Sept. 1752 ſollte bei der Kavallerie nicht mehr 
auf Steig- Riemen, fondern wie bei der Infanterie auf Spieß— 
rutben erfannt werden. Müllers Königl. Pr. Kriegesrecht. S. 739. 
Über leichtere Strafen in der preuß. Armee: am Pfahle fichen, auf 
dem Efel figen, Holz tragen, krumm gefchloffen werden, f. Kricges» 
dienfi- Reglement für die Infanterie vom J. 1743. Thl. 9. Tit. 6. 
Art. 19. p. 3/10. 


2) Fürft Blücher v. Walftatt duldete feit 1794 ſchon bei feinem Regi— 
mente nicht, daß cin Unteroffizier einen Stod führte, aus Beforgniff, 
der Hufar fönnte doch einmal dadurch betroffen werden. Und fo wie 
dieſer Menfchenfreund auch in diefem Stüdfe vorwärts ging; fo 
werden es auch viele Andere ſchon vor 1806 getban haben. Wie 
Gneiſenau der befferen Gefehgebung voraufgegangen, beweilt fein 
Schreiben an den König, vom Frühjahr 1803, über die Einfüb- 
rung der Peſtalozziſchen Lehrmethode!), und feine Elaflifche 
Abhandlung „Freiheit der Rüden” vom 9. Zul 1808 ?), 


1) Bürgerblatt für Oſt⸗ und Weftvreußen. 1809. 1. Jahrg. 3. Quartal, 
Nr. 3. 

2) Der Volksfreund, Eine Wochenſchrift zur Erholung, Belehrung und Vers 
beiierung des Zuitandes des Volks. Königsberg in der Degenſchen Buch⸗ 
druckerei 1308, Nr, 6. 


di 
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In Friedrich's Zeit galt durchaus Schiller's Wachtmeiſter— 
ſentenz: 


„Alles Weltregiment, muſſ er wiſſen, 
Von dem Stock hat ausgehen muͤſſen.“ 


Davon zeugen namentlich die, den 14. Jun 1749 ') von „Sr. 
KM. in Preußen ꝛc. allergnädigft nen approbirten Kriegesartifel 
für die Unteroffiziere und gemeine Soldaten, fowohl von der Anfan- 
terie, ald auch Kavallerie, Dragouer und Artillerie“ °). Selbſt in 
Potsdam übte diefer, aus des alten Deſſauers Schule übrig ge 
bliebene Geiſt der Härte feine fchnöde Herrichaft jo, daß die neue 
Königinn Gemalinn Friedrih Wilhelm's des Zweiten, als fie die 
Kondolenzen und Sratulazionen in Potsdam annahm, zu dem Mas 
jor v. Kunisfi, dem eben ernannten Kommandör ded Eriten Ba— 
taillons Königlicher Leibgarde fagte: „das Bataillon hat in Feine 
beſſere Hände gerathen können, ald in die Ihrigen; Sch wünfche, 


1) S. Urkundenbuch Thl. 1. ©. 146. Nr. 378, 

2) Mylius C.C.M, Cont. 4. Mr. 64. p. 155. — Der große Kurfürft ver- 
ordnet, Potsdam, den 29. Januar 1658: „Es il bey unferer Milice 
(mie wir vernehmen) oftmalen dishero gefiheben, daß die Soldaten oder 
gemeine Knechte, warn fie excediret vder fich vergriffen, alfofort zwi— 
ſchen die piquen geführet, und von denen Unterofficierern mit Stod- 
fchlägen und Prügeln gar übel zugerichtet werden. Db uns num zwar 
eben nicht bekannt, daß folches bei deinem Megiment gefcheben; jo 

haben wir doch dir hiermit befannt machen wollen, daß wir dergleis- 
chen rigueur nicht billigen, und befehlen demnach dir hiermit in Gna— 
den, dabin zu feben, daß jolches bei dem Negimente binführo abge» 
ficlet, und jedermäanniglich dahin angewiefen werde, lich deilen bin» 
führe bey Vermeidung anderer Verordnung zu enthalten. Daran ze. 
Mylius C.C.M. Thl. 3. Abth. 1. Mr. 57; Corpus Juris Militaris No- 
vissimum. p. 497. — Ein befonderer Abdruck aller brandenburgiich » 
preußifchen Kriegesartifcl, von den aͤlteſten, am 15, Januar 1656 }), 
vor unferm erſten epochemachenden Siege (bei Warſchau) an bis 
auf die an des Königs Geburtstage 1808 an der Schwelle einer neuen 
Epoche befannt gemachten, wäre ein willflommener Beitrag zur Karak- 
teriftit unfers, nun fchon durch drei glänzende Perioden unflerblichen 
Heeres. 


4) Mylius C.C.M. Thl. 3. Abth. 1. Nr, 25. 
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daß es die Schmerzen, welche e8 unter dem General v. Scheelen') 
ausgeftanden, bald unter Ihnen vergeffen möge“ ). — Ein nod 
lebender Veteran aus Friedrich’8 Armee erzählt fo eben in feinen 
„Erinnerungen aus alten Zeiten,‘ wie im dem nieberfchlefifchen 
Dragonerregimente des G.-M. v. Mitlaff (Nr. 11.), in welchem er 
diente, nach dem Tode des Gen. v. Seydlitz einer von deifen Ad» 
jutanten, v. Schmalenberg, als Major mit Esfadron eingefchoben 
worden, welcher, als Schüler von Seydlit, ein tüchtiger Netter und, 
was in jener Zeit noch jelten war, ein fehr willenichaftlicdyer Dffi- 
zier war, aber „feine Schattenfeite war eine oft graufame Behand: 
lung feiner Intergebenen: der Stod, Fuchtel mit dem Degen wa« 
ren on der Tagesordnung und mehrere Horfälle, Deferzion, Selbft- 
mord und Raſerei beim gemeinen Soldaten waren die Folgen diefer 
Tyrannei, welche fih ftet8 hinter der Maske Subordinazion 
verbarg‘‘ ?). 

War nun and die preußifche Arne in tiefer äußern und 
innern Derfaffung immer noch die befte in Europa, folange die übri— 
gen Armeen ebenfalls auf den mittelalterlihen Ideen ruhten; fo 
traten doch die Gebrechen derfelben, bei dem Lichte des neuen Zeit 
geiſtes, felbit im Preußen und fchon im Friedrich’8 Lebenstagen noch 
fo grell hervor, daß dem jüngeren Geſchlechte Humanität ftatt der 
alten Barbarei noth ſchien. Davon zeuget folgendes Rundſchreiben 
an die Offiziere der Berlinſchen Garnifon, erlaffen den 10. Jun 
1785 von dem Gonvernör der Stadt Berlin, dem G.-L. v. Möl- 
lendorff: „Seit zwei Jahren, als fo lange ich das Gouvernement 
in hiefiger Refidenz führe, ift eine meiner erften Bemühungen gewe— 
fen, zur Ehre der Menfchlichfeit, die barbarifch geringſchätzige 
Art der Dffiziere gegen den gemeinen Mann auszumärzen; und ich 
muſſ zu meiner Beruhigung umd Freude jagen, daß ich bei ſechs 
Negimentern biefiger Garnijon offenbar die Früchte davon gewahr 
werde. Nur bei Einem Regimente‘), das ich jegt noch nicht nen» 


1) Starb den 9. Auguſt 1756. 
2) Kletfchle Lebte Stunden ꝛc. ©. 18. 
3) Schlefifche Provinzialblätter. 1833. Stud 9. ©. 241. 


4) Die 7 Berlinifchen Anfanterieregimenter hießen damals v.Bornftcdt 
(Nr.1.), v. Braun (Nr. 13.), Herz. Friedrich v.Braunfchweig 


— 
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nen. will, ift die alte, auf irrige Meinungen beruhende dee einiger 
Dfficierd, den gemeinen Mann durch DBarbarei, tyranniſches Prü- 
geln, Stoßen und Schimpfen zu feiner Schuldigfeit anzuhalten, noch 
Mode. Ich rathe es aber demjenigen Herrn Kommandör, fo fidh 
diefe Derfahrungsart bis Dato zu Schulden kommen laffen, au, da« 
von abzuftehen, den gemeinen Mann mehr mit Ambition, als mit 
der Tyrannei zu der Ordnung und Kriegesgefchidlichkeit zu führen, 
die des Königs Majeftät verlangen. - Se. Maj. der König haben 
feine Schlingel, Ganailled, Racailled, Hunde und Krobzeug im 
Dienfte; fondern rechtfchaffene Soldaten, welches wir auch find, nur 
bloß daß und das zufällige Glück höhere Charaktere gegeben hat. 
Denn unter den gemeinen Soldaten find viele fo gut, als wir, und 
vielleicht würden ed manche noch beffer als wir verftehen. Ein je- 
der Dfficier follte fich freuen, ein Anführer ehrliebender Soldaten 
zu fein; das ift er aber gerade nicht, wenn er diejenigen, deren Be» 
fehlshaber er ift, unter eine fo geringe Race von Menfchen herum. 
terſetzt “h. 

Es kann hier der Ort nicht fein, die einzelnen, oft beſproche— 
nen Drängel nochmals aufzuzählen, welche fih von 1763 an bei 
dem preußischen Heere allmälig, neben dem Werbe» und Kanton» In. 
weſen einfchlichen: Gebrechen, welche das allgemeine Los jedes Frie- 
densſolhaten, befonderd des nicht volfsthümlichen find und welche 
dem Könige, wie v. Möllendorff’8 Benehmen zu erfennen giebt, fo 
unbekannt nicht geblieben, der die Heilung, wie in manchem anderen 
Gebiete, dem Nachfommen anheim geben muffte. Cie ift vollftän- 
dig gewonnen; aber erſt nach dem gefährlichen Schlage, ohne welchen 
eine jo durchgreifende Wiedergeburt durchaus unmöglich war. Denn 
alle Verordnungen, welche, feit Friedrich’s Tode, tiefgefühlten Übel- 
ftänden abhelfen follten, waren, bei aller Menfchenfreundlichkeit, aus 
der fie entiprangen, nicht nachhaltig, eben weil fie die tief laufende 
alte Wurzel der Krankheit nicht berührten, welche manchem, der ſich 





(Nr. 19.), v. ThänaıNe 23), v. Möllendorff (Nr. 25.), v, Wol⸗ 
deck (Nr.26.), und v. Pfuhl (Nr 46.), welches 1795 aus Berlin 
nach Warfchau verlegt wurde, 

1) Schlozer's Statsanzeigen, Goͤttingen im Oftober 17185. Bd. 8. 
Heft 29. Nr. 7. ©, 69. 70. 
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grade dabei behaglich fühlte, für Gefundheit galt; fo die „Geſchärfte 
Königliche Verordnung, den gemeinen Mann weder bei der Anwer- 
bung nod- im Dienjte zu vervortheilen,‘“ vom 17. Februar 1787, 
worin ed unter Andern heißt: „Solchergeſtalt bat e8 dem Ruhme 
der preußischen Armee äußert nachtheilig werden müffen, daß bei 
Anwerbung der Ausländer nicht bloß hinterliftige Täuſchungen und 
ſelbſt Gewaltthätigfeiten angewendet, fondern zur Herabwürdigung 
der Ehre und Rechte, von einer der gejittetften Nazionen, ein Hans 
del mit Menfchen getrieben worden, daß die Behandlung des gemei- 
nen Manned bie und da im übertriebene uud das menſchliche Ge- 
fühl beleidigende Härte ausgeartet geweſen, und daß vorzüglich zu 
Kriegeszeiten von Männern von Ehre die Wahrheit aus Liften ver- 
bannet, und um fchnöden Gewinnftes willen, unrichtigen Angaben 
bintangefegt worden, wodurch mancher fommandirende General in 
nicht geringe Verlegenheit gerathen ift; anderer, noch ungleich dun« 
felerer Fleden der Armee nicht zu gedenken, worüber die häufigen 
Denunciationen '), und die befremdliche Menge fchmugiger Prozefle 
in verfchiedenen Negimentern ein höchſt widriges Licht vor der Welt 
verbreitet haben. — Nach diefer Kabinetöordre follte auch die Will- 
für aufhören, mit der die Kapitäns und Stabsoffiziere oft im ihren 
Einfünften verfürzt worden; aber, wejentlich änderte fie im Geiite 
der Armee nichts und konnte fie nichts ändern, weil ohne dem gänz- 
lichen Untergang des alten, die Herrichaft deö neuen unmöglich war, 
v. Möllendorff fand den 2. April 1785, bei dem Anfange der 
Ererzierzeit abermald eine reformatoriiche Paroleverordnung nöthig, 
in welcher er „menfhlihe Behandlung“ der Benrlaubten 
empfiehlt und die „Unterſchleife, |Prellereien und unanftändig 
intereffirten Handlungen * zu verhindern bittet’). 

Wenn man die lektgenannten Aftenftüde bedenkt; fo wird man 
von ſelbſt einfehen, daß der Soldatenftand nicht. beliebt fein Fonnte. 
Die Bewahung des unfichern Volkes machte Unteroffizieren und 
Offizieren in der Garniſon und im Felde eine große Plage und der 
König eröffnet die militärifhe Inftrufzion für feine Generale mit 
vierzehn Regeln zur Verhütung der Deferzion, old mit einem we- 


1) urkundenbuch Thl. 4. ©. 229. Nr. 50. 
2) Gedike und Bieſter Berliniſche Monatsſchrift. Mai, 1788. ©. 493, 
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ſentlichen Theile ihrer Pflichten, ohne welchen die Feldherrutugenden 
nicht3 vermögen würden; denn, fagt er, unjre Regimenter find halb 
aus Auländern, halb aus Fremdlingen zufammengefegt, welche für 
Geld angeworben find: „Ces derniers n’ayant rien qui les at- 
tache, n’attendant que la premiere occasion pour s’en aller. 
U s’agit done d’empecher la desertion“ '), Dennod liefen fie 
im Unglüd der Armee, oder um neues Handgeld zu gewinnen in 
lichten Scharen davon, namentlich auch im Baierſchen Erbfolge. 
friege, unter den Augen des Könige. Wie verhafft den Inländern 
der Soldatendienjt geweſen, bezeugen am treueiten die Föniglichen 
Verordnungen, 3. B. wegen Citation der Deferteurd und ausgetre- 
tenen Landesfinder, wie auch der Eonfiscation ihres Dermögens ?). 
Selbft die Verordnung gegen die, fhon den Römern befannte Der- 
ftümmelung des Daumens ’), um ſich von dem verhafften Dienfte 
loszumachen, Fonnte in jo nagendem Verhältniſſe nicht helfen *). 
Andere glaubten fih zu erlöfen, indem fie fi für Schinder und 
für Scharfrichterfnechte ausgaben: aber auch diefe erdichtete Infamie 
fhüßte im baierſchen Erbfolgefriege vor der Aufnahme in die Frei» 
forps’ nicht”). 


— — — 


4) Oeuvres de Frederic II. publieces du vivant de Pauteur. T. 3. 
p- 240. 241; — Urfundenbud, Thl. 4. ©. 225, Nr. 39. 

2) Vom 17. Nov. 1764. Mylins N.C.C.M. Bd. 3, Nr, 81. p. 519-524. 

3) Pollex truncatus; — Poltron. Das Verbot vom 4. Des. 1764, ſich 


durch Abhauung der Däume zu Kriegesdienften nicht untüchtig zu mas 
chen, findet man im Mylius N.C.C.M. Bd. 3. Nr. 85. p. 527. 

*) Urkundenbuh Thl. 4. ©. 225. 226. 

4) „Ew. Königl. Mai. habe bie:durch alleruntertbänigii melden follen, wie 
ich die allergnädigfi confirmirte Sentent wegen des Fuſilier Marufsti, 
fo 10 Zoll miſſet und fih aus Melancholy die zwei forderftien Finger 
abgehauen, deshalb auch zu 24 mahl Spißruthen und zwei Jahr Be» 
Nungsarbeit condemniret worden, weil felbiger noch nicht vtllig curiret, 
bis Dato nicht erequiren laffen können; da nun fowohl viele Seiftliche 
als weltliche Perfonen für Ihn intercediren, und der Kerl aus gröfter 
Melancholie diefe gottlofe That verübet, fein Sojähriger alter Vater 
auch einen andern fchönen Kerl von eben feiner Größe an feines Soh— 
nes Stelle der Compagnie zu verjchafen und zu ftellen, fich obligiret, 
wenn Ew. Königl.Maj. Ihm die dictirte Strafe, allergnädigii: zu er- 
laffen geruhen wollen; Als fiele Ew. Königl. Mas. allerunterthänigk 
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Es hat ein geiſtreicher Schriftſteller vom Waffenhandwerke in 
ſeinen „Denkwürdigkeiten zur Charakteriſtik der preußiſchen Armee 
unter dem großen Könige Friedrich dem Zweiten‘ ') die Einrichtung, 
wie fie bis 1786, oder vielmehr bis 1506 im der preußijchen Ar— 
mee ftatt gefunden, fo unbedingt gerühmt, daß dagegen die neueren, 
zeitgemäßen Einrichtungen fait in Schatten und Nacht geftellet wer 
den. Wir finden in Friedrich's geſammtem Heeresweſen die großen 
Gebrechen, welche fein. Unbefangener überjehen kann; nie auch wird 
irgend eine Vergangenheit ganz zurüdgewünfcht werden dürfen, felbft 
die des großen Königs nicht. Aber, wir geftehen auch, daß alle 
jene Mängel, fie mögen dem einzelnen Detheiligten und dem Gate 
zen noch jo unerfreulich gewejen fein, unter den Augen jenes un— 
vergleichlihen Monarchen und Heerführers uns nie als gefährlich 
erjchienen find’). Ja, wir, erinnern an unjere gauz pragmatijche 


anheim, was Allerhoͤchſt Diefelben desfalls allergnädigft zu refolviren 
geruben werden. 
3% erfterbe in den allerſubmiſſeſten Reſpect 
Em. Koͤnigl. Mai. 
Allerunterthänigfier treu 
und gehorſamſter Knecht 
du Moulim. 


Groß Glogau 
den 4. April 1744. 


Der König ſchrieb eigenhändig auf die Rückſeite dieſes Briefes: 
Quelle taiblesse, mon cher Du-moulin! il faut exécuter les 
loix; car dans ces occasions les exemples sont necessaires; 
ne mollisez point, et tenez Vous en ü la rigidite. 

- F. 

1) Glogau 1826, 

2) Folgendes Urtheil uber feine Armee hat Friedrich felbit, in Guibert's 
„Essai general de Tactique“ gelefen und dieſes (1772 zuerſt erfchie= 
nene) Werk doch unter die Fleine Zahl von Büchern gerechnet, welche 
er einem General zu leſen empfahl: ‚Dans cet Etat m&me que 
nous appellons militaire, parce que son roi est un guerrier ha- 
bile: dans cet Etat qui s’est aggrandi par les armes, qui n’existe, 

. et ne peut se flatter de conserver ses conqu&tes que par elles, les 
troupes n'y sont pas plus vigoureusement constituees qu’ailleurs; 
elles n’y sont point citoyennes, elles y sont, plus qu’en ancun 
autre pays, un assemblage de stipendiaires, de vagabonds, d’etran- 
gers, que Jinconstance ou la necessite amene sous les dra- 
peaux, et que la discipline y relient. Cette discipline, ferme et 


’ 
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Geſchichtsdarſtellung und an die offen dargelegten Sonnenflecken in 
dem Leben unjerd Helden — und wir wiederholen doch, daß ber 
Stat im Großen und Ganzen, damals ſich wohlbefunden und daß 
er, geachtet von Innen und von Augen, und felbititändig, in feiner 
Gefammtentwidelung rüftig fortgefchritten fei. Denn Friedrich be» 
berrfchte im hohen Alter die Derhältniffe, wie er fie in feiner Tugend 
als Kronprinz überfehen, in der Fülle der Mannesfraft über fie ge- 
boten; aber — fowie er felbft am legten Tage feiner Regirung ge 
fleidet war, wie am erften, fowie feine LZafaien und Jäger in dem 
halbhundertjährigen Schnitte ihrer Livreen einhergingen, fo blieb 
auch die ganze preußifche Armee immer gekleidet, wie fie bei dem 
Antritte feiner Negirung gekleidet war '): er mochte die DBerände- 
rungen nicht. Und, fowie er dad Außere lief, wie ed war; fo be 
hielt auch die ganze militärische Verwaltung, nicht minder als bie 
ganze bürgerliche den alten Karafter bei, in welchem fie fich chen 
‚geltend und herrfchend gemacht, indeſſ während feiner Negirung Als 
le8 um ihn ber fih ins Unglaubliche geändert und zu noch Un— 
glaublicherem vorbereitet, da fein fiebenjähriger Krieg mit den bei» 
den andern wichtigften Begebenheiten des 15. Jahrhunderts: der Be 
‚freiung Amerika's und der franzöfiichen Nevoluzion in dem aller 
engiten Zufammenhange fteht. Iſt der König tadelndwerth, daß er 
die Derfaffung feines Landes, in der Alles Eine Kette war, nicht 


vigilante sur quelques points, y est relächee et. meprisable sur 
beaucoup d’autres. Elle n’est, en comparaison de celles. des 
Romains, qu’un enchainement de choses de forme, de demi -mo- 
yens, de correctils, de supplemens vicieux; ces troupes mal-con- 
stituees ont eu des guerres heureuses, mais elles doivent ces suc- 
ces à l’ignorance de leurs ennemis, à l’habilete de leur roi, à 
une science toute nouvelle de mouvemens, dont il a été le crea- 
teur. Qu’apres la mort de ce prince, dont le genie seul soutient 
Vedifice imparfait de sa constitution, il survienne un roi foible et 
sans talens, on verra dans peu d’annees le militaire prussien de- 
generer et decheoir; on verra celte puissance ephemere rentrer 
dans la sphere que ses moyens reels lui assignent, et peut- ätre 
payer cher quelques annees de gloire.“ Oeuvres militaires de 
Guibert. A Paris 1803, T.1. p. 89-91. 

41) Nur eine neue Halsbindefason für die Offiziere kommt Urfundenbuch 
Thl. 4. ©, 225. Nr. 42 vor. 
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felbft noch erneuert in dem Sinne der Ernte, die aus den Saten 
feined Jahrhunderts reif zu Tage lagen? — Wir antworten darauf 
nur, daß Friedrich, wenn er auch feiner eigenen Politif nichts ver 
gab, doch Feinen Strahl der Wahrheit von den Gränzen feines Ge- 
biete8 abgemwehret, daß er vielmehr aufgemuntert zu freiem Genuffe 
des felbititändigen Glaubens, Forſchens und Schauens, ja, daß er 
in feinen eigenen Schriftwerfen Gedanken entwidelt und ohne Hehl 
ausgefprochen, welche in vielen Ländern als gefährlich noch jetzt ver. 
folgt werden dürften; in dem feinigen aber dad Volk erzichen hal- 
fen, und reif und mündig machen zu einer großen bürgerlichen Re— 
formazion. Das neue Amt ded Neformators felbit über fich zu 
nehmen, dazu war Friedrich, wenn er auch wirklich fchon die Zeit 
erfüllet jahe, zu betagt. Er durfte fein Haupt getroft zur Ruhe 
legen. Wenn die Sat fo wohl, wie durch ihn, beftellet ift; fo ſen— 
det die Vorſicht auch, früher oder fpäter, immer aber gewiſſ, die ge— 
deihlichfte Erntezeits 

Alſo, die preußifche Armee war, wie fie war, die befte, fo 
lange der alte Zeitgeift allgemein berrfchte; ald aber in Franfreich, 
wo nach dem fiebenjährigen Kriege der Herzog von Choifeul, und 
foäterhin de Saint- Germain nochmals Friedrich’8 Heeredeinrichtung, 
Stock und Fuchtel, als wefentlihe Derbefferungen aufnahm '), das 
erfte Volksheer in Europa erfchien; da traten. Friedrich's Schöpfun- 
gen, ohne wefentliche Derfchlechterung, in Schatten und fie erlebten 
die, jebt vielleicht (in den Wegen der Dorjehung) als ein Glück 


1) ©. oben Bd. 2. ©. 3315; — v. Behrenhorft Betrachtungen. 2. Abth. 
1798. &.332; — Memoires ou Souvenirs et Anecdotes par M. le 
Comte de Segur T.1. p. 136. 137.142: „Lorsqu’il parüt une or- 
donnance de M.de Saint-Germain, qui changeait la discipline et 
infligeait aux soldats francais le chätiment des coups de plat de 
sabre, la cour, la ville et l’armee disputaient avec acharnement 
pour et contre cette innovation: les uns la vantaient, les autres la 
blämaient avec emportement; le bourgeois, le militaire, les abbes, 
les femmes m&mes, chacun dissertait et controversait sur cet objet. 
Tous ceux qui s’etaient engou&s de la discipline allemande avec 
tout autant de chaleur qu’ils s’etaient precedemment enthousiasmes 
pour les modes anglaises, soutenaient qu’avec des coups de plat 
de sabre notre armee €galerait promptement en perlfection celle du 
grand Frederic.“ 

Sriebr. d, Gr. IV. 22 
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zu preifende Schmach von 1806, wie das einem jeden Abgeftorke: 
nen begegnet. Denn der 14, Dftober jenes Zahres hat eben fogut 
feine tiefere Bedeutung, ald Friedrich's Sieg bei Roſſbach und als 
Friedrich Wilhelms des Dritten Einzug in Paris’)! 


3. Die bürgerlihe Verwaltung. 


Es ift oben im Zufammenhange von der innern DVerfaffung 
des preufßifchen Stats die Nede geweien; darum geben wir jegt, 
nur der Überſicht wegen, noch einige Nachrichten. 

Der von Kurfürft Joachim Friedrich, den 5. Januar 1605 ge: 
ftiftete wirflihde Geheime Statsrath im Berlin beftand zu 
Friedrich's Zeit aus den vier Departements: des Krieges, der 
auswärtigen Angelegenheiten, der Finanzen, Domänen und Polizei, 
und der Zuftiz. Sie vereinigten in ſich die Verwaltung aller Lan. 
destheile; fo jedoch, daß jede Provinz ihre befondere Verfaſſung hatte. 


1) Sowie König Friedrih Wilhelm der Dritte der alleinige Hr: 
beber des Geſetzes vom 9. Dft. 1807 iſt !); eben fo bat Er eigenhän- 
dig die umfaffende Kabinetsordre in Drtelsburg ausgearbeitet ?), in 
deren Verfolg die Reorganifagionsfommiffioen unter Scharnborft’s 
Vorſitze das Weitere beforgte ?)- „An den Ufern der Memel und dei 
Pregels wurden die Umriſſe gegeichnet, deren Fühne Ausführung der 
preußifchen Fahnen den Sieg verlich, fie vor die Thore von SParis 
führte, die rheinifche Mark mit dem preußifchen Stat vereinigte, und 
ihm feine verlorenen Älteren Provinzen größtentheils wiedergab  *). 


1) ©. oben Bd.1. S. 438 und Bd. 3, ©. 567. 

2) Diefes merkwürdige, Orteldburg deu 1. Des. 1306 erlaſſene „Publitan— 
dum, wegen verſchiedener Miftbräuche bei der Arnıee” findet man in „Die 
Zeiten oder Archiv für die neueſte Statengefhichte und Politif. Heraus 
gegeben von Chriftian Daniel Voß, Prof. zu Halle, Halle 1807. Gtüd 3. 
Mär; 1807. ©. 465-472. S. 471 heißt ed: „So lange der Krica 
dauert, wird der Unterofficier und Gemeine, wenn er fid 
durch Gewandtbeit und Geifteögegenwart befonderd gut auf: 
seichnet, fogut Ofticier, wie der Fürft; nur der, welder 
Berbreden begangen bat, iR vom Dfficierrange ausge 
ſchloſſen.“ 

3) S. oben Bd. 3. S. 568. 


4) (v. Boyen) Darſtellung der Grundſätze der alten und der gegenwärtigen 
Preuß, Kriegsverfaſſung. ©, 35. 
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Der birigirende Minifter von Schlefien verfah die Finanzen, Do- 
mänen und die Polizei jener Landfchaft für fih. Den ganzen 
Statsrath leitete der König, weniger perfönlich, ald durch Kabinetd- 
befcheide, zu welchen aber, in der Negel, erft da8 Gutachten des 
Departements gefordert wurde. 

Die Provinzialbehörden des Statsraths waren die Krieges- 
und Domänen-Kammern, welche von dem Generaldireftorium abhin- 
gen, und die Negirungen (oder Zuftizfollegia), welche unter dem 
Großkanzler fanden. | 

Die auswärtigen Angelegenheiten und dad Kriegeödenartement 
fonnten, ihrer Natur nad, nicht provinzenmweife verwaltet werden; 
auch hat ber König nie einen eigentlichen Kriegesminifter gehabt. 
Das Kabinetsminifterium aber, wie das Departement der auswärti- 
gen Angelegenheiten feit Friedrichs des Zweiten Zeiten gewöhnlich 
bieß, fonderte diefer König noch fchärfer von den übrigen Minifte- 
rien ab; denn er ließ nur foldhe politifhe Gegenſtände in den 
Statsrath gelangen, welche auf die Landesverwaltung näheren Be— 
zug hatten. 

In alten Zeiten verwalteten die Rentkammern das herrfchaft- 
liche Vermögen. Als aber da8 Steuerweien (für das Militär) nicht 
mehr jährlih von den Ständen bewilligt wurde; jo beſorgten auch 
dies die Nentfammern. Der große Kurfürft aber bildete die Der: 
waltung bedeutend weiter aus, indem Heer und Afzife ein ganz 
neues Kollegium, das Kriegesfommiflariat veranlaften, während die 
Amts- und Finanz - Kammern die Einfünfte von den Amtern umd 
die Steuern für den Ziviletat verwalteten. Friedrih der Dritte 
errichtete den 12. Jun 1699, um die Domänen ergiebiger zu ma- 
chen, dad Domänendireftorium. Damit waren alle Keime zu der Ver— 
waltung eines States gegeben, der auf Dfonomie und ftehendem 
Heere ruhen folte. Friedrich Wilhelm der Erfte, welcher feinem 
großen Sohne die Stätte bereitete, baute auf der Bahn feiner Dor- 
gänger umfichtig weiter. Ohne Geld konnte er die Armee nicht 
nach Wunfche geftalten. Darum ließ er fih die Haus- und Stats. 
wirtbichaft fo fehr am Herzen liegen, daß er, der doch wahrlich die 
Wiffenfhaften nicht begünftigte, im Halle den erſten europäiſchen 
Lehrftuhl für die Statswirthfchaft ftiftete und mit Simon Peter 
Gaſſer bejegte. Er auch ſchuf aus dem vorhandenen Generalfinanz- 
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direftorium und aus dem Sriegesfommiffariat dad Generaldirel- 
torium, weldes feit dent 8. Zun 1723 aus der Königlichen Küche 
gefpeift wurde, wenn die Gefchäfte fi Bis um 1 Ahr Mittags aus- 
dehnten, damit Alles abgearbeitet werden könnte. Friedrich hob 
diefe follegialifchen Speifungen auf. Er war überhaupt Fein Freund 
von langen Situngen und fagte einmal: „Wenn Arbeiter fleißig 
find, Fönnen fie ihre Arbeiten de8 Morgens in Furrenten Sachen in 
drei Stunden verrichten; weun fie fish aber Hiftorien erzählen, oder 
Zeitungen leſen, fo ift der ganze Tag nicht lang genug“ '). 

Unter den Provinzialbehörden wirkten in den Kreifen, als Dr 
gane der Negirungen die Untergerichte; als Organe der Kammern 
die Krieges- und Stenerräthe in den Städten, die Landräthe auf 

dem platten Lande. Die ftenerräthlichen Inſpekzionen und die Iand- 
räthlichen Kreife findet man in Büſching's und in Leonhardi's geo— 
graphifchen Werken aufgezählt Wie der König bei der Erwerbung 
von Weftpreugen das Ermeland an Oftpreußen gegen den Marien- 
werderfchen Kreis vertaufcht *); eben fo ordnete er in demfelben 
Jahre (1772) den weſtlichen Theil des Zauchefchen Kreifed, unter 
dem Namen des Zieſarſchen Kreifed, unter die Verwaltung der 
Magdeburgifhen Landesfollegien, wofür er ben Luckenwaldeſchen 
Kreis der Kurmark zulegte’). — Lauenburg und Bütow wurden 
im Kammerweſen zu Pinterpommern, im Juſtizweſen zu Weftpreu- 


4) Klaprorh und Cosmar Der Kbnigl. Dreufifche und Churfürfl. Bran⸗ 
denburgifche Wirklihe Geheime Stats-Marh. Berlin 1505. ©. 211. 


2) ©. oben ©, 58. 60. 


3) Diez Archiv Magdeburgifcher Rechte. Magdeburg 1781. Theil 1. 
©. 74; die darüber fprechenden Urkunden, namentlicy die Kabinetsor- 
dre vom 18. und das Reſkript vom 22. Sept. 1772 fichen in den Beis 
lagen von S. 171 an. Vom Zauchefchen Kreife wurde derientge Theil, 
welcher jenfeits der fogenannten Bade bei dem fächfifchen Dorfe 
Briefen, Groningen und Wollin mit eingefchloffen, bis an die Bukau 
liegt, fatt des Luckenwaldefchen Kreifes, zum Herzogthum Magdeburg 
verlegt, weil beide Kreife dadurch den Landestollegien näher gebracht 
wurden, mithin beffer unter Aufficht gehalten werden konnten. Ge 
nauere Nachricht von der bei diefem Taufche getroffenen Einrichtung 
findet man in Buͤſching's Volfiändiger Topographie der Marf 
Brandenburg. ©. 332, 
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ßen gerechnet"). — Die Herrſchaft — gehörte im ftats- 
rechtlichen Sinne zur Kurmark; verwaltet aber wurde fi ie von ben 
Halbderftädtifchen Kollegien. 

Die Landräthe waren nicht, wie gegenwärtig, fönigliche und 
befoldete Beanite, fondern fie wurden von den Nittergutäbefitern aus 
ihrer Mitte gewählt ımd vom Könige beftäfigt. Cie bildeten eine 
Art von Landftand, indem fie, in der Negel viermal jährlich, alle 
Edelleute, Gutsbeſitzer und Städtenbgeordnete zufammen  beriefen, 
um das Belte des Kreifes zu berathen. 

Die gefetsgebende und die vollziehende Gewalt führte mit Kraft 
der König umumfchränft; denn eime gefchriebene DBerfaffung, ein 
Reichsgrundgeſetz, wie eine Statsreligion, an welche der Landesherr 
wäre gebunden gemwefen, hat Brandenburg · Preußen nie gehabt. 
Aber in Rüchſicht anf die richterlihe Gewalt haben die Kurfürften 
und die Könige aus dem SHohenzollerfchen Haufe von felbft ſich 
darauf beichränft: Verurtheilte zu begnadigen und neue Gefege zu 
beftätigen. Die Gleichheit vor dem Geſetze aber war, wie noch jetzt 
jo groß, daß Friedrich feine Wrozeffe mit Privatperjonen den ge 
wöhnlichen Gerichtshöfen zur Entfheidurg überließ: er verlor fie 
in der Negel und er ſelbſt hatte den Grundfos aufgeftellt, daB im 
zweifelhaften Fällen dle Vermuthung gegen den Fiskus zu entſchei- 
den habe. Des Generalfisfals Amt beftand darin, „daß er auf die 
Aufrehthaltung Cr. K. M. höchſten Autorität, Gerechtfame und 
Regalien fowohl, ald auf die Landesgefege, Conſtitutionen, Negles 
ments, Ediften, Patente, auch alle audere Ordres und Verordnun⸗ 
gen ein wachſames Auge halte. In Schlefien waren zwei Gene- 
ralfisfale; alle übrige Länder und Provinzen hatten nur Einen, in 
Berlin ?). 

Don den Haupteinnahmeguelfen ift oben ausführlich die Rede 
geweſen, namentlich von den Zöllen und von'der Akziſe, welche die 
Städte, neben’ dem Naturalguartier der Truppen oder deffen Geld» 
werth, dem Servis, trugen; das platte Land Leiftete die Kontribuzion 


1) ©. oben ©, 58, 

2) Die Inſtrukzion für den Beneralfistal dD’Anieres in Berlin, vom 
2. Dezember 1763, findet man ie Mylius N, C.C.M. Bd. 3. P. 34l. 
Nr. 89. 
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oder Grundftener neben den genannten Laſten des Vorſpanns, der 
Fouragelieferung und der Kavalleriegrafung. Der Adel entrichtete 
bloß das Lehnpferdegeld; aber, er trug zum Theil eine fehr Eoftipie- 
lige indirefte Steuer, indem die angefeflenen Offiziere ihre Güter 
fremder Wirthfchaft überlaffen muflten, während die Söhne anderer 
Kittergutöbefiser in den Subalterngraden oft bedeutende Zuſchüſſe 
von Hanfe zogen. 

Die Kontribuzion ), auch Generalhufenſchoſſ, Hufenſteuer, 
Landſteuer genannt, wurde von allen ſteuerbaren Äckern des platten 
Landes und der Mediatſtädte nach der Hufenzahl oder Ausſat ge 
zahlt. Sie war 1653 eingeführt; die Katafter find zuerft 1686, 
dann 1693 aufgenommen und 1717, 1730, 1733 revidirt worden. 
Die Kontribuzion, welche Friedrih auch in Schlefien, Dftfriesland 
und Weftpreußen einführte und an deren Stelle 1510 die Klaflen- 
fteuer getreten, war fehr mäßig; ſodaß felten Rückſtände beizutreiben 
waren: fie hatte nur das Drüdende, mas alle direfte Abgaben in 
den Augen ded Volkes haben, oder was die Landftände felbit, in 
vermeinter Behauptung ihrer Nechte fich felbit daraus ſchufen ?). 


' 


— — — — 


41) Des Konigl. Preuß. Krieges- und Domaͤnenraths Karl Gottfr. v. Thile 

Nachrichten von der churmaͤrkiſchen Kontribuzions- u. Schoſſ— 

Einrichtung, oder Landſteuerverfaſſung des Churmark Branden— 
burgifchen Ritterſchafts Corporis. 1. Ausg. 1740; 2. Ausg. 1754. 


2) In Hinterpommern wurde die Kontribuzion alle Quartale von den 
verſammelten Landſtaͤnden reguliret, ſodaß der Bauer nie wuſſte, was 
er zu bezahlen haͤtte; fuͤr die Rendanten konnte kein Etat gemacht 
werden und das Land wurde alle 3 Monat wegen der Zuſammenkunft 
mit Vorſpann gefchoren. Seit 1740 wurde, vergeblich um eine Ab— 
änderung gefchrieben. Die Landflände, ſchuͤtzten fich mit ihren alten 
Landtagsabfchieden und Privilegien. Endlich 1777 den 1t. Februar 
gluͤckte es dem Präfidenten Roden, der als Königlicher Kommiſſarius 
den ordindren Duartalverfammlungen der Hinterpommerfchen Randilände 
in Stettin beiwohnte, die Nuartalrepartiziongtage aufjubeben 
und folche in einen jährlichen zu verwandeln. Roden’s (Handichrift- 
liche) Autobiographie. p. 220. — Liber das Neumärkifche Kontribu- 
zionsweſen fiche den von Hille für Friedrich als Kronpringen aufge— 
festen Unterriht, oben Bd.1. ©.59. — „Allgemeiner Begriff von 
dem Kontrivugionswefen in Preußifch » Pommern,’ in Gadebuſch' 
Pommerfchen Sammlungen. Greifswald 1782, 2.0.3. Heft S. 232. 
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Gewiſſalſo ift die Kontribuzion ed nicht geweien, was, bei 
aller Tandesväterlihen Gejinnung des Königs, das platte Land im 
feiner rafcheren öfonomifchen Entwidelung aufgehalten hat. Wie 
der Bauer in Preußen, in Pommern, in einem Theile von Bran- 
denburg und Schlefien an die Scholle gefeflelt war, wiffen wir; jen- 
ſeits der Elbe war das anders; auch gab es dieſſeits des Stromes 
viele Freibauern: aber, Vorſpann, Graſung, Fouragelieferung 
drüdten. | 

Der angefeflene Adel. war in der Blütezeit des Lehnweſens 
mit feinen Hinterfoffen zu Felde gezogen, wenn der Lehnsherr ihn 
aufgeboten. Der Lehnsmann muflte fih dann mit Knecht und 
Roſſen ſelbſt ernähren. Diefer Naturalroffdienft der Edelleute war 
den Landesherren bei dem Aufkommen der ftehenden Heere eben fo 
wenig mehr genehm, als er den Bafallen längft ſchon unwillkommen 
‚war. Am Jahre 1550 wurden im Brandenburgifchen zum erften 
Male für jedes Nitterpferd 20 Gulden bewilligt '); der große Kur- 
fürft aber ftellte e8 feinen Edelleuten, den 22. September 1663, 
frei, ftatt eines ganzen Dienitpferded (ein Diertelpferd hieß eine 
Klaue oder ein Huf) zu dem Zürfenfriege AO Thlr. zu zahlen ?). 
Endlich erfhien, Berlin, den 5. Januar 1717 ein Königliches 
Edikt ’), „daß alle adliche Lehre für Allodial- oder Erbgüter erflä- 
ret, und der Nexus feudalis aufgehoben werden folle, wenn dafür 
ein jährlicher Kanon gewilliget wird“ *). So wurde in den Mar- 


1) ©. oben ©. 300. Anm. 2, 

2) Mylius C.CM. Thl. 3. Abth. 2. Nr. 36, Diefes Edift war nur eine 
Renovation des Edifts vom 7. Auguſt 1663 „die Lehn⸗ und. Reifigen- 
Pferde ıc. wegen Gefahr des Türken» Kriegs in Bercitfchaft zu hal« 
ten,” Mylius a. a.O. Nr. 35, 

3) Mylius C.C.M. Thl. 2, Abth. 5. Nr. 59; dazu Nr. 62 die Deflarazion 
vom 24, Febr. 1717. 

4) Über die Aufhebung des Feudalnerus in der Kurmart Brandenburg 
vom 5. Januar 1717 handelt umſtaͤndlich Carl Gottfried von Thile 
in der „Nachricht von der Churmaͤrkiſchen Contributions- und Schoſſ⸗ 
Einrichtung. Berlin 1739. 4. ©.405 ff. Nach der Aufhebung des 
Feudalnexus gab der König den 30. Jun 1717 eine Aſſekurazion, daf 
die Qualität der Ritter» und freien Güter, fo felbige bisher gehabt, 
im Geringfen nicht alteriret, fondern zu ewigen Zeiten von allen One- 


— 
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fen, in Pommern, in Magdeburg und Halberftadt; 1732 auch in den 
weitphälifchen Landen und in Oſtpreußen die Lehnspflicht aufgehoben. 
Dafür entrichteten denn die Rittergutsbeſitzer ein jogenanntes Lehn- 
pferdegeld, d. h. fie zahlten jährlich für jedes fonft vom Gute geftellte 
Nitterpferd, 3. DB. in der Kurmark 40 Thlr. In Hinterpommern ') 
gaben einige alodifizirte Güter den höheren Kanon von 26 Thlr. 
16 Gr., andere den geminderten von 17 Thlr. 9 Gr. 73 Pf., noch 
andere zwilchen beiden Gäten ’). Zu den Neumärkiichen Kreifen 
Scievelbein und Dramburg 20 Thlr. 

. Ded Bauern erfte Rechtsſtufe oder Inſtanz war, auf den Kö— 
niglihen Amtern der Juſtizamtmann; auf den Nittergütern 
berrichte die alte Patrimonialgerihtsbarfeit (wie noch jeßt 
zum Theil), aber der Bauer konnte fih von ihr an die höheren Ge- 
richtähöfe wenden, wie wir das in der Arnoldſchen Sache gejehen 
baden; und feit Carmer's Rechtsverbeſſerung waren die Juftizia- 
rien bei den Patrimonialgerichten durch den Juſtizchef beitellt und 
beaufſichtigt. In den Städten waren die Stadtgerichte die erfte 
Inſtanz, von welchen der Bürger ebenfalld an die Oberjuftizkollegia 
‚ oder Regirungen awoelunen konnte, deren im J. 1786 überhaupt 
folgende waren: 

31) Su der Kur⸗ und — 

a) das Kammergericht in Berlin, 

b) das altmärkiſche Obergericht in Stendal, 
c) das ukermärkiſche Obergericht in Prenzlau, 
d) die neumärkiſche Regirung in Küſtrin. 


— — — — 


ribus, als Contribution, Einquartierungen und dergleichen Auflagen, 
fie mögen Namen haben, wie fie wollen, erdacht fein oder annoch er⸗ 
funden werden, befreiet bleiben follen. 


4) Vorpommern war bei Einführung des Lehnskanons noch nicht 
preufifch; der Friede vom 18. Januar 1720 aber hat ihm feine bes 
fonderen Lehnsrechte vorbehalten. 


2) Umfiändliche Nachricht, was es mit dem in Hinterpommern eingeführ« 
ten Lehnskanon, und mit den fowohl Vor» als Hinterpommerfchen 
alodificirten Gütern für eine Bewandeniff babe; in Gadebuſch Pom— 
merfchen Sammlungen. Greifswald 1782, 2. u. 3, Heft. ©. 196 - 232, 
mit Urkunden vom J. 1717 bis 1750. 
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2) In Oſt- und Weſtpreußen: 
a) die Negirung in Königsberg, 
b) das Hofgericht in. Inſterburg, 
c) die Negirung in Marienwerder, 
d) das Hofgeriht in Bromberg. 
3) In Schleſien: die Negirungen in Breslau, Glogau, 
Drieg. 
a) In Mogdeburg und Halberfiadt: die Negirungen in 
Magdeburg und Halberitadt. 
5) In Pommern: 
a) die Negirung in Stettin, 
b) das Hofgericht in Köslin. 
6) In den Weftppälifchen Provinzen: die Negirungen in 
Minden, Kleve, Lingen, Aurich. 
7) Die franzöfifchen Gerichte mit  befon- 
8) Dad Zuftizfollegium in Geldern deren Ver⸗ 
9) Die Stiftshauptmannei in Quedlinburg) falungen. 
10) Der erfte Senat des Kammergerichts umd 
11) Dos Hausvoigteigeriht in Berlin verhandelten nur 
Bagatell- und Heine Sujurienfachen. 
An Provinzialfinanzftellen hatte der Stat unter Frie- 
drich dem Großen: 
1) Die Krieges» und Domänen - Kammer in Rönigöberg für 
Oſtpreußen, 
2) Die Krieges- und Domänen. Kammer in Gumbinnen für 
Lithauen, 
3) Die Krieges und. Domänen- Kammer in Marienwerder für 
Weſtpreußen, 
4) Die Kammerdeputazion in Bromberg für den Nepdiftrift, 
5) Die Kurmärkifhe Kammer. in Berlin, 
6) Die Neumärfifhe Kammer in Küftrin, 
7) Die Altmärkiihe Kammerdeputazion in Stendal, 
8) Die Pommerſche Kammer in Stettin, 
9) Die Hinterpommerfhe Kammerdeputazion in Köslin, 
10. 11) Die beiden Schlefifhen Kammern in Breslau und in 
Glogau, 
12) Die Kammer in Halberſtadt, 
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13) Die KRammerdeputazion in Hohnftein, 

14) Die Kammer in Magdeburg, 

15) Die Kammer in Minden für Minden * Ravensberg, 
16) Die Kammer in Hamm für die Grafſchaft Mark, 

17) Die Kammer in Kleve, 

18) Das Landesadminiſtrazionskollegium in Geldern, 

19) Die Kammer in Aurich. 

Die Krieges» und Domänen- Kammern hatten ed, als Wirth- 
fchaftöfollegia, Anfangs nur mit den Finanzen zu thun; allmälig 
zogen fie aber ſoviel Polizeiliches in ihren Gefchäftsfreis, daß fie 
‚endlich „Polizei und Finanzkollegia“ waren und daher mit Recht, 
den 16. Dezember 1808, den Namen Regirungen befamen, den bis. 
dahin die Landesjnftizkolegia, von dem vielen Nebenwerk geführt 
hatten, welches fie (vor der allgemeinen Theilung der Gefchäfte, 
wie der Gewerbe) außer bem Rechtsweſen noch mitbeforgten. 
Beide, Kammern und Regirungen, waren Anfangs über ihre 
Derwaltungsfphäre, durch das Imfichgreifen der Kammern, zwie- 
ſpaltig, bis Friedrih im Jahre 1747 befimmte, „welche Prozeſſe 
eigentlich vor die Regirungen, und welche vor die Kammern“ ge» 
hörten. 

So war der preußiſche Stat, wie eine große Mafchine, Fünft- 
lich gebaut, im der thätigften Bewegung; jeder an feinem lage, 
von: den Dberen gefchen und geleitet. Alle, das Volk, wie die 
Deamten und dad Heer, vom ärmften Tagelöhner bis zum reichiten 
Fabrikherrn, vom niedrigften Schreiber bis zum Miniſter, vom 
Knete bis zum Marfchall umfafite des Königs Auge Gmadenzei- 
chen, - Belohnungen überhaupt, auch Penfionen-floffen fparfam (im 
Zivil faſt gar nicht ')); jeder follte, wie der Monarch felbit, in 


—. 





1) Als Johann Georg Scheffner in Königsberg, geboren den 8.Auguft 
1736, welcher im fiebeniährigen Kriege im Naminfhen NRegimente als 
Lieutenant gedient, nachher in Königsberg bei der Kammer angeftellt 
war, um feinen Abfchied mit Gnadengehalt bat, antwortete der König 
den 9. Februar 1775: „Mihr Muͤſte der Teufel plagen, das ich en 
Kricgsrath Pension gebe, da noch Sp vihl brav Dfficiers ohne ver- 
forget Syndt. Die 200 Thlr. wehre einem Invaliden Dfficier zu 
verm“ f. Mein Leben, wie ich Johann George Scheffner es ſelbi 
beſchrieben. Koͤnigsb. 1821. -1. Hälfte, ©. 160. 
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feiner Dienfttreue glüdlih fein. Das ganze preußifche Volk 
aber hätte den gewaltigen Sturm von 1806 nicht ausgehalten und 
Fein Auferſtehungsfeſt gefeiert, ohne die Erziehung des großen Kö— 
nigs und ohne den, unter feinem Daterange errungenen nachhaltigen 
blühenden Wohlitand. 

Sechs und vierzig Negirungsjahre eines folhen Königs muff— 
ten ja wohl eine, auf Menfchenalter hin erfenntlihe Spur bilden. 
Wie hat Friedrich es nicht recht abfichtlich und'eigentlich feine Sorge 
fein laſſen, das Volk aufzuklären und wie haben nicht auch Künfte 
und Wiflenfchaften, Gewerbe und Handel, ja felbit der Ruhm des 
Krieged unendlich dazu mitgewirkt, Sitten, Gebräuche, Tugenden 
und Gewohnheiten durchaus umzuändern, Freilich fingen mit Frie- 
drich's Thronbeſteigung die alten Klagen über Srreligiofität und 
Untugend, auch über den Verfall aller Nahrung wieder an, wie zu 
des großen Kurfürften Zeiten ’), ſich breit zu machen und 1749 
ſchon ſprach der Dr. Heinius als Rektor des Joachimsthalſchen 
Gymnafiums in Berlin, bei der feierlichen Prüfung in diefer An- 
ftalt „iiber die Frechheit und Sittenlofigkeit in dem öffentlichen Be— 
tragen.‘ Uber, in derfelben Art ift fortgeflagt worden bis zu Frie- 
drichd Nachfolger. Man hat dann von der tugendhaften Negirung 
Sriedrih Wilhelmd ded Dritten neue Sittenreinheit gehofft: aber, 
auch da noch hat ein fpäterer Amtd-Machfolger ded guten Heinius, 
von 1805 an, länger als ein Menichenalter hindurch geklagt „ber 
einige Hinderniffe, welche den Erfolg der Erziehung und die ver- 
mehrte Wohlfahrt der Staten aufhalten.“ Sieht man dieſem Jam— 
mer näher auf den Grund, fo findet fih, daß überall mit dem er- 
weiterten Gefichtöfreife der Fleiß, mit diefem ber Wohlitand und 


- 4) Consultatio Politico- Theologica fiber den gegenwärtigen betrübten 

‚ und fümmerlichen Zufand der Chur und Mark Brandenburg. Bere 
mittelft Ergründung der wahren Hauptelirfachen des paffirten und ges 
genwärtigen Jammers, Elendes und Verwuͤſtunge; wie auch Erdff« 
nung derjenigen Mittel, dadurch mehrerm DVerderben und der Total» 
ruin entgegengegangen und vorgebauet, und der zerrittete Status hin—⸗ 
wiederumb vedreffiret werden koͤnne, auß einem rechten vpatriotifchen 
Wohlmeinen geftellet durch Hanfen Georgen von dem Borne. Helms» 
flädt 1681 (erfie Ausgabe 1641 in 4., 10 Bogen). 
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mit diefem der Luxus wachſe, d. h. der Wunfch, behaglicher fich zu 
fleiden und zu nähren, gefunder und bequemer zu wohnen und dann 
auch der Herrfchaft ded Geiftes über den Körper froh zu werden. 
Daß dabei die Menfchen ans den niedrigen Kreifen der Gefellfchaft 
eifrig nach oben ftreben, nah Gründen fragen und dem bloßen 
Autoritätsglauben untren werden, haben wir in Friedrich's Zeit 
gejehen; aber, in wie geringem Maße gegen die Folgen unfrer neue» 
ften Gefchichte ;feit 1808? And wollte ein Kleingläubiger die Ge— 
genwart wieder gegen Friedrich's Tage als das Übermaß ded Der- 
derbens und als den nothwendigen Vorboten des Endes der Welt 
anfehen; fo müfften wir. auch ihn, wie ‚den Ankläger der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts einen Blinden nennen, der nur 
von dem Schatten weiß, aber nicht bedenkt, daß diefer ein unzer- 
trennlicher Trabant des ungleich größeren Lichtförpers ift und grade 
am hohen Mittage am Fürzeften erfcheint. Dennoch wird in jeder 
Zeit, welche als Frucht einer bedeutenden Ausſat dafteht, diefe 
Klage wiedertönen aus dem Munde einzelner Alten und ganzer 
Stände. Auch hat der große König felbit anderd in jüngern, at« 
derd in alten Tagen die Welt gerichter. Bald nachdem er dem 
Thron beftiegen, fchrieb er au Doltaire: „Das Jahrhundert, im 
welchem wir leben, zeigt und Beifpiele von Ehrgeiz, von Muth ꝛc.; 
aber ich wage zu feiner Ehre e8 zu fagen, daß man jebt Feine 
von denen barbarifchen und graufamen Handlungen fieht, welche 
man den vorhergehenden Jahrhunderten vorwirft, weniger Schelm« 
ftreiche, weniger Fanatismus; — mehr Menfchlichkeit und feine 
Sitten‘ '). Als Friedrich alt wurde, fügte er, ald Lobredner der 
Vergangenheit: „Die Berliner taugen nichts!“ ”) — wollte er 


4) Brief vom 13. Oft. 1742 im Supplement aux Oeuvres posth. T. 2. 
p- 291. 

2) Friedrich's gute Berliner fcheinen doch ganz genuͤgſame Leute gewefen 
zu fein. Im Jahre 1760 fchenfte ein Franzofe Mourier auf dem 
Kurfürftenplage im Thiergarten an der Spree in einem Zelte Kaffee 
und Bier. Sein Schild führte eine goldene Gans, mit der Auffchrift: 
„Monnoie (Mon Oie) fait tout.“ Im Winter wurde das Zelt 
abgebrochen. Andere Wirthe famen dazu; fiatt der Zelte baute man 
Bretterhütten: endlich die jetzigen flattlihen Räume. 


' 
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die Eheſcheidungen durch ſtreugere Ordnungen hindern *), rief 
er die Geiftlihen und Lehrer zu regerem Eifer für die Sitten- 
lehre auf”). Und doch ftehen wir eben nur auf den Schultern 
unferer, im Friedrich's Zeit gebildeten Väter und verarbeiten die 
Thaten der letzten großen Zeit, wie die alten Brandenburger ben 
Ruhm von Fehrbellin, und die alten Preußen den Ruhm von Leu- 
then verarbeitet haben zu neuen Ernten. 


1) Edift gegen die Miffbräuche der uͤberhand genommenen Ehefcheiduns 
gen, d.d. Berlin, den 17. Nov. 1782, Mylius N.C.C.M. 3b. 7. Nr. 50, 
©. 1613, 

2) Vergleiche des Königs „Verſuch Uber die Selbſtliebe betrachtet als 
Prinzip der Moral,’ aus dem %.1770 in ben Oeuvres de Fr. Il, pu- 
bliees du vivant de Pauteur, T.2. p. 290- 294. 
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ODeuvres de Frederic Il. 


A Berlin chez Voss et Decker 1788 - 1789, 25 Volumes, 
gr. 8. 





i „Diefe Ausgabe macht dem preußiſchen Volke Schande 
und giebt von der Achtung, welche fie fir Wiſſenſchaften und 
geiſtige Größe Hat, einen jeher machtheiligen Begriff. Als mir 
diefelbe zuerſt gebracht wurde, glaubte ich, es ſel ein im irgend 
einem Winkel zu Befriedigung der erftien Neugierde gemachter 
voreiliger Abdruck der in unrehte Hände geratbenen Hands 
fchrirten, Aber mit Erfiaumen habe ich vernommen, daß die— 
fed die einzige unter öffentlicher Autorität gegebene Ausgabe iſt. 
Hätte je ein britiicher König folche und fo viele Schriften hins 
terlaften, gewif würde das Parlament eine angemeffene Eumme 
ausgefegt haben, um eine mit allen literariichen Apparat vers 
fehene, durch größte Korrektheit und typographiſche Pracht gläns 
sende Ausgabe derfelben zu veranfialten, Gelehrte und Künfts 
fer hätten zewetteifert, hierzu mitzuwirken, An alle Eouve: 
raind von Europa wäre eine folche Ausgabe zur Ehre Großs 
britanniens ald Nazionalgeichen? verfender worden, Neben diefer 
Prachtausgabe würden nodı andere zu wohlfeilern Preiſen ers 
ſchienen fein, damit diefe Schriften von Menfhen aller Klaſſen 
fönnten geleien werden,” Gibbon; ſ. v. Dohm's Dentw. 
Bd, 5, ©. 53, 
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N. große König hatte über eine Geſammtausgabe feiner Werke 
nichts verfügt; aber er hatte die Foftbaren Handichrifte zum Theil 
fo ſorgſam gefeilt, zum Theil fo weife geborgen, daß ein gewiſſen⸗ 
hafter und dem wichtigen Gefchäfte gewachfener Verein die Ordnung 
und den Druck diefes jeltenen literariſchen Nachlaſſes bequem hätte 
veranstalten fönnen. N | 

Nicht alle noch ungedrudte Werke des Königs waren Statd- 
eigenthum, Denn die großen gefchichtlichen Denkmäler zur Ver- 
berrlichung der prenßifchen Armee, viele Gedichte, Briefe ſammt Ant- 
worten, politifche und philofophifche Abhandlungen lagen wohl in den 
Schlöſſern von Potsdam und Sans-Souci zur Derfügung de 
Thronfolgers: aber Friedrich hatte große Maſſen feiner anderen Gei- 
ftesarbeiten in guter Abficht verfchenft, namentlih auch an feinen 
vieljährigen Sekretär Billaume '), weldem Engländer und Franzo— 
fen, noch ehe der gute alte König die Augen gefchloffen hatte, un- 
gemeine Summen für das Ehrenerbe boten. 

Es Fam alfo, wenn eine Gefammtausgabe von Friedrich's Wer—⸗ 
fen veranftaltet werden follte, zunächſt darauf an, alle Handichriften 
zu fammeln und zum Drude würdig vorzubereiten. 

An der That erinnerte fich der neue König noch in dem erften 
Monate feiner Negirung biefer wichtigen Angelegenheit, wie der 
folgende Brief beweifet. 





——— 


1) Villaume, der Sohn von Voltaire's Sekretaͤr, iſt den 10. Januar 
1811 im 76. Jahre verſtorben. Er kam fchon 1755 als Kopiſt zum 
Könige; f. Darget’s Brief an den König vom 8. Jul 1755 im Sup- 
plement aux Oeuvres posth. T.3. p. 144, wo cr Willelme ges 
nannt wird. Der König nennt ihn im einem Briefe an Voltaire, den 
17. Februar 1770, William Lorrain (Oeuyres completes de Voltaire. 
A Basle, 1792, T.76. p. 204. 210. 211. 

Friedr. d, Gr. IV. 23 


— 
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„Au Secretaire Villaume, Administrateur de la Brasserie 
Royale, a Potsdam.“ 


„Le Roi desirant d’avoir une connoissance exacte, des 
manuscrits et correspondances parliculieres, que le Roi de- 
funt a confices a la garde de Son Secretaire particulier, 
V’Administrateur de la Brasserie Royale Villaume a Potsdam; 
Sa Majeste Lui demande incessament une specification de 
taillee des premiers, et une note generale des dernieres, 
avec ordre, de n’en rien communiquer, et encore moin 
faire imprimer, sans Sa permission expresso, sous peine, 
d’en £tre rendü responsable. 

D’ailleurs et comme l'on pretend, que le Roi defunt Lui 
a fait present de tous ces differents papiers, le dit Villaume 
aura soin, d’informer en mömge tems Sa Majestic de ce qui 
en est, pour lui faire savoir Ses intenlions ulterieures. 

Berliü,.ce 1. de Septembre 1786, | 

' | Fred. Guillaume.“ 

Villaume's Antwort: 

„Sire, 

Je mets aux pieds de V.M. la specification des manu- 
scripts du feu Roi selon Ses gracieux ordres qui me sont 
parvenus le 2. de ce Mois: et comme parmi ces Papiers il 
se trouve un petit Paquet A l’Adresse au Roi de Prusse 
seul, je le joins tres-humblement à cette specification. 

_Jai resiste, Sire, par Respect pour Ses grandes occupations 
au desir que j’avois de meler ma voix à celle de tout Son 
Peuple pour la feliciter a Son avenement au Throne el 
de demander les ordres de V. M. touchant les Manuscript 
dont feu le Roi m’a gracieuse; mais je ne crois pas cepen- 
dant d’avoir manque a mon devoir, puisque je me suis 
adresse aussitöt a Son Ministre d’Etat Mr. de Hertzberg, qui 
etoit de mon senliment de ne pas importuner dabord V.M. 
puisqu’il savoit que les Manuscripts &toient en bonnes mains. 

En remettant a V.M. ces Manuscripts avec une con- 
‚fiance respectueuse, Elle me permettra de Lui faire obser- 
ver en m&me tems que je Lui remets la plus grande par- 
tie de ma fortune. Feu $.M. m’en avoit gracieuse pour 
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me recompenser de ta fidelit et du zele que j’ose assurer 
avoir mis a Son service pendant trente et un an passe. Ce 
qu'il y a de plus piquant parmi ces Papiers paroit devoir 
être sacrihie aux Interets de T’Etat, C’est V. M. seule qui en 
decidera, et par conseqwerm'de mon sort et de celui d’üne 
nombreuse famille. 

Voici, Sire, de quelle Maniöre je süis — à la 
possession des Manuscrits: 

Lorsque Mr. de Catt eut le Malheur d’avoir deplu au 
feu Roi, Sa M. me fit-apeller, et apıds m’avbir dietd quel- 
ques Lettres, Elle me dit qu’Elle me faisoit present des Pa- 
piers que Mr, de Catt avoit; que je devois me les faire 
donner et qu’Elle continueroit A augmenter ces Manuserits, 
ee qu’Elle a daigne faire en ine disaht & plusieurs repri- 
ses,. que je pomrois un jodr en faire mon profi. 

Vai l’honneur d’etre avec le ‚plus e — — 

Sie! | > 
de V.M. 

"Potsdam, .. | Le &tc) 

ce 4. de Septembre Villaume.“ 
1786. | 


Bilkaume einigte —* um eine mäßige Summe mit der Re— 
girung und übergab derſelben den ganzen Befik ſeiner Handſchriften 
Friedrich's des Großen gegen den folgender Empfangſchein: 

„Specification des M anuscripts de feu $. M. gue j' ai 
rbmis le 10; de Fevrier 1787 à Monsieur Te Eotneiller prive 
des Finances de Woellner. 

Ne.1. Contenaut: 
1) Regles de ce qu'on exige d’um bon Commandeur de 
Bataillon en tems de Guerre. 
2) Pensees et regles gendrales pour la Guerre, 
3) Avaut-propos pour un Livre de Siöge, 
4) Des marches d’Armee et de ce qu’il faut observer a 
cet egard. 
5) Reflexions sur' les Projets de Campsgne. 
Nr. 2. Contenant: | 
1) Ode au Sujet des’ Jugements que le Public porte sur 
23* 
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ceux qui sont charges dans la Societ& civile du mal. 
heureux emploi de politique. 
2) Une Leitre a $. M. Frederic III. 
3) Une Lettre en vers de $.M. a Cesarion. 
4) Huit Lettres de S. M. ä Mr. de Voltaire. 
5) Une Chanson. 
6) Huit Lettres de Mr., de Voltaire à Mr. Jordan. 
7) Dix-sept Lettres a S. M. (NB.) Je crois qu’elles son 
de Mr. Jordan. 
8) Alexis. Tragedie en cing Actes. 
Nr. 3. Contenant: 
4) Louis XIV. aux Champs Elisees. Drame. 
2) Le Pocme sur le partage de la Pologne en VI Chants 
3) Epitres, Odes, Fables, Contes et autres Pieces en ven 
qui sont copies dans le 3. Volume des Poesies de S. M 
Nr. 4. 
4) Le troisieme Volume des Poesies de S. M. 
Nr. 5. 
1) Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci, ayec Corrections. 
Nr. 6. 
4) Commentaire theologique de Don CGalmetsurBarbe-bleue. 
‚ 2) Dialogue des Morts entre Madame de Pompadour & 
la Vierge Marie, 
3) Dialogue des Morts entre le Duc de Choiseul, Epicurt 
et le Comte Struensée. 
4) Dialogue des Morts entre * Prince Eugene, Milor 
Marlborough et le Prince de Lichtenstein. 
5) Essai sur les formes de Gouvernement et sur les de 
voirs des Souverains. 
6) Röve. 
7) Examen de l’essai des Prejuges. 
8) Examen du systeme de la Nature. 
9) Remarques sur le systeme de la Nature. 
Nr. 7. 
4) Trente-deux Lettres du Roi au Marquis d’Argens, datees. 
2) Vingt-cing Leitres de S.M. au même, pröse et vers 
3) Trente-huit Lettres du Roi au möme, sans date. 
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Nr. 8. 

1) Cent-quatorze Lettres de 8. M. A Mr. de Voltaire. 
Nr. 9, 

1) Cent-quinze Lettres de $.M, & Mr. d Alembert. 
Nr. 10. 

1) Cent vingt-six Letires de Mr. d’Alembert à S. M. 
Nr. 11, 

1) Treize Lettres de Mr. de Grimm à S. M. 

2) Dix-huit Lettres du Roi ä Mr. de Grimm. 

3) Huit Lettres de Mr. de Condorcet au Roi. 

4) Dix Lettres du Roi à Mr. de Condorcet. 

5) Une Lettre du Roi au President Henault. 


Nr. 12. 
1) Pieces qui ont été imprimees,. 
Nr. 13. 
Note de Pierres montees en Or, Bagues, Pierres gra- 
ces, Engagement de Tassaert etc. . Villaume.“ 


„Regu. de Woellner.“ 

Der Geheime-Rath v. Wöllner, welcher hier unterzeichnet fteht 
id welcher den 3. Zul. 1788 Statöminifter und Chef des geiftli- 
en Departement? wurde, erbat fich und erhielt alle, auch die für 
2,000 Thlr. von Billaume erfauften Handfchriften zum Gefchenfe, 
rfaufte fie an die Buchhändler Voß und Deder in Berlin und 
achte den franzöfifchen Prediger de Monlines zum „Reviſor und 
erausgeber der Hinterlaffenen Werke des Königs‘ '). 

In dem „Prospectus pour l’edition des Oeuvres — 
es de Frederic II. Roi de Prusse. Présentée au Public 
ır les Libraires Voss et Decker. Berlin, 1, de Mars 1787“ 
ißt e8 p-3. „Pour convaincre le Public qu’on n’effacera . 
en d’essentiel de ces manuscrits, nous sommes autorises A 
‘clarer qu’aussitöt que Pimpression sera achevee, ils se- 
mt velies et deposes a la Bibliotheque Royale, oü il sera 
rmis a chacun de les voir. Le Ministre respectable, Mon- 
eur le Comte de Hertzberg, quia preside à la revision 


— 





I) Friedrich des Zw. K. v. Pr. H. W. Mus dem Franz. uͤberſetzt. Neue 
verb. u. verm. Aufl. Berlin 1789. Bd. 10. S. 140. 


358 Neuntes Buch, 





de — et qui a de ai dans son Memoire. histori- 
que du 25. de Janvier 1787, que ces excellens ouvrages se- 
ront imprimds sans aucun changement ni retranchement 
essenliel, nous permet encore d'en assurer le Public eu 
son nom.“ 

Es ſchien freilich ſeltſam genug, daß der Minifter v. Wöll 
ner, welcher von Friedrih die bitterjten Kränfungen erduldet um 
welcher durd fein Neligionsedift und durch fein gefchärites Zenſur— 
edift, mit Hülfe von Hermes, Hilmer und Heder, die liberalen 
‚Ideen des großen Königs verwichten wollte, die ganze gebildete Belt 
mit den Werfen des Philoſophen von Sans-Souci zu befchenfen 
gedachte. Doch konnte man fich wieder zufrieden geben, da de Mou- 
lines aus feinen literarifchen Verbindungen mit Friedrich befannt 
war und ein bewährter Statsminiſter deffelben feinen Ehrennamen 
zum Pfande gab. 

So erſchien denn die erjehnte offizielle Ausgabe der Werke dei 
Königs in drei Hanpttheilen: 

A. Oeuvres Posthumes de FredericII, Roi de 
Prusse. A Berlin, chez Voss et Fils et Decker et Fils 1788. 
15 Volumes gr. 8. 15 Thlr.; heradgef. Preis 9 Thlr. 

B. Supplement aux Oeuvres Postliumes de 
Frederic II. Roi de Prusse. Pour servir de suite & l’edi- 
tion de Berlin. Contenant plusieurs Pieces qu’on attribue ä 
cet illustre Auteur. Cologne (Berlin chez Voss et Decken) 
1789. 6 Volumes. gr. 8. 9 Thlr., herabgefeßter Preis 43 hl. 

Diefed Supplement ift zum Theil ein Nachdruck der „Oeu— 
vres Posthumes de Frederic le Grand,“ welche (obm 
Anzeige des Drudorts und Derlegers, aber) in Baſel bei Thurw 
eifen, 1785 in 5 Bänden erfchienen und wobei Handfchriften amd 
Voltaire's und aus Darget's Naclaffe benutzt waren"), ſodaß die 
Baſeler Ausgabe, wo fie der Berliner mit Recht zum Grunde lieh 
als eine urkundliche angefehen und benugt werden mufl. 

C. „Oeuvres de Frederic Il, Roi de Prusse. Pu 
blices du vivant de“l’Auteur. A Berlin, chez Voss et Fils 
et Decker et Fils 1789. 4 Volumes. 

1) Der König. hatte auch feinem Titevarifchen Sekretär Darget, in 5 
beren Jahren, Abichriften vom — Werken aunpertraut. 
| 
— 
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Diefe, untet Sfentlichem Anfehen veranfaltete Berliner Aus— 
gabe der Werke des Königs iſt, abgefehen von ihrem typographifchen 
Werthe, | 

1) höchſt unvollſtändig, da fie, aufer manchen Andern, 
leider auch einen höchſt Farakteriitifchen Theil des Briefwechſels ver- 
miffen läſſt, welchen Friedrich niit feiner Familie, mit feinen Freun— 
den und mit andern wichtigen Perfonen geführt hat. 

2) Auch verftünmelt hat der Graf v. Hertberg bie hiſto— 
rifhen Werke um ein Großes, mas man Anfangs aus dei offenba— 
ren Lücen und ungefchicten Zufammenfügungen bloß errieth, da 
die öffentlich zugefagte Anstellung der Dandfchriften in DVergeffen- 
heit gerathen war. 

3) Was abfichtrich fonft noch unterdrückt worden, ergiedt 
theilweife ") die Vergleichung mit dem Inhalte des obigen Villaume— 
chen Verzeichniſſes. 

4) And Unkunde der Heransgeber fehlen in den Oruvres pu- 
bliees du vivarıt de V’Auteur T. 3 die drei Elogen auf v. Key. 
ferlingf, Duhan nnd v. Börde. 

‚ 5) Statt deffen haben die Berliner Heransgeber, aus dem 
4. Bande p- 185 bis 320 der Bafeler Ausgabe, die dem Kö— 
nige gar nicht angehörigen Perisces sur a Religion, in das 
Supplement aux Ocuvres Posthumes T. 2. p- 1- 170, im gu— 
ten Glauben an Herrn Thurneiſen mit an 

6) Eben fo’ hat der Graf v. Hertberg in den Ocuvres Postliu- 
mes T.5. p. 335-354 mit feinen eigenen biplomatifchen Arbeiten 
gefüllt und ud T. 6. p. 55. 56 einen feiner Briefe mit abdrucken 
Laffen, der noch dazu Anlaſſ gegeben, dab man die im Jahre 1777 
abgefaſſte Abhandinng des Königs „Sur les formes de Gouver- 
nement** in das Jahr 1751 gefept hat. Dagegen findet man in 
des Grafen v. Hergberg Recueil T. 2. p. 364 des Königs Pro- 


1) Im Jahre 1759 kuͤndigten drei Buchhandlungen auf einmal eine 
Sammlung von philofophifchen Eviſteln aus Friedrichs des Gr. fruͤ⸗ 
heren Jahren an; Zahl und Inhalt waren in der Ankuͤndigung ſogar 
beſtimmt; aber, anfatt der wirklichen Herausgabe war es auf einmal 

ſtille davon, und das Publikum bat nie erfahren, was daraus gewor—⸗ 
den iſt; ſJahrbücher der Preußifchen Monarchie. Berlin bei 
Unger 1800. 1. Bd. ©, 252, 
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jet de la ligue'), welchen man in Friedrich's Werfen vergeb- 
lich fucht. 

7) Tome 4 und 5 des Suppl&ment enthalten den Extrait 
du Dictionnaire historique et critique de Bayle und T.6 den 
Abrege de YHistoire ecclesiastique de Fleury; aber man be 
greift eben fowenig, wie diefe drei Bände zu ded Königs Werfen 
gerechnet werden fonnten, ald, wie man Friedrich's Extrait tire 
des Commentaires du Chevalier Folard sur lhistoire de 
Polybe auslaſſen durfte, wenn man jene aufnahm. 

8) Der Anti-Machiavel ift in dem 2. Bande der Oeu- 
vres publices du vivant de l’Auteur nad) der vom Könige durch» 
aus verworfenen verftümmelten WVoltairefhen Ausgabe wiedergege 
ben, da man bei einem Privatmanne in Berlin Driginalhandicrif 
ten hätte haben Fünnen. | 

9) Don den vielen militärifhen Inſtrukzionen, die noch jet 

„nicht alle beifammen find und die der Redakzion eines gewandten 
Offiziers bedürfen, wie unfre vaterländifche Armee fie jegt in Maſſen 
befist, ift in den Oeuvres publiees du vivant de l’Auteur 
T.3. p: 239-382 nur die eine „Instruction du Roi de Prusse 
pour ses Généraux,“ welde, wie die Note &. 239 felbit befagt, 
vom Könige deutfch diktirt worden, nach der franzöfifchen ber 
ſetzung des fächlifchen Dberftlientenant Faeſch abgedrucdt worden, 
10) Daß der fo befchaffenen Berliner Ausgabe irgend ein Prinzip 
der Ordnung zum Grunde liegen könne, wird man nun fchon nicht 
mehr glauben; aber — ſich einen genügenden Begriff von der grän— 
zenlofen Willkür zu machen ?), welche bei dem Abdrude vorgewal: 
tet, das hält jchwer, Wir heben nur Einzelne aus. a) Don den 
beiden gleichzeitigen älteften Gedichten des Königs aus dem Feldzuge 
1734 fteht das eine in den Oeuvres publiees du vivant de 


1) ©. oben Bd. 3. ©. 561. Nr. 10. 

2) „Moulines fchicdte die Handfchriften zum Druck, ohne fie vorher 
angefehen oder auch nur die Pakete, worin fie zufammen gebunden 
waren, gedffnet zu haben. Die Ordnung des Abdruds war daher den 
der Sachen und auch meiftens der franzgdfifchen Sprache unfundigen 
Setzern überlaffen, welche nur zumeilen, wenn fie gar nicht fich zu 
helfen wuſſten, bei irgend Jemand Rath holten.’ v. Dobm Dent- 
würdigfeiten. Bd. 5. S. 49. 
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l’Auteur T. 3. p. 517; das andere T. 4, p. 310, beide am der 
unrechten Stelle. b) Der 6. Band der Oeuvres posthumes ent« 
hält erſtens zwei. politifche Abhandlungen, aus dem Jahre 1736 die 
eine, aus dem Fahre 1777 die andere; — dann drei Dialogen, 
und zwar zwei ächte und ftatt des dritten ächten eine fremde Ar- 
beit; — ferner dad Examen critique du Systöme de la Na-' 
ture, hinter welchem man den ähnlichen Essai sur les Prejuges 
(welcher fi aber in den Oeuvres publieces du vivant de l’Au- 
teur T. 2. p. 295-338 findet) erwarten follte, ftatt deſſen aber 
auf den jugendlichen Avant-Propos sur la Henriade ftößt, auf 
welchen die Abhandlung Sur l’Innocence des erreurs de l’esprit 
folgt und die poetifchen Epifteln an Jordan den Schluff machen: 
fodaß diefer eine einzige Band, abgefehen von dem unterdrüdten und 
von dem umnechten Dialog, das entfeglichite Gemiſchgemaſch von 
äfthetifchem, poetifchem, philoſophiſchem allen Zeiten entlehnten Stoffe 
darftellt. Auch gehört der bei Weiten bedeutendfte Inhalt diefes 
Bandes gar nicht in die Oeuvres posthumes, fondern in die Oeu- 
vres publiees du, vivant de l’Auteur. c) Eine Hauptkonfu- 
fion herrfcht in dem Briefwechfel des Königs: die profaifchen Briefe 
an Jordan (welche von dem poetifchen gar nicht zu trennen find) 
fiehen im 8. Bande der Oeuvres posthumes und die Antworten 
von Zordan im 12,5 Friedrich's Briefe an d'Alembert) ftehen im 
11. und 12. Bande der Oeuvres posthumes. Am Schluffe der ' 
mit Sahreszahl und Datum verfehenen, folgt eine Anzahl fonder 
Zeitbeftimmung, bunt durch einander, ohne daß man fich die Mühe 
genommen hätte, durch Vergleichung mit den, im 14. und 15. Bande 
abgedrudten Antworten, jeden an feinen Drt zu bringen’). — Am 
Unglüdlichften iſt es grade der wichtigen Korrefpondenz mit Bol 
taire ergangen: Friedrich's Briefe ftehen im 8., 9. und 10. Bande 


1) Alle feine Briefe an d’Alembert lich der König von le Catt abfchrei» 
ben und ſchickte nur die Kopien ab; die Originale behielt er zurüd. 
Auch D’Alemberts Antworten find alle noch vorhanden. Zimmermann 
Üier Friedrich den Gr. Leipzig 1785. kl. 8. ©. 178. 

2) Der Brief an d'Alembert T.12. p.35 3. B., in welchem Friedrich ihm 
feine Eloge de Voltaire ſchickt, if die Antwort auf d'Alemberts 
Brief vom 9. Oft. 1778 und konnte alfo leicht an feinen Play geftellt 
werden, 
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der Oeuvres posthumes fehr lüdenvoll und in dem Suppl&emen; 
. T.2 findet fih eine, aus der Baſeler Ausgabe entlehnte Ergän- 
zung; Voltaire's Antworten aber fucht man in den 25 Berliner 
Bänden ganz vergeblich. 
11) Endlich gehen durd alle 25 Bände die finnentitellendften 
Drudfehler und Verdrehungen der Orts- und der Perfonen-Namen. 
Diele von dieſen Fehlern finden fih gewiſſ it den Driginalhand: 
fhriften, da der König felbit in folhen Stüden Manches dent Se 
fretär gut zu machen zu üüberlaffen pflegte. Auch fcheinen die Her— 
ausgeber das gefühlt und zu verbeffern gefucht haben. Denn in 
ben Oeuvres publices du vivant de l’Auteur T.1. p- 326 
Zeile 1 von oben 3. DB. lieft man den Namen des Oberften, welcher 
unter dem großen Kutfürften in der Schlacht bei Warfchan ein Zn- 
fanterieregiment befehligte, ganz richtig v. Dobeued, mwelder von 
Friedrich in der ftattlichen Quartansgabe der Memoires pour ser- 
vir a V’histoire de la Maison de Brandebourg‘‘ vom Jahre 1767 
T.2. p. 185 in Taubenkehr verdrehet if. So muff Fünftig 
die ganze Haudichrift vor dem Drude nen durchforrigirt werden. 
Dazu hat ed aber den Berliner Herandgebern an Fleiß, an Ge 
ihid, oder am Zeit gefehlt. Denn, fowie man in den Ocuvres 
posthumes T. }. p. 130 Monsieur Daiwratlı ſtatt Deme- 
rad, T.5. p. 286 Ludwig den 15. während des baierſchen Erbfol- 
gekrieges ſtatt Ludwigs des 16., T. 7. p. 210 Au Sieur Gellert 
ftatt Gottsched und T. 41. p.296 Mayer ftatt Johannes 
v. Müller lieft; fo wird man an vielen andern Stellen durch 
ähnliche finmentftellende Fehler aufgehalten, namentlich durch geogra- 
phiiche, 3. B. Oeurres posthumes T. 5. p. 240. 242, wo Koe- 
nigssaal fteht und, was man beim erften Blicke auf die Karte und 
anf den Marfch des Königs im Baierſchen Kriege ficht, die Stadt 
Königshoff an der linken Elbe oberhalb Zaromirs fein fol. 
Kleinere hiftorifche Thatfachen aus des Königs Leben auf die: 
fen Berliner Drud zu begründen, ift ganz umftatthaft, weil, wie im 
Großen, fo auch im Kleinen die Treue fehlt. Im Supplement 
T. 2. p. 178 z. B. ift der Brief an Doltaire vom 8. Auguft 1756 
„Federic‘ unterfhrieben; da Friedrich doch erft feit Ende Mai 
1737 ſich Federic, allemal ohne Akzent unterzeichnet '). 


") Correspondance avec Suhm. T.2. p. 242. 


— 
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Was außer der Berliner und der Bafeler Ausgabe von den 
Werfen des Königs noch von Sammlungen derfelben vorkommt, iſt 
Nachdruck. Indeſſ hat ein ſolcher ſich eine Art von Ruf erworben, 
nämlich die ſogenannte Amſterdamer Ausgabe, welche unter 
folgendem Titel erſchienen iſt: 

Oeuvres primitives de Frederic II. Roi de 
Prusse, ou Collection des ouvrages qu'il publia pendant 
son regne. Amsterdam 1790. 4 Voll. gr. 8. und 

Oeuvres posthumes de Frederic II. Roi de 
Prusse. Amsterdam 1789. 19 Voll. gr. &. 

Beide Abtheilungen diefer Ausgabe find volltändig wieder nach— 
gedrudt erfchienen, auch in 23 Bänden, unter dem Drudorte „A Pots- 
dam, Aux depens des Associes. 1803.“ gr. 8. 

Es ift diefer Amfterdamer und Potsdamer Nachdrud deshalb 
beliebt, weil er geordneter ift, als die Berliner Ausgabe und den 
Briefen gleich die Antworten (auch die Doltairefchen) beifügt. 

Don deutichen Überfegungen der Werke des großen Königs 
iſt folgende die beite: | 

Friedrich des Zweiten, 8. v. Pr, hinterlaffene 
Werke. Neue viel vermehrte und verb. Auflage. Berlin bei Voß 
und Deder 1789. 15 Bände. gr. 8. 15 Thlr. herabgeſetzter Pr. 
8 Thlr. | 

Supplement zu der erftien Ausgabe ber hinterlaffenen 
Werke. Gölln (Berlin bei Bo und Deder) 1789. 4 Bände, 
gr. 8. 5 Thlr., herabgef. Pr. 23 Thlr. 

Friedrich's des Zweiten bei feinen Lebzeiten ge- 
drudte Werfe. 4 Bände; nebit einem Auhange, oder 5. Bande. 
6 hir. 8 Gr., berabgei. Pr. 5 Thlr. 

Das find die Gefammtansgaben von Friedrich's Schriften. 
Sie gemügen nicht und mahnen die Gegenwart Fräftig daran, daß 
es ihre Pflicht jet, eine alte Ehrenfchuld abzutragen. Und eher 
möge uns nicht die lange erjehnte ftolze Freude werden, in Erz 
und Marmor ihn den Einzigen den Enfeln darzuftellen, bis feine 
Geiſteswerke ehrenhaft der Nachwelt übergeben find. 
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I. Beilage 1. zu Ceite 15. 


Friedrich an einen feiner Gefandten an einem fremden Hofe, 
Potsdam, den 22. Nov. 1766, 


‚Die Pohlnifhen Sachen anbetreffend, da muſſ Ich Euch hierdurch zu 
Eurer Information und Direction davon befannt machen, wie der bisher» 
tige Reichstag zu Warfchau fich zu Ende zichet, und bisher auf demfelben 
noch wenig ausgerichtet worden, dabei fich aber hervorgethan hat, daß der 
Pohlniſche Hof das Dessein gehabt, von der Gelegenheit diefer Confede- 
rations-Diete, bei dergleichen nur allein die Schlüffe nach denen mehreften 
Stimmen abgefaffet werden, zu profitiren, und die Republique überrafchen 
wollen, um das fogenannte Liberum veto auf denen Reichstagen gänzlich 
zu aboliren, auch flatt der unanimite derer Stimmen die pluralite von 
folchen einzuführen, mithin die bisherige Gouvernementsform der Repu- 
blique zu verändern, und dasjenige, fo zu allen Zeiten der Grund der 
Pohlniſchen Freiheit ausgemacht, zu verändern. Sowohl die Rufftfche Kai— 
ferinn, als auch ch haben alfo vermöge der uns obliegenden Garantie der 
Pohlniſchen Reichsverfafung, dahin fehen muͤſſen, dergleichen fchädliches 
Dessein zu unterbrechen, als deshalb wir durch unfere Ministres zu War« 
ſchau die erforderlichen Declarationes an die verfammelte Diete solenniter 
tbun laffen, auf daß die Republique bei ihren Constitutionen und dem 
Liberum veto gelaffen werden muͤſſe. Um aber auch fothanen Declaratio- 
nen den mehrern Nachdrud zu geben, bat der Nuffifchen Kaiferinn Ma= 
jeflät vor gut und ndthig gefunden, einige von ihren Truppen annoch 'in 
Pohlen einrücden zu laſſen, bloß in der Abficht, die gegen die Freiheit der 
Republique übelgefinnten Bohlen dadurch in Ordnung zu halten, die wohl 
intentionirten aber nöthigenfalls zur fecondiren, und nicht unterdrüden zu 
laffen. Es bat auch diefes den Nuten gezeiget, daß bereits viele derer dem 
Ruſſiſchen Hofe in feinen Abfichten nicht abgeneigt gewefenen Magnaten, 
ſich eines beffern befonnen und fich gegen alle Veränderung der Pohlni- 
fchen Regirungsform erfläret haben, mithin zu hoffen fichet, daß alles noch 
rubig und gut bleiben, auch dabei die zeitherige Pohlnifche Confederation 
aufaehoben und die Fünftigen Reichstage in der Form wie vorhin werden 
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gehalten werden. * on der Sache wegen Retablirung der Dissidenten in 
Pohlen haben Euch "Meine vorigen Depeches zur Genüge informiret, 
Bisher ift deshalb noch nichts fonderliches auf der Diete vorgekommen, 
und wird fich noch zeigen müflen, mie weit es die Ruſſiſche Kaiferinn 
darunter wird bringen kͤnnen, wozu Ich Meiner Seits, doch ohne Vio- 
lences zu gebrauchen, das Mögliche beitragen werde,’ 


U. Beilage 2. zu ©. 19, 


Schon König Friedrich Wilhelm I. fchidte 1737 big 1739 Offiziere - 
aller Grade als Freiwillige zu der Katferlichen und zu der ruffifchen Ar» 
mee nach Ungarn gegen die Türken, z. B. den Premierlieutenant Karl 
Griedrih v. Moller von der Artillerie und den berühmten Negimentschi- 
rurgus Karl Philipp Piſtor, vom Snfanterieregiment des Herzogs Fries 
drich von Braunfchweig, welcher den 13. Yuguft 1781 im 72. Jahre farb; 
f. Faſſmann's Leben Fr. Wilh. 1. Thl.2. ©. 770; Seyffart Gefchichte 
des Prinz Friedrich von Braunfchweigfchen Regiments. ©. 142. — Im 
Sabre 1770 machte als preußifcher Arzt, ſtatt des fchwer Frank daniederlie— 
genden Regimentschirurgus Beyme vom Regiment Prinz Wilhelm von 
Braunſchweig zu Königsberg in der Neumark (Nr, 39), der Penſionaͤrchi- 
rurgus Salomo ') die Kampagne mit. 

In gleicher Art heben 1790 und 1829 preußifche. Offijlere und Mili⸗ 
taͤraͤrzte Feldzuͤgen gegen die Türken beigewohnt. | | 


IH. Beilage 3. zu ©. 24. 


Graf Morik von Sachfen, den 28. Dft. 1696 im Goslar —— 
und zwei Tage darauf in der Marktkirche daſelbſt getauft, 1713 mit einer 
Gräfinn v. Löben vermaͤlt und 1719 von derſelben geſchieden, focht gegen 
die Schweden in Pommern und gegen die Türken in Ungarn. 1720 trat 
er in. franzdfifche Kriegesdienfte, und ‚gedachte fpäterhin, als der lebte 
Kettler, Herzog Ferdinand, ohne Nachkommen, in Danzig, in Unfrieden 
mit feinen Ständen lebte, fich um diefes, zu Polen als Lehn gehörige Her- 
zogthum zu bewerben. Die Stände wollten fich einen Herzog wählen, 
Rufen und Preußen wollten diefe Wahl nach ihrem Gefallen lenken, 
Graf Morik fam nach Kurland, in welches die Ruſſiſchen Truppen einge» 
rüct waren und wurde zwar den 28, Jun 1726. von den Ständen gewählt, 
muſſte aber doch weichen. - Er fiarb 1750 und iſt in der Iutherijchen 
St. Thomaskirche in Strasburg beigefeht. Seine Reveries hat er im.Des 
jember 1732 in 13 Kranfheitsnächten gefchricben, 


1) S. oben Bd. 3, ©, 292, 
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IV. Beilage zu ©, 85. 


Plan, welder Gehalt der Cordon im Jahre 1770 wegen der 
in Polen grafjirenden Peſt gezogen gewefen. 

‚ Det Cordon fing an dem Graͤnzort Polangen nach Gurland zu an 
und ging längs der Graͤnze durch das Amt Memel bis- gegen das Städt: 
chen Grotingen zu Samogitien gehörig, mofelbfi der erſte Einlaffort oder 
Gontumaz » Station war. Bis bicher machten die Bosniaken die Gränz: 
Poſtirung unter Commando eines Rittnicifters und muſſten befländig längs 
der Graͤnze vatrouilliren, damit nichts durchfchleicdhen konnte. 

Auf der Gontumaz- Station war zur Bedeckung 1 Offizier mit 30 Ge 
meinen vom Regiment v. Hallmann, fo die ganze Zeit nicht abgeldfet wers 
den durfte. 

Die auf jeder Contumaz: Station angefelsten Dfficianten befanden aus 
einem nfvector, einem Doctor, einem Chirurgus und 2 Contumaz⸗Knech— 
ten, wovon die erſten beide monatlich jeder 30 Thlr., der Ghirurgus 
20 Thlr. und die Kinechte jeder SThlr. monatlih an Tractamient erhielten. 

Die Gebäude befanden in einem Wohnhaufe für die Officianten, einem 
befondern für die Gontumaziften, einen Corps de Garde für das Com- 
mando, einem Schopven, um die Waren ausjuwittern, einem Stall, einem 
Brunnen, auch, wo kein flichend Waſſer in der Nähe war, wurden Teiche 
gemacht, um das Vieh darin zu fchwemmen; ferner waren verfchiedene 
Htenfilien, als eim fupferner Keſſel, um das Geld zu reinigen und was 
fonft noch noͤthig wer. " 

Diele Station muffte alles paffiren, was aus Ruſſland, Gurland und 
dem obern Theil von Samogitien fam; außerdem waren alle Paſſagen, 
welche durch Wälder gingen, verbauen, und wo deren feine waren, waren 
längs der Graͤnze Graben gezogen, auch alle Viertel « Meile Galgen mit 
Warnungstafeln aufgerichtet. 

Von. diefer Contumaz » Etation ging der Cordon wieder längs der 
Gränge durch die Amter Elemmenhoff, Proekuls, Heidelrug, Baubeln und 
Kafigkchnen bis an den Memelſtrom ohnweit dem Dorfe Smallenken, wo 
der zweite Einlafiort war, welchen diejenigen, fo aus. dem untern Theil 
von Samogitien auf dem Strom und aus dem obern Theil. von Polnifch- 
Litthauen kamen, paffiren mufiten; den Gordon formirte ein Commando 
vom Regiment von Apenburg unter Commando eines Masors. Die Eon« 
tumaz » Station war, wie die vorige beſetzt. Bon hier ging der Gordon 
durch die Ämter Abfleinen, Schreitlauchen, Grumnowkeiten längs der 
Graͤnze bis hinter das Graͤnzdorf Eidfuhnen im Amte Geritten, wofeldft 
der driste Einlaffort war, . Die Poſtirung machte ein Commando vom Res 
giment v. Pofadowsfi unter dem Commando. eines Gapitaind, Die Con⸗ 
tumaz » Station war, mie die erfie, fowohl mit den DOfficianten, als auch 
einem Commando Infanterie befeht und muſſten — —J aus er 
nifch = Lithauen kamen, felbige paſſiren. 
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Ben bier ging der Cordon durch das Amt Goeritten, Bredauen, das 
Holzfloͤßamt Nafaımen, Kiauten, Czychen, Czimochen, Sud, Drygatten bis 


grgen das zu Ichterm: Amte gehoͤrige Dorf Woytellen, en der vierte 


Einlaffort war, 

Die Poſtirung machte bis durch das Holsflößamt ER ein Com⸗ 
mando vom Regiment von Platen umter Commando eines Majors. Die 
Station war gleichfalls, wie die erfie befeht, und muſſten diejenigen; 
fo aus dem innerfien Ruffland, imgleichen or. Pohlen berfamen felbige 
pafliren. 

Bon bier ging der Cordon durch das Amt Yohannisburg, einen gro⸗ 
Gem Theil der Heide, bis am den zu dem Amte Ortelsburg, Königsbergfchen 
Deyartements gehoͤrigen Spalinger Theerofen, woſelbſt das Lithaufche 
Departement aufböret. Das Poflirungs: Commando von dem Amte Kiaus 
ten ab hatte das Regiment von Loſſow unter Commando eines Maiors. 

Sämmtlidye Eomiumaz « Stations waren auf Polnifchen Grund und 
Boden, das Holz zu den Gebäuden ſowobhl, als zur Feuerung wurde aus 
Polnischen Wäldern. obne Umſtaͤnde genommen; die übrigen Materialien 
wurden für. Geld angefchafft, und. ala die Peſt ein m hatte, wurde * 
les plus licitanti EA 


— 4 


v. —— 4. zu ©. 57 bis 60. 


(Aus Roden's bandichriftlicher Autobiograpbie p- 183) 

A. Den. 9. Mai.1772 Mittags r4 Ahr erbielt ich folgende cergaa- 
digſte Kabinetsordre: 

„Rath beſonders Lieber und Getreuer. Sobald ihr mit eurer Bes 
richtserftattung am das. Generaldirectorium vom der im Mindenfchen auf- 
gehabten Commiſſion vbllig fertig und derfelbigen entledigt. fein werdet, 
will ich, daß ihr. zu mir anhero mach Potsdam kommen follet, maßen Ich 
euch von einem andern Geſchaͤfte chargiren und euch daruͤbet ausführlich 
Selber anweiſen will. Ich bin cuer — Koͤnig.“ 

Potsdam, den 8. Mai 1772. Friderich.“ 

Ich reiſete ben 10, des Nachmittags von bier, kam des Abends in 
Potsdam, lich es dem Heren Geh. Gabinetsrath Galfter fagen, daß ich da 
wäre. Er ließ mir fagen, er würde mich des andern — abholen, 
ich moͤchte gegen 8 Uhr des Morgens parat ſein. 

Den 11. des Morgens nach s Uhr kam der Hr. Geh. Gabinetstath, 
bolete mich ab und. brachte mich nach Sans- Souci. 


Spwie fein Vortrag vorbei war, wurde id zu Sr. Majetät herein 


gerufen. 
Se. K. M. fagten: Er if in Minden gewefen, 
Moden. %a. 


König. Das Generaldireetorium hat. mir davon berichtet; ich bin 
mit euch zufrieden; wie viel Geld will er haben? 
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Roden. Ohngefaͤhr 15,000 Thlr. 

König. Das gehet noch an. Nicht mehr? 

Noden. 15 bis 20,000 Thlr., denn die Unterthanen find in Bezab- 
fung der Gontribution bei diefen theuren Zeiten fehr zuruͤck. 

Kbnige Ich will die Gelder auf Trinitatis bezahlen. Sage er dem 

Minifire Schulenburg, er follte mich auf Teinitatis daran erinnern. Koͤn⸗ 

net ihr fchweigen ? 

Moden. Ta. 

König. Ich werde — das Polniſche RER in Beſitz nch 
men, auch einige Stüde an der Nebe. ch will, daß ihr mir darin die 
Gontribution auf oſtpreußiſchen Fuß einrichten und durch eine Glaffifica 
tion. feſtſetzen follet. Aus allen Cammern babe ich die auserlefenfien und 
beſten Kriegesraͤthe notiren laffen, die gebe ich euch mit und eine gute An- 
zahl Ingenieurs die die Vermeffung verrichten follen. 40 find ſchon noti- 
tet, es fommen noch mebrere; ich werde euch fowohl von denen Mäthen, 
‚als Ingenieurs die namentlicyen Liften geben. Ihr muͤſſet eine Jnfiruf- 
zion für die Glaflifications» Commiffon und Ingenieurs machen, die ihr 
mir in Marienwerder, wo ihr den 1. Junii eintreffen müffet, zur Volljzie⸗ 
bung vortragen koͤnnet.“ 

Demnaͤchſt diktirten S. K. M. mir noch folgende Punkte, ſo mit in 
der Inſtruction zu faſſen: 

1) Mit dem Bisthum Ermeland ſoll der Anfang gemachet und zuerſt 
vorgenommen werden. Demnaͤchſt das Marienburg⸗- und Culmſche; 
dann die Stuͤcke an der Nebe und zuletzt Pomerellen. 

2) Die Commiffton fol fich jedesmal in der Mitte der Provinz ver⸗ 
ſammeln. 

5) Sowie eine Provinz fertig iſt, ſoll darin ſofort die Gontribusten in 
troduciret werden. 

4) Die Vermeſſungskarten fünnen von dem’ Edelleuten gefordert und 
allenfalls reetificiret werden. 

5) Die Aderfiädte follen mit zur Contribution gcjoden werden, gleich 
den Doͤrfern und ſollen keine Acciſe geben. 

ı 6) Die Eldfter' ſollen, wie in Schleſien, 50 p. C. geben. 
7) Die Handwerker auf dem ‚platten Lande follen in die Städte 
gichen. 

Alles was fonft noch if, muff er der Inſtruktion zufügen. 

Sch babe fonften zu dergleichen Sachen einen Minifter gebrauchet, ic 
babe aber das Vertrauen zu ihm, er wird feine Sachen gut machen und 
alles nach meiner dee einrichten. Er foll in Berlin nicht fagen, wo er 
bingebet. Nun Gott bewahre ihn! — 

Beim Weggeben fagten ©. K. M.: Ich wei, daß er auf dem Ger.- 
Direetorio der fleißigfte ift, feye er mir auch in Preußen fleißig und reite 
er brav herum, fo wird er mager werden und gefund wieder nach Haufe 
fommen. 
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(Aus Roden's handſchriftlicher Autobiographie pı188.) _ 

B. Den 4. Junii 1772 Mittags 11 Uhr trafen S. K. M. auch in 
Marienwerder ein. Schon beim überſetzen uͤber die Weichſel an der rothen 
Bude haften Ste den Praͤſidenten v. Domhardt, der dahin entgegen ging, 
ſchon gefragt, ob ich da wäre. S. K. M. fehten fih, ſowie Sie über die 
Weichſel Famen, zu Pferde, ritten durch Marienwerder ins Lager und 
bielten Specialrevuͤe über die daſelbſt verſammleten ti age als 

Snfanterie 

Alt- Stutterheim, 

Thadden, 

Tettenborn, 

Graf Anhalt, 

Borck | 

und die Garnifonregimenter von Sydow, von Ingeusichen und 

von Hallmann, 
Grenadierbataillone v. Hardt. 
Cavallerie 

Platen 

Finckenſtein 

Meyer Dragoner, u 

Pomeiste 

Apenburg 

Malachowsi 

Loſſow 

die Bosniaken. | 

Den 5. des Morgens war Mandore. Das Regiment von-Tettenbortt 
verlor den Grenadiermarfh. — Ich Überreichte die Sefeuttiene * Voll⸗ 
ziehung. 

Den 6. war wieder Mandvre. Der v. Dombardt wurde zum Ober⸗ 
präfidenten, der Gch. Rath und Elbingfche Intendant v. Below zum Präs 
jidenten und der Kriegsratb Vorhof zum Direkter der neuen Weſtpreuß. 
Kammer ernannt. 

Den 7. aber wegen des Wetters nicht. ©. R. M. fuhren nach der 
Montauer Spige. Nah der Tafel mufite ich mit dem Dberpräfidenten 
’. Dombardt zu ©. M. fommen. Höchfidiefelben wieberholeten, was Sie 
mie in Potsdam geiaget hatten, waren von der entrogrfenen Inſtruetion 
ſowohl vor die Commiffton als Ingenieurs zufrieden, gaben mir folche 
vollzogen zuräd, fagten dabei, über meine fchriftlichen Anfragen würde 
ich noch heute befchicden werden, und da wir noch wohl 6 auch mehrere 
Bochen noch würden dableiben müflen, ehe die Beſitznehmung vor fich 
yinge, (des Mittags war ein Courier aus Ruffland gefommen, wie es 
Jieße, fo hatte der die Nachricht mitgebracht), fo follte ich mich von der 
ſtpreußiſchen Gontributionsverfafung vdllig au fait fehen. Zu dem Ende 
sefahlen Sie dem gegenwärtigen: Oberpräfidenten v. Domhardt, mir alle 

Sriedr. d. Gr. IV. 24 


Huſaren, 
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Acten, fo ich ndthig hätte, verabfolgen zu laſſen, ich ſtellete S. M. vor, 
daß da ich nun nichts verfäumete, fo wollte ich nach Kbnigsberg geben 
und mir die ndthigen Acten aus der Regiftratur ſelbſt ausfuchen, weldes 
allgleich genehmiget wurde; fonfien fagten Se. Mai. zu mir: „Womit hat 
Er fich fo di gefreſſen?“ 

Roden, Es kommt vom vicden Siben. 

König. Was hat Er vor Füße? Hat er die Waflerfucht ? 

Roden. Nein, Ihro Mai. Sie find mich von der Reife angelaufen 

König. Herr, er muſſ, wie ich ihm in Potsdam fchon gefagt, reiteı 
Ich gebe ihm jetzt Gelegenheit dazu. Weite er brav und vifitire er fein 
Commiſſarien. 

Wie bald gedenkt er fertig zu fein? 

Roden. Ein bald Fahr wird wenigfiens dazu erfordert. 

König. Nun, das ift gut. Ich gebe ihm Zeit 

6 Wochen zu Ermeland, 

2 «zu Marienburg, 

6 «zum Gulmfcen, 

3° » zu den Stüden an ber Nebe, 

6 uzu Pomerellen, 
und ſowie er mit einer Provinz fertig if, muſſ fofort das Gataftrum ar 
die Sammer gegeben und die Contribution introduciret werden und ſowie 
die Beſitznehmung gefcheben, fchreitet Er zum Werke. Zch verlafe mid 
auf ihm, dag Er Alles gut und gefchwind zu Ende bringet, 

Noden. ch werde Alles thun, was in meinen Kräften iſt. 

Darauf fagten S. M. „Mein Herr, ich bin fein Diener — darauf 
ging ich ab. 

Den 8. war wieder Mandore und S. K. M. fuhren vom Plab mu 
über Eulm zu Fordon über die Weichfet nach Bromberg, wo Sie ii 
Nachts blieben und fo weiter bis Potsdam. 

Des Prinzen von Preußen Königl. Hoheiten bereifeten Preußen un 
Lithauen, nach deren Vollendung und da Sie den 18. Junii wieder bi 
Marienwerdber paffiret waren, fagte mir der Oberpräfident v. Dombardt ic. 


(Roden a. a. O. p- 201.) 


Sch wurde den 3, Junii 1773 fertig, ging den 4. bis Graudenz un 
deu 5. nach Marienwerder, wo ich des Mittags anfam. Des 7. Mittag’ 
trafen S. K. M. von Elbing über Marienburg zu Marienwerder ein. Nas 
der Tafel muſſte der Geh. Finanzrath v. Brenkenhoff, ich und der Ober 
präfident v. Dombardt bei Ihro Mai. fommen; nun wurde der Etat jut 
Einnahme formirer. Zuerfi frugen S. K. M. mich: Wie viel Geld hat er? 

Ich antwortete 509,915 Thlr. 7 Gr. 8 Pf., außerdem noch 61,049 Thle. 
16 Gr. 6 Pf. fo aus den geifllichen Gütern zu den Domainen fließen un) 
die der Herr v. Dombardt unter fein Domainenguantum mithabe. Diele 
wurde vom, Sch. Cabinetsrath Galſter notirer und fo wurde der get 
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v.Brentenhoff und v. Dombardt auch wegen der Übrigen Branchen befta- 
get. Die Audienz währete über 2 Stunden, indem Ce. K. M. nad) ver 
fchiedenen Sachen frugen. 

Den 8, überreichte ich die revidirte Cämmerey-Etats von Weſtpreußen 
und Ermeland zur böchften Approbation und Vollziehung, fo auch uns 
term 10. approbiret worden. 

Den 9. gingen S. K. M. nad Moderau ind Lager, wo den 10., 11. 
und 12. mandvriret wurde. Das Regiment Tettenborn befam den Grena- 
diermarfch wieder. 


VI. Beilage 5. zu ©. 67. 


Ein junger Landrath im Lebufer Kreiſe (v. P...... s auf Guſow) be= 
richtete dem Könige, daß im feinem Kreife fich bätten Heufchredien in gro= 
Ger Zahl fehen laffen. Der König wollte es nicht glauben, daß diefe egyp— 
tifche Plage in der Mark exiſtiren finne. Der Landrath fendete ihm da— 
ber eine Schachtel mit Luftlöchern, worinn einige Heufchreden, welche bei 
dem Dffnen im Zimmer umberflogen. Dies veranlaffte folgende Kabinets— 
ordre: „Se. K. M. :c. laffen Dero ꝛc. Kammer biedurch zu erkennen ge= 
ben, wie Hoͤchſtdero ausdruͤckliche Willens» Meinung dahin gehet, daß von 
num am keiner wie Landrath angefchet werden foll, der nicht zum allerwes 
nigiien 35 Jahr alt if; unter dem muſſ durchaus Niemand dazu gewähs 
‚et und vorgefchlagen werden, ſonſten, und wenn fie nicht das Alter von 
venigfiens 35 Fahren erreichet haben, taugen fie nicht dazu, und folche 
Rinder und junge Nafeweife wollen Höchftdiefelbe fchlechterdings nicht zu 
Zandräthen haben. Die Kammer hat daher fich stricte darnach zu achten, 
ugleich auch, fo viel wie fie kann, gute Officiers, die nicht mehr bei der 
Urmee in Dienfien find, und den Abfchied haben, zu Landräthen zu Fric- 
ſen ſuchen, weil die fchon beffer verfichen, was zur Ordnung gehört. Wels 
hes alles die Kammer alfo gebührend befolgen wird, 

Potsdam, den 27. Sept. 1779. 
in die Weftpreußifche Kammer. 


VO. Beilage 6. zu ©. 67. 


Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen, Unfer Allergnädigfter Herr 
aben zu refolviren geruhet, daß die an einigen Drten gebräuchliche, aber 
ble Gewohnheit, daß wenn ein Schiff das Unglück hat wo zu ſtranden, 
te Küftenbewohner fich defien fammt aller Ladung zueignen und das arme 
Schiffsvolf dann nadend und bloß fortfchiden, auf Dero Pommerfchen 
nd Preußifchen Küften durchaus nicht flatt haben, und wo folche etwa 
ps follte, ganz und gar abgefchafft werden fol: Statt deffen aber follen 
ie Leute an den Küften fchuldig und gehalten feyn, bey folchen WVorfällen 
em verunglüdten Schiff auf das Schleunigfte zu Hülfe zu Fommen, ale 

24" 
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len erſinnlichen Beiſtand zu leiſten, und alle Menſchmoͤgliche Mühe an— 
zuwenden, um von den Gütern und Waaren aus dem Schiffe fo viel zu 
retten und zu bergen, foviel fie nur fönnen, ohne das Mindeſte davon fid 
zuzueignen; fo follen fie auch hiernaͤchſt für die geleiſtete Hülfe Feine über 
triebene Forderungen machen, ſondern mit einer billigmäßigen Bezablun; 
fuͤr die Arbeit und den Beyſtand fich begnügen, welche von dem naͤchſte 
See» oder andern Gerichte regulirt werden kann: Weiter aber muß von da 
Gütern und Waaren des Schiifs auch nicht das Allermindefle genomma 
werden, fondern Alles und Jedes dem verunglücdten Schiffer zu fein 
freien Dispofition verbleiben: Hoͤchſt Diefelben befehlen demnah Dei 
Pommerſchen Negirung, auch Krieges» und Domainen- Kammer bierdurd 
in Gnaden, hiernach fich, in Anfehung der Pommerfchen See =» Küften oe 
börig zu achtem und diefes aller Orten, wo es noͤthig, bekannt zu machen, 
daß die Leute hiernach fich richten koͤnnen. 
Potsdam, den 25. Zulii 1783. 


VIM. Beilage 7. zu ©. 68. 


a) An den Dber- Präftidenten v. Dombardt. 


Veſter, befonderg lieber Getreuer. Ich gebe Euch auf Eure M 
frage vom 25. abgewichenen Monats biedurch zur Reſolution, vie id 
die 50 p. C. Contribution ‘von denen geiſtlichen Beflgungen und liegen 
den Gründen, excl. derer geringen und Dorf» Pfaffen, die auf dem biste 
vioen Fuß bleiben, dahin veriianden willen will, daß folche, da die Geil 
lichfeit von derjelben Bewirtbichaftung nichts verfieht, von denen Kım 
nern übernommen, und gehörig adminifiriret oder verpachtet, dent 
Sseundherrfchaften aber, fie feien Bifchdfe, Äbte, Prälaten, oder amt 
Borgeſetzte geil. Ordens von dem reinen Ertrage, nach Abzug aller Bar 
Verguͤtigungs- und andern Neben-Unkoſten, wie ſolche Namen bald 
mögen, 50 9. €, bezahlet werden follen, wodurch denn alle Bedrüdunen 
Dero Untertbanen von felbft aufhören und wegfallen. Wenn übrigens de 
Odgtreichſche Hof auch gleih die Geilllichkfeit auf Penfiones gefett habe 
follte, fo wird demfelben foiches weit weniger ungleich gedeutet werd“ 
als mir, wenn ich diefem principio folgen follte, weil gedachter Hof m 
eben der Religion ift, Ich aber von einer differenten Religiom fchon f 
diefenn Stüde mehr Menagement zu obferviren babe. 

Wenn Übrigens der Biichof von Ermland an Kirchen, Pupillen- un 
andern Depoſiten-Geldern fich follte vergriffen haben, fo ift nichts bilig« 
als daß er folche gehörig veilituire, und werden Ihn die Gerichte dazu fe 
anhalten, zumal da das objectum execoutionis vors fünftige in der Kım 
mer Händen, und alfo nicht weit zu fuchen fein wird. Sch bin Eu 
gnädiger König. 

Potsdam, den 1, Nov. 1772, 
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( Höchftelgenhändig.) s 
ich babe die Sache noch nachgedacht. Mir wollen auf die aeli- 
lichen Güter den Gatafler nach jetzigem Ertrag reguliren, und mas 
durch die Verpachtung mehr herausfommt, fließet zu meinen Gaflen. 


b) An Ebenvenfelben. 


Veſter, befonders lieber Getreuer! Die eigenhaͤndige Nachfchrift, 
welche Ich meiner Euch geftern .ertbeilten Antwort beigefüget habe, will 
Ich dahin verflanden wiſſen, daß bei Beſtimmung der denen Geiſtlichen 
von Ihren Belikungen bewiligten 50 p. C. der von der jehigen Glaffifi- 
cations- Commilfion ausgemittelte Ertrag jederzeit zum Grunde genom— 
men, davon zuvörderfi die Bau- und anderen Koften abgezogen, und der 
reine Überfchuß fodann erſt getbeilt, das aus denen ex post gemachten 
erbefferungen aufaefommene Surplus aber Meiner Hälfte allezeit zu— 
wachfen folle. Denen Geifllichen wird bei Abnahme Ihrer Güter und 
liegenden Gründe zur Urſach angegeben, daß folhes in der: Mbjicht ge: 
ſchehe, damit fie durch deren Bewirtbichaftung nicht diſtrahirt, und von 
Ihren geiftlichen DBerrichtungen um fo weniger bebindere werden möchten, 

thrigens fehe ch dem Euch von dem Hafen an der Nogatb oder 


derfelben Ausflug ins Haf mir zu erflatten, unterm 3. und 11. praet. auf . 


gegebenen Bericht, mit Verlangen entgegen, und bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 2. Nov. 1772, 


IX. Beilage 8. zu ©. 79. 

a) An den Kammerdireftor v. Korkwitz')) in Marlenwerder. 

Sn Anfehung des mit Eurem Bericht vom geſtrigen Dato einge- 
reichten Kofien » lberfchlages, wegen Anfegung der angefommenen Kolonis 
ften = Familien, babe Jh Euch bierdurch zu erkennen geben wollen, daß 
dieſer Anfchlag Mir fehr hoc) vorfonmt, und daß Ihr daher falchen zu» 
vor noch ganz genau und mit Beobachtung aller möglichen Menage and, 
Okonomie nachſehen und unterfuchen muͤſſet, ob diefe Etabliffements nicht 
woblfeiler und mit wenigern Koften zu bewerkſtelligen, wie das in andern 
Provinzen, wie in Pommern und Schlefien gefchiehet, wo die Anfehung 
inner Büdnerfamilie nur etwa 150 Thlr. zu fichen fommt. Indeſſen ac« 
:ordire ch, zum Behuf diefes ganzen Etabliffements für diefes Jahr, für 
wobl in dem bieligen, als in dem Bromberger Departement, 60,000 Thlr. 
vorüber Ihr Euch mit dem Geh. Nath v. Gaudi gehdrig zu concertiren 
babt, wie viel von diefen 60,000 Thlr. verbäleniffinäßig für jenes Depar— 
tement anzufeßen. Soweit nun diefes Quantum binreichet, fo viele muͤſſen 
von den fremden Familien, ſowohl im biefigen, als Brombergfchen De» 
yartement etablirt, die übrigen Familien aber vor der Hand in den Amts- 


1) Ver ihm war Worhboff Kanımerdireftor von 1772 au Bid 1730, 
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dorfern untergebracht werden, fo gut wie moͤqlich, damit die Leite doch 
ihre Brod verdienen und fich fo lange ernähren können, bis Ich auf Fünfs 
tig Fahr ein Mehreres darzu hergeben kann. Anlangend biernächt den 
von Euch eingereichten Plan von denen in biefiger. Provinz bei Meinen 
Ämtern annoch zu machenden Verbefferungen, fo kann Ich für diefes Fahr 
dabei weiter nichts thun, und fein Geld dazu geben, fondern das muſſ 
noch anfteben, und bis dahin zuvor noch alles näher und gründlicher um 
terfucht werden, worin die Verbeiferungen befteben, und ob ſolche aud 
nüßlich und folide find. Denn bei Ablafjung der Seen und Yustrodnung 
der Brücher fommt es darauf an, daß zuvor genau eraminirt wird, wie 
das Niveau befchaffen, genugfames Gefälle, das Waſſer abzuführen und 
mwegzufchaffen, ohne den Angränzenden das Waffer Über den Hals zu 
fhidfen, auch wie der Boden oder der Grund geartet if, ob Schilf- um 
MWafferfräuter darin wachfen, oder ob es nur ein bloßer Moorgrund if; 
erfternfalls kann man ficher darauf rechnen, daß ſich gute Wiefen davon 
werden machen laſſen, im lebtern Fall hingegen iſt auf nichts müsgli- 
ches zu rechnen, und die Koften würden vergeblich angewendet worden 
fein. Das muſſ daher erft gang eigentlich unterfucht werden. Da— 
bei gehet auch Meine ntention wegen der DVerbefferungen im Lande 
dahin, daß wir bei denen Ämtern anfangen, und zuvor da alles im den 
vollfommenften Stand fehen wollen, biernächft und wenn wir damit fertig 


find, und auch auf den Hädrifchen Grundflücen alles gemacht if, alsdann 


- 


wollen wir bei den Edelleuten anfangen, melde die beften, die ordentlich 
und gut find. Indeſſen müffen wir alle die Plans beibehalten und feben 
biernächit, wie viele Familien bei Gelegenbeit der andern Verbeſſerungen 
mit etablirt werden, und wie viele Familien ſodann noch anzufeßen verbleiben. 
Die Mir eingereichten Proben von denen, in denen Danziger Vorſtaͤdten 
angefertigten Polnischen Keibbinden finde ch fehr gut, und werdet |br 
dahin ſehen, diefe Fabrike immer weiter zu befördern und den Debit nad 
Polen zu vermehren, fowie Ihr Euch auch Überhaupt die Verbefferung und 
mehrere Aufnahme der hiefigen Provinz dufßerft angelegen fein laſſen wer— 
det. Graudenz, den 7. Juny 1781. 


b) An Denfelben. 

„Es find Mir mit Eurem Schreiben vom heutigen Dato die zwei 
biefelbfi gefertigten Proben vom fämifchen Leber zwar zugefommen, Ich 
muſſ Euch aber fagen, daß Ich Mich darauf nicht verflehe, und auch nicht 
zu beurtheilen vermag, in wie fern diefes Leder zu denen Sachen vor dir 
Armee gebraucht werden kann, oder nicht; Ich babe diefe Proben dabeı 
dem Gen.» Mai. dv. Wartenberg zugefchidt, der weiß dag genauer, wie da: 
fämifche Leder eigentlich befchaffen fein muſſ, mit diefem koͤnnt Ihr allı 
über die Sache weiter correfpondiren. Da auch Meine landesväterlich 
Willensmeinung dahin gebet, den Nahrungsitand und den Aderbau üı 
biefiger Provinz immer weiter in Aufnahme zu bringen, wozu denn aud 
geböret, den Unterthanen mehr Gelegenheit zu verfchaffen, ihr Getraid 


- 
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beffer abfehen zu können, befonders in den Gegenden, mo fein Waffer if, 
und mo fie mit ihrem Getraide nirgends bin wiflen, damit fie nicht müde, 
fondern eher aufgemuntert werden, Ihre Felder immer beffer zu eultiviren, 
und mehr Sleiß darauf zu verwenden, fo iſt das befte Mittel hiezu, wenn 
in den Städten folder Gegenden Manufacturen aller Arten, die dem 
Lande nüplic find, und wie fie fich für jeden Ort ſchicken, angeleget wer» 
den, wodurch denn die Conſumtion in denen Städten vermehret und den 
Landleuten Gelegenheit verfchaffet wird, ihr Getraide beſſer zu verkaufen, 
3u dem Ende nun müflet Ihr die Defignationes von der Er- und Im— 
portation, welche die Directiong zu Neufahrwaſſer und Fordon anzuferti» 
gen und an Euch einzureichen angewieſen find, fleißig nachſehen, was für 
fremde Fabrikwaren und Sachen, es mögen fein, welche fie wollen, einges 
bracht werden, und fodann überlegen, von.welcher Art Waren bier im 
Lande noch Manufakturen anzulegen, hiernaͤchſt Euch einen ordentlichen 
Plan machen, wo und an welchen Drten das zum Beten angebet, auch 
welche Art Manufafturen für jeden Drt zum Beten fich fchiden, wobei 
denn, wie gefaget, vorzüglich auf folche Gegenden zu reflectiren, mo das 
Getraide wohlfeil if, und wo auch die Waren nach Polen und auch fon« 
fien gut debitiret werden fünnen; denn die Städte zu formiren gebet ohn⸗ 
möglich anders an, als durch Manufacturen, die machen die Gonfumtion 
und geben dem Lande dadurch Nahrung, und müffen dazu auch folche Dr- 
ter amı erfien genommen werden, wo es wohlfeil zu leben ift, damit die 
Mamufacturiers um fo woblfeilee arbeiten, und daber die Waren auch 
um fo befiern Preis verktauft werden können, um fo viel mehrern Debit 
baben fie alsdann. In einer jeden Provinz find das die beiden Haupt- 
ſtuͤcke, erfilich dahin zu ſehen, daß das Land gut und gehörig befiellet, und 
daß das daraus gezogen wird, was nur angebet; zu dem Ende müffen die 
Unterthanen zu allem Fleiß und zur guten Kultur ihrer Gelder aufgemun⸗ 
sert und angewieſen werden; befonders ift hier der Fehler, daß fie fo weit» 
läuftig und zu viel Land ausfden, mehr als fie mit ihrem Dünger be 
ſtreiten können, welches denn die Urſach iſt, warum fie fo wenig von ih⸗ 
vem Ader gewinnen; werden fie aber darin recht unterrichtet, und ange» 
wiefen, fiatt 8 Morgen, die fie nicht gehörig bemiften fönnen, nur 4 Mor⸗ 
gen zu bedüngen und die denn ordentlich zu befiellen,; fo werden fie meit 
mebr profitiren; ſodann mufj auch aller Fleiß angewendet werben, artifi« 
eielle Wieſen zu machen, damit, die Leute mehr Vieh halten und mehr 
Dünger für ihre Felder haben können. Das 2. Hauptlüd if, die Städte 
in den Stand zu bringen, daß fie mehr Korn confumiren und daß die 
Landleute, die ſonſten nirgends damit hinwiſſen, folches dahin abfeßen 
können, und diefes if, wie oben gefaget, anders nicht, als durch Anlegung 
nüblicher Manufafturen zu bewirfen. Hiernaͤchſt ift auch darauf zu den⸗ 
ten, den Hopfenbau flärter zu betreiben, welches an folchen Drien zum 
beften angebet, wo Defrichements gemacht werden, zu dem Ende muſſ man 
iuchen Hovfengärtner aus dem Deſſauſchen zu friegen, die verfiehen fol- 
chen am beften zu bauen, damit die Provinz ihren Hopfenbedarf feld ge- 
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winnt und nicht nörhig hat, fremden zu faufen, fondern das Geld dafür 
im Lande verdienet wird. Zuvor aber muff ordentlich unterfücht werden, 
wie viel Hopfen Überhaupt im der Provinz zur Confumtion erforderlich ift, 
wie viel im Lande bisher gewonnen und auch fremder eingeführt worden, 
biernächft wie viel Land dazu gehdret, um den fehlenden Hovfen. bier ans 
zubauen, und in welchen Gegenden es zum beften und zum convenableften 
iſt, die neuen Hopfengärtner anzufeßen. Ferner wird es angehen, daß in 
der Provinz Slashütten, von dem weißen Scheibenglas, das bier noc gar 
nicht gemachet wird, angelegt werden, nur muſſ man dazu foldhe Gegen» 
den nehmen, worüberflüffiges Holz ift, und wo der Abfak und Transport 
der Glaswaren gut angeher. In der Abficht werde ich zufehen. dergleichen 
Blasmacher, die das weiße Scheibenglas zu verfertigen recht verfichen, aus 
Böhmen zu Eriegen, unter deren Anleitung und Aufficht ſodann die Glas— 
bütten bier eingerichtet und betrieben werden follen. Sodann ifi auch 
noch eine Sache, die der Provinz zum Nutzen gereichen fann, wenn fic 
nebmlich die rohen Leder aus Polen auf der Weichfel ſich berauffommen 
laffen, Solche allhier gerben und zubereiten, und biernächft gegerbt wieder 
nach Polen hinſchicken, fo wird das Arbeitslohn darauf verdienet, und Fbn- 
nen zu dem Ende bei Marichburg, Mewe oder andern folchen DOrtern, wo 
es gut angehet, Lohgerbereien angeleget werden. 

Was die Amter » Melivrationg betrifft, fo werde Ich bier für dieſes 
Jahr dabei nichts vornehmen, fondern erſt Fünftiges Jahr, ſowohl bei den 
biefigen, als bei den Brombergfchen Ämtern damit anfangen, was denn 
bei der Gelegenheit an neuen Familien anzufeken, dazu können die Ackers— 
leute aus dem Thüringfchen hergenommen werden, das find fleifige umd 
arbeitfame Leute, zu denen Büdnern aber müffen von den Invaliden mit 
angefehet werden, denn für die ift das eine Art von VBerforgung, und ver« 
dienen dieſe Leute wohl, dag man fich ihrer annimmt und fie fucht unter 
zubringen. Übrigens müffet Ihr befländig fpeeuliren, wie die Provinz im- 
mer mehr im beffere Aufnahme zu bringen, daß das Land mit mehrerm 
Blei cultiviret und ordentlicher beftellet und berirtbfchaftet wird, dag mehr 
artificielle Wiefen angeleget werden, um den Landleuten mehr Dünger zu 
verfchaffen, woräber Ihr Euch wohl mit dem Geheimen Finanzrath Schuͤtze 
näher befprechen koͤnnet, der das Rand fennt und verficht, und dem Ich 
geichrichen babe, mal auf 14 Tage berzufommen, und das fchlechte Land 
zu fchen, und wie folches zu verbefjern und mehr Nußen davon zu ziehen, 
init Euch näher zu Überlegen. Ferner müft Ihr darauf denfen, daß die 
Städte durch Anlegung nüblicher und jedem Drt convenirenden Manufaf- 
turen mehr aufgebolfen und in einen beffern Nahrungsſtand gefchet wer— 
den, auch daß nicht mehr fo viel Geld aus dem Lande gebet, für folche 
Sachen, die alle im Lande felbft gewonnen und gemacht werden fünnen und 
daß Überall mehr Fleiß und Induſtrie eingeführt wird. Ich gebe Euch 
Zeit dazu bis fünftig Fahr, bis dahin nun müfet Ihr auf alle die Sa— 
chen mit Ernft und Fleiß bedacht fein und darauf raffiniren, was alles 
zum Beften des Landes gefchehen und angeleget werden Tann, dieſes fo- 
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dann in einen ordentlichen wohluͤberlegten Plan bringen und folchen bier» 
nächft an Mich einreichen. 

Mockerau, den 5. Juny 1781. 


c) Inſtruction für den Director der Brombergfhen Kammer 
v. Dombardt. 


Da Seine Königliche Maieltät von Preußen, Unfer allergnädiafter Herr, 
Allerböchft zu refolviren gerubet, Dero bisherigen Kammer - Director bei 
der Mindenfchen Kammer v. Dombardt zum Praͤſes und Director bei Dero 
Bromberafchen Kammer zu ernennen und demfelben diefe Proviny zu ſei— 
ner Aufficht anzuvertrauen; So haben Höchfidiefelben Dero nunniehrigen 
Director der Brombergfchen Kammer zu feinem Verhalten nachfichende 
Dunfte wie eine Inſtruction vorfchreiden wollen, wornach er fich in dem ihm 
jet anvertraueten Poſten auf das genauefle richten und alles darin ent— 
balterre mit gebötiger Exactitude und feiner Pflicht gemäß befolgen muß, 
1) find die Raffen-Sacıen. Das iſt eines der nothwendigſten Dinge, und 
muß er darnach fehen, daß folche in befländiger guter Ordnung foviel nur 
möglich erhalten werden. 2) Iſt in der Provinz eine terrible Unordnung 
eingeriffen, denn die Leute bezahlen ihre Contribution nicht richtig und 
zur gebdrigen Zeit, fie find auch dazu nicht fcharf genug angehalten wor» 
den, daher entfiehen nun die Reſte und die vielen Ruͤckſtaͤnde. 3) Haben 
Seine Königliche Maieftät befonders bei Nadeln ein groß Defrichement 
nıachen laffen und den vorigen KRammer-Director v. Gaudi verfhiedentlich 
aufgegeben, davon zu fuchen vor die Provinz den beften Nutzen zu ziehen 
aber fie haben mit demfelben Dero Abficht nicht erreichen können, denn 
es koͤmmt vornehmlich darauf an den Nindviehfland in der Gegend zu 
vermehren und zu verbeffern. 4) An der Netze herauf, nach nomwraclam 
zu ift der Erdboden fo fett, daß fie feinen Dünger gebrauchen, deshalben 
achten fie jo wenig darauf, daß fie den Mift ins Waffer werfen, da fümmt 
es nun darauf an, es zu veranflalten, daß der Dünger, den fie dorten 
nicht gebrauchen, flatt folchen in das Waſſer zu werfen, dorten auf Prah— 
men geladen und fo zu Waſſer nach Nadel und der Gegenden bingefchaf« 
fet wird, mo fihlechtes Land if. Jedoch muß davon zuvor ein genauer 
liberfchlag gemacht werden, da die Nebe In der Gegend ſehr krumm if, 
was dieſe Anftalt koſten möchte und ob dabei deshalben ein Nutzen heraus— 
fommt und wie das am beften zu bewerffielligen. Sodamm muß 5) fo» 
wobl bei die Beamte als bei die von Adel und Unterthanen ganz; genau 
darnach gefehen werden, daß ihre MWirtbichaft befier geführet, ihre Zelder 
ordentlicher befiellet und eher wenig Land und das ordentlich cultiviret, 
als eine große Strede befäst werden, wag fie nicht gehörig bedüngen und 
befireiten können. Sonach ift 6) darauf zu fehen, an Drten wo fünfe 
oder fechsiähriges Rand iſt, daß da Futterfräuter gefdet werden, damit die 
Leute mehr Vieh halten und den Rindvieb-Stand vermehren fünnen um 
mebr Dünger- zu befommen, und das Land beffer nußen fönnen. 7) Der 
Schaf-Blch: Stand kann in der Provinz ungemein augmentivet werden, 


— 
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‚und bierauf muß der Kammer » Direftor mir allem Fleiß feben, damit fie 
mehr Wolle gewinnen, und feine volnifche Wolle weiter ndtbig haben. 
Deren gegenwärtig noch eine große Quantite eingeführet wird weil fie im 
Lande zur Verarbeitung nicht genug haben. Es verſteht fich daß diefes 
nicht auf einmal zu vrefliren, fondern dag fann nur nadı und nad ge 
fcheben; Wenn aber in denen Sachen fein Anfang gemacht wird, fo bleibt 
das immer wie es if. Sodann muß 8) in denen Gegenden von Ino— 
wraclam an nachgefeben und ordentlich überfchlagen werden, wie viele 
Miefen fie dorten haben? Wie viel Vieh fie dorten ausfüttern kinnen? 
Wie ſtark der gegenwärtige Viehſtand if? und um wie viel ſolcher verflärkt 
werden fann, und dafür muß denn auch geforget und foldhe Anfialt ge» 
machet werden, daß die Butter die fie mehr gewinnen als zur Confumtion 
erforderlich auf der Nebe nach Berlin zum Verkauf gefchafft wird. Hie— 
bei ift aber ndthig einen genauen Überſchlag zu machen, was die Butter 
auf der Stelle foflet? Wie hoch fich die Transportfofien belaufen? und 
zu welchem Preis zu Berlin wieder verkauft werden fann? damit die Leute 
dabei gewinnen und encouragiret werden, ſich mehr auf das Buttermachen 
zu befleifigen. 9) So muß auch darauf gefeben werden, daß die Vieh— 
zucht beifer betrieben und befonders mehr Schlachtvieh zugezogen wird, 
damit dergleichen wie bisher nefcheben nicht mehr aus der Fremde berein- 
gelaffen werden darf. Welches auch an fich gänzlich verboten fein fol. 


40) Zur Aufnahme der Provinz gehört vorzüglich, daß die Fabriquen und 


« 


Manufacturen in denen Städten beffer aufgeholfen werden. In diefer 
Adficht, muß der Director exacte Liften von der Jmportafion und Expor⸗ 
tation von der Aceciſe fich geben laſſen und folche genau durchſtudiren was 
für fremde Waaren ins Land bineingeben und fodann diflinguiren, von 
welchen Waaren die erfie Materie im Lande iſt oder mo foldye am näd- 
fien berzunebmen. Die neue anzulegende Fabriquen müffen befonderg zu 
Bromberg, Nadel, Schneidemühle, Crone und Schoͤnlanke, an welchem 
legtern Drt bereits viel Tuchfabrifanten find etabliret werden. Dabei 
ift dennoch die Sveculation zu machen - da ein Haufen Wolle aus Polen 
nach Holand und anderen Drten verfchicdet wird und dagegen viel Eng- 
lifches und Holändifches Tuch nach Polen wieder eingeführet wird, daß 
im Lande eben dergleichen Tücher von eben der Qualite, Breite, Länge 
und Farbe wie jene find amgefertiget und denen Polen wieder verfauft 
werden koͤnnen. Es koͤmmt alfo darauf an, was für Gattungen von Tü- 
chern das find, und daß denn folche Fabriken angeleget werden die die 
nemlichen Sorten Tücher verfertigen. Alsdenn fann man den Polen die 
Wolle die fie font nach England und Holland verſchicken lieber abnehmen 
und ibnen dagegen die Tücher wieder verfaufen. 11) Sodann ift auch 
das Augenmerk darauf zu nehmen, mehrere Gdrbereien von allen Arten 
anzulegen, und muf man unterjuchen welche Arten von Leder im Lande 
noch fehlen und dann nachfeben, wo es zum Beſten angebet, bie Gärbe- 
reien die da fehlen noch anzulegen; desgleichen auch Fabriquen von Struͤm⸗ 
fen, Mühen und Handſchuh, Wagenbauer von der Art, wie fie die Polen 
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gebrauchen, und überhaupt alle die Sachen die in der Provinz moch nicht 
genug find und die auch nach Polen hin debitirer werden fbnnen, dabek 
muß denn Nücdficht genommen werden einestheils auf folche Drter, wo 


die erfie Materie am leichteften zu befommen; und anderntheils, wo die: 


verfertigten Waaren zum beflen abzuſetzen, diefes ifi denn vorzüglich in - 


denen Städten an der polnifchen Grenze; um die Sachen dabin deſto bes 
quemer und wohlfeiler debitiren zu kͤnnen. Auch iſt zu egaminiren, ob 
an Brandmwein fo viel im Lande gemacht wird, mie nötbig if? oder ob 
noch was fehlet? ferner, ob Blashütien genug im Lande find? oder ob 
deren noch mehr angeleget werden müffen? in welchen Gegenden das zum 
Beften angebet? nemlich mo Holz genug iſt, denn das wird vorzüglich 
dazu gebraucht. Ziegelftreicher find in der Provinz auch noch nicht genug, 
und da ift die Intention, daß die Ziegellireicher, die jet bei der Feſtung 
Graudenz arbeiten, biernächft wenn der Bau fertig, im Lande angefeht 
werden follen, an folchen Drten wo es zum beiten angebet, wo die Erde 
darnach befchaffen und mo die Ziegel am leichtefien weiter zu fchaffen? 


Welches dann vorzüglich am Wafler fein muß. 12) In Anfehung aller - 


derer anjulegenden neuen Manufacturen, muß der Kammer» Direftor 
v. Dombardt fi mit dem Kammer - Direktor v. Kordwig zu Marienwer« 
der ganz genau concertiren und Sich daruͤber mit ihm einverfiehen, daß fie 
fich eine Provinz der andern darunter nicht entgegen handeln, und die 
Drter unter fich ordentlich ausmachen, wo ein jeder nach feinem beflen 
Willen vor ndthig fintet neue Manufacturen zu etabliven. Der Ort 
muß immer decidiren, nemlich wo die erſte Materie gut zu befommen, 
wo wohlfeil zu leben und zu arbeiten ift und wo die verfertigte Waaren 
zum wohlfeilften und zum leichtefien wieder debitiret werden können, da= 
bei toͤmmt es vorzüglich darauf an, die Importations-Liſten von der Ace 
cife fleißig durchzufiudiren, was für fremde Waaren ins Land hineingehen 
und wie folche im Lande an den bequemflen Drten angefertiget werden 
fonnen um das Geld dafür im Lande zu behalten. Da find zum Erem- 
pel anzuführen, die Nürnberger Waaren und Fleine Spiegels, die koͤnnen 
ja eben fo gut im Lande gemacht werden; Und kommt es nur darauf an, 
daß man dergleichen Reute, ‚die das verſtehen, fucht zu friegen und an 
einen oder den anderen Drt anzufehen; fo brauchen dergleichen Waaren 
aus der Fremde nicht mehr eingeführet zu werden. Und diefes muß der 
Kammer-Director v. Domhardt in Anfehung aller übrigen fremden Waas 
ren und Sachen, die in das Land eingeführet werden, und welches die 
Importations-Liſten ausweifen, beobachten und fuchen die Allerhoͤchſte Wil« 
lens Meinung zu erreichen, die dahin gerichtet it, daß das Geld für alle 
folche Sachen die im Lande felbit verfertiget und hervorgebracht werden 
tönnen, im Lande zu behalten und den inneren Reichthum zu vermehren 
Da es ohnehin fchom wegen der bisherigen üblen Wirtbfchaft dorten am 
Gelde fehr fehlet und worauf der v. Domhardt vorzüglich raffiniren muß 
Dazu fhmmt denn noch ein Artiful, nemlich wo die Polen ihre baum» 
wollene Waaren alle hernehmen? Einen Theil ziehen fie aus dem Äftreich⸗ 


a 
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ſchen nach der angraͤnzenden Gegend, aber das reicht doch nicht bis a 

der diesfeitigen Grenze. Da muf denn unterfuchet werden, von woher ſit 
da ihre baummolene Waaren Friegen, befommen fie folche aus den fchleie 
‚ {chen Fabriken, fo iſt dabei nichts zu ändern, fonft wuͤrde man diefen tort thum 

&Sonften aber muͤſſen in den Grenzitädten fowohl Baummollen- Fabriken als) 
auch ale Arten von Band- und Schnürbandmachereien von der Art mie 

fie in Polen gebraucht werden angeleget werden, um folche ſoweit «| 
tbunlich in Polen zu debitiren. 13) Die vornehmſte Sache worauf vor 
züglich zu ſehen und welches die basis von allem ift, ift die gute Cultut 

im Lande zu introduciren, denn die iſt leider noch ſehr fchlecht ſowohl bei) 
den Beamten als bei den Edelleuten; deshalben muß man ſich bemüben, 
bei die Beamten zwerft eine beffere Gultur einzuführen, damit die Edelleute‘ 
und andere das feben und fich auch daran gewdhnen. Denn die Land 

wirthſchaft iſt das erfie in der Provinz daß die ordentlich betrieben, die Felder“ 
gehörig beduͤnget und befiellet werden, und wenn diefes in Ordnung, dann | 
muß man fehen die Manufalturen gu verbeflern und zus vermebren, wo: 

dirrch der Landmann Gelegenheit erbält wegen der mehreren Konfumtien 

feine Produkte beffer abzufehken, und die Städte aufgebolfen werden. Es 

ift auch bereits ein Plan gemacht was bei den Imtern in der Provinz 

vor Verbeſſerungen zu machen und die Mevenües zu vermehren dieſen 

Plan hat der Etats-Minifter v. Gaudi, welcher den v. Dombardt folchen 

mitgeben fol, damit er felbigen, wenn er dahin fommt an Ort und Stelle 
unterfuchen? und fich davon au fait fehen fann, Und wenn biermächü 
Seiner Königlihen Majellät das Geld dazu geben, daß der Plan fodann 
um fo beffer ausgeführet werden kann. 14) Nach einem gemachten liber: 
ſchlage, können in beiden Departements von Weſt-Preußen noch 14,000 
neue Familien angefeht werden. Dieferwegen muß fich der v. Dombardt 
mit der Marienwerderfchen Kammer näher einverfichen, wieviel davon in 
‚Jedem Departement zu etabliren, fodann muß der Anfang davon bei den 
Amtern und bei den flädtfchen Gütern gemacht werden, dagegen bei den 
Edelleuten darunter noch nichts gefchehen, folange fie ihre wilde Wirtb- 
ſchaft noch fo fortführen und nicht ordentlicher werden. 15) Hiernächfi 
muff er auch ein Auge haben auf die Pächter der adlichen Güter, folcher 
Beſiher die in Polen wohnen, daß fie den Edelleuten die Revenues nicht 
avaneiren, denn diefe find gewöhnt ihre Pächte gleich auf einige Jabre 
im Voraus zu nehmen, und folche in Polen zu verzehren, dadurch wird 
das Land immer aͤrmer, das muß alfo durchaus nicht geflattet werden, 
weshalben aud) die Weſtpreußiſche Negierung bereits Drdre bat ſolches zu 
verhüten und muͤßen dergleichen adliche Pächter die Mevenles nicht an« 
ders als quartaliter bezahlen. Diefes ift eine Urfache mit, weshalben 
Seine Kbnigliche Maieflät gerne fehen werden, wenn gute Leute bürgerli= 
chen Standes auszumitteln, die diefen polnifchen Edelleuten ihre Güter 
abfaufen. Denn obwohl in andern Provinzen eg wider die Geſetze läuft, 
daß Leute bürgerliben Standes adlihe Güter acquiriren, So wollen 
Seine Königliche Maieflät, doc in Wefipreußen folches accordiren, uam 
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nur die Polen loß zw werden, weil Ihnen dorten ein guter Bürger lie—⸗ 
ber ift, mie alles das yolnifche Volk. 16) Auf die Anpflanzung des Hol- 
ges und Verbefferung der Forften muf der v. Dombardt chenfalls alle At⸗ 
tention haben, Es iſt folches zwar die Pflicht und Schuldigkeit der Forſt⸗ 
bedienten, allein er muß doch darnach fehen, daß das alles fo gefchichet 
und befolget wird wie es befohlen worden. So muß er auch 17) mit 
denen Polen feine Complimente machen, denn dadurch werden fie nur 
noch mehr verdorben, fondern er muß fcharf darauf halten, daß fie denen 
Drdres gehdrig nachleben, ihre praestanda zur gefehlichen Zeit richtig und 
prompt abführen und ihnen nicht die gerinäfte Nachficht geflatten, fon« 
flen wenn er nicht mit der Execution gleich dahinter iſt, hilft alles nichts; 
Hiernächft 18) gicht es auch dorten einige Wiefen hin und wieder, die 
Torfgrund haben, da muß er nun unterfuchen was beffer ift ob Pferde 
oder Schafe darauf zu ziehen; Sind es Pferde, fo muß er dann fehen, die 
Zucht ordentlich einzurichten, und wenn es auch nur folche Pferde find für 
die Bauern oder die bei Kriegeszeiten zu Proviante und Artilleriepferden 
zu gebrauchen. 19) Gehet Seiner Königlichen Majeſtaͤt Intention aud) 
dahin, daß die Bauern freie Leute fein follen und feine Selaven. Ginige 
deutfche Kolonien dorten find fchon frei aber das mehrefte polnifche Volk 
find noch wie die Eclaven und haben auch nicht mal rechte Luft freie zu 
werden, daß muß er nun fehen nach und nach zu bringen. Es können zu 
Befdrderung dieſer AUbficht auch einige Kammer» Borwerfer, wo feine 
Brauereien dabei find und wo es fonften auch convenable ift abgebauet und 
dergleichen freie Leute darauf angefehet werden. Das muß nun aber alles 
zuvor gründlich beurtheilet und nicht fo im Ganzen genommen, fondern 
von einer jeden Sache und von einem jeden Vorwerk ein aparter Plan 
gemachet werden. Damit eines nach dem andern vorgenommen und aus— 
geführet werden fann. 20) Juden müfßen fo wenig wie möglich in der 
Provinz geduldet werden, außer folche, die einen gewiffen Handel und ein 
feſtes Etabliffement in Städten haben und fich auch mit Fabriquen-Sachen 
befchäftigen, aber alles das Bettel- Kuden- Bolt auf dem Lande muß mar 
wegfchaffen und fuchen dafuͤr Chriiten- Familien anzufeßen. 21) In dem 
monatlichen Zeitungsbericht, muß cr die Vorfälle in der Provinz, was da 
fehlet, wo Feuer und Ungluͤck gefchehen mit anzeigen und zugleich anfüh» 
ren wie das wieder gebauet werden fol, und denn muß er auch darauf 
feben, daß beffere Häufer wie die alten find und mit Weller» Wänden ges 
bauet werden, daß die Städte ein bischen ordentlicher ausfehen, Bromberg, 
iſt icht fo ziemlich, aber die andern kleinen Städte find noch fchlecht, und 
mebrentheils mit Fachwerk gebauet, es wird deshalben auch alle Jahr ein 
gewiſſes zum beffern Ausbau der Städte und zur Anſetzung müblicher Fa— 
briquanten in denfelbigen, gegeben, Wie denn für das Jahr für die Fleis 
nen Städte in dem Brombergfchen Departement zu dem Behuf 23,000 Thlr. 
ausgefehet find. 22) Wellen wir auch denen Polen alle Waaren die wir 
von ihnen nehmen mit Ducaten bezahlen muͤſſen, fo ift nichts billiger, daß 
wir uns auch für unfere Waaren, die wir an ſie verfaufen auch wieder 
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Ducaten bezahlen laſſen. Worauf er alfo feben muß. Ferner muß er 
Nachweiſungen anfertigen lafien vom Getraide- Gewinft in der P:ovinz 
auf drei Jahr im Durchfchnitt zu rechnen nehmlich nach guten, mittlern 
und fchlechten Fahren. Wornach man willen kann, wie viel in guten Jah— 
ren übrig und außerhalb zu verkaufen if; wie es in mitelern Jahren fies 
bet und wie viel im fchlechten Fahren von auswärts nötbig if. Der Obfi- 
"au, fo wie auch die Anpflanzung von Garten» Gewächfen, Gemüfen und 
dergleichen muß ebenfalls beſſer befördert werden fowie auch der Hopfen» 
Bau. Denn dazu haben fie die belle Gelegenheit an der Netze lang. 
iiberhaupt muß der v. Domhardt auf alles Attention nehmen, woran es 
in der. Provinz feblet, daß es alles nachgepflanzet und fleifig cultiviret 
‘wird damit das Geld dafür im Lande bleibt. Da find auc die Gegenden 
zwifchen der Nebe und der Tuchelfchen Heide, die weiter zu nichts zu ge= 
“brauchen find; da müffen die Sleden mit Kiehn - Saamen befdet, und auf 
diefe Weife brauchbar gemacht werden. Denn wenn auch dabei weiter 
nichts beraustdömmt als daß etwas frummes Holz gewonnen wird, fo wird 
doch der Boden dadurch feſt gemacht und verhindert, dag die Sandſchellen 
nicht den guten Ader verderben. Sodann ift noch ein Artikel, um die 
Brauerei zu befdrdern, es wird nach Polen ein Haufen englifh Bier 
eingeführt, es iſt alfo darauf zu denken ob wir eine dergleichen Brauerei 
von englifh Bier dorten anlegen koͤnnen, da würde bei Bromberg die 
befte Gelegenheit fein, eine dergleichen englifche Bierbrauerei zu etabliren 
und könnten wir fodann diefes englifche Bier bis nach Warſchau hin de= 
bitiren und ganz Polen damit verlegen. Der v. Dombardt muß überhaupt 
alle die Briefe nachfehen, wenn er nad) Bromberg hinkoͤmmt, die Seine 
Majeſtaͤt an den vorigen Director v. Gaudi gefchrieben haben, und woraus 
er Hoͤchſt Dero Intention und Vorfchriften in Anſehung der Verwaltung 
der Provinz des mehreren erfcehen wird. Er muß auch fein Erſtes fein 
lafien, die Provinz ganz zu bereifen, und folche fich völlig befannt machen. 
Alle dieſe Sachen auf einmal in Ordnung zu bringen, geht nicht an, ſon— 
dern das kann nur nach und mach gefcheben. Und darum werden ihm drei 
Monat Zeit gegeben um alle Sachen recht zu beurtpeilen, und vernünftige 
Projecte zu machen, Er muß alfo nichts cher anfangen, bis er alle Sachen 
wohl unterfucht und überlegt bat, und denn muß er ſehen, wie die Sa— 
hen find, was angehen kann oder nicht. Was nicht möglich if; davon 
muß man abfirahiren. Hiernach nun hat ſich der Kammer: Direktor v. Dont- 
bardt ganz eigentlich zu richten. Und was außerdem noch zum Beſten der 
Provinz zu bemerken findet, pflichtmäßig anzuzeigen. 
Berlin, den 4. Januar 1782, Friderich. 


d) Friedrich an den Miniſter v. Gaudi?). 
Aus Meiner muͤndlichen Unterredung wiſſet Ihr bereits, wohin 
Meine Meinung und Abſichten in Anſehung der Provinz Weſtpreußen, und 


1) S. oben Bd. 3. S. 445. 
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der daſelbſt zu machenden Arrangements und Verbeſſerungen eigentlich 
gehet. Um deswilken babe Ich hierdurch nur wiederholen wollen, daß Ich 
von Eurer befondern Aufmerkſamkeit auf diefe Angelegenheiten die Errei» 
chung Meines Zwedes, der lediglich die Emporbringung diefer neuen Pros 
vinz zum Grunde bat, erwarte. Sich babe zwar den, zu dem Ende bicher 
berufenen Kammer» Director v. Dombardt volftändig darüber infiruirt, und 
die dortigen Collegia haben Mir auch einige wirklich gut überlegte Bor» 
fchläge gerhan. Ich ſelbſt fann Mich um. das ganze Detail nicht fo ge 
nau befümmern, und um defwillen babe Ich es Euch befonders auftragen 
wollen, Eure Bemühungen darauf zu. wenden, damit die Dienfiangelegens 
beiten, wie fie es find, für die Hauptfache gehalten, und. bei den Berei⸗ 
fungen die erforderliche Attention auf die Umflände verwendet werden, 
worauf fich folide Verbefferungsvorfchläge gründen laffen. Solcher Ber- 
beſſerungen find in Weflpreußen noch ein Haufen zu machen, befonders in 
denen von der Netze und daherum gelegenen Gütern folcher polniichen 
Edelleute, die ihren Aufenthalt in Polen haben, ſich um die Meltorationen 
ihrer Güter nicht befümmern und dazu leicht 80,000 Thlr. im Ganzen be» 
tragende Revenues aus dem Lande fchleppen, welches zumal für eine fo 
fchlecht befchaffene Provinz von nachtheiligen Folgen ift, als wenn aus 
einem eingerichteten Lande wie Sacfen 500,000 Thlr. jährlich auswärts 
gehen. Aus dem Grunde bin Ich auch gewilliget, die Güter folcher Pol⸗ 
nifchen von Adel, befonders wenn fich darin Gelegenheit zu Verbeſſerun⸗ 
gen findet, an Mich zu kaufen; denn von Mir erhält das Land den Er» 
trag folcher Güter zurüd, und dadurch) erhält es ſich. Meine Ausficht 
geht befonders auf die Gegenden, welche mit großen und weitläuftigen 
Brüchern verfeben find, und auf deren Urbarmachung, wenn folcye füglich 
abgelaffen und Wieſen daraus gemacht werden koͤnnen. Die darauf zu 
etablirende Holländereien müfen aber ins Große gehen, und vicle taufend 
Kübe enthalten, damit daraus ein beträchtlicher Buttervertrichb nah Wars» 
fchau bewirkt, und davon wieder eben ſoviel Geld ins Land gezogen würde, 
als die birfigen Gegenden für Butter nah Sachſen fchiden, Zur Beſor⸗ 
gung folcher Holländereien müflen dazu Leute aus dem Medlenburgifchen 
und Holfteinifhen verfchrieben werden, die mit der Viehzucht und dem 
Buttermachen recht eigentlich umzugehen willen. Demnaͤchſt fangen zwar 
die Preußen an, etwas induflrieufer und aufgellärter zu werden, und es 
bat Mich diefes ſowohl, als der Fortgang der Fabriken überhaupt gefreuet. 
Vorzuͤglich muſſ man dahin beforgt fein, daß die neue Tuchmanufaftur 
zu Culm in Aufnahme fdmmt, damit die Wolle, die zeither aus Polen nach 
Holland verfahren und dafelbfi verarbeitet if, kuͤnftig nad Culm gejogen 
und allda genußt werde, welches um fo thunlicher ifl, da an Ichterem Orte 
die daraus fabricirten Tücher mohlfeiler gemacht und verkauft werden 
fönnen, als in Holland. Auch die Gerbereien muf man in Aufnahme zu 
bringen fuchen, da die rohen Felle genugfam aus Polen zu haben find, und 
diefes Gewerbe für Preußen große Vortheile verfpricht. Eine ganz beſon— 
dere Aufficht bedürfen die Ziegelbrennercien, deren Einrichtung Mir noch 
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feinesweges gemacht zu fein ſcheint, fo wie fie die Steine noch zu verſchie— 
denen und zu boben Preifen verkaufen. Gin großer Fehler in der Ein 
richtung der Provinz liegt aber auch darin, daß die Bauern zum Theil zu 
viel und vwoeitläuftige Ländereien haben. Auf die bei einem Gute über 
flüffigen Hufen. müffte der zweite Sohn aus denjelben angebauet werden, 
Es iſt notbwendig, daß Ich davon unterrichtet werde, um das Ganze über 
feben zu fönnen. Ich habe auch), bereits an die Kammer Befehl gegeben, 
daf mit dem Leinſaͤen Proben gemacht werden follen, weil Mirs lieb fein 
würde, wenn man in Preußen gutem Leinfamen gewinnen, und Schleflen 
damit verforgen könnte, bisieht aber noch feine Unzeige davon erhalten. 
Potsdam, den 16. Juni1 186. 





x. Seitage u S. 80. 


1. Mein lieber Obriſt v. Loſſow. Ich babe Euer Schreiben vom 
24.d. erhalten... Send perfuadirt, daß Ich Eure treue und gute Dienſte, 
fo Ihr Mir gegenwärtig geleitiet, gewiſſ erkenne und dafuͤr nicht nur 
Euer gnädiger Herr bin, fondern auch in der ungezweifelten Hoffnung, das 
Ihr damit fernerhin continuiren werdet, in allen Gelegenheiten Euch mar- 
quen von Meinem Wohlwolen und Erfenntlichleit geben werde, damit 
Ihr Überzeuget feyn koͤnnet, wie Ich bin zc. " 

Giesmannsdorfi, den 26. July 1161, 


2. Mein lieber G.-M. v. Loffow. Um Euch eine geſicherte Margne 
Meiner gnädigen Zufriedenheit von Eurem bis daher beiwiefenen rechtſchaf—⸗ 
fenen Eifer in Meinem Dienft zu geben, habe Ich Euch eine. bei dem 
Gollegiat » Stifte 8. S. Petri et Pauli zu Magdeburg zu Meiner Collation 
erledigte Major= Präbende, deren geringfier Wertb Mir vom der dortigen 
Regierung auf 2000 Thlr. angegeben. wird, cum beneficio cedendi zu con— 
feriren refolviret und da Ich die desfalls nöthige Ordre an Meinen Etat‘ 
Miniftre Freih. v. Zedlig bereits babe ergeben laflen; fo tönnet Ihr Euch 
an denfelben dieferhalb nur weiter addreffiren, und. verfpreche Ich Mid 
übrigens dagegen von Euch, das Ihr durch Fortfeßung Eurer redlichen 
Dienſte Mir Gelegenheit geben werdet, fernerweit gegen Euch zu bezeigen, 
daß Ich allegeit bin ze. 

Potsdam, den 28, April 1772, 


3. Mein licher G.-M. v. Loſſow. Es iſt Mir lieb, aus Eurem Be 
richte von 1. d. zu erfehen, daß Ihr mit Anwerbung derer Euch. aufgege 
benen 1200 Mann bereits einen. guten Anfang gemacht habt, und babe 
Euch auf denen Mir zugleich gethanen Anfragen, Meine Euch dieferhalb 
bereits unter dem 21. abgewichenen Monats ertbeilte Antwort dabin bie 
durch wiederholen wollen, daß hr die angeworbenen Leute, als melde 
nicht unter zwey Zoll meffen müfen, und die Jh Euch den Mann ji 
zwoͤlf Reichsthaler in gutem Gelde werde vergütigen laſſen, und zwar von 
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Eurem linken Fluͤgel nach Bromberg, vom rechten Fluͤgel aber nach Ko— 
nitz am die daſelbſt zur übernahme von Meinem G.⸗L. v. Stutterheim bes 
ſtellte Officiers koͤnnet abliefern laſſen. übrigens bin Ich wohl zufrieden, 
daß Ihr von denen, an den Gordon kommenden Towarſis deren Confode- 
rationen engagiren laffet, und bin ꝛc. 

Potsdam, den 6. July 1772, 


(Eigenhändige Nachfchrift de3 Königs) | 
„wan wihr vible leute zuſammen Krigen Können wirdt es Sehr 
gubt Seindt den wihr gebrauchen gahr vihlen, und das geldt Sol 
bald davohr bezahlet werden.’ 


4. Mein lieber G.-M.v.Lofow. Ich habe Eure beide Berichte vom 
1.und 3.d. erhalten, und ohngeachtet Mir fehr angenehm if, dag Ihr nun» 
mehro mit dem Ankauf der 14,000 Winfpel Roggen völlig zu Stande ge— 
fommen ſeyd; fo ſehe Ich bei der dies Jahr fo ganz ergiebig eben nicht 
ausgefallenen Ernte fchon zum Voraus, dag Ich mit obigen Quanto nicht 
ausfommen werde, und Ihr alfo fchon noch einige taufend Winipel were 
det Math fchaffen müffen, worüber Jh dann Eure Vorſchlaͤge anwaͤrtig 
ſeyn will. 

Den zur Einbringung der 4000 Winſpel Gerſte und Hafer, deren Ver⸗ 
wandelung in Roggen der Ephraim über fih genommen hat, anverlangten 
Accife= und Zoll⸗freyen Paſſ have Ich Euch zugufchiden Meinen Etats » 
Miniftre Freih. von der Horft aufgegeben. 

Die einige taufend Dufaten, welche Euch die volnifche Stände offeri» 
vet haben, koͤnnet Ihr nur annehmen. Es ift wohl das wenigfte, was 
fie in Unfehung des von Euch gehaltenen guten Commando's Euch geben 
fönnen, . 
Das Commando unter dem Major v. Zabeltit koͤnnet Ihr nur einzies 
ben, auch das zweite Bataillon v. Arnfledt Eurem Vorſchlage gemäß nach 
Poſen verlegen, 

Übrigens avertire Jh Euch hierdurch zum voraus, daß vieleicht die 
Umfiände im bevorfichenden Winter erfordern dürften, mit einem flarken 
Commando bis gegen Warfchau vorzurüden, und werde Ich in diefem 
Falle Euer Pofirungs- Corps zu verfiärfen ohnvergefien feyn. Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den 15. Novembris 1772, 


5. Mein licher G.⸗M. v. Loffow. Die Staroften der Gegend von Ka- 
lisz, Rawitfch, Liſſa und Pofen, und darunter befonders der Fuͤrſt v. Sul⸗ 
kowski find, wie Ich erfahren habe, gewillet, einige kleine Errichtungen 
unter den Namen von Haustruppen vorzunehmen, Hiegegen mület Ihr 
ein überaus wachfames Auge haben, und dergleichen fiblechterdings nicht 
geſtatten, vielmehr fobald Ihr erfahret, dag nur die geringfle der Art Trups 
ven» Errichtung vorgehet, folche fofort aufheben laſſen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 17. Nov. 1772, 

Seiedr. d, Gr. IV. } 25 
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6. Mein lieber G.M. v. Loſſow. Ich babe Eure drei Berichte vom 
3., 4. und 6. d. erhalten, und wenn Sch zufbrderfi Eure Meinem G.-L. 
Sreib. v. Lentulus wegen derer Jndiciorum propriorum gegebene Antwort 
biemit approbire, auch im Anfehung der Entweichung des Rittmeiſters 
v. Woͤdke der Meinung bin, dag am demfelben cben nicht viel verloren ik; 
fo it Mir biernächft ganz lieb, daß vor Meine Magasine abermals 300 
MWinfpel eingegangen und nach Berlin bereits verfchiffet find: wie Id 
dann auch übrigens das gute Zeugniff, fo Ihr denen Regimentern v. Al 
vengleben und v. Belling, auch dem Bataillon v. Arnfledt in Anfehbung ds 
Erereireng und der Ordnung beilegt, fehr gerne erjehen babe: und mas 
das Regiment v. Zaftrow anbetrift, davon halte, daß es nicht fchaden 
fönne, wenn Ihr felbiges in etwas auf dem Hals figet und es gleichfalls 
in Othem und Ordnung zu feen ſuchet. Ich bin ꝛc. 

Marienwerder, den 8. Juny 1773. 


7. Mein lieber G.⸗M. v. Loffow. Mir wird fehr lich fein, Euch, 
wenn die unter Eurem Commando flebende Regimenter aus Polen werden 
abmarfchiret ſeyn, und wozu Ihr felbige, wie Ich aus Eurem Bericht vom 
31, praeteriti erfehe, den 18. dicfes beordert habt, fodann hier zu feben, 
um Euch vor die im Pohlen bis daher gegebene viele Mühe noh muͤnd 
lich zu danfen, und zugleich zu verfichern, wie Ich allezeit fein werde ꝛc. 

Potsdam, den 3. Novembris 1773, 


(Eigenhändiges Poſtſkript ded Königs.) 
„ee Wirdt noch mit die Regimenter Müfen in Pohlen Steha 
bleiben. Den ich babe es nach gefeben, Sie Sollen nicht Ebr 
aus Pohlen als 4 Wochen nach dem der Sessions Tractat mit de 
Republic Ratificiret tft, alfo wirdt es Wohl big Medio December 
ſich vertzihen.“ 


8. Mein lieber G.⸗M. v. Loſſow. Eure beyde Berichte vom 14. um 
15. d. M. find Mir eingegangen: und wenn Ich darauf in Antwort Eud 
zuforderſt wegen der für die Witwe Huttmannin bey dem General- Confls 
. derations« Gerichte nachgefuchten Genugthuung Meine Zufriedenheit bie 
durch bezeige; fo Kalte Ich biernächft in Anfehung der von dem unfinni- 
gen Fürfien Anton Sulkowski in defien biebei zuruͤckkommenden Schreiben 
gegen Euch gethanenen AÄußerung vor das ficherfie, dag Ihr folche mit 
Stillſchweigen verachtet. Meine Generals würden viel zu fchaffen haben, 
wenn fie fich mit jeden dergleichen polnifchen Narın und Windbeutel woll⸗ 
ten zu thun machen und berumfchießen. Ich bin :c. 

Potsdam, den 19. Novembris 1773. 


I. Mein licher G.-M. v. Loſſow. Wenn Meine Generals, wie Jh 
Euch fchon wegen des Vorfalls mit dem Fürften Anton Sulkowsli geant« 
wortet habe, und auf Eurem anderweiten Schreiben vom 1. d. M. hiedurch 
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wiederbole, fich mit allen volnifchen Windbeutels einlafien und felbigen 
Rede fichen wollten, fünnte Ich ficher feinem derfelben in Polen ein Com 
mando geben. Um. indeffen denen nichtswärdigen Pralereyen diefes Für: 
fien durch Stillſchweigen feinen weitern Vorſchub zu thun, koͤnnet Ihr 
ja demfelben nur ein vor allemahl fur; und gut antworten, wie ‘hr die 
Beleidigungen von Leuten, die ihre reputation, fo wie er die feinige, ver 
loren hätten, ohnmoͤglich anders als mit Verachtung ressentiren fönntet: 
und-dies ift Meines Erachtens auch nur der einzige Weg, fich diefen und 
alle dergleichen Narren vom Halfe zu fchaffen. Ich bin zc. 
Potsdam, den 2. Dec. 1773. 


( Eigenhändig.) 
„ed Solte mihr leidt Seln umb Solchene Polnifche Canaille hal» 
ber einen brawen General zu Riffiren.’” 


10. Mein licher G.⸗M. v. Loffow. Wenn Ich Euch zufdrderft wegen 
des. Mir im Abficht auf das bewußte Commando unter dem 15.d. bezeig— 
ten Dienfleifers Meine Zufriedenheit hierdurch zu erkennen gebe; fo babe 
Euch. biernächtt zugleich zum voraus hierdurch avertiren wollen, daß da Ich 
bey der bevorfichenden Gränz» Regulirung mit denen Polen Euch nebſt 
Meinem DObriften Freih. v. Eocceii zu Commiffarien zu ernennen ge— 
denke, Ihr Euch gehdrig in Bereitfihaft halten werdet, um auf die erite 
Drdre, fo Ich Euch desfalls zu geben Mir annoch vorbehalte, Euch die» 
fem Gefchäfte fofort unterziehen zu koͤnnen. 

uͤbrigens babe Ich refolviret, um das Austreten Meiner Unterthanen 
ben der Gantonifien» Aushebung, befonders aus dem Culmſchen und der 
Gegend, zu behindern, auch die davon nach Polen bereits ausgetretene 
Mannfchaft auf einer guten Art und ohne viel Lärmens wiederum zuruͤck⸗ 
zubringen, ein Detachement vom Bosniafen- Corps zu Beſetzung und Par 
trowillieung der. Graͤnze die Drewenz entlang, und worüber Ihr Euch mit 
Meinem G.-L. v. Stutterheim näher concertiren werdet, dahin zu fchiden; 
desgleichen auch zwei Escadrons Bosniaken, zu Dedung der Gränze beim 
Urfprung der alten Nebe in der Gegend des Komodullen » Klofiers, allwo 
der Regimentarius v. Krafchewsti unruhig zu werden anfängt. Die eigent- 
liche Gränge, die diefe beyde Escadrons zu obſerviren haben, wird Mein 
Geheimer Finanzrath v. Brenckenhoff derfelben commandirenden Dfficier 
naͤher anzeigen, Ihr aber werdet diefem Dfficier Eurer Seit! ganz gemeſſen 
aufgeben, fich fo viel möglich gerubig zu halten, und ohne Noth in Keine 
Händel einzulaffen. Ihr werdet übrigens diefes Alles nach Eurer Mir bes 
kannten Vorficht beftens zu beforgen nicht unterlaften, und Ich bin se N - 

Potsdam, den 24. April 1774, 


11. Mein lieber G.-M.v.Lofow. Mir ift zwar der zwifchen denen 
Bosniaten und: dem Reptmentarius Kraſchewski fich ereignete Vorfall aus 
Eurem Bericht vom 29. abgewichenen Monats zu erſehen eben wicht Hrb 


25* FT 


388 Anhang J. 





geweſen: da indeſſen die Bosniaken alle Thaͤtlichkeiten dabei zu vermeiden 
gefucht und die Maͤßigung bis zu der extremité, daß fie auf ſich fchießen 
und fich bleffiren laſſen, getrieben haben; fo kann ihnen Meiner Seits 
wohl nichts zur Laſt geleget werden, vielmehr hat der Negimentarius Kra— 
ſchewski fich felber beizumefien, wenn er feine bierunter begangene frevel- 
bafte Dreiftiigfeit am Ende empfindlich gebüßet bat. Ihr habt übrigens 
fehr wohl getban, wenn Ihr Meinen Geſandten am Warfchauer Hofe den 
Geh. Legations: Rath v. Benoit von diefem ganzen Vorfall gleich nach ſei— 
ner Erelgnung benachrichtiget habt, und Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 3. July 1774. 


(Eigengändig.) 
„Seindt Ste So gubt und lafen durch befchtworene die affaire 
mit den Pohlen auf Sehen als wie in Einer Proces Sachen, da- 
mit ich es nad; Warschau Schiden fan.” 


12. Mein lieber G.⸗M. v. Lofow. Sch babe Euer Schreiben vom 
4. diefes, wie auch Euren Bericht vom 30, le&tverwichenen Monats erhalten, 
und aus lehtern die Befldtigung Eurer erfien Mir von der affaire mit dem 
Regimentarius Kraſchewski abgeftatteten Relation, und daß diefer auf An» 
fliften anderer Polen, und aller Wahrfcheinlichkeit nady auch der Krieges— 
Commiſſion felbit; die Händel angefangen hat, mit mehreren erſehen. Ihr 
habt jehr wohl getban, daß Ihr den ganzen Vorfall fogleich an Ort und 
Stelle gerichtlich verhören lafen, und das dartıber abgehaltene Protocol 
Meinem Miniftre zu Warfchau dem Geh. Legations - Rath v. Benoit zuge: 
fchiclt habt. Der Major v. Downorowitz ift indeffen, wie Mir der Mitt. 
meifter v. Talatzko einberichtet bat, und welches Mir recht fehr leid gethan 
bat, an feinen empfangenen Bleffuren bereits verfiorben. Ihr werdet Mir 
in feinem Plab das Avancement beim Corps vorgufchlagen obnermangelt 
feyn. Da Ich übrigens weiß, daß Ihr ein Lichhaber von Spanifchem 
Taback fend, fo babe Euch eine Eleine Provifion davon hierbey zuſchicken 
wollen, als Euer ıc. Potsdam, den 10. July 1774. 


| 

13. Mein licher G.⸗M. v. Loſſow. Ich bin es zwar wohl zufrieden, 

daß Ihr den angeblichen Medlenburgifchen Edelmann v. Altrof nad 

Euren Rapport vom 24. Yuny zum dübercompleten Gornet bei dem 

Euch anvertrauten Hufaren » Regiment annehmet; fo viel aber will Ich 

Euch doch zur Nachricht fagen, daß fein Vater fein Edelmann, fondern 

ein Jaͤger und zugleich ein Liebſter der alten Herjoginn zu Medlenburg- 

Strelig gewefen if; damit Ihr nur feine ganze Genealogie wiſſen moͤget. 
Sch bin sc. Potsdam, den 3. July 1776. 


14. Mein licher G.⸗M. v. Loſſow. Es find Mir mit Eurem Be 
richt vom 28. d. v. M. die Charten zugelommen, und danle Ih Euch 
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dafür; die Charten find fehr ſchͤn und iſt es Mir lieb, daß Ihr fie Mir 
gefchickt habt. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 18. December 1777. 


(Eigenhändig.) 
„Das baben die officiers Schr bübfch gemacht und danke Ihm 
vohr die Mühe das er Ste So guht erzihet.“ 


15. Mein licher G.⸗M. v. Lofiom. Da Mir der GM. v. Röder 
fchreibet, daß obngeachtet aller feiner angewandten Bemühungen, er doch 
noch feinen Lieveranten der Remonten vor die Regimenter in Preußen 
ausfindig machen Finnen; So bin Ich drum in Verlegenheit, und weiß 
nicht wo die Negimenter ihre Pferde herfriegen werden; denn es iſt febr 
ungerwiff, ob der General v. Röder jemanden dazu noch ausmitteln wird. 
Ich habe Euch dabero biedurch auftragen wollen, darauf zu denken, wie es 
am befien anzufangen, die Remonte zu befommen, und ob Ihr in dortiger 
Gegend nicht einen Lieveranien ausmitteln koͤnnet, und will Ich demnaͤchſi 
Euren Bericht über die Sache erwarten, Ich bin x. 

Berlin, den 24. Der. 1777. 


(Eigenhäntig.) 
„ich babe an Meinen Heben Losau gedacht, und Schide Ihm 
bier mit ein Andenken, ich wünfche das er lange den Genus da- 
von haben mach.‘ 


16. Mein lieber G.-L. v. Loſſow. Bey Erdffnung Eures Echreibens 
vom 11,d., babe Ych nicht vermuthet aus defien Innhalt, Eure ohne alle 
Hoffnung zur Genefung feyende Gefundheitsumftände zu vernehmen. Euer 
Zuftand kraͤnket Mich recht herzlich, und würde Mir Euer Verluſt ohnend= » 
lich nahe geben. Ich gebe daher noch nicht alle Hoffnung auf, fondern 
wuͤnſche vielmehr, daß Ihr Euch wieder erholen möget. Seyd inzwiſchen 
verfichert, daß Sch bin ꝛc. 2 
| Potsdam, den 17. Det, 1783, 


(Eigenhändig.) 
„ich babe micht gewuſt der *) fo Schlecht ift und thuet mihr es 
recht leit.“ 


17. Mein licher Stabs⸗Rittmeiſter v. Weſenbeck. Ich danke Euch 
für die detaillirte Nachricht von der Krankheit des verforbenen G.⸗L. 
v. Loſſow, Eures gewefenen Chefs; und nach folder wii es das Anjehn 
gewinnen, dag es vicheicht noch möglich gemefen f in dürfte, ihm gu 
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retten. Cr ift indefien nicht mehr; umd noch lange wird feinen Verluſt 
beflagen Euer ꝛc. ’ 
Potsdam, den 5. Nov. 1783. 
An den Stabsrittmeifter Hohnflodifchen Regiments v. Weſenbeck. 


XI. Beilage 9. zu ©. 95. 


Vötre Majeste nous ayant prescrit par Ses très gracieux ordres du 
31. de Mars, de travailler A une association des Cercles, et de com- 
mencer par ceux de Westphalie et de la Basse- Saxe; nous avons crü 
devoir en conferer avec le Baron d’Edelsheim, qui se trouyve ici, et 
qui nous a dit, que la Cour de France paroissoit portee pour cette 
idee, et qu'elle negocioit elle-m&me sous main pour s’assurer du 
Marggrave Je Baden et de «quelques autres Princes du Rhin. Apres 
avoir mürement discute celte aflaire, nous nous sommes reunis avec 
lui dans l’opinion, que comme il sera tres difhicile d’effectuer tout de 
suite une association tormelle des Cercles, parceque les Princes et 
Etats Catholiqgues, qui tiennent par trop de liens a la cour de Vienne 
forment le plus grand nombre dans tous les Cercles, excepte celui de 
la Basse-Saxe, le meilleur moyen pour parvenir au but propose se- 
roit, de commencer par travailler a reunir les Princes les plus consi- 
derables et les mieux intentionnes des differents Cercles, tels que 
V’Electeur d’Hannovre, les Princes de Bronsvic, de Mecklenbourg, de 
Hesse, de Saxe, de Bade, de, Nassau et de Deux-Ponts, et que si l’on 
y reussissoit, ces Princes pourroient entrainer ensuite les Cercles. Le 
Baron d’Edelsheim s’ofire, de sonder pour cet eflet ä son retour les 
Cours de Gotha, de Weymar, de Cassel, de Darmstadt et de Bade, et 
de travailler pour les faire entrer dans une pareille association. Si 
Votre Majeste agree cette idee, le Baron d’Edelsheim aura besoin de 
quelques letires de creance, lesquelles nous presentons ci-joint ä 
Sa gracieuse approbation et signature. Nous pourrions travailler 
pour le m&me but dans le Cercle de la Basse - Saxe par notre 
correspondance avec le Ministere d’Hannovre et les Cours de Dan- 
nemarc, de Bronsvic et de Mecklenbourg. On peut supposer, que le 
Roi de la Grande - Bretagne comme Electeur d’Hannoyre sera le plus 
facile à cooperer à cette negociation, et qu’il pourroit möme aller plus 
loin pour la surôté de ses propres Etats; mais nous croyons, qu’il ne 
convient pas, d& commencer à parler de Trouppes, pour ne pas trop 
effaroucher les Princes de l’Empire, et pour ne pas donner de l’om- 
brage ä la Cour de France, si elle apprenoit, qu'il s’agissoit d’assem- 
bler une armee sur le Bas-Rhin. Nous estimons par consequent, qu’il 
faudra se contenter pour le commencement ä travailler ä une associa- 
tion generale ‘des Princes bien intentionnes et ensuile à celle des Cer- 
cles, pour opposer au Despotisme de la Cour de Vienne un concert ä 
la Diette et dans l’Empire, lequel pourra ensuite selon les conjonctu- 


Anhang ll. 391 





res et selon que les Princes se verront appuyés par un plus. grand 
nombre de Puissances etrangeres produire des liaisons plus etroites et - 
des mesures plus eflicaces, — 

Nous soumettons ce Plan aux lumieres superieures de Vötre Ma- 
jeste, et nous attendons Ses tres gracieux ordres, si nous devons agir 
en consequence. 

Berlin, ce 3. d’Avril 1778. Ä 
Au Roi. (ge4.) Finckenstein. Hertzberg. 


XU. Beilage 10. zu &. 106. 


Etwan 14 Tage, nachdem wir das zweite Lager In Böhmen von Na» 
chod auf Welsdorf. bezogen hatten, detachirte der König den Gen. Anhalt 
mit einigen Taufend Mann nach Kezelsdorf, Arnau gegenüber. Bald 
nachher Idfete ihn General Dalwig mit einem ähnlichen Detachement dor⸗ 
ten ab, und Anhalt erhielt Befohl, mit dem feinigen fich vechts in das 
Lager bei den Dreihdufern, Hohenelbe gegenüber, zu poſtiren. Diefes Las 
ger bat daher den Namen, weil auf dem vom den böhmifchen Gebirgen 
vorfpringenden Bergesabbang drei Häujer liegen. In diefer Zwifchenzeit 
waren die Sriedensunterhandlungen zu Braunau angelnäpft worden und 
der König hatte das MWelsdorfer Lager auch verlaffen und das bei Burfers- 
dorf, nahe an der rechten, ohnweit und vorwärts Trautenau auf dem ches 
maligen Schlacdhtfelde von Sorr, bezogen. 

In diefem Lager erhielt der König die Nachricht von den abgebroche- 
nen Braunauer Sriedensunterhandlungen umd lieg mich fogleich zu fich 
rufen. 

Er fand im feinem kleinen Bauerftübchen und ſpeiſte Obfi; es war 
bald nachdem es Tag geworden. Hier fagte er mir aber Alles, wie folget, 
mündlich: 

„Die ‚Sriedensunterhandlungen find abgebrochen und ich werde die 
Kriegsoperdjionen wieder anfangen und gegen Hohen» Elbe vorgeben; reite 
er alfo in das Lager bei den drei Hdufern zu dem Herzog von Braun 
fchweig; Kundfchafter und 2 Soldaten des Regiments Fouque, die bei 
Hohen» Elbe zu Haufe gehören, fagen aus, dag nahe an Hohen» Elbe, und 
zwar dieleits zwei Berge, Wachara genannt, liegen, die der Feind unbe» 
fett gelaffen und die Alles jenfeits Hohen - Elbe dominiren. Dorthin foll 
Anhalt morgen bei Tagesanbruch mit 3 Bataillons vorgeben und fie be⸗ 
feßen. Ich meinerfeits marchire auch morgen früh mit der Armee nad) 
Ceopold auf den Eulenberg. Wenn Anhalt vorgeht, fo reite Er mit und 
komme Er Mir darnach über Hermannfeiffen mit dem Bericht entgegen; 
denn Ich werde, fobald ch bei Leopold anlange, fogleich weiter nad) die 
Wachara Berge reiten und zwar über Hermannfeiffen, wo Er Mich trefr - 
fen wird.’ Schließlich fügte Er noch zu: „Das Dalwigfche Corps 
muſſ auch nach den drei Haͤuſern marchiren und morgen früh dort ein« 
treffen.’ 
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Diefe Ichten Worte waren gleichfam nur fo bingeworfen und Ich 
dachte bei mir: vielleicht beordert der König oder der Herzog v. Braun 
fchweig das Corps directe, Doch trug ich alles Ebengefagte fogleich, wie 
th aus des Kbnigs Zimmer trat, in meine Schreibtafel ein und fehte mid) 
dann zu Pferde und nach den drei Häufern bin. Es mochte gegen Mittag 
fein, als ich dort eintraf und fogleich mit meinen Aufträgen zu dem Her 
309 von Br. ging. Diefer declinirte aber, foldhe anzunehmen, indem er 
bier nicht commandire, fondern Gen. Anhalt. Vergebens bemerkte ich ihm: 
Se. M. der König hätte mich an ihm adreffirt. Alles vergebens. Eben ſowe⸗ 
nig wollte er ficy mit dem March und der Vereinigung des bei Kezelsdorf 
fichenden Corps unter Gen. Dalwig befafien. Nun ging ich alfo zu An- 
halt. Diefer fagte wieder: er hätte bier nichts mehr zu befeblen, da der 
H. v. Br. hier; doch würde er, nach Sr. Mai. Befehl mit 3 Bataillons auf 
die Wachara-Berge vorgeben; allein in den March des Dalmigfchen Corps 
wollte auch er durchaus nicht eingehen, noch folchen veranfalten. 

In dieſer DVerlegenheit fchrieb ich aljo an den König, durch einen 
fchleunig abgefchicten Feldjäger, Nachflehendes: „Ew. Mai. Allerhöchiie 
Befehle habe ich bier Überbracht. Gen. Anhalt wird morgen mit Tages- 
anbruch mit 3 Bataillonen auf die Wachara-Berge rüden und ich ihn da» 
hin begleiten und fodann Ew. Maj, über Hermannfeiffen entgegenreiten. 
Da aber Allerböchfidiefelben über den March des Dalwigfchen Corps Feine 
beflimmte Befehle zu geben gerubeten und bierorts ebenfalls michts 
darüber disponirt wird; fo bitte Allerunterthänigfi um weitere Befehle 
hieruͤber.“ 

Auf dieſes Schreiben erhielt ich num citissime beigelegtes, mit einem 

. PS. gefhmüctes Antwortfchreiben des Königs’), worauf fogleich einen 
2. Feldjäger mit folgendem Schreiben an Gen. Dalwig abfertigte: 

„Auf Sr, K. M. Allerhoͤchſten Befehl follen Ew. Exzellen; alfogleic 
mit ihren unterhabenden Truppen fich alfo in March feen, daß dicfelben 
morgen mit Tages Anbruch bei den drei Käufern eintreffen, wo ©. M. 
ebensfalls anlangen werden.’ 

Das Corps traf noch richtig umd zeitig genug ein. Mit Tages An- 
bruch feßte fih Gen. Anhalt mit 3 Batt. nad den Wacyara » Bergen in 
March und ich mit ihm. Als wir aber eine halbe Stunde oder etwas 


1) „Mein lieber Gapitaine v. Lindenau. Es muſſ der General v. Daltwig allerdings 
mitmardiren: Ich habe es ja bereits beiohlen, und joll es ein Corps zuſam— 
men werden. Ihr müſſet alſo das darunter nöthige fogleih und ohne alten Zeit: 
verluf noch beforgen, fo Euch auf Euer Schreiben von 21. jur Antwort ertheile. 
Ich bin Euer wohlaf, König, 

Lager bei Burkersdori, den 21, Auguft 1778, 
(Eigenhändig,) 
Das Corps macht nur unter dad Erpreden'), Irdch. 
* 


1) Diefes eigenhändige P. 8. war unleſerlich. 
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darüber marchirt waren und aus dem Dorfe Langenau gerade Über von 
Hoben- Elbe umd beinahe am Fuße des Abhanges der Wachara» Berge an⸗ 
gelangt waren, machte Anhalt bei Langenau Halt. Über eine Weile fagte 
ich zu ihm: Wollen Ew, Erz. nicht auf die Berge vorrüden? „Mein, 
fagte er, ih will S. Mai. felbft und Seine Disvofition abwarten.” Ich 
bielt ihm des Königs Befehl vor; er blieb aber dabei. Noch, blieb ich eine 
Weile bei ihm halten, meinend, er werde fich eines Beffern beſinnen; aber 
nein; er blieb ſtehen. Endlich fagte ich ihm: ich werde jetzo, befohlener- 
maßen, dem König entgegenreiten und indefjen rüden Ew. Exz. wohl vor. 
Gleiche Antwort. 

Nun will ich fort und auf Hermannfeifen zu, verfehlte aber den Kb 
nig, der mit 1 Bat. Ziethen Hufaren weit unterhalb Hermannfeifen fort« 
geritten war und nach den Wachara- Bergen zueilen wollte, fand aber wi— 
der alle feine Erwartung den Gen. Anhalt und mit ihm den Herzog v. Br. 
Diefjeits Langenau, und, was zu Anhaltens Ungluͤck beitragen muſſte, war 
der. feltene und außerordentliche Fall, daß im Augenblid der Ankunft des 
Königs die Faiferlichen Truppen Über Hohen» Elbe her die Wachara » Berge, 
wie ein Coup de Theatre beſethten. 

Man ſtelle fich vor, wie das dem König mag aufgefallen fein. Er 
fol, wie mir nachher der Herz. v. Br. fagte, aͤußerſt enträftet, Anhalten 
hart begegnet und ihn in Arreſt gefeht haben, 

Indeſſen fchicte der König einen Galopin, ben Lieut. Bolt nach mir, 
der mich in Hermannſeifen auffuchen follte und mich auch wirklich traf. 
Er brachte mir Befehl vom Könige, ich follte fogleich zu ihm nach 
Langenau fommen, wo er meiner noch wartete, Alsbald fehte mich in 
Trab dorthin; als ich aber anfam, war der König eben mweggeritten und 
traf nur noch den Herz. v. Br., dem der König hinterlaffen hatte, er möchte 
mir fagen, daß ich zu ihm in das Hauptquartier nach Leopold kommen 
folle. Zugleich erzählte mir, wie fihon gefagt, der Herzog den ganzen Vor⸗ 
gang und endigte, als ich nun fortreiten wollte, mit den Worten: „Lie— 
ber Lindenau, kehren Sie doc, Alles zum Beten!“ fo ich ihm auf mein 
Ehrenwort. verfprach und auch hielt. 

Anhalt, Über feinen Arreft aufgebracht und dabei irrig wähnend, als 
hätte ich zu feinem Unfall beigetragen, drang auf ein Kriegesrecht, das 
ihn zu dreimonatlichem Feſtungsarreſt condemnirte. 

Als ich zu dem Könige Nachmittags im Hauptquartier Leopold Fam, 
und in fein Zimmer eintrat, fam er auf mich mit den Worten zu: „Sage 
Er Mir, warum find fie nicht auf die Wachara:Berge vorgegangen? (Hier 
meinte er wohl auch den Herz. v.Br.) Ich antwortete das 1. Mal nichts. 
‚Aber fage Er Mir, fuhr er fort, warum find fie nicht vorgegangen?’ 
Ich erwiderte: ich glaube, es iſt bloß dieferwegen gefchehen, von Ihro 
Mai. Höchfieigene Dispofition hierüber abzuwarten. „Ja, das war zu 
ſpaͤt,“ entgegnete der König. und fchien beruhigt. von Anhaltens Aufforde- 
rung eines Kriegesrcchts verfchlimmerte die Sache. 
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Darauf fing er an: „ruͤcke er ſogleich wieder nach des Herzogs Lager 
bei Langenau (wohin er vorgeruͤckt war), laſſ er ſich dorten eine Bedeckung 
geben und recognoscire Er mit aller möglichen Aufmerkſamkeit die feind⸗ 
lichen Poſitionen und Lager hinter der Elbe nady ihrer Entfernung und 
Stärke an Truppen und Terrainvortbeile; nehme er leßtere, foviel geſche— 
ben kann, auf und bringe Er Mir Bericht und einen Plan croquirt mit.’ 

Ich eilte aljo zum Hergoge, meldete meine Aufträge, erfuchte um eine 
Bedeckung von 50 Hufaren und 30 Jaͤgern, und trat mit Anbruch des 
andern Tages meine Operation an: von Hoben-Elbe an bei dem Lager 
von Pelsdorf vorbei bis Arnau ging es ganz ruhig zu; aber num ward 
meine Bedeckung gedrängt; es kam zu einem, aber unbedeutenden Ge- 
fechte und ich bielt für rathfam, mich für heute mit dem Gefchebenen zu 
begnügen und nach Rangenau zuruͤckzukehren. 

Don hier meldete ich fogleich durch einen Feldiäger die Lage der Sa— 
chen und daß ich des andern Tages bei dem Fortfegen meiner Recognogci- 
rung auf größere Hinderniffe ſtoßen würde, bat alfo um ein Bataillon zu 
meiner Bededung, worauf dann dag beiliegende Königl. Original⸗Antwort⸗ 
fchreiben ) erhielt. 

Mit des folgenden Tages Anbruch ſetzte ich aber doch mit meiner vo— 
rigen Bederfung, wider alle meine Erwartung, jenfeits Langenau weiter 
ungefldrt fort und beendigte fie zu des Königs voller Zufriedenheit, 

v. Lindenau. 


XI. Beilage 11. zu ©. 115. 


Veſter Rath, befonders Lieber Getreuer. Ich babe Euch auf den dor- 
tigen Kammer» Bericht vom 25. November, und in Anſehung des darin ge- 
ſchehenen Antrages, daß auf die Vellungs -» Bau» Gelder, vor Lünftiges 
Jahr, gegenwärtig ein Theil angeriefen werde, hierdurch zu erfenuen ge— 
ben mwollen, daß Ihr Meine Umflände ganz und gar nicht einfebet. Ich 
bin faum aus einem ſchweren Kriege gelommen, der Mir 17 Millionen 


1) Mein lieber Gavitaine v. Lindenau. Ach gebe Euch auf Euer Schreiben vom 23. 
hierdurch zu erkennen, dab Ich Euch das verlangte VBattaillon gerne mitgeben 
wollte, aber die Leute wurden alsdenn zu fehr merken, wo man bin will, und 
das möchte ich gerne vermeiden, Ic yoltte inderen glauben, das Ihr wohl im 
Etande fein werdet, dieſſeits Langenau durch Anftrumenten aufzunehmen, wie die 
Diftance der feindlichen Corps an der Elbe it. Vielleicht fiuder Ihr auch Leute 
in Langenau drein, die man nehmen und hieher bringen kann, um durch felbige 
alles das zu erfahren. Ihr werdet alfo zufehen, wie die Intention aur eine oder 
die andere Weile zum beiten zu erreichen: denn Ihr werdet das ſelbſt einieben, wo 
Ib Euch ein Battaillon mitgabe, wirde das zu viele Auimerkinmkeit verurfachen, 
und der Geind wurde daraus gar zu deutlich merken, was man eigentlich vor: 
hat, und darum kann das nicht angehen. Ihr werdet alfo ſchon jehen, Euch fon: 
ften zu helfen, um die Abſicht zu erreichen. Ich bin übrigens ꝛc.“ 

Im Lager bei Leopold, den 23. Auguf 1778. 
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gefoftet bat: Wo fol ich das Geld herfriegen? Vor jebt Euch Geld zu 
geben, if alfo unmbglich. Jh muß erſt wag haben. Alfo im Junlo, wenn 
Ich das Geld aus den Kaffen friege, denn affignire Ich, aber eher nıcht, 
und eber fann Ich Euch auch feinen Groſchen dazu geben: Wornach Ihr 
Euch alio zu achten, und darnach die Unftalten dorten zu machen babt. 
Ich bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 1. Dezember 1779. 
An den Dber-Präfidenten v. Domhardt zu Marienwerder. 
\ 


XIV. Beilage 12. zu S. 212 und zu ©. 164. 


Der fransdfiihe G.⸗L. v. Bouille hatte es bet feiner Anmefenheit im 
Potsdam im fahre 1784 übernommen, Preußen und Franfreich in nähere 
Verbindung zu bringen und fagt darüber felbit: „Je revins en France 
à la fin de Pannee: je representai ä M. de Vergennes les avantages 
qui resulteroient pour la France d’entrer dans Ja grande confederation 
que le roi de Prusse alloit former, de la detacher de la maison 
d’Autriche, dont Y’alliance avoit ete jusqu’ici plus nuisible qu’utile, 
Il en convint avec moi, mais il me dit qu’on seroit toujours à tems 
de faire un traite avec la Prusse. Je lui objectai que le retard pou- 
voit avoir des inconveniens, dont le plus grand etoit de laisser le Roi 
d’Angleterre s’y reunir; que je savois, qu’il y avoit eu des demarohes 
faites a cet egard. Il en fut frappe, et il me dit avec un air penetre: 
„Croyez, Mr., que je ne suis pas le maitre‘“!). C’etoit justement ce 
que m’ayoit dit en Prusse l’abbe Bastiani, qui redoutoit la foiblesse de 
notre gouvernement et les intrigues de notre cour. Je trouvai l’occa- 
sion d’en parler au roi, et d’avoir une grande conversation & ce sujet 
avec lui; il ne me fit pas Ja m&me reponse que son ministre; il l’au- 
roit pu: il me parla avec beaucoup de sagesse, de raison et de con- 
noissance sur les affaires publiques: il me parut hair l’empereur et 
craindre le roi de Prusse. 

Je repartis l’ete suivant pour retourner en Prusse; M. de Vergen- 
nes me dit d’assurer l’abbe Bastiani des dispositions favorables du roi 
son maitre, qui se manifesteroient des que les circonstances l’exige- | 
roient; mais il me montra le m&me eloignement pour se lier par un 
traite. Je trouvai l’abbe a Sans-Souci, ol il avoit passe l’hiver aveo 
le roi; nous eümes une longue conversation ensemble avant le diner, 
auquel ce prince m’avoit engage dans son interieur. Il me dit que le 
refus, ou plutöt la retinence de la cour de France, avoit engage le roi 
à accepter les propositions de celle de Londres; que le lord Cornwal- 


1) Eine Note zu diefer Stelle p. 193 fagt umſtändlich, daß die Königinn von 
Sranfreih und die öfterreichiiche Partei des Hofes, mamentlich dev Herzog von 
Choiſeul, das Bündniſſ von 1756 aufrecht erhalten. 
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lis devoit arriver incessament avec des pouvoirs pour traiter et pour 
conclure: je devois m’y attendre; aussi n’en fus-je pas surpris. Le 
roi n’en fut pas moins aimable pour moi pendant le diner, ainsi que 
tout le tems quie.je passai aupres de sa personne; il me traita avec la 
même grace et la m&me bonte, en se permettant cependant des plai- 
santeries sur notre cour, entrem&lees de quelques complimens pour la 
nation frangaise.* Me&moires de M. de Bouille. A Paris 1801. T.1. 
p- 36-38. 


XV. Beilage 13. zu ©. 217. 


Mein lieber General v. Tauengien. Ich babe Urfach zu vermutben, 
dag ein gewiſſer Graf Zannomwich, welcher ſich auch dann und wann für 
eine Art von Hosvodar ausgiebet; bereits feit etlichen Jahren an den mei- 
fien Europdifchen Höfen berumvaguiret und fich auch einige Zeit hier und 
in Berlin aufgehalten hat, nunmehro auch nadı Breslau fommen dürfte, 
Sollte er alfo würklich dort eintreffen; fo will Sch, dag Ihr denfelben, 
unter dem Vorwand feinek zu Berlin binterlaffenen Schulden, fofort ats» 
retiren und Mir davon zu weiterer Verfügung, Anzeige thun follet. 
Sch bin ıc. 

Motsdam, den 28, Jenner 1778. 

P. S. Sollte nicht gedachter Graf, unter dem fich daſelbi aufhaltenden 
Caſtriote d'Albanie verſteckt fein? 


XVI. Beilage zu S. 223. 224. 


Der Leibarzt des Königs rieth ihm 1781 die Revüereiſe nach Preu— 
fien zu verfchieben oder zu umterlaffen. ‚‚Doctor, antwortete Friedrich, Er 
treibt fein Gefchäfte, ich dag meinige, Ich will bis zu Meinem lebten 
Augenblide die Pflichten eines Königs erfüllen und nun wandte er fich 
an den Minifter v. Hertzberg und fprach folgende Parodie einer Stelle aus 
Voltgive’s Zaire: 


„Tous ces Rois qu’ä genoux cet Unirers eomtemple, 
Leurs usages, leurs droits ne sont point mon Exemple, 
Je pourrois, ainsi qu’eux, me livrant au plaisir, 
Vivre tranquillement au sein d’un doux loisir, 

Du tresor de l’etat prodiguant des largesses, 
Enrichir favoris, ministres et maitresses; 

Du chäteau de Potsdam dictant mes volontes, 
Gouverner mon pays du sein des voluptes. 

Mais je ne fus jamais l’ami de la paresse. 
Malheur & tous ces Rois vivant dans la molesse, 
Qui montes sur le tröne se laissent gouv m 

Sans avoir jamais sü commander ni regner.““ 


v. Keyſerling, Blumenau, den 5. Januar 1818, an den Major v. Seidl 
in Liegnitz, nach Mittheilung des Miniſters v. Hertzberg. 
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XVII. Beilage zu S. 244. 


Mein lieber Prafident v. Puttfammer. Ich fomme dieſes Jahr nicht 
nach Magdeburg zur Revue, und autborifire Euch, 600 Thaler aus der 
Domainen:Caffe zu nehmen und Meine Generals und Dfficiers-zu fpeifen, 
Champagner und Rheinwein braucht nicht gegeben zu werden, denn bey— 
des kommt nicht auf Meine Tafel, fondern Burgunder, Pontaf und guter 
Branzwein. Einen Koch kann Jh Euch auch nicht ſchicken, Ihr muͤſſet 
Euch einen leihen. Tach der Revue erwarte Ich die Rechnung, damit 
Sch anmeifen kann, wohin das was übrig geblieben, abzuliefern if. 
Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den . . 1786, 


XVIII. Beilage 14. zu ©. 250 


laffen wir ausfallen, um für andere Mittheilungen Raum. zu ges 
winnen. 


XIX. Beilage 15. zu S. 258. 


Den 3. Auguſt 1786 
Mittags 
Sr. Königlihen Majeflät Tafel 
Henaut 41 Soupe au ‘Sellerie avec Qunels et croutes, 
Pfund 4 Quartier de Veau ä la cr&me et hattelets '), 
Gausset 1 des epinars avec "Cotellettes et Saucisses ?), 
Dionisius 1 Pate des Perdrix aux choux, 
Pfund 4 des Canars sauvage rotis, sauce ä l’Orange, 
Gausset 4 de files de Volaille à la Vanille et croissant frit, 
1 des Poupars naturel, 
Dionisius 1 Kuglopfs, 
friſche Heringe, 

Pfund grüne Erbfen, 

faure Gurten, 


Den 4. Yuguft 1786 
Mittags 
Sr. Königlichen Majeſlaͤt Tafel. 
Henaut 4 Soupe bisque de Veau?), 
4 Gigot de Mouton farci au navais ä l’Espagnol, 


1) Died Gericht ift vom Könige durchftrichen, dafür eigenhändig zugeſchrieben: Boeuf 
ä la Mode. 


2) Durchſtrichen, dafiir: Chapon farei, 
3) Durchſtrichen, dafür: Soupe & la Printaniere, 
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Henaut 1 des Perdreaux glacez à 1’Oseil et laitues, 
Schilger 1 Tourte etagee de files de Sander et Anguille ä la ne 
venhiller, 
1 gebratene Hafen, 
Schilger 1 Ragout de gibier ä la Fürstenwalde avec cracovie, 
Grebedinckel 1 des ecrevisses a la Provencale, 
Dionisius 1 des gatteaux à la Rothenbourg !), 
Grebedinckel grüne Erbfen, 
frifhe Heringe, / 
faure Gurten. 


Den 5. Auguft 1786 
Mittags 
Sr. Königlichen Majeſtaͤt Tafel. 
Henaut 1 Soupe aux choux à la Fouque avec Perdrix et petit 
lard + 
Pfund 1 Du boeuf au pannais et carrottes, + 
Voigt 1 des Poulets en cannelon aux concombres farcis au blanc à 
YAngloise ?), 
Dionisius 41 de petits Patez à la Romaine, 
1 gebratene junge Caleunen. 
Pfund 1 du Saumon ä la Dessau, + 
Blesson 1 de files de Volaille ä la Pompadour avec langue de boeuf 
et croquets, 
Dionisius 1 Portugieferfuchen ?), 
Pfund grüne Erbfen, + . 
frifhe Heringe, + 
ſaure Gurken. 


Den 8. Auguſt 1786 
Mittags 
Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt Tafel. 
Henaut 41 Soupe au laitues farci 
Pfund 1 Quarres de Mouton aux choux ä la Piemonteuse, 
Gausset 1 des Poulets rötis aux Pourpier-au blanc, 
Dionysius 1 des Profiteroles a la Henri de laitances des Carpes et 
feres de lottes, 





1) Durchſtrichen, dafür: (Gosset) Goset fil€ de poulets au Basilik mais que la sauce 
ne soit (pas*)) trop epaisse, 

2) Durdifttichen, dafür: Des Cottelleites dans du Papier. 

3) Durchſtrichen, dafür: Des Gaufres. + 


*) Die Feder Hat hier verfagt es iſt nur eine Sour ded Worts zu erkennen. 
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Gausset 1 du Veau roti, sauce à la Seydlitz, 
Voigt 1 Roulade de Saumon, 
Pfund 1 ®iebeln mit Sane und Dille, 
Dißönisids 1 de petits Pains ä la Duchesse avec confiture '), 
Pfund grüne Erbfen, 
frifhe Heringe, 
faure Gurten. 


Anmerk. Die bei den vorftehenden Küchenzetteln befindlichen Kreuze hat der König 
dazu gefegt, sum Zeichen, das die Epeijen ihm gefchmeckt, 
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Journal politique publie ä Leyde le 26. Mai 1807. Nr. 42. 
Extrait des nouvelles de Paris jusqu'au 19.Mai. 

„La translation de l’Epee et des decorations du Grand - Frederic 
ainsi que des drapeaux conquis par la grande armee dans la derniere 
Campagne s’est faite avantier (17. Mai) Dimanche de la maniere pre- 
scrite par le programme arr&te ä cet eflet; la cer&emonie a été des plus 
brillantes. Toutes le rues qu’a parcourues le corlege en se reudant da 
palais des Tuilleries a l’Eglise de l’hötel des Invalides etoient couver- 
tes de Spectateurs , qui ä la vie de ces trophees ont fait retentir l’air 
des oris de vive l’Empereur, vive la grande Armee! Le Cor- 
tege parvenu à l’Eglise decoree d’une maniere analogue ä la solemnite, 
le Prince Archi-Chancelier de Empire, qui y presidoit a ete rec 
avec sa suite par le Marechal Serrurier, Gouverneur de l’Hötel, et a 
été conduit par lui ä son siege. Tout le monde ayant pris place, 
Monsieur Fontanes, President du corps legislatif, est monte ä la Tri- 
bune, et a prononce un discours @loquent, dans lequel il a rendu 
hommage au genie de l’Empereur et à la bravoure des armees Fran- 
coises. On a surtout remarque et applaudi le passage suivant du dis- 
cours de cet orateur, deja si avantageusement connu: 

„Je crois donco entrer (a dit entre autres Mr. Fontanes) dans la 
pensee du Vainqueur en rendant hommage aux vaincus devant ces 
drapeaux m&mes, qu’ils n’ont pu defendre, ınais qu'ils ont teints d’un 
sang glorieux. Si des Regions elevees qu’ils habitent, les grands hom- 
mes, que la terre a perdus, s’interessent encore aux choses humaines, 
Frederic a pu reconnoitre, jusques dans leurs derniers soupirs, les vieux 
Compagnons, formes à son ecole, et morts dignement sur les ruines 
de sa Monarchie. Il n’a point vu tomber sans gloire ces jeunes Prin- 
ces de sa maison, qui ont mordu la poussiere aux Champs de Jena, ou 


1) Durchſtrichen, dafür: Des Cornets. 
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qui, apres d’illustres faits d’armes, ont signe des Capitulations et recu 
des fers honorables. O comme il est juste de plaindre la valeur mal- 
heureuse! 6 comme il est doux de pouvoir estimer les Ennemis, qu’on 
a defaits. Oui, et jaime à le dire au milieu de tous ces juges de la 
vraie gloire dont je suis environne; oui, le Monarque Prussien lui- 
möme,. aujourd’hui sans Capitale et presque sans Armee, a pourtant 
‘soutenu sa dignite dans la Bataille, qui lui fut si funeste, et n’a man- 
que ni aux devoirs d’un Chef, ni à ceux d’un Soldat,‘ 

„Mais ces dernieres etincelles du genie de Frederic n’avoient point 
assez de force et d’activit€ pour ranimer une Monarchie, dont la puis- 
sance artificielle manquoit peut-&tre de ces Institufions politiques et 
de ces principes conservateurs, qui maintiennent les societes. Des sa- 
ges, je ne peux le dissimuler, ont fait quelques reproches à Frederic, 
S’ils admirent en lui l’Administrateur infatiguable et le grand Capi- 
taine, ils n’ont pas Ja m&me estime pour quelques opinions du Philo- 
sophe-Roi. Ils auroient voulu qu’ils connüt mieux les droits des peu- 
ples et la dignite de l’homme. Aux ecrits du-Philosophe de Sans- 
Souci ils opposent avec avantage ce livre ol Marc Aurele, qmi fut 
aussi Guerrier et Philosophe, rend gräces au Ciel, en commencant de 
lui avoir. donne une Mere pieuse et de bons maitres qui lui ont in- 
. spire la crainte et l’amour de la divinite. Au lieu de cette philoso- 
phie dedaigneuse et funeste qui livre au ridieule les traditions les plus 
“ respectees, les, sages, dont je parle, aiment à voir regner cette Philo- 
sophie grave et bienfaisante, qui s’appuye sur la doctrine des äges, 
qui enfante les beaux sentimens, qui donne un prix aux belles actions 
et qui fit plus d’une fois en montant sur le tröne, les delices et l’hon- 
neur du genre humain. Ils pensent, en un mot, qu’un Roi ne peut 
impunement professer le mepris de ces maximes salulaires qui garan- 
tissent l’autorite des Rois.“ 

Lorsque l’Orateur eut cesse de parler, et que l’Archichantelier de 
Empire descendit, pour remettre entre les mains du Gouverneur des 
Invalides PEpee de Frederic, le Marechal Moncey s’empressa d’aller à 
la rencontre du Prince Archichancelier pour la lui oflrir. Ce Grand- 
Dignitaire, en donnant au Gouverneur cette Epee ainsi que les Deco- 
rations du Monarque Prussien, prononca les paroles suivantes: 

„Au nom et par les ordres de Sa Majeste l’Empereur et Roi, no- 
tre tres- gracieux Souverain, Je Vous remets, Mr.le Marechal, les De- 
corations et les armes qui ont appartenu a un Monarque dont la 
Prusse et l’Europe conserveront toujours un grand souvenir. Cette 
Conquete faite par le Heros de la France, est pour elle une depouilie 
opime et un digne ornement pour l’asyle des defenseurs de l'Etat. Je 
Vous remets aussi les Drapeaux; enleves aux Ennemis pendant cette 
derniere et brillante Campagne. L’Intention de Sa Majeste est, quils 
demeurent dans la Garde des Braves que Vous Commandez, jusqu’a 


a 
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ce qu’ils puissent &tre places dans le Monument que Sa Majeste veut 
elever a la gloire immortelle des Armees. C'est ici, Mr. le Marechal, 
que de toutes parts, l’inter&t et l’admiration viennent chercher les 
Trophtes de la valeur Frangaise; ceux, qui desormais visiteront cette 
enceinle, reconnoitront dans la double disposition faite par les ordres 
de 8. M. I. et Royale, une nouvelle preuve de sa bienveillance pour 
ses vieux soldats, et deSon estime particuliere pour leur digne Chef.“ 

Le General Serrurier, Gouverneur des Invalides, repondit: 

„, Monseigneur, Nous sommes encore ici plus de neuf cents Hom- 
mes qui avons combattu le grand Roi, dont nos Enfans viennent de 
conquerir les depouilles guerrieres: La fortune alors ne seconda pas 
toujours notre courage. Les Peres n’etoient pas moins braves que les 
Enfans; mais ils n’ont pas eu le même Chef. Cependant, nous ne 
nous rappelons pas sans orgueil ces paroles de ce Grand Homme: si 
jetois a Ja tête du Peuple Frangais, il ne se tireroit pas un coup de 
Canon en Europe sans ma permission; temoignage honorable pour les 
Soldats, qui le combattoient. Mais c’etoit sous le regne d’un Souve- 
rain bien plus grand encore par son genie, par ses hauts faits et par 
la moderation que le peuple frangais devoit parvenir à ce haut degre 
de gloire et de puissance. Nous jurons de garder fidelement le tresor 
que $. M. I. et R. nous confie; et apres l’'honneur d’en &tre depositai- 
res, rien ne pourroit &tre plus precieux pour nous que de le receyoir 
des mains de Votre Altesse!‘ 


XXI. Beilage 17. zu ©. 277. 
Teſtament Friedrich's des Einzigen. 


Notre vie est un Passage rapide, du moment de notre Naissance, 
à celui de notre Mort. Pendant ce court Espace de tems, l’homme 
est destine A travailler pour le bien de la Societe, dont il fait Corps. 
Depuis que je parvins au maniement des affaires, je me suis applique 
avec toutes les forces que la Nature m’avoit donne, et selon mes ſoi- 
bles Jumieres, ä rendre heureux et florissant cet Etat, que j’ai eu l’hon- 
neur de gouverner. J’ai fait regner les loix et la justice, j’ai mis de 
’ordre et de la nettete dans les finances, et j’ai entretenâ l’Arme&e dans 
cette discipline, qui l’a renduö superieure aux autres Trouppes de 
l’Europe. Apres avoir rendü ces deyoirs envers PEtat, j’aurois un re- 
proche Eternel ä me faire, si je negligeois ce qui concerne ma famille; 
d'est donc pour eviter les Brouilleries qui pourroient s’elever entre 
mes proches, à l’egard de mon heritage, que je declare par cet Acte 
solemnel ma volonte derniere. 

4) Je rends de bon gre, et sans regröts ce souflle de vie qui m’a- 
nime, à la Nature bienfaisante qui a daigne me le präter, et mon 
Corps aux Elemens, dont il a et compose. J’ai vech en Philosophe, 

Friedr. d. Gr. IV. 26 
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et je veux ötre enterr& comme tel, sans appareil, sans faste, sans 
Pompe, je ne veux ötre, ni disseque, ni embaume, qu’on m’enterre ä 
Sanssouci au haut des Terrasses, dans une sepulture, que je me \uis 
- fait preparer. Le Prince de Nassau Maurice a été inhume de meme 
dans un Bois proche de Cleves; si je meurs en tems de guerre, ou en 
Voyage, il n’y a qu’ä deposer mon Corps dans le premier lieu, et k 
'transporter en hyver ä Sanssouci au lieu, que j’ai designe ci-dessus. 

2) Je laisse à mon cher Neveu, Frederic Guillaume premier Suc 
cesseur de la Couronne, le Royaume de Prusse, Provinces, Etats, ch: 
teaux, forts, places, munitions, arsenaux, les pays par moi congquis 01 
herites, tous les Joyaux de la Couronne (qui sont entre les mains dı 
la Reyne mon Epouse), les Services d’Or et d’Argent, qui sont & Ber- 
lin, mes maisons de Campagne, Bibliotheque, Cabinet de Medailles 
Gallerie de Tableaux, jardins ete. etc.: de plus je lui laisse le Tresor, 
tel qu’il se trouvera le jour de ma Mort, comme un Bien apartenanl 
ä J’Etat, et qui ne doit servir, que pour defendre les Peuples ou pour 
les soulager. 

3) S’il arrive que je laisse quelques petites Dettes que la Mor 
m’aura emp&che d’acquitter, mon neveu sera oblige de les payer, telk 
est ma Volonte! 

4) Je laisse à la Reyne mon Epouse le revenü dont elle jouit avec 
40,000 d’augmentation par annee, deux Tonneaux de vin paran, le bei 
franc et le Gibier pour sa Table, à cette Condition la Reyne s’est eı- 
gag€ee de nommer mon Neveu son Heretier, dailleurs comme il ne x 
trouve pas de demeure convenable pour lui assigner pour sa Resi- 
dence, je me contente de nommer Stettin, pour la forme, j’exige @ 
möme tems de mon Neveu, qu’il lui laisse un Logement convenabk 
au Chateau de Berlin, et qu’il ait pour elle la deference, convenabl 
ä la Veuve de son Oncle, et à une Princesse dont la Vertu ne se 
jamais dementie. 

5) Venons ä la succession allodiale. Je n’ai jamais ete ni avarı 
ni riche; aussi n’ai je pas à disposer de grand choses, j’ai consider 
les Revenues de l’Etat comme Il’Arche du Seigneur, ä la quelle auoun 
main profäne n’osvit toucher, les Revenues Publiques n’ont jamais et 
detournes à mon usage particulier, les depenses que j'ai fait pour md 
n’ont jamais depassees 220,000 Ecus par an, aussi mon administration 
me laisse-t-elle la Conscience en repos, et je ne craindrai pas de 
rendre Compte au Public. 

6) J’institue mon Neveu Frederio Guillaume heritier universel d 
mon allodial, à condition qu’il paie les Legs suivans: 

7) A ma soeur d’Anspach une Tabatiere du prix de 10,000 Ecus 
qui se trouve dans ma Cassette et un de mes services de Porcelaine 4 
la fabrique de Berlin. 

8) A ma soeur de Bronsvic 50,000 Ecus, je dis’ 50,000 et mon Ser- 
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vice d’Argent de Potsdam travaill& en feuille de vigne et un beau 
Carosse. 

9) A mon frere Henri 200,000 Ecüs, je dis 200,000 Ecüs, 50 An- 
tals de Vin d’Hongrie et un beau Lustre de Cristal de Roche de Pots- 
dam, le Diamant verd que j’ai au doit, deux chevaux de main avec 
leurs housses et un attelage de Chevaux de Prusse. 

10) A la Princesse Wilhelmine de Hesse son Epouse 6000 Ecus de 
Revenues que je tire d’un Capital place dans la Ferme de Tabac. 

11) Je legue à ma soeur la Reine. de Suede une de mes Tabatié— 
res d’Or du prix de 10,000 Ecus, 20 Anthal de vin d’Hongrie et un 
Tableau de Pesne qui pend au Palais de Sanssouci que j’ai eu d’Al- 
garotti. 

12) A ma soeur Amelie 10,000 Ecus de Revenues du Capital place 
sur le Tabac, une Tabatiere de 10,000 Ecus de ma Cassette, 20 An- 
thal de Vin d’Hongrie et la WVaisselle d’Argent dont mes Aides de 
Camp mangent à Potsdam. 

13) Je legue ä mon oher frere Ferdinand 50,000 Ecus, dis 50,000 
Ecus, 50 Anthal de Vin d’Hongrie, un Carosse de Parade aveo Atte- 
lage et tout ce qui y appartient. 

44) A sa femme, ma chere Niece 10,000 Ecus, je dis 10,000 Ecus 
‚de Revenues, de mon Argent plaoe sur la ferme de Tabac, et une Ta- 
batiere avec des brillans, 

45) A ma Niece la Princesse d’Orange un de mes services de la 
Porcelaine de Berlin, une Tabatiere de 10,000 Eous de Valeur, 40 An- 
thal de Vin d’Hongrie et un Carosse de Parade avec un Attelage de 
Chevaux Prussiens. 

16) A ma Niece la Duchesse de Wirtenberg une Tabatiere du 
Prix de 6000 Eous et 20 Anthal de Vin d’Hongrie, une Chaise ouverte 
avec un Attelage Prussien. | 

47) A mon cher Neven le Margrave d’Anspach mon Diamand 
jaune, deux de mes meilleurs chevaux de main avec leur Equipage et 
30 Anthal de Vin d’Hongrie. 

48) A mon Neveu le Prince hereditaire de Brunsvio deux de mes 
Chevaux Anglois avec leur Equipage et 10 Anthal de Vin d’Hongrie. 

49) A mon Neveu le Prince Frederic de Brunsvic 10,000 Ecus. 

20) A mon Neveu le Prince Guillaume de Brunsvic 10,000 Ecus. 

21) A ma Niece de Schwedt Epouse du ‚Prince de Wirtenberg 
20,000 Ecus et une Tabatiere de Brillants. 

22) Et & son Mari deux de mes Chevaux de main avec leur Equi- 
page et 20 Anthal de Vin d’Hongrie. - 

23) A ma Niece la Princesse Philippine de Schwedt 10,000 Ecus. 

24) Au Prince Ferdinand de Brunsvio mon beau frere, que j'ai 
toujours estime, une Tabatiere en Brillants de ma Caisse et 20 Anthal 
de Vin d’Hongrie. 

25) Je recommande avec toute l’affection dont je suis capable, à 

26* 
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mon Heritier ces braves Ofliciers qui ont fait la Guerre sous mes Or- 
dres, je le prie d’avoir soin des Officiers particulierement attaches & ma 
personne, qu’il n’en congedie aucun, qu'aucun d’eux accable d’Infir- 
mites ne perisse de mi3ere, il trouvera en eux des Militaires habiles 
et des Personnes qui ont donne des Preuves de leur intelligence, de 
leur Valeur et de leur fidelite. 

26) Je lui recommande mes Secretaires prives ainsi que tous ceus 
qui ont travaill& dans mon bfreau; ils ont la routine des Aflaires « 
. pourront l’eclairer dans le commencement de Son Regne sur bien des 
Choses dont ils ont des Connoissances, que les Ministres m&nıe ignorent. 

27) Je lui recommande egalement tous ceux qui m’ont servi ains 
que mes Domestiques de la Chambre, je legue 2000 Ecus à Zeisin; 
pour sa grande fidelite, et 500 Ecus ä chaque de mes Valets de Garde- 
robe et je me flatte qu’on leur laissera leur Pension jusqu’ä ce qu’on 
les aura pourvü d’Emplois convenables. 

28) Je legue aux Officiers de l’Etat Major de mon Regiment et ö 
ceux de Lestwitz et des Gardes du Corps, à chacun une Medaille d'or 
frappee ä l’Occasion de nos succes et des avantages que les Trouppe: 
ont remportes sous ma Conduite; je lögue a chaque Soldat de ces i 
Bataillons deux Ecus par Téête et autant pour chaque Garde du Corps. 

29) Si j’ajoüte avant ma Mort un Codicille à mon Testament eEcrit 
et signe de ma main, il aura la me&me force et la m&me Valeur que 
oet Acte solemnel. 

30) Si quelqu’un de ceux à qui j’ai legue, vient à mourir avant 
moi, le Legs se trouve annulle par-lä. .. 

31) Si je meurs durant la Guerre, mon heritier General ne sera 
tend à payer mon Heritage qu’apres le Retablissement de la Pais, 
mais pendant le Cours de la Guerre personne ne sera en droit de re 
peter la succession. | 

32) Je recommande à mon successeur de respecter son sang dans 
la Personne de ses Oncles et ses Tantes et de tous Jes Parens; le Ha- 
zard qui preside au Destin des hommes, regle la Primogeniture, mais 
pour être Roi, on n’en vaut pas mieux pour cela que les autres. J. 
recommande ä tous mes Parens ä viyre en bonne intelligence et à s=- 
voir, quand il le faut, sacrifier leurs inter&ts PRKARRDENS au Bien ds 
la Patrie et aux avantages de l’Etat. 

Mes derniers Voeux au moment oü j'expirerai, seront pour le 
Bonheur de cet Empire, Puisse-t-il toujours ôtre gouverne avec Ju- 
stice, sagesse et force, puisse-t-il &tre. le plus heureux des Etats par 
la Douceur des Loix, le plus equitablement, administre par rapport aus 
finances et le plus vaillamment defendü par un Militaire qui ne re 
spire que l’'honneur et la belle Gloire, et puisse-t-il durer en floris- 
sant jusques & la fin des siecles. 

33) Je nomme pour mon Executeur Testamentaire le Duc Regnant 
Charles de Brunsvic, de l’Amitie, de la Droiture et de la Probite du- 
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quel je me promets qu’il se chargera de falre ex&cuter ma derniere 
volonte, 


Fait ä Berlin, le 8. de Janvier 1769. 
(L. S.) Federic. 


Anm. Das Driginal dieſes Teftamentes befindet fih im Königl. Archive zu Berlin— 
Wer den, übrigens ganz zuverläffigen Abdruck in Schlözer's Statdanzeigen ber 
forgt, geht aus den Archivaften nicht Gervor, 
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Summarifde Üiberficht der Verpflegungsetats für den 
Monat Juny 1658. 
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XXI. Beilage 19. zu ©. 317. 


Des Generals v. Möllendorff Briefe’) aus dem Felde in 
‚die Heimatb.- 

1. Cuntzendorff den 19. Juny 1761: „L’alliance des Turcs est 
conclue, nous buvons bien à la sante de notra nouveau allie Musta- 
pha Ill. Je voudrois deja le voir en mouvement avec une armee de 
cent mille hommes, malheureusement ils sont un peu lents.“ 


2. Cuntzendorff le 29. de Juin 1761. Wunfch, Haß die Hobe 
Pforte — günflige Verhältniffe für den erfehnten Frieden ber 
beiführe, 

In demfelben Briefe: 

„Wackenitz est relache, mais ses amis ne l’ont pas bien conseill 
Il vient ecrire au Roi demander son conge, ce n’est pas le temps 
present et sitöt apres sa rancon. Il falloit attendre l’hiver.‘ 

x 

3. Bunzelwitz pres de Schweidnitz le 15. de Sept. 1761. „De- 
puis avanthier les Russes sont repartis comme ils sont venus, sans 
nous avoir attaque, m&me sans nous avoir fait Je moindre mal, qu’a- 
voir ruine le plat pays et commis de cruautes sans exemple; effecti- 
vement les lieux ou ils ont ete, semblent en plusieurs endroits ä un 
desert. Les Autrichiens se sont, le m&me jour de leur depart, retirds 
plus en arriere dans les montagnes, et selon les apparences ils n’ont 
pas envie de tenter fortune. J’avoue que leur conduite doit surpren- 
dre tout le monde, car avec des forces au delä du double laisser pas- 
ser le temps de la Campagne, ne fait pas paroitre beaucoup d’ardeur 
pour les actions d’eclat et sürement la Cour d’Autriche n’a pas trouve 
dans la personne de Monsieur Loudon cet homme hardi, entreprenant, 
doue des talents du metier et favorise de la fortune, qu’elle s’etoit 
propose de chercher. J’ai eu l’occasion de l’apprendre a connoitre 
par le portrait qu’un de ses favoris m’en a fait, et j’en ai juge, 
qu’il est redoutable partisan, mais pas General en Chef d’une grande 
armee.‘“ 

„Depuis la jonction des Russes avec les Autrichiens jusqu’hier je 
n’ai pas été une seule nuit hors Je mes habits, et pour Ja plus part 
à cheval. Sa Majeste a fait la m&me chose, nous donnant l’exemple, 
croyant lattaque pour inevitable. 


r 
e. 
% 

a 


4, à Strehlen,/le 6. Octobre 1751. „J’avoue que la prise de 
Schweidnitz derange tous les projets. C'est un grand malheur, difli- 
cile à reparer, je crois m&me un grand obstacle à la paix, si nous ne 
trouvons l’occasion à le reprendre.“ 


— — — — 


1) Alte franzöſiſch geichrieben. 
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5. à Breslau, le 12. de Decembre 1761. 
„J’avois Eecrit ä mon beau frere d’envoyer 1500 ecus à mon 
quartier maitre major ä Berlin pour mes comptes, si j'aurais su, que 
vous pouviez user cet argent ä Havelberg, j’aurois ete charme de son 
remboursement ä Berlin. Même je vous prie de me mander si encor 
vous pouvez vous servir du MWeibnachtsquartal et du produit der 
Maſtgelder à Havelberg. Je le prendrai avec bien du plaisir a Berlin. 
puisque bonnement il me faut des sommes pour aider les pauvres Ca- 
pitaines du Regiment. Il est impossible autrement que la chose dure 
encore un an. Nous sommes ä la fin, et je vous dis, que je crains la 
tragedie; non à cause de la quantite des ennemis, non mon ami, sim- 
plement par la disposition interieure. Si nos ennemis avoient des pen- 
sionaires parmi notre minisiere, alors la chose ne m’etonneroit pas, 
mais de la facon, j’en suis surpris, et il me semble, qu’ils ont tous 
les yeux bande&s, ou par leur profit, ou par betise. L’un et l’autre est 
infame. Oh mon chere ami qu’il est horrible, quand on prevoit des 
malheurs, dans lesquels il faut s’engager, qui seroient à reparer, mais 
par les susdites causes sont contrecarres. C’est quelque chose de ter- 
‚rible. L’honnetete, Justice, desinteressement, ces dignes vertus de nos 
ancetres ne sont plus connus chez nous. Le bien public est une chi- 
mere, on ne connoit que des particuliers. On ne rouge plus de l’infa- 

- mie, on le'masque en lui donnant un autre nom. Autrefois la moin- 
dre de ces actions meritoit la corde; & present on tient la tête leve 
avec ces forfaits, Mais basta. Je ne veux pas ennuyer un ami, que 
jaime, avec ces infamies. Le monde est comme ga, et je vois quiil 
est diflicile a reformer un abus, quand on-ne le prend pas par sa ra- 
cine. Faites des souhaits pour votre ami, afin qu’il n’en soit infecte, 
comme je souhaite du fond du coeur d’&tre hors de portee, & pouvoir 
approfondir ces choses, et je l’espere encore un jour de mon etoile 
heureuse. Jamais on n’acquiert le titre d’honnet homme à si bon 
prix, qu’ä present. Autrefois je croyois, qu’il falloit faire des choses 
extraordinaires pour meriter le titre d’honnet homme, mais pour ls 
present, on l’est en omettant l'infamie.“ 


6. Breslau, le 2. Janvier 1762. 

„Les — sont vraiment tristes, je crains pour la ma⸗ 
chine sans craindre l'’ennemi. Soyez en attendant persuade de moi, 
qu’aussi dans ce mauvais temps je fais ce que mon devoir et l’honne- 
tete demande au risque de tout le reste, Je deteste les gens, qui ne 
connoissent que leur interöt particulier, je ne connois d’autre fortuns 
que celle du Ganzen,’ 

„»Mr.le Major Bornstaedt vous aura donne une lettre de moi. Il 
est incognito parti pour lä, en affaire de mariage. M. Marwitz s’est 
marie, mais sans permission; son frere est parti pour laSaxe et a eil 
chez moi avant de partir et m’a confid ce secret. Je’ suis fache, que 
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ga ne se fait plus en secret, parceque ca lui pourra attirer des af- 
faires. — Du Colonel Viennois je ne saurois vous donner des nou- 
velles. Il est brouille- avec le Roi, et n'a pas eucore été ici. Son 
quartier est à Bernstadt; de l’autre partie je ne sais rien, m&me j’ai 
cru, qu’on chercheroit ce moyen de venir chez vous. Je ne crois pas, 
que le Roi donnera son consentement dans les presentes conjonctures, 
à qui que ce soit. Si on veut faire quelque chose, il faut avoir re- 
cours ä des finesses, et le faire sans son aveu, comme M. de Marwitz 
Pa ſait.“ — „Il y a une prodigieuse quantite de nos Ofliciers, qui 
attendent avec impatience la fin de la guerre, simplement pour cette‘ 
raison, et bien que cette raison ne me fait pas souhaiter la paix, je la 
desire et souhaite plus peut-&tre que tout le reste. es raisons sont 
en trop grand nombre.‘‘ — „Colberg est pris. Elle derange et decon- 
certe nos operations. Toutes mes nouvelles portent encore, que tout 
ce corps est ruiné.“ — 


7. à Breslau, le 16. Janvier 1762. „Dans notre metier (le plus 
delicat de tout l’univers) jamais une faute est seule, elles se suivent 
Yune apres l’autre, et rarement y remedie-t-on ä juste temps. L'in- 
ter&t particulier avec les diflerentes vues nous ruinent. Personne est 
guide par le vrai bon, si bien dans les petites que dans les grandes 
affaires, et encore l’'heure qu’il est, je ne crains pas tant l’ennemi su- 
perieur, que nos constitutions interieures. Le soldat ne peut vivre, il 
n’a pas le necessaire. Voilä que viennent les voleries, et un brigand est 
un homme sans honneur et l’homme sans honneur est poltron. Par lä 
aussi tombe la discipline militaire, vrai maintien et presque seul maintien 
des armees. L’Offcier est dans le möme cas et dejä au point, qu’il ne con- 
noit plus le mot de son honneur et sa reputation. Il vole le pays et finit pär 
tromper le Roi, et l’honnet homme ne sauroit plus l’emp&cher, parce- 
qu’il voit l’impossibilite de subsister. Le Capitaine est oblige de payer 
le double pour l’habillement du Soldat, le Roi ne donne pas d’avan- 
tage, d’oü donc le prendre, naturellement par des voies illicites, aux- 
quelles on ne sauroit mettre des bornes. Aussi de jour en jour ga 
augmente. Par consequence on voit l'impossibilité ä le pouvoir re- 
parer. Voilä en peu de mots notre mine.“ — „Le meilleur de res 
vrais amis dans le metier est malade. C'est le General Saldern. Je 
crains, qu’il sera oblige de quitter; il ne le fait pas volontairement, 
pensant comme moi. Plus que les affaires sont brouillees, plus cro- 
yons nous &tre obliges ä servir et la Patrie et nos amis dans les trou- 
pes me&mes.‘* 


8. Breslau, le 28. Janvier 1762. „Le General Saldern est ma- 
lade, et comme c’est le plus honnête et le plus digne homme de l’uni- 
vers, le plus intime de tous mes amis, il vient d’ecrire au Roi, et lui 
mande, que peut-ötre sa sante ne permettroit pas de faire la cam- 


* 


⸗ 
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pagne prochaine, que par lä il tenoit pour son devoir d’en avertir 
Sa Majeste. Le Roi lui a ecrit la plus gracieuse leltre, et le prie de 
prendre soin de sa sante, ne pouvant pas perdre un si digne ofhicier 
daus ce temps -ci; surquoi le General Saldern attends le printemps 
pour se decider, et il ne partira pas si sa sante le permet. Croyez 
moi, il est trop honnet homme, et trop bon patriote pour nous quit- 
ter dans ce temps critique,‘“ 


9, Breslau, le 19. Fevrier 1762. 
„Sa Majeste est de tres bonne humeur ä cause de toutes ces 
nouvelles de Russie et pour se dissiper il a fait venir le Colonel *** 
und nachdem er ihn einige Tage duͤchtig gefchoren hat, fo bat er ihn zum 
Grafen gemacht auch die Permission zum Heirathen gegeben. Il se con- 
duit toujours à sa facon, à savoir indigne pour son caractere et en 
vrai bouffon, mais avec ga il a le bonheur d’etre contente sur tous 
ses points.“ i 


10, Breslau, le 28. Mars 1762. 
„Le Comte de Finckenstein est arrive avanthier ici; nous espe- 
rons et nous flattons de son arrivee des grandes choses.‘* 


11. Breslan, le 7. d’Avril 1762. 

„Son Excellence Mr. le Comte de Finckenstein et Mr. de Hertz- 
berg sont encore ici. Ils paroissent tres occupes. Sa Majeste est fort 
souvent cing ä six heures seul avec Mr. le Comte, et j’espere que leur 
travail ne sera pas sans fruit.“ — 

„Le General Werner vient aussi d’arriver hier de Petersbourg. Il 
confirme toutes les bonnes nouvelles, aussi les bonnes intentions du 
nouveau Empereur ä notre égard. Dieu veuille, que nous ne les gat- 
tons, et que la paix generale en resulte. Car nous en avons besoin, 
m&me il est impossible que la chose puisse durer plus long temps sur 
ce pied la. Les Juifs et l’argent nous ruinent. Le pauvre soldat ne 
sait absolument plus comment se tirer d’affaire, non plus les capitai- 
nes. Je n’aime pas ä me plaindre, mais pour le present, j’avoue moi- 
m&me, que si je dois encore faire une Campagne, comme la derniere, 
et &tre oblige à aider mes ofliciers pour se requiper, je ne le peux 
sans me ruiner moi-m&me,“ 


12, Peterswalde, le 16. d’Octobre 1762. 

„Un Corps part de nous pour la haute Lusace sous les ordres 
du General Wiedt; Mr. de Saldern est de la partie. Pour moi je suis 
du Corps de S. M., comme de l’ordinaire, et nous sommes encore dans 
la möme position, pour voir ce que le Marechal Daun fera, qui est 
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encore tranquille dans les’montagnes. Le temps est deja aflreux ici,, 
et il neige terriblement. Si le Commendant de Schweidnitz auroit 
encore tenu quelques jours; nous aurions été oblige de chan- 


ger le siege en blocus, parce qu’on ne pouvoit plus rester dans la 
tranchee.“ 


XXIV. Beilage zn ©. 360. Nr. 8. (vergl. Bd. 1. ©. 462.) 


Herr Rentier Benont Friedländer in Berlin befikt das eigen» 
bändige, aber nicht volftändige Manuffript Friedrichs des Großen von feis 
nem Anti Machiavel. Leider fehlet am diefer hoͤchſt wichtigen Handſchrift 
Kavitel 1. 2.4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.16; aber, Kapitel 3 und 26 find in zwei 
verfchiedenen eigenbändigen Bearbeitungen vorhanden. Mir theilen bier 
das 15. Kapitel, wie es von Friedrichs Hand abgefafft iſt, ganz authen— 
tiſch mit und ſehen der Bekanntmachung des übrigen geretteten urſpruͤng⸗ 
lichen Anti- Machiavel, durch Herrn Bibliothekar Dr. $riedländer, mit 
Berlangen entgegen. 


ot Chapitre 15. 

Les peintres et les Historiens ont cela de commun entre eux que 
les premiers peignent les traits et les Coloris des hommes, et les 
autres leur caracteres leurs actions et L’Histoire de L’esprit humain 
pour le transmetre à La posterite la plus reculee. Il ya des peintres 
dont le. peinseau conduit par la main des Graces corige les Negligen- 
ces de la belle Nature Suplee aux defauts de L’age et radoucit la de- 
formit& de ses Origineaux. Les Langues Eloquentes des Bosuets, et 
des flechiers, ont plus d’une foi donnees de ces coups de graces, elles 
ont redressees les Defauts de L’Humanite, et ce qui n’etoient que des 
Grands Hommes elle en on fait autans de Heros: Il y a au contraire 
des peintres qui n’atrapent qu’en lait, Leur Colorit Salit. Les lis et 
les Roses du plus beau tein, ils donent je ne sai quoi de Disgracieux 
au contours et au traits les plus reguilers de sorte qu’on meconoiteroit 
dans leurs Copies la Venus Greque, et le petit amour (chef d’oeuvre de 
praxitele: L’esprit de parti fait tomber les ecrivains dans le meme de- 
faut; Le pere Daniel dans son Histoire de France defigure entierement 
les evenemens qui regardent les Religionaires, et quelques auteurs pro- 
testans ausi peu moderez et aussi peu Sages que ce reverend Pere ont 
eu la lacheté de preferer Les Mensonges que Leur Sugeroient leurs 
passions au temoignage impartial qu’ils devoient äLa Verite, Sans con- 
siderer que Le premier devoir d’un historien est de raporter fidelle- 
ment les fais sans les travestir et les changer. Des peintres diferens 
encore des Deux Ordres que je Viens de Marquer ont melez L’histoire 
ä la fixion pour representer des Monstres plus hideux que L’enfer n’en 
sauroit enfanter, Leur peinseaux Sambloit presque n’avoir de Capasite 
que pour atraper les figures de Diables, Leur Toile ä et empreinte de 


— 
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ce que l’Imagination la plus fegonde ef la plus funeste en me&me tems 
à pu Creer de Sombre et de farouche aux sujet des Damnez et des 
Monstres d’enfer; ce que les Calots, ce que les pieres Testas sont en 
ce genre de peinture, Machiavel l’est en ce genre d’auteurs. Il repre- 
sente L'Univers comme un enfer et Tous les homes comme des de- 
mons, on diroit que ce politique Misantrope et Hipocondre à Voulu 
Calomnier totıt le genre humain par Haine pour L’espesse entiere, ou 
qu'il ait pris à tache d’aneantir La Vertu peutetre pour rendre Tout 
Les habitans de ce Continant Ses Samblables. 


_ Machiavel parlant de La Vertu S’expose au Ridicule de ceux qui 
raisonent Sur ce quils n’entendent point, et il donne de plus dans 
L’exes qu’il condamne en d’autres, car Si quelques auteurs ont faits 
Le Monde trop bon, il Le represente d’une Mechansete outrée en par- 
' tant d’un principe posé en Son ivresse il n’en peut decouler que de 
fausses consequences, il est ausi imposible de raisoner juste Sans que 
Le premier prinsipe Soit veritable qu’il est imposible de faire un Cer- 
cle sans un Centre Comun. 


La moralle politique de L’auteur Le reduit ä n’avoir de Visses 
que ceux qui se trouvent profitables ä l’interet, en Sacrifiant Les 
autres à L’ambition, et & le Conformer ä la Sceleratesse du monde 
pour eviter une perte qui autrement seroit infailible, 


.  L’interet est le Mot de L’enigme de ce Sistheme politique c’est le 
Tourbillon de Decartes, c’est la gravitation de Neuton, Selon Machia- 
vel L’Interet est L’ame de ce Monde, tout doit si plyer jusques aux 
passions memes. C'est cependant pecher grievement Contre La Co- 
moisance du Monde que de Suposer que Les hommes puisent Se doner, 
ou abolir leurs passions; Le Mecanisme du Corps humain Demontre 
que notre Gaite, notre tristesse, Notre Douceur, Notre Colere, notre 
Amour, notre indilerance, notre Sobriete, ou notre intemperance, en 
un mot toute nos passions ne dependent que de L’arangement de Cer- 
tains organes de notre Corps, de Construction plus ou Moins deliee de 
' quelque petit fibres et de quelques Mambranes, de L’aipaiseur ou de 
la fluidite de Notre Sang, de La facilite ou de L’ambaras de Sa Circu- 
lation, de la force de notre Coeur, de la nature de notre bille, de 
la Grandeur de notre estomac , 

parties de notre corps Seront assez docilles pour Se Con- 
former aux loix de notre interet, S’il n’est pas plus raisonable ‘de pre- 
sumer qu’elles n’en feront rien? Machiavel trouveroit d’ailleurs beau- 
coup d’Heretiques qui prefereroient Le Dieu d’epicure au Dieu de 
Cesant, 


L’Unique raison Legitimme qui puise engager un etre Raisonable 
à Luter Contre Les passions qui Le ilatent C’est le propre bien qu'il 
en retire et L’avantage de La Sosiete; Les passions avillisent notre 
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Corps Si nous Leur Lachons Le frein, il faut Les. Moderer en les 
faisant Simplement Changer d’objet,. et quand m&me nous ne rem- 
potterions pas sur elles des batailles rangees le moindre avantage doit , 
nous sufire à L’envisager oomme un Comansement de L’empire que 
nous exersons sur nous m&mes, 


Je dois encore faire remarquer au Lecteur une contradiction tres 
grosiere ou Machiavel tombe en ce chapitre, il a dit dans Le comanse- 
ment „qu’il ya si loin de ce que lon fait ä ce qu’on devroit faire, 
„que tout homme qui reglera Sa Conduite Sur L’idee du devoir des 
„hommes, et non pas sur ce qu’ils sont en efet, ne manquera pas de 
„perir.* L’auteur avoit peutetre oublye la facon dont il S’exprime 
dans Son Sixieme Chapitre il dit „Comme il est imposible d’ariver 
„parfaitement jusqu’au Modelle qu’on S’est propose, il faut qu'un 
„homme Sage ne s’en propose jamais que de tres grand, afın que 
„S’il n’a pas La force de Les Imiter en tout, il puise aumoins en 
„doner la tinture a Ses actions.“ Machiavel est à plaindre de L’in- 
fidelite de Sa Memoire, S’il ne l’est plus encore du peu de Conection 
et de Suite qu’ont Ses idees et ses raisonemens. 


Machiavel pouse encore plus Loin Ses Erreurs et les Maximes 
de Son abominable et fause Sagesse. il avance qu’il n’est pas posible 
d’etre tout afait bon dans un Monde ausi Scelerat et corrompu «que 
L’est le Genre humain, Sans que lon perisse, on a’ dit que Si Les 
triangles fesoient un Dieu qu'il auroit trois Cotez, ce Monde Si 
mechant et si Corompu $e resant de meme de La Creation de Ma- 
chiavel. 


Un honet homme peut avoir L’esprit Trensendent; il peut etre 
Circonspecte, et prudant, Sans que cela deroge à Sa Candeur, Sa pre- 
voyance et Sa penetrasion sufisent pour Lui faire conoitre Les De- 
seins de Ses Enemis, et Sa Sagesse feconde en expedians peut toujours 
Lui faire eviter Les pieges (ue Leur Molesse Lui tend. 


Mais qu’es-ce que n’etre pas tout afait bon parmi des Scelerats? 
ce n’est autre chose qu’etre Scelerat soi-m&me; un homme qui co- 
mance à n’etre plus tout afait bon finit pour L'ordinaire par etre 
tres mechant et il aura le Sort du Danube qui en courant Le Monde 
n’en devient pas meilleur, il Comance par etre Suisse et il finit 
par etre Tartarre. 


On aprend je L’avoue des choses toutes Nouvelles et toutes Sin- 
guilleres dans Machiavel, j’aitois asez Stupide et assez grosier pour 
ijgniorer Jusqu’a La Lecture du prince politique, qu’il yavoit des Cas 
ou il etoit permis a un honnet homme de Devenir Scelerat, j’avois 
ignore dans ma Simplicit@ que c’etoit aux Catilinas, aux Cartouches, 
aux Miriveis à Servir de modelles au Monde et je me persuadois avec 
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la pluspart des personnes que C’etoit à La Vertu à donner L'exem- 
ple et aux Visse à Les resevoir. 

Faudrat’-il disputer, faudrat-il argumenter pour demontrer les- 
avantages de La vertu Sur le Visse, de la bienfaisance, Sur l’en- 
vie de Nuire, et de La Generosite Sur la Trahison? je pense que 
tout homme raisonable conoit assez Ses interets pour sentir le quel 
est le plus profitable des deux, ei pour abhorer un homme qui 
ne met point cette question en doute, qui ne balance point, mais 
qui decide pour le Crimme. 
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Kurzgefaffte Nachricht ') 


von 
dem Finanzweſen 
gnädigſte Ordre Seiner a aa des Prinzen von Preußen 
vom 23, Dezember er 22. Januar 1775 
Johann — N oden 


K. Geheimen Ober⸗Finanzrath und Erſten Präſidenten der Oberrechenkammer. 


Di landesherrlichen Revenues thellen fich in 2 Hauptbranchen, in bie 
Kriegesgefälle und in die Domänengefälle. Jene find lediglich zum Un⸗ 
terbalte der Truppen beflimmt und haben ihren Urfprung daber, daß die 
Untertbanen entweder ſelbſt zu Felde dienen, oder andere an ihrer Stelle 
fhaffen müffen. Beim Entfiehen des Miles perpetuus find die Kriegesges 
fälle zu Befoldung der Soldaten den Unterthanen aufgelegt worden. 


Kapitel 1. 
Von der Eontributiong- Verfaffung, 
I. der Rurmarf. 


In der Kurmark werden zu den Kriegesgefällen gerechnet bie Contri« 
butlon und das Kavallerie- Geld, die Lehnpferdegelder, die Accife, bie 
Kriegesmebe. 


1) Das Original dieſer „Rursgefafften Nachricht” befigt Herr Hauptmann 
Baron v. Binde in Breslau, welchem wir diefe, wie mehrere andere gütige Mits 
theilungen verdanken, ' 


er 
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Die Contribution, fo vom platten Lande aufgebracht und von jedem 
Bauer und Einwohner ohne Unterſchied, er fei Föniglich oder adelig, zur 
Kreistaffe besahlet werden muff, if in der Kurmarf durch die Ausfat re 
guliret und feiigefeßt, daher find die Ländereien bei jedem Dorfe in drä 
Klaffen getheilt, nemlich in gut, mittel und fchlechtes Land, bei einiger 
auch wohl noch in mehrere Klaffen, und auf jeden Scheffel Ausfat fim 
nach den differenten Klaffen monatlich am Gontribution von 3 bis zu & 
und 10 Pf. angeſetzt. 

Die Ravalleriegelder werden deshalb gegeben, weil der Landmann vor» 
bin den Neiter und Pferd in Quartier batte und verpflegen mufite; als 
aber die Kavallerie in die Städte zuſammengezogen und die Naturalver- 
pflegung auf dem platten Lande aufhörte, mufften fiatt defien diefe Gel» 
der vom Lande bezalet werden und zwar nach folgendem Prinzip: mer 
1 Thlr. Contribuzion giebt, bezalt 12 bis 13 Gr. Kavalleriegelder, welche 
alfo halb foviel, als die Gontribution, bei einigen Kreifen auch wohl noch 
etwas mehr betragen. 

Ein Bauer im Dorfe Tempelhof bei Berlin ift zur Contribution per 
Hufe a 30 Morgen Magdeburgifhen Mafes zu 13 Scheffel Ausſat ange- 
fchlagen; auf den Scheffel find monatlidy 10 Pf. Contribution gefeht, ma- 
chen von den 13 Scheffeln Ausfat 10 Gr. 10 Pf., alfo jährlich per Hufe 
5 Thlr. 10 Br. und an Kavalleriegeld (per Thaler Gontribution 12 Gr.) 
2 Thlr. 17 Gr., alfo jährlich von jeder Hufe 8 Thlr. 3 Gr, Gewinne 
er nun auch jährlich nach einem Durchfchnitt von den 13 Scheffeln Aus: 
fat 34 Korn; fo behält er, wenn ich davon 1 Korn zur Sat, 14 Korn zur 
Wirthſchaft nehme, 13 Scheffel zum Verkauf, weldhe, a 18 Gr. gerech— 
net, 9 Thlr. 18 Gr. betragen. Mithin würde er von diefem lberfchuf 
und dem ihm angerechneten Wirtbichaftsforn 334 p. E. zur Contribution 
bezahlen. Der Bauer bebielte alfo von feinem Gewinnſte auf einer Hufe, 
nach Abzug der bezalten Gontribution, nur 1 Thlr. 15 Gr, übrig, wovon 
er feine übrigen Präfanda unmdglich beftreiten könnte. Diefe find: 

dem Erb» oder Gerichts» Herrn (ift er Königlich dem Amte, gebbrt 

er dem Edelmann, demfelben) Zins und Dienfte, wenigfteng per 
Bl: u 5% ... 8 Tr — Gr — Pi. 
‚dem Prieſter Degem 1 Scheffel Korn ⸗48 —⸗ 


p- 
* 


dem Küfer 1 Scheffel . 2 2 000m = Wr 6» 
dem Schmied 1 Shell a . 2: 2: 2 2 2 oe 1 —- 
Hufen- und Glebelfhof » - «nn m = 15 —: 
Marfchfuhrengelder . - > 2 2 2 2. — : 121. —s 
Kriegsmege zue Magazinfafle- - - 2 — = 12er —s 
Summa 11 rs 16Gr. 6 Pf. 

er bat nun von der Ernte übrig 1 iS ms 


fehlen ihm alfo 10 Ele. 1Gr. 6 Pr. 

Ferner hat der Bauer zu präftiren die Feuerfocietätsgelder; die Vor— 
fpannfuhren; die Bau» und Krepel⸗, aud) Nachbar - Zuhren; die Dorf- 
auflagen und andere Vorfälle mehr; das Geſindelohn, da er befonders 


* 
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Kuechte, wegen der vielen Hofedlenſte halten muſſ, jo ihm zur gröften 
Laft gereichen: zu welchem Ende er auch mehr Pferde halten muff, wes- 
wegen die Einfchränfung diefer Dienfte eine vortreflihe Sache wäre. 
Der Bauer würde, nad diefen angeführten Umftänden, nicht befiehen 
fbnnen, wenn er fich nicht auf eine andere Art foutenirte, z. B. daß er 
auf eine Hufe fall z mehr ausfäet, als ibm zur Contribution angefchla= 
gen, baf er aus dem Viehftand Geld erwirbt und fich font durchzubrin⸗ 
gen fucht. Aber er muf allen Fleiß anmenden und fich fümmerlich bes 
beifen, wenn er ſich ehrlich ernähren und durchbringen will, zumal wenn 
er fonft nichts anderes, als fein eigenes Wohnhaus und Hofgebdude, fo er 
noch felbfien in Würden unterhalten muff, nebft dem dazugebdrigen Acker 
in DVermdgen bat. Er kann daher feine Unglüdsfäle, als Miſſwachs, 
Hagelſchaden, Maͤuſefraß, Überſchwemmungen ꝛc. Übertragen, daferne ihm 
nicht alsdann durch Remiſſion unter die Arme gegriffen wird, um ihn 
noch in etwas zu unterhalten. Syn ordindren Fällen wirt ihm aus der 
Kreiskaſſe geholfen, in exgtraordindren aber tritt der Landesherr zu und 
läfft die Gelder bar an den Kreis übermachen, oder auch Brod⸗ und Sat⸗ 
Korn in natura geben. | 
Außer den Bauern müflen noch zur Gontribution beitragen 1) die 
eigne Kätber oder Goflätben, fo nur ein var Morgen Land haben, welche 
auch im verfchiedene Klaffen repartiret find, von 1 Thlr. bis zu 7 Thlr. 
jährlich; 2) die Braufrüger, fo 3 bis A Thlr. jährlich beitragen; 3) die 
Schenkkruͤger, fo 1 bis 2 Thlr. jährlich entrichten; 4) die auf dem Lande 
befindlichen und nach den Principiis regulativis yom 4. Yun. 1718 erlaubs 
ten Handwerker, als Schmiede, Schneider, Lein- oder Garnweber, Rade⸗ 
macher, Zimmerleute, fo nach DVerbältniff ihrer Nahrung 1 bis 4 Thlr, 
jaͤhrlich geben; 5) die Erb» und Pacht-Müller begahlen ebenfalls von ib«- 
een Mühlen die Contribution, und zwar erflere 3 bis 3 Thlr., letztere 
2 Thle., auch darüber. Die Hirten geben jährlich, nachdem fie viel Vieh 
weiden, mithin viel Verdienft haben, jährlich 1 bis 3 Thlr. an Contribution, 
Die Mediatfiädte find auch zwar sub nexu der Gontribution bei dem 
platten Lande geblieben, meil darin aber die Alzife eingeführt ift; fo 
wird diefe Gontribution diefer Medlatſtaͤdte aus den Afzifen zur Kreisfaffe 
bezalet. 
Die Altmark if die einzige Provinz im der Kurmark, worinnen bie 
Viehſteuer noch beibehalten ifl, immaßen von einem Stüd Hauptvieb jähr- 
ih 6, 5und 4 Gr. zur Contribution bezahlt wird, wogegen aber auch fein 
Wiefewads und Huthung angefchlagen ift, fo doch in andern Kreifen ge» 
(heben, wo aber auch keine Viehſteuer eingeführt if. 
- Dbgleih in der Kurmark zum generalen Princip der Contributiong« 
anlage die Husfat angenommen worden; fo bifferiren dennoch die Kreife 
unter ſich ſowohl in den Klaffen, wie folches die Tabelle Nr. 1. befaget '), 


4) ©. unten am Schluſſe des 1. Kapitels, 
Friedr. d. Sr. IV. 27 
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als in denen Progenten. Der Grund davon ift das 1624 anmgefertis 
Catastrum, welches zwar. nach der Hufenzahl, aber nicht nad) der Qual 
tät derfelben angefertigt ift: daher kommt es, daß der Niederbarnimis 
Kreis zum böchfien herangezogen wird, und demnaͤchſt der Oberbarnimidı 
Dabingegen die Ukermark und der Havelländifche Kreis am niedrigfien ii 
ben, weshalb wohl eine Peraequation fehr nüplich und noͤthig wäre; ı 
fommt aber dabei darauf an, wer die Koften dazu tragen und woher fold 
genommen werden follen. Dieferhalb und weil die Kreife, fo künftig bi 
ber zu ftehen kommen, eine Kommiſſion befländig abgelenkt haben, fo h; 
diefes Gefchäft bis bierbin gerubet. 

* Die Contribution it, wie in andern Ländern, fo auch im der Ku 
mark fleigend und fallend gewefen; von 1685 am aber ift das damali, 
Quantum zwar firirt worden; aber es find fucceffive noch neue Süße, ı 
Legationsgelder, zum Berlinfchen Schloffbau, Kavallerie» und Potsdar 
che Bettgelder und andere Koften in den Jahren 1690 big 1722 dazu ci 
fommen. Bon diefer Zeit an aber ift das jebige Contributiong- und Kanıl 
.leriegelder - Quantum figirt geblieben, worüber die Landſtaͤnde eine Deri 
cherung erhalten, daß es bei dem Quantum zur Kriegesfaffe fein unde 
Änderliches Bewenden haben folle, 

Die Contributionsanlage if dergeflalt gemacht, daß nicht nur du 
ordinäre Duantum zur Kriegesfaffe daraus bezahlet, fondern auch nad Ni 
übrigen Kreisausgaben mitbeftritten werden können. Diefe befteben: 1) ii 
Salarirung des Landraths, des Kreiseinnehmerg, des Kreisausreiters, dı 
Kreisboten, des Kreisphyſikus und der Kreisgärtner; 2) der Fuhren- ol 
Borfpanır - Gelder, immaßen jedes Vorſpann auf Kriegspäffe aus da 
Kreiskaſſe bezalt wird; 3) in Diäten, wenn die Landräthe reifen oder fer 
feriren; 4) In Zebrungsfoften auf dem Kreistag; 5) Pofigeld und Bot 
lohn in Kreisangelegenheiten; 6) Remiffionen und Abgänge, fo denen ir 
tertbanen bei Miſſwachs, Hagelfchlag und andern Unglücdsfällen, aus 
wenn fie neue Häufer und Scheunen bauen, vom Kreife bonifiziret win; 
7) den Beitrag zur Befoldung der Rammergerichtsbedienten; auch 8) wii 
fonften extraordinarie vorkommt. 

Hals auch einige nothwendige Kreisausgaben vorfommen follten; |: 
darf dennoch die Contribution ohne Sr, K. M. Vorwiſſen und darüber ı 
tbeilten allergnädigften Approbation bei Feftungsfirafe nicht erhöhet, aus 
obne die größte Noth auf Feine Erhöhung bei Sr. K. M. amgetragu 
werden. 

Die adligen Güter und Vorwerke in der Kurmarf find von der Cor 
tribution frei, nicht aber ihre Bauern; auch die Geiftlichkeit und Kircen 
bufen find egimirt. Bon allen auf urbar gemachten Brüchern und üfer 
Gründen in der Kurmark angefegten Familien fließet feine Contribution 
zu der Kriegesfaffe; die mehreſten find contributionsfret amgefegt, un 
warn auch ein oder anderer was giebt; fo gewinnet davon die Kreistalt, 
weil die Gründe zu einem Dorfe gehören, was ſchon mit der ganzen 
Geldmarkt zur Gontribution angeſetzt iſt. 


I“ 
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Im vorigen Seculo haben die Städte auch Gontribution gegeben; 
ftatt deren aber iſt obngefähr im J. 1650 die Akziſe furrogiret, und von 
der Zeit an find die Städte bei diefem Modus geblieben. 

Die Kriegsmepe iſt ein, Behufs der Magazine, auf das Mehl und 
Schrotforn, nach dem Landtags» Receff de 1653 gelegter Impoſt, fo all» 
jährlich in jedem Dorfe nach der Perjonenzahl an Gelde gefammelt und 
zur Magazinfaffe bezahlt wird, und beträgt für jeden Bauer jährlich etwa 
12 Gr. 

Die Lehn- oder NRitterpferdegelder werden lediglich nur von 
denen von Adel oder den Befigern adliger Güter aufgebracht. Die Kit: 
terichaft war fchuldig, Roſſdienſte zu präfliren. Diefe Dienſte find ber- 
nach, als der nexus feudalis in der Kurmarf aufgehoben und die Lehn— 
güter für Alodial- und Erbgüter durch die Aifecuration vom 30. un. 1717 
declariret worden, in Geld verwandelt; wogegen ihre Vorwerke oder ſo— 
genannte Nitrerhufen von der Gontribution und fonfligen Abgaben frei 
find: für eim ganzes Nitterpferd wird bier in der Kurmark jährlich 
40 Thle. bezalt. Nun kommt es auf die Größe des Guts an, ob ſolches 
zu einem ganzen, halben Pferde, oder nur zu einem Fuß, auch gar nur 
zu 4 und + Fuß angefchlagen ift. Es find auch einige Güter, die mehr 
als eim ganzes Pferd bezahlen; welches alles lediglich von den Erbthei- 
lungen in den Samilien herruͤhrt. Im Notbfall kann der Landesherr das 
Kapital von diefen Ritterpferden zu 5 p. C. gerechnet, fordern; alfo wird 
für ein ganzes Pferd soo Thlr. erleget, wie foldyes 1745 und 1757 in 
dem Kriege gefchehen iſt. Der Edelmann zahlet alsdann das jährliche 
Duantum folange nicht, bis er das Kapital wieder erhält. 

Don allen diefen aufzubringenden Geldern iſt für jeden Kreis ein 
Spezialetat verfertigt; und danach laͤſſt der Landrath jährlich die Rech— 
nungen führen. Er muff zufdrderft nad Ablauf des Jahres dei Kreis— 
ftänden foldhe zur Abnahme vorlegen; demnächft juftifiziret er fie vor der 
Kurmärkifchen Krieges: und Domänen» Kammer, welche fie alsdann an 
die DOberrechenfammer zur näheren Nevifion fendet. 

Aus den Svezialfreisetats wird der Hauptcontributiongetat für die, bei 
der Kurmärfifchen Kammer vorhandene ehemalige Oberſteuerkaſſe, fo nun: 
mehro nach Königl. Ordre Kriegskaſſe genannt wird, verfertiget, um die 
Gelder darnad) von den Kreiskaſſen monatlid, einzuzichen und die Regi— 
menter, für Rechnung der Generaltriegestaffe damit zu verpflegen. 

Anm. 1. Der oben, ©. 416, erwähnte Hufen- und Gicbel-Schoff 
bat feinen Urforung von Kurf. Albrechts Zeiten ber. Die Landſtaͤnde ha—⸗ 
ben die damaligen landesherrlihen Schulden von 100,000 Gulden, nach 
dem Revers von 1472 auf Bartbolomdi= Tag zu bezahlen übernommen, 
wogegen ein Hufenfhoff vom Lande auf 5 Jahre bewiligt worden. Als 
aber zur Zeit des Kurf. Joachims des 2, die Schulden ungemein vergrd« 
fert worden, und folche ebenfalls von den Landitänden nach dem Rezeſſen 
von 1524 und 1534, beide auf Johannis des Täufers Tag übernommen 
worden; fo iſt der Hufen= und Giebelſchoſſ von der Zeit feſtgeſetzet, daß 

27% | 6 


NL | 


420 Anhang I. 





— 
per Hufe 8 Gr., und von einem Giebel oder Haufe 12 Gr. jaͤhrlich von 
dem Bauer aufgebracht, und zur Landfchaft zu obigem Behufe bezahlı 
und damit big hiehin continuirer wird. 

Anm. 2. Die Potsdamfhen Bettgelder hat der Teltomfdı 
Kreis vorhin, weil er feine Kavallerie - Einquartierung gebabt, allein auf 
bringen müfien. Als aber die KRavalleriegelder auf das platte Land ver 
tbeilt worden, mithin folche ſich auch auf den Teltowſchen Kreis erfircd 
ten; fo find die gedachten Bettgelder, nach dem Reſkripte vom 12. De 
zember 1721, auf die ganze Kur» und Neumark repartirt und das Qua 
tum wegen der vermebrten Potsdamſchen Garniſon, nach der K.-⸗O. von 
25. $ul 1740, auf 10,000 Thlr. fefigefeht worden. 


IL. Bon der Contributionsverfaffung In Oſtpreußen um 
Litbauen. 


In diefen beiden Provinzen if die Contributton, fo vorhin im foy 
nanntem Schoff, Kopfgeld, Viehſchatz, Servis ꝛc. beflanden, im den Jah 
ren 1715 bis 1718 durch eine befondere Kommiifion, wovon der damalisı 
Kommiffarlatspräfident Graf Truchfeß zu Waldbura Chef geweſen, al 
folgende Art regulirt und auf die Hufen repartirt worden '). Zufdrdei 


1) Aus einer handſchriftlichen, meifterhaft aus den Akten gearbeiteten „Ubhambiur! 
über die Einführung des Generalhufenſchoſſes in Oſtpreußen un 
Litthauen,“ welde wir der gütigen Mittheilung eined hohen Statsbeamm 
verbanten, theilen wir noch Folgendes mit. König Friedrich Wilhelm 1. ka 
1714 nadı Preußen. Da rieth ihm der Präfident der deutichen Kammer dv, Mit 
cho w, welcher nachher in Küſtrin Nand, wegen beiferer Einrichtung der Steum 
mit dem Grafen Truchfeh zu Waldburg su fprechen, der den Gegenftand genau 
kenne. Diefer ausgezeihnete Mann übergab dem Könige auf deſſen Befehl ide 
den 1.Dft. 1714 ein fameraliftifched Gutachten und führte demnachft, mit grosa 
Mühen und Sorgen, an die Stelle der Bichfteuer (des Horn- und Klautn 
ſchoſſes) ıc. den Beneralbufenihoff durd, fo daß er dieſes wichtige Er 
am Ende de3 J. 1719 im Umfange des damaligen ganzen Königreiches Preus“ 
eingeführt hatte. Die Stände hatten gewaltig widerftrebt und der Feldmarſch 
Graf v. Dohna hatte 1717 den 31. Januar, in einem franzöſiſch abgerante 
Berichte, die Einführung des Generalhufenſchoſſes als „landesverderblicd um 
höchſt bedenflih vor Er. K. M. Intereſſe und unnützerweiſe koſtſpielig“ geſchiſech 
worauf der König aber eigenhändig bemerkte: „tout le pays sera ruint! 
Nihil Kredo. aber das Kredo daf die Junkers ihre Autoritse 
Nie pos volam wird ruinirt werden.” Auch wurde, weil „die Etr 
bilirung der Gouverainetät” nöthig war*), kein Landtag berufen m 
um Zuftimmung angegangen, — Karl Heinrich Graf Truchſeß wurde M 
21.Märg 1720 Etatdminifter und Oberprafident des Kommiſſariats und der Ki 
den, der Preußiſchen und Lithauiſchen, Kammern **); farb aber ſchon im Herit 
1721; geboren war er 1685 in Preußen, 


*) „Jh stabilire die Souverainetd wie einen Rocher ti! 
Bronce“ fdirieb der König bei diefer Gelegenheit mit eigener Hand. 
”*) Die Lithauiſche oder polnifche Kammer, welche damals ſammt der 
Preußifhen oder deutſchen in Königsberg ihren Gig hatte, wur i 
der Folge nad Tilſit, dann nah Gumbinnen verlegt, 
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nd Die Beſitzer der Güter, nach vorgefchriebenen Fragen vernommen, 109» 
urch fie denn die Ausfat und Ertrag der Körner, den Viehſtand, die Wies 
en eruiret baben. Dieſemnaͤchſt haben die Commissarii den Acker mit 
ugezogenen Okonomie Beamten beſehen, nach feiner Groͤße ohngefaͤhr ein 
Naß angenommen und den Ertrag des Korns mit Adhibirung der An—⸗ 
‚abe des Beſitzers fefinefebt. Daraus if ein ohngefaͤhrer Anfchlag, was 
as Gut ertragen mbchte, verfertiget, und mit demjenigen, was bisher 
att der GContribution gegeben worden, als Schoſſ, Servis, Reitergelter, 
topfgelder, Viehſchatz balanciret und alsdaın ein Quantum zur Contri⸗ 
tion angenommen. tiber diefes Quantum bat die Kommiffion mit den 
zutsbeſitzern gecordiret, fich einer Summe vereiniget. Darüber iſt von 
er, KRommiffion ein Dokument ausgeflelet und die darinnen enthaltene 
Summe zum Katafter gebracht. Durchfchnittlich trägt eine Culmiſche 
sufe, fo 24 Magdeburgifhe Hufe ausmacht, zur Contribution jährlich 
Thlr. 7 Gr. 31 Pf. oder eine Hufe nad) Magdeburgifhem Map 1 Thlr. 
2 Gr. 44 Pf. Außer der Contribution geben die Adligen und Cblmer 
ſoch von ihren Vorwerkshufen Ritterdienfigelder, und zwar die Adligen 
0 Thlr., die Chlmer 63 Thlr. per Pferd; ferner Alodifitagiong - Zins, 
vegers der im J. 1733 aufgehobenen Lehnbarteit, fo noch nicht 8 Gr. per 


dufe machet. 
} 


II. Von der Contributionsverfaffung in Weflpreußen. 


Die Claffificagtong« Kommiffion machte in diefer Provinz den Anfang 
nit Dem Bistbum Ermeland, den 24. Sept. 1772, worauf das Elbingiche, 
yann das Marienburgiche, Gulmfche und Pomerellen folgte; der Netz- 
iſtrikt machte den Beſchluſſ. Ende April 1773, alfo in 7 Monaten war 
die ganze Klaſſiſikazion beendigt, auch das Kataſter fchon angefertigt. Man 
ihriet bier, wie in DOftvreußen zu Werke; nur dag die den Qussbefigern 
vorgelegten Fragen nach Befchaffenheit der Provinz abgeändert wurden. 

Die Befiger mufften ihre Driginaldofumente dem Kommiſſarius vor⸗ 
legers, und beglaubigte Abfchriften bei den Akten zurädlaffen; und da ber 
Präftdent Roden fämmtlichen Befigern durd ein gedrudtes Apertiſſe- 
ment batte befannt machen laſſen, daf dasjenige, was fie verfchmwiegen, 
fonfiszirt werden follte, fo wurden fie defien nochmalen bei der Verneh⸗ 
mung erinnert. 

Nach gefchehener Aufnahme, auch nachdem der Dfonomiebeamte fein 
Butadhten über die Ausſat und den Ertrag des Aders abgegeben, wurde 
vom Kommiffarius ein dfonomifcher Anfchlag verfertigt, was das Gut 
oder Dorf ertragen könnte; die darauf haftenden Ausgaben als Zing, 
Dienfte, Decem ꝛc. wurden vom Ertrag abgezogen und von dem bleiben« 
den Quantum die Contribution bei den Bauern mit 334 p. E. eruiret und 
feigefeßet. Die Edelleute wurden mit ihren Vorwerkshufen zu 25 p. C. 
Haffifiziret. Den evangelifchen Edeleuten haben Se. K. M. 5 p. E. an der 
Gontribution erlaflen; mithin find felbe nur zu 20 p. €. augeſetzet. Die 
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Kloͤſter und GStifier aber müäfen von ihren Revenues, wie in Schlefien, 
50 p. E. Contribution geben. 

Nach einem Durchichnitt im Ganzen nach allen Provinzen genommen 
fommt eine Gulmfche Hufe A 24 Magdeburgifch in Maß zur jährlichen 
Gontribution 4 Thlr. 10 Gr. 5 Pf., und eine Mandeburgifche Hufe jäbt: 
ih 1 Thlr. 23 Gr. 4 Pf. Außer der Gontribution wird nichts zur 


Kriegskaſſe weiter bezahlt; nur müffen einige Nittergüter im Ermeland 


und Marienburgfchen Ritterpferdes-Dienfigelder geben, per Pferd 10 Thlr. 
jährlich. 


IV. Bon der EContributionsverfaffung in Pommern. 
Borpyommern * in der Matrikel zu 4, Hinterpom— 
mern zu 3. 
A. ——— 

Nah der Vorpommerſchen Landkaſſenordnung, d.d. Wolgai, den 
20. Dez. 1672 iſt gar feine Norm vorhanden gewefen, wornach ein Jeder 
fein Kontingent bat abführen follen; daher ift nach dem Landtagsabfchied 
von 7. Sept. 1681 von K. Karl 11, in Vorpommern eine Vermeſſung ver 
anlafet und, nach Berlauf von 21 Jahren, 1702 zu Stande gefommen. 
‚Nach einen abermaligen Verlaufe von 37 Jahren endlich iſt die, fchon 
1718 vollgogene Matrifel im J. 1739 eingeführt. Danach contribuiren 
bie Ritterfchaft und Stadteigenthuͤmer oder die Stadiddrfer von 

2822 Hufen 17 Morgen 43 Ruthen, 
die Königl. Amter von 1167 = 6 » 69 ⸗ 
die Städte von „. „. 2927 = Ai > 120° >» 

Auf diefe 7517 Hufen 5 Morgen 52 Ruthen wird das ganze Vor 
vonmerſche Contributions-Quantum, fo in Contribution, Kavalleriegeld 
Pieh- und Zuſchuſſ⸗Steuer, Magazinforngelder, Fortififazionsiteuer, Marſch— 
und Fubrengelder, uftizfalariengelder, Kreiservenfen befichet, revartiret, 
welche, ineluſive der ertraordindren Ausgabe, nad dem Neftript vom 
23. Nov. 1752, fo ſich auf den Vergleich vom 21. Yuguf 1752 gründet, 
monatlih 1 Thlr. 10 Gr. per Hufe, oder jährlich 17 Thlr. ausmachet. 

Zum Prinzip der Anlage ift angenommen, daß 40 Thlr. Ertrag für 
eine Hufe zu rechnen. Wenn es nun Hufen von fchlechter Qualität find: 
fo ‚werden jo viel Hufen zufammen genommen, bis fie 40 Thlr. Ertras 
ausmachen, und alfo werden die zufammengenommenen Hufen nur für « 
im Katäfter gerechnet. Werden nun von 40 Thlr. Ertrag 17 Thlr, Con: 
tribution bezalfet; fo machet folches 424 v. C. 

Der Adel giebt von feinen Vorwerkshufen feine Contribution, und 
wird eben fo gehalten, wie in der Kurmarf: giebt aljo auch die Lebn: 
oder Mitter- Pferdegelder. 

B. Hinterpommern, 

Die 3, welche Hinterpommern von der ganzen — uͤbernebmen 
muſſ, werden in. 5 Theile getheilet: 3 Die Ritterſchaft, incl. aller Mediat- 
flädte und aller Stadteigenthümer, + die Königl. Amter, 4 das Fürfien- 
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thum Camin, inel. der darin gelegenen Städte und Konigl. Amter/ + die 
"S mmediarflädte von den Hufen intra moenia. 

Die Anlage ift wie in Vorpommern, daß nehmlich 40 Thlr. Ertrag 
eine Hufe vorjtellet, welches bei der unter Direlzjion des G.⸗L. v. Blan— 
Fenjce im %.1718 vorgenommenen Reviſion feligefet worden, wonach die 
Sontribution und Kavallerie Gelder angelegt werden. 

Die Nitterfchaftsdörfer, die Mediatſtaͤdte und Stadteigentbümer ge— 
ben monatlich pro Hufe Gontribution 1 Thlr. 4 Gr. 10 Pf., oder jähr« 
lich 14 Thlr. 10 Gr., fo 36 p. C. macht. 

Das Fuͤrſtenthum Gamin, die darin liegenden Städte und Ämter zah— 
fen monatlich 1 Thlr. 5 Gr, per Hufe und alfo jährlih 14 Thlr. 12 Gr. 

Die Hinterpommerfchen Randräthe fommen quartaliter in Stettin zu— 
fammen und reyartiren die Extraordinaria auf den ganzen Hufenfland, 
mithin weiß der Contribuent niemalen ficher, wie viel Contribution er für 
Das Jahr zahlen muff. Weil fich diefe Verfaflung auf die Randtägsreseffe 
und Privilegia gründet, fo bat es nicht abgefchafft werden fünnen: die 
Kammer muff aber darauf fehen, daß nichts Unndthiges angefehet wird, 
und die Gelder fliegen auch zur Pommerfchen Kriegeskaffe, wo fie berechs 
net werden, 

Die Hinterpommerfchen Stände haben zwar in Anfehung ihrer aufzu— 
bringenden Contributionsfumme im %.1660 auaeruliret, und eine Propor- 
tion gegen die Kurmark, abfonderlich gegen die Neumark nachgefucht und 
prätendirt, daß fie nur den 6. Theil von demjenigen aufbringen wollten, 
was die Kurmarf bezahlte; 3.3. wenn die Rurmarf 5000 Thlr. contri» 
buirte, Hinterpommern 1000 Thlr. beitragen möchte. Sie find aber mit 
ihrem Gefuch unterm 31. März 1673 abgewiefen worden. 

Die Nitterfchaft giebt von ihren Vorwerkshufen auch feine Contridu⸗ 
tion, ſondern Lehnpferdegelder. 

Lauenburg und Buͤtow und die Staroſtei Draheim, ſo mit zu Hin— 
terpommern gerechnet werden, find noch bei ihrer alten Gontributionsvers 
faffung bis biehin geblieben. Diefe ſtehen fehr niedrig, und für jekt, da 
diefe Diftrifte durch den Warfchauer Traftat vom 18. Sept. 1773 erblich 
abgetreten find, iſt noch micht befohlen, daß eine Reviſion der Con— 
tributionsanlage vorgenommen, oder ein anderer modus eingeführet were 
den fol, 


f 


V. Bon der Eontributiongsverfaffung in der Neumark. 


ja der Neumark ifi eben diefelbe Gontributionsverfaffung, wie in der 
Kurmarf, außer daß wegen der vielen Praegravationd- Befchwerden unter 
Direction des G.-2. v. Blanfenfee 1718 eine Revilion des Kataſters vor« 
genommen worden. Die Beliker haben den Ertrag der Hufen eidlich bei 
der Commiſſion angeben müffen, darnach find die Nusrechnungen gemacht 
und 20 Thlr. Ertrag als eine Hufe angenommen. Syn fämmtlichen Krei« 
fen, egeluf, des Dramburgs und Schlevelbeinfchen, wird von 20 Thlr. Er- 


"a 


424 Anhang 1. ” 


trag oder einer Hufe jährlih 7 Thlr. 19 Gr. 113 Pf. Contribution gege 
ben, fo 394 v.E. ausmachen. 

Die Neumark fiebt in der Matricul mit der Rurmarf zu „5, em 
diefes wird in der Meumarf wieder fo repartirt, daß das Sternbergfche } 
das Croſſen-, Zuͤllichau- und Gottbusfche +, die uͤbrigen Neumärkfchen 
Kreife dieffeits der Warthe 3. — Der Schievelbein- und Dramburgſche 
Kreis baben fich über das ihnen zugetheilte Duantum, wegen ihres fchlech- 
ten und fandigen Landes befchwert; endlich if diefe Pragravatlons- Sache, 
laut Trangact vom 1. Sept. 1642 dahin affoupiret,-daf von jedem 100, fs 
die Neumärffchen Kreife diefleits der Warthe aufjubringen haben, zufbr- 
derfi 22 Thlr. von dem Soldin«, Königsberg«-, Landsberg» Arenswaldes 
und Friedebergfchen Kreife zum Soulagement des Dramburg» und Schie 
velbeinichen Kreifes mehr übernommen werden; daber geben diefe per 
Hufe nur jährlih 5 Thlr. 13 Gr. 9 Pf., und alfo 2 Thlr. 6 Gr. 23 Pf. 
weniger, wie die übrigen Kreife. 

Die Edelleute geben in der Neumark von ihren Vorwerks⸗ oder Rit- 
ter- Hufen Lehnpferdegelder, und feine Contribution. 


VI. Bon der Contributionsverfaffung im Herzogthum 
Magdeburg. 


Am Magdeburgfchen wird die Contribution von den Unterthanen auıf- 
gebracht 1) nach der Ausfat, welche in vier Klaffen eingetheilt ifi und 
monatlich von einem Scheffel mit 10 Pf., 74 Pf., 5 Pf. oder 24 Pi. 
bezahlt wird; 2) nach dem Biebel« oder Hdufer- Schoff, fodaf ein dicnfi- 
freier Aderbof monatlich 16 Gr., ein dergleihen Halbfpänner « Hof 
12 Gr., ein dergleichen Koſſaͤthen-Hof 8 Gr., ein dienfibarer Ackerhof 
8 Gr., ein dienfibarer Halbfpänner-Hof 6 Br., ein dienfibarer Koſſaͤthen— 
Hof 4 Gr. bezahlt; 3) von Gärten», Wiefen-, Holz», Maſt-, Fiſcherei⸗, 
Hopfen», Rohr, Weinbergs-, Steinbruch «, Zehnten-, Brauen», Salz- ıc. 
Nutzung, von jedem profitirten Thaler 1 Er. zur Contribution; 4) von der 
Viehſteuer: jährlich von 1 Pferd in gutem Lande 16 Gr., im Sand— 
lande 8 Gr., von jeder Kuh oder Zugochfen 6 Gr., von jedem Rinde 
2 Gr., von jedem Schaf 1 Gr.; 5) von der Tranffleuer oder Confum- 
tionsacchfe auf dem Lande: von jedem Faß inländifh Bier 12 Gr., dito 
auf andern Königlichen Provinzen 1 Thlr. 6 Gr, dito ausländifc 

2 Thlr. 

Wenn diefe 5 Contributiong » Artikel zufammengenommen und alles 
auf die Hufen gefchlagen würde; fo würde nach einem Durchſchnitt in 
der Totalite auf jede Hufe jährlih 16 Thlr. 21 Br. 5 Pf. Contribus 
tion fallen. 

Das jeht zur Kriegskaffe fließende Tontributlons- Quantum If, nach» 
* es im Oktober 1701 mit 36,000 Thlr. erhoͤhet worden, damalen feſi⸗ 

ejebet. 

Außer diefem Quantum wird noch der 13. Monat, zu des land» 
fchaftlichen Kreditwefens aufgebracht. 
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An landfchaftlicher Necife wird noch befonders gegeben: für 1 Eimer 
Rheinwein 12 Gr., für 1 Faff inländifh Bier 12 Gr., für 1 Faff Bier 
aus andern Königlichen Provinzen 18 Gr., für 1 Faſſ ausländifd Bier 
1 Thlr. 

Die adligen Vorwerke oder Ritterhufen ſind ſteuerfrei, und werden, 
ſtatt der Contribution auch Ritter» oder Lehnpferde gegeben !). 


vo Bon der Contributionsverfaffung im Fürſtenthum 
Halberfiadt. 


Hier if eine, der Magdeburgifchen Ähnliche Verfaffung; es find aber 
5 Klaffen angenommen: in der 1. zum 7. Korn iſt der Scheffel Ausfat an« 
sefchlagen zu 7 Pf., in der 2. zum 6. Korn zu 6 Pf., und fo weiter zu 
5, 4 und 3 Pf. auf ein Simplum oder Termin monatlich; jedoch werden 
wegen Abzug der Brache nur 223 Scheffel Ausfat per Hufe angenommen; 
ſolches mahet auf 1 Simplum monatli 13 Gr. 14 Pf. und jährlich 
6 Thlr. 13 Gr. 6 Pf., und pro extraordinariis noch der 13. Monat & 
13 Gr. 14 Pf., alfo 7 Thlr. 2 Gr. 73 Pf. 

An Kavalleriegeld wird monatlich eben fo viel, mie die Contribution 
beträgt, aufgebracht, mithin von einer zehnt- und dienſtbaren Hufe jähr» 
lich an Gontribution und Kavalleriegeld 14”’THlr, 5 Gr. 3 Pf. bezahlet. 
Iſt aber die Hufe zehnt⸗ und dienfifrei; fo wird per Hufe monatlich noch 
7 Gr. 6%f., oder jährlih A Tplr. 1 Er. 6 Pf. mehr gegeben; mithin 
von einer folhen Hufe 13 Thlr. 6 Gr. 9 Pf. | 

Die Wiefen werden eingerbeilt in zwei= und einbauige, jede mit 
2 Klaffen. Won den guten wird per Morgen monatlich 6 Pf., oder jähr- 
lich 6 Gr., und von ſchlechten 4 Pf., jaͤhrlich A Gr. Die einhauigen find 
wieder in 2 Klaffen getheilt: die guten geben per Morgen 4 Pf., oder 
jährlih 4 Gr., die fchlechten per Morgen 3 Pf., jaͤhrlich 3 Gr. ; 

Von den bei den Kommunen befindlichen Holzungen, Weidenbau, Ant« 
ger, Wiefen, Schäfereigerechtigfeit, wird vom Thaler Nutzung jährlich 
6 Br. Eontribution, und eben foviel Kavalleriegeld gegeben. 

Bon dem Gdrten wird pro Morgen 6 Br, Eontribution und 6 Gr, 
Kavalleriegeld gegeben. 

Die Aderleute, Voll⸗ und Halbfpänner, find von der Giebel⸗ oder 
Haus» Steuer frei; die andern müffen monatlih 4 Gr. oder jährlich 
2 Tolr. Eontribution und Kavalleriegeld geben. | 


1) 8. Friedrich Wil. 1. fagt in feiner Inftrufsion für dad Gen.sDir. vom 20. Der, 
1722: „Die Domänenprocefie follen im Magdeburgifchen gegen diejenigen Edels 
leute, welche fih weigern den Lehnscanon au entrichten und deshalb am den 
Reichshoirath appellirt haben, mit dem äußerſten vigueur fortgefegt, auch eben 
diefen renitirenden GEdelleuten vor unferm magdeburgiichen Commissariat aller: 
hand Chicanen gemacht, und ihmen folchergeftalt der Kigel vertrieben werden, ges 
gen ihren angeborenen Landesherrn und Obrigkeit dergleichen frevelhartes und gott: 
loſes Beginnen weiter zu gedenken, geſchweige denn jelbiged wirklich vorzunehmen 


und Auszurühren,” 


426 Ynbang U. 


An Viebhſteuer wird jährlich gegeben von 1 Pferd 8 Gr., von 1 Kuh 
6 Gr, von 1 Schaf 1 Gr.; jedoch im MWeverlingfhen Kreile, wegen 
fhlechten Aders nur pro Pferd 4 Gr., und in den Dörfern Pansfelde, 
Molmersivende und Dancferode, wird, wegen ihres uͤberaus fchlechten 
Ackers, nur die Halbfcheid obigen Anfabes bezahlt. 

An Tranfiteuer, wann auch das Bier aus den accifebaren Städten 
genommen wird, muſſ zur Kreisfaffe besahlet werden für 1 Faſſ Bier 
1 Thlr. 18 Gr, in einigen Gränzorten aber nur 12 Gr., 1 Thlr., auch 
1 Thlr. 12 Gr; — für 1 Stübgen oder 4 Quart Tranntwein 2 Gr. 

Es wäre beffer, wenn die Acciſekaſſe das ganze Tranfiteuer- Duantum 
bezablte; der Debit auf dem platten Lande würde fich vermehren, mitbin 
die Acciſe per indirectum doch profitiren, weil mehr gebrauet und ges 
brennet würde. 

Vom Zehnten wird pro Schock 3 Gr. an die Landeskaſſe entrichtet. 

Die Klditer geben von ihren Grundſtuͤcken die Gontribution, außer 
dem, wann fie ſich Wein, Thee, Zucker, Fiſche sc. ſelbſt kommen laffen, 
und ſolches nicht aus acciſebaren Staͤdten nehmen; ſo muͤſſen ſie die Ac— 
ciſe nadı dem Tarif zur Contributionscaſſe bezahlen. 

"Die Einlieger geben jährlich 6 Gr., 12 Gr., auch 18 Gr. Schutzgeld. 

Außer der Contribution wird noch pro Hufe jährlich bezahlt 1) Fuh— 
rengelder 3 Gr. 9 Pf.; 5 bis 7 Gr. 6Pf.; 2) Zuflizfalarien und Holzgeld 
5 Gr, pro Hufe, 

Die Risterfhaft giebt auch hiervon ihre Ritter- Hufen- Lehn« Pferde» 
Gelder, 


4 
VII: Contributiongverfaffung in der Graͤfſchaft Hohnſtein. 


Die ücker find in 3 Klaſſen getheilet und wird jährlich pro Hufe ge— 
geben an Gontribution in der 1. Klaffe 2 Thlr. 12 Gr., in der 2. 2 Tblr. 
2 Gr., in der 3. 1 Thlr. 16 Gr., Holz und Buſchwerk 20 Gr.; an Ka- 
valeriegeldern nach den 4 Klafen: 3 Thlr. 3 Gr, 2 Thlr. 14 Gr. 6 Pf., 
2 Thlr. 2 Gr, 1 Thlr. 1 Gr.; außerdem den 13. Monat ad extraor- 
‚ dinaria, 

An Viehſteuer wird gegeben pro Kuh jährlich 6 Gr., pro Schaf 
1 Gr.; — Pferde find frei. 

An Hausſteuer jährlih 1 Thlr. 3 Gr.; an Trankſteuer pro Faff 1 Thlr. 
8 Gr., in den Gränzfrügen 8 Gr., pro Scheffel Mal; 8 Gr.; für A Quart 
Branntwein 1 Gr. 


IX. Bon der Contributtonsverfaffung in Minden und 
Ravensberg. 


Die Contributionspinzipia find im Mindenſchen fo angelegt, daß zu— 
fördert die fämmtlichen Ländereien, Gärten und Wiefen durdy diverfe 
vereidere Taratoren nach dem jährlichen Ertrage nbgefchäßt find; danach 
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ift die Contribution dergeſtalt ausgemittelt, daß von jedem Thaler Ertrag 
jäbrlich an Gontribution 9 Gr. SPf., an Kavalleriegeld 3Gr. 4 Pf., alſo 
überhaupt 13 Gr. bezahlt wird. Die Hufe A 30 Morgen Magdeburaıich 
fommt im Durchfchnitt der Totalite auf 19 Thlr. 5 Sr. 4 Pf., obgleich 
viel ſchlecht Land vorhanden: ſolchergeſtalt hat der kLandmann noch 11 Gr. 
pro Thaler uͤbrig. Davon ſoll er ſich und ſeine Familie unterhalten, die 
Haus haltung führen, Geſindelohn geben, dem Erb- oder Gutsherrn feine 
Pacht zahlen und die uͤbrigen Laſten tragen, ſo ſchlechterdings unmoͤglich 
wäre, wenn der Bauer ſich ſonſt nicht durchzuhelfen ſuchte. Im Minden⸗ 
und Mavensbergiſchen iſt er mit Frau, Kindern und Geſinde, fobald er 
nur vom Ackerbau eine Zeit, oder gar nur Stunden übrig hat, zumal im’ 
Herbſt bei den langen Abenden und den Winter hindurch faft befländig 
mit Garnfpinnen zu Leinwand. befchäftigt und damit ſucht er fich zu er— 
naͤhren; ſonſt müffte er davon laufen, indem es dort viele Bauerbäfe giebt, 
die mehr Abgaben haben, als die Höfe auch in den befien Jahren aufbrin— 
gen koͤnnen. 

Das Mindenfche Kontributiong » Katafier ift in den Fahren 1752 bis 
1754 revidirt und neu verfertigt, wodurch 2 Gr, an der Gonfribution 
vom Thaler Ertrag abgefchrieben, weil fich viele Ländereien gefunden, fo 
in vorigen Zeiten nicht mit zur GContribution gezogen worden, ſodaß jetzt 
nur 13 Gr. vom Thaler geblieben. . 

Der Adel giebt bier auch Nittere oder Lehr Pferdegelder von den 
Ritter= oder Vormwerfs- Hufen. 

Obgleich Se. 8. M. bereits 1768 von den Tavalleriegelderm jähr- 
lich 30,000 Thlr. haben abſchreiben laffen, welches eine reelle Hülfe war; 
fo werden dennoch aus einigen Amtern Die Klagen fortgefcht; und es 
giebt alle Jahre Contributionsrefie, weshalb Se. K. M. im Jun 1772 zue 
Tilgung der inerigiblen Reſte 20,000 Thlr. der Provinz haben IT, 
len laſſen. 

Ravensberg flieht in der Matricul gegen Minden mit 4- weniger, 
Wenn alfo beide Provinzen 1000 Thlr. om follen; fo giebt Minden 
dazu 15, Navensberg 1$. 


x. Von der Contributionsverfaffung im Giever Martifien. 


Die Generalcontributionsanlagen im Cleve-Markſchen gründen fich 
auf Verträge und Receſſe, auf die Amtsordnung 1550, auf die von dem 
Gr. Kurfürften confirmirten Landtags» Recefie von 1660 und' 1661. 

Die Cleve-Markiſchen Landfiände, fo aus Mitterfchaft und Städten 
befiehen, halten, den Privilegien zufolge, welche durch eine befondere Afte 
vom 6. Jul 1749 von Neuem fonfirmiret worden, alle Jahre im Dezem— 
ber einen Landtag und reqguliren den Gontributionsetat für das folgende 
Fahr. Der Regirungspräfident erdffnet jedesmal den Landtag Namens 
Sr. K. M. auf der Königl. Regirung. Hernach halten fie ihre Delibera« 
tionen auf dem Glevefchen Rathhauſe in den fogenannten Ritterfiuben, 
und beim Ende fchlieft der Regirungspräfident den Landtag wieder auf 
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der Regirung; doch darf der Landtag, nach Königl. Ordre, nicht länger 
als 3 Wochen dauern, 

Das ordindre Gontributionsquantum tft 1706 mit 48,000 Thlr. jähr- 
lich vermehrt, und dieſemnaͤchſt find die £egationsgelder, die Berlinfchen 
Schloſſbaugelder, die Kavalleriegelder, die Zufchuffgelder nach Pommern 
für das ehemalige Songjeldfche, jetzt Krockowſche Dragonerregiment, die 
Wefelfchen Fortificationsbaugelder (fo jetzt für das Ingenieurcorps ver» 
wendet werden) und Salarien für das Generaldireftorium und Tribunal 
noch dazu gefommen. 

Diefe Eontribution wird jährlich nach der Matricul auggefchrieben ; 
darin trägt Cleve 3 und Mark}, - 

Gleve. . 

Die Clevefchen 3 werden eingetheilt in. das platte Land „7, in die 
Städte „5, in die Beifilichkeit To. Diefemnähft werden die auf Diefe 
Corpora fallenden Summen, nach der Matrifel vom 16. Nov. 1656, wie 
der vertheilt, und danach ift die Gontributionsanlage fo gemacht: die Pins 
dereien find von 9 vereideten Tagatoren geſchaͤtzt, jedesmal 3, alfo zu 
3 Malen, deren Summen find zufammen genommen und daraus iff eine 
Frakzion zu 4 formirt. Mach diefer Tare find die Äcker in 3 Klaffen: gut, 
mittel und fchlecht Land gejebt; nachdem nun das Kreisamt nach der Ma- 
trifel angefchlagen ift, giebt es viel oder wenig Contribution, mithin iſt es 
in jedem Kreisamt unterfchleden. 

Nach einem Durchſchnitt in der Totalité fommt doch die Hufe Mag- 
deburgifh Maf zu 21 Thlr. 12 Er. 6 pPf. 

Außer der Contribution müͤſſen noch die extraordinaria auch zu dem 
Teichen oder Daͤmmen am Rhein, fo fehr fofibar fallen, die Gelder aufs 
gebracht werden; mithin ſtehen die Glevefchen Gründe febr hoch. Es find 
einige Gegenden, wo die Befiter ihre Höfe wegen der hoben Contribu⸗ 
tion abandonniren. 

Die von der 

Graffhaft Mark 
übernommenen 3 werdem wieder fubrepartirt in das platte Land 47, in 
die Städte 17. 

Die Stifter und Klöfter fragen in das platte Land noch nicht voll }, 
und ſowohl in Anfehung diefer, als des platten Landes und der Städte 
geichiebet die Subrevartition nach der Matrifel von 1661. 

Die Special» Contributiong- Anlage auf die Bauern« Höfe oder Güter 
iſt eben go eingerichtet, wie im Glevefchen in 3 Klaſſen; weil aber die 
Grafſchaft Mark nicht fo viel fhäßbaren Ader als das Cleveſche nach 
Proportion, bei weiten nicht fo viele Geifilihe bat, auch die Glevefchen 
Städte mehr übernommen haben; fo wird von der Hufe Magdeburgiſch 
Maß im Durchſchnitt nach der Totalite 28 Thlr. 3 Gr. contribuiret, 

Im Gleve-Markifchen geben die Edelleute von ihrem Alodial: Ritter 
Ader fowenig Gontribution, als Lehnpferdegelder, fondern find ganz frei; 
dierenigen aber, fo Lehne befiken, geben Lehnpferdegelder. 
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XI Bon der Eontributionsverfaffung im Herzogthum 
Geldern. 


m Belbernihen beißt es nicht Gontribution, fondern Subfidien; 
folche werden durch Aderfieuer, Nahrungsfleuer, Kopfgelder und Vieh— 
ſchatz aufgebracht. Alljaͤhrlich haben die Landflände unter Vorſitz eines 
Königl. Commiffarius ihren Landtag und offeriren die jährlichen Subfidien 
durd Austellung einer Ucte von Praesentatie, und Se. K. M. fielen da- 
gegen wieder eine Afte von Acceptatie aus; das jährlihe Quantum wird 
weder vermindert, noch vermehret. 


&U Bon der Contributlongverfaffung der zu dem Gleve- 
Marfifhen gerehneten Nebenquartiere Elten, 
MWertberbruch, Werden, 


Die Nebenquartiere beim Cleveſchen, fo unter Königl. Schuß ſtehen, 
als das Stift Elten zablet jährlid A79 Thlr. 12 Gr., und die Herr⸗ 
Schaft Wertherbruch, fo dem G.⸗L. Gr. v. Wartensleben gehdret, 
700 Thlr. als Schirm- und Schußgeld. 

Die Nebenquartiere bei der Grafihaft Mark, als die Abtei Werden 
2000 Ehlr. und die, mitten in der Srafichaft Mark gelegene Graffchaft 
Limburg, 3050 Thlr, als Schuß» und Schirmgeld. 

Die Stadt Soeft, mit der fogenannten Bdrde, fo aus 72 Dorf⸗ 
fchaften beſtehet, tft auch ein Nebenquartier, fo fich 1444 vom Gdlnifchen 
Schuß abgeriffen, und den Herzogen von Cleve gegen gemwiffe Pacta und 
Privilegia ergeben; ſolche zahlet jaͤhrlich an Contribution 7216 Thlr. 
21 Gr. und an Cavalleriegeld 3284 Thlr. 12 Gr. 

Die Anlage iſt ebenfalls in 3 Klaſſen: vom guten Lande wird jährlich 
pro Morgen 2 Thle., vom mittel Lande 1 Thlr. 8 Gr., vom fchlechten 
16 Gr. Contribution bezahlet, es werden nady Verpachtung der Ländereien 
653 9. C. ausmachen, 

Zu Lippſtadt gebdrt gar Fein Dorf; der Magiſtrat zahlt jährlich 
1800 Thlr. Eontribution aus der Kämmerei zur Markifchen Kriegestaffe, 


xm. Oſtfriesland. 


Hier ift keine Königliche Gontribution, fondern fie gebdret der Land⸗ 
ſchaft, und diefe giebt jäprlich ein Averfionalguantum von 40,000 Thlr., 
und 6666 Thlr. 16 Br, Agio zur Ofifriefifchen Domaͤnenkaſſe. 


XIV. Bon der Fräulein» und Türfen- Steuer. 


Die Unterthanen find auch fehuldig jene beiden Steuern, wenn fie 
gefordert, aufjubringen. 

Die Fräulein: oder Prinzeffinn- Steuer wird gefordert, mann eine 
Prinzefi aus dem Iandesberrlichen Haufe verheirathet wird. Se. K. M. 
fowohl, als Dero Herr Vater Mai. haben folche Prinzeffinn » Steuer bei 
Vermaͤlung einer Prinzeſſ aus dem Königl. Hauje vom Lande nicht auf⸗ 
bringen laffen, weil die Contribution fchon hoch genug flehet. 
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Die allgemeine Reichstuͤrkenſteuer, ſo von den Provinzen, die zum hei— 
ligen Römifchen Reich gehoͤren, eigentlich aufgebracht werden muſſ, iſt in 
langen Jahren auch nicht gefordert. Kommt ſolche einmal vor; jo muß 
fie extraordinarie von den zum Rom. Reiche gehörigen Provinzen aufge 
bracht werden. 

Zu den Schalten des Reichs - Hofraths und des Neichstammergerichts 
zu Weblar muſſ jede Provinz, die zum h. Roͤm. Reiche gebdret, mach der 
Reichsmatrikel das Quantum bezahlen. Dieſes wird aus der Totalite der 
Gontribution genommen und nicht befonders aufgebracht. 


XV. Bon der Contributionsverfaffung in Schlefien. 


In Schlefien ift die Contributionsanlage auch nach dkonomiſchen An— 
fchlägen im J. 1742 durch eine befondere Glaffifications «- Commiflton feil- 
gefeht und Fatafirirt, auch das Kataſter 1743 publicirt und 1748 revidirt: 
der Adel giebt 233 9. C., die Bauern 34 p. C., die Geiſtlichen 50 ».C, 
Kitterlihe Kommenden 403 p. C., Pfarrer und Schulmeifter 284 p. E. zur 


Gontribution. 
Generalmatrifel der Kurmarf, 
36 Neumarf 230 Thlr. 18 Gr. 575 Pf. 
2; Altmark 215 = 9 = 210 u 


4 
+ 7° UÜhpriegniz 92 = 7 = Ale 
Mittelmarf 3077 = 16 = 7% « 
fr uUckermark 153 -» 20 = 3% «® 


Summa 1000 Thlr. — Gr, — Pf. 
Beeskow und Storfow contribuiren hierzu „7. 
Nach dem Receff vom 28. Yun 1643 trägt 

die Ritterfchaft 410 Thlr. 

die Städte 590 2 


Summa 1000 Thlr. 


» 


Duotifationsprincipia, 


wornach in der Kurmarf die Contribution angelegt worden. 

1) In der Altmark ift die Ausjat zum Grunde genommen und die 
Ländereien find in 3 Klaffen getbeilt, fodag die 1. pro Scheffel Auslit 
monatlih 53 Pf., die 2. A4 Pf., die 3. 24 Pf. bezahlet. Außerdem iſt noch 
die Vichfleuer, vom Hopfen und vom verkauften Brennholz; auch von dur 
Maft wird noch befonders contribuirt. 

2) Priegniß; AKlaffen und viele differente Eäbe; pro Scheffel Aus— 
fat wird von 2 bis 22 Pf, monatliche Contribution gegeben. 

3) Ukermark. Die Gontribution liegt bier auch auf der Ausſat und 
find die Ländereien in 4 Klaffen getheilt, welche pro Scheffel Ausjat mo 
natlih 4 Pf. 6 Pf, 8 Pf. 10 Pf. geben. 


N. 
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4) Grafſchaft Rupppin. Die Eontribution liegt hier nicht auf 
der Ausſat, fondern auf den Hufen, welche in 4 Klaſſen getheilt find und 
wonach pro Hufe monatlich entweder 3, 4, 5, 6 ®r., oder 7, 8, 9, 10 Gr., 
oder 11, 12, 13, 14 Gr.. oder 17, 22, 23, 24 Gr. gegeben wird. 

5) Havelland. Bon einem Scheffel Ausfat werden monatlich 5 Pf. 
gegeben; die Ländereien find in 4 Klaffen getheilt, welche pro Hufe Aus— 
fat 12 Scheffel 12 Meben, 15 Sch. 12 M., 18 Sch. 12 M., 21 Sch. 
12 M. geben. 

6) Glien und Lowenberg. Don 1 Scheffel —— ee wird 
monatlich gegeben 8 Pf., von 1 Scheffel Gerſte 5 Pf., von 1 Scheffel Ha— 
fer A Pf. 

7) Zauche. Es find im diefem Kreife 4 Klaffen, welche monatlich 
pro Scheffel Ausfat 9, 8, 7, 6 Pf. geben. 

8) Teltowfcher Kreis. 6 Klaffen, monatlich pro ‚Sae Yusfat 
10, 9, 8,7, 6,5 PM. 

9) Niederbarnimfcher Kreis. Bon der Hufe u monatlich ge⸗ 
geben, nach 3 Klaffen, 13 Gr. 6 Pf., 9 Gr., 7 Gr. i 

10) Dberbarnimfcher Kreis; pro Echeffel Ausſat wird monat» 
Ich, nach 6 Klaffen gegeben, 8,7, 6, 5, 4, 3 Pr. 

11) Lebus’fher Kreis, Hier iſt die Comtribution auf die Hufen 
gerechnet und wird monatlich pro Hufe, nach 11 Klaſſen gegeben 4, 5, 6, 
7, 8, 9, 12, 16, 18, 20 ®r., 1 Thlr. 

12) Beeskow- und Storfowfcher Kreis; pro Sceffel Ausfat 
wird monatlihb 1 Gr. 5 Pf. gegeben. Klaffen find bier nicht gemacht, 
außer daß jedem Dorfe eine gewiſſe Scheffelzahl angefcht worden, 

Die Kavalleriegelder werden auf dieſelbe Art aufgebracht. 





Detail, 
wie viel nach einem Durchfchnitt pro Hufe in den Kurmaͤrkſchen Kreifen 
an Gontribution, Kavalleriegeld und ad extraordinaria jaͤhrlich gege— 


ben wird. \ 
Atmal 2 2 2 et... 15 The . Gr. 9 Pf. 


Priegnib . wu a er s = 4 x 
Vermarl . . . EEE. | s = 115 = 
Graffchaft Ruͤppin: ehe ei 
Havelländischer Kreis. ». » » . 10 >» 2 «= Alle 
Glien- und Löwenberg. Kreis . 5 = 9. HF » 
Zauchefcher Kreis . —F ‚ A 7 = I = 
Teltowſcher Kred . 2 v2 9 » 21 ii 
Niederbarnimfcher Kreis. » 2.8 = — * Ar 
Dberbarnimfcher Kreis . x. 7 ee 18 - 3» 
Lebus’fcher Kreis . . 10 = ss I > 
Beeskow⸗und Storkowſcher Kreis 2 » 19 ⸗75 
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Kapitel 2. 
Bon der Accifeverfaffung. 
1. Bon der Acciſe. 


Die Acciſe iſt ein Surrogat der Gontribution, fo in den Städten ein- 
geführt ift; indem vorhin diefelben vorher, wie das platte Land die Gon- 
tribution gegeben haben, Es haben zwar einige Kämmereien auch zw der 
Zeit, als die Städte noch Kontribution gegeben, das Recht gehabt, einen 
Impoſt oder Mecife vom Gemahl und Wein einzunehmen; folcher ift aber 
bei Einführung der Königlichen Acciſe und Abfchafung der Gontribution 
aufgehoben. Damit aber die Städte an ihren Einkünften nicht litten, bat 
der Landesherr ein gewiſſes Duantum aus der Acciſe der Kämmerei alljähr- 
lich zum Dedommagement auszahlen laffen, womit auch jebt noch conti« 
nuiret wird und diefe Gelder haben den Namen Competenzgelder. 

In ‚einigen Provinzen haben die Städte in den Kriegesjeiten Schul: 
den contrabiret und die Stadtaccifen zur Hypothek geſetzt. Wo dergleichen 
. Schulden bei Einführung der Acciſe fich gefunden, folche hat der Landes» 
berr zu bezahlen übernommen. Theils find auch die Kapitalia wirklich ab- 
geleget, theils werden noch wirklich die Intereſſen aus den Accifen wirf- 
lich gezahlt. 

In der Kurs und Neumark find die Acciſen 1682, in Preußen 1695, 
in Pommern 1720, im Magdeburgifchen und im Halberflädtifchen 1717, in 
Minden und Ravensberg 1720, im Cleve:- Markfchen und in Meurs in den 
fahren 1716, 1717 und 1718, in Weftpreußen im Dftober 1772 eingeführt. 
In Oftfriesland und im Geldernfhen koͤnnen, nach den Privilegien, feine 
Aecifen eingeführt werden, 

Für die Städte, fo in der Matrikel der Contribution flehen, wird das 
Contributionsquantum aus den Accifen zur Kreiskaſſe bezablet. 

Jede Provinz hat ihren befonderen Necifetarif; dies fommt daher, daß 
nach aufgehobener Gontribution bauptfählich darauf bat gefchen werden 
muͤſſen, 1) daß das bisherige Contributionsquantum, 2) das Quantum der 
Mccife, fo bisher die Kämmerei gehabt, 3) die Unterhaltung der Aceifebe- 
dienten, 4) die Extraordinaria, als Schreibmaterialien, Feuerung ꝛc. aus 
den Acciſen können beftritten werden. 

Was bei den Acciſen mehr auffommt, als zu vorfichenden Ausgaben 
ndthig iſt, das iſt der überſchuſſ, fo zur Generalkriegeskaſſe flicht. 

Als die Regie das Nccifemaniement übernommen, fo iſt die für.17}} 
in allen Provinzen eingefommene Summe an Acciſe- und Zollgefälen zum 
Etatsquantum angenommen, und was mehr einfommt, das iſt der Liber 
fhuff, fo die Regie abliefert. Nach diefem Etatsquantum iſt zwar fchon 
ein Überfchuff über das Quantum, fo zu jedem Provinzialetat fließt, vor« 
banden; folches aber wieder zu Sr. K. M. Dispofitionskaffe begahlet. Die 
fes im 3.1755 gewefene Überfchuffguantum geht die Regie nicht an, fon- 
dern fie muſſ es ganz und noch einen Überſchuſſ liefern. 
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Die Bieraccife in der Kurmark ift nicht fo hoch, als es den Anfchein 
bat, immaßen von den 18 Gr. pro Tonne bier in der Kurmarf 64 Gr, 
für die Zife und das neue Biergeld aus der Accifefaffe, nach dem zwi— 
fchen der Regie und der Randfchaft, sub dato Berlin, den 15. Mai 1706 
errichteten Vergleich, zur Landfchaft bezahlt werden muſſ, welche ſonſt die 
Hecifanten befonders zur Zifecaffe bezahlt haben; mithin fließen nur 11 Gr, 
6 Pf. ellective zur Acciſekaſſe. In vorigen Zeiten bat die Tonne Bier 
nach einem Ducchfchnitt Acciſe gegeben 7 Gr. pro Tonne, mitbin ii die 
jeßige Erhöhung nur effective pro Tonne 4 Gr. 9 Pf., alfo iſt die Erhb- 
bung pro Quart noch nicht 3 Pf. 


1. Bon dem Abonnement der Weftphälifchen Provinzen. 


In den Provinzen Minden, NRavensberg, Tecklenburg und Lingen, 
Cleve, Meurs und Mark, ift die ordinäre Accife den 1. Des. 1766 aufgee 
boben worden, weil die Regie jeden Monat Ausfälle hatte und den Etat 
nicht zu erreichen befürchtete. Daher haben diefe Provinzen, durch Ver— 
mittelung des damals in Weſtohalen anmwefenden Minifters v. d, Horft, 
nicht nur das Etatsquantum zu bezahlen übernommen, fondern auch noch 
10 9. E. von dem Etatsquantum zur Kaffe zu liefern fih anbeifchig ge» 
macht, wogegen ihnen auch ein freier Handel zugeftanden worden. 

Statt der Necife if eine fogenannte Städte» Steuer, nach dem von 
Sr. K. M. hoͤchſtſelbſt volzogenen Inſtrukzionsreſtrivt vom 21. Januar 1767 
eingeführt, wodurh das Geld durch eine Fixazion aufgebracht werden 
follte, wiewohl einige Städte auch noch die alten Afzifefäte vom Gemahl 
und Schlachten beibehalten haben. Der Verfolg zeigt aber leider, daß 
diefer Modus nicht der beſte ift und zum Ruin der Städte gereicht: denn 
da jeder Fremder feine Ware frei von Abgaben in die Städte hereinbrin— 
gen kann, als welches häufig gefchiehet, da ganz Weftphalen mit fremden 
Provinzen umgeben und gleichfam enclavirt iſt; fo leiden darunter die in 
den Städten vorhandenen Profeffioniften und Manufacturiers, auch Fabri— 
fanten, und die Figation fommt auch nicht richtig ein; es bleiben alle 
Sabre viele anfehnlihe Refte. Daher haben verfchicdene Städte, als Min 
den, Herford, Biclefeld und Soeft, die ordinäre Acciſe wieder eingeführt. 
Es wäre zu wünfchen, daß es in allen Städten Wefiphaleng wicder ge= 
fchähe, um fie noch in Zeiten zu retten, 


I. Bon der Fabrikenſteuer, 
welche mit dem 1. Jun 1769 in den Königlichen Provinzen dieſſeits der 
MWefer eingeführt ift und bloß von Walzen und Waizenmehl gegeben wird. 
Nach dem Edift vom 27. Yun 1769 ift folche lediglich deshalb eingeführt, 
um die einzuführende Mole afzife- und zollfrei zu machen, auch zu An— 
ihaffung eines befländigen Fonds zu Bonififagionen und Beihülfe der in— 
ländifchen Fabriken; daher wird auch die Acciſe von der eingeführten 
Wolle aus diefer Steuer der Negie bonifizirt. Die Einhebung gefchicht 
Friedr. d. Gr. IV. 23 
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ES SWEET 
unter Direkzion der Kammer und Aufſicht des Steuerraths durch jeden 
Ortsmagiſtrat, und nicht durch die Regie, geſtalten dieſe den Waizer 
mit unter die ſupprimirten Akziſeſaͤtze gerechnet hat. Der Satz, fo pro 
Scheffel Waizen oder Waizenmehl gegeben wird, ift nicht in. allen Provin- 
zen egal, fondern richtet ſich darnach, was für cin Cab im Akzifetarif vor 
Antritt der Megie in jeder Provinz geweſen, maßen eben derfelbe Sa, mas 
vorbin pro Scheffel Waizen an Akziſe gegeben worden, auch jetzo zur Fa— 

brikenſteuer entrichtet werden mufl. 


Kapitel 3. 
Bon den Domänengefällen. 


Die Domänengäter find Lediglich zum Unterhalt eines Landesherr: 
und deſſen Familie, damit derfelbe ftandesmäßig Ichen, und die zum Fi 
nanz⸗ und Juſtizweſen noͤthigen Bedienten unterhalten kann. Es werden 
zu den Domaͤnen gerechnet: die Königlichen Amter, die Forſten, die Galj 
gefäle, die Bergwerksrevenues, die Zölle, Tranſito- und Schleufengelder, 
die Poftrevenues, die Stempel» und Kartengelder. 


I. Bon den Königl. Ämtern, 


die auch zuweilen KRüchenämter und Tafelgüter genannt werben, weil die 
der Nefidenz am naͤchſten gelegenen Amter fonften auch wohl die Denrees 
in natura zur Hoffüche liefern müffen. Die Königl. Domdnengüter und 
Amter Tonnen, nac einer Konftitugion, nicht altenirt, diminuirt und ge 
fchwächt werden. In der Kurmark find 57 Ämter, außer dem Amt der 
neuen Etabliffements im Dderbruch und dem Chatoulamt Biegen. 

Die Revenues der 57 Amter und das Amt der neuen Etabliffementt 
im Dderbruch ftehen auf dem Kurmärfifchen Domänenetat, und fließen die 
Gelder davon zur Generaldomänenfaffe. 

Das Chatonlamt Biegen ift den 17. Dftober 1713 ') dem rufftfchen 
G.-5.:M. Fürften Menfchifof zum Mannlehn von Sr. K. M. gefchentt ?). 
Er hat es folange befeffen, bis er 1727 beim ruffifchen Hofe in Ungnade 
fiel; daher ift das Amt vom 29. Nov. 1727 fequefieirt, am 19. Zum 1731 
aber dem ruffifchen Oberfänmerer Grafen Biron auf feldige Art zu Lehn 
gegeben worden. Nach der Drdre vom 3. Des. 1740 haben Se. K. M. fol 
ches wieder in Pofjeffion nehmen laffen, und folches dem ruffiihen Ober- 


\ 


1) Erklärung des Edikts vom 13. Auguſt 1713 wegen Imalienabilität derer Domä: 
nen, daß wegen Abtretung ded Amtes Biegen an den Giürften Menſchikoff, am: 
dere im deren Stelle wieder zu den Domänen gebracht werden follen, den 7,DE, 
1713. Mylius €. C. M. Tot. 4, Abth. 2, Cap. 3, Nr. 14. 

2) Kaiſer Karl 6. hatte denfelben Fürſten Menſchikoff das Fürſtenthum Koſel in 
Schleſien verliehen; ſ. Büſching's Neue Erdbeſchreibung. Thl. 4, Auf. 4, Ham 
burg 1773. S. 358, 


# 
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ofmeißer Gr. Männih den 29. Januar 1741 allordirt. Nunmehr aber 
liegen die Revenues, nachdem es wicder vakant geworden, immediate zu 
Sr. K. M. Händen und fichen auf feinem Etat. 

König Friedr. Wilhelm 1. hat die Ämter dadurch anfehnlich vermehrt, 
‚aß er verfchiedene adlige Güter anfaufen, und daraus theils Ämter fote 
niren, tbeils aber auch als Vorwerke den Amtern incorpgriren lafien, dent 
jroßen Anbau in Lithauen nicht zu gedenken, wo febr viele Ümter aus 
vüften und bdden Gründen, fo an die 13,000 Eulmfche Hufen betragen, 
irbar gemacht und etablirt worden. 

Bon jedem Amt iſt cin Pachtanſchlag formiret, worin alle die Nutzun⸗ 
jen, was es trägt gefaffet if, welcher Anſchlag ale 6 Fahre, fo oft dag 
Imt verpachtet, von einem Kriegsrath der Kammer revidirt wird, die Were 
»eſſerung, fo er alsdann findet, briuget er mit zum Unfchlage und burch 
tiefe Revifion entfichet das plus Außer diefem Revisionsplus entſtehet 
‚uch wohl daher ein plus, daß ſich in termino, wann das Anıt verpachteg 

vird, Liebhaber im Bieten, theild aus Begierde, theild aus Animosite aufs 
reiben: Diefes iſt aber fein folldes plus und hat, in der Folge keinen Be⸗ 
tand; daher iſt auch im der Kammerinſtrukzlon feſtgeſetzt, daß icder Lizi⸗ 
ant nachweiſen ſoll, woher er das Mehrgebot nehmen will, damit es nicht 
yernacd durch Pladercien und Bedrüdungen der Unterthanen erpreſſt wird. 
Rad) eben gedachter Kammerinſtrukzion iſt auch feligefebt, daß wenn der 
lte Pächter ein unbefcholtener Mann, tuͤchtiger Wirth, und Fein Bauern⸗ 
lackerer iſt, daß dieſer allemal vor einen zum. Amt ſich meldeuden neuen 
haͤchter die Praͤferenz haben und das Amt behalten fol, wenn er. dag 
jiebt, was ein Anderer geboten und nachgewiefen, daß cs erfolgen Fan. , 

In der Kurmark find jeho die Güter aufs. Hoͤchſte getrieben, fodag in 
en. erfien Fahren weder ein plus zu hoffen, noch daran zu denken; ja 
vohl bei einigen ein Ausfall entſtehen duͤrfte. Die Urfache if, daß gleich 
ach dem Kriege die pachtlos gewordenen Ämter bei der Verpachtung hoch 
m Bieten aufgetrichen worden, wodurch fih viele rulnirt haben. Weil 
wirt die Ämter nad) dem Principio regulativo auf 6 Jahre verpachtet 
perden, fo unternimmt fein Beamter für ſich Meliorazionen zu machen; 
r befürchtet, daß .zu der Zeit, wann er von feinen Verbeſſerungen Nuhen 
iehen will, ihn ein Anderer aus der Pacht treibt. Vielleicht wäre zu bof- 
en, daß, wenn Se. M. der. Kbnig die fo hoch aufgetricbenen Eurmärkifchen 
(jmter auf 9 oder 12 Jahre verpachten liche, der Beamte darauf raffiniret 
md durch feine eigene Induſtrie, um * Genuſſ zu ziehen, Verheſſerun⸗ 
‚en machet. 

In der Kurmark haben Se. K. a. auf den Ämtern Muͤhlenbeck, Ba⸗ 
ingen und Burgfiall mit vielen Koften die englifche Wirtbhſchaft einfüh- 
en laffen und wenn folche vollfommen erſt im Stande, fo eutſtehet davon 
ieleicht noch Künftig ein plus. 

Die Verpachtung eines Amts gefchicht publice auf der Kammer nach 
em vorher formirten Pachtanichlag. Die Termine dazu werben durch bie 

28° 
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Zeitungen und ntelligengblätter vorber befannt gemacht. Es darf aber 
fein Amtmann, nad) der K.O. vom 28. Jul 1752, ſo bei Gelegenheit des 
Amts Saatzig in Pommern ergangen, einen Associe annehmen, indem 
fonft ziel aus dem Amte Feben muͤſſen, mithin auf allerhand Toures zum 
Präjudt; der Untertbanen und des König. Intereſſe bedacht fein, um ſich 
zugleich verforgen zu fünnem · | 

Der Pachtanſchlag Mrd gehörige Tituln getbeilt und folgenderge: 
ftalt verfertigt: der 1. Zitul- entbält die befländigen: Gefälle. Der Kriegs- 
rath, fo als Revifor von der Kammer deputirt wird, vernimmt zufdrderi 
alle zu dem Amt gebbrige Bauern, was fie jährlich an firieter Zins, al: 
Grundzins, Rauchhüner) Eier, Spinngeld, Zapfenzins, Wieſenzins ꝛc. ar 
das Amt geben; examiniret ſolches genau nach den Qulkttungsbühern , ſe 
die Bauern In Händen haben,‘ und verfertiget daraus eine Praͤſtazionsta⸗ 
belle, konferirt ſolche auch mit dem beim Amt vorhandenen Grund=- um 
Lagerbuche und feht die Summe fell. ’ 

Demnaͤchſt folgen die unbeſtaͤndigen Gefälle: Fleiſchzehnt, Schutz = oder 
Dienftgeld von Einliegern / fo Feine eigene Häufer haben, Spinngeld von 
(einliegern, Nahrungsgeld don den Handwerkern, Miethe von Häufern um 
dergleichen. A — 

Das Dienſtgeld wird mach den Dienſtregiſtern aufgenommen und dem 
Beamten zu Gelde angefchlagen. Die Dienfte, fo er fih nicht in natur 
leiſten laͤſt, werden ihm von den unterthanen mit Gelde bezahlet. Im 
den Klagen der Unterthanen über die vielen Hofedienfte mehrere abhelflich 
Mage’ zu verſchaffen, haben Se. KM: durch die K.⸗O. vom 1. Jul 177 
dert General» Direktorium und dem Großfanzlev befohlen, in liberlegun; 
zu nehmen, wie das Dienfiwefen auf einen erträglicheren Fuß zu richten, 

und ob den Unterthanen nicht gewiſſe Morgenzahl Landes anzumeifen, ode 
folhe auf gewiſſe Zubren zu beflimmen: allein bishiehin hat damit nos 
nicht reuffiret werden koͤnnen. un © ar a Es 
Die Vorwerke werden, wenn fie noch nicht vermeſſen find, vorber va 
meffen im gut, mittel und ſchlecht Land, fomobl in der Karte, als in dem 
Kermeffungsregifter eingetbeilet und darnad) der dkonomiſche Anjchlag mi 
Adhibirung der Ernte» und Drefchregifter von verſchiedenen Jahren ven 
ertigt. — 
t Sämmtliche Domänen in Sr. K. M. Landen find nach Magdeburgiid 
Morgen aͤ 180 De Rutben vermefien. Auf einen folhen Morgem gutd 
Sand wird in der Kurmarf 1 Sch: 4M., 1 Sch. 2M., auch wohl nu 
1 Sch. Roggen ausgefäct; in Mittelland 12, auch 14 Metzen; in ſchlech 
Fand 10, auch wohl nur 8 Meben, 
Der Ertrag iſt in der Kurmark das 3., 3%., 4., 44. und 5. Korn; uml 
wann die Sat. abgerechnet, fo wird beim 5. Korn 44 zur Wirthſchaft um 
und 24 zur Pacht; bei den übrigen aber die Halbfcheid zur Wirtbfchart 
und die Halbfcheid zur Pacht gerechnet. Das Korn wird in jeder Provin 
in den Hmter» Pachtanfchlägen zu gewiſſem Satze angefhlagen, und du 
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beißt die Rammertarge. In der Kurmark iſt der Walzen pro Scheffel zu 
22 Gr., der Roggen zu 18 Gr., die Gerſte zu 14 Gr., der Hafer zu 10 Gr, 
angefchlagen. 

Die Wiefen werden pro Morgen zu 12, 44, 16, 20 ®r,, 1 Thlt, 
1 Thlr. 4 Gr, bis zu 4 Thlr. 8 Gr. angefchlagen, nachdem fie gut, mits 
tel oder fchlecht find. 

Im Bruhamt Wollup wird das Vieh zur Heide folgendergeflaft an⸗ 
geſchlagen: eine Kuh zu 5 Thlr. 8 Gr., güfle. oder jung Vieh zu 1 Thle, 
ein Weideochs zu 4 Thlr., 100 Hammel zu 25 Thlr,; dagegen wird in an— 
dern guten Ämtern der Kurmark eine Kuh zu 3, 34 big 4 Thlr.,. Jungvieh 
16 Gr,, 100 Schafe zu 21 Thlr. angeſchlagen. 

Die 23 haben ſich ſeit 30 Jahren in der Kurmarf merfikh 
vermehrt; da fonft der Stein Wolle für 3 Thlr. verfauft wurde, ſo wer— 
den jebt 5 Thlr., und wohl noch darüber dafür gegeben. Welcher fchöne 
Bortheil für die Edelleute und Beamten! Und dieſes animiret, die Schaͤ⸗ 
fereien zu vermehren, zumal die grobe Wolle im Lande zu den Tuͤchern 
fuͤr die Armee und die feinere mit im Lagerhauſe verarbeitet wird. 

Die Heinen Pachtſtuͤcke, ſo hin und wieder an Acker, Wieſen ꝛc. 
vorhanden, werden unter einen beſondern Titel von kleinen Pachtſtuͤcken 
gebracht. 

Die Fiſchereien und Seen werden gemeiniglich nach den vorherigen 
Verpachtungen und daraus zu formirenden Frakzionen angefeht, von deu 
Karpfenteichen aber ordentliche Anfchläge verfertigt. 

Wann zu den Mühlen zwangpflichtige Maplgäfte gehören; fo wer— 
den die Anfchläge folgendergeflalt angefertigt: im Anfehung der Städte 
werden die Akziſe- und Mühlen-Regifter von den lebten 6 Jahren genoni— 
men und daraus eine Frakzion gemacht, wie viel an Korn verfleuert und 
gemahlen worden; wegen des platten Landes aber muͤſſen die Landräthe 
von den Dörfern, fo zur Mühle zwangpflichtig find, eine richtige Perſo— 
nenzabl aufnehmen, Von diefer Zahl werden + als Kinder und gamz alte 
Leute abgefcht und 3 zum Anfchlag behalten; von diefem wird pro Kopf 
9 Scheffel zu Roggen, Grüße und Branntweinfchrot, 3 Scheffel Malz und 
3 Metzen Futterſchrot jährlich angefchlagen, und danach der Anſchlag 
verfertigt. 

In den Ämtern, wo Zinsgetrnide gegeben und Garben- oder Sad. 
zehnten von Ländereien entrichtet werden muſſ; da wird folches jedes un— 
ter einem befondern Titel berechnet. 

Es ift ſchon erwähnt, daß vor der neuen Verpachtung der Kriegsrath 
von der Kammer, fo das Departement bat, den Pachtanfchlag genau revi— 
diret. Er muſſ fodann das ſich etwa findende plus zum Anfchlag bringen; 
das plus aber muff nach der. Kabinetsordre vom Z1. Dez. 1747 ſehr ſolide 
und reell fein, aus der Natur der Sache entfpringen, keinesweges aber mit 
Bedruc der Untertbanen durch Erhöhung ihrer Präflazionen bervorgefucht 
werden. 
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Mann fih auch bei einer Revifton finden follte, daß ein Partikulier 
was beſthet, fo etwa in vorigen Zeiten bet dem Amte gewefen und davon 
abgelommen; fo darf der Devartementsrath folches nicht de facto wieder zum 
Amte ‚leben, fonderh muſſ fich mach allen Umſtaͤnden genau erfundigen und 
daruͤber nach Inhalt der Konigl. Ordre vom 28. Dez. 1746 feinen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht erfiatten, zumalen Se. K. M. durd ſoviele Kab.- Drdres, 
als vom 28. Januar 1747, 9. Mai 1749, 2. Mat 1754, 20. Jun 1756, 
d. Auguſt 1756, 22. De. 1767, 18. Febr. 1768, und noch zuletzt unterm 
27, Jul 1774 allergnädigft zu befehlen geruhet: „daß wann die von Adel 
und andere Warticulters gewiſſe fundos oder Gerechtigkelten, es haben 
folhe Namen, wie fie wollen, wirklich nutzen und befigen, deshalb umter 
Feinerlei Vorwand durch das Ofkcium fisci in Anſpruch genommen, vic. 
mehr bei ihrer Pofleffion mit Nachdruck geſchützet und gehandhabt werden 
follen.” Zur Beſtimmung des Poſſeſſtons - Termini haben Se. K. M. das 
Jahr 1740 feflgefeßt; mithin bärfen diejenigen, fo In diefem Jahr 1740 
in Poffeffion gemwefen, nicht In Anſpruch genommen werden, Immafen Se. 
K. M. lieber ſelbſt Teiden, als Andere gedruͤckt ſehen wollen. 

Ein ſolides plus entfichet daher durch Melioragion der Itegenden 
Gründe, Urbarmahung der Brücher, Erbauung der wüflen Gründe, An- 
fegung mehrerer Familien und dergl. 

Wann num der Revifor den Pachtanfchlag bei der Kammer uͤberge⸗ 
ben, diefe folchen monirt bat; fo fendet fie denfelben an das Gen.- Direk- 
torium, welches ebenfalls den gedachten Pachtanfchlag genau revidiret, und 
wenn dabei weiter nichts mehr zu erinnern; fo mird er den Pachtlufligen 
zum Einfehen vorgeleget und bei der Kammer zur Verpachtung gefhritten. 
Sie berichtet alsdann darüber zur Approbazion, und wenn folche ertheile 
worden, wird der Kontraft mit dem Beamten ausgefertigt und von Sr. 
K. M. hoͤchſtſelbſt die Confirmation vollzogen, 

Aus den Pachtanfchlägen wird alle Jahr ein Speiialetat fuͤr jedes 
Amt verfertigt. Kommen im Jahr Veränderungen vor; fo werden ſolche 
im nächften Jahr auf den Speztaletat gebracht und damit alle Jahre fon- 
tinufret, bis die Pachtiahre abgelaufen find und ein neuer Anfchlag ver- 
fertigt wird, alsdann wird das fich während den Pachtiahren bervorgethane 
plus mit zum Pachtanfchlag gebracht. 

So oft bei einem Spegialamtsetat Veränderungen vorkommen, wird 
der Spezialetat jährlih an S. K. M. zur Vollzichung eingereicht; find 
aber feine Veränderungen dabet, und ift er dem vorjdhrigen Etat gleich, 
fo wird folcher vom Gen. Direktorium approbiret. 

Aus dem Spezialämteretat wird der Domaͤnenetat für die Kammer 
verfertigt und in demfelben diejenigen Koflen inferiret, die die Domdnen- 
Kaffe felbften einzicht. 

Der Kurmärkifche Domaͤnenetat beficht aus folgenden Einnahmetiteln. 

1) Befländige Gefälle. a) Urbeden, aus verfchiedenen Städten. Diefes 
find uralte Zifen, fo den ehemaligen Markgrafen verwilligt worden and 
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nun aus den Kämmcreien bezahlt werden; b) die furrenten Gerichtsge⸗ 
fälle, werden ebenfalls aus den Städten bezahlt; c) Intereſſen von ausſte⸗ 
benden Kapitalien: der Rath zu Erfurt zahlet von 2000 Gulden Kapital 
jährlich 56 Thlr. 21 Er. 4 Pf. Intereſſen. Es if eine fehr alte Schuld 
und durch das ehemalige Klofler, jebiges Amt Lehnin acquiriret; d) die 
Zife und Biergelder, fo aus den Städten ehedem an die Ämter bezahlt 
werden müffen, werden nunmehro, da die Zife und Biergelder in den 
Städten nicht mehr gezahlt werden, aus den Akziſen vergütet. 

2) Unbefländige Gefälle find: die Gefälle aus den Berlinfihen Muͤb— 
Ien, von der Brauerei zu Potsdam und die Strafen, fo auf der Hausvog« 
tei biftirt werden. 

8) Bergwerksrevenuen. Ehe das Bergmwerksdepartement und die das 
von relevirende Hauptbergwerkskaſſe etablirt worden, batten die Domänen» 
kaſſen in den Provinzen die Einnahme diefer Revenues; nunmehro aber 
fließen fie zur Berqwerkskaſſe und iſt bier nur eine durchlaufende Poll. 

4) Von Waffer- und Landzbllen, Schleufen, Niederlage-, Krahn- und 
Mage» Gchd. Die Generalafzifendminifiragion bat icht die Einnahme 
davon. Zu Komplettirung des Etats muſſ fie diefe Summe dahin abgeben. 

5) An Überfchuff aus den Ämtern. Die Rubrik diefes Titels drudt 
das nicht aus, was es wirklich if; es iſt eigentlich das Pachtquantum, 
was die Beamten an Pacht von den Ämtern zur Domänenfaffe bezahlen. 

6) Das neue Exabliffement im Dderbruche trägt 18,765 Thlr. 3 Gr. 
10 Pf. ein. Diefe anfehnlihe Summe kommt lediglich von den im Fahre 
1753 angefangenen und 1754 vollendeten Urbarmachungen des Dderbruchs 
und den darin angefehten neuen Familien ber. 

7) Von Forfi- und Maflgefällen; bier wird nur das ehemalige Etats⸗ 
quantum berechnet und der Überſchuſſ flicher zu der meuetablirten Haupts 
forſtkaſſe. 

8) Transportkoſten für das Hofſtatsbrennholz. Dieſes wird aus den 
Pommerfchen und Neumdrkiichen Forſtuͤberſchuͤſſen bezahlet, weil es dem 
Kurmärkifchen Forſtquantum zu laͤſtig fiel, die Summe allein zu beftrciten. 

9) Aus verfchiedenen andern Kaſſen. Diefer Titel ſtammt daher, daß 
die Raͤthe und Subalternen, auch andere Königl. Offizianten vorbin ihr 
Gehalt nicht aus Einer, fondern aus verfchiedenen Kaſſen erhielten, des 
Königs Mai. aber 1763 befohlen, daß alle Salaria in den Provinzen aus 
den Domänenfaffen bezahlt und dafelbfi auf die Etats gebracht werden 
follen. Damit num diefe Kaflen in Stand geſetzt würden, diefe Ausgaben 
zu befireiten, fo muͤſſen alle übrige Provinzialkaſſen, fo vorhin Galaria 
bezahlt haben, das Quantum zur Domänenkafje jeder Provinz abliefern, 
und diefe zahlet nun dagegen ‚das volle Gehalt. 

Aus den Provinzialdomänenfaffen werden keine andere, als die Aus⸗ 
gaben in den Provinzen bezahlt, und die Viberfchäffe zur Generaldomänen- 
laſſe quartaliter abgeliefert. 

In der Kurmark find die Provinzialausgaben 1) die Befoldungen, 
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a) der Kurmärfifchen Kammer, der Altmärkfchen Deputation und Der 
Rammerfisfäle; b) bei dem Gen.-Direftorium iſt ein befonderes Oberrewi- 
fionsfollegium, fo in Kameral- und Kommerzien-Juſtizſachen die 2. um) 
3. Inſtanz formiret, wohin die Parteien von den Kammern appelliren; de 
Geh. : Finanzrath Bener ift Präfident davon, einige Raͤthe haben einer 
Theil ihrer Befoldung aus der Kurmärkifchen Domaͤnenkaſſe; c) den Ju— 
fligbedienten des Altmärkfchen Dbergerihts; d) den Forſt- und Jagdbe— 
dienten in der Kurmark; e) den Lizent- und Kriegsmel =» Bedienten; f) den 
Baubedienten in der Kurmark; g) den Landfeuerfozietäts-Direktoren im der 
Kurmark; h) den Amtshauptleuten; i) den Medicis und Chirurgis in Ber: 
lin; k) verfchiedenen Bedienten, darunter find: der Fabrifeninfpeftor, de 
Dlantageninfpeftor, Plantenr, Strommeifter, Stalfommiffarius und die 
Hofmaler; I) den Beiftlihen und Schulbedienten; m) Gnadenpenfionen. 

Zu Unterhaltung der Plantagen, ferner des Sclofies und Garten: 
zu Charlottenburg find jährlich zufammen 3490 Thlr. ausgefeht, wovon 
befondere Rechnungen geführt werden. 

Zu Baufoften 33,172 Thlr. mit welchen die Kurmärfifhe Kammer bie 
in 57 Amtern und dazu gehörigen Vorwerfen vorfommenden Bauten, des 
‚gleichen die fämmtlichen Brüden, Dämme, Mühlen, Arhen und Schul- 
gebäude beftreitet. 

-  Berfchiedene angewiefene und authorifirte Bolten: a) Reyaration der 
Schleufen, Brüden und Krahnen bei den Packhoͤfen; b) Huͤlfsbaufrei— 
beits« und Remiffions- Gelder den Amterfoloniften; c) Transportfofien 
und Hauerlohn des Brennholzes für Berlin und Potsdam; d) Deputat- 
roggen für die Königl. Grenadiers in Potsdam; e) Behuf der Laternen 
in Berlin und Potsdam; f) zu Unterhaltung der Baffenpferde in Berlin; 
g) Afztfefreiheitsgelder der Joachimsthalſchen Communität und der Hosvi- 
täler in Berlin. Diefe 7 Poften müffen durch befondere Berechnungen 
juftifiziret werden, 

An Kanzleinothwendigkeiten: Diefe Gelder find Behufs der Kurmär- 
fifchen Kammer zu Schreibmaterialien, Poftgeld, Botenlohn und andern 
vorfommenden Kammerausgaben, fo alles specifice berechnet werden muſſ 

An andere Königl. Kaſſen. Diefe Gelder werden in den benannten 
Kaffen wieder in Einnahme gebracht und berechnet. 

Zur Königl. Dispofizionskaffe: Dieſes Quantum tft eigentlich der Zoll: 
überfhuf vom J. 1766, fo als ein Etatsquantum angenommen und all 
Fahr an die Hofitatsfaffe zur Königl, Dispofizion bezahlt wird. 

; ee Bergwerfs- und Hütten» Kaffe, welches nur eine durchlaufent: 

oft iſt. 

Nach Abzug diefer Ausgaben ift in fine des Etats das Quantum be: 
flimmt, fo zur Generaldomänenfaffe fließt, auch die Summen bemerkt, wie 
viel in jedem Quartal dahin gezahlt werden muff. 

In dem Quartal Crucis, fo im September einfällt, wird das Wenigſte 
abgeführet, weil alsdann der Landmann noch nicht gedrofchen und die Beam: 


B 
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ten noch nicht viel eingehoben; das letzte Duartal iſt hingegen das flärkiie, 
weil beim Schluſſ des Jahres alles völlig ‚bezahlt fein muſſ. 

Das Quantum, fo nach dem Etat zur Generaldomänenfafle defliniret 
und feſtgeſetzt if, leidet nicht den geringſten Ausfall, fondern es muſſ völ= -— 
lig dahin bezahlt werden, weil folches ſchon bei der Generaldomänenfaffe 
feine Beflimmung bat, wohin es flieht, dahingegen iſt beim Gengraldiref- 
torium eine fogenannte 

Extraordinarien- Kaffe unterm 20. Januar 1723 etablirt, die jeht noch 
ein Quantum von 153,600 Thlr., fo für YBommern, Neumark, Kurmarf, 

Magdeburg, Halberiiadt, Minden, Eleve und Mark, auch zur Königlichen 
- Dispofizion, wenn von Sr. K. M. was in den Provinzen zw begablen, ferner 
zum Poit- und. Salzdepartement aus der Generaldomänenfaffe erhält, und 
aus diefer Extraordinarien - Kaffe werden die NRemiffionen den Beamten 
und Unterthanen ertheilt, die außerordentlichen Bauten in den Ämtern be— 
firitten, die Abgänge oder Ausfälle gedecit, damit die Kammern jedesmal 
ihr volles Quantum zur Generaldomänenkafie bezahlen fann. Oſipreußen, 
Lithauen und Weſtpreußen haben an diefer Extraordinarien - Kaffe feinen 
Antheil, weil fie felbfi ein Extraordinarium auf dem Kammerctat haben. 

Vor dem Kriege war bei jeder Domdänenfaffe in der Provinz eine ge= 
wiffe Summe zum eifernen Beltande, damit, wenn etwa ein Beamter mit 
der Bezahlung wegen Unglüdsfäle zurücdbliebe, die Kammer dennoch im * 
Stande war, wann die Quartale eintraten, die Generaldomänenfaife zu 
befriedigen. Diefe eifernen Beftände in den Provinzen find aber während 
des Krieges ziemlich abforbiret; jetzt muͤſſen fich die Kammern damit bee 
belfen, daß fie bei Ablauf des Quartals den Beamten zur Zablung anhals 
ten und den morofen Erefuzion einlegen; auch, da die mebreflen Beamten 
nad Sr. K. M. Drdre feit 1764 ein Quartal von den Pachtſtuͤcken ‚pränus 
meriven; fo hilft diefes zwar auch mit zur promten Bezahlung; allein da 
die Zinfen alsdann doch noch zuruͤckbleiben, fo würde es viel zur affura= 
ten Bezahlung der fälligen Termine bei der Generaldomänenfafe beitra— 
gen, wenn die eifernen Beflände wieder fompletirt würden. 


1. Bon den Königl. Ämtern in andern Provinzen. 


Die Domänenpachtanfchläge und Etats in den übrigen Königlichen 
Provinzen werden auf eben den Fuß angefertigt, wie in der Kurmark; 
mithin unterfcheiden fie fich nicht anders, als daß etwa die befländigen 
Gefälle andere Namen haben, die Kornvreife nach der Kammertage differi— 
ren und fonften noch Polen zum Etat fommen, fo andere Provinzen nicht 
haben, 5.3. in Preußen der Bernfleinfang. 

In den Provinzen Gleve, Mark, Geldern, Meurs und Oſtfriesland 
heißen es nicht Ämter, fondern Renteien. Es find dafelbft feine Vor— 
werke; der Beamte bat alfo Feine Wirthſchaft; die Gefälle beſtehen in Zin— 
fen, Müblenpacht, kleine Pachtſtuͤcke von Gärten, Ader und Wicien, fo 
verpachtet find, auch Pacht von Bauernhöfen, mithin in barem Gelde und 
Korn. Der Nuben eines Beamten beftehet alfo in diefen Provinzen 1) in 
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feinem Gehalt, 2) wenn: er etwa die kleinen Pachtſtuͤcke hoͤher, als ber 
Anfchlag ill, verpachten kann, 3) wenn die Kornpreife höher felgen, als 
Die Kammertaxe if. 

Im Lingenfhen find nur 5 Voigtelen, die auc) vervachtet find 
und mit denen es eben die Bewandtniff hat, wie mit den Nenteien, nur 
daß die Diftrifte viel Kleiner find. 

Die Anzahl der Ämter in den Provinzen und die differenten Kammer» 
- tagen in Anfehung der Kornpreife zeigen fich in anliegender Tabelle '). 

Im übrigen iſt Alles wegen Anfertigung der Etats, der Bezahlung 
der Alzife, der Verpachtung mit den Kurmärkfifchen Ämtern gemein und 
die von Sr. K. M. ertheilte Vorfchriften haben auch bei den Übrigen Am— 
tern anderer Provinzen flatt. 

Die Domänen im Herzogtbum Geldern find mit den übrigen Rev 
nuen, excl. der Zölle, den Geldernfchen Landfiänden nach einem, den 
25. Dft. 1769 errichteten und von Sr, K. M. den 13. März 1770 fonfiemir 
ten Kontrakt, auf 30 Sabre, vom 1. Jun 1770 an gerechnet, verpachtet. 
Die Stände geben 5000 Thlr. mehr, als der Etat gewefen; mogegen fic 
die Landesadminifirazion haben, welcher aber ein Koͤniglicher Kommiſſarius 
vorgefeht iſt. Ä 


I. Bon den Koloniften-Etabliffements und urbargemachten 
Brüdern. 


a) Bon der Kurmarf. Die Kurmärkifchen Ämter haben ſich feit 
4740, fowohl in den Revenuen, als in der Perfonenzahl merklich verbefiert 
und vermehrt; die Urbarmahung der Brücer und wuͤſten Gründe bat 
diefes hauptſaͤchlich zuwege gebracht. 

Gleich nach dem 2. Kriege haben Se. K. M. vom Dft. 1747 bis 1750 
in verfchiedenen Kurmärkifchen Amtern, theils auf abgebauten Amtsvorwer- 
ten, theils auf urbargemachten Gründen 239 Koloniftenfamilien anfegen 
laſſen. 

Im J. 1751 ſind auf dem Vorwerk Schadow im Amte Storkow 
46 Familien, im Spinnerdorf Neuzittau Amts Storkow 101 Familien, in 
der Priegnitz 63 Familien, zu Sachſenhauſen Amts Oranienburg 50 Fami— 
lien; in Allem 260 neue Koloniſtenfamilien angeſetzt. 

Im %.1753 bat die Urbarmachung des Oderbruchs und die Etablirung 
der fremden Koloniften dafelbit den Anfang genommen, und nach dem 
Kriege ift folches völlig zu Stande gebracht, flatt daß vorbin in dieſen vor: 
maligen dden und wüflen Gegenden die wilden Thiere ihre Herberge bat- 
ten, ift es nun mit Menfchen befet. Ohne die angelegten neuen Vorwer⸗ 
fer find darin 15 neue Dörfer angelegt, worin 656 Koloniftenfamilien eta- 
blirt find; die an der Dder liegenden alten Kbnigl. Dörfer find, wegen des 


nz 


1) S. unten am Gchlufe des 3. Kapitels, 





Anhang N. 443 





acquirirten mehreren Terrains mir 18 Koloniſten vermehret; desgleichen die . 
adligen Dörfer mit 444, und die Stadt Wrieben mit 21; mithin find zur 
fammen 1169 KRoloniftenfamilten im Oderbruch angeſetzt. 

In dem Dderbruhamt Wolup iſt durch den Sch. Binanzrath v. Brenken⸗ 
boff rin Wolfpinneretabliffement angelegt von 400 Familien, fo aus 1472 
Seelen beitchen. 

Am X. 1772 haben Se. KR. M. den Rhyn⸗- und Dofle- Bruch troden 
zu machen befohlen, um nach einem verfertigten Plan 224 Familien da= 
felbft zu etabliren. Diefes ift gefchehen, und find im J. 1773 und 1774 
auf den urbargemachten Gruͤnden bereits 216 Bamilien, nämlich 93 als 
Holänder, 63 als Hopfengäriner, 60 als Buͤdner etablirt und im kuͤnfti⸗—⸗ 
gen Fahre werden die nach dem Plan noch fehlenden 8 Familien angefebt. 

Außer diefen werden noch in dem am Rhyn gelegenen Königl. Dorfe 
Dreetz, nachdem die v. Kroͤcher ihre Antheile, fo fie in dieſem Dorfe bes 
ſeſſen, Se. K. M. zum VBerfauf offetiren lafien, und Hoͤchſtdieſelben folche 
auch, jedoch unter der Bedingung acceptivet, daß die v. Kröcher darunter 
profitiren follen, 41 ausländifche Kamilien, als 25 Holländer und 16 Hopfen» 
gärtner in dieſem 1775. Jahre angefehet. 

Durch die Trocken⸗ und Urbarmahung des Rhyn und der Doſſe 
profitiren zugleich die in daſiger Gegend liegenden adligen Güter eine 
merkliche Verbefferung, und werden verfchiedene auch noch neue Familien 
anfeben. 

Außer diefen großen Etabliffements find noch in den Kurmartiſchen 
Amtern hin und wieder viele neue Koloniſten etablirt. 

Nunmehr wird auf Königliche Ordre an einem Plan gearbeitet, wor— 
nach in der Kurmark noch uͤber 3000 Kolonifienfamilich auf König. Roften 
angefeht, auch die noch vorhandenen Brücher, Seen und Lachen urbar ge— 
macht werden ſollen. Sr. K. M. allergnaͤdigſte Intention gehet dahin, dag 
wenn bei den Städten, oder denen von Adel wüſte Gründe und Bruͤcher 
vorhanden, diefe aber nicht im Stande wären, foldhe urbar zu machen, 
alsdenn der Landesherr zutreten, ſolche auf Hoͤchſtdero Koſten urbar ma- 
hen, Häufer bauen und folche mit Familien befehen laſſen müfite; die 
Mevenuen blieben zwar der Stadt und dem "von Adel, das Land würde 
aber doc dadurch immer mehr und. mehr peupliret und per indirectum 
profitirten doch die Königlichen Kaffen und der Stat davon. 

b) Bon der Neumarf. Hier find durch die guten Anflalten des 
Geh. » Finanzraths v. Brenkenhoff, durch die Bewallung der Nethze und der 
Warthe vortreffliche und fehr folide Etabliffements gemacht, indem dadurch 
die Brüder urbar geworden und mit Koloniften befeht worden. Im Neh» 
bruche find 36 neue Dörfer angelegt und mit 690 Familien, und in dem 
Friedebergfchen Stadt: Bruch find 4 Dörfer mit 221 Familien, alfo zuſam— 
men in ‘40 Dörfern 911 Bamilien, fo 3991 Seelen ausmachen, etabliret. 

Km Wartbebruch find 60 neue Dörfer angelegt und mit 1670 Fami« 
Hien, fo aus 7438 Seelen beſtehen, beſetzt worben. 

Außer diefem find in den Ämtern Sabin, Balfier und Marienwalde 
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108 Familien etablirt, ohne die fo hin und wieder in den Dörfern noch 
angefeßet find. 

Durch die Bewallung der Warthe gewinnen einige adlige Güter, be 
fonders dag Drdensamt Sonnenburg eine außerordentliche Melioration von 
einigen taufend Morgen Land. Ge. K. M. haben die Warthe auf Der: 
Koften bewallen lafen; die Adligen geben von den auf ihre Gründe ver- 
wandten Koflen jährlihd 2 p. C. vom verwandten Kapital; dem Heermei— 
fierthum aber haben Se. K. M. die Bewallungsfofien, jo Über 200,000 Thlr, 
betragen, gefchenft. 

Der KRitterfchaft in der Neumark haben Se. K. M. im %.1771 zu 
Bezahlung ihrer, auf den Gütern baftenden Schulden zu ſchenken gerubet 
154,678 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. Die Neumdrkifche Regirung bat unter Dis 
reftion des Großkanzlers die Aufſicht darüber gehabt, damit wirklich dic 
Schulden bezahlet und abgeleget find, und welches gedachte Regirung durch 
die bei der Dberrechenfammer abgelegte Rechnung hat dociren muͤſſen. 

c) Pommern. Hier haben Se. K. M. bereits vor dem Kriege ver 
fchiedene Radungen vornehmen und durch des Prinzen Mori von Deſſau 
Durchlaucht fowohl, als durch die pommerfche Kammer in den Ämtern fuc 
ceifive 830 Familien, fo 6875 Seelen ausmachen, und in den Stadtdbrfern 
129 Wollipinnerfamilien mit 387 Seelen etabliren lafen; außer diefen find in 
den Stadtdörfern noch 591 Familien zu 3747 Seelen als Koloniften augeſetzet. 

Nach dem Kriege haben Se. K. M. aud durch den Geh. Finanzrath 
v. Brentenboff einige Wolipinnerddrfer anlegen lafien, worin 195 Fami— 
lien, fo aus 664 Seelen befleben, angefegt find. 

Im %.1771 if die Madue im Amte Colbatz abgelaffen, troden und 
urbar gemacht, und dafelbit find 10 neue Dörfer angelegt, worin 150 Fa 
milien oder 752 Seelen etablirt find. 

Beim Thurbruch auf der Inſel Uſedom find in der Kolonie Ulrichs- 
borfi 30 Büdnerfamilien angeſetzt. 

Jetzt werden noch das Schmolfinerbrudh, die obere Ploͤne-Bruͤcher, 
und das große Luch im Amte Colbatz urbar gemacht und mit Koloniiten 
befet, wozu die Gelder bereits an den Geh. Finanzrath v. Brenkenbof 
aflignirt find, 

Den Pommerfchen Edelleuten hat der König zu Bezahlung der auf 
ihren Gütern baftenden Schulden 351,000 Thlr. verwilligt, und, das 
wirklich Schulden damit abgelegt worden, darüber bat der Großfanjler 
Freih. v. Fürst durch die Pommerfche Regirung die ndtbige Präcaution neb- 
men laſſen; dieſe bat auch den richtigen Befolg der Königl. Willensmei- 
nung durch die bei der Dberrechenfammer abgelegte Rechnung über dieſe 
Gelder bewieſen. 

Se. K. M. laſſen die adligen Güter in Pommern fehr anfehnlich mc» 
lioriren, haben ſich vorher einen Plan geben laffen, bei welchen Gütern 
Melivragionen vorgenommen werden koͤnnen und was folche koſten: die 
biezu erforderlichen Gelder, fo jebt eine Summe von 550,000 Thlr. aus» 
macht, bat der König auszahlen laſſen. Der Kriegsrath Ulrich aus der 
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Pommerfhen Kammer hat den Auftrag, unter Direlzion des v. Brenken⸗ 
Hoff darnach zu fehen, daß die Melioragionen auch wirklich. gefchehen. Die— 
jenigen Edelleute, die nicht ficher find, kriegen die Gelder nicht in. die 
Hände, fondern gedachter Ul rich Iäffe die Meliorazionen auf ihr Conto 
machen; diejenigen aber, fo ficher find, denen werden die Gelder, ſo wie 
fie die auf dem Plan vorgefchriebenen Berbefferungen- anfangen, zum Theil 
ausbezablet, und wenn alles. fertig, erbalten ‚fie den. Reſt. Die, Edelleute 
geben über die erhaltenen Summen Obligagionen,: welche auf ihre Guͤter 
in die Hypothekenbuͤcher eingefchrieben werden, undi- bezahlen jährlich vom 
Kapital 2 9. C. Ihnen fichet auch frei, das Kapital wieder abzulegen; 
aufgelündiget wird es ihnen nicht. Die Intereſſen find zu Penfionen für 
arme Dffizierwitwen und von Adel beflimmt, Toquon der Grektauler die 
Lifte und auch den Vorfchlag hat. 

d) Magdeburg. Im Magdeburgfchen fi nd von an big Ende Rai 
41773, befonders in den 3 Diftrikten des Holgkreifes, 1707 Koloniftenfami= 
lien auf dem Lande angefeht, und nach dem Plan vom 9. Sept. 1772 wer- 
den im Magdeburgfchen und Halberfiädtifchen noch 4200 Familien ange⸗ 
ſetzt, ohne was in den Staͤdten angeſetzt iſt. 

e) Halberſtadt. In dieſem Fuͤrſtenthum ſind von 1751. bis 1769 
auf dem platten Lande, befonders im Weſterhauſen-, Aueröleben= und 
Ermslebenfhen Kreife 471 Familien. und vom $,-1770 bis Ende Mai 1773 
203 Familien, ferner in dem beim Amte Waſſerode neu angelegten Dorfe 
Friedrichsthal SO Familien; in Allem 754: Koloniftenfamilien. | | 

In verfhiedenen Provinzen, befonders im Preußen und auch zum Theil 
in der Kurmark bat der Bayer zu viel Land, er kann es nicht, befireiten, 
zumal was von feinem Hofe entfernt liegt. Eine Theilung unter, die 
Soͤhne würde die Bauerhdfe fehr vermehren, mithin würde ein Regulativ 
gut fein, wie viel Land zu einem großen Bauerhofe zu legen feiz und bei 
den mittlern und Heinen Höfen würde auch hier noch eine Proparzion ges, 
troffen. 

Die Gemeinheitstheilungen werden in ver Folge zu Anſetzung mehre— 
rer Familien Gelegenheit geben; jeder gewinnt dadurch «mehr. Land und 
Wieſen: es kann folches beffer genutzt und bewirtbichaftet werden; ver 
Ackerbau wird dadurch erweitert, mithin fann jeder Wirth mehr Vieh hal⸗ 
ten und alfo die Viehzucht dadurch vermehrt werden, die — wer⸗ 
den auch dadurch ſich egtendiren. 


IV. Bon den Sorfien. 

Zu den Domänen gehdren ferner die Forft-, Maſt⸗- und Jagd⸗ Sefälle 
aus den Königl, Forften, fo unter Direkzion des Oberforſtmeiſters, und 
Dheraufficht der Kammer, in jedem Forfirevier von dem darin wohnen⸗ 
den Forfibedienten berechnet und darüber aljäprlih Rechnungen abgelegt 
werden, 

In der Kurmark find die mehreſten Königl, Forften, fo auch das meh» 
reſte Geld, ia faſt dreimal ſoviel einbringen, wie der darauf folgende 
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Pommerſche Forſt, obgleich dieſer vor dan Übrigen Provinzen moch den 
Vorzug bat, wiewohl auch der Kurmaͤrkſche Forſtetat jo hoch herangejo- 
gen, daß er ſich nicht hätte ſouteniren fonnen, wenn nicht die neuen Ar 
tangements mit dem befondern Forfidepartement wären ergriffen worden. 

In den Revenues folgen auf die Dommerfhen Foriien die Neumdr 
fifchen, demnaͤchft die Magdeburgiichen, ferner die Weſtpreußiſchen, Dü- 
preußifchen und Lithauiſchen; ſodann die Cleveſchen und zubegt die Hal⸗ 
berſtaͤdtiſchen und Hohnſteinſchen. Die Mindenſchen, Grafſchaft Martichen 
und Oſtfrieſiſchen Forſten wollen gar nichts ſagen und kommen nicht in 
Betracht. | j 

Jede Provinz hat ihre befondere Forft« und Waldordnung, auch ihre 
beforidere Forſttaxen, weil es hauptſaͤchlich darauf ankommt, ob mit dem 
Kaufmannsgut ein Debit und Guͤterabſatz vorhanden, ob die Provinz ſchiff⸗ 
bare Ströme bat und den Transport: zu Waſſer befördern fann, auch od 
bie Forſten dem Waſſer nahe liegen. 

Tach der Kurmärfifchen Forfitare, fo unterm 18. Mär; 1769 revidirt 
worden, wird das Kaufmannsgut folgendergeflalt bezahlet: 

1) eine Eiche, nachdem fie lang und im Zopf ftarf if, Abis 16 Thlr,, 
und eine eichene Kamm Welle, fo 30 Fuß lang und 42 Zoll im Zopf Hart, 
30 Thlr., und fleiget mit jedem Fuß Stammlänge mit 1 Thlr. 

2) Kiehnen 1 Thlr. bis 1 Thlr. 8 Gr.; eine Welle 24 Fuß lang, 
21 bis 24 Zul im Zopf 6 Thlra ift fie 36 Fuß lang, 10 Tplr, 

3) Rothbuͤchen 1, 2 bis 3 Thlr. 
4) Hain= oder Weiß buͤchen 16 Br. bis 1 Thlr. 16 Br, 

5) Rüftern 20 Gr. bis 1 Thlr. 12 Gr. 

6) Efle 12 Er. bis 1 Thlr. 

7?) Elfe 12 Br. bis 1 Thlr. 12 Gr. 

Alle Fahre werden vom Dberforfimeißter die Holzmärkte im Februar 
umd Märg gehalten, und darnach fich Liebhaber finden, wird auch noch 
über die Tare geboten. 

Zu Konfervazion der Forſten bat der König ſaͤmmtliche Forfireviere 
eintheilen und Schonunger anlegen laſſen. Damit nun nicht durch dem 
ganzen Forſt gewirtbfchafter und folcher devafirt; fo wird nur in dem für 
jedes Fahr angeriefenen Diſtrikt Holz gefaͤllt. 

Zu Ronfervazion der adligen und anderer Partikuliers Forſten bat der 
König durch das Edift vom 22, Mai 1765 befohlen, daß die Kammern 
durch die Dberforfimeifter, Landjäger, DOberföriter eine wachſame Auffiche 
über das Holsfchlagen und Verkaufen in den Haiden haben, mithin dem 
fhädlichen und verwuͤſtenden Holzſchlag und Verkauf dur) Steafgebote 
Einhalt thun follen, 

Dieienigen von Adel und andere Beſitzer, auch Städte und Dorfe 
fhaften, fo in Königlichen Forſten zu Bau» und Brennholz mit becech⸗ 
tigt find, kbnnen nicht für fich ſelbſten Holz fällen, fondern müffen Sch 
nach dem Edift vom 11. Maͤrz 1772 das Bauholz auf Kammeraffignazio- 
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nen durch die Forfibebienten, und das Brennholz an den angeordneten 
Holjtagen anneifen- laffen. 

Zu Berforgung der beiden Refidenzen Berlin und Yotsdam mit 
Brennbolz; ifi eine Brennholzkompagnie errichtet, welche ſich engagirt bat, 
beide Städte, fo etwa 42,000 Hanfen (Berlin 23,000, Potsdam 14,000) 
gebrauchen, dergekalt zu verfeben, daß fein Mangel entfiebe. Dieſe Kom⸗ 
pagnie bat darüber den 31. Januar 1766 eine Detrol auf. 8 Fahre, als 
von Trinitatis 1766 bis 1774 erhalten und. in dem Edikt vom 20. Ja⸗ 
nuar 1766 find die Preife vorgefchrieben.: Diefe Octroi If von Trinita« 
tis 1773 bis Trinitatis 1779, mit Herunterfegung der Anfangs beſtimm⸗ 
ten Preife verlängert, 

Die Garniſon, das Lagerhaus, die Manchefterfabrif, Realſchule und 
einige Fabriken in Berlin erhalten das Holz Rnmn: als die andern 
Einwohner. 

Diejenigen, fo ſelbſt Forſt bei ihren Gütern haben und in Berlin 
wohnen, können fich zu ihrem eigenen Bedarf das Holz nach Berlin kom⸗ 
men lafien,, müflen aber einen Paſſ von der KRompagnie nehmen und 
bei 100 Thlr. Strafe nichts andern überlaffen, mithin Unterfchleife 
vornehmen. 

Die Nutzholzkompagnie if Trinitatis 1771 aufgehoben, weil dadurch 
die Kurmärfifchen Köntgl. Forſten bald den legten Stoß befommen, indem 
fie nur alle gute und nahe am Wafler fiebende Bäume faufte und die 
übrigen fieben ließ. Dafür hat der König eine eigene Adminiſtrazion eta⸗ 
blirt, die den Handel mit Nutzholz oder KRaufmannsgut nad Hamburg, 
und von da nach Holland, England, Frankreich ze, fortfehet, des Endes ift 
in Hamburg ein eigenes Comtoir angelegt. | 

Die ehemalige Nutzholzkompagnie bat veranlafft, daß auf das Böh- 
mifche und Sächfifche Holz ein Tranſitoimpoſt von 50 p. C. gelegt wor» 
den, damit gedachte Compagnie gegen die Nuswärtigen beffere Preife hal⸗ 
ten und mehreren Debit finden follte. Dies Fommt der Adminiſtrazion 
trefflich zu Nutze: theils kann fie beffere Preife geben, theils peofitirt die 
Kaffe die 50 p. E., theils werden bie biefigen Forſten gefchont, weil bie 
Adminiſtrazion in Sachſen und Böhmen felbft Holz kaufen, und in Ham 
burg wohlfeiler, als jene debitiren fan. 

Indeſſ fiehet den biefigen Holzhaͤndlern auch noch frei, den Holzhan⸗ 
del fortzufeßen; fie erhalten aber nichts aus Königl. und Städte. Forfien, 
weil folche allein für die Adminiſtrazion find; fondern müffen ihr Holz 
aus den adligen Forften Faufen und Pälfe von der Adminiſtrazion nehmen, 
wobei noch die Adminifiragion das Vorrecht hat. 


V. Bon dem Sal. | 
Der Saljdebit wird ad Regalia gerechnet und die davon kommenden 
Befälle werden mit zu den Domänen gezogen. 
In Sr. Mai, Landen find 3 Königl. Salzwerke: zu Schönebef im 
Magdeburgifchen, zu Unna in der Graffchaft Mark und am Halleſchen 


. 


448 Anhang I. 





Salzwerk, fo Partifuliers gebdrt, haben Se. M. als Landesherr die Quan— 
titäöt, welche ſchon der Erzbiſchof Herzog Ernſt zu Sacfen laut Rezeii 
Sonntag nah H. drei Könige 1479 afquirirt hat. 

Einige Partifuliers haben auch noch Salzwerke, als zu Golberg, Halle, 
Salze und Staiffurt im Magdeburgifchen, zu Saſſendorf in der Soeſter 
Börde, zu Werdohl im Markiſchen nahe bei Plettenberg und zu Unna, 

A. Bon Königlihen Saljwerfen. 

Bon dem Saljwerfe zu Schoͤnebeck, dem wichtigften von allen, wird 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Lithauen, Pommern, Neumark, Kurmark, Magde» 
burg, Halberkadt und Hobnilein, auch ganz Schlefien mit Salz verlegt; 
es bat auch einen Debit nach Franken und nah Sachſen. 

Wegen der Aeauifizion von Weßpreußen haben die den Partifuliers 
zugehörigen Salswerfe zu Halle auch dadurch noch einigen Debit, daß fie 
auf Königl. Rechnung einige hundert Laſt Zalz akkordmaͤßig in die Königl. 
Magazine liefern. 

Bon dem Unnafchen Salzwerfe wird Cleve, Marf, Geldern und 
Meurs verlegt und bat daneben noch einen auswärtigen Debit in die vor- 
liegenden Ehlnifchen, Bergifchen und Muͤnſterſchen Ämter. 

Das Mindenfche Salzwerk ift dag kleinſte und verlegt die Provinzen 
Minden, Mavensberg, Terllenburg, Lingen und Dfifriesland; der ausmwär- 
tige Debit id um fo unbedeutender, da ringsherum auf fremden Gebieten 
auch Salzwerfe find: zu Notbenburg in Heflen» Schaumburg, zu Salze 
Ufeln im Lipvefchen, zu Pyrmont und zu Diffen im Osnabruͤckſchen. 

Für jede Provinz if ein Etat gemacht, wie viel Salz fonfumirt wird, 
und danach wird die Siedung eingerichtet. Diefer Etat gründer fich auf 
die Perfonenzahl und auf dag milchgebende Vieh; daher wird alle Jahre 
eine neue Aufnahme der Perfonenzahl und des milchgebenden Viehes zum 
Saljproberegifter veranlafit. Bei der Aufnahme der Perfonen werden nur 
Diejenigen genommen, fo über 9 J. alt find; auf jede Perfon wird jaͤhr— 
lih 4 Mepen Salz gerechnet und auf 4 Perfonen, weoen des Einfchlach- 
teng, 2 Meben; auf eine Milch gebende Kub 2 Mehen, und 10 Milch ge- 
bende Schafe auch 2 Meben, auf 10 guͤſte Schafe 1 Mebe; und nachdem 
in der Hausbaltung viel fonfumirt wird, ad extraordinaria noch 1 oder 
2 Scheffel angefchlagen. Feder Wirth auf dem platten Lande bat zur 
Verhütung der Defraudazion, daß nicht fremdes Salz fonfuniret wird, 
ein Saljbuch, worin der GSalsfaftor das Quantum einfchreibt, was er 
nach dem Anfchlag Fonfumiren fol, So oft nun der Wirth Sul; aus der 
Sellerei bolen Läjit, fendet er das Buch mit und der Salzfaktor fchreibt 
das Duantum in das Buch, Nach Ablauf des Jahres reii der Salıfaf- 
tor beruni, laͤſſt lich von jedem das Buch vorlegen und flieht nach, 0b das 
Anfchlagsauantum abgebolt if. FE es nicht abgeholt; fo notirt er jede 
fehlende Mebe und ſetzt 12 Gr, Strafe für jede fehlende Metze an und 
fendet das Negifter zur Kammer. Bel der Kammer wird das Gtrafregi- 
fier erwogen, auch wohl der Anſatz ermäßigt, zumal wenn es nicht offen» 
bar iſt, daß .Defrandagionen. vorgegangen, 
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Bei jeder Kanımer ift eine Provinzialfalzfaffe und die überſchuſſgelder 
werden aus den Provinzen zur Generalſalzkaſſe anhero nefandt; dieſe be= 
zahlet davon das auf dem Generaldomänenetat fiehende Quantum und dag 
surplus ift jährlich zu des Königs Disvofision. 

B. Bom Particuliers- Saljmwerf. 

1. Salzwerk zu Colberg. Eg hat den Saljdebit im Fürftentbum Ca» 
min, worin die föniglichen Amter Colberg, Bublig, Cdslin und Kafimirsburg; 
die Städte Golberg, Cdslin, Naugarten, Bublih, Chrlin, Freienwalde, 
Gultzow, und 22 Dörfer, welche zufammen etwa 122 Laft Salz jährlich fonfus 
miren. Fuͤr diefen Debit im Lande und für den nach Polen hat fich die Pfaͤn— 
nerfchaft verpflichtet, jährlich 2000 Thlr. zur Königl. Kaffe, ſtatt des Zehn— 
ten zu bezahlen, wogegen fie den 9. Dft. 1727 eine Königl. Verſicherung 
erhalten, daß fie den obbenannten Debit behalten folle. Als aber 1772 
In den Weſtpreuß. Provinzen Königl. Salz eingeführt worden und die Col— 
berger den Debit verloren, bat die Rab... Drdre vom 16. Sept. 1774 bes 
foblen, daß der Colberger Pfännerfchaft jährlich 800 Thlr, aus der Salp 
bandlungsfompagnie zur Entfchädigung gezalt werden fol; ſodaß fie jet 
zur einen Canon von 1200 Thlr. bezahlen. 

2. Salzwerf zu Halle Der Köntg nimmt von der Pfänter- 
haft in Halle jährlich 200 Laft zum Debit in Halle, in der Graffchaft 
Manefeld und in einem Theile des Salfreifes; und weil die gedachte 
Pfaͤnnerſchaft ihren an die 3000 Laft nach Sachfen gebabten Debit verlos 
sen, indem die Sachſen felbit Salzwerfe angelegt haben; fo nimmt der 
könig auch noch 1500 Laften zum Debit nach Weflpreußen. 

Die Hallefhe Pfännerfchaft entrichtet jährlich, unter allerlei Titeln, 
ingefähr 13,000 Thlr. zur Kbnigl. Kaffe. 

3. Salzwerk zu Srafffurtb bezalet jährlih etwa 2000 Thlr. 
ur Königl. Kaffe und bat diefe Pfännerfchaft noch etwas Debit nad) Sach» 
en, fett auch an das Köntgl. Salzwerk zu Schbnebed jährlich 500 Raften ab, 

4. Salzwerk zu Großen» Salz. ‚Es werden bier jährlich faum 
‚0 Laiten gefotten. Die Abgaben an die Königl. Kaflen betragen nicht fo» 
riel, daß die Bedienten, fo auf die Einnahme gehalten werden, falarirt 
verden können; fondern es muff aus andern Königl. Kaſſen noch Zufchuff 
efcheben. 

5. Das Salzwerk zu Saffendorf bat den privativen Debit in 
ver Stadt Soeſt und den dazugebdrigen Dörfern, die Boͤrde genannt; wie 
ch einen Debit im angränzenden Ghlnifhen und Münfterfchen. Nach 
inem von Kurfürft Friedrich 3. den 25. Mat (A. un) 1694 errichteten 
Rezeſſ und Aboliziong » Patent find die Beerbten im Beſitz des alleinigeit 
nd rubigen Debits von der Stadt Soeft und der Börde, gegen Bezab- 
ung eines Kapitals und noch jährlicy zu entrichtenden Kunons fonfirmirt 
nid bei ihren Gerechtfamen gefchüßt. 

6) Das Salzwerk zu Werdohl if von gar feinem Belang. Das 
Benige, was gefotten wird, geht ins Edlnifche, der Zehnte davon wird zur 
tönigl. Kaffe berechnet. 

Sriedr. d. Or. IV. 29 
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rt. Zu Unna. Nahe bei dem Königl. Salzwert haben die Erben 
Zahn noch eine Sole; es wird aber wenig gefotten, weil fein De 
bit if. 
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v1. Bon Berg» und Hüuͤttenwerken. 


Die Rab.» Drdre vom 9. Mat 1768 bat eim befonderes Bergwerks— 
und Hüttene Departement im Gen.» Direktorium errichtet, bei welchen 
alle Bergwerks- und Hütten- Sachen bearbeitet werden follen und daſſeld 
dem Statsminifter v. Hagen anvertraut, nad) welchem es ſeit Trinitati! 
4774 der Geb. Statsminifter v. Walk dirigirt. Unter diefem Departemen 
fiehen die Provinzialbergämter: zu Hagen in der Grafichaft Mark, zu Kr 
thenburg im Magdeburgifchen und zu Neichenftein in Schleſien. In fal 
genden Provinzen find Berg. und Hüttenwerke: 

1. In Weſtpreußen ift nichts anders, als In der Gegend von Da» 
zig, wo der Bernſtein gegraben wird, 

2, Zn VBor- Pommern bat der König zu Torgelom einen Hohen 
Dfen, 3 Stabeifenhämmer, 4 Zainhammer. Das Eifen wird auf den Wie 
fen gefucht. 

3. In der Neumarf find a) zw Kubdorf im Amte Quartfce 
A Stabeifen» und 1 Zainhbammer; b) zu Biek im Amte Himmeljtädt 2 Hobe 
Dfen; das Eifen wird von den Wiefen gefammelt; ec) zu Zanzhauſen in 
Amte Himmeliiddt 8 Schwarze» Blech - Hämmer, 1 Weiße -Blech-Fadriß 
und 1 Red» Hammer; d) zu Zanzthal 1 Friichfeuer, worauf das Eije 
präparirt wird, ebe es zum Bledhbammer Eommt, 1 Weißer- Bledy - Ham 
mer, 1 Stäbelfenhbammer; e) zu Croſſen 1 Hober- Dfen (der Eifenftein wir 
auf den Wiefen gefammelt), 2 Stabeifenhänmer, 1 Zainhammer. ' 

4. In der Kurmark. a) Zu Neufadt a. d. D. if eine Sanerı 
Hütte, 190 das Silber vom Rothenburgichen Kupfer abgetrieben wird 
b) zu MRüdersdorf find die vortrefflichen Kaltfteine in großer Mena: 
c) zu Eperenberg im Amte Zoffen die Gypsbruͤche; d) su Gottomw in 
Amte Zinna 1 Hober- Dfen, 2 Stabeifenhämmer, 1 Zainhammer, Di 
Eifenftein wird auf den Wieſen gefammelt; e) zu Zehdenid ift 1 Hober 
Dfen; der Eifenitein wird auf den Wiefen gefammelt. f) Zu Schadom i 
der Hobe=- Dfen eingegangen; der da vorhandene Eifenftein wird auf de 
Wieſen gefammelt und nad Vieh gebracht; 2) zu Freienwalde das Alaun 
bergwerf, 

5. Magdeburg. a) Zu Rothenburg ift das fhöne Kupferbergmerf 
wo jährlich an 4000 Ctnr. Kupfer gemacht wird; b) zu Subderode fin 
die Mühlfieinbrüche, womit abe Provinzen verlegt werden; c) zu Ampfarıl 
und Sommerefchenburg find die Werfftüde, fo zu den Bauten gebraud! 
werden; d) zu Hötensleben ift die weiße Thonerde zu den Tabackspfeifen 
fabrifen; e) zu Wettin, Löbeiin und Dblau find Steinfohlenbergwerfe. 

6. Halberftadt. Hier bat der König nichts; die Tbalfchen Ge 
werke haben zwar Kupfer- und Eiſen⸗Werke, es will aber damit nicht rech 
fort und giebt nicht viel Yusbeute, 
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7. Hohnſtein. Zu Sorge 1 Hoher» Dfen, und zum Eiſenſtein ein 
Brubenbau; ein Schwarzer» Blechhammer, 2 Stabeifenbänmer, 1 Sain- 
bammer, Die Werke gehören dem Juden big; das Bergwerksdeparte— 
ment bat fie mit 12 Jahr gevachtet. 

85. Minden. Nahe bei Minden find Kohlenbergwerke, fo Partifus 
lterg gehdren, wovon Se. K. M. den Zehnten befommen; auch gute Stein- 
brüche. 

9. Lingen. GSteinfohlenbergwerfe und Steinbruͤche, wemit nach 
Holland gehandelt wird. 

10) Grafſchaft Mark; a) in den Intern Hörde, Sa, Blan- 
fenftein, Bodum, Stiepel, Herbede, Schwelen, VBolmarfein, Unna find 
viele Steinkohlenbergwerte, fo Partifuliers gehören, wovon der König den 
Zebnten befommt; b) zu ferlohn ift ein Galmei= und Meffingwerf, fo 
von SPartifuliers betrieben wird; c) zu Plettenberg Kupfer und Blei; 
d) zu Altena Kupfermerf; e) zu Emft bei Hagen ein Marmorbrudy, fo 
Alles Partituliers gehdren. 

11) Schlefien; a) zu Malapane und Kreuzburg find 3 Hobe- Ofenz 
außer diefem find in Schlefien noch 37 Hohe: Dfen, fo Parriktulierg gehd 
ren; b) bet Schweidnig Steinkohlenwerke; c) zu Schreibersau bei Hirſch— 
berg ein Schmwefel- und Vitriolbergwerf; d) bei Reichenſtein ein Arfe- 
nikwerk; e) zu Gihren im Fürſtenthum Jauer ein Blaufarbenwerf, fo im 
vorigen Herbii der Statsminifter v. Waih entdeckt bat. Auch find noch 
verjchiedene Blei» und Kupferbergmwerfe, fo von Partifuliers betrieben 
werden. 


VI. Bon den 3bllen 


Der Zoll ift ein Regale, fo von den Waren, die zu Waffer oder zu 
Rande verfahren werden, entrichtet wird: Landzoll, Waſſerzoll. In eint« 
gen Ländern wird auch von den zu Fuß und zu Pferde Neifenden ein Zoll 
(der Geleitszoll) genommen. In den preußifchen Landen wird von den 
Heifenden zu Fuß und zu Pferde fein Zoll gegeben. 

Jeder fouverdne Landesherr berechtiget fih, Zoll zahlen zu Taffen. 
Im rmifchen Meiche aber darf feine Zollfidtte angelegt werden ohne 
Taiferl, Privilegium,. Nach der MWahlfapitulazion darf der Kaifer ohne 
Einwilligung der Kurfürften weder ein Privilegium auf einen neuen Zoll, 
noch Erhöhung der alten Zolfäse ercheilen, Der Zoll wird für die Si— 
cherbeir der Fahrenden, auch zum Theil mit zur Unterhaltung der Wege 
entrichtet. Die Einhebung geſchieht nach dem, bei jedem Zollamt vorhan— 
denen Tarif und den darin befindlichen Saͤtzen. Man pflegt fich bei An— 
Fertigung oder Nevifion eines Zolltarifs nach den nachbarlidıen Eden zu 
richten. Werden nun da einige Satze erbdber; fo gefchtebet dieffeits ein 
Sleiches; und dafern der Nachbar einen neuen Zoll anleget, oder Neues 
rungen machet; fo wird par repressaille auch ein neuer angelegt, oder 
Neuerungen gemacht, und danıtt folange fortgefahren, big jener wieder 
ufgeboben oder Die Neuerung abgeſchafft worden. 

29* 
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Die Waſſerzoͤlle find am einträglichhten. Im Preußifchen find es fol- 
ende: 

e uf dem Rhein a) im Fürftenthum Meurs der Frimeursrbeinfche, 
der aber zu Ruhrort, einem Glevefchen Städtchen ohnweit Duisburg, we 
die Ruhr in den Rhein fällt, eingeboben wird; b) im Gleveichen zu Dr- 
foy, Rees, Emmerich, Lobith und Malburgen nahe bei Arnheim. Außer 
diefen Zollfomtors find auch noch 2 Lirentfomtors auf dem Rhein, wo die 
ein» und ausgehenden Kechte bezablt werden, nemlich in der Auffahrt zu 
Lobith, in der Niederfahrt zu Ruhrort. — Zu Weſel ift auch eine Art 
von Rheinzoll von den Waren, die dajelbfi ausgeladen und von da ins 
Land weiter gefandt werden. 

Auf der Maas: a) im Glevefchen zu Gennever Haus, nahe bei der 
Stadt Gennep; b) im Beldernichen zu Keſſel und zu Webl. 

Auf der Wefer: im Ravensbergifchen zu Vlotho und im Minden 
fchen zu Hausberge, Petersbagen und Schlüjfelburg. 

Auf der Elbe: im Magdeburgifchen zu Magdeburg, Schbdnebed, 
Acken, Kerihow, Sandau; in der Kurmarf zu Lenken, Wittenberg, Tan« 
germünde. 

Auf der Havel: In der Kurmark zu Zehdenick, Liebenwalde, Dra: 
nienburg, Spandau, Potsdam, Plauen, Brandenburg, Rathenau, Da- 
velberg. - 

Auf der Spree: zu Fürftenwalde, Neuhaus, Berlin, Kbpenick. 

Auf der Dder: zu Frankfurt und Dderberg in der Kurmarf, und zu 
Stettin. 

In Pommern wird erhoben zu Swinemuͤnde 1) der Fürftenzol, 
2) Lizent vom Anklam» und Demminfchen Commercium, 3) Ligent im 
Stolvefchen Hafen und zu Colberg. 

In Oſtpreußen: 1) zu Königsberg der Seezoll, wovon aber dir 
Stadt Königsberg nad dem Kegulativ » Refkrivt vom 21. Febr. 1719 der 
9, Theil befommt, wenn zufdrderfi, nach dem Reſkript vom 6. April 1725 
der 6. Theil flatt des Agio und des Zolltbeiler« und die gewöhnliche: 
Barnifonausgaben vom ganzen Duantum abgezogen worden; 2) zu Labiau 
Lizent; 3) zu Großfriedrichsgraben Zoll; A) zu Kleinfriedrichsgraben Zol 

Sn Wefipreußen, auf der Weichfel, zu Bordon Zoll, zu Neufahr 
wafler Lizent. - 

Die Landzölle find bei Weitem nicht fo einträglich als die Waſſer— 
zölle; zumal in Lithauen gar fein Zoll erhoben wird und der wenige 301 
in Diipreußen auf dem platten Lande und in Pommern will, gegen vie 
großen Diftrifte, nicht viel fagen. 

Verſchiedene Partifuliers find auch zu Randzöllen berechtigt, befonders 
einige Städte, die Domkapitel, auch einige vom Adel, 

Die Regie verwaltet auch die Zölle nebſt den Akziſen; fie bezahlt das 
auf dem alten Etats geflandene Duantum an die Kammern und liefert 
den liberfchuf an Se. K. M. ab. 

Feder, der den Zoll auf dem Zollkomtoir zablet, muff fich einen Zoll: 
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zettel geben laffen, um ſich damit zu legitimiren; ſonſt wird er für einen - 
Defraudanten gehalten. Bei Defraudazion wird eben fo, wie bei Akziſe— 
defraudagionen verfahren; fie bommen aber fo häufig nicht vor, meil ein 
Schiff, eine Karre, ein Wagen nicht fo leicht vorbeifchleichen Fan, außer 
des Nachts: und gemeiniglich werden fie doch ertappt, indem die Fuhr— 
leute mit Srachten feine Nebenwege fahren dürfen. 


VIH Bon den Schleufengeldern. 


Außer dem Waſſerzoll werden auch noch Gchleufengelder bezablet, 
1) auf der Spree zu Beeskow, Neuhaus, Färftenwalde, Berlin; 2) auf 
der Havel zu Dranienburg, Spandau, Brandenburg, Plauen, Rathenau; 
3) auf der Saale zu Halle, Bernburg, Trotba, Wettin, Rotbenburg, 
Alsleben, Galbe, fo zur Königl. Atzife fließen, wogegen der König die ı 
Schleufen und Schleufenbedienten unterhält. 

In Berlin werden ferner die Krahngelder für die aus den Schiffen 
durch den Krahn berausgebrachten Waren erleget, die ebenfalls zur Koͤnigl. 
Kaffe fließen, und Über 3000 Thle. betragen. 


IX. Bon den Kanalzoll» und Schleufengeldern, 


Der ehemalige Statsminifter v. Goͤrne fchlug dem Könige die Anke⸗ 
aung des Plauenfhen= und die Wiederherfiellung des zu Kurfürft Joachim 
Friedrich's Zeiten mit Graben und Schleufen bereits zu Stande gebrach« 
ten, aber durch den 30jährigen Krieg wieder ruinirten Finow-Kanals im 
J. 1740 vor; und Se. K. M. befahlen den 28. Nov. 1740, diefe Vorfchläge 
durd eine Rommiffion aus dem GeneralsDireftorium zu prüfen. Die Kom— 
miffion, welche aus den Sch. Finanzraͤthen Culemann, Maritius, Holken« 
dorf, Schmalt und v. Beggerow beftand, fand die Sache Ihunfich ; worauf 
der König durch Kab.- DOrdre vom 12. Zul 1743 befahl, daß zu Befoͤrde— 
rung des Stettinfchen Handels, aus der Dder durch die Finow ein Kanal 
nad) der Havel zu Stande gebracht und fofort zur Arbeit gefchritten wer— 
den folle. Die Direkzion diefer Kanalarbeit ift den 14. Februar 1744 dem 
Geh. Finanzrath v. Beggerow aufgetragen worden. Nachdem der Kanal 
zu Stande gefommen, bringt er, an 308» und Schleufengeldern, eine jaͤhr⸗ 
liche Revenue von über 14,000 Tbkr., umgerechnet den großen Handels« 
vortheil und die erfvarte Salzſchifffracht. 

Auch den Plauenfchen Kanalbau genehmigte der König; und die im 
März 1743 angefangene Arbeit, um eine Kommunifazion mit der Elbe 
und Havel zu befdrdern, wurde gluͤcklich ausgeführt. 

Die Einhebung der Zoll- und Schleufengelder gefchicht zu Parey und 
zu Plauen; felbige betragen an beiden Orten, nach dem letzten Jahre, als 
zu Parey 4926 Th. 1 Gr. 8 Pf. 
zu Plauen 79 = Ad. 8 - 

5725 The. 16. Gr. 4 Pf. 
ohne die erfparten Salzſchifffrachten von Schönebe und Halle, welche 
fonft über Hamburg gingen und an 30,000 Thlr. beirugen, 
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Der Friedrich » Wilhelms » Graben, welchen der große Kurfürft 1665 
bat anlegen laſſen zur Verbindung der Oder mit der Spree, hat 9 Schleu- 
fen. Die Schleufe zu Neuhaus bringt das meiſte Schleufengeld ein. Es 
iſt Schade, daß der Kanal nicht ift auf Frankfurt dirigiert worden, 

Bei Templin in der Ukermark ift vor dem Ichten Kriege eine Schleufe 
an dem dabei befindlichen See angelegt, um 100,000 Klafter Hol, Ber 
bufs des Salzwerks zu Schönebed, näher nach der Havel zu flöGen. 

Die Miekel in der Neumark ift von ihrem Einfluſſ in die Oder un» 
weit Neumühle bis mach Kerftenbrügge, alfo 24 Meile durch die Diref» 
sion des Geb. Finanzraths v, Brenkenhoff fchifrbar gemacht, um den Holz 
traneport zu befördern, Zu dem Ende find 5 Fangichleujen angelegt. 
Der Entzweck würde noch mehr erreiht werden, wenn diefe Schiffbarma— 
hung nah Soldin forıgefegt würde. 

Der Friedrichsgraben in Preußen if zur Verbindung der Memel und 
des Pregels angeleat, um durch die Couvirung des Curiſchen Haffs den 
poinifchen platten Fahrzeugen die Schiffahrt zu erleichtern; er fängt bei 
Labiau an, und geber bis bei Krifaten im Amt Sedenberg in den Gilge- 
Strom, fo ein Arm der Memel iſt. 

Der Johannisburgſche Kanal in Preußen ift eigentlich eine Vereini— 
gung der in dafigen Gegenden vorhandenen vielen großen Landfeen, und 
1765 von dem Dberpräfidenten v. Dombardt angelegt worden, um das | 
Holz aus den großen Sobannisburgichen und Dlehfofhen Haiden zu 
sransportiren. Der Anfang ift der Midderfee in der Johannisburgſchen 
Haide, und gebet bei der Stadt Angerburg in den Angerappe- Strom, wel» 
cher fich unterhalb Bumbinnen mit der Piſſa vereiniget, welche kurz vor 
Inſterburg fich in die Inſter ergieft, wo beide Ströme ihren Namen vers 
lieren und der Pregel feinen Anfang nimmt. 

Der Bromberger Kanal ift 1773 angefangen und im folgenden Jabre 
ju Stande gebracht worden, zum Beſten des Handels, um von der Spree 
und Dder die Waren nach der Weichiel zu transportiren, ohne eine See 
ju berühren; da fonft alles über Stettin durch die See nah Danzig 
muffte traugportirt werden, Bei diefer Gelegenbeit if die Netze von 
Driefen bis Nadel zugleich ſchiffbar gemacht worden. 

Der Geh. Rath v. Brenkenhoff bat auch den Kuddafluß von Schnei— 
demuͤhl bis bei Uscz in die Netze ſchiffbar gemacht. 


x. Vom Tranfito, 

Die Tranfitoimvofien rühren von der mir Kurfachfen 1723 gefchloffe 
nen Kommerzien- Kommiffion ber, indem fich Kurfachfen in diefer Kon» 
venzion die Landakziſe von den ins Brandenburgifche gehenden Maren 
vorbehalten; dagegen wurden im Brandenburgfchen und Magdeburgſchen 
eben dergleichen Landakziſe eingeführt, Ein Jahr machber ertlärte der 
Saͤchſiſche am bieligen Hofe geſtandene Gefandte, daß fein Herr die Yand- 
afzife von den nach dem Brandenburgfchen gehenden Waren abgefcharft 
und felbige nur im Leipzig, wegen der Gerechtigkeit diejer Stadt, beven 
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aſſen werde. Dem Anſcheine nach war dies eine Gefaͤlligkeit des Saͤchſi— 
chen Hofes, and das biefige Minifterium fchaffte daber fogleich die neuer- 
ich im Brandenburgifchen eingeführre Landakziſe, welche obnebin menig 
vedentete, gleichfalls ab. Es aͤußerte fich aber hernach, daß' es Feine Ge— 
'älligfeit des Saͤchſiſchen Hofes war, fondern daß dfejer "Hof dabei im 
Schilde geführet, den Straßenzwang der Statt Leipzig, welchen dieſelbe 
1118 einem alten Privilegium vom Kalfer Magimillar 1. von 1507 berleis 
terz will, geltend zu machen, nady welchem die gedachte Stadt Leipzig eine 
Stadt» Miederlage und Stavel, mit großer und fleiner Ware haben, und 
daß binführo fein Jahrmarkt, Meſſe oder Niederlage immer 15 Meilen um 
Leivzig aufgerichter und aufgehalten, mithin nichts von Kaufmannswaren 
vorbeigeben, fondern alles über Leipzig transportirt und dort die Meffab- 
gaben erlegt werden follten. 

Bevor nun Merieburg und Weißenfels an das Kurhaus Sachfen zu— 
rüchgefallen war, fchlief die Prätenfion wegen des Leivziger Straßenzwan— 
ges, weil die Paſſage aus dem Reich, befonders vom Main nad) dem 
Wirandenburgifchen durch das Merjeburg» und Welßenfelsfhe offen und 
ohne Zwang war. 

Nach Abſterben des Weißenfelsfchen Hauſes trug die Stadt Leivzig 
an, den Straßenzwang zu exerziren, und fing ſchon 1736 an ſolchen aus» 
zuüben, hielt Srachten an, fo nach dem Brandenburgfchen gingen, ohne 
Lelpzig zu berühren, um wenigſtens auf den Nebenwegen die Abgaben zu 
bezablen, die auf der Leivziger-Meffe zu entrichten find. Wie nun diefer 
Straßenzwang dem diefjeitigen Handel Tätig und der Stadt Magdeburg 
wegen ihrer Stapelgerechtigkelt, auch Verkehr und Nahrung ſehr nachthei— 
lig war; fo wurde par repressaille der Tranſito-Impoſt ä 15 Gr. pro 
Pferd auf die von Leipzig zu verſchickende oder dahin und nach Sachſen 

gehende Ware auf der Magdeburgichen Straße, der Köntgl. Ordre gemäß, 
per Rescriptum vom 24, April 1743 gelegt. Die Stadt Magdeburg gab 
ihre Dedufjion wegen des unbefugten Strafenzwangs der Stadt Reivzig 
im $.1745 im Drud beraus und behauptete ihe Niederlage» oder Sta- 
pelsRecht; zugleich wurde deflariret, dag jobald der Straßenzwang von 
Leivzig aufgehoben würde, dieffeits der Tranfitoimpoft zeffiren follte. Wie 
aber die Leipziger, Lünebürger und dfterreichifchen Kaufleute und Fuhr— 
leute dennoch die Straße von Magdeburg zum Itachtheil der Stapelgerech- 
tigkeit der Stadt Magdeburg vermieden; fo befahl der König den 9. as 
nuar 1755, daß auf den Nebenrouten im Magdeburgifchen und Halver» 
fiädtifchen nicht nur der auf der Magdeburgifihen Strafe bereits geord⸗ 
nete Tranfitoimpofi von 15 Gr. pro Pferd gezablet, fondern auch auf diefen 
Nebenrouten ein Purififazionszoll von 9 Gr. A Pf. pro Pferd gehoben wers 
den fol; und weil die Fuhrleute, um dem Tranfito- und dem Purififazionge 
300 zu entgehen, eine andere Route über Brandenburg gefucht, fo befabl 
der König den 9. Jun 1755, daß auch der Magdeburgifche Tranfito- und 
Purififaptons-ZoN von den nach Sachſen gehenden und daher fommenden 
zuhrleuten in Brandenburg erhoben und nach Magdeburg berechnet wer— 
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den folle. Ein Gleiches ift auch in der Altmark eingeführt und gleich 
nach dem Kriege tm Magdeburgiihen noch ein neuer Auffchlagsicll feſtge— 
febt. Als aber die Fuhrleute dennoch, um die Zoͤlle und Tranjito”zu de» 
fraudiren, vorgaben, die Waren würden nah Nürnberg, Regensburg, 
Augsburg und. andern Neichslanden defliniret; fo hob der König den Puri- 
fifaziong«, Graͤnz- And Aufichlags-Zol, aud) Durchgangs-Afzife im Mag— 
deburgiichen und Halberfiädtifchen durch ein Patent vom 20, Januar 1768 
auf, fette aber dagegen fell, daß im den erſten Gränzzslien pro Pjerd 
4 Thlr., jedoch mit dem Unterſchied, daß von allen Waren, fo nah Sach— 
fen, dem Anhaltichen und der Drten geben, noch befonders pro Pferd 
1 Thlr. erlege werden fol. Demobhngeachtet muff der oben erwähnte Tran: 
fitoimpoft noch pro Pferd mit 15 Gr. und der ordindre Zoll noch beſon— 
ders bezahlt werden. Und im diefer Verfaſſung iſt der, wegen des Leipzi— 
ger Straßenzwanges eingeführte Tranfitoimpoft bishiehin geblieben; jedoch 
find die Lüneburgfchen Fubrleute, welche 1) von dem Hanndverifchen Salz: 
werf Sulbel Salz nach der Giraffchaft Hohnitein Hanndverifchen Antheils 
transportiren, 2) die Hanndverifchen Bergwaren ing Reich fahren, nad 
der Berordnung vom 10. Mär; 1769 von dem Tranjito ausgenommen. 
Und da ſich das Hanndverifhe Minifterium über Saͤtze von refp. 1 und 
2 Thlr. befchweret, itt demfelben unterm 3. Des. 1771 erklärt worden, daß 
wenn von den Hanndverifchen Waren im %.1768 kein Purififaglons= und 
Aufichlagszoll gegeben worden, felbe ferner erimirt fein ſollten. 

Eine gleiche Erklärung ift in Anfehung der Braunfchweigfhen, we⸗ 
gen der aus der Faktorei zu Blankenburg geladenen Eifenwaren den 
26. Dez. 1774 ertbeilt worden, 

Der Geh. Rath de Launay hat im J. 1771 eine Änderung ausge 
wirkt, und die Tranfitoabgaben auf alle Provinzen generaliter, ohne Un» 
terfchied der Länder gemacht, woher die Waren fommen oder geben, und 
die Abgaben auf ale Fabrifate, fo in Köntal, Landen in binlänglicher 
Quantitaͤt gefertigt werden, auf 8 p. C. gefeht. Nach feiner Meinung 
follte diefe neue Megulirung auch im Magdeburgfchen flatt haben, und 
die oben erwähnte Veränderung wieder aufgehoben werden; allein dazu iſt 
es nicht gefommen, 

Die boben Impoſten auf 30 p. C. auf robe Produfte zwifchen Polen 
und Sachſen find beibehalten, 


Al. Die Revenues von Stempelpapier, Karten, Bollmacteh 
und Mufif, 

Dies find fchon alte Nevenues; allein es wurde nie mit rigueur auf 
die Edifte und Vorfchriften gebalten, Im J. 1765 meldeten fih die Ge 
bruͤder Schwarz aus Magdeburg, fuchten eine Pacht nach, die ihnen auch 
affordirt und zu tem Ende das neue Stempeledift vom 16. Mal 1765 
emanirt worden; die Pächter fanden aber ihr Konto dabei nicht, baten da- 
ber fchon vor Ablauf deg 1. Jahres, fie der Pacht zu entlaflen: der König 
affordirse ſelches, lieh das beflimmtere Edift vom 13. Mai 1766 entwer: 
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fen und trug unterm 20. Mai d. %. dem Statsminifter v. Hagen auf, diefe 
Branche zu dirigiren, feit welcher Zeit fich diefe Revenues merklich vers 
mehrt haben. 

Die geftempelten Karten find anfänglich zum Belten der Armen ein- 
geführt worden; daher wird auch noch jet das ehemalige Etatsauantum 
an die Armenkaſſe bezahlt. j 

Die Bollmahten find zum Beſten des Potsdamfchen Waifenhaufes, 
eingeführt. Das Etatsquantum wird auch noch dahin bezahlt. | 

Es ift mit Teinitatis 1766 eine Hauptſtempelkaſſe etablirt, die alle zu 
Diefer Branche gehörigen Nevenues aus den Provinzen einziebet und bes 
rechnet. 


KRammertare 





Namen der Pro: 


vinzen. | 
.) Br. E91. | Gr. vpieſthl. Gr.| Pr. d'Or. vr. 
| 


Dftvreußen 
Weſtyreußen 
Lithauen 

Pommern 
Neumark 


Kurmark 


Magdeburg 
Halberſtadt 


Hohnſtein 


Minden 
Tecklenburg 


Renteien. 


Lingen 
Cleve 
Marf 
Seldern 
Meurs 
Diifriesland 
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Kapitel 4. 
Von den Rämmereien. 


Jebe Stadt hat Ihren Magiftrat oder Ihre Obrigfeit, welche fie auch 
fhuldig iſt mit den noͤthigen Umterbedienten zu falariren; auch muff fie 
die Öffentlichen Stadtgebäude, nebſt Brüden, Dämmen, Stadtmauern, 
Stadtthoren, LSteinpflaiter und Feuergerätbfchaften unterhalten. Dazu 
bat die Stadt Revenues, entweder von Stadtddrfern, VBorwerfern, Müb» 
len, Ländereien, Grundzinjen und andern Gütern; oder aber in deſſen Er- 
mangelung müffen die Bürger die Gelder durch Anlagen aufbringen. Sym 
Cleve⸗Markiſchen haben die Städte ehedem die Akziſen nebabt; als aber 
in denfelben im J. 1716 und 1717 die Königliche Alzife eingeführt wor: 
den; jo bat der König die Kämmereien cum commodo et onere über: 
nommen und aus den Alzifen nicht nur die jährlichen Zinfen von den 
Stadefhulden bezahlen laſſen, fondern auch zur Salartrung des Magiflrats 
das erforderliche Quantum zur Gompetenz gleichfalls jährlich in monatli- 
chen ratis aus den gedachten Akziſegeldern vermilligt. 

Gleiche Bewandıni bat e3 mit den Mefipreufifchen Städten, Die 
ebenfalls eine Art von Stadtafzifen gehabt, jest ein Competenzquantum 
ju Bezahlung der Zinfen und Salarirung des Magifirats erhalten. 

Die Kimmereigüter gebören der Stadt, und kann ber Landesberr 
darüber nicht disponiren; doch bat derfelbe ſovlel Recht darüber als über 
die Pupillengelder, und geiiliche, auch Kirchengüter, mithin die Ober— 
aufficht darüber, daß fie wohl und gut zur Stadt Bellen verwaltet 
werben, 

Die Städte fliehen unter einer befondern Aufſicht des Steuerratbs, 
mwelcher auch Commissarius loci genannt wird. Zu dem Ende find die 
Städte jeder Provinz im verfchiedene Kreiſe getbeilt und die im jedem 
Kreite liegenden Städte haben einen Steuerrath, welcher die Städte ſei— 
ner Inſpekzion alidprlicdh zweimal in der Kegel bereifen, bei ertraordind 
ren Vorfälen auch mehrmals dabin geben und von feinen Verrichtungen 
der Kammer, worunter er ficbet, feinen Bericht erfiatten muſſ. 

Die Kaͤmmereiguͤter werden jedesmal dffentlih dem Meilibietenden in 
Gegenwart des Steuerraths verpachtet; der Magifirat muſſ aber jedesmal 
über die Verpachtung die Approbazion einholen, und fender zu dem Ende 
die Verpachtungsprotofolle dem Steuerrath zu. Iſt num die Pacht böber, 
als 10 Thlr.; fo muff gedachter Steuerrath die Approbazion bei der Kam— 
mer nachfuchen, und wenn das Pachtquantum Über 100 Thlr. jährlich ſich 
beläuft; fo fann auıch die Kammer die Approbazion nicht ertheilen, fon» 
dern muſſ ſolche vom Generaldireftorium einholen. 

Der Magiftrat muff alle Jahre von den Kaͤmmerei⸗-Revenues eine 
Rechnung ablegen, fo der Steuerratb abnimmt und an die Kammer fens 
det, welche fodann die Rechnung revidiret und zur näheren Reviſion an 
die Oderrechenkammer fendet. 
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Außer den Kämmereigütern baben verfchiedene Städte auch noch 
Stadt» oder Gemeinbeitd» Güter, fo der Bürgerfchaft zwar zugebören, 
ıber unter Aufficht des Magiſtrats und des Steuerratbs verwaltet und 
um Stadt» Bellen verwendet werden muͤſſen. 

Wenn bei dem Magiftrat Vakanzen entütehen, fo wählet der !Magifirat 
vicder ein neues Subjekt und präfentirt folches zur Königl. Conkirmation, 
Ze. K. M. haben durch verfhiedene Kab.-Drdres fowohl an dis Gen.⸗ 
Direftorium, als an das Juſtizdepartement fchr ernfihaft befohlen, die 
Magiiträte bei ihrem Wahlrecht fräftig zu fhügen und feine Kränkung zu 
tatuiren. Die Magifiräte müffen aber habile Leute, die vorher fchon 
eraminiret und tüchtig befunden find, ermäblen und zur Konfirmagion prä- 
jentiren; fonft müffen fie einen andern wählen, oder die Stelle wird ex 
ofhcio von Sr. K. M. befeht. Für die Königl. Konfirmazion wird von 
dem Neuerwäblten der 4. Theil feines erſten Jahrgehalts zur Chargentajje 
bezahlt; die Stempelgelver noch befonders. 

Die Städte müffen auch die Quartiere für die Soldaten in natura 
geben; um diefe Einquartierung aber denjenigen zu erleichtern, die folche 
sragen, indem in jeder Stadt einige Häufer, fo einquartierungsfrei, einige 
aber wieder, fo nach den Gervisreglements von der Einquarticrung erenit 
find, daher if ein gewiſſes Einquartierungsgeld, fo Servisgeld genannt 
wird, eingeführt. Feder muſſ diefeg geben; es liegt theils auf den in der 
Stadt befindlichen Häufern, Nahrung, liegenden Gründen, fo in der Stadt⸗ 
fur oder Feldmarf lienen; theils aber auch auf den Perfonen. Aus die- 
fen Servisgeldern werden die Bürger, fo die Einquartierung an Soldas 
ten und Unteroffisiers halten, nad der Drdonnance bezablet. Die Ober» 
offiziers erhalten ihr Servisgeld; müjlen fich aber dafür felbft einmiethen 
und ihr Quartier bezahlen. In Provinzen, wo mehr Einquartierung liegt, 
als das aufgebracdyte Zervisquantum beträgt, da bezahlt der König den 
Servis für die Dberoffiziers aus feinen Kaflen; und was zu Unterhaltung 
der Wachen, auch zu Holz, Licht, Utenfilien und dergleichen gehört, fol- 
ches wird aus den Akziſen bezahlt, wozu in jeder Provinz ein Quantum 
auf den Akzifeetat ausgefept iſt. 





Kapitel 5. 
Bon den Finanz» und Juſtiz-Kollegiis. 
I. Bon den Finanzfollegiis. 


In dem vorigen Säfulum find fchon Finanzkollegia in dem Provinzen 
errichtet worden: 1) das Kommiffariat, fo Alles refpizirte, was zu dem 
Kriegesgefällen gebdret und dahin einfchlägt; 2) die Amtskammer, fo 
die Domänenfacen bearbeitete. \ 

Die Kommiſſariate in den Provinzen relevirten von dem General» 
fommifjariat in Berlin; die Amtstammern aber von der Geheimen— 
Hoffammer in Berlin, weiche 1714 den Titel Generalfinangdiref:- 
tortum erhielt. 
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Sowie die Kommiffariate und Amtskammern beftändig in Streit wu 
ren, zu welchem Departement die Sachen gehörten; fo waren es aud da 
Generalkommiſſariat und das Generalfinangdireftorium, deren ewige Klı 
gen KR. Friedr. Wilh. 1. bewogen, die Amtsfammern und die Kommiſſarien 

zu fombiriren und Ein Kollegium in jeder Provinz darans zu bilden; zu 
förderft rourden in Berlin das Generalfommiffariat und das Generali 
nanzdireftorlum als General >» Ober» Sinang » ⸗Krieges - und Domänen: Di 
reftorium: vereinigt’). 


Dber-Revifions- Collegium. 


Den 31. DOftober 1724 find 3 Geheime Raͤthe ernannt, den 11.%d 
1725 eine eigene Revifiong » Kommiffion angeordnet, den 12, Auguſt 17” 
aber dieſes Ober-Reviſtons-Collegium näher befimmt, um in den bi: 
GHenerakvireftorium vorfommenden Kammer«-, Domänen-, GCommetjltt: 
und Fabriken-Juſtijſachen im der 2. oder Appellazions-Inſtanz die Ser 
tenz abzufaſſen. Das Kollegium releviret vom Generaldireftorium und I 
ſteht aus einem Präftdenten, fo der Geh. Finanzrath Benerift, und vie 
Raͤthen. Außer diefenm Collegium ift noch ein befonderer Geh. Fimanzrar 
Juſliziarius im Generaldirektorium, der alle in das Juſtizweſen einiäle 
gende ©upplifen und Berichte tm Generaldireftorium vorträgt. 

Das Oberbaudepartement ift durch Kab.=Drdre vom 17. Yırl 
4770 etablirt und werden von demfelben alle Bauanfchläge von Dem 
nen, vom Waſſerbau :c., fo aus den Provinzen an das Generakdirektoriu 
zur Avprobazion eingefchict werden, revidirt, und Alles, mas in Baul 
chen vorfommt, von demfelben bearbeitet; auch werden die Baus Snfnd: 
toren, Baumeifter und Gonducteurs von Demfelben eraminirr. 
—Die Dber- Eraminations- Commiffion if durch das Yatıt 
vom 12. Februar 1770 zu dem Ende etablirt, um tüchtige Leute ia 
Dienft zu haben; mithin fann feiner zu einem Kriegesrath-, Landrath- 
Steuerrath» und Baudireftor: Poften gelangen, der nicht von diefer Com 
million, unter Vorſitz eines dirigirenden Minifters, in deffen Departeme 
die Vakanz iſt, eraminirt und tüchtig befunden worden. 


Dberfollegium- Medicum. 


Der große Kurfürft hat fchon 1685 ein Golleglum- Medicum errict« 
und König Friedr. Wilh.1. hat es 1725 zu einem Ober» Collegium» Me! 
cum erhoben. Es hat einen Minifter aus dem Geheraldireftorium 7 
Chef und einen Geheimen - Finanzratb zum Direktor, Außer dem Zul 
ziarius find Leib» und Hofmedici die Membra. Es refpizirt alle Mei 
nalfachen im Lande durch die im F.1724 etablirten PBrovinziats Coleaii 
Medica, welches jede Provinz hat, fo demfelben fubordinirt find. Ale Ns 
dict, Chirurgen, Apotheker und Hebammen müffen vom Dber +» Collegius 
Medicum Apvrobazion nachfuchen; Eein Medieus bat Erlaubniff zu prall! 


nn m —— — 


1) S. oben Bd. 3. S. 444 bis 450 und die Beilage zu biefem 2, Anhange. 
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ziren, der nicht in Berlin feinen Curfum anatomicum gemaht und fann 
feiner davon dispenfirt werden. 


Das Collegium Santtatis, 


bat bie Beforgung bei graflirenden Krankheiten und Viehſterben auf die 
dffentlichen Anſtalten; ein Geheimer Finanzrath iſt Chef, ein Kriegesrath 
von der Kammer ein Beiſtand, und die Mediei ſind Membra. 


Von den Finanzkollegiis in den Provinzen. 


Sobald das Generaldirektorlum errichtet worden, wurde auch in den 
Provinzen das Kommiſſariat mit der Amtskammer kombinirt, und eine 
Krieges⸗ und Domänenfammer daraus formirt, welche alle Kontributions⸗, 
Domänen», Kommerzien⸗, Manufafturens, Fabriken-, Poligeis, Känımes 
reis, Staͤdtiſche-Kaſſen respizirt. 

Jede Provinz hat ihre Krieges- und Domänen» Kammer; unter der- 
felben ſtehen die Land» und Steuer. Rärhe und Magifiräte; auch übers 
baupt alle Kammerbediente in den Provinzen. 

Jede Kammer bat im J. 1748 ihre befondere Inſtrukzion erhalten, 
und was außer derfelben vorfommt, darüber muſſ fie an das Generaldis- 
reftorium zur Approbagion berichten, auch über alle Nusgabepoften, fo über 
den Etat geben, muſſ fie Approbazion nachfuchen; uͤberhaupt aber nichts 
vornehmen, und veranlafien, wozu fie nicht authorifirt ift. 


Bon der Seneralakzifeadminiftragion '), 


Bonder Generaltabadsadminiftrazion '), 


U. Bon den Juſtizkollegiis. 
Bom Beheimen Etatsminiüerio oder Statsrath. 


Diefeg ift das hoͤchſte Kollegium im Lande, fo fihon von Kurfürfi Joa—⸗ 
chim Friedrich den 10, Dez. 1604 ?) gelliftet und am 24. Dez. 1604 ?) zum 
erften Male gehalten. Die eriten wirflihen Statsräthe, fo an dicfem 
Tage introduzirt worden, find gewefen 1) der Oberkaͤmmerer Hieronymus 
Schliecken Graf zu Palau, 2) Otto Heinrich v. Pielandten (Byland) 
Freiherr zu Reith, 3) Johann v. Loben auf Blumenberg „unſer Kanzler,’ 
4) Chriſtoph Wallenfels, 5) Hieronymus v. Diesfau, 6) Doktor Chriſtoph 
Benekendorf „unſer Vicekanzler,“ 7) Doktor Friedrich Prudmann, 3) Ern 
Joachim Hübner, 9) Simon Ulrich Piſtorius. 

Gegenwärtig find die Mitglieder lauter Statsminijter, nämlich: die 
Geheimen Statsminiter vom Generaldireftorium; die Geheimen Stats 
minijter vom Kabinetsminilterium; die Geheimen Gtatsminifier vom Ju— 





1) Beide Abfchnitte find von dem Prufidenten Noden ſehr kurz behandelt, Darım 
verweifen wie lieber ganz auf oben BD, 3. €. 10-22, und &, 23-26, 


2) Alten Etils; d.h. den 22, Des, 1604 und den 5. Januar 1605 neuen Stild, 
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filädepartement; die Hofminiſter, als Obermarſchall, Oberſtallmeiſter, Grand 
Maitre de la Garderobe und der Oberſchenk; — fie muͤſſen aber proteſtan 
tiſcher Religion fein, ſonſt fünnen fie im Statsrath nach der Verfaſſum 
nicht eingeführt und aufgenommen werden: weshalb aud der jebige Dber: 
ſtallmeiſter Reichsgraf v. Schaffgotfch, weil er katholiſch if, nicht eingeführt 
Ale Montage wird Statsratb gehalten und verfanimeln fih die Mi: 
nifter in der Geheimen » Ratb3 » Stube, um Gnaden«, Lehn⸗, Kriminal— 
“ Suftige, Geiſtliche Sachen :c. vorjutragen und zu enticheiden, auch Edikt: 
und Landesgefehe abzufaffen; uͤberhaupt, außer den Finanzjachen, fo ledig- 
lih zum Generaldireftorium refjortiren, die wichtigften Landesſachen zz 
verhandeln und zu des Königs Volziehung und Approbazion zu bringen. 


Kabinetsminifterium oder Devartement ber auswärtigen 
Affairen. 

Borbin find die auswärtigen Arfatren jederzeit vom Statsrath mit re- 
fpigiet worden; unter König Friedrich Wilbelm 1. aber ift ein befondere: 
Departement davon gebildet worden '’). Es beſteht nus zwei Minifierc 
und einem rechtsgelebrten Geheimenrath, der in den Königlihen Deut- 
fihen Neichsangelegenbeiten», Prozeſſ-⸗, Graͤnz⸗- und Juſtiz⸗Sachen den 
Vortrag bat. x 

Alle Sachen der auswärtigen Gefchäfte, auch. die Affairen des König- 
lichen Haufes und der Kbniglichen Familie bat diefes Departement zu re- 
fpiziren; nicht weniger die Standeserhöhungen. 


Das Jufiigdepartement. 


Die vier Zufligminifter bilden eigentlich diefes Departement; bierun- 
ter fortiren 1) die Juſtizſachen, 2) die geiftlihen Sachen, 3) die Lehnſachen, 
4) dag Dberfuratorium der Univerfitäten, 5) die Pfälzer Koloniefachen, 
6) die Franzdfiichen Koloniefachen, 

In der Regel werden die Sachen Montags im Statsrath vorgetra- 
gen: weil aber alsdann nicht Alles abgemacht werden kann; jo kommt vie- 
fes Departement auch noch alle Donnerfiage zuſammen. Die Minifter ba- 
ben feine Raͤthe; fie tragen felbfi vor und defretiren. 

jeder diefer 4 Miniſter hat gewiſſe Provinzen zu feinem Departement: 
alle die daber fonımenden Klagen in Juſtizſachen bat derfelbe zum Vortrag. 

Der Großfanzler bat zwar auch feine Provinzen zum Departement, 
außerdem aber noch alle Fufiizbedienungs» Sachen zu feinem alleinigen 
Reſſort, obne Konfurrenz der übrigen Jufiizminifter; dahero dependirer 
auch von ihm 


die große Eraminationg- Rommifflon, 


maßen fein Rath in cinem Juſtizkollegium angefegt wird, ter davom nicht 
vorber egaminirt worden, Proben feiner Gefchidlichkeit abgelegt bat und 
tüchtig befunden worden, 


1) Cosmar und Klaproth Etatsrath 5, 230 F. 
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Bon den Regirungen oder Juſtizkollegiis in ben Provinzen. 

Jede Provinz bat ihre Regirung, bei welcher Juſtiz-, Hoheits⸗ und 
Geiſtliche Sachen traftirt werden; haben auch die Cognizion über die im 
Lande vorhandenen Untergerichte; fie ſtehen aber alle unter dem Statsrath. 

Zu Cleve, Magdeburg und Pommern ift die Negirung in zwei Se- 
nate eingetyellt: die erſte Inſtanz der Erimirten in Anſehung der Unter» 
gerichte im Lande, aber die 2, Inſtanz ift beim eriten Senate, und die Ap⸗ 
pellaztonsinftang wegen der Intergerichte aber die 3. oder Mevifionsinftang 
beim 2. Senat. 

Zu Meurs, Lingen, Oftfriesland, Minden, Halberfladt und Neumark 
beftebet die Negtrung nur aus einem Senate, und die Appellagion gehet an 
eine benachbarte defignirte Regirung. Zu Geldern iſt nur ein Juſtizkollegium. 

Zu Berlin ift das Kammergericht, fo von Kurf. Joachim 1. 1516 ges 
gründet und nad) und nach ermeitert ift, indem vor der neuen Juſtizein— 
richtung fhon das Hof» und Kriminalgericht, die Judenkommiſſion, und 
4745 der Geheime Irſtizrath, und das Ravensbergiſche Dberapvellaziong« 
gericht damit fombinirt worden. Es beflebt aus 3 Zenaten, fo einen Mis 
niiter vom Juſtijdepartement zum Chef haben. Der 1. Senat bat die Kri- 
minalfachen nicht allein in der Kurmarf, fondern aud aus allen Provins 
zen; ferner die Jurisdikzion auf dem Schloffe, der Schlofffreiheit, die In— 
jurienfachen und die unter 50 Thlr.; der 2. und 3. Senat find eigentlich 
die Inſtanzen von der Mittelmarf, Priegnitz und Graffchaft Rupvin. 

x Die Altmark und Ukermarf haben ihre eigenen Obergerichte, von wel« 
chen die Appellazion an das Kanımergericht gebt. | 

Die Ofivreufifche Regirung zu Königsberg bat mit feinen Juſtizſa- 
chen zu fchaffen, fondern lediglich die Hoheits» und Geiſtlichen Sachen. 
Eie beſtehet aus den 4 Miniſtern und bat feine Raͤthe; der Kammerpraͤſi⸗ 
dent bat aber Votum in der Regirung; dagegen bat das Hofgericht in 
Königsberg die Juſtizſachen, und die Apvellazion gehet an das Kbnigsberg« 
ſche Tribunal. 

Die Welipreufifhe Regirung zu Martenmwerder Bat die Hoheits«, 
Geiſtliche- und Zuftij- Sahen. Die Apvellazionen geben refveftive an das 
oftpreußifche Tribunal oder Hofgericht per modum Commissionis; und 
wenn bei der Weftpreußifchen Regirung die 1. Inſtanz ift, fo if die 2, in 
Königsberg und die 3, bier beim Dber- Tribunal, 


Vom Dbertribunal in Berlin. 


Bon allen Eachen, wo die erfte Inſtanz bei einer Negirung oder Yu 
ſtizkoſlegium iſt; da gebet die 3. Inſtanz aus allen Provinzen an das Obere 
Tribunal, Wovon ein Minitter vom Juſtizdepartement Chef iſt und feine 
Geheimen» Tribunalsräthe als Affelloren hat. 


Bon den Dbervormundfchafts- oder Pupillen-Kolleglis. 


In jeder Provinz if ein Pupillen » Kollegium, welches die Dberauf- 
ficht über das Vermögen der Unmündigen und Waifen bat, darnach-fiehet, 
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daß die Untergerichte darauf ein wachfames Auge baben, die Bormünder 
die Güter und das Vermögen gut zum Bellen der Pupillen adminiliriren, 
alle Jahre richtige Rechnung ablegen; und über die Erimirten, fo nicht 
unter den Untergerichten fliehen, bat das Puvillenfollegium jelbit die Be- 
forgung. Diefe Kollegia find aus Näthen der Regirung formirt. 


Don den geiftlichen KRollegiig oder Konfifiorite. 

Die Konfifioria in den Provinzen befiehben aus einigen NRäthen der 
Regirung und den Pröbften und Guperintendenten. Cie haben die Auf- 
ficht über die Geiſtlichen-, Kirhen-, Schul» und Armen« Sachen, auc 
deren Rechnungen in den Provinzen, find aber dem Dberfonfiftorium in 
Berlin fubordinirt. Diefes 


Oberkonſiſtorlum 
iſt den 4. Dftober 1750 gegründet; der Geh. Statsminiſter des Geiſtlichen 
Devartements int jederzeit Chef, bat aber mit reformirten Kirchenfachen, 
außer Weſtphalen, nichts zu Schaffen; fondern für diefe if im J. 1713 ein 
befonderes 


Reformirtes Kirchen - Direftorium, 
welches auch einen Minifter zum Chef bat, fundirt. Diefes hat die DOber- 
aufficht über alle reformirte Kirchene, Armen⸗, Schul» Sachen und deren 
Rechnungen ‚in allen Provinzen, erflufive Weſtphalen, jedoch fonfurriren 
beide Minifter in Weftpbälifhen Sachen. 


Amts=- Kirhen-Revenuen- Direftorium. 
Die fämmtlihen NRevenuen der lutheriſchen Kirchen in den Königl. 
Kurmärkifchen Amtern werden von demfelben befonders adminifirire und 
fonfurriret bierbei der Kur» Kammer» Präfident. " 


Das Franzdfifhe Dber- Konfiflorium 
bat die Dberauffiht auf alle franzdfifche Kirchen-, Schul» und Armen» 
Sachen in den Königl. Landen. 


Bon den KRriminal- Kollegiis. 

In jeder Provinz it ein Kriminal: Kollegium, fo aus einigen Mems 
bris der Regirung und den Kriminalräthen, welches lebtere gemeiniglich 
Advokaten find, befieben; diefe fallen in Kriminalfachen die Urtbel in er- 
fier Inſtanz ab; jedoch wenn auf Todes-, Feſtungs-, oder andere barte 
Leibes- Strafe erfannt wird, muͤſſen die Urthel mit den Acten zufdrderfi 
an den Statsrath zur Konfirmazion eingefandt werden. 


Beneralauditortiat. 


Der Juſtizminiſter im Generaldireftorium war fonft auch zugleich Se; 
neralauditeur, Mad) Abflerben des Statsminifters v. Vlebahn, im April 
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1739, it das Generalauditoriat feparirt und eim befonderer Generalaudts 
teur angefeht worden, der mit 2 Dberauditeurs alle Juſtiz-⸗, Matrimgs 
nials und Konfitortalfachen bei den Kegimentern entfcheider. 

In der 


Geheimen Krieges: Kanzlei 


werden die Sachen vom Generalauditoriat ervedirt. Der Geheime Krie« 
gesjefretarius Geheime Rath de Ia Motte hat aber die Ausfertigung 
der Difizier: Patente von der ganzen Armee privative für fich, und einen 
Theil für die Kanzellifien. 


Ober⸗Akziſe- und 30/1» Bericht. 


Durch das Patent vom 11. Jun 1772 ift daſſelbe etablirt; der Geh. 
Stats= und Juſtiz-Miniſter Freih. v. Zedlitz ift Chef davon und vier Ge- 
beime Afzifegerichtsräthe find Membra. In jeder Provinz ift ein Akziſe⸗ 
und Zollrichter, der im Afzifedefraudazionsfachen die 1. Inſtanz hat, und 
wenn von deremlirtheile appellirt wird, fo werden Acta, um in der 2, In— 
flanz näher zu erfennen, an das Ober-Akziſe- und Zoll-Gericht gefandt. 


Vom Dber- Tabads- Beridt. | 
Daſſelbe ift durch das Patent vom 15. April 1766 als bie 2. Inſtanz 
in Tabacksdefraudazionsſachen fundirt und beſtehet aus einem Geh. Fi— 
nanzrath als Chef, 2 Kammergerichts- und 2 Krieges- und Domänen 
Raͤthen. 


Von dem Kurmaͤrkiſchen Tabacksgericht. 


Die 1. Inſtanz haben die in den Provinzen durch eben allegirtes Pa— 
tent angeſetzte Richter in Tabacksſachen. Für die Kur⸗ und Neumark iſt 
ein beſonderes Judicium von 3 Perſonen, ſtatt daß in den uͤbrigen Pro⸗ 
vinzen nur Ein Richter iſt, geſetzet, ſo die 1. Inſtanz ausmacht. 


Vom Fiskalat. 


In jeder Provinz ſind einige Fiskaͤle, die ein wachſames Auge auf die 
jibertreter der Geſetze haben und auf die Königlichen Gerechtſame vigili— 
ren. Gemeiniglich find die Fiskaͤle zugleich Advokaten. Diefe alle find 
zwar dem Kollegium, vom welchem fie angefeßt worden, zugleich aber auch 
dem Generalfistal in Berlin fubordinirt. 


Bon den frangbfifhen Kolonkegerichten. 


Die franzdfiihen Kolonien haben in Berlin ihre eigenen Dber- und 
Untergerichte, und in den Provinzen, wo Kolonien find, die haben auch 
ipre eigenen Kolonierichter, 

Friedr. d. Gr, IV; 


30 
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Kapitel 6. 


Don den Königlihen Kaffen,. 


In jeder Provinz, wo eine Kammer etablirt if, find 2 Hauptkaſte 
nemlich 

1) die Kriegesfaffe, fo vorhin Oberfleuerkaffe genennet worden, w 
bin die Kontribugion, Afzife, überhaupt was zu den Kriegesgefälen geht 
bezahlt werden; 

2) die Domänenkaffe, fo vorhin Landrentei hieß; dahin fließen « 
Domaͤnengefaͤlle. 

Die übrigen Spejzialkaſſen find eigentlich nur Zweige von obigen b 
den Kaflen. 

In Perlin find 

1) Die Generalfriegesfaffe, fo die fämmtlichen Kriegesgeh 
aus den Provinzen erhebet und 

2) die Generaldomänenfaffe, die fämmtliche aus den Provin 
fommende Domänengeräle empfängt. 

Diefes find eigentlich die beiden Generalkaſſen. 

3) Die Generalpoftkaffe, fie erbebet aus ſaͤmmtlichen Poßaͤmte 
die Poftgelder und liefert an die Generaldomänenkafle das Etatsquantuı 
den jährlichen Überſchuſſ aber an die Hofftatskafle zu Sr. K. M. Disvofizion: 

4) Die Generalſalzkaſſe ziebet aus den Provinzen fämmtli 
Salggelder ein, bezahlet daraus das Etatsquantum an die Beneralden 
nenkaſſe und den überſchuſſ zu Sr. K. M. Disvofiiion an die Hofttarstu 

5) Die Hauptforfifaffe, ziehet die jährlichen überſchüſſe aus? 
Hrovinzen ein und bezahlet daraus die angewicfenen Etatspoſten. 

6) Die Hauptbergwerfs«- und Hütten=- Kaffe, erbebe i 
Bergwerksgefäle und bezahlet dagegen die Etatsquanta an die differen 
Kaſſen. 

7) Die Hauptſtempelkaſſe, ziehet alle Revenues aus den Yrou 
gen ein, zablet die ihr angemwiefenen Etatsquanta an die Generaltricg: 
und Generaldomänen » Kaffe, auch nach Schlefien zur dafigen Kriegesli 
und liefert den Überſchuſſ zur Königl. Dispofizion an die Hofſtatskaſſe 

8) Die Hofſtatskaſſe bezahlet den zur Hofitat gehörigen Bebdient 
auch denen, fo in der Königl. Kapelle find, ihre Salaria, wozu fie 
Gonds aus der Generaldomänenfaffe erhält; ziehet auch die Überfchüfie ı 
Königl. Disvoftzionsgelder ein und zahlet folche dahin, wohin Se. K. 
folhe Hoͤchſtſelbſt affigniren. 

9) Die Invalidenkaſſe, ziehet die zu Unterhaltung der nu 
den beflimmte Fonds ein und zahlet 

a) die monatliche Verpflegung an die Invaliden im Invalidenhauſt 

b) an die Invaliden in den Provinzen, fo den Gnadenthaler monat 
genießen, 

c) den Involiden gu Werber bei Potsdam die Gelder monatlich au: 
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10) Die Chargenkaſſe. Ein jeder neu angeſetzter Bedienter muſſ 
)as erſte Quartal feines Gehalts, fo er ans Kdnigl. Kaffe erbält, dahin 
ezablen; ferner für jede Bedienung und Charakter, Begnadigungen, Pen _ 
Tonen, Würden, Geiſtliche Benefizien und Dignitdten muff nach der, im 
Spargentaffen » Reglement befindliche Tare bezablen. | 

11) Die Gceneralfiraffaffe Ale Strafen, fo bier in Berlin von 
yen höheren Kollegien an Gelde diktirt werden, fließen dahin, auch dieje— 
tigen, fo vom Statsrath oder Generaldireftorium denen in der Provinz 
yittirt werden. 

12) Die Generalmagazinfaffe, erbebet aus der Kur und Neu— 
nark fämmtlihe Meb« Korn» Gelder, auch diejenigen Gelder, fo S. K. M. 
roch befonders anmeifen, und bezablet daraus das zu den Magazins aufjus 
faufende Korn, 

13) Die Ertraordinarien: Kaffe erhält die Gelder aus der Ge— 
neraldomänentaffe, um die Ausfälle der Amter zu decken und Remiffionen 
ben Beamten und Unterthanen daraus zu beſtreiten. 

14) Die Drangefhbe Sutzeffiongfaffe erbebet die Revenues, 
bie aus den Gütern der Drangeichen Sukzeſſion fommen, befonders aus 
Neufchatel, und bezahler folche an die Generaldomänenfaffe. 


r 





Beilage zu S. 108 und zu Band 3. &, 445. 


Yuszüge aus Friedrihs Inſtrukzion für dag Generaldiret- 
torium vom 20. Mat 1748. 


1) „Es ift Unfer unveränderlicher Grundfaß geweſen und wird es auch 
bleiben, den Wohlſtand des Landes von Unferm eigenen Intereſſe niemals 
jun trennen, indem es in der Tbat eins und daſſelbe if.’ 

2) „Se. K. M. haben zeitber mit dem größten Mifffallen wahrgenom— 
men, daß fih unter den Miniflern eine Art von Haſſ, Animofitdt und 
esprit de partie eingefchlichen bat. Sollten, wider Verboffen, dergleichen 
fchändliche, und Reuten von fo vornehmen Stande und Charakter hochſt un 
anftändige Dinge und Disputen, wodurd nur die Zeit verdorben und die 
Abmachung und Befdrderung derer Sachen gebindert und gehemmt wird, 
weiter unternommen werden; fo werden Se. K. M. died nahdrüdlichft bes 
ſtrafen; allermaßen in diefem fo angefehbenen Collegium alle particnlaire 
Nnimofitäten auf die Seite gefeht, und auf nichts anderes, als auf dag 
Wohl und das Belle des Stats gedacht und gearbeitet werden muſſ.“ 
3) „Es follen durchaus feine Anlagen gemacht werden, wobei der Un— 
tertban nicht beſtehen kann. Am allerwenigiten aber wollen Se. Mügeſtat— 
ten, daf bei den Nevilionen der Amteranfchläge die Präftutionen der Un— 
tertbanen (wohin Sie bauprfächlic die Dienftgelder mitrechſen) erbdbet 
werden follen; fondern es follen dieſe, wie fie scho find, unverändert blei— 
ben, und als firirte Präftarionen angefehen werden. Se. M. willen, daß 
tines der Dinge, welche dem Bauersmann zu hart und ganz unerträglich 
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fallen, die ſchweren und ganz unertraͤglichen Dienſte ſeyn, welche dieſch 
thun muͤſſen, wobey mehrentheils vor den Gutsherrn wenig Nutzen, 
den Bauersmann aber fein gaͤnzlicher Verderb augenſcheinlich beraustoms 
Es befehlen dahero Se. K. M. ernſtlichſt, daß das G.-D. ſich ein gan 
fonderes Werk daraus machen und nicht nur in jeder Provinz, fen 
auch im jedem Kreife derfelben eine serieuse Unterfuchung anfelen u 
ob nicht jowohl Amts-, als auch Städte» und adlige Untertbanen bon h 
fem, dem Bauersmann fo gar ruineusen Umſtande in gewiſſe Make) 
freiet und die Sache dergeftalt eingerichtet werden Tonne, dag anitatt ) 
der Bauer jeho.die ganze Woche hindurch dienen muſſ, derfelbe die a 
über nicht mehr als 3 oder 4 Tage zu Hofe dienen dürfe. Es win 
ſes zwar Anfangs etwas Gefchrei geben, allein da cs vor dem gem 
Mann nicht ausguftehen if, wenn er wöchentlich 5 Tage, oder gar 64 
dienen fol, die Arbeit an fich auch bei denen elenden Umfländen, wor! 
dadurch gefeht wird, von ihm fehr jchlecht verrichtet werden mul, ſo a 
darunter einmal durchgegriffen werden, und werden alle vernünftige v2 
beren fich hoffentlich wohl accommodiren, im diefe Veränderung derer Dia 
tage ohne Schwierigkeit zu willigen, um fo mehr, da fie in der Thu‘ 
ſehen werden, daß, wenn der Bauer ſich nur erfi ein wenig wicder € 
bat, erin denen wenigen Tagen eben jo viel, und vieleicht noch mebr = 
beffer arbeiten wird, als cr vorhin in denen vielen Tagen gethan bat“ 
4) „Was nun Se. M. im vorhergehenden Paragraph ratione der! 
minderung derer umerträglichen ordinairen Hofedienfte alergnädigft ıet 
net und befoblen haben, folches fol auch wegen derer bei vielen Aut 
und adligen Gütern bergebrachten ganz übermäßigen fogenannten Br 
Veſt- und Reifefuhren beobachtet und ces damit um fo mehr auf einen‘ 
ligen Fuß gefeht werden, da die Umfiände der gegenwärtigen Zeiten auf) 
alten, in welchen dergleichen Dienſte eingeführet, oder vielmehr denen & 
men Unterthanen aufgebürdet worden, ganz und gar nidyt mehr quadrita 
5) ‚„Eben fo foll bey dem Steuerweſen niemals etwas erbdhet, 
dern, wenn es die Umjlände erfordern, cher etwas abgefeßt werden, ink 
or. LM. mit einem großen Quantum auf dem Papier um fo wınd 
etwas gedient it, da fie folches doch niemals vbllig und richtig erhalt 
kdnnen, fondern zulcht und wann die armen Unterthanen ganz enti" 
und zum Theil durch Executiones ruinirt find, davon dennoch ein Anic 
liches adfchreiben und niederfchlagen, auch wuhl gar noch zu Retablich 
der Unterthanen aus Dero Kaſſen ein Anfehnliches herſchießen mir 
Die Steuerlatafter follen fobald als möglich in völlige Ordnung gebe 
werden, jedoch nicht um die Laften zu erhöhen, fondern damit ein Int: 
than dem andern, fo viel immer möglich, nach Proporzion gleich gem: 
und folglich die gemeinen Laften mit gleichen Echultern getragen merk 
mögen. Eben fo muf man die Einquartierung an jedem Drte dera 
reguliren, daß alles mit gleichen Schultern getragen und niemand eri 
gravirt werde.’ — „Bauerhoͤfe, wozu 5 bis 6 oder mehr Hufen Lank 
gehören, follen unter mehrere Söhne getheilt und dadurch die Zahl der ö 
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lien erhöht werden. Daffelbe gilt von wuͤſten, oder von Klöftern und 
yelleuten eingejogenen Hufen und Höfen.’ 

6) „Den Sisfalen, fowie den Jaͤgern und Forfibedienten fol bei 
trafe de3 Stranges verboten werden, die Edelleute in feinem Stüde zu 
caniren, noch ihnen alte, längft verjährte Proceſſe und Gränzfireitigfei- 
ı wieder aufjuwdrmen: Allermaßen denn Se. K. M. hierdurch nochmals 
ſetzen und ernftlich wollen, daß ein Vaſall, der in anno 1740 im wirk— 
yen Beſitz eines Grundſtuͤcks oder einer Gerechtigkeit geweſen ift, die 
ssession nicht weiter beweifen, fondern darin gefchühet, und unter kei— 
‘lei praetext deshalb in Anfpruch genommen werden fol. Und daferne 
zroifchen denen Kammern und denen Edelleuten unvermeidliche disputes 
d Proceſſe vorlommen folten; fo fol das G.⸗D. denen letzteren nicht 
v ‚Gerechtigkeit widerfahren laſſen, fondern fogar Sr. K. M. felbit cher 
; jenen zunabe thun, inden dasjenige, was vor Höchfidiefelben ein Flei> 
e md nicht zu merfender Verluſt it, dem Edelmann ein fehr großer und 
fchnlicher Vortheil fein Fann und meritiren diefe um fo cher conferviret 
werden, da folche mit ihren Söhnen in Kriegeszeiten die meiften Dienfte 
ın und das Land defendiren muͤſſen.“ 

7) „Nach Sr. K. M. gegründetem Ermeffen muf eine wahre Ver— 
ferung und ein reelles Plus bei denen Domänen - Pertinentien aus der 
atur der Sache und durch die Induſtrie herausgebracht werden; diefes 
er zu bewerkſtelligen, erfordert kluge und laborieuse, nicht aber folche 
tle und idiote Leute und Kriegesräthe, als es leider fait in allen Kams 
en die Menge giebt. Und eben diefe find Urfach daran, dag hin und 
eder vieleicht mit anderer Leute Ungluͤck Plus gemacht worden, welches 
er verflucht if. Denn wann z.B. ein Amt nahe bei ciner Stadt liegt, 
d ein Kricgesrath macht dadurch Plus, oder ein Beamter bietet derglei- 
em unter der Bedingung, daß der Verlag gewiffer Krüge, fo denen Staͤd— 
ı gehören, dem Amte beigelegt werde, fo iſt folches gottlos und hoͤchſt 
afbar, weil dadurch denen Bürgern ihre Nahrung entzogen und der Hals 
geichnitten wird. Diefe und andere dergleichen abominable Plusmas 
rei fol insfünftige durchaus nicht mehr fein, fondern es foll auf Pri- 
legia und ei reflectirt und einem jeden gelaffen werden, was 
m "gehbrt, “ 
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Nachtraͤge. 
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I. Zu Band 1. 


1. S. 5.6. Die Frage nach Fried rich's Taufnamen if Immer nod 
nicht erledigt. Im Mercure historique et politique. A la Haye 1712. 
T. 52. Fevrier. p. 166 heift ed: „Le jeune Prince fut nomme Fre- 
deric.“ — In demfelben Bande diefer Zeirfchrift p- 697 licht man: A 1a 
Haye, le 1. du Mois Juin 1712, Mr. Rosenboom, Agent des Etats Ge- 
neraux, mit entre les mains de Mr. Hymmen, Envoye du Roi de 
Prusse, le Present que font L. H. P. au jeune Prince de Prusse et 
d’Orange, qui consiste en deux Vases d’Or, et une Bo&te de 
m&me Metal, dans laquelle etoit une Obligation de 4000 florins 
par an.“ 


2. ©. 39 f. „Informatio ex Actis.“ 


Es bat der Kronprinz im November 1729 dem Licutenant des Deffaut: 
fhen Regiments, ehemaligen Pagen v. Keith Gonftdence gemacht, dag ır 
MWillens fei, außer Landes zu geben, und zwar nach Frankreich, weil Der 
Herr Vater K. Maj. immer ungnädiger auf ihn würden, und der v. Keith 
bat verfprochen mitzugehen, mozu bereits ein Wagen in Leivsig beſtellt 
worden. Es hat aber der Kronpring diefen Vorfa fahren laſſen, jedoch 
nachbero, ald S. K. M. Über die von dem Kronprinzen bei den Kaufleuten 
Splirgerber und Daum gemachte Schuld von 7000 Thlr. Dero höͤchſtes 


Mifffallen begeiget, wieder von Neuem gefaffet und dem Rieut. v. Ratte zu 


Cosdorf und im Campement bei Radewib in Sachfen erdffnet, auch von 
ihm, daß er mitgeben follte, verlanget, wozu detfelbe fi auch engagiret, 
und ob er wohl dem Kronpringen verfchiedene Difftcultäten vorgeftcher, 
dennoch fich nicht ganz davon losgemacht, fondern dem Kronprinzen Die 
Route von Leipzig nach Franffurt am Main aus dem Poflamte verfchaftt. 
Jedoch als der Kronprinz felbft wider den K. Polnifchen und Churſaͤchſi— 
fhen Minifter Brafen v. Hoym gefprochen, daf ein par Officiers incognito 
nach Leipzig reifen wollten, zu ordonniren, daß Pofipferde verabfolgt werden 
möchten, und der v. Katte auf Befehl des Kronpringen mit dem Herrn 
Grafen v. Hoym auch fprechen follen, will der v. Katte den Grafen erfucht 
haben, Diffieultäten zu machen, vorgebende,- es wäre eine Reife, die er 
nicht gerne thun wollte, er befürchtete, daß das Mifivergnügen den Kron— 
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vrinzen auf vielerlei Gedanken bringen moͤchte. Es bat aber der Lieut. 
v. Ratte jedoch Alles verfchwiegen und es gebdrigen Orts nicht gemeldet, 
vielmehr als der Obriſt v. Rochow feinen, wegen einer Echavade des Kron- 
pringen bavdenden Soupçon dem dv. Katte gefaget, hat diefer jenem foldyes 
auszureden fich bemübhet. Ferner bat ber v. Katte, daß in erwähntem Cam— 
pement diefes Deſſein tractiret worden, dem Kronpringen an die Hand ges 
geben, daß er auf der Tour über Strasburg nad Paris des ehemals zu 
Berlin gewefenen franzdftfchen Gefandten Grafen v. Rothenburg Güter | 
pafliren würde, und bat alfo der Kronprinz damals refolviret, zuerft dahin 
zu geben. Jedoch bat er fein Vorhaben aus dem Campement wegzugeben 
hangiret, und weil er dem aus dem Lager nah England abreifenden 
Großbritannifchen Legationsfefretair Guidefens Commiflton mitgegeben, da= 
felbft zu fondiren, ob er Protection Eriegen koͤnnte, oder auszumachen, daß 
er in Frankreich bleiben könne, bat er deffen Retour abzuwarten, und die 
Sache bis zur nächlifolgenden Reife des Königs nach. Anfvach aufzufchies 
ben refolviret, wobei der v. Katte vorgefchlagen, daß er nach Anfvach fommen, 
dafelbfi vor dem Thor mit Poflvferden warten, oder auch als ein Poſtillon 
ſich verkleiden und auf der Reiſe dem Kronpringen folgen wolle, bis der Kron— 
pring bequeme Gelegenheit befommen wurde, welches aber diefer verworfen. 
Als nun der Kronprinz aus dem Sächfifchen Lager nach Berlin zurüdges 
fommen, und von Neuem über feine vorhabende Flucht mit Katte delibe— 
tiret, und von diefem begebret, er folle zum Behufe ihres Defeins fuchen, 
daß er Permiffion erlange auf Werbung zu geben, bat der v. Katte ſich 
weiter mit dem Kronprinzen in diefer Sache eingelaffen, um den Urlaub 
zu erlangen fih bemühet, dem Kronpringen Hoffnung dazu gemacht und 
von demfelben Dero Barfchaft, Juwelen, Briefichaften und Sachen an 
fich genommen, folche aufzuheben und auf der Flucht mit fich zu nehmen, 
Ferner bat er auch dem Kronpringen auf Dero Drdre ein graues tuchenes 
Kleid mit filbernen Treffen verfertigen laffen, um auf der Flucht fich defien 
zu bedienen. Indeſſen ift gedachter Regationsfecretär aus England zuruͤck— 
gefommen, und bat der v. Katte denfelben Abends um 10 Uhr abgebolct, 
init dem Kronprinzen heimlich zu fprechen, welches ohnweit des Portals ge: 
fcheben. Als aber der Guidikens dem Kronprinzen gefagt, daß man ihn in 
England nicht haben wolle, er möchte fich diefe Gedanken vergeben laffen, 
und würde das Feuer an allen Eden von Europa angezündet werden, wenn 
der Prinz folhe Flucht bei jeßigen Gonjuncturen vornehmen wolle, und 
daß es die Brouillerie mit England flärfer machen würde: man würde al- 
les thun, ihm zu foulagiren um die Schulden zu besablen: fo bat der 
v. Ratte auf des Kronpringen Begehren übernommen, unter dem Vorwande 
der Reife auf Werbung, wenn er dazu Urlaub befommen würde, nad) 
England überzugeben und vor den Kronpringen zu negotliren, daß er in 
England aufgenommen werden möchte, wozu er bereits einen Brief von 
dem Kronprinzen an den König von Grofbritannien empfangen gehabt, 
welchen der v. Katte bei der Arretirung wegpracticirt und kaſſirt hat. Als 
biernächft auch der Großbritannifche Envoye Hothbam von Berlin wegge⸗ 
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gangen, und der Kronprinz Anfangs durch ein Billet an denfelben 2 
Abreife zu bindern gefucht, nachhero ‘aber, als felbiger länger zu bleibe 
»abgefchlagen, den Kronpringen durdy einen an den Regazlong-» Secretär Sub 
difens abgegebenen Zettel, daß er 15,000 Thlr. fhuldig fei befannt gu 
macht, und folche, ibm von dem König von England zu verfhafen ven 
langt, bat der v. Katte fich abermals darin meliret und die Billers üben 
bracht, auch endlich darüber negocliret und da einige Monate zuvof 
Sc. K. M. durch eim Edick verboten bet, denen Prinzen des Königlichen 
Haufes, auch ſelbſt dem Kronpeinzen zu leihen, oder dazu behuͤlflich zit 
fein, hat dennoch derfelbe wider folches Ediet vor der Reife in das Saͤch—⸗ 
fifche Campement dem Kronprinzen in Berlin bei dem Kammerherrn Mona 
tolieu auf des Prinzen MWechfel 1000 Thlr. verfchaft gehabt. Bei anna— 
bender Reife Cr. M. des Königs nach Anfpach, und als vefolvire worden, 
daß der Kronprinz mitgehen follte, bat der v. Katte auf deſſelben Begch 
ren fich zu Potsdam eingefunden und abermals von der auf folcher Reiſt 
zu egequirenden Flucht lange Conferenz gepflogen, und ob er wohl dem 
Kronprinzen vörgeftellt haben will, daß er Ratte es fo gefchwinde nicht 
machen koͤnne, auf der Anfvachfchen Reife bei ihm zu fein, fo ift doch der 
v. Katte in dem Deffein und Engagement mitzugehen geblieben, hat aber 
dem Kronpringen gerathen, es aufjufchieben, bis der König zu Wefel fein 
würde, es wäre befier, nach Holland als nach Frankreich zu geben, weil 
er leichter von da nach England fommen koͤnnte. Es hat aber Tages 
darauf der Kronprinz fich wieder geändert und befchloffen, auf der An- 
fpachfchen Reife zu Füchten, weshalb er dem v. Katte gefchrieben, ſich in 
dem Ort Ganfladt beſtimmt einander anzutreffen, und die Flucht fortzu: 
feßen, wie denn auch der Kronprinz zu der Zeit feine Mufikalien, auch 
Sattel und Zeug dem dv, Katte nac Berlin zugefchidt, er auch folches 
angenommen und verfchwiegen,. Da nun der v. Katte Feine Permiſſton 
auf Werbung zu reifen befommen, bat er, der mit dem Kronpringen 
vorher genommenen Abrede nach, feinen Diener als Courier nach Er— 
langen an feinen dafelbfi auf Werbung liegenden, aber von der Sache 
nichts wiffenden Vetter, den Nittmeifter und nachmaligen Major v. Katte 
geſchickt, um durch denfelben einen Brief an den Kronpringen nach Anfpach 
beitellen zu laffen, worin er gemeldet, daß er noch keinen Urlaub auf Wer 
bung, auch nicht einmal von feinem Oberſten v. Pannewitz nach Magdes 
burg zu geben befommen; er wife nicht, ob es an dem Oberſten liege, 
oder ob der v. Rochow bei dem v, Pannewig es gehindert habe; wenn er 
nicht reuffiren fünnte, wolle er ohne Urlaub vweggeben, nur bäte er den 
Kronpringen, er möchte fich nicht übereilen, fondern warten big der König 
nach Wefel gehen würde, fich allda eine Weile aufzuhalten, und weil die 
Merbeväffe noch nicht zurücd wären, fo möchte er vielleicht den feinigen 
noch befommen; worauf der Kronprinz zwar dem v. Ratte, daß er nichts 
unternehmen follte, bis er ihm noch einmal gefchrieben, geantwortet; bald 
aber aus Anfpac) ferner an den v. Katte gefchrieben, daß er nun gewiſſ zu 
Sinzheim fortgehen wolle, und daß Katte Ihr unter dem Namen Comte 
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d'Alberville im Haag finden folle, ja er folle nachkommen, fobald er hören 
würde, daf der Kronprinz weg wäre, Indeſſen ift der v. Katte in Berlin 
zwar geblichen, bat aber nach feiner Bedienten Ausfage nach Zurückkunft 
des obigen nach Erlangen als Courier geſchickten Bedienten, und zwar un— 
ter dem Vorgeben, auf Werbung zu geben, den Wagen und Coffre reiſe— 
fertig machen lafen; aber auch das vor den Kronprinzen erzähltermaßen 
verferfigte graue Kleid mit Silber mitzunchmen befohlen, und des Krons 
prinzen Briefichaften, Juwelen und Tabatiere aus feinem Quartiere weg— 
- gefchafft, und feinem Better mit dem Vorwande, daß cr mwegreifen wärde, 
zugeftellt, das Geld des Kronprinzen aber an fich behalten und fich alfo zu 
einer Neife fertig gemiacht. Ferner da der v.’Katte des Kronpringen Brief 
aus Anfvach, daß er Willens wäre fortzugehen und v. Katte folle nicht 
cher weggeben, bis er noch einen Brief erbichte, dem Lieutenant v. Spaen 
zu lefen gegeben, bat er fich fogleich merken laffen, daß wenn es vor fich 
gehen würde, er mitzugehen Willens wäre. Wie denn auch v. Katte feloft 
Folio 196 Bol. 2 freiwillig aeftanden, wenn der Kronpring würde wegges 
wefen fein, fo bätte er nachgeben mwollen, doch hätte cr geglaubt, der Kron— 
prinz wiirde wicderfommen. Endlich ift erfolget, daß der Kronprinz ohne 
weit Mannbeim feine Flucht zu erequiren gejucht, des Nachts um 2 Uhr 
aufgeflanden, und einen zu folchem Vorhaben verfertigten Roquelor anges 
zogen, auch bereits durch den Pagen Keith, des oberwähnten Lieutenants 
Bruder, zwei Poll» Pferde vorgeführet worden, aljo, daß wenn micht die 
Gegenwart des, auf Kammerdiener Gummerbachs Veranſtaltung dazuges 
rufenen Oberſten v. Nochow es gehindert hätte, der Kronprinz mit dem 
Pagen wuͤrklich fortgeritten wäre und feine Flucht über Strasburg und. 
Landau nach Franfreich forticken wollen. 

Den 6. Auguſt if der mit implicirt gewefene Lieutenant v. Keith aus 
Weſel nach dem Haag fortgegangen, und als Se. M. der König den 12, 
zu Wefel angelanget und den Kronpringen verhöret, iſt die Drdre ergan« 
gen, daß der v. Katte in Arreſt genommen werden folle; da denn durch 
deffelben, auch des Kronpringen und anderer Verhöre, die Sachen ſich alfo 
bervorgethan, wie fie erzählt find. 


3. ©. 141. 3.4. von unten. In der Verordnung des Kammergerichtg 
an die Breslauifche Oberamtsregirung vom 4. Dft. 1766 beißt es: „Auch 
wollen Wir Euch bei Gelegenheit des wider den Inquiſiten N. N. von 
Euch veranlafiten fogenannten examinis rigorosi nicht verhalten, daß ders 
gleichen ohne vorgängiges rechtliches Gutachten eines Criminalcolegit und 
von Uns eingebolte Approbation niemals verordnet werden muſſ, wie Ihr 
folches auch fchon ex dispositione Cod. Frid. P.IV. Tit. V. $.8. Litt. g. 
hättet entnehmen koͤnnen; denn durch Veränderung des Namens leidet die 
Sache Feine Änderung, und das Schlagen der Gefangenen hat vor den 
gemeinen Arten der Tortur noch die Bedenflichkeit voraus, daß die an den 
Inquiſiten verhbte Gewalt ganz unbeſtimmt if. (v. Arnim) Liber Bere 
brechen und Strafen, Thl. 1. ©. 37. 
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4. S. 142. Anm. 2. Friderich ꝛe. Da Wir aus Eurem gehorſamb— 
ſten Berichte vom 22, naͤchſt verwichenen January vernehmen, daß Die dor— 
tige. Geiſtliche Schwierigkeit machen, ohnerachtet Unſerer darüber ertheil— 
ten Dispenſation, die Eliſabeth Heynin mit ihres verſtorbenen Mannes 
Bruders Sohn zu trauen; So befehlen Wir Euch hiermit in Gnaden, 
erwehnte Verlobte dahin anzuweiſen, daß ſie ihre Verlobung auf dem dor— 
tigen Rath-Hauſe declariren ſollen, welche Declaration wir dann als eine 
wirkliche vollzogene Ehe, folglich die daraus erzeugte Kinder als eheliche 
Kinder geachtet und angeſehen wiſſen wollen, wobei Ihr ſie denn auch be— 
doͤrffenden Falles gegen Jedermanns Wiederſpruch nachdruͤcklich zu ſchuͤtzen 
habet. Sind Euch ꝛec. 

Berlin, den 8. Februar 1749. (gez.) Friderich. 

An die Glogauiſche Ober-Amts-Regierung!). | 


I. ©. 155. Als die ritterfchaftlichen Inſaſſen innerhalb der fränfi- 
chen Fürftentbümer Anſpach und Baireuth fich ihrem rechtmäßigen Lan— 
desheren zu entzichen und durch ihre Verbindung mit der Reichsritter- 
fchaft ihren Bellgungen in gedachten Fuͤrſtenthuͤmern die Unmittelbarkeit 
zu erwerben verfuchten; fo ſchrieb Friedrich, Berlin den 10. Jun 1740, an 
den Markgrafen von Brandenburg» Baireuth unter Andern: 

„Hingegen aber werden Ew. Durchlaucht Uns hoffentlich auch nicht 
. berdenfen wollen, wann Wir, Unferes Orts, vieler erbeblicher Urfachen hal— 
ber, an einem folchen Vergleich feinen Tbeil nehmen, fondern vielmehr 
Unfere und Unſers Königlichen Churhaufes darunter verfirende Berccht: 
fame Uns dabey ex integro hierdurch reſerviren.“ 

Dffentliche Erklärung wegen der Brandenburgifchen Inſaſſen in den 
fränfifchen Sürflentbümern, welche fich zur Reicheritterfchaft halten. Mit 
einem Urkundenbuche. 0.0.1796. 243, 4, (S. 231-32 Friedrich’ gan- 


zen Brief.) 


6. 8.194. 3.3. v. u. Merke aus Friedrichs Briefe an Jordan, aus 
den Lager bei Kuttenberg, den 15. Jun 1742: „Chez un souverain, 
l’avantage d’une grande nation fait son objet, c'est son devoir de le 
procurer; pour y parvenir il doit se sacrifier lui- m&me; ä plus forte 
raison ses engagements lorsqu’ils commencent à devenir contraires au 
bien-etre de ses peuples.‘‘ Oeuvres posth. T. 8. p. 195. 


7. ©.202 oben. Da zu Friedrich Wilhelms I. Zeit die Artilferie 
nur aus einigen Compagnien befand; fo befam fie fein befonderes Regle— 
ment, fondern der König bielt etliche ſchriftliche Inſtructiones für das 


— — — 


1) Das Original dieſer höchſtmerkwürdigen K.O. finder ſich, aus dem Vermächtniſſe 
des Kircheninſpektors Müller zu Gtrieaau, welcher früher Mitglied des Konſtſto— 
riunms in Liegnitz war, in der Bibliothek der Vaterländiſchen Geſellſchaft 
zu Breslau. 

\ 
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Ererciren mit den Geſchuͤtzen für genuͤgend und ertheilte ihr im 
Übrigen das Infanteriereglement. Daher ging die übereinſtimmung, wenn 
auch nicht im Ganzen, doch in den fogenannten Poſituren, Handgriffen ꝛc. 
verloren, welchem erfi 1812 durch das Ererciers Reglement für die Ar- 
tillerie iſt abgeholfen worden. 


8. S. 349 ff. Kabinetsräthe: 

1) Julius Gebhard Lautenſack ſtarb in Berlin den 8. — 1773 
im 79. Jahre. In ſeine Stelle nahm der Koͤnig 

2) den bisherigen Magdeburgiſchen Krieges- und Domänenrath Ju— 
lius Wilhelm Heinrich Beyer; f. Haude und Spenerfche Zeitung 1773 
Nr. 27. 

3) Galſter war fich bewufft, mit fledenlofer Treue feine Berufspflich- 
ten erfüllt zu haben und darum zog er den Ober-Konſiſtorialrath Buͤſching 
vor Gericht, wegen deſſen beleidigender Außerungen in feiner Charakteri— 
ſtik Friedrichs des Gr. Buͤſching wurde zur Ehrenerklärung, Unterdrüdung 
der beleidigenden Stellen und zu fämmtlichen Koften verurtheilt. Dennoch 
bat auch v. Dohm wieder den unglüdlichen Mann noch in der Gruft aufs 


Haͤrteſte verunglimpft und wie ein Unterrichteter von der Dienſtentlaſſung * 


deſſelben geſprochen, obgleich es erwieſen iſt, dag über dieſe Dienſtent— 
laſſung nur zwiſchen dem Könige und dem Kabinetsrathe unter vier Augen 
verhandelt worden und weder diefer noch jener dieſerhalb Mittheilungen zu 
verdffentlichen für gut gefunden. Herr Deichhauptinann v. Byern auf 
Kriegsdorf im N.-B. Merfeburg, ein Stieffohn von Galfter, fandte an 
v. Dohm die Driginalbriefe der bedeutendfien Männer, z. B. des Minifterg 
v. Zedlitz an den gefallenen Günftling Galfter, in welchen fie auch dem 
Unglüdlichen ihre Achtung beweifen wollten. Galiter widmete die Jahre 
feiner Muße den Wiffenfchaften im ländlicher Ruhe zu Altenplatbo im 
Magdeburgifchen, wo er auch den 2, Yun 1800 flarb; begraben den 5. in 
Zabakuck. 

4) In Galſter's Stelle hahm der König im Februar 1775 den Ge— 
beimen Oberrechnungsrath Stellter zu fih in’s Kabinet. Es waren näme 
lich bei den Königlichen Baufomtors in Berlin und Potsdam einige Uns 
ordnungen vorgefallen. Da befahl der König dem Präfidenten Roden 
den 17. Dez. 1774, zwei tüchtige Näthe von der Dberrechentammer und 
einen Baubedienten nach Potsdam zur Unterfuchung der Kaffen» und Rech» 
nungsfachen zu fchiden. Roden fchidte den Geh.-R. Stellter, den Krie— 
ges⸗ und Dberrehnungs- Rath v. Piper und den Dberbauratb Nau— 
mann, die den 18. Mittags nach Potsdam abgingen. Bei diejer Gele— 
genbeit wurde Stellter dem Könige befannt. Roden's (handfchriftliche) 
Autobiographie S. 209. Stellter fiarb im Mai 1785, 

5) Der Kabinetsrath Mörs hatte fchon unter Friedrith 2, die S. 349 
erwähnten Wufterhauienfchen Angelegenheiten zu beforgen. 


6) Ernſt Dito Wafferfhleben; geboren zu Salzwedel, den 7. Mai 


1718, fludirte feit 1736 in Hale die Rechte, wurde Auditeur bei der Garde 
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in Potsdam und nach einigen Jahren Geh. Kabinetsrath. 1760 jog er ſich 
aus dem Kabinette zuruͤck, wurde im Mai dieſes Jahres Krieges- und Do— 
maͤnenrath bei der Kammer in Halberſtadt; 1770 Geh. Rath und Kammer— 
direktor daſelbſt und den 1. Jun 1787 Pedfident und Chef dieſes Kolc- 
giums. Waſſerſchleben feierte den 3. April 1790 fein s50aͤhriges Amtsjubi— 
leum, bet welcher Gelegenheit ibm zu Ehren eine Medaille gevrägt wor: 
den. Er zog fich 1795 in den Rubeftand zuruͤck und flarb 1797 den 31. Ja— 
nuar in Halberſtadt; f. Halberflädtifche Neue gemeinnüßige Blätter. 8. Jahr— 
gang. Erſter Bd. 1798, ©. 235 fi. | 


9. ©.351. Zur Minifire-Revue mufite ein Kabinetsrath (Stellter 
zu feiner Zeit, nachher Bener) dem Könige aus allen eingegangenen Special— 
Faffrnabfchlüffen ein General» Tablcau vorlegen. Diefes entbicht vom gan— 
zen Preufifchen State alle Einnahmen, Ausgaben und die Summen, welche, 
nach Abzug der für das nächte Etarsiahr angewiefenen Gelder für Fe— 
fiungs«, Civil» Bauten, Meliorationen sc. zur Disvolltiong- Kaffe Hoffen. 
Diefes ganze General - Tablcau, mit ſpezieller Benennung der Provinzen 
und Gegenllände, durfte hoͤchſtens eine Seite des fogenannten Bifchofpa- 
piers ausfüllen, 


10. S. 463. Im Jahre 1739 hat Friedrich, Nifus und Euryalus 
als Tragbdie zu bearbeiten verfucht. Aber, wir fennen über dieſes Ge— 
dicht nur das Wenige, was in der Korrefpondenz; mit Voltaire darüber 
vorfommt; f. Oeuyres completes de Voltaire. A Basle 1792. T.75. p. 33. 


43. 51. 54. 65. 


11. S. 480. Inſtruction für die Infanterie Regimenter, vollzogen 
von König Friedrich 2., Breslau, den 24. Auguſt 1785; abgedruckt im Mi— 
litärwochenblatt. Berlin 1833. Nr, 903. ©. 5019, 


Im Archive des Generalfiabes der Armee befindet ſich noch eine hand— 
ſchriftliche „Inſtruction für die Inſpecteurs der Jnfanterie» Negimenter“ 
vom 6. April 1780. 


12. Inſtrukzion Sriedrichs II, an feine Artillerie- Oberfien v. Dies— 
Tau und Müller'); vollzogen im Lager bei Profinig vor Olmüß, den 
30, gun 1755; abgedrudt in C. v. Deder, 5. v. Citiach und 2. Bleſſon 
Zeitfchrift für Kunſt, Wiffenichaft und Gefchichte des Krieges, 12. Bandes 
1.Hcft. Berlin 1528, ©.78 fi. 


— — — 


1) Oberſt Müller forderte 1778 verm Alſchied. 
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I. Zu Band 2. 


1. S. 158. Noch Einiges über die Provinz Preußen im ficbenjähri- 
gen Kriege. * 

1757 kam die durch die K.O. vom 15. Januar erforderte Anleihe mit 
577,942 Thlr. in Preußen, gegen die verpfändeten Ritterdienſtgelder von 
15,915 Thle zu Stande '), fowie eine Landmilig von 2214 Mann und ein 
Aufgebot gegen die Berbeerungen der irreguldren Truppen und vorzüglich 
der Marodeurs; FM. v. Lehwaldt, welcher 1745 bei der Vertreibung der 
Diterreicher aus Schlefien muthvolle und erfolgreiche Geiſtesgegenwart be= ' 
wicjen und dafür ein ſchͤnes Denkmal in Friedrich's Werfen gefunden ?), 
bätte gern auch an der rufliichen Graͤnze auf cine Breite von 5 bis. 9 
Meilen den Landſturm ausgeführt gefeben; allein folcher muſſte nach dem 
Siege der Rufen bei Groß Jaͤgersdorf aufgegeben werden, obgleich 
Aprarim fich bis Ende September gänzlich wieder nah Memel zuruͤck— 
309. Der Feind verleitete bei diefer Umfchr 702 Familien zur Auswande— 
rung ?) und binterlieh fchredlihe Verwuͤſtungen in Ragnit und in den 
umliegenden Ddrfern. Am erſteren Orte dauerte die Plünderung drei Tage, 
vom 24. big 27. September; 72 Häufer brannten ab, 17 Menjchen wurden 
getödtet. 

Langſam und ungehindert marfchirte das Lehmwaldtfche Korps nach 
Pommern ab *), nahm alle Kafjenbeitände mit und paflirte, bis auf die 
zurücbleibenden zwei Bataillons des v. Puttkammerſchen Regiments und 
so Hufaren, bei Marienwerder, vom 4. bis 25. November die Weichfel. 
Den 5. Februar 1758 folgten jene beiden Bataillone der Armee und die 
so Hufaren deckten den Geldtransport von 7 Wagen Nach Danzig. 


1) Bon den Etädten forderte der König eine Beiſteuer von 130,000 Thly., von 
den Cölmern 75,000 Thlr. 

2) Oeuvres posth. T. 2. p. 146. 147 fi. 

3) Die dagegen von F.M. v. Lehwaldt in Lager bei Welau, den 3. Auguft 1757 
erlafrene Kundinacung findet man in den Berliniichen Nachrichten von Etats: 
und Gelehrten Sachen. 1757. Nr. 99, 

4) Der General Freih. v. Rueſch, Chef des Schwarzen: Hufarenregiments, hatte aleich 
zu Anfange gerathen, in Polen einjureiten und die vereinzelten ruſſiſchen Kolonnen 
zu vernichten; F.M. v. Lehwaldt aber fcheute eine ſolche politische Verlegung des 
neutralen Gebietes; er war überhaupt, bei feiner Gutmüchigkeit und bei feinem 
vorgerischten Alter nicht tabig, befonders im Gewühl der Schlacht, Fraftige Eins 
heit und innern Zufammenbang zu ſchaffen. Der talentvolle Oberſtwachtm. v. Golz, 
weichen der Konig aus feinem Gefolge ibm ald Beiſtand zugefendet, Fannte die 
dortigen Landesverhältniſſe nicht; er fürchte und fand den Tod, als der Eieg bei 
Gr. Jagersdorf unmöglich war, obaleich im Einzelnen fo tapfer gerochten wurde, 
daß 3. B. sıne Kompagnie des A. Int.Reg, welde 170 Mann ftark in die Schlacht 
gegangen war, nur mit 32 Mann wieder heraus Fam, — Die Schuld des Un— 
glücks bei Gr.-Jägersdorf ift haufig dem G.⸗L. v. Schorlemmer zugeſchrieben 
worden, (Königs) Pantheon Bd. 3. S. 428; — Mein Leben, wie Id Johann 
George Scheffner es ſelbſt beſchrieben. Königsb. 1821. Thl. 1. ©. 65. 66. 
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Mittlerweile rettete der Kammerdirektor Domhardt in Gumbinnen 
das Landgeſtuͤt in Trakehnen und lenkte geſchickt den ruſſiſchen Gouverndr 
v. Kork ') und Kammerdircktor v. Klingftädt davon ab, folches in Augen 
fchein zu nehmen, indem jeher mit einem” herrlichen Zuge Rappen abjufin« 
den, diefer durch Zeritreuungen zu gewinnen gewefen. 

1758 im Januar brach die rufftiche Armee, nah dem Patent vom 
31. Dez. 1757, von Memel andermeit auf, um Preußen in Beſitz zu neh— 
men. Fermor, ein evangelifcher Liefländer ?), war den 16. Dejember an 
Apraxins Stelle getreten. Er fchloff mit Königsberg eine förmliche Kapi- 
tulazion ab, welche die Kaiferinn den 18. Februar betätigte. Danach erlitt 
die Randesverfaffung Feine weitere Veränderung, als daß man eidlich, ohne 
Anerkennung der Unterthanenpflicht, gelobte, nichts gegen das Intereſſe 
Rufflands, weder heimlich noch Öffentlich zu unternehmen. Die mit ihrem 
Dienfteintommen beibehaltenen preußiihen Dffisianten wurden ruffiıchen 
- Kommiffarien untergeordnet. Eingaben bei den Landesfollegien mufften an 
die Kaiferinn gerichtet, die Statseinfünfte zur Kronfaffe abgeliefert, Dant« 
und Siegesfefte gefeiert, die Kriegeslieferungen aufgebracht, der doppelte 
ruffifche Adler flatt des preußifchen aufgeſtellt, kein Getraide, außer mit 
Erlaubniff, nach neutralen Hdfen, ausgeführt, Geflüchtete zur Ruͤckkehr 
unter angedroheter Sequchragion ihres Vermögens aufgefordert und nur 
offene Briefe mit der Poſt befdrdert werden. s 

Bis auf den blinden Minifter und Ritter des ruffifchen St. Annenordens 
v. Lesgewang, hatten die Übrigen Preußischen Minifter, gleich dem Kammer- 
präfidenten v. Marwitz, Königsberg verlafen und dem Dberfefretar Hofrath 
Nicolovius wurde die Stellvertretung der erftern anvertraut. Diefer bot 
denn auch, in Verbindung mit dem Kammerdireftor Dombardt ?) in 
Bumbinnen und mit Kriegesrath Bruno in Königsberg Alles auf, wodurch 
der 8.»D. des Königs, Breslau, den 2. Februar 1758 an vLesgewang 
genügt werden fonnte: „Es bat Mir febr leid gethan — fagt der Kb— 
“ nig — aus Eurem Bericht vom 22,v.M. zu erfchen, daß das dennoch ge- 
ſchehen it, was Ich durch Meine an den Kammerpräfidenten v. Marwitz 
ergangene Drdre verbütet miffen wollte. Da indeſſen einmal die Thorbeit 
begangen ; fo bleibt nunmehr nichts anders übrig, als dag Ihr Eures 


4) Nach Kor it G.⸗L. W. v. Euvorow, dann Panin, endlih G.,2,0.Woneifow 
ruſſiſcher Gouvernör von Königsberg geweien, 

2) Der fehr religioſe Mann lief fich den Kandidaten Täge aus Marienwerder eben 
in dirfer Etadt durch den Erspriefter Stürmer in der Kirche darelbit zum Feld: 
prediger prüfen und ordiniren, Tage, aus deſſen Autobiographie dies zu erichen 
it und welcher 1762 Prediger zu Pobethen bei Königberg in Pr, wurde, bielt 
feine Anfrirtspredigt in dem großen 130 Fuß langen grünfeidenen Zelte, welches 
die Etadt Königsberg, nebit 3000 Dufaten, dem Gen, Fermior verehrt hatte umd 
in welchem der hintere Grund zur Safriftei abgeichlagen war, vor derfeiden ein 
Tiſch mit rothem Sammer bedeckt, in welchem das Laiferliche Wappen in Gold gu 
ſtickt war. 

3) Domhardt wurde noch gegen Ende des Jahres 1757 Präfident der Kammer 
in Gumbinnen. 


4 
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Orts Euch angelegen ſein laſſet, das Land zu conferviren, foviel es nur 
immer möglich fein wird.’ 

Inzwiſchen wurde die Königsbergfche Kapitulagion auf ganz Preußen 
ausgedehnt: Marienwerder wurde den 10. Februar ohne Widerfland einge: 
nommen, Elbing wurde nach der Kavitulagion vom 4, März befeht, Thorn 
den 13, Nur Danzig blieb neutral nach der Unterhandlung in Marien- 
werder mit den Devutirten Weichmann und Gralath vom 13. April, 
obgleich feit dem Monat Jul zwiſchen der Inſel Seeland und der Schwe— 
difchen Küfle eine vereinte NRuffifche und Schwedifche Flotte von 34 Schife 
fen mit 1675 Kanonen und 14,000 Mann freuste, um die Dedfung der 
preußifchen Kütle durch eine englifche Flotte zu verhindern. 

Dombardt, welcher mit Friedrich in ununterbrochenem fchriftlichen 
Verkehr Hand, verheelte den Rufen einen Theil der Öffentlichen Einkünfte 
und fparte fie für feinen König auf’) oder verwendete fie zu deſſen Bes 
ſtem; auch Faufte ee Getraide im Lande auf und ſchickte es zur preußiſchen 
Armee nach Colberg. Als die Kaiferinn Eliſabeth geftorben war, reifte 
Dombardt in Friedrich’s Lager und brachte dem Könige 300,000 Dufaten 
als Dpfer der Provinz Preußen mit. 

Bon dem jungen Männern, welche fih aus der Provinz Preußen durch 
die ruffifchen Armeen zum Könige hindurch zu bringen wuſſten, find der nach 
berige Gen. der Kav. v. L'Eſtocq, welcher die Preußen bei Eilau ehren— 
vol führte, David Neumann, der nachherige Kriegesrath Scheffner 
und der vor wenigen Jahren erft verflorbene Obekſtlieutenant Wilde ganz 
befonders nennenswertb. 

David Neumann war den 29, Auguft 1737 bei Welau in Ofipreus 
fen auf dem Eleinen väterlichen Gute geboren, widmete fich in Königsberg 
den Rechten, folgte aber 1760 feiner Neigung für den Krirgesfland, Der : 
König nahm ihn ſehr gnädig auf. Neumann ward Unteroffizier, bald Of— 
fijier und Adjutant in dem v. Kleiftichen Freikorbs. Nach dem Frieden 
‚fellte der König ihn bei dem Inf.“Reg. v. Leſtwih in Neife (Nr. 32) an. 
Den baierfchen Erbfolgefrieg machte er in demfelben Regimente als Ge— 
neral:Adjutant des G.⸗M. v. Rothkirch mit, wurde den 10. Jun 1779 in 
den Adelftand erhoben und im Februar 1784 zur Kompagnie befördert; im 
Rheinfeldzuge Major und Nitter deg Ordens pour le Merite; 1797 Kom» 
manddr des zu Bartenftein in Oſtpreußen neuerrichteten Inf.Reg. v. Course 
biere; nach einigen Jahren Obriſt-Lieut. und den 11. Sept. 1802 Komman— 
dant von Coſel; bald darauf Oberſt. Im Kriege von 1806 veriheidigte 
v. Neumann feinen Plab, mit eier hoͤchſt unzuverläffigen Garniion unter 
den ſchwierigſten Umſtaͤnden fo erfolgreich, daß der König ihn den 11. April 





1) Während des Krieges bediente Dombardt ſich des Strumpfwirkers Kaveller, 
einen Teansport von 100,000 Thalern zum Könige hindurch zu bringen, Über den 
Strumpnvirker Rapeller, welder 1732 nebft andern Ealjburgern, 12 Jahr 
alt, elternlos nach Gumbinnen einwanderte; ſ. oben Bd. 3. S. 578 und Intelli— 
genzblatt für Lithauen 1812, Nr. 7. 
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1507 „für fein Eluges und fhandhaftes Benchmen’ zum Gene 
ralmajor beförderte, Der Gen. v. Neumann farb leider ſchon den 16. Aprıl 
1807; fein Gedaͤchtniſſ aber ift verberrlicht durch ein Denkmal von Guſſ— 
eifen in der Feſtung Coſel, mit der Inſchrift: „Eriedrich Wilhelm der 
Dritte dem beldenmüthigen VBertheidiger Coſels.“ 


2, ©. 174. v. Wulffen, Lieuteuant im Infanterie Reg. v0. Wedell 
(Mr. 26) erzält in feinem Tagebuche der Feldzuͤge des ficbenjährigen Krieges: 

„Dieſer Überfall (bei Hochkirch) geihah den 14.Dct. früh morgens 
um 5 Uhr, nachdem der Feind einige Tage vorher, um die nebmliche Zeit, 
unfere Vorpoſten durch feine leichten Truppen hatte beunrubigen laſſen. 
Das Dorf Hochkirchen, und der an diefes anſtoßende rechte Flügel der Ar- 
mee wurde überfallen und über den Haufen geworfen, che man im Centro 
der Armee, und der König ſelbſt den Angriff für ernitlich hielten. Denn 
als lehterer zu unferm Negiment geritten fam, welches im der Mitte der 
Linie campirte, und die Leute zum Gewehre laufen fabe, rief er: Was 
“macht ihr, Burfihe? Es it nichts. Es find nur die Schurken, die Croa— 
ten. Da er endlich vom Gegentheil überzeugt wurde, indem die feindli- 
hen Kanonenkugeln bereits ins Lager geflogen famen, fo muſſte ein Regi— 
ment nach dem andern zur Unterfiügung des rechten Slügels vorrüden. 
Weil aber der Feind fchon zu ſtark Porto gefafft und fich aller Batterien 
des rechten Flügels bemeiltert hatte, fo wurde nichts ausgerichtet und 
mujfte der König auf den Ruͤckzug bedacht fein,’/ 

„Ich wurde nach der Schlacht zur Ordonnance beim König comman= 
Dirt, war alfo cin Augenzeuge von der Kaltblütigkeit und Beillesgegenwart, 
mit welcher er den Ruͤckzug der Armee bewerkſtelligte. Er lich bei der 
Parole befehlen: „„Es wird denen Regimentern frifh Pulver 
ausgegeben; die Leute bleiben die Nacht durch angezogen: 
Dies war Alles‘), 


3. ©.191. 1745 (nach dem großen Hungerjahre) erhielt Colberg 
aus Friedrichs vorforgender Güte, einen großen Frachtwagen vol Kartof- 
feln zum Geſchenke. Ale Gartenbefiber. wurden verfammelt, die 
neue Frucht in Empfang zu nehmen und die Anweifung zur Benutzung 
Derfelben fich vorlefen zu laffen. — Man hatte zu der empfohlenen Gabe 
fein Vertrauen und zum weiteren Anbau fein Geſchick. Das Jahr darauf 
erneuerte der König fein Geſchenk. Diesmal wurde ein fachlundiger Auf: 
feber, der von feinem Vaterlande Schwaben den Kartoffelbau genau kannte, 
den Leuten bei der Auspflanzung zu Hülfe gegeben. So fam dieſe neue 
Frucht dort zuerſt ins Land, aber erit volle 40 Jahre fpdter (1735) ſahe 
Mettelbed, der dies in feiner Lebensgefchichte umfländlicher erzählt, bei 


1) Handſchriftliche Mittheilung des Heren 1c.v, Wulfen, Oberſten und Adiutanten 
er. K. H. ded Prinzen Karl von Preußen, 
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Stargard, zu feiner angenehmen Verwunderung, die erſten Kartoffeln 
int freien Felde ausgefeht. Joachim Nettelbed, Bürger zu Cols 
berg. Eine Lebensbefhreibung. Halle, 1521. 3. Bändchen S.6-9, ° 


Da die aus Pommern nach Schweden zuruͤckkommenden Soldaten nit. 
rend des ficbenjährigen Krieges die Kartoffel eſſen und pflanzen gelernt 
hatten; fo befahl die Schwedifche Regirung im November 1764 den An— 
bau der Kartoffel in Schweden; f. (Haude und Speners) Berlinifche 
Nachrichten von Stats⸗ und Gelehrten Sachen, 1764 den 11. Dezember, 
Nr. 148, 


4. &.209. Des Diktators v. Wedell Ungläd bei Kay machte: 

1) der befimmte Königliche Befehl zu fchlagen ; 

2) Die nicht forgfam gemachte Necognoszirung ; 

3) der Tod des vortrefflichen Gen. v. Wobersnow, feines Freundes und 
feiner einzigen Stüße, gleich zu Anfange der Schlacht; 

4) der alte Kavallerie-General v. Schorlemmer, welcher, als die Reis 
terei des ruffifchen rechten Flügels geworfen war, durd) die fogenannte 
Zeuche geben und den feindlichen rechten Flügel tourniren follte, aber. 
antworten lich: er koͤnne nicht die morafligen Gründe paſſiren, 0b» 
gleich Alles troden war, mie es die Jahreszeit mitten im Sommer 
mit fih brachte. G.⸗L. v. Schorlemmer, welcher fchon die Schuld von 
Gr.» Zägersdorf trug, befam bald darauf den Abfchied, 


5. ©. 215, (Vergleiche Urkundenbuch Thl. 2. &, 43, Nr. 67.) „Weillen 
mihr ein Schwehre Krankheit zu geftofen So Üübergebe das Comando Meiner 
Armee werender Krankheit bis an meine beferung an den general Fink 
und, Kan er im Nohtfal von des general Kleiften Corps im gleichen, 
Disponihren nach dehm es die Umbflände erfordern in Gleichen von denen 
Magazins in Stetin berlin Cüflrin und Magdeburg.‘ »5h"'). 


6. ©.266. „In der Schlacht bei Torgau ritten der Graf Friedrich 
v. Anhalt (der fpäterhin in ruffiiche Dienfle ging) und der Hauptmann 
v. Berenborft dem Könige zur Seite, als diefer bei dem Angriff auf bie 
bfireichiiche Stellung fich der größten Lebensgefahr ausſehte. Auf die drin 
gende Bitte, fein theures Leben nicht zu fichtbar preiszugeben, achtete der 
König nicht, fondern ritt einem neu anruͤckenden Bataillon auf dem Wege 
des Rubmes vor. Eine matte Kugel traf die Bruſt; aber ein Pelz und 
Sammetrock ſchwaͤchten die Wirkung der Kugel. Doch ſank der Kb«- 
nig mit den Worten; „Je suis mort!‘ von ber Seite. Berenhorft 
faffte ihn in feine Arme und lenkte das vr um. Pidglich erhob ſich 


4) Buchſtäblich mach den ganz eigenhändig von dent Könige gefchriebenen und im 
Koniglichen Archive befindlichen Originale absedruckt. 
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der König, ſtieß feine Begleiter zornig zuruͤck, lenkte das Pferd um umd 
ritt gelaſſen auf die feindlichen Batterien los, die er rubig beobachtete 
und den anrüdenden Bataillonen den Punkt des Angriffs nachnies, Seit 
diefer Zeit befanden fich beide genannte Offiziere in Ungnade beidem Könige.’ 

. Zeitichrift für Kunſt, Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges, von 
C. v. Deder, Sr. v. Ciriacy und L. Bleſſon. Berlin 1828. Bd. 12. Heft 1. 
&.63, in Georg Heinrich v. Berenhorſt's Leben. 


7. &.357. In dent Milltaͤriſch Genenlogifhen Kalender auf das 
“Sabre 1792. Berlin. Nr. 1. S. 3-10 findet fih eine Biographie des Her- 
zogs Ferdinand von Braunfchmweig-MWolffenbüttel, in welder (S. 9. 10) 
auch ‚Zolgendes ſteht: „Der Herzog blieb 1763 in Preußifhen Dienften; 

bebielt fein Regiment und das Gouvernement von Magdeburg; verbat 
aber das ihm angetragene General = Gouvernement von Sclefien. 1766 
refignirte er fänmtliche Chargen und Penitones in die Hände des Königs, 
der die in diefem Jahre auf ihn gefallene Wahl, als Decdant des boben 
Stifts zu Magdeburg, im September befiätigte. Im November ward er 
zum Raiferlichen Generalfeldmarfchal erboben und erhielt das Regiment 
von Kolowrat Infanterie.“ — „Im September 1772 erhob ihn. der 
große König zum Vicekdnig von Preußen; er verbat aber diefe Würde,’ 


8. €. 365. 366. Fuͤr gang ausgezeichnete Verdienfte bat Friedrich 
den Schwarzen » Ndler- Drden auch verliehen: 
1) dem Generalmajor Grafen v. Rothenburg, welcher erſt den 
18. Mat 1745 G.-L. wurde, auf dem Schladhtfelde von Chotufiß; 
2) dem Generalmajor Grafen Truchfeß zu Waldburg im Auguß 
1744, welcher im Januar 1745 G.⸗L. wurde. 
Während feiner ganzen Regirung bat Friedrich uͤberhaupt 175 
Schwarze » Adler » Drden verlichen; fein Vater bat 61 verliehen, fein 
Großvater 54. 


san 


9. Zu Urkundenbuch Thl. 2. ©. 217. Nr.6. 1754 lief der König 
ein neues Werk bei Grabow mit. einer Schiffbrücde: zur Behauptung der 
Hälfte des Weichſelſtromes und der darin belegenen Inſeln baucır, wozu 
(nach den 3 Kabinets» Drdres an den F.⸗Mav. Lehwaldt vom- 23. Jul, 
. 416. Yuguft und 26. Dejember) 12,611 Thle. verwendet wurden. Pölnifcher 
Seits wurde durch den Butsbefiker von Münfterwalde Grafen Czapski 
dagegen proteflirt und es muffte, nach der Kabinets⸗Ordre vom 25. Mai 1768 
durd) ein Militärfommando der Befig mit Grängvfählen gefichert werden. 
Unausgeglichen aber blieb der Gränzfirelt bis 1772 und erreichte erft fein 
Ende, als der König 1776 die Münfterwalder Güter anfaufte, 


IL Zu Band 3. 


1. S. 55. Anm. 1. „Stbre, darf füh fein Privat» Fifherei» Ber 
rechtigter zueignen, fondern ex muff die etwa gefiochenen oder gefangenen 
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Störe an die —— abliefern.“ ne —— 
Berlin 1801. S. 9. 


« 


2. S. 47. „Sehr merkwuͤrdiger — — in Preußen, 
| mit Anwendung der Jury.’ 

Unter diefem Titel finder man in des (Dr. Auguſt Kuhn) Freimüs 
tbigen oder Berlinifhes Unterhaltungsblatt fuͤr gebildete, unbefangene 
Lefer, 1811. Nr. 17. 18. 19, 20. 24: eine alte — gany erdichtere, und in 
demfelben Blatte Nr. 25 und 26 auch widerlegte Geſchichte, oder Maͤhr⸗ 
chen. vielmehr, welches aus: England ffammt und von Miß Edgemworth 
in ibren.Moral Tales in three’ ‘Volumes. London Johnsen et Comp. 
1813. fl,8., und zwar im erfien Bändchen umter dem Titel The prus- 
sian Vase p. 195-255 recht artig erzält if. Aber erfunden ift auch 
Alles, nücht ein einziges Wörtchen des biftorifchen hindurchlaufenden Fa— 
dens ift wahr. Miß Edgeworth zitirt zwar Wraxhall's Memoirs of 
the. Court: of Berlin;. aber. man weiß fchon, daß. Wraxhall felbft bei fei- 
nen Landsleuten feinen Glauben * weil er Dichtung ſtatt Wahre 
beit giebt. 


Seliſam genug hat eg in Salzburg 1810 (aus einer 
früberen Nusgabe von den Tales der Mif Edgeworth) die Preußifche 
Porzellanwafengefhichte in das Novemberbeft feiner Juſtij⸗ und 
- Polizetblätter freulich aufgenommen, um ju, beweiſen, dag ſchon une 
ter Sried rih dem Zweiten ein Kriminalprogeff. mit Anwendung der 
Fury’) fatt gefunden. Aus ihm bat Dr. Kuhn“ geſchoͤyft — und Alles 
it Dichtung. Dennoch bat auch ein Mbeinifhes Blatt im Jahre 1814, 
oder 1815 das Gefchwornenmährchen wieder gegeben; u: auch 36h offe 
in den Erbeiterungen. Yabrgang 1819. Bd. 2 A Aarau be 
Sauerlähder; eine Wilhelmine v. Gersdorf, geb. v. AR will es nach 
einem feanzäfisch en (!) Driginal erzählt haben, „_ 


Klin fel bat im Freimuͤthigen Nr. 25. 26 eine Widerlegung * 
uͤberzeugend genug iſt, obgleich er noch Mandyes bätte ſagen koͤn⸗ 
nen, namentlich, daß ſich Feiner der Namen in der Erzählung in 
dem von Anfang der Manufaftur anıbis: heute vollfändig, 
geführten VBerzeichniff und Famillenbuche von allen Manu» 
fafturbeamten und Arbeitern vorfindet, woraus denn von felbfl 
folgen dürfte, daß Friedrich die, in dem engliihen Mäbrchen genannten 
fächfifhen Porzelanmabler im fiebenjährigen Kriege auch nicht: nach Ber⸗ 
lin: gewaltfam für feine Manufaktur enıführt haben konne. 


— — — — — 


1) „Bien n'est plus fort dans la bouche d'un homme dloguent que lart de ma- 
nier les passions: l’avocat s’empare de l’esprit des juges;’ il les interesse, il 
les emeut, il les entraine* et le prestige du sentiment fait illusion sar le fond 
de la verite.‘“ Oenvres de Frederic 11. publices dw vivant de Fauteur. T. 2. 
pP» 2034 

91° 
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3. ©: 61. Die Stadt Gretffenberg im Schlefien fchldte 1784 
zwei Devutirte von ber Kaufmannfchaft nah Hirichberg an den König, 
um ihm für die anfehnliche Summe zum Aufbau ihrer abgebrannten 
Stadt zu danden. Friedrich ſaß mit dem Pringen von Preußen und mit 
zwei Slügeladjutanten an der Tafel, als er die Greiffenberger und Hirſch⸗ 
berger Handlungs « Deputirten vor fidh kommen ließ. 

Nachdem er-fich mit ihnen eine geraume Zeit über die Reinwandma- 
nufaftur und Handlungsfachen unterhalten, trat der eine Greiffenbergiſche 
Deputirte hervor und redete den König alfo an; 

„Ew. K. M. flatten wir im Namen der abgebrannten Greiffenberger 
den allerfubmiffehen Dank ab für das zur Aufbauung unferer Häufer al 
fergnddigft verliehene Gnadengefchenf. Freilich if der Danf eines Stau. 
bes, mie wir find, gang unbedeutend und ein Nichts. Wir werden aber 
Gott bitten, daß er em. Majefidt fuͤr dieſes Königliche Geſchenk goͤttlich 
belohne.“ 

Hier ſtiegen dem Könige Thränen in bie Augen und er fagte die ewig 
denfwärdigen Worte: - 

„Ihr habt nicht nothig, Euch dafür bei mir gu bedanfen, 
Es iſt meine Schuldigfeit, meinen. verunglüdten Untertbas» 
nen wieder aufzubelfen; dafür bin ich da!“ '), 


4 S.78. 3.2 von oben (Herglichen mit Bd. 1. S. 199). Friedrich 
fiftete auch den „Geuer» Societdts- Verein der Schlefifchen 
Provinzial» Städte‘ ?), laut Zirfulat- Verordnung, Breslau dem 7. 
und Glogau dem 18. Junii 1742, welche man nur in des Buͤrgermeiſters 
Perſchke zu Landeshüt ſehr lehrreicher Monographle „Über die Vervol— 
*2 des Feuerſchadens⸗Aſſekuranz · Vereins der Schlefifchen 
Städte mit, Ausfaluf Breslaus. Hirſchberg 1827.“ S. 1 ff. ſindet. 


5. ©. 104 „Det Gch. Rath v. Breintenboff bob 1764 und 65 mit 
Genehmigung des Monarchen die Hnterthänigfeit in dem Amte Balfter 
auf; wobei zugleich die. Bauern auch Eigenthümer von den Höfen und 
Anventarilum wurden. Ein großer Theil der Einwohner machte ſich diefe 
Freiheit zu nuße, gingen’ mit ihrem Habe und Qute davon, und" verließen 





1) Jahrbuch der Preukifchs Brandenburaiichen Etatengefchichte, Berlin 1796 in Kom 
miſſton der Halliſchen Waiſenhausbuchhandlung. Thl. 7. S. 234. 2355, wo ber 
Vorfall von ‚dem Prof. Brunn nah der Befchreibung des nadıherigen Köniat, 
Kommerzfonferenzratbd Lachmann in Greiffenberg erzähle ift, welcher ſelbſt Du 
putirtev bei dieſer Gelegenbeit war; ſ. a. a. O. ©, 357. fi 
2) „Die Stadt Breslau, welche fie ſich altein bieibt, ausgenommen,‘ Doch finden 
ih im 3. 1748 die Borflädte von Breslau im Eocietätsverbande ; f. Kornſche 
Ediktenſammlung Bd. 3. ©. 278, 2805 wo man aub ©. 5 fi. die Könial. De: 
claration vom 19, Gebr, 1743 Andet, „was der Endzweck bey Errichtung der 
Feuer⸗Societät in denen accifebaren Städten ſey.“ 
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ihre Nabrungen, weil In daſiger Gegend Fein Abſatz der Produfte mar, 
und gingen mit ihrer Hofwehre, Pferden und Vieh mach den befiern Ge 
genden der Weichfel und Oder, verfauften theils diefes Vieh, und dien» 
ten bei den Bauern im Oderbruch, wofelbfi fie ein. großes Lohn befamen. 
Da nun diefe Probe fchledyt ablief; fo wurde die Unterthaͤnigkeit wieder 
bergefiellt, weil fonft die Gegend bald ganz entublfere worden wäre.’ 
Klein’s Annalen der Gefehgebung. Bd. 25. ©. 78.79. 


6. ©. 108. Der Kriminalratd Brand war während der Franjo« 
fenzeit durch den Drang des Bedürfniffes, als Rechtskonſulent der Stadt 
Königsberg In Pr,, darauf geführt worden, eine Verfaſſung der Bürger- 
fchaft zw entwerfen, welche in fich ſelbſt eine unumſchraͤnkte Bevollmäche 
tigung ihrer Abgeordneten, fowohl für die Zeit. des Krieges, als des Frie- 
dens entbielte, und die Wahlen derfelben auf beſtimmtere und feitere For⸗ 
men brächte. So fertigte er den 29. Des. 18507 den Entwurf zu der neuen 
Verfaſſung an, welcher aber liegen blieb, bis Brand auf einer Sefchäfts- 
reife im April 1803 nach Berlin kam und bier audy den: Minifter Freih. 
v.Stein fand, der mit dem Geb. Oberfinangratb Stägemann hiehergekom⸗ 
men wat, um mit dem franz. Gen.- Intendanten Daru abzurechnen. Als 
ıc. Stein den Brand nach der Verfafjung der Königsbergfchen Kaufmann 
fchaft fragte; fo ertlärte Brand fie ihm und bemerkte, daß er diefelbe als 
eine bloß biftorifche Überlieferung ‚neben dem Allgem. Landrecht und. dew. 
Kameralgefehen zweifelhaft und zum fihern Handeln ſchwach fände. 
Darum hätten ihn, befonderg auch die Erfahrungen während der Krieges 
perlode, zu dem Entwurfe einer neuen Werfaffung geführt. Stein fagte, 
er felbft gebe auch mit dem Gedanken um, die fädtifche Autonomie wie⸗ 
Derherzufiellen. Bei der Ruͤckkunft nad Königsberg las Stein Brand’s 
Entwurf und ſchickte ihn mit folgenden Billet vom 26. Jun 1808 zuruͤck: 


„An den Herrn Griminalratb Brand 
Woblgeb. 

„Ich bin mit Ew. Wohlgeb. von der Nothwendigkelt uͤberzeugt, den 
ſtaͤdtiſchen Communitaͤten eine zweckmaͤhige Municipal Verfafung zu ge— 
ben, beſchaͤftige mich damit, um Materialien zu einem Entwurf zu ſam⸗ 
meln und glaube, daß die Einreichung des von Ew. Wohlgeb.. verfaflten 
Plans bei des 8. M. Hoͤchſtſelbſt durch die Bürgerfchaft von Nuten fein 
wird. Königsberg den 26. Juny 1803.’ | 

tg.) Stein, 


Nachdem Brand’s Entwurf durch die Zänfte gegangen war, wurde 
er wittelſt Berichts vom 15. Zul 1808 Sr. Mai. übergeben, worauf fol 
gende Ke⸗O. erging: 


„An die Älteſten der Bürgerfchaft bieſelbſt. 


Se. RM. v. Pr. halten die Bildung einer geſetzlichen Mepräfenta- 
tion- der Bürgerfchaften für noͤthlg, damit fie auf eine vechtsbefländige 


456 NRadträge 





Art am denen das hädtifche Wefen betreffenden Verhandlungen Theil neh» 
men fönnen; wollen aber zugleich eine limformung der ganzen Municipals 
verfaffung überhaupt eintreten laflen, um durch die freie Mitwirfung der 
Bürger bei der Bermaltung der Hädriichen Angelegenbeiten und durch die 
Aufhebung fchwerfälliger, zwedlofer Formen, den Gemeingeifi wieder zu 
beleben, 

Die von den Älteſten der bicfigen Bürgerfchaft unterm 15. d, einge» 
reichte Immediat · Vorſtellung it daher den Statsmintfter Freih. v. Schroͤt⸗ 
ter zur Entwerfung des diesfälligen Plans, mit Beruͤckſichtigung ihrer 
Borfchläge für Königsberg zugefertiger worden, und Se. K. M. behalten 
fi die weiteren Verfügungen wegen Einführung einer. lädtiichen Ge— 
meinde · Berfaffung bevor. . 

Königsberg, den 25, July 1508. : (ge.) Gr. W. 

Damit ſchloſſ ſich Brand’s amtliche Mitwirkung an dem vorha= 
benden Werke. Stein aber meinte, die von Brand auf das Grundeigen- 
thum geſtellte Wahl: und Nepräfentation ſei zu befchränft, und ohne Un» 
terfchied auch auf die Miether auszudehnen: da befinde fich die für die 
jetzige Zeit fo ſehr bendtbigte Stärke, Auch batte Brand ſperiell in Be⸗ 
zug auf Koͤnigsberg gearbeitet, — 


7. S. 116. Nicht v. Brenkenboff ſoll dem ‚Könige die. Verſorgung 
ber Invaliden mit Schulſtellen vorgefhlagen haben, fondern ein Herr 
v.Roppy, Beliber von Krayn, Wibendorf, DOber- Ede u, f.w. im Streb- 
lenfchen Kreife von Schlefien. Er war Marſchkommiſſar und hatte als 
folcher in der Regel den Vorſpann auf einem Relais in der Gegend von 
Grottkau zu beforgen, wenn der; König von Bresiau nach Neiße weilte, 
Friedrich unterhielt fich gern mit dem gewandten und beredten Manne; 
fol ſich auch einmal’ gegen ibn darüber beilagt haben, daf er für Ober- 
fchlefien feine geeignete Schulmeifter finden könne: worauf v. Koppy fo» 
gleich die invaliden Soldaten vorgeichlagen, was der Monarch, zu des 
Minifters v. Hoym Verzweiflung, fofort lebhaft aufgegriffen und in Aug- 
führung gebracht. 


8, ©. 146. Als Nettelbed den 28. April 1777 den brennenden 
Thurm in Eolberg mit großer Lebensgefahr gerettet, befam er von Ber 
Iin ein Belobungsichreiten und eine goldene Dentmünze in der 
Groͤße eines Doppel» Friedrichsd’or zur Belohnung. Joachim Mettel- 
bed, Bürger zu Colbeis. Eine Lebensbeſchreibung. 2. Bdchen. Halle 
1821, ©. 133, 


9, ©. 148, Eine eigentliche Artillerie-Academie iſt im Preußifchen 
erſt 1791 errichtet worden; aber, an Unterricht in diefem Zweige bat «5 
auch im Friedrichs Zeit nie gefehlt. Es haben vor dem fichenjährigen 
Kriege und nachher bis 1791 fogenannte Collegia exiſtirt, welche von 
Dffisteren, und andern, welche von Feuerwerkern, Unterofſfizieren, und 


Nachträge. 487 


Bombardieren befucht würden, wovon die noch hie und da vorhandenen 
geichriebenen Abhandlungen den Beweis geben, 5. B. das fogenannte Ja⸗ 
eobifhe Collegium, welches 1754 mitgetheilt worden if, ‚und von 
welchem der vor Dimüb 1758 gebliebene gelchrte Lieutenant Jacobi, der 
Vater des e. 1820 verabichiedeten Oberſten, Verfaſſer it, mit welchem das 
jüngere Holtendorffiche micht zu vergleichen iſt. 

Seit 1763 bielt im framdſiſcher Sprache ein: Profeſſor und Akademl⸗ 
fer den Artilleriſſen Dortrdge; nah deſſen Tode der Lieutenant Guil⸗ 
bomme; nad ihm der Baucath und Alademiter Schulze. 

Friedrich der Große nannte den feit Jacobi ertbeilten — die 
Artillerie⸗-Schule. 


10. &.195. Der Philoſopb Fries in Jena hat feine erſte Jugend⸗ 
bildung in der preußiſchen Bruͤdergemeinde u Barby erhalten, wo er 
den 23. Auguſt 1773 geboren If. 


1l. S. 286. Im Jahre 1780 nahm der Seltenfegier Johann Reins 
bold Forſter den Ruf des Königs als Profeffor der Nuturgefchichte in 
Halle an und kam fo von London, wo er in großer Duͤrftigkeit gelebt 
und ſelbſt im Schuldihurm gefefien, In fein Vaterland zurüd, — er 
auch feine Jugendbildung verdankte. 


12. S. 292. „Jene wunderliche Spannung wiſchen Ärzten und 
Wundaͤrzten lag In den Einrichtungen; in dem Geiſte der Zeit. Der ge 
ringe Grad von Bildung vieler unter den unterm DMilitde = Chirurgen, fo 
vortbeilhaft ſich auch einige auszeichnen mochten, ferner das Dienſtver⸗ 
haͤltniſſ derfelben gegen ihre Vorgefekten, welches dem eines Anteroffiziers 
gegen feinen Dffisier nach damaliger Art vdllig gleich war, fonach auch 
eine Ähnliche Behandlung zur Folge batte, trieb die Ärzte zu einer oft 
oben liberbebung gegen ihre am ſich fo nahen Kunſtverwandten. Der 
Geh... Rath Muzel, welcher 1784 den 12. Dezember in Berlin farb, gab 
einem Stabichirurgus, welcher einer Graͤſinn zur Ader laſſen folte und 
feblichlug, einen Backenſtreich. Der febr gefchiitte Ebirurgus Billy 
ſchaffte ſich, zur Förderung feiner. vielen Gefchäfte, Wagen und Pferde an. 
Dies bradyte die Ärzte fo fehr gegen ihn auf, daß der ehrenwerthe Mann, 
um des gemeinen Friedens umd feines guten Auslommens willen, wieder 
zu Fuß geben muſſte. Hebm !) that feiner Seits alles, diefer Ungebühr 
zu wehren, und bewog namentlich feinen lieben Münch *), welcher hinkte, 
aber dennoch durch Gilly's Beiipiel abgeſchreckt wurde, ſich mit Fuhr⸗ 
werf zu verfehen.’’ 

(Keßler) Nachrichten von dem Leben des Gch.-Raths und Dof: 
tors der Arzneiwiſſenſchaft Ernft Ludw. Heim. Berlin 1822. ©. 135. 139, 


1) Dr. Heim zog im Aprit 1783 von Spandau nad) Berlin, 
2). Etadtchirurgus in - Berti: 


488 Nadträge. 


13. &. 293. Mein Ileber G.⸗L. v. Krockow. Es it Mir mir Eurem 
Schreiben vom 3. diefes der Bericht des Landraths v. Nilfiih, von dem 
Menfchen der das arcanum wider den Biß eines tollen Hundes befiget, 
zugefommen, und danfe Euch daflır. Ich babe auch ſchon befoblen, das 
ein tuͤchtiger und vernünftiger Feldfcheer von Berlin dahin geichicft wer- 
den fol, umb das Mittel zu erlernen, und dem Landrath habe aufgetra- 
gen, mit dem Menfchen darüber zu accordiren, was er davor haben will, 
daß er dem Feldfcheer das arcanıum gehörig lernet. Ich bin :c. 

Potsdam, den 3. Martii 1777. 


14. S. 416. Als der Regazionsrath v. Marfchall ') beträchtlicher 
Schulden halber, heimlich außer Landes gegangen war und feine Mutter 
nur ein mäßiges Quantum für ihn zu zahlen bereit war, der Graf v. Pa 
dewils aber auf die Verforgung feiner Tochter, den Ehevatten gemäß in- 
filirte: fo dibertrug.der König diefe Rechtsfache dem Groß Ganzler v. Eo«- 
ceji zu ganz unparteiifcher Entfcheidung den 22. Dft. 1752, und legte ibm dabei 
unter andern auf: „überall denen Randesgefehen und Rechten 
gemäß zu verfahren und zu dDecidiren. Allermafen Ich Mid 
bierin keinesweges immediate meliren, noch vor einen oder 
andern Theil befonderg portiren werde, vielmehr wilf, das 
alles denen Rechten und denen Landes-Geſetzen gemäß tra« 
tiret werden foll, da Ich Mih Selb foldhen in Meinen 
eigenen Sachen unterwerfe.” Klein’s Annalen Bd. 14, ©. 318. 


15. ©. 416 und Urkundenbuch Thl. 3. ©. 206. Umfändlihes Ver— 
fahren von den auf die Klagen der Memelichen KRaufmannihaft gegen 
den Regtrungsrarb Blave?) verbängten Prozeſſ. Ein Denkmal der Ge 
vechrigfeit des Königs. (ohne Ort) 17806. 184 S. gr. 8. In dieſer 
Schrift finden fi folgende Kabinets» Drödres; 

1. ©. 76. An den Königsbergichen KRammerpräfidenten Freib. v. d. Golz: 
„Veſter, befonders lieber Betreuer! Es find ganz erhebliche Be 
ſchwerden, welche die ganze Memelfche KRaufmannfchaft in der Anlage 
vom 27. Nov. uͤber das Verfahren des daflgen Juſtiz-Reviſors des 

M.:R. Slave führt. Underantwortlich würde eg fein, wenn es fid 

mit allen Angaben angebrachtermaßen verbalten follte. Eine forder- 

famfte gang unvartheiifche Unterfuchung verdienen foldye immer, umd 
dahero will Ah, daß hr fofort ein paar vernünftige und ehrliche 

Kriegesrätbe nah Memel ſchicken follet; welche alle Punkte gemau 

unterfuhen und erforfchen müflen: ob alles wahr if, was gedachtem 

R.⸗M. zur Lafi gelegt wird, Wie fie fodann folches befunden haben, 


d 


4) Der ältere Eohn bed verfiorbenen Minifterd v. Marſchall hatte ſich den 4, öft, 
1754 mit ber Tochter des Kabinetsminiſters Grafen v. Podewils vermuält, 


3) Geboren in Gtettin, wo fein Vater damals noch als Conſiſtorialrath Ichte. 
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erwartet hiernaͤchſt bei Zurüdfügung der Anlage von Euch zu verneh⸗ 
men, Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 3. Dez. 1785, — 


2. ©. 144. An Denſelben. 

„Befter ꝛe. ꝛe. Auf Euren Bericht vom 2. Diefes, die Vergehungen 
und üble Conduite des R.⸗R. Glave betreffend, gebe Ich Euch hiedurch 
zu erfennen, daß das gar zu grob if, und habe Ich nicht nur an den 
Großtanzler gefchrieben, daß er fogleich außer aller Activitaͤt geſetzt 
werden fol, fondern Jh thue auch Euch biemit den Auftrag, den» 
felben fofort arretiren und nach Königsberg bringen zu laflen, und 
daſelbſt fol ihm der Prozeſſ nach der Strenge der Gefehe gemacht 
werden, und zwar fol das, weil er von der Juſtiz iſt, bei der dorti» 
gen Krieges» und Domänen Kammer gefcheben, und muſſ der Glave 
auf die Feſtung kommen. Denn das find ja abfcheuliche Sachen, was 
er alle vor Schelmereien. da gemacht, und ausgeübt bat. Ihr habt 
Euch alfo hiernach zu achten, und alles weiter in der Sache Erfor- 
derliche mit dem Forderfamften, ohne Anfehn der Perfon, Pflichtmaͤ⸗ 
Fig zu beforgen, und Mir demnaͤchſt von der Sache weiter zu berich⸗ 
ten. Ich bin ꝛe. 

Potsdam, den 8. Januar 1786. Friderich. 


3. S. 163. 

„Da Sr. K. M. v. Pr. unſer allergnaͤdigſter Herr, mit der Königs 
bergfchen Kriegs» und Domänen: Kammer: Bericht vom 8, dieſes, das 
von derfelben abgefafte rechtliche Erkenntniß wider den ehemaligen 
R.⸗R. Slave, der fich fo verfchledner febr groben Vergebungen fchul- 
dig gemacht bat, erhalten und daraus erfeben baben, das dem Glave 
die Caſſation und ein zweiiähriger Beftungsarrefi darinne zuerkannt wor« 
den, fo iſt folches ganz recht, denn folche Vergehungen muͤſſen ernit> 
lich. befirafet werden. Höchtidiefelben betätigen und confirmiren fol+ 
chemnad) diefes abgefaßre rechtliche Erkenntniſſ hiermit durchgehends, 
und befehlen der Kammer zugleich in Gnaden, das Erfennenif zur 
Yublication zu bringen, und fodann zu beforgen, dag der Inquiſit auf 
die Veſtung Friedrichsburg abgeliefert werde, in welcher Abficht die 
Drdre zu defien Annahme bierbei erfolget. 

Potsdam, den 15. April 1786, Friderich. 


4. S. 165. 

Sr. K. M. v. Pr. Unſer Allergnaͤdigſter Herr laſſen der Konigsbergi⸗ 
ſchen Krieges» und Domänen» Kammer auf deren Bericht vom 23.d. 
in Anfehung der von dem Glave nachgefuchten Appellation hierdurch 
zu erkennen geben, daß derfelbe für diefe Werwegenheit, und da er 
obnedem zu allen erfinnlichen Intriguen und böfen Unternehmungen 
fähig if, auch vice geheime Verbindungen bat, nunmehro Fast des 
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bloßen Veſtungs⸗Arreſtes an die Karre angeſchloſſen und die zwei Jabr 
hindurch ordentliche Veſtungsarbeit thun fol, und In dieſer Art ii 
‚auch die hierbei erfolgende Ordre an den gegenwaͤrtig auf der Be 
fiung Eriedrichsburg commandirenden Dfficier aufgefertiget worden 
Die Kammer bat alfo zu verfügen, daß der Slave mit diefer Orde 
nunmebro ohne alle weitere Imflände an den commandirenden Dff- 
eier zu Friedrihsburg abgeführer werde und alles deshalben erforder 
libe wahrzunehmen und gebörig zu beforgen, 
Porsdam, den 29. April 1786. Friderich. 


16. S. 416. Der König hat durch die Minden⸗Ravensbergiſche Regi⸗ 
rung den aus Schluͤſſelburg gebuͤrtigen, etliche 30 Fahre alten Räuber und 
Mörder Joh. Heinr. Kaah, welher aus Weſel zum 2. Male entwifcht 
if, „in die Achte und VBerfeiiung erklärt, denfelben aus dem Frieden in 
den linfrieden gefert, und fein Leid und Leben, role eines Vogels In der 
Luft, jedermann gemein gegeben, auch allen Untertbanen, einige Gemein- 
ſchaft mit ihm zu haben, verboten; vielmehr erlaubt, daß er, wo er ſich 
betreffen laͤſſt, ohne alle Steafe entleibt und vom Leben zum Tode ge 
bracht werden inne,” Berliniihe Nachrichten von Stats⸗ und Gelebr- 
ten Sachen. 1753, den 30. — Nr. 13. ©. 56 in dem Artikel „Min— 
den, den 20. Januar,’ 


! 

17. 8.439. Ein befonderer Vorfall zu Königsberg in Preußen im 
Herbſte des Jahres 1808 veranlafite eine Kabinets « Drdre an den Depar- 
tementsminiiter Freib. v. Schrdtter, welche die bisherige Gefehgebung über 
die Juden zw revidiren befahl. v. Schrötter übertrug dem Krimimalrard 
Brand einen Plan zu dem llerboͤchſt verlangten Gefeh, welchen Brand 
den 29. Oct. 1508 einreichte. v. Schrötter trat bald darauf ab; Brand’s 
Entwurf blieb liegen und den 11. März 1812 erſt kam unter Hardenberg 
das Belek zum Vorſcheine, in welches mehrere Paragrapben wörtlich 
aus Brand’s Arbeit übergegangen find. In der Einleitung hatte Brand 
vorausgefchicft, daß man bisher die politifche und gewerbliche Mechtsfä- 
bigfeit der Juden unrichtig aus dem Gefichtspunfte der Religion detrach- 

‚ tet babe. Dies fei auch den Juden fehr willfommen geweien, indem ſie 
"die Toleranz der Pbiloiophie eben fo, wie andere unterdrüdte Kirchenpar» 
teien auch für fi in Anfpruch genommen hätten. Es ſei aber nicht die 
Religion, fondern die Nationalirdt, und das Beſtreben der Yuden, fich 
darin zu erbalten, was ihnen den Widermwillen, ja fogar den Hai der übri» 
gen Bewohner zusiebe. Das Ehehinderniſſ zwiſchen Juden und Chrilen 
fei eine gegenfeitige Sperre des Familienvertehrs, aber auch zugleich das 
Mittel, die Juden als ein von allen Übrigen Bblkfern abgefondertes Volt 
zu erhalten. Die in Preußen kolonifirten Salzburger, Pidlzer und Frans 
zoſen haben ſich durch eheliche Verbindungen unter ung fo vermiſcht, daß 
faum. nody das Andenken ihrer Einwanderung geblieben und nur bei den 
legtern die franzoͤſiſchen Namen daran. erinnern. Die Juden aber feier 
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ein Volk im Volke geblieben, und werden es bleiben, ſo lange jenesf Ehes 
Binderniff daure. Diefer Einleitung lich Brand paragrapbenweihe die 
Vorſchlaͤge zu dem neuen Judengeſetze folgen; nach $.20 jollten die Ehen 
zwifchen Juden und Chriften, aud ohne den Neligionsübertritt ſtot ba= 
ben. In Betreff der Kinder folcher Ehe bliebe es bei den darüber fpre- 
chenden Gefehen über Ehen verjchiedener Glaubensbekenntniſſe. Drag Ges 
ſetz vom 11. März 1812 ließ diefen Paragraphen weg, wie es bie £, weil 
Die DBerlinifchen Juden in den Statstunzler auf die Weglafun g dieſes 
und einiger anderen dem Judenthume — Paragraphen des Braud⸗ 
ſchen Entwurfs gedrungen, 


18. S. 448. 3. 1 von unten, Der Miniſter v. Heinitz (Farb den 
138. Mai 1802. An feine Stelle trat ſchon den 23. Mal 13802 Graf v, Re» 
den als Chef des Berg» und Hüttendepartenients, welcher daflı :lbe, bei 
der allgemeinen Entlafung der Minifer im Fahre 1807 abgab und dem 
3. Zul 1815 zu Buchwald hard; geboren war er den 23. ah 1752 in 
Hannover, 


19. S. 459. Anm. 2. Nr. 8. Gottlieb Ludwig v. Beville „ geboren 
den 28. Jul 1734, war Oberſt und Kommandör des v. Kleiſtſchenu Fufantes 
rie- Regiments, als der König ibn im Ditober 1779 zum Gou vernör von 
Neufchatel ernannte, als .welcher er ſich gewöhnlich in Berlim aufbielt. 
Nur von Zeit zu Zeit begab er fich auf feinen Polen; aber, w äbrend der 
Kriegesperiode 1799 bis 1802 nahm er feinen dauernden Au fenthalt in 
Neufchatel; befam 1801 den Schwarzen - Adler » Diden, wurt re 1806. als 
General von der Jufanterie penfionirt und Harb 1810 dem 8. April. 


20, &. 471. 3.7 und 8 von oben. Der General Frei ih, v. Guͤn— 
ther befam 1794 als G.«M. den Notben- Adler» Drden; fp Baal. als 
G.⸗L. auch den Schwarzen» Adler» Orden. 


21. S. 476. Meiſter Thomas der Schufter „begli ickte den Dr. 
Zimmermann im Jahre 1771 oft durch feine Gegenwart,’ wie diefer 
in feiner Schrift „Über Friedrich den Großen” Lypz. 1758. M.'8. ©. 267 
felbit ergäblt, wo auch in der Anmerkung umfländlih von Thomas und 
feiner geiftreichen, witvollen Beredtfamkeit die Rede ül. Zi nımermann 
nennt ihn einen der merlwuͤrdigſten Menichen, die er in B erlin fahe. 


22, ©. 500. 4. Kabinetsordre wegen Abflellung des ı nnähen Qud- 
rulirens unter gemeinen Leuten und wegen Belirafung derer: jenigen, welche 
dergleichen Leute zur Widerfegung gegen ibre Schuldigke ten und zum 
Prozeſſiren aufwiegein. d. d. Berlin, den 7. Yugufl 1780 , Mylius N. C. 
C. M. Bd. 6. Wr. 19. p. 3023. 

2. Yublicandum, daß wenn Dorfichaften etwas zu ju chen, oder Kla⸗ 
gen anzubringen haben, nicht ganze Gemeinden: zur Überrei cbuna der Vor⸗ 
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ſtellung anhero kommen, fondern wenn fie ihr Geſuch perſoͤnlich aubrin 
gen wollen, einer von ihnen, die Vorſtellung zu überreihen, und bi 
Mefoilution darauf zu erwarten, abgefchidt werden fol. d. d. Berlin, den 
9. Due. 1783, in Mylius N.C. €. M. 9. 7. Nr. 56. p. 2561. 


23. 19.569. Des Minifters Freib. v. Stein Antheil am dem 
Edifte vom 9. Dit. 1807. 

Als der Minitter Freib.v. Stein den A. Dftober 1807 nach Memel 
kam, fand er das, vorläufig nur den Provinzen OA» und Weſtoreußen 
zugedadjte Edikt vom 9, Dit. 1807 fchon fertig vor, Er las e8 und fchriet 
darauf eigenhändig buchſtaͤblich Folgendes: 


„Doieſes Ediet ertbellt dem Grundeigentbümer die freye Benutzung 


feines territorial Eigenthbums, und dem Landbauer die Befugniß fein: 
Kräfte ‚fren zu gebrauchen. Es If ſehr wobltbhätig, und wird auf Die 
ganze Dronarcie fobald als möglih auszudähnen ſeyn.“ 

„Nur eine gefehlihe Einſchraͤnkung ‚der freyen Disposition meber 


das Eiger sehum wird bleiben muͤſſen, diejenige naͤhmlich welche dem-Eigen- 


nuß des Reicheren und gebildeteren Graͤnzen febt, und das Einzieben des 
Bauerlan des zum Vorwerksland verhindert. Diejes wird um fo ndtbiger 
feyn als ider im $. 1. erlaubte freye Güter Verkehr, die Veränderungen 
mit der SYerrfchaft vernielfältigen, und der fleigende Kaufwerth die meue 
Beſiher innmer mehr reiten wird ihren Vortheil zu ſuchen.“ 

„Der: Nachtbeil der aus der Bewirtbichaftung zu kleiner Bauerborfe 
entſteht wird vermieden durch die $. 6. A. a. nachgegebene Sufammenzie- 
bung der Hoefe, die Einfchränfung welche den Bauernfand in Schus 
nimmt blei’bt nur wohltbätig, und alle ihre nachtheilige Folgen find ihr 
benommen." i 

„Man befürchtet daß die Einfchränfung welche die Bauernhöfe in 
Schutz nimmt, die Wiederberfielung der turch den lebten Krieg jerfiöbr- 
ten Bauern boefe verhindern, um bdiefes zu vermeiden würden die vom 
Herrn G.5.R. Staegemann unter dem 15. Aug. a. c. vorgefchlagene 
Bellimmung en in den $.6. des Geſetzes aufjunehmen und auf diefe Art 
die Benutzung der durch den Feten Kricg verddeten Höfe zu begünfli- 


gen ſeyn.“ 
(0e3.) Stein, 
den 8, Det. 


Dazu ſchirieb der Minifter Freib.v. Stein noch: 
„Der Vorſchlag des Herrn C. G. P. Beyme sub II.!) würde all- 
mälig auf eine gleichfdrmige Beſteurung mwürfen, und waͤre in das Ge 





1) Der damalige Kammer: Gerihtd:Prafdent Beyme fagt in feinen Vemerfungen 
au dem Geeſetze vom 9. Dft. 1507 aub II.: „Bey Dismembration der 
Normwerk er halte id dafür, daß die dismembrirten ücker die adli— 
gen Immıınitseten vertieren und die bauerlihen Landes « falten 
und Abgrıben tragen müffen,” 
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fe aufjunehmen; Die einmal in das Rustical- Cataster webergegan'gene 
Hoefe würden darin bleiben, auch bey ihrer. Zurüdfehr im den Belik; der 
Dominien.“* 





„Des Königs Majeſtaͤt haben bey dem heutigen Vortrage zu beſtim⸗ 


men gerubt, daß 
das Edict auf alle Provinzen der Monarchie ausgedähnt werden fol, 
weil der Grundfah des freyen Gebrauchs feiner Perfohn und feines 


Eigenthums auf alle Provinzen gleich anwendbar und für alle gleich 


wohlthaͤtig ſey — 
„daß zwar die Zufammenztehung der Bauerboͤfe mit Vorwerks— 


gründen unter Zufimmung der Sammer zuzulafien, jede Provincial- 


Behoerde aber eine Instruction ausjuarbeiten und einzureichen babe, 
welche die Fälle aufzäblt, wo eine folche Vereinigung flatt finden fürıne, 

Memel, den 8. Detober 1307. (ge) Steim. 
An Eine Königliche Hochläbliche | 


Combinirte Immediat- Commission, 


Diefe Kommiſſion bemerfte unter jener Zufchrift des Minifters Freih. 
v. Stein vom 8, Dft. bloß: 
„Die Umarbeitung des Edifts ift nach diefer Anordnung br. m. bes 
würfet. Memel, den 8. Det. 1807. 
(ge) Ultenfiein. Schͤn. Staegemann Niebupr, 


So wurde denn das große Edift vollzogen, worüber die folgende Ka 
binets-DOrdre fpricht. 

„Mein lieber Stats = Minifter Freih. v. Schrötter und Mein lieber 
Kanzler Freih. v. Schrötter. Ich babe der Sache gemäß gefunden, dag 
Edift Über das Retabliffement von Oſt- und Weil: Preußen, wozu Ihr mit 
Eurem Bericht vom 9. v. M. den Entwurf an Mich eingeichidt habt, für 
Meine fänmtlichen Staten zu vollziehen, nachdem Sch folches, wie Ihr es 
im Driginal biebei erhaltet, habe abändern laffen. ch befeble Euch nun» 
mehr, die Publication diefes Edifts in Euren Departements zu veran— 
laffen und 500 gedrucdte Exemplare an Unfern Statsminifter Freiherr 
v. Stein einzufenden, damit die Publication in den übrigen Provinzen 
durch die Friedeng = Bollztehungs =» Commiflton in Berlin bewirkt werde. 
übrigens habt hr, der Statsminifter Freiberr v. Schrötter, die im $. 6, 
vorbehaltene Inſtruction für die Kammern Eures Departements über Die 
zu gefiattende Vereinigung der Bauerbdfe ſowohl mit andern Höfen, als 
mir Borwerksgründen unter fpecieller Aufzählung der Faͤlle, im welchen 
folche zuldifig zu achten, auszwarbeiten und Mir einzufenden. Ich bin 
Euer mwoblaff. König. 

Memel, den 9, Det. 1807, 


(gez.) Sriedrih Wilhelm. 





- 
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IV. Zu Band Aa. 


Y. S. 3. Schon Kafımir der Große hatte, eben um feinem Schwe— 
fierfokine die Krone zugumenden, dem Adel für feine Einwilligung ver: 
ſproch en: ihm feine neue Abgaben aufzulegen und alle verlorene Provin- 
gen dus Meichs, namentlich Pomerelen auf feine eigene Koflen wieder 
zu erobern. Diele letztere Zufage brachte die erfie weſentliche Änderung 
in die polnifche VBerfafung; denn fie noͤthigte den König, für. den Frieden 
von Kaliſch, vom 8. Zul 1343, in welchem er Cujavien, Dobrjin und 
Bromiberg wiederbefam, Pomerellen aber dem deutichen Orden auf emia 
abtra.t, die Genehmigung der Stände nachzufuchen; welche indeff nur ge 
gen yo michtige Privilegien dazu bereit waren, daß von diefem Augenblicke 
an die Verfaffung rein monarchiich zu fein aufbdrte: denn das Necht des 
Kriepes und des Friedens wurde zwiſchen dem Könige und den Ständen 
getbeilt und Kaſimir verzichtete, zu Gunften des Adels, auf die Jagd, auf 
die Bergwerke und auf die Salinen, welche Kegalien bisher die zuv er · 
laͤſſigſten Einkuͤnfte des Monarchen gegeben hatten. 


2. ©. 12. Graf Stanislaus Auguſtus Poniatowski bat als Groß: 
Truchfeß von Rithauen den Schwarzen« Adler» Orden erhalten den 5. April 
1764; gleichzeitig der Großkanzler von Lithauen, Fürft Karl Friedrich 
Gjartoristi. 


! 


3. S.79. Die 3.18 von oben angeführte Abhandlung „über die 
Revuen bei Moderau in Weſtpreußen“ ſteht in der Schrift „Über 
Weſtpreußen. Kleine Auffäge von Roscius.“ Heft 1. (Matichwerder) 
1830. ©. 43- 56, 


4. &.80, Der König an den uw Donbarde, 
Potsdam, den 1.April 1772. 

„Veſter Lieber Getreuer. Daß der GM. v. Belling in Pommerel: 
len fo rnde wirthfchaften laffen, daß dafelbit nicht dag Brod⸗, geſchweige 
Saat- Korn übrig geblieben if, erfahre Ich böchft ungern, und werde 
stwar folches näher unterfuchen und reſſentiten laſſen; indeſſen wird mörbig 
fein, dieſen armen Leuten nach gefchehener Beſitznehmung wiederum zu 
belfen, zum Voraus Bedacht gu nehmen 10, 


An Denfelben, den 19. April 1772. 
„Das bin und wieder feblende Saatkorn werde Ich denen armen 


Unterthanen zu geben Mich nicht entuͤbrigen kͤnnen; laffe auch zu dem 
Ende ſchon Vorraͤthe von Sommergetraide in Bromberg zufammienbringen.” 


5. ©. 50 f. Der König, Martenwerder, den 7. Jun 1772 an 
bie Marienwerderfhe Krieges- und Domänen-Rammer. 

vie. Und weil Sr K. M. befonders an die mehrere Bevdlferung des 

Landes, als deſſelben Reichthum fehr gelegen ift, fo muſſ die Krieges» und 





sl ım.. 
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Domänen» Kammer von denen jehigen rerworrenen Umſtaͤnden in Polen 
ju profitiren, und aus denen Gegenden, wo die meiſte Diifidenten: und 
wovon Se. K. M. Trouppen dermalen Meifter find, fo viel Goloniften, als 
nur möglich fein will, beraus zu ziehen fuchen, wozu dann derfelben die 
Trouppen beirdätbia und bebülflich zu fein, ficher nicht unterlaffen werden.” 

„Sollte am Ende fich finden, daß zu Beſehung derer wülten Stellen 
und Mbbauung derer Bormwerfer nicht Goloniften genug zu erhalten fein 
bürften; fo wollen Se. K. M. allergnaͤdigſt ſchon EN daß bin und 
wieder auch Randesfinder mit angejeht werden.’ 





b. ©&.97. Refeript an die Churmärfifche Rammer, wodurd 

Se. K. M. ernſtlich verbieten, daß während Dero Abwefenbeit 

die Umtertbanen im geringfien nicht gedrudt und chicaniret 
werden follen ze. Berlin, den 12. April 1778, 


„Unſer Allerboͤchſter ernfilicher Wille ih befonders auch diefer: 

Daß Unfere getreue Iintertbanen weder von Unfern Bedlenten und. 
Beamten, noch von den Edelleuten und Gerichts-Obrigkeiten im gering» 
fien gedrüdet und chicaniret, noch weniger denenfelben das geringfie von 
ihren Beſitzungen und geniehenden Rechten entzogen und gefchmälert wer» 
den folle; indem Wir bächfifelof, wenn dergleichen dennoch gefcheben, und 
Uns in böchfter Perfon darüber biernächft Klagen vorfommen dürften, fols 
ches fodann an die Perfonen, die es gerban, und an die sc. Cammern, fo 
es ‚ngelaflen , befonders au deren Präfidenten und Directoren empfindlich 
zu ruͤgen nicht unterlaffen würden. 

Euch wird es alfo. auf das ernflichite auf Eure Seele nebunben,. 
bierauf das firengfie Augenmerf zu haben und zu halten, des Endeg die 
unter Euch ſtehende Amtleute, Lande und Steuer: Räthe dafür zu ware 
nen, die etwa vorfommende libertretungsfälle, fobald fie zu Eurer Wiſſen⸗ 
fhaft gelangen, oder ihr nur den geringfien Argwohn babet, augeublick⸗ 
lich durch die gemeſſenſte Berfügungen einzuftelen, ihnen Einhalt zu thun,. 
und Unferm General» Directorio zur Beſtrafung fogleich aızuzeigen, wie 
fi denn diefes ebenfalls auf die fischlifhe Anfvrüche erſtrecken muſſ, 
wann etwa Fiscus gegen diefen oder jenen Beſiher, er mag ein Adelich er 
oder anderer Paticulier fein, diefen oder jenen Fundum oder Gerechtigkeit 
in Anfpruch zu nehmen, fich berechtiget halten möchte, als welches ſchlech⸗ 
terdings folange fuspendiret bleiben muf, bis Wir allerhbchſt felbft Uns 
wieder im Lande befinden, da fodann zuvor die File gehörig vorgetragen, 
und Unfer Allerhoͤchſter Befehl darüber erfi eingebolet werden muſſ.“ My- 
lius N.C.C.M. Bd. 6. p- 1263. Nr. 15. 


7. &.122. Den 10. und 11. Artikel des Handelsvertrags zwiſchen 
Rufland und Großbritannien vom 20. Jun’) 1766 findet man in den 
Marteng Recueil T.1. (1791.) p. 141. 





1) Nichte 21. Zum, wie oben &. 122 im Terte ſteht. 
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8. S. 160. uüber den mäberen Unlaff der im September 1781 ar 
bebenden Befandtfchaft des Grafen Nikolaus Romanzow in Fran 
furt am Main, mit der Bellimmung an mehreren geiftlihen und weit: 
chen Höfen das ruffifche Intereſſe wahrzunehmen, wie der ruffifche S 
fandte v. Groß am niederjächfi iſchen Kreife; ſ. v. Goͤrtz Denkwuͤrdigkerte 
Tpl. 1. ©. 147.148, 


9, S. 169. Über Debitcommiffionen vergleihe: Mofer vo 
reichsſtaͤndiſchen Schuldenwefen. Frft. u. Enz. 1774. 1775. 2 Bände in 
Hütter Hiſtoriſche Entwidelung der heutigen Statsverfaflung des Tem 
fhen Reichs. Göttingen 1799. 3. Aufl. 3. Thl. ©. 239 - 241, 


"10. S. 226. „L’Empereur ne savoit pas cacher et voiler — 
vastes desseins. — Vers la fin de l’annee 1775 le Roi de Prusse eu 
quelques forts acces de goutte consecutivs.. Van Swielen supposa qu 
cetfe goutte etoit une hydropisie form&e, et flatt@ de pouvoir anno» 
cer ä sa cour la mort d’un ennemie etc.‘ Oeuvres posth. T. 5. p. 20: 


| 1l. ©. 254. „Sa- po-na-tum Barbetti;‘ f, Buͤſching' s Zuver 
laſſige Beitraͤge ꝛe. Dieriſcher Anhang. S. 18. 


12. ©. 328. Nachrichten das Ehrengericht betreffend: a) Schreibe 
des Dberfriegesfollegiums an den Großfanzler v. Carmer vom 4. Februe 
1791; b) Kabinets-Drdre an Denfelben, vom 21. Mär; 1791, beide gega 
die Ehrengerichte, findet man in Kleins Annalen, Bd. 19. ©. 211-213 


13. ©. 360. Nr. 10 und Anm. 2. „Das Manufeript, in welchem d« 
Königs Poefien enthalten find, befieht aus 3 Bänden, die fehr viele Kor 
refturen von des Königs eigner Hand haben. Sie wurden alle zugleid 
in die Druckerei gegeben, und durch eine unbegreifliche Nachläffigfeit nabr 
man nun gerade den lebten Band zuerft, und lie dann die beiden ander: 
folgen. Wenn man von S. 105 Bd. 7 ber franzdflfchen Ausgabe anfänar 
bis zu Bd. 5 ©. 136 fortgeht, und dann wieder zu Bd.7 8.3 ff. bis &. 10 
zurücftehrt; fo bat man die Ordnung, in welcher der König felbit fein 
Poeſien hatte fammeln laſſen;“ f. Friedrichs des Zweiten R.v. Pr 
Hinterlaffene Werke. Aus dem Franz. Üüberfegt. Neue verm. u, verb, Yul. 
Berlin bei Voſſ und Deder 1789, Bd. 1. ©, XVII, 





Berihtigungen. 


I. Zu Band 1. 


&. 3. Anm. 2. 3.6 v. u. lieg von feinem Golde flatt vor vergoldetem 


11 
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&ilber. 

3.1 feße vor Rudenſchoͤld fintt des Prädifats Graf bloß das 
Wort von. — v. Rudenstidld wurde den 16. Dez. 1747 in 
den fchwebdifchen Freiherrnſtand erhoben. : 
3.3 v. o. lies Graf Torring flatt Turney. Ze 
3.4 v.0. lieg Geb. Rath v. Bülow flatt Graf Bielau. 

Den einzelnen ſchleſiſchen Fuͤrſten, welche aber als foldhe 
ohne ale Bedeutung waren, verlieh der König in Berlin, für 
ihre im Herzogthume gelegene Herrfchaften, in Folge alten Herfom- 
meng, mit einer ihm fonft nicht gewoͤhnlichen feierlichen Zörmlichfeit 
und mit fellichem Gepränge vom Throne herab die Leben; 
1) den 18. Januar Arad den Hersogen von Württemberg wegen 
der Fürftenthämer DIE und Bernſtadt in der Perjon ihres Be— 
vollmächtigten Freiherrn v. Haugwitz!); 2) den 9. Januar 1749 
dem regirgnden Fuͤrſten Ferdinand Philipp Joſeph von Lobfo- 
wit, Herzog don Sagan?); 3) den 13. Januar 1749 dem Fürften 
Philipp Gotthard von Schaffgotfh, Biſchof von Breslau, Für: 
fien zu Neiße und Grottfau?); 4) den 30. Januar 1750 bat der 
Baron Ernſt Marimiltan Smerts, Reichsfreiberr v. Neil, Konial. 
Kammerherr und General + Intendant der Königl, Schaufpiele, 


wegen des Herjogtbums Miünfterberg und Weichbilds Sranfen- 


——— — 


ftein, für den Fürften Heinrich von Auersberg ,‚coram Throno 
von Sr. K. M. die Lehn enipfangen” *); 5) den 20. Des. 1764 
bat der Graf von Logan und Allendorf, als Bevollmächtigter des 
Herzogs Karl Chriſtian Erdmann von Württemberg: Dis für den- 


1) Rüdigers Zeitung 1744. Nr. 10. 
2) Die umſtändliche Beſchreibung- davon findet man in dem (Haudes md Evener: 
ſchen Berliniihen) Nachrichten von Etats und Gelehrten Sachen. 1749. Rt. 5. 


3) a. a. 9. Nr 7. : 
4) a.a.0. 1750. Nr. 15. 
Sriede. d, Sr. IV. j ı 32 
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felben die Belehnung mit dem Hergogthum Dis von Sr. K. M. 


In Kleing Annalen Bd. 22. ©. 3 ff. findet man dag Reffrir! 
d. d. Breslau, den 26. Nov. 1759 über die Nachfuhung der Be 
lehnung der Schweidnihifchen und Kauerfchen Lehnen; 
auch noch andere, auf das fchlefifche Lehnsweſen besügliche Be 


3.15-17. Der Körper der heiligen Hedwig befindet fich aus 
3.1 0.0. lies Altenplathoſſtatt Altenplaten und 1800 flatt 1801. 


3.8.0. u. lies 471 flatt 171 und zwar nach der 2. Ausgabe vor 


1. Zu Band 2. 


v. Seydlitz if den 20. Jun 1757 G.-M. geworden, und, la 
Patent, den 20. Nov. 1757 G.-L. f. oben Bd. 1. &.390. Anm. 3. 
v.Schlabrendorf farb den 14. Des. 1769. 

und Bd.3. ©. 578. Der diierreichifche Oberfi, welcher den Gen 
v. Fouqué rettete, bat doch Voit v. Salzburg gebeißen. 


Eihmann if nicht 1762, fondern den 23, Mai 1751 ®.-8 


. 1732, nicht erft 1744 wurde Ofifriesland in den preußtfche 


Titel und in das Wappen aufgenommen; f. oben Bd. 1. ©, 162. 


11. Zu Band 3. 
muſſ die Note im der Note wegfallen, weil diefelben Worte fchon 


3. 12 v. u. Graf Reben iſt nidht in Berlin, fondern, den 
3. Jul 1815 zu Buhmald bei Schmiedeberg im fchlefiichen Ge 


3.2 v.u, lies Koffar oder Coſſar fiatt Koftar. 
Nach dem 4. Urkundentbeile S. 226 war der König ſchon An- 
fangs November 1778 wieder in Breslau zurüd, 


498 
vor Dero Throne erhalten” !). — 
richte. 
©. 273. 
jest noch im Klofter Trebnip. 
en 351, 
- 382. 3.14 v. 0. lieg Gelder flatt Büter. 
- 408. 
de Hertzberg Recueil, 
- 93. 
- 193. 
- 242 
- 328. 3.20 v. 0. lies Grafen flatt Fürften. 
- 363 lies Nieroth flatt Vieroth. 
- 366. 
geworden. 
- 410. 3.17 v. o. beißt das fehlende Wort „pas.“ 
- 413, 3.19 v. 0. heißt das fehlende Wort „joua.“ 
- 456 
- 463 fireiche 3.20. 21.22 v. o. 
- 19 
©. 16.17 im Tegte ſtehen. 
- 53, 
birge geforben. 
- 324, 
an 345, 
- 378. 


3.4 0.0. lieg Freiherr  Schrötter fiatt v. Maſſow. 


1) 0.9. 1764. Nr, 153, 





247. 


342. 
344. 


346. 


394, 
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lies Chwalfomefi ſtatt Dualfomweli und v. BERN: ftatt Krauth. 
Ricaudde Tiregale flatt Puragal. 
. 3.21 v. u. lies Stylo fiatt Style. 


. Marquis d'Argens vermäblte fih 1749 den 21. Januar. 
. 3.11 0.0. lies 1779 flatt 1773, nach Oeuvres posth. T. 15. 


p.127 und T.11. p. 283. 


IV. Zu Urkundenbuch Theil 3. 
Schwerin ifi den 30. Jun 1740 Feldmarfchall geworden, , 


V. Zu Band A. 
Z. 4 v. o. lies ſchuͤtzte für erlöfte, 


. 3.1 lies auch ſtatt uach. — 
. 3.18 n ». fehlen binter Revuͤen die Wörter bei Mockerau. 


. Anm. 2. 3.8 v.u. fehlt das Wort Zimmer— 


. Anm.1. Unter Land und Leuten find nur eigentlihe Ter— 


ritorien zu verfiehen, nicht bloße Landgüter, wie Schwedt, 
wovon die DOberhoheit dem State verblieb, wie dag Grundeigen- 
thum dereinft wieder zum Kronfideifommiff zuruͤckfiel. Alſo ift 
das Vermaͤchtniſſ des großen Kurfürften ähnlich den Verfüguns . 
gen, welche König Friedrich Wilhelm 1. zu Gunften feiner nach— 
geborenen Prinzen traf; f. oben B.1. ©. 255. Note2 und S. 259. 
Note 1; auch Büfchings Neue Erdbefchreibung. Hamburg 1778. 
6. Aufl.. Thl. 3. Bd. 2. ©. 1027. 1028. 

Die Klaffenfteuer ift nicht an die Stelle der Rontribusion, 
welche noch entrichtet wird; fondern an die Stelle der Mahle, 
Sranf» und Schlachtfleuer eingeführt worden. 


Auch feit Carmer und noch gegenwärtig werden die Juſtizia— 


rien der Patrimonialgerichte von den Gutsbefikern ernannt und 
von den Dberlandesgerichten nur beftätigt. 

3.18 v. o. iſt (fatt 1747) der 19. Jun 1749 zu lefen. Das un⸗ 
ter diefem Datum erlafiene „Reglement, was für Juſtiz-Sa— 
chen denen Krieges» und Domänen » Kammern verbleiben, und 
welche vor die Juſtiz » Collegia oder Negirungen gehören” findet 
man in Mylius C. C. M. Cont. 4. Nr 66. p. 163. Endlich im 
Sabre 1808 find, bei Aufhebung der „Kammerjuſtizdeputa— 
zionen’?), ale Rechtsangelegenheiten ohne Ausnahme den Ge— 
richtshoͤfen uͤberwieſen worden. 

3.1 v. o. lies. reite ſtatt ruͤcke. 





1) Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzials, Volizeis und Finanz: 
behörden, vom 26. Des. 1308, in der „Sammlung der Gefege und Berordnun— 
gen von 1806 Bid 18510” Berlin 1322. 4, S. 463. 
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©.471.. 3.8 v. 0. Conrad Alerander Graf v. Rotbenburg war 17144 
bis 1720 und 1721 bis 1725 franzdfifcher Sefandter in Berlin; 
f. Pauli Reben großer Helden. Thl. 4. ©. 281. 

‚- 477. Das Leben des vortrefflichen Blügeladjutanten, Maiors um 
Intendanten des Koͤnigl. Heeres In Preußen, auch Ritters des Or 
deng pour le merite Henning Bernds Freih. v.der Golz finde 
man in Pauli Leben großer Helden. Thl. 4. ©. 235-246. 


Mutographa. 


5. 1.0. Sind, ©.-®. 

KReinide, Gen. -Auditeur, Bd. 2. ©. 416. 

von Pawlowsky nit v. Pawlowstt. Bd.2. ©. 446. 

v. Katt, der Miniſter vom General: Direktorium, nicht v. Ratte, Bb.3. 
S. 448, und wo er fonfi vorkommt. 

Der große Kurfürk bat fih Friderich Wilhelm gefchrieben. 

E. B. v. Creutz, Minifter König Friedrich Wilhelms 1. 

Joh. Winfelmann. 

C. W. von Diesfau. 


Der Name Frederic wird, ſelbſt von den Franzoſen bald fo '), ball 
Frederic gefchrieben, wie denn aud) die Berliner Ausgabe der Werke du 
Königs immer Frederio fchreibt; doch iſt Frederic die einzig richtige 
Schreibart. 


{) Boiste im Dictionnaire des noms propres fchreibt Frederic. 


— — — — 
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Eilt, Ibn in Erz den Enkeln außuſtellen, 
Eilt, einen Tempel Ihem au weih'n! 
Ramler. 


Vierter Theil. 
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vierten Bande. 


L'honmne d’etat en Prusse devroit &tre tenu de sa- 
voir par coeur les ouvrages de Frederic, Il ne 
®’y trouve pas une ligne, qui ne peut ‚devenir 
une lecon, ” j . 

(Lombard) Mattriaux. 1808. p. 73. 
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= A. Ä 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 
Iberpräfidenten von Domhardt und an die Kammer in 
Marienwerder über die Verwaltung von Weftpreußen 
| und dem Netzdiſtrikte. 





1. Beſonders lieber Getreuer. Ich Habe mit Eurem Bes 
icht vom 25. praet. dad Mir überfandte Börnftein » Käftchen 
ıebft denen Vierzig Börnftein-Fnfektens Stücken erhalten, und 
Fuch vor die promte Befolgung Meiner Euch desfalld ertheilten 
Irdre bierduch nochmals danken wollen. Ich bin Euer gnädis 
jee König. Potsdam, den 2, April 1771. Friderich, 


An den CammersPräfidenten Domhardt *). 


2. ꝛc. Die geiftliche Güter **) laſſe Ich gleich in Adminis- 
ration nehmen und die jeßigen Inhaber in Gelde bezahlen, damit 
ie ſich in weltlichen Sachen gar nicht zu melicen haben; 

Die Unterthanen werden vor freie Leute declarıret und die 
eibeigenfchaft aufgehoben, auch dergeftalt gefeßet, daß fein Bauer 
ie Woche hindurch mehr ald drey Tage Hoffdienft tut, und dies. 
erhalb müffen auch alle die zu denen jStarofteien gehörige Vor— 
verker, to feine Brauereien find, zu Dörffer gemacht werden ıc. 

Potsdam, den 2, Martii- 1772. 


An den Cammer;Praesidenten v. Domhardt. 


\ 
’ 


?) Den 19. Zul 1771 in den Adelftand erhoben. 
*, In Werftvreußen. 
42 
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3. ꝛxc. Übrigens glaube Ich, daß die Einwohner, beſond 
in Pomerellen, meiſt polniſcher Nation ſeyn, und die ihnen zw 
dachte Wohlthat der aufgehobenen Leibeigenſchafft nicht nach ihr 
wahren Werth einſehen und erkennen werden. Das ſicherſte M 
tel um dieſen ſclaviſchen Leuthen beſſere Begriffe und Sitten bi 
zubringen, wird immer feyn, ſolche mit der Zeit mit Teutſche 
meliren und wenn ed auch nur anfänglich mit 2 oder 3 in je 
Dorffe gefchehen Fann. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 1. April 1772. 


- An den GCammer, Praesidenten v. Domhard:. 


4. ꝛc. Beyläufig gebe dem Cammer»Praesidenten von Dos 
hardt au auf, daß um den Gemeinen Mann um fo eher 
der polnifchen Sclaverey zurück zu bringen und zur Preußiſch 
Landes⸗Arth anzuführen, derſelbe demnaͤchſt dahin fehen w 
Bedacht fein fol, daß fo mie ehedem im Cottbusfchen und | 
Dber sSchlefien gefchehen, Teutfche Schulmeiſter in denen Klein 
Städten und auf denen Dörfern mit angefeget, und die Einnı 
ner mehr und mehr mit Teutfchen melirt werden. 

Marienwerder, den 6. Junii 1772. 


Instruction vor den General - Lientenant v. Siutterheim 
CammersPraesidenten v. Domhardt zur Befignehmung ven 
polnifch Preußen. | 


9. ꝛc. Bei Administration derer Aemter muß die Gamm 
fehr aufmerkfahm feyn, und dahin ernftlich fehen, daß die Adır 
nistratores mit denen Unterthanen nicht auf den harten polniide 
Zuß umgehen, meil Seine Königliche Majeftät alle Stasi 
und Leibeigenfchafft abgefchaffet, und die Unterthanen als fra 
Leuthe angefehen und behandelt wiffen wollen. ꝛc. 

Schlieglih muß unter denen Eatholifchen und’ Evangeliſche 
Unterthanen, nicht der allermindefte Unterſchied gemachet werd; 
fondern felbige müffen bey der Krieges « und Domainen, Camme 
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ne Ruͤckſicht auf die Religion auf gleichen unpartheiifchen Fuß 
Jlechterdings gehöret, und auf alle Weife behandelt werden. ꝛc. 
Marienwerder den 7. Juny 1772. 
ıstroclion vor den Ober⸗Praesidenten der Preußiſchen arieges— 
und Domainen-Cammern v. Domhardı. 


- P.S. zur Kabinetöordre d. d. Potsdam, den 12. Jumii 41772: 

Da Ich auch bei Meiner Ducchreife duch Polnifch Preus 
en observiret habe, daß auf dem Lande gar Feine Schulanftalten 
orhanden find; fo muͤſſet Ihr darauf zum Voraus Bedacht fein, 
aß gleich nad der Befignehmung befonders in denen Starofteien 
nd Dörfern evangelifche und Eatbolifhe Schulmeifter angefeßet 
yerden. Übrigens habe Euh Meine bereitd mündlich gethane 
lußerung, wie Ich bei der neuen Acquisition und fobald Ich 
siche nur einigermaßen werde arrangiret haben, auch Eurer ein- 
edenE zu fein, ohnvergeffen fein werde, hierdurch miederholentlich 
erfichern wollen. Potsdam, den 14. Junii 1772, 


An den ıc. v. Domhardt *). 


7. Befter ıc. Wenn ich zuodrderft aus Euren beiden Be 
ichtem vom -20, und 25. diefed ganz gerne erfehen habe, daß Ihr 
vegen Publication, ſowohl ded qu. Privilegii der Academie der 
Biffenfchaften in denen Provinzen der neuen Acquisition, als des 
Sees Salz Handlungs ‚Edifts Meine Euch dieferhalb ertheilte 
Irdres gehörig befolgt habt; fo mache Euch hiernaͤchſt befanndt, 
vie ich dem Generals Major von Belling Euch Zweitaufend dreis 
yundert und ein und zwanzig und ein halb Stüd Species Ducaten 
ıach Marienwerder zu übermachen aufgegeben habe, wovon Jhr 
ie Brodverpflegung derer beiden in denen Danziger Vorftädten 
iegenden Bataillond Sydowfhen Garnifons Regiments, wegen 


*) Da alle folgende Kabinetdorbred au die Mariemwerderfche Kammer oder an- 
v. Domhardt gerichtet find, fo laſſen wir von nun am die leicht erfenntliche 


Adreiie weg, 
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der dafelbft obmwaltenden Theurung, jedoch gegen Abzug des M 

gazin,Preifes a 1 Rthlr. den hiefigen Scheffel von der Berpi 

gung’ fothaner Bataillond, follet veranftalten laſſen. Ich bin ı 
Potsdam, den 28. October 1772. 


Wann ich den Abſchluß von dem Monath Eriege, fo mı 
dabei angezeiget werden, was der Monath getragen, u: 
was zum Jun., Jul., August und September gehört 
daß ich mich in den Assignationen darnad) richten fan 


3. Veſter ꝛe. Wegen derer bei dem Marienwerderfä! 
Dbers Hof s und Landes» Gericht dermahlen häufig vorfallend 
Criminal- Sachen, habe ich diefed Collegium noch mit einig 
Membris, und zu derfelben Salarırung deffen Etat mit Eintc 
fend Thalern jährlich zu verftärfen resolviret, und Euch fold: 
und daß Ihr derfelben Auszahlung, fobald fothane Membra ı 
mehr erwähnten YuftizsCollegio beftellet fein werden, veranlaf! 
follet, hieducch befannt machen wollen. Ich bin ıc. 

Potsdam den 29. October 1772. Ä 


9. Der in der Driginal-Anlage vom 21. diefes Men‘ 
über den von feinen Waaren geforderten Nachſchuß fich befhn 
rende Commercien -Rathh Sachse zu Heilsberg, muß. zur Enfı 
digung feiner fremden Waaren fich eben der neunmonatlid‘ 
Frift zu erfreuen haben, welche Seine Königl, Majeftät in Pro 
Ben, Unſer allergnädigfter Herr, auf die Anfrage Dero Marin 
werderfhen Kammer bereits zu ſolchem Behuf feſtgeſetzt babır 
und dahero befehlen Höchftdiefelben diefer letzteren hiemit, deshil 
fofort das erforderliche zu verfügen, und bemeldtem Commerct: 
Rath davon Nachricht zu geben. 

Potsdam, den 30. October 1772. 





10. Veſter ꝛc. Bei denen Mir in Eurem Bericht vom ? 
verwichenen Monats angezeigten Umftänden von der im Weil 
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Strom belegenen Snfel Kampo, bin ich bderfelben, von dem 
». Gzapsky bei mir machgefuchten‘ Restitution zu betvilligen Feis 
jesweges gemeint, fondern habe den Supplicanten in der von 
kuch zugleich vorgefchlagenen Maße darauf beſcheiden laſſen. 
Was die in Eurem zweiten Bericht vom 29. pr. vorgeſchlagenen, 
‚ei dem Danziger Fahrwaſſer anzuſetzende Admiralitäts-Bediente 
inbetrifft, ſo habe den Koenigsbergſchen Gerichts-Advocaten 
Hippel mit einem Gehalt von 800 Rthlr., den Gumbinnenfden 
fammer»Secretaire Grünhagen zum Licents Rath mit 600 Kthlr. 
nd den Churmärfifhen Kammer»Beferendarınm Krasemark 
um Secretaire mit 400 Rthlr. genehmiget, und alle diefe Gehalte 
ts dent von Euch dazu vorgefchlagenen Fonds der Umgelder aus, 
alen zu laffen, Meinem Etats-Ministre, Herrn von der Horst 
wfgegeben. uͤbrigens will Ich die Instructiones und Beftallun 
ven vor diefe Sees GerichtösBedienten Eurer weitern Beforgung 
yiemit überlaffen, und bin ıc. 
Potsdam, den 4. November 1772. 





— 


11. Veſter ıc. Sobald die Abfchlüffe aus denen neuen Pros 
yingen mit Inbegriff des Districts an der Nege von allen einge 
'ommenen Revenues incl. der Zoll⸗ Poſt- Salze und Stempel; 
Sefälle, ald welche ich gleichfalls dahin verwiefen habe, pro 
Jctober c. bei der Marienwerderfchen Kammer eingegangen find, 
verdet Ihr einen General-Abſchluß von ſothanen ſaͤmmtlichen 
Revenues anfertigen laſſen, und mie ſolchen, nebſt Beifuͤgung 
ines Sortenzettels, fofort gehoͤrig einſchicken. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 5. November 1772. 


12. Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤ⸗ 
yigfter Here befehlen Dero Marienwerderſchen Krieges- und Do- 
mainen- Kammer den Namens Guntzell zu Schidlitz ohnweit 
Danzig, auf anliegende feine Vorſtellung vom 27. October c. von 
Alterhbchft Derofelben wegen zur Resolution zu ertheilm, daß 
ihm fein darin emthaltenes Gefuch nicht bewilliget werden fann, 
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ihm aber, wenn. er fih in Sr. Königl. Majeftät Landen förmlich 
etablirt haben wird, mit einländifchen erdnen Zeuge, fo viel er 
will, zu handeln erlaubt fein fol, 

‘ Potsdam, den 5. Rovbr. 1772. 


13. Se. König. Mojefiät von Preußen ꝛe. Unfer Aller: 
gnädigfter Herr, haben mit dem Allerunterthänigftien Bericht Derr 
.-Märienwerderfchen Krieges» und Domainen - Kammer vom 6. diefe: 
die Cassen-Abſchluͤſſe pro October ec. erhalten, Inhalts welchet 
nah Abzug der etatsmäßigen und fonft antorisırten Ausgaber 
der Kaffen s Beftand ............ 80,469 Thlr. 20 Gr. 6 Bi. 
beträgt; morauf denn Allerhöchft die: 
felben nachftehende Poſten hiemit an⸗ 
weiſen: 
1) den Betrag der 

bier anliegenden Diä- 

ten - Liquidationen 

bis ult. August. c. 

von resp. 3181 Thlr, 

und 2811 Thlr. 8 gr. | 

gufammen: ...... 5,992 Thlr. 8 Er, 
2) an den Etatös 

Ministre v. d. Horst 

Behufs der Tabacks⸗ 

Administration ...30,000 » — ⸗ 
3) An Se, Königl. 

Majeftät immediate 

und zwar in Ducaten 10,000 » — + 

45,992 » 80 —; 


bleiben 34,477 Thlr. 12 gr. 6 Pf. 


welche Se. Königl, Majeftät denen Kaffen desfalls Allerguädigf 
belaffen, damit wenn die kuͤnftigen Monate fich nicht allerdings jo 
hoch belaufen möchten, die efatdmäßigen Ausgaben daraus mil 
befteitten werden koͤnnen. Übrigens find ſowohl der Geheime 
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Finanz ⸗Rath von Brenckenhoff, ald die Poſt- und Salz Departes 
ments allerdingd angemwiefen, daß die bei felbigen eingehende Ges 
fälle und Revenues bei denen Marienwerderfchen Kaffen verrechnet 
werden follen und hat folches in Anfehung des Poſt- und Salz 
weſens, wegen erft zu Stande gefommener Einrichtung pro Octo- 
ber c. nur noch nicht gefchehen können, der ıc. v. Brenckenhoff 
aber ift das eingehobene Quantum von dem District an der Nebe 
von 28038 Thlr. 13 gr., ohngeachtet Se, Königl. Majeftät dems 
felben folhe Behufs des Weichfels und Neb- Kanals assignirt 
haben, der ꝛc. Kammer gehörig anzuzeigen, befehligt. Was die 
Forſt Revenues anbetrifft, fo muß, de der HOberforftmeifter for 
wohl, ald die fämmtlichen Förfter nunmehro beftallet find, die ıc. 
Kammer dahin fehen, daß dergleichen gehörig erfolgen, und zu 
den Kaffen verrechnet werden müffen. Übrigens wollen Ge, 
König. Majeftät daß in denen Provinzen, wo das Classifications- 
Wefen beendiget ift, mie nunmehro ſchon in Ermeland, fogleich 
mit der Contributions- Erhebung vorgegangen, dabei aber unter 
einer Benennung gefchehen, und alle die verfchiednen Capita, als 
Reuters Berpflegungd- Gelder, und wie fie fonft Namen haben, 
cessiren und abgefchafft werden follen. 
Potsdam, den 14. November 1772, 


P.S. 


Yuch haben Se, Königl. Majeftät Dero Marienwerderfchen 
Kriegeds und Domainen - Kammer allerunterthänigften monatlichen 
Bericht pro October c. vom 7. biefed erhalten, und mas ben 
darin zur Aufnahme derer Fabriken in der Provinz gethanen. Vor⸗ 
ſchlag anbetrifft, diefen Fabriken die Lieferung vor 4 Garnifon 
Bataillons bereitd zugetheilet, werden auch felbige annody mit 
dergleichen Lieferung für ein Hufaren: Regiment Allergnädigft vers 
fehen laffen. Übrigens erfehen Se. Königl. Majeftät, daß die 
Viehſeuche in einigen Gegenden zu grassiren beginnet, fehr uns 
gern. Hiefiger Orten wird gegen diefes Übel das Steinfalz zum 
Praeservativ mit vielem Nugen angewendet, und muß dahero bie 
ze. Kammer auf deffen Einführung bei denen Wirthfchaften in gleis 
cher Abſicht Bedacht nehmen. Potsdam, den 11. Novbr. 1772. 
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| 14. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen Unfer Allergnä- 
digiter Herr haben Dero Marienwerderfchen Kr. und Dom. Kam 
“mer beide Allerunterthänigfte Berichte ‚vom 10. und 11. diefes 
erhalten, und ertheilen derfelben auf deren, der Fuden wegen zugleich 
gethanen Anfragen, hierdurch zur Nefolution, dag, wie Allerhöchit 
diefelben bereitd ‚geordnet haben, Feine Bettelfuden und dergleichen 
ſich herumtreibended Krop, weder in denen Städten, noch auf de 
nen felbft adelichen Dörfern geduldet, und viel weniger felbigen 
auf dem platten Lande zum Machtheil der ftädtfchen Nahrung, 
Handlung zu treiben geftattet, vielmehr mit ſelbigen bhierunter 
ſchlechterdings wie mit-denen Juden in Dero Übrigen Provinzen 
gehalten werden fol. Was bemittelte Juden find, morunter Ge. 
Königl, Majeftät nur folche, die Eintaufend Thaler an eigenthuͤm⸗ 
lichen Vermögen befigen, verftanden mwiffen tollen, denen koͤnnen, 
unter eben den bier im Lande gewöhnlichen Conditionen, und 
mwornach fich die Kammer beim General-Directorio ganz eigent 
lich und genau zu erkundigen hat, Schuß» Privilegia ertheilet, und 
felbige damit nad) die Grengftädte, die Neße und Drewentz ent: 
lang verweifen, mitten im Lande müffen aber dergleichen nicht 
etablirt werden. Sonft aber follen felbige zu allen denen andern 
jüdifhen Familien im Lande obliegenden Abgaben und Prae- 
standıs gleichfalls gehalten fein. Mit fremden Waaren felbft in 
denen DBorftädten bei Danzig, muß felbigen zu handeln nicht 
erlaubt fein, und ift es anjego, da nunmehr Preußen mit Meis 
nen Übrigen Provinzen ein zufammenhängendes Land ausmacht, 
überhaupt eine fehlerhafte Einrichtung, wenn zum Nachtheil derer 
Landes; Fabriken, die die Waaren in eben der Güte und Qualise 
als die Auswärtige verfertigen und liefern, mit fremden Waaren 
befonderd von denen Juden, wie die ıc. Klammer von ziveien 
jüdischen Packammeriften in Koenigsberg erwaͤhnet, zw handeln, 
naihgegeben wird. Potsdam, deu 15. November 1772. 


15. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen Unfer Allergnä- 
digfter Herr, laffen Dero Marienwerderfchen Kr. und Dom. Kam: 
mer bier. anliegende Bittfchrift derer Deputirten der Elbingfchen 
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Kaufmannſchaft, worinnen ſelbige die Aufhebung des Polniſchen Por- 

torii und alten Ans und Zulage erſuchen wollen, in der Abſicht 

zufertigen, daß die ꝛc. Kammer, was ed mit dieſem Geſuch eigent- 

lich vor eine Bewandniß hat, Sr. Königl. Majeftät zu Höchftdero 

weitern Entfchließung, gutachtlich Allerunterthänigft anzeigen foll. 
Potsdam, den 17. Rovbr. 1772. | 


16. Se. König. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, befehlen Dero Marienwerderfchen Sir. und Dom. 
Kammer Hiedurch, diejenige von denen bei der dortigen Land» 
Menthei und Ober: Steuers Kaffe vermöge Abfchluß pro October 
c. vorräthigen .................... 22180 St. Ducaten 
nach Abzug derer davon an Ge. Königl. Mas 

jeftät immediate einzuſchicken geordnete 
10,000 Rthlr. dee oo cos oe ne n00. 3333 ⸗ ⸗ 


noch Übrige ...................... 18847 St. Ducaten 
an Dero General:Major von Wartenberg zu drei Thaler das 
Stüd gegen Courant zu verwechfeln, fo mie ebenfalls dasjenige 
Quantum, wad an Ducaten vor den laufenden. Monat Novem- 
ber eingehen wird. Potsdam, den 17. Novbr. 1772, 


17. Befter ꝛc. Was Euch Inhalts Eures Bericht vom 
13, diefes zur Formirung eined Generals Abfchluffes von denen 
fammtlichen Revenues Meiner neuen Provinzen noch fehlet, ſolches 
habe Ich der Marienwerderfhen Kammer zuzuſchicken, ſowohl 
meinem Etats-Ministre von Derschau, als dem Geheimen Fi- 
nanz⸗Rath v. Brenckenhoff bereit? aufgegeben, auch erftern zus 
gleich, daß fogar die Erfparungen, welche durch der Poſt⸗-Einrich⸗ 
tung in denen neuen Provinzen, beim alten Etat auffommen, an 
die Marienwerderfche ıc. Kammer follen eingefhict und dabei 
verrechnet werden, bekannt gemacht, dag Ihr alfo folchergeftalt einen 
Generals Abfhluß anzufertigen und Mir einzufchicken, völlig im 
Stande fein werdet. Jch bin sc. Potsdam, den 18. Novbr. 1772, 
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P. S. 

Yuh mache Euch hiedurch befannt, daß da der Krieges— 
rath und Kriegeözahlmeifter . Siebert der monatlichen Verpflegung 
Lifte von der. effektiven Mannfchaft der A neuen Garnifon Ba 
taillond zur Abrechnung mit denen Kaffen des Generals Majors 
von Wartenberg bendthigt ift, Ihr dahin fehen und. beforgen 
follet, daß diefe Lifte demfelben mit Ausgang jeden Monats 
promt eingefchicft werden muͤſſe. 

Potsdam, den 49. November 1772, 


18. Veſter ꝛc. Aus dem Mir von der Marienwerderfden 
Kr. und Dom. Kammer eingefandten Land» Menthei und Hber: 
Steuer »Cassen - Extract pro October c. habe ih abgenommen, 
daß der Betrag derer Domainen- Gefälle gegen die zur Dber: 
Eteuers Kaffe fliegenden Gefälle fih gar nicht verhaͤltnißmaͤßig 
verhält, und alfo mit Einhebung gedadhter Domainen- Gefäle 
auf eine fehlerhafte Art müffe vorgegangen, und dabei vieles zw 
rückgeblieben fein. Ihr muͤſſet demnach ſolches näher zu apro- 
fondiren, und diefe Einhebung bis zur Einführung des Contnibu- 
tions Fußes auf einen mehr beftimmeten fichern Fuß zu fegen 
bedacht fein. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 19. Novbr. 1772, 


19. Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛe. Unfer allergnd 
digſter Herr, können den Borfchlag Dero Marieuwerderfchen 
Kammer vom 10. dieſes, die nach der Stadt Danzig gehende 
Hauptſtraßen, um folche mehr contribuable zu maden, mit Ac- 
cise- und Tabacks-Poſten ftärker zu befegen, alle übrigen Pas- 
sagen aber vor Schleich- und Nebenwege zu erklären und zu 
verbieten, deögleichen die nach Danzig gehende Weine, Kaffee und 
dergleichen Materials Waaren beim Fahrwaſſer höher zu impo- 
stiren, die davon nach Dero VBorftädte gehende Waaren dieſet 
Art aber, von forhaner erhöheten Auflage gänzlich zu eximiren, 
und folchergeftalt die Preiſe der Vorſtaͤdte mit denen von de 
Stadt zu balanciren, nicht anders ald völlig approbiren, und ha 


* 
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ben dahero, Dero Generals Accise und Zoll» Administration, wie 
ſolches am fchiklichften und mit Vermeidung vielen Auffehens, 
zu bemirfen, ſich mit der ıc. Kammer gehörig einzuverſtehen, aufs 
gegeben. Um gedachten Vorftädten die Consumtibilien in wohl 
feilen Preifen. zu verjchaffen, hat die ꝛe. Kammer ganz recht ges 
than, wenn felbige verfüget bat, daß ihnen die, nach der Stadt » 
gehende Lebensmittel einige Stunden zuvor zum Verkauf feil ges 
ftellet werden, deögleichen daß fie zu veranftalten fuchet, gedachten 
‚Borftädten das Brennholz; aus denen Pommerellfhen und Culm- 
ſchen Forften durch der Brahe und Drewenz zu mehr leidfichen 
Hreifen zu verfchaffen, wie deun auch Ge. Königl. Majeftät in 
gleiher Abficht genehmigen, daß in mehrerwähnten Vorftädten die 
Tarifs- Säge auf Fleiſch, Bier und Brandmwein verhältnigmäßig 
gemindert werden. Einen Handlungsplag am neuen Fahrs 
waffer anzulegen, finden Ge. Königl. Majeftät vor der Hand und 
fo lange Sie noch hoffen fünnen, daß die Danziger ihr wahres 
Befte nicht verfennen, und fich mit Höchftdenenfelben verftehen 
werden, noch nicht rathfam, vielmehr auf allen Fall weit dienli« 
cher, dad Commerce nach) der Nogath zu ziehen, und zu dem 
Ende den Ausflug diefes Stroms in's Haff, als welcher dermas 
len nur 24 Fuß Tiefe hat, bis auf 7 Fuß vertiefen zu laffen. 
Potsdam, den 19, November 1772, 


20. Befter c. Don Intelligenz⸗Blaͤttern, Annalen, Juden 
geldern, ZudensTraufcheinen, Vollmachten, Succumbenzgeldern, 
AlaunsDehit- und andern Gerechtfamen, auch des Berlinfchen 
Lagerhaufes und der Gold» und GSilbers Manufaktur, fol Mein 
hiefiged großes Waifenhaus, in meinen neuen Provinzen, eben die 
Einkünfte erhalten, deren ed fi) aus Meinen alten Provinzen zu 
erfreuen hat, und müffet Ihr demnach deshalb die erforderliche 
Verfügung treffen, daß diefelbe auf eben dem Fuß an die Kaffe 
bemeldeter milden Stiftung, eingefandt werden mögen, zu welchem 
Behuf Ihr dann auch Meinen Oberhof» und Landes sGericht zu 
Marienwerder, von diefer Meiner Entſchließung Nachricht geben 


m 
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werdet, damit daffelbe in Anfehung der zu feinem Departement 
gehörigen Articuls, ein gleiches beobachten koͤnne. ch bin ıc. 
Potsdam, den 20. Novbr. 1772. 


21. Nach Anzeige des Etats-Ministri $rh. v. d. Horst find 
bereitö an Zoll» Gefällen feit dem Monat September bis zum 
27. October | 

. 28475 Rthlr. 2 Gr. 10 Bf. 
an Ge. Königl. Majeftät in Preußen Unferes Allergnaͤdigſten 
Herrn Krieged und Dom. Kammer in Marienwerder abgeliefert 
worden, und in denen Zöllen an der Netze und zu Fordon liegen, 
an eben dergleichen noch 
9395 Rthlr. 11 Gr. 

vorrätbig. Wenn nun Hochgedachte Se. Königl, Majeftät dato 
befohlen, daß diefe leßtern gleichfalls an obgedachte Kammer ab: 
‚geliefert werden follen, als befehlen Hoͤchſtdieſelbe derjelben in 
Gnaden, diefe 9395 Rthlr. 11 Gr. in Empfang zu nehmen und 
gehörig in Einnahme zu ſtellen. 

Potsdam, den 22, Novbr. 1772. 


22. Se. Königl. Majeftät in Preußen- sc. Unſerm Allergnaͤ⸗ 
digften Heren find die Privilegia der Zünfte in Dero Koͤnigreich 
Preußen nicht erinnerlich und eben fo wenig ift Höchftderofelben 


befanut, worin eigentlich diefelbe, von denen bisherigen Gewerks— | 
rollen abgehen. Eine nähere Anzeige hieräber wird Höchftdiefelbe 


in Stand fegen, die darüber unter dem 19, diefed Monats von 
Dero Marienwerderfhen Kr. und Dom. Kammer eingegangnen 
Anfrage, defto gemeffener zu entfcheiden, und dahero wollen Höchfe 
diefelbe dergleichen annoch mit dem fürderfamften von leßterer ev 
warten. Potsdam, den 25. November 1772. | 


23. Da Se. Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unfer aller 
gnaͤdigſter Here auf die angefchloffene Vorftellung des geweſenen 
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Dbriftskientenant Freiheren von Goltz zu Brotzen bei Tempel- 
burg vom 13. diefes demfelben die von ihm zu entrichtende rück 
ftändige polnifche Kopfgelder von vier Jahren in der Maße, daß 
er folche nur für das jet laufende Jahr zu Hoͤchſt Sr. Königl. 
Majeftät Kaffe zu bezalen gehalten fein fol, zu erlaffen in Gna- 
den geruhet, ald machen Se, Königl. Majeftät foldies Dero Mas 
rientwerderfche Kr. und Dom. Kammer, um hiernach das erfor, 
derliche zu veranlaffen, und den Hbrift-Lieutenant Freiheren v. 
Goltz von wegen Sr. Königl. Majeftät auf gedachte feine Vor: 
ftellung zu befcheiden, hiedurch bekannt. 
Potsdam, den 25. November 1772. 


24. Seine Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unſer aller- 
gnädigfter Herr, haben die von Dero Kr. und Dom. Kammer 
zu Marienwerder laut Cabinets-Ordre vom 11. diefed Monats 
von dem Kaffen s Beftand pro October c. der 80469 Rthlr. 
20 ©r. 3 Pf. erforderte 3333 Stüf Ducaten a 3 Rthlr. 
mit 2242264 4 9999 Rthlr. und 

1 Species Thaler 


mithin in allem .................. 10,000 Rthlr. 

bei dem Bericht gedachter Kammer vom 19, diefed Monatd nad) 
angefchloffener Quittung, wohl erhalten, und erwarten die fernere 
Berichtigung der 5992 Rthlr. 8 Gr. Diäten bis Ende Augusti 
c. für die Vermeffungs » und Classifications - Commission, fo mie 
der 30,000 Rthlr. an den Etats⸗Ministre Freiheren v. d. Horsi 
Behufd der Tabadd- Administration. 

Potsdam, den 27. Novbr. 1772. 


29. Demnach Se. Königl. Majeftät in Preußen. ıc. Unfer 
Allergnädigfter Herr, der Yudenfchaft in Schottland auf dem 
Hohen Bruch bei Danzig, ein ordentlihed Schuß ;Privilegium 
zu verwilligen geruher, und derfelben folches bei Dero Generals 
Directorio zu Berlin, in eben der Maße, als dad Berlinfche 
auöfertigen laffen werden, ald haben Höchfidiefelbe ſolches Dero 
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Krieges und Domainen- Kammer zu Marienwerder hiemit zuı 

. Nachricht und Achtung nicht verhalten wollen, und fann biefelbı 

bemeldter- Judenfchaft aufgeben, folches bei der Geheimten Kanz 

lei Dero GeneralsDirectorii zu feiner Zeit. abfordern zu laffen. 
Potsdam, den 28, Novbr. 1772. 


26. DBefter Kath, befonders lieber getreuer! Ob Ih Eu 
gleich für die bei Eurem Bericht vom 27. Novembris überfandte 
Preugifhe Trüffeln danke; fo mag Ich Euch doch dabei nid 
verhalten, daß folche bei weiten nicht fo gut find, als die Prew 
Kifhen Erbfen. Diefe legten find die Frucht, auf welche Prew 
Een ftolz thun kann. Sie find leerer, als feine Trüffeln und fi 
behalten bei Mir allegeit den Vorzug. Ich bin Euer guädige 
König. Potsdam, den 5. Decembris 1772, 





27. Se. Koͤnigl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unfern Aller 
gnädigften Herren, find die 3 Berichte Dero Krieges und Dom. 
Kammer zu Marienwerder vom 3. und 5. diefes Monats, nebii 
dem, diefem legteren beigefügten und an Dero Obers Präfidenten 
von Domhardt remittirten monatlichen Kaffenabfchluß, wohl zu 
gekommen, und, gleichwie ed Höchftderofelben nicht anders als zu 
gnädigftem Wohlgefallen gereichet, daß nach diefen Berichten alles 
gut von flatten gehet, ald haben Höchftdiefelbe ſolches gebachter 
Dero Kammer hiemit gnädigft zu erkennen geben und zugleich 
ohnverhalten wollen, daß nach ihrem Antrag dem Buchhändler 
Kanter zu Königsberg in Preußen, dad Privilegium zur Hofbuch⸗ 
Druderei in Neus Preußen duch Dero General-Directorium aus 
gefertigte twerden fol. Das einzige mas Hoͤchſtgedachter Er. 
Königl. Majeftät bei obgedachten Berichte vom 3. etwas befrem 
det, find die hohen Getreidepreife, und wäre wohl zu wuͤnſcher, 
daß ſolche etivad herunter gehen möchten. 

Übrigens bleibet obgedachter Kammer noch immer eine groß 
Arbeit übrig, nemlich die Yemter »Anfchläge und die Anfertigung 
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bes Etats, wobei jedoch Höchftgedachte Se. Koͤnigl. Majeftät Sich 
von derfelben eben den Fleiß und Dienfteifer verfprechen, welchen 
Höchftdiefelbe bishero an derfelben verfpüret haben, 

Potsdam, den 9. December 1772, 


23. Demnach Se. Könige. Mafeftät in Preußen se. Unfer 
Allergnaͤdigſter Here entfchloffen find, die beiden alten Schlöffer 
u Schwetz und Mew:, dergeftalt zu Magazinen aptiren zu lafs 
en, daß in jedem vier Boden übereinander angebracht werden follen, . 
ils befehlen Höchftdiefelbe Dero Marienwerderfchen Krieges⸗ und 
Jomainen- Kammer biemit: | 

ohne Anſtand ganz genaue Unfchläge davon anfertigen zu 
laffen und einzufenden, 

Potsdam, den 10. Dechr. 1772. 


29. Sr. König. Majeftät in Preußen ꝛc. Unferm Allergnaͤ⸗ 
igften Herrn, find die fümmtlichen vier Berichte Dero Krieges, 
nd Domainen - Kanımer zu NMarienwerder vom 3., 10., 11, und 
2. diefed Monats zu gleicher Zeit zugefommen, 

So viel nun die, in erſterem bemerkte Abftellung der Hand» 
sertö Unordnungen betrifft, fo halten Höchfigedachte Seine Königl, 
Najeftät dafür, daß ſolche am beften dadurch zu erreichen fein 
verde, daß fämmtlichen Zinften und Innungen, die in Dero alten 
rovinzen ertheilte Privilegia und Verordnungen zur Befolgung 
orgefchrieben werden und Dero General» Directorium erhält 
Irdre, gedachter Dero Kammer folche zu diefem Behuf zu: 
ıferfigen. 

Derfelben Borfchlag vom 10, hingegen, die in denen Danz:- 
er Vorftädten und Gegenden zu machende Accise - Einrichtung 
streffend, findet zwar in fo meit Dero Höchften Beifall, und 
(Öchfidiefelbe werden, zu denen unterm 11. angetragenen Fleinen 
ufaren » Kommandos, von Dero an der Netze ftehenden Mala- 
wowskifchen Esquadrons dreißig Mann im die Dörfer um Dan- 
IV. urkundenbuch. B 
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zig herum, detachiren laffen, deren Bertheilung mehr bemeld 
Kammer, bei ihrer Anfunft zu veranlaffen wiffen wird. M— 
mögen Hoͤchſtgedachte Se. Königl. Majeftät Dero mehrbemelt: 
Kammer biebei zugleich unangemerft nicht laffen, bei diefem 6 
(häfte überhaupt den Bogen nicht zu hoch zu jpannen, damit N 
durch nicht, der davon zu erwartende Vortheil vielleicht eher m 
mindert, als erhöhet werden möge. 
Potsdam, den 17. Decembris 1772. 


30. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Alt 
gnädigfter Herr, haben aus dem fehr meitläuftigen confusen & 
richt Dero Marienwerderfchen: Krieges s und Domainens Kanım 
vom 13. diefes foviel endlich abgenommen, daß in der Eu 
Elbing mancherlei Abgaben unter verfchiedbener Benennung cr 
get werden, welche Abgaben die ıc. Kammer demnach ganz eigm 
lid auszumitteln, und meil Ge. Königl. Majeftät folche dick 
Stadt zu erlaffen ſchon gemeine find, deren Niederfchlagung « 
hörig zu verfügen hat. Potsdam, den 20. Dechbr. 1772. 


31. Demnach Ge. Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Une 
Allergnaͤdigſter Herr, die Haͤuſer der Kaufleute zu Elbing w 
-dee Natural» Einquartirung auf eben den Fuß entbunden mil 
wollen, als ſolches in Dero übrigen Landen hergebradt il! 
als. befehlen Höchfidiefelbe Dero Krieges und Domainens Kun 
mer zu Marienwerder hiermit, deöhalb das erforderliche fol 
zu verfügen, und ſolches der Elhingfchen Kaufmannfchaft auf v 
ren in originali neben liegende Vorftelung vom 10, zur Berl 
gung befannt zu machen. Potsdam, den 21, Decbr. 1772. 





32. Da es möthig iſt, daß das von der Seehandlune 
Kompagnie in Danzig angefaufte, und dafelbjt bei denen Ka 
leuten Buchholtz, Hawer und Bernhardı befindliche Seefalz m 
einigen Taufend Laften, bei dem eintretenden Froſt auf Schlita 
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n bie Magazine zu Fordon, Graudenz und die Gegend von 
Thorn gebracht werde, um ſolches von da teiter nach Polen 
lebitiren zu innen; fo befehlen Se. Koͤnigl. Majeftät in Preu⸗ 
ten ꝛc. Unſer Allergnaͤdigſter Herr, Dero Marienwerderſchen Krie⸗ 
es- und Domainens Kammer hierdurch allergnädigft, der Gew 
andlungs: Kompagnie zu Fortſchaffung diefes Salzes auf deren 
:deömalige Requisition die verlangte Anzahl befpannter Schlitten, 
egen gleich baare Bezalung des dafür von den Danzigern fonft 
ntrichteten Geldes, aus den dafigen Starosteien zu verabfolgen, 
nd folche bei einem der bemeldeten Kaufleute, welche die Ser 
andlungds Kompagnie benennen wird, in Danzig zu sistiren. 
Berlin, den 26, Dechr. 1772, 


33. Se. Königl, Majeftät in Preußen ꝛe. Unfer Allergnaͤ⸗ 
gſter Here haben es fich zum unveränderlichen Geſetz gemacht, 
ı Seiner einzigen Juſtizſache einen unmittelbaren Yusfpruch zu 
un, und dahero haben Höchfidiefelbe auch den Bericht Dero 
larienwerderfchen ıc. Kammer vom 15. diefed Monats über die 
tilders oder Veränderung der denen dortigen Amts-Einſaßen, 

dem, mit dem Grafen v. Domsky gehabten Holzprozeß zuer⸗ 
unten Geld» in Leibesſtrafe dem rechtlichen Ermeffen Dero 
aftiz s Departements lediglich überlaffen, wornach fi) denn ge 
‚te Kammer in künftigen Fällen zu achten hat. 
Berlin, den 27. Dechr. 1772. 


34. Seiner Königl. Majeftät in Preußen Unferm Allergnaͤ⸗ 
‚fen Herrn find diejenigen 10,000 Rthlr., welche nach Hoͤchſt⸗ 
rofelben Marginali auf dem Kaſſen-Abſchluß der Marienwer- 
rfchen Kammer vom November c. Höchftderofelben, von denen 
ftandögeldern eingefandt werden follen in 

3,333 Stud Dufaten a 3 Thaler und 1 Species Thaler 


: dem Bericht gedachter sc. Kammer vom 22. diefed Monats 
dig zugefommen, und wollen demnach Höchftdiefelbe diefer leg, 
932 
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teren den richtigen ‚Eingang dieſer Summe durch die in orig 
nalı beifemmende Höchfteigeuhändig vollzogene Quittung gnaͤdi 
befcheinigen. Berlin, den 28. Dechr. 1772. 


35. Nachdem von der NKriegeds und Domainens Kamm 
ju Marienwerder über die Abgaben der Stadt Elbing unter m 
26, dieſes Monatd eingegangenen Bericht, geminnet ed das I 
fehen, daß es mit der Finanz Verfaffung der dortigen Sti 
eine andere Bewandniß, ald mit der hiefigen hat, und daher m 
len Se. Könige. Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. Unfer allergnädist 
Herr, gedachter Kammer hiermit anbefehlen, Höchftderofelben de 
über zuförderft nähere Auskunft zu geben; von jeder Stadt zu 
Ende den Kämmereis Etat einzufenden, um zu fehen, worinn ik 
Einkünfte beſtehen, ob fie etwa Dörfer oder andere Fiegm 
Gründe bejigen, und wozu die Gelder verwendet werden. 

Berlin, den 30. Dechr. 1772. 


36. Demnah Se. Koͤnigl. Majeftät in Preußen ıc. Ur 
Allergnädigfter Here denen fämmtlichen Capitaines von Dr 
neuen GarnifonsBataillond und Füfilier Negimentern, zu it 
Erleichterung und zwar erfteren von Dato an, leßtern hingen 
von der Zeit der Errichtung zehn vacante Tractamenter übe! 
Anzahl ihrer cflectiven Mannfchaft fo lange reichen laſſen wel⸗ 
bis diefelbe in den Stand gefegt worden, eine gleiche Anzahl zu bw 
lauben, als wollen Höchftdiefelbe foldhes Dero Marienwerderi% 
Krieged » und. Domainen - Kammer hiemit zur Nachricht und 
tung befannt machen, damit fie das erforderliche deshalb " 
Dero Generals Majoe von Wartenberg arrangiren Eönne, 

Berlin den 1. Januar 1773. 


37. Seine Königl. Majeftät in Preußen ıc. Unfer Alletgo 
dlaſter Herr, find mit dem monatlichen Bericht Dero Mane 


f 


A. über die Verwaltung von MWeftprenßen. a 





erderfihen Kammer vom 6. d. M. zufrieden, und wollen folches 
erfelben zu ihrer Aufmunterung nicht verhalten. 
Berlin, den 10, Januar 1773. 


38. Befter Rath, befonderd lieber Getreuer! Der Kaffen: 
bſchluß von Meiner dortigen Kriegs - und Dom. Kammer für 
en Monat’December 1772, an welchen Ich Euch, in zwei Mei- 
ec letztern Ordres erinnert, ift heute eingegangen, und Ich beziehe 
Rich, wegen. der auf den. Beftand angemwiefenen Sunme, auf 
Reine heutige Drdre an. gedachte Kammer. Die venerifche und 
dere Krankheiten, welche nach Anzeige Meines Geheimten Fi- 
inz⸗-Raths von Brenckenhoff, insbefondere in dem ihm anvers 
auten District an der Neße, eingeriffen find, erfordern ſchleunige 
uͤlfe, und babe Jch ihm bereitd das deshalb erforderliche aufs 
geben. Damit ed aber bhierunter auf einem in Meinen alten 
rovinzen hergebrachten Fuß gebracht werden möge, fo will ch, 
iß Ihr Euch mit Ihm über ein Project zu Beftellung einiger 
ınd»Physicorum vereinigen ſollet; wobei es. ſich dann ergeben 
ird, ob dergleichen ſchon an einigen Orten vorhanden oder nod) 
id mo, nebft einigen Feldfcheerers, anzufeßen fein möchten. 

Hiernächft werde ich auch noch immer mit Anfragen wegen 
3 bevorftehenden Senatus Consilii zu Warschau behelliget, und 
il Euch demnach zu -Eurer Direction hiemit essen 
cht verhalten: 

daß alle diejenigen, welche zwar Guͤter in Meinen — 

rirten Provinzen beſitzen, deren Woywodſchaften und Kaſtel⸗ 

laneien ꝛe. hingegen in denen dem Koͤnige von Pohlen ver⸗ 
bleibenden Disiricten belegen find, diefem Senatus-Consilio 
ohne alles Bedenken beimohnen können, und dad dagegen 
erlaffene Verbot, auf diefelbe nicht gezogen werden fol. 

ch bin Euer gnädiger König. 
Berlin, den 10, Januar 1773. 
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39. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen sc. Unſer allergn! 
digftee Herr haben aus dem, unter dem 5. dieſes Monats eins 
gangenen Kaffenabfhluß Dero Kriegs md Domainen - Kamin: 
ju Marienwerder erfehen, daß der dorfige GeneralsBeftand bi 
ulumo December 1772 ſich auf 120,235 Rthfe. 9 Sr. 104 Pr. 
laufe,und wollen darauf hiermit folgende neue Summen assignite 

1) dem Generals Major von Lossow, zu Räwitsch in Pole 

für 40 trächtige Stuten und A Hengfte, welche derfelbe h 

der Remonte feines Regiments mit anfaufen und biernäh 

bem Geheimten Finanz» Rath v. Brenckenhoff zu Brombe 

abliefern laffen fol, in Ducaten .... 1600 Rıhlr. — 6 

2) Ein Drittel, und die äbrigen $ in denen 
beiden Monaten Januar und Februar 
von denen, nah Dero Ober s Bräfidens 
ten von Dombhardt, unter dem 3. dies 
fed Monats eingefandten Anfchlägen, 
zur Erbauung der Packhaͤuſer und Krahn 
bei dem neuen Fahrwaſſer zu Danzig 
und Fordon erforderlichen Koften, und 
endlich 

3) an die Classifications - Commission an 

Diäten für die nach anliegender Liquis 

dation des Geheimten Finanz »Raths 

Roden noch rädftändige Monate Oc- 

tober und November ........... 2826 Rthlr. 8 Sr 
Bon dem District an} der Netze hingegen, wird der Beftand ohnge 
faͤhr 12,000 und etliche hundert Thaler betragen, welche Hödi 
gedachte Seine Königl. Majeftät Dero Geheimten Finanzs Kat; 
von Brenckenhoff, auf Abfchlag auf‘ den neuen Kanals Bar 
gleichfalls angemwiefen haben, und wird demnach gedachte Kam 
mer ſich hiernach zu achten und wegen Auszalung diefer Sum 
men dad Bendthigte zu veranlaffen haben, 

Berlin, den 10. Januar 4773; 
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40. Demnah Seine Königl. Majeftät in Preußen ıc. Unfer 
Allergnaͤdigſter Herr, dem in originali angefchloffenen Gefuch, der 
Dandelöleute Toussaint und Compagnie zu Königsberg in Preus 
Gen in allem willfahret, als befehlen Höchftdiefelbe Dero Kriegs; 
und’ Domainen- Kammer zu Marienwerder hiermit den Eingang 
aller fremden Porcellaine auf eben dem Fuß, wie in Dero alten 
Provinzen gefchehen, auch in Neupreußen zu verbieten, und dars 
auf zu halten, daß diefem Verbot ſchuldigſt nachgelebet werde. 

Berlin, den 11. Januar 1773. i 


41. Noch zur Zeit Können ſich Seine Koͤnigl. Majeftät von . 
Preußen zc. Unfer Allergnädigfter Herr, auf den Antrag. Dero 
Krieges und Domainen- Kammer zu  Marienwerder vom 15. 
diefed Monats wegen eined denen Kämmereien in Neus Preußen 
für die bishero erhobene Malz: und Schroot⸗Acciſe anzuweiſen⸗ 
den Aequivalents, zu nichts entſchließen. Hoͤchſtdieſelbe muͤſſen 
zuvor die Etats dieſer verſchiedenen Kaͤmmereien einſehen, von 
ihren Fonds und Einkuͤnften und ob denenſelben nicht ebenſo, wie 
in andern Dero Provinzen, Doͤrfer oder andere liegende Gruͤnde 
zuſtehen, wie nicht weniger von denen Beſoldungen der Magi— 
ſtrats⸗Oſſicianten und andern Ausgaben benachrichtigt fein, und 
befehlen demnach gemeldter Kammer hiemit, folche Hoͤchſtdero⸗ 
felben förderfamft zu Dero andermeiten hoͤchſten Entſchließung 
vorzulegen. Berlin, den 20. Januar 1773. 


42. Veſter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Euch vor 
einiger Zeit aufgegeben, die in Weftpreußen fi in der Menge 
aufhaltende arme Juden⸗Familien nach grade weg und über die 
Grenze fchaffen zu laffen. In wie fern folches bereits gefchehen, und 
was Ihr bierunter vor Anftalten vorgefehrt habt, darüber will 
ih Euren Bericht gewärtigt fein. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 28, Januar 1773. 
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43. Veſter, befonders lieber Getreuer! Zu befferer Verwal, 
tung der Juſtiz in Neupreußen, inclusive des Districts an der 
Netze, habe Ich durdy meinen Großkanzler Freiherrn von Fürst 
fünf Land» Boigtei» Gerichte anordnen laffen, und Euch den Etat 
davon hier abfchriftlich in der Abſicht zufertigen wollen, daß hr 
deffen jährlichen Betrag der 6000 Thlr. vom laufenden Monat 
Januar an, zum Marienwerderfchen Haupt» Etat bringen Taffen, 
und Euch wegen derfelben Auszalung, wie und an wen foldye gefhe 
ben muß, mit gedachtem Meinem GroßsSKanzler verſtehen follet. 
Ich bin Euer gnädiger König, 

‚Potsdam, den 23, Januar 1774. 


44. Veſter, beſonders lieber Getreuer. In Ruͤckſicht derer 
betraͤchtlichen Verbeſſerungen, welche bei denen Staroſteien und 
andern Aemtern in Weſtpreußen vermuthlich zu machen ſein werden, 
habe Ich resolviret, dieſe Aemter vor der Hand nicht laͤnger als auf 
drei Jahre verpachten zu laſſen, und Euch ſolches, und dag Ihr 
hiernach die Marienwerderfche Krieges- und Domainen - Kammer 
ganz gemeffen anweiſen follet, hierdurch bekannt machen wollen, 
Ich bin ꝛe. ‚Potsdam, den 27. Januar 1773. 


45. Se. König, Majeftät von. Preußen ꝛc. Unfer Aller⸗ 
gnädigfter Herr haben zwar mit dem allerunterthänigften Bericht 


Dero Marienwerderfchen Krieges und Domainen- Kammer vom ' 


27. diefes die Riſſe und Anfchläge zu Aptirung derer Schläffer 
zu Schwetz und Mewe zu Magazinen auf vier und fünf Bodens 
erhalten, Eönnen aber, da gedachter ꝛc. Kanımer, wieviel Wispel 
“ Getraide Berliner- Maaßes in beiden Fällen, in fothanen Maga 
zinen aufgefchittet werden können, zugleich anzuzeigen nicht gefals 
len hat, bis diefe Anzeige, melde Se. Königl. Majeſtaͤt förder 
famft anmwärtig find, eingehet, allergnädigft darauf nicht resolvi- 
ren. Übrigens haben Höchfigedadyte Se. Königl. Majeftat mehrer 
waͤhnte rc. Kammer an Einfendung derer vorlängft geforderten Nach 
richten und Etats von denen Rimmereien der Weftpreuß. Städte hier 
durch nochmals erinnern wollen, Paisdam, den 31. Januar 1773, 
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46. Veſter, befonders lieber Getrener! Ich habe Eure vier 
Berichte vom 29. pr. erhalten, und wenn Ich Euch zuvörderft die 
Beftallungen für die beim neuen Danziger Fahrwaſſer anzufeßende 
Admiralitäts- oder SeeGerichtd-Bediente vollzogen hiebei remillire; 
fo finde ich hiernächft ganz billig, daß die gemiffen Perſonen aus 
Erkenntlichkeit verliebenen Güter, felbigen auf der von Euch vors 
gefhlagenen Art belaffen werden, und koͤnnet Ihr die Marien- 
werderfche ꝛe. Kammer darnach nur anteifen. 

Was die aus meinem ‚Königsbergfchen Dispositions - Fonds 
bis Trinitatis c. übrig bleibende 8931 Thle. 14 Gr. 2 pf. ans 
bescifft, fo könnet Ihe folche nur in Königsherg fo lange behals 
ten und zur Beftreitung der EinquartirungssKoften für das Tet- 
tenbornfche Regiment, infoweit felbige reichen mwerdem,. fo lange 
verwenden, bis ich diefe Koften zum ordinairen Etat werde brirs 
gen fünnen. 

Übrigens habe @uch bereitd unter dem 31.abgemwichenen Monats 
befanunt gemacht, daß meine alte Preuß. Beſitzungen kuͤnftighin 
Dfipreußen, die recuperirte Provinzen aber Weftpreußen in denen 
Erpeditionen und fonft benennet werden follen, wobei es denn 
auch fein Verbleiben behält. Ich bin Euer gnaͤdiger ru 

Potsdam, den 3. Febr. 1773. 


wie hoch werden ohngefähr die Verpachtirung der 
Starofteien gehen? 


47. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller, 
gnäbigfter Herr haben Dero Mlarienwerderfchert Krieges » und 
Dom. Kammer drei duch Dero Baws Director Boumann enga- - 
girte Baireuth- und Amspachfche Ziegelftreicher Familien zufchiks 
fen laffen, und folched gedachter ıc. Kammer und daß felbige vor 
Unterbringung diefer Familien, und zwar an dazu bequemen des 
nen. vorhabenden Bauten zunächit gelegenen Drten gehörig forgen 
fol, hierdurch, hiernächft aber auch zugleich bekannt machen wol 
len, wie Inhalts des vom Geheimen Finanz, Math v. Brencken- 
hoff nunmehro eingefommenen Cassen-Extracts von den Dis- 


/ 
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trict an der Meße, die Revennes pro December pr. fi auf 
12,120 Rthlr. belaufen haben, und daß foldye gebachtem v. Bren- 
kenhoff Behufs des Canal-Baued von Gr. Königl, Majeftät 
angerwiefen und belaffen worden, 

Poısdam, den 5. Februar 1773. 


48. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
guädigfter Here, haben Dero Marienwerderſchen Krieges- und 
Domainen - Kammer fowohl monatlichen, ald befondern, die Bor: 
ſchlaͤge der Elbingfhen Kaufmannfhaft zur Aufnahme dieſet 
Städt betreffenden Bericht, erhalten. Diefe VBorfchläge wuͤrden 
am fich betrachtet die Aufnahme der Stadt ſchon befördern, indef 
feit finden Ges Königl. Majeftät foldye vor der Hand, wo annoch 
viel pressantere Sachen in der Prodinz vorzunehmen find, theils 
zu voreilig, Wie dievsub 41. 2. 3. und 4. berührte Articuls, wos 
ju eine Local-Kenntmiß, die Se. Königl. Majeftät in Anfehung 
des Elbingfchen Hafens Sich, allergnädigft annoch : vorbehalten 
haben, und wegen Abänderung derer Zol»Abgaben, von der Lage 
und Umftänden der Loͤlle überhaupt nicht genugfam au fait find, 
um gemeffene Ordres dieferhalb an die General - 301: Adminis- 


- tration ergehen zu laffen, theild aber diefe Borfchläge von der 


Befchaffenheit, daß foldhe, mie zum ®rempel. die vorgefchlagene 
Bonification auf die außer Landes zu debitirende Woll⸗ und La 
der» Arbeiten, da dergleichen Dero andern Provinzen, mo der Art 
Bonilication nicht eriftirt, fehr nachtheilig fallen wuͤrde, gar. nicht 
zu bewilligen ſtehen. Wols Magazine könnten indeffen zum Son- 
lagement derer dürftigen Fabricanten, befonderd in denen Staͤd— 
ten mo die Kämmerei: Fonds foldyes zulaffen, auch. fonft felbft 
vor Er. Könige. Majeftät Rechnung mit der Zeit fchon angeleget 
werden, nur wird alles darauf anfommen, wie der Ertrag der 
Provinz, an dergleihen Ausgaben zu gedenken, verftatten dürfte, 
. Übrigens haben Ge. Königl. Majeftät gedachte ıc. Kammer bei 
diefee Gelegenheit an Einſchickung des von denen Städte Fonds 
derer Kümmereien geforderten Berichts hiedurch wiederholentlich 
erinnern wollen. Potsdam, den 10, Februar 1773. 
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P. S. Auch haben Seine Königl. Majeftät, mit dem aller 
unterthänigften Bericht Dero Marienwerderfhen Krieges » und 
Domainen - Rammer- vom 6. diefed, den: Kaſſen⸗Abſchluß pro Ja- 
nuar c. erhalten, und auf deffen Beſtand derer 115,136 Thlr. 
74 Gr. 5 Pf. an das Königsbergfdhe Banco-Comptoir 5632 
Thle. 12 Ggr., welches dagegen 4506 Rubels nach Petersburg 
Zu remittiren von der Berlinfden Banco-Direction Ordre Bun 
ten toird, zu uͤbermachen hiermit anmweifen mollen; 

Potsdam, den 10; Februar 4773. 


49. Befter, befonderd lieber Getreuer! Ich Habe Eure drei 
Berichte vom 6. diefed erhalten, und wenn ich zuvoͤrderſt ſeht ap- 
probire, daß Ihr wegen Wegſchaffung der fchlechten betteljüdifchen 
Familien aus Weftpreußen die erforberliche Anftalten durch bie 
Marienwerderfche Krieges» und Domainen-Rammer vorkehren laffen, 
fo ift mir auch hiernächft ganz lieb, daß hr gedachte ꝛc. Kam⸗ 
mer auf die Berpachtungen derer Amter und Starofteien von 
nächfttommenden Trinitatis an auf drei Jahre den ernftlichiten 
Bedacht zu nehmen, ganz gemeffen angemiefen habt. uͤbrigens 
babe ich auch den mir eingefandten Anfchlag vom der, Behafs | 
des Packhauſes bei Fordon anzulegenden Bühne und Bollwerks » 
approbiren und deffen Betrag der 845 Rthlr. 60 Gr. auf die 
Marienwerderfcye Ober» Steuer» Kaffe pro Februar c. hiermit 
anmeifen wollen. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 10, Februar 1773. 


_ — — 


50. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. Unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr haben aus dem allerunterthaͤnigſten Bericht Dero 
Marienwerderſchen Krieges- und Domainen - Kammer vom 8. 
diefeö, wieviel Getraide auf denen Schlöffern zu Schwetz und 
Mewe, wenn ſolche zu Magazine emploiret würden, aufzuſchuͤt⸗ 
ten, zwar erfehen, dad Quantum davon aber felbft auf 5 Bodens 
ein jedes gerechnet, von resp. 2346 Widpel und 2178 Wispel 
nur fehe mäßig und geringe gefunden, 
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Bas die Kämmerkis Etats anbetrifft, welche Se. Königl. 
Majefiät von gedachter ꝛc. Kammer erfordert haben, fo kommt es ja 
dabei hauptfächlidy nur auf die Revenues derfelben,, und aus mel 
chen eigenthümlichen Fonds jede Etadt ſolche ziehet, an, und diefe 
zu erfahren, und ausfindig zu machen, kann ja keinen fonderlichen 
E chmierigfeiten unterworfen fein. Da’ übrigens Seine Königl. 
Majeſtaͤt um die Polen immer mehr und mehr von Danzig abzuges 
woͤhnen, und felbigen dagegen die daher gezogenen Waaren aud Denen 
Städten von Weftpreußen zu nehmen, die Gelegenheit zu facılit- 
ten, in einer dazu am bequemſten sıtuirten Stadt, ald Graudenz, 
Bromberg oder Culm ze. eine Meffe, und zwar vor dem fogenanıs 
ten Danziger Dominic anzulegen resolvirt haben, fo hat- die ꝛc. 
Kammer ſolches in ganz eigentlicher Überlegung zu nehmen, und 
wie und mo dergleichen Meffe zu etabliren der intendirten Abs 


fiht nah am fchicklichften und rathſamſten fein dürfte, Allerhöchft 


Derofelben vorzufchlagen. Potsdam, den 14, Februar 1773. 


51. Demnach Seing Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Um 
fer- allergnädigfter Heer, hoͤchſtmißfaͤllig in Erfahrung gebracht, 
daß nicht nur demen ergangenen- Edikten zuwider von Dero Unter 
terthanen vielerlei Contrebande Waare an Salz und Taback aus 
Danzig-, gebracht, fondern felbige fich auch fogar unterfangen, ſich 
zuſammen zu .rotten, und denen Visitationen duch Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten zu widerſetzen; fo befeblen Allerhöchft Diefelben Dero Kries 
ges- und Domainen⸗Kammer zu Marienwerder..hiedurch in Gnas 
den, ſowohl durch Öffentlich zu aflıgirende Avertissements, als 
- auch durch alle übrige Arten der gewöhnlichen Publication übers 
all befannt machen zu laffen, daß, wenn ſich jemand denen Visi- 
tationen derer Brigadiers und Jäger zu widerfegen, oder fi 
wohl gar thätlih -an felbige zu vergreifen unferfangen follte, 
felbiger nicht nur mit Karrenſchieben, fondern auch dem Befln 
den nach mit ſchwerer Leib» und Lebens: Strafe beleget werden 
folle, auch um bie Jäger und Brigaden für: Gewaltthätigkeiten 


zu ſichern, felbige,: ſobald fich dergleichen -Defraudanten attrou-. 


piren, und durch Gewalt ober durch) «die: Flucht denen Visita- 
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tionen zu enfgehen fuchten, auf felbige fogleih Feuer zu geben, 
beordert wären, weshalb fi) ein, jeder darnach zu achten und 
für Schaden zu hüten habe: Berlin, den 16. Februar 1773. 


52. Bei Sr. Könige. Majeſtaͤt von Preußen ıc. Unferm 
Yllergnädigften Herrn, bat Dero DOberpräfident von Domhardt um 
routinirte, fogenannte Maurer und ZinimersPoliers, die bei denen in 
Weſtpreußen vorhabenden vielen Bauten denen andern. Gefellen 
vorgefeget werden Eönnten, unter dem 16. Januar c. angefuchet. 
Allerböchftdiefelbe haben demnach durch Dero hiefigen Baus»Com- 
toir bereitd 5 Zimmers und 2 Mauer-Polierd dazu engagiren 
und an Dero Marienwerderfche Krieges» und Domainen - Kanız 
mer unter dem 19. diefes abferfigen laffen, und ſolches gedachter 
2c. Kammer, und daf felbige, wieviel dergleichen Leute- zu erwähns 
ten Behuf dortigee Orten annoch erforderlich fein möchten, allers 
unterthänigft einzuberichten hat, hieburch in Gnaden befannt machen 
wollen. Potsdam, ben 20. Februar 1773. 


53. Veſter, befonders lieber Getreuer! Wieviel dad Com- 
miss-Brod denen Negimentern während des Marches und- Cam- 
pements bei Graudentz, und wozu ohngefäbr eine Zeit von 6 bis 
7 Tagen erforderlich fein dürfte, zu verabreichen koſten dürfte, da, 
von wollet Ihr einen liberfchlag machen laſſen, und Mir die Aus— 
rechnung davon gehörig einfchicken. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 24, Februar 1773. 


94. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. Unfer Alfers 
gnädigfter Herr, befehlen Dero Marienwerderfchen ꝛc. Kammer 
hiedurch, aus dem laut Cassen-Abſchluß pro Januar c. gebliebes 
nen Beftande dem Geheimen Finanzrath von Brenckenhofl Bes 
hufs des Kanalbaues funfzigtaufend Thaler auszalen zu laffen, fo 
daß derfelbe nunmehro. bis uliimo Januar c. überhaupt 105,124 
Rthlr. 21 Gr. 1 Pf. erhalten hat. 

Potsdam, ben 24, $ebruar 1773. 


- 
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55. Bei denen Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Un 
ſerm Allergnaͤdigſten Herrn, von Dero Marienwerderſchen Krie— 
ges- und Domainen⸗Kammer unter dem 25. abgewichenen Mo— 
nats angezeigten Umſtaͤnden der Kaͤmmerei zu Elbing, ſehen 
Allerhoͤchſt dieſelbe freilich nicht anders ab, als dieſer Kaͤmmerei 
die zu Beſtreitung derer currenten Ausgaben fehlende 6565 Rthlt. 
74 Sr. 8 Pf. mittelft eined Zufhubs aus denen Accise-Revenues 
anmeifen zu laffen, nur muß auch die ıc. Kammer dahin bedacht fein, 


dag überhaupt die Accise-Revenues zu einem beffer Betrage ge 


‚ bracht werden, maßen Se. Königl. Majeftät bishero fehr ungern: 
‚bemerkt haben, daß diefe Revenues von Weftpreußen dergeftalt 
geringe monatlich ausgefallen find, daß ſolche das Jahr hindurd 
auf die 300,000 Rthlr., ald auf fo hoch Allerhoͤchſtdieſelbe dieſe 
Revenued im Verhaͤltniß mit Dero übrigen Provinzen ſchon rechnen 
fönnten, wohl ſchwerlich kommen dürften. Was übrigens die Ber 
meffungsdsLiquidationd des DObriftsLieutenantd von Embers, mwor; 
über die 2c. Kammer mittelft Bericht vom 27. pr. anfragen mwols 
len, anbetrifft; fo kann derfelbe damit nur an den Geheimen Fir 
‚nanzsRath Boden, der alle Bermeffungen fennet, und diefe Anfors 
derung am Beſten zu beurtheilen im Stande ift, zurück verwieſen 
- werden, wie denn Überhaupt die ıc. Kammer feine andere Geld, 
Anmeifungen, ald die von Sr. Königl. Majeftät immediate auto- 
risirt find, annehmen, und deren Auszalung verfügen muß. 
. Potsdam, den 3. Martis 1773. 


56. Vefter befonders lieber Betreuer! Die Generals Ac- 
cise und ZollsAdministration hat Mir angezeigt, daß der Hafen 
bei Danzig einer ſtarken und fchleunigen Ausbefferung bendthigt 
ſei. Ich will demnach, daß Ihr diefen Hafen durch den Krieges: 
rath Lilienthal fofort unterfuchen und von der daran erforderlis 
chen Reparatur einen Auſchlag anfertigen laffen, diefen aber Mir 
unter Erfiattung Eures gutachtlichen Berichts einfchicken follet. 
IH bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 6. März 1773. 
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57. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
zerädigfter Herr remittiren anliegend an Dero Narienwerderfchen 
fr. und Dom. Kammer, die von dem Elbingfchen Bürger und 
Ißeinhändler Fromme immediate eingefandte Borfiellung vom 
28. Februar, woraus diefelbe deffen allerunterthänigfted Geſuch 
nit mehreren erfehen wird, und befehlen Seine Königl. Majeſtaͤt 
allergnädigft, gedachter Dero Marienwerderfchen Kammer, ihn, 
da Niemand auf Höchfiderofelben. Revenues assıgniren fann, 
wegen Bezalung der von ihm angezeigten Summe aus der EI- 
bingfchen Hafen: Kaffe für die dem Warschauer Hofe gelieferte 
Weine, abſchlaͤglich zu beſcheiden. 

Potsdam, den 7. Maͤrtz 1773. 


58. Die Fährgerechtigkeit einiger Staͤdte und Particuliers, 
toorüber bei Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Aller 
guädigfteer Herrn Dero NMarienwerderfhe Krieges- und Dom. 
Kammer unter dem 3.’ diefed allerunterthänigft anfragen tollen, 
kann fothanen Städten und Pärticuliers, fobald nur ein bloßes 
uͤberſetzgeld, nicht aber ein MWaarenzoll, genommen wird, nur ganz 
gerubig belaffen werden. Und was die bei denen dortigen in diefem 
Jahre noch auszuführenden Bauten erforderliche fogenannte Pos 
liers anbetrifft, wozu nach Anzeige gedachter ıc. Kammer vom 2. dies 
fed die bereit von hieraus überfandte Anzahl diefer Leute voll, 
kommen hinreichend fein dürfte, fo haben Sr. Koͤnigl. Majeftät 
daran zu zweifeln, um fo mehr Urſache, da nicht allein in Welt 
preußen Casernen und viele andere Bauten, fondern aud) in des 
nen Städten von Dfipreußen noch verfchiedene Casernen, befons 

ders aber in Königsberg dergleichen vor drei Negimenter, aud) 
: vor das Tettenbornfhe Regiment noch der Aufbau eined Erers 
cierhauſes und Lazarethe, vorgenommen werden follen. 

Potsdam, den 7, Marty 1773. 


59. Veſter, befonders lieber Getreuer! Damit Ihr wiffen 
möget, wieviel Knechte bei über lang oder kurz entſtehendem 
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Kriege aus denen Regiments Cantons bee ganzen Provinz erfor 
derlich find, ‚habe Ich Euch hierbeigehenden Auffaß davon in de 
Abficht zufertigen wollen, dag Ihr folchen bei denen dortigen x. 
Kammern zu derfelben demnächftigen allerunterthänigften Adhtun 
verwahrlich wohl follet aufbehalten laſſen. Ich bin Euer grad; 
ger König. Potsdam, den 8. März 1773. 


60. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Als 
gnädigfter Herr, laffen Dero Weftpreugifchen Kriegeds und Don 
Kammer zu Marienwerder hieducch zu wiffen thun, daß obmeN 
diefelbe dahin angetragen, die zuc See nach Danzig eingehende & 
bensmittel, au Material- Waaren, Wein und Cafle bei dem nur 
Fahrwaſſer höher zu impostiren, um dadurch denen Vorſtaͤdte 
eine beffere Nahrung zu verfchaffen; dennoch dieſer Antrag vn 
St. König. Majeftät bei näherer Unterfuchung Allerhoͤchſt nic 
approbirt werden fünnen, da Dero Befehl und geſchehener De 
claration aft die auswärtigen Höfe gemäß, die Zoll» Abgaben in 
Fahrwaffer nicht erhöhet werden follen. Anderntheils aber, & 
soider alle Principia laufen würde, am einem Orte, mo kat 
Consumtion ift, beim Eingang Accise zu fordern, ohne fol 
beim Ausgange wieder zu bonificıren. Es wird beregter Ari 
ge8 s. und Domainen-Kammer daher hiedurch bloß anbefohle, 
dahin mit Fleiß und Attention zu fehen, daß denen im hiefigem 
Territorio. belegenen Danziger Vorftädten, wegen derer zu Lantı 
eingehenden Victualien alle mögliche Erleichterung verſchafft, un 
befonders gefuchet werde, Victualien- Händler dafelbft anzufeter 
bei welchen die Danziger ſich aus der Stadt felbft mit wohl 
leren Lebend-Mitteln zu verjehen angewöhnet werden. 

Potsdam, den 10. Maerz 1773. 


61. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Ale 
gnädigfter Here, haben Dero Marienwerderfchen Krieges + u 
Domainen - Kammer fowohl monatlichen Bericht pro Februar c, 
als unter dem 5. dieſes alleruntershänigft eingefandten Kaſſench 


0 
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»luß pro Februar. c. erhalten, und auf deffen Beftande der 
983 Rthlr. 15 Ggr. 4 Pf. hier“ folgende Poften alseanätlaR 
ımweifen wollen, und zwar: 

1) dem Ober » Präfidenten von Domhardt an ergehen 
Porcellain Transport-SKoften von Königsberg nad Pe- 
tersburg ................ 537 Rthlr. 31 Gr, 9 Bf. 

2) dem Geheimen FinanzsRath Ro- 
den den Betrag der hier anliegen» 
den Diäten -Liquidation mit ..4170 » — u. —s 


mithin Überhaupt ..........4707 Rthlr. 31 Gr. 9 Pf. 


brigend haben Se. Königl. Moajeftät bei der Einnahme zur 
Iberfteuers Kaffe bemerkt, dag die Contributions- Gefälle noch 
on ſehr mäßigem Betrage find, und glauben foldyes der Saums 
ligfeit der 2c. Kammer, die fobald die Klaffification gefchehen, 
it deren Einnahme nicht zeitig und gefchwind genug vorgehet, 
eimeffen zu können, deögleichen daß die Zollgefälle zwar verfchie 
en, aber nicht ante lineam speciliciret, und um den ganzen Bes 
‘ag zu überfehen, in fulle, wie gefchehen follen, ausgemworfen wors 
en, auch hat die :c. Kammer in dem Abjchlug Fünftighin nicht 
reußiſche Grofchen und Pfennige, fondern gute Gr. und Pf. ans 
mehmen, weil die Anmeifungen darauf allezeit in dergleichen 
eſchehen. 

Schließlich hat die ꝛc. Kammer mit promter Einſendung 
ieſes Abſchluſſes bei Anfang jeden Monats zwar zu conti— 
uiren, Cie muff indeffen, und damit folcher Sr. Königl. Majes 
aͤt allegeit vollftändig zufomme, dahin forgen, daß alle Capita 
romt und zu rechter Zeit berichtiget werden, und die Unter sKafs 
en gehörig anhalten, wie denn aud Ge. Königl. Majeftät Dero 
Beheimen Finanzrath von Brenckenhoff der Kammer die Gefälle 
on dem District an der Neße mit Anfang jeden Monats gehörig 
inzugeigen, twiederholentlich aufgegeben haben. 

Potsdam, den 11. Martii 177 


62. Defter, befonders lieber Getreuer. Ich habe Eure drei 
Berichte vom 10. d. und zugleich den lberfchlag wegen des vor 
IV, urfundenbuch. \ C 
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denen Negimentern während des Marfches und Campements zu 
Revne bei Graudenz erforderlihen Commis-Brods erhalten 
und werde Euch den Meiner, Seits zu bemwilligenden Zuſchuſſ de 
1921 Rthle. 62 Gr. I Pf. bey denen Bevue-Unfoften mit ar 
jumeifen, obnvergeffen ſeyn. 

Was hiernähft die Mir angezeigte gewaltfame Art der At 
werbung, welche die Regimenter in Preußen, um auf einer meh 
feilen Art zu denen ihnen obliegenden Recruten zu gelangen, « 
wenden, anbetrifft, fo habe Ich derfelben ohngeſaͤumte Abftellus 
denen beyden Commissaires Inspecteurs fehr ernſtlich aufzugeb: 
feinen Anftand genommen, ohne indeffen felbigen, wie Mir folds 
befannt geworden, im geringften Erwähnung zu thun, fo dag Ex 
die Mir bierunter zum Böften Meines Dienftes von Euch befchebz 

Eröffnung und wovor Jh Euch hierdurch danke, niemahls zu eir 
gem Nachtheil oder Vorwurf gereichen koͤnne. 

uͤbrigens werde Ich von denen Mir von dem Residenten:| 
Rehbinder von Euch einberichteten Umftänden und Connexionen avi 
Einverftändniff zu feiner Zeit gehörigen Orths guten En! x 
machen, gewiſſ nicht unterlaffen und Ich bin ꝛc. | 

Potsdam, den 14. Martu 1773. | | 


* 





digſter Herr, verlangen auf die in originali angeſchloſſene Zu 
ftellung des Fürften und Bifchofs in Ermland, vom 11. diek 
Monats, zu wiffen: | 
was ed mit denen, über feine Revenuen, und die ihm darav 
nur bezalte 6000 Rthlr., fo wie mit denen, gegen ihn ang» 
ftellten Schuldflagen eigentlich für eine Bewandniß hat? 
und befehlen zu dem Eude, Dero Marienwerderfchen Krieges s un 
Domainen- Kammer, darüber nebft Zurückfügung der Anlag 
mit dem förderfamften pflichtmaͤßig zu berichten, 
Potsdam, den 22, Marti 1773. 


63. eine Konigl. Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. Unſer F 





64. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Ale 
gunaͤdigſter Here, glauben nicht, daß die von Dero Marienwer 
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derfchen Krieges- und Domainen- Kammer in derfelben alferuns 
terthänigften Berichte vom 20. diefed anverlangte 20 Maurer und 
20 Zimmergefellen zu denen vom nächfifommenden Monat Junio 
an, ſowohl in Königsberg ald in Weftpreußen und zwar hier an 
CGasernen vor die neue KüfeliersRegimenter, und an Ställen und 
Casernen vor dad Hufarenz Regiment, auch fonft noch vorzu- 
nehmenden Magazinbauten, hinreichend fein dürften, und befehlen 
dahero gebachter ıc. Kammer hiedurch, einen anderweiten uͤber— 
ſchlag von dem ganzen folchergeftalt erforderlihen Bedarf au 
Maurers und Zimmergefellen zu machen, und Gr, Koͤnigl. Mar 
jeftät die eigentliche Anzahl diefer Leute, um ſolche bei Zeiten 
ans der Fremde herbeifchaffen Laffen zu koͤnnen, allerunterthänigft 
anzuzeigen. Potsdam, den 24. Martii 4773. 


65. Veſter befonders lieber Betreuer! In denen Euch in 
Marienmwerder zugeftellten Verpflegungs⸗-Etats derer 4 neuen Gars 
nifon s Bataillons ift der Servis aus Derfehen mit aufgeführt 
worden, und muß alfo an diefen Bataillons hierunter nichts weis 
ter, als was die alte GarnifonsBataillond genießen, von dem 
Verpflegungs⸗-Quanto verabreichet, das übrige aber zuc General: 
Kriegeds Kaffe remittirt werden. Der Servis vor die neue Für 
feliers Regimenter muß auf eben die Art, mie ſolches in meinen 
übrigen Provinzen gefchiehet, von denen Städten aufgebracht mers 
den, diefed ſowohl, ald dad EinquartirungssWefen, wovon Eus 
rer Anzeige vom 22. diefed gemäß, Niemand in Weftpreußen 
gründliche Kenntniß hat, gehörig einzurichten, habe Ich Jemanden 
vom Militair-Departement, der ſolches mit der Marienwerderjchen 
Kammer regulire, dorthin zu ſchicken, Meinem GeneralsLieute: 
nant und Krieges-Ministre von Wedel aufgegeben. Übrigens 
muß wegen des Baues derer Wachthäufer vor die 4 Garnijon: 
Bataillond, und welcher Bau von gar feiner Erheblichkeit fein 
kann, ſogleich Anſtalt gemacht werden, maßen Ich vor felbige 
Miethsgelder bezalen zu laſſen, keinesweges gemeint bin. Ich 
bin Euer gnaͤdiger König. Potsdam, den 30. Mariy 1773. 


⸗ 


C2 





36 Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


— U0,—s, — 





——— — — — — — — 





66. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergns 
digſter Herr, haben die in dem District an der Netze pro Mir 
tio c. aufgefommenen Gefälle der 18,041 Rthlr. 20 Gr. 3 Hi 
Dero Geheimen Finanz⸗Rath von Brenckenhofl Behufs ded Kanı 
Baued angemwiefen, und foldes Dero Marienwerderfchen Krieg 
und Domainens Kammer nachrichtlich hierdurch in Gnaden bekan 
machen wollen. Potsdam, den 31. Marty 1773. 





67. Seine, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Kr 
gnädigfter Here haben Dero Marienwerderfhen Kriegedr # 
Dom. Kammer allerunterthänigfte 4 Berichte vom 3. 4, 6. W 
7. diefes, und zugleid den Kaſſen⸗Abſchluß pro Martıo c.! 
halten und auf deſſen Beſtand der 86,284 Rthlr. 10 Pi. ı“ 
ftehende Poſten hiemit anmeifen wollen, 

4) Dero in Warschau befindlichen Generals Lieutenant Ft 
von Lentulus, und zwar durch das Köonigsbergſche odt' 
Danzig befindlide Comtoir der Berlinfgen Banque | 
Äbermadhen ............. 50,000 Kehle. — St. |; 

2) dem Geheimen Finanzrath von 
Brenckenhoff Behufs des Ca- 
ale nn 2220. ee — 

3) die hieran liegende Diäten- is 
quidation ded Geheimen Fin. 

Kath Boden vor die Junges 

nie Al De 

überhaupt .............. 62,127 Rthlr. 20 Gr. 9% 
fo daß von obigem Beftande nach Berichtigung diefer Poſten ih 
24,156 Rthlr. 4 Ggr. 1 Pf. in Cassa verbleiben werden. 

Die in-Elbing annoch vorräthige eiferne Ganons, Kugel 
Blei und Pulver, woruͤber die ꝛc. Kammer, ob ſolche ner“ 
und der Betrag zur Reparatur des Stein» Pflafters und N 
Brücken angetvendet werden mögen, atfragen tollen, können ® 
der Hand noch aufbehalten, und bei Sr. Königl. Majeftät 8 
kunft im bevorſtehenden Sommer desfalls anderweite Erinne⸗ 


geſchehen. 


9 
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Was. dad Verbot der Okras-Augfuhre anbetrifft, melches 
ie ꝛc. Kammer zur Aushelfung der einländifchen Afchbuden nachs 
zefucet, fo wollen Se. Königl. Majeftät folhes, fobald denen 
Pommerſchen Okras- Händlern daraus Fein Nachtheil erwachſet, 
zerrehmigen, und kann die ıc. Kammer dad deöfalld weiter nöthige 
rur veranlafen. 

Den Borfchlag der ıc. Kammer, denen StarofteisUnterthanen 
nit Saats und Brods form zu Hülfe zu fommen, und dazu zehn, 
aufend Thaler zu bemwilligen, können Seine Koͤnigl. Majeftät um 
‘© meniger genehmigen, da die von der Bedärfniß diefer Unter 
hanen zugleich angeführten Urfachen in der Wahrheit gar nicht 
yegründet find, maßen feit 2 Jahren Feine Conloederirte in Wefts 
Preußen mehr zu fehen gewefen, auch von denen dafigen Unter 
hanen feit Jahre und Tag nicht die geringften Lieferungen gefche- 
ben find, daß alfo diefe Leute ihren vorjährigen Gewinnſt müffen 
verfauft, und die ꝛc. Kammer dagegen bei Zeiten die erforderliche 
Begenvorkehrungen zu machen wahrfcheinlichermweife muß vernachs 
\äßigt haben. UÜbrigend muß die ıc. Kammer fich ins Fünftige 
in ihren Berichten der ganz unausftehlichen Weitläuftigkeit, befons 
ders aber der ungewöhnlichen und unverftändlichen Redensarten, 
ald zum Erempel impassable, deögleichen Crescentien und andes 
ver mehr, fchlechterdings enthalten, und fich dagegen guter teuts 
[cher und deutlicher Ausdrücke bedienen, 

Potsdam, den 11. Aprılis 1773. 


68. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr, haben Dero Marienwerderfchen Krieges⸗ und 
Domainen- Kammer allerunterthänigfte Berichte vom 7. und 10. 
diefed und mit leßterm die dabei geflgte Kämmereis Etats erhals - 
ten, und wollen wegen diefer der Kammer demnächft Dero nähere 
Entfchliegung befannt zu machen, Eid annoch vorbehalten, in 
Anſehung derer zu denen in Weftpreußen vorzunehmenden Bauten 
erforderlichen und noch etwa fehlenden Maurerd und Zimmerleute 
aber, fich zu derfelben. Berfhaffung an den Dber-Bau Director 
Boumann in Berlin zu adressiren, gedachte Kammer hiemit aus 
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weiſen wollen, lbrigend möchten Ee. Königl. Majeftät gern de 
Accise- Ertrag von ganz Weftpreußen pro. 1774 und von meld: 
Allerhöchftdiefelbe glauben, daß folcher fhon auf 300,000 MRtbl: 
kommen dürfte, etwas näher beftimmt miffen, und befehlen dahen 
mehr gedachter ıc. Kammer, einen ohngefähren uͤberſchlag desfal 
zu machen, und Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt auf wie hoch ſich na— 
demſelben dieſer Ertrag etwa belaufen möchte, allerunterthänisi 
anzuzeigen. Potsdam, den 14. April 1773. 


— 


69. Die Vorſchlaͤge, welche Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pre: 
Ben ꝛc. Unſerm Allergnaͤdigſten Herrn die Marienwerderſche Kri 
ges- und Domainen-Kammer zur Aufnahme des Verkehrs u 
Dero BVorftädten bei Danzig unter dem 8. diefed thun wolle 
finden Allferhöchftdiefelbe der Abſicht vollfommen angenreffen, we 
den auch folche zu feiner Zeit gewiß zur Ausführung bringen ls 
fen, und fann bei Er. Koͤnigl. Majeftät diesjährigen Hinfunt 
nach Weftpreußen, die ꝛc. Kammer alödann deshalb wohl mis 
derum Erinnerung thun. 

Potsdam, den 15. April 1773. 


70. Seine Koͤnigl. Majeftät in Preußen ıc. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben zwar nichts dagegen, daß dem Kaufmam 
Ibbeken zu feiner in Elbing zu errichtenden mwollenen Strumpi 
fabrique die in der Driginals Anlage vom 16. diefes Monats, a 
betene Ehebrecher» Thurm, Stadtmauer und Häufer gegen ein« 
jährlichen Canon, zugeftanden werden, jedoch befehlen Höchfttie 
felbe hiermit vorläufig Dero Marienwerderfhen Krieges, m 
Domainen- Kammer, folched näher zu unterfuchen, und davon hie 
nächft nicht allein zu berichten, fondern audy die Bedingungen 
beftimmen, unter welchen ibm diefe Wertinenzien überlaffen me 
den fönnen? ‚Potsdam, den 17. April 1773. 


71. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben mit dem allerunterthänigften Bericht Der: 
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Marienwerderfchen Krieges» und Domainen- Kammer vom 14, 
Diefed die Baus Anfchläge von denen Wachthäufern für die Negis 
menter v: Thädden und von Krockow, wie auch für die 4 neue 
Sarnifon»Bataillonsd zwar erhalten, Finnen aber derfelben Betrag 
der 8252 Rthlr. nicht eher ald im Fünffigen Mai Monat anmweis 
fen. Potsdam, den 18. April 1773. 


x 


72. Die fchadhafte Stelle an ber Montauer - &piße, von 
welcher Er, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Alfergnds 
Digften Herrn Dero Marienwerderfche Sirieged> und Dom. - Kams 
mer unter dem 14. diefed Anzeige gethan, kann von feiner Erhebs 
lichkeit fein, und deren Wieder» nftandfegung eben nicht fonderliche 
‚Koften erfordern: indeffen wird die ꝛc. Sammer den Dberteid): 
Sinfpector v. Morstein, oder wer fonft die Auffiche über dieſe 
Arbeit haben wird, dahin ganz gemeffen anmeifen, daß felbiger 
ſowohl ſolche, ald wenn fünftighin dergleichen weiter dafelbft vors 
fällt, dergeftalt vorfichtig dirigiren laffe, daß unter dazu fchiclis 
chem Vorwande der Strom successive immer mehr und mehr 
nach die Nogath gezwungen und abgeleitet werde. 

Was übrigend dad Bernfteingraben auf denen Adelichen Gis 
tern anbetrifft, woräber die ıc. Kammer unterm 17. diefed anfras 
gen mollen; fo ift folches kein Object von fo großer Erheblichkeit, 
dag Se. Koͤnigl. Majeftät von der bisherigen Observanz, we— 
nigftend vor der Hand abgehen zu laffen, gemeinet fein koͤnnten, 
und fann dahero die ıc. Kammer ed bierunter nur bei der derma- 
ligen Berfaffung ſchlechterdings annoch belaffen. 

Potsdam, den 21. Aprilis 1773. 


73. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ— 
Digfter Herr, haben von Dero Generals KriegdösKaffe, daß die 
Marienwerderfche Krieges und Dom. - Sammer die auf felbige 
vor die Regimenter. angemwiejene Verpflegungsgelder auf de 1. 
jeden Monats promt bezalen zu Taffen diffculure, hoͤchſtmiß⸗ 
faͤlligſt erfahren, und hiermit um ſo mehr mißbilligen wollen, da 


— 
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gedachte ꝛc. Kammer wicht ignoriren kann, daß die ganze Arme 

mit dem 1. jeden Monats die Verpflegung erhalten muß, un 

alfo in Anfehung ihrer Kaffen von diefer Regel feine Ausnabım 

ftattfinden kann, auch zu machen um fo weniger nöthig iſt, Da de 

felben jedeömaliger Beftand dazu vollfommen hinreichend ift. 
Potsdam, den 21. Aprilis 4773. 


74. So dringend Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen x 
Unferm Allergnädigften Herrn, Dero Marienwerderfhe Kriegs 
und Domainen- Kammer den hin und mieder in Weftpreußen fo 
Außernden Brodt» Getraidemangel unter dem 19. diefed auch immz 
vorftellen mögen, fo wenig find gleichwohl Alferhöchftdiefelbe br 
dem biefiger Orten nöthigen Bedarf, ſowohl für die Regiment. 


als Armuth, ſolchen abzuhelfen im Stande, und müffen dabaı 


gedachter ıc. Kammer wie hierunter aus Dftpreußen oder fori 
Rath zu fchaffen, lediglich überlaffen. 
Charlottenburg, den 25. April 1773. 


75. Demnah Gr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Un 


ferm Allergnädigften Heren, von Dero Großfanzler Freihertn vo 
Fürst pflihtmäßig angezeiget worden, was maßen die Juden in 
denen Districten an der Netze, an Chriften und meiftend an pi 
corpora 60,000 Thlr. ſchuldig find, und ed dahero die Notb 


wendigfeit erfordere, daß die, nach Höchfiged. Sr. Königl. Maje 


| 





ftät erfteren Drdre, mwegzufchaffende Juden nicht eher weggelaſſe 


wuͤrden, bis dies Schuldenweſen ihrer Synagogen, wofür fi 
fammt und fonders haften, durch eine Commission unterfucht, un 
ihre chriftliche Gläubiger ficher geftellt worden find, Hoͤchſtgedacht 
Sr. Könige, Majeftät auch diefen Antrag fich gnädigft gefal« 
laffen, als befehlen Höchftdiefelbe Dero Krieges- und Domain 
Kämmer zu Marienwerder hiemit, Sich darnach allergehorfomi 
gu achten, und keinen Juden, welcher possessionirt, oder doc) einig‘ 
Hundert Thaler im Vermögen bat, eher wegweiſen noch meggehe 
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u laffen, bis nicht obgedachted Synagogen Schuldenweſen von 
>emeldter Commission berichtigt, und für die Sicherheit der 
Släubiger geforgt fein wird. Potsdam, den 27. April 1773. 


76. Seine Knigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allers 
gnädigfter Herr, haben aus dem allerunterthänigften Bericht Dero 
Nlarienwerderfhen Krieges- und Domainen- Kammer vom 23, 
dieſes zwar den ohngefährlichen Accise- Ertrag Dero Weſtpreuß. 
Provinzen erfehen, da aber die ic. Kammer bei dem davon gemachs 
ten Überfchlage den bisherigen fehömonatlichen Ertrag zum Maaßs 
ftabe angenommen hat, und von diefen auf den Ertrag einer in 
ber Folge verbefferten und consolidirten Einrichtung nicht zu fchlies 
Ben ift, fo glauben Se. Königl. Majeftät auf einen reinen jährs 
lichen Accise-Überfhuß von 300,000 Thaler in forhanen Pros 
vinzen ſchon rechnen zu können. 

Potsdam, den 28. April 1773. 


77. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller, 
gnädigfter Herr, haben Dero Marienwerderfhen Krieged » und 
Domainen- Kammer beide allerunterthänigfte Berichte vom 27. 
abgewichenen Monatd erhalten, und finden die gegen promter 
Abführung derer zur Generals Krieged:Kaffe angemiefenen Poften 
angeführten Einwendungen um fo mehr unzulänglih, da ges 
dachter ıc. Kammer nicht unbekannt fein kann, daß die Berpfies 
gung derer Regimenter nicht den mindeften Verzug leidet, Se, 
Koͤnigl. Majeftät auch in diefer Nückficht die dortigen Cassen zu 
feiner Zeit mit einem eifernen Beftand zu verfehen gewiß ohnver⸗ 
geffen fein werden. 


Was die Miederlaffung derer bemittelten Juden im denen 
Städten anbetrifft, fo muß ed damit überall wie in Oftpreußen 
gehalten und dabei zum Principio angenommen werden, daß da 
felbige auf dem platten Lande nicht zu dulden find, die dortige 


— 
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83. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben Dero diesjährige Revue-Reiſe nad Weſt 
preußen nunmehr dahin Allergnädigft feftgefeßt, dag Allerhoͤchſ 
diefelbe den 5. Juni c. von Stargardt über Neustettin bis Co 
nitz gehen, und von da den 6. über Marienburg in Elbing, ti 
7. in Marienwerder, und den 9. in Graudenz eintreffen, von d 
aber den 12. über Schneidemühl und Landsberg an der Wartk 
auf Poisdam zurücgehen werden, und befehlen demnach Dar 
Marienmwerderfche Kir. und Dom. Kammer hieduch, Ihrer Geil 
fhuldigft zu beforgen, daß die in hieranliegender Designation au 
geführte Poſt- und Vorſpann⸗Pferde auf denen Relais 24 Stu 
den zuvor in Bereitfchaft gehalten werden, und ſich des Endi 
fowohl mit der Pommerfchen ıc. Kammer ald mit dem Geheimw 
Finanz Rath v. Brenckeuhoff gebdrig zu concertiren , Übrigen 
aber den Koftenbetrag Sr. Königl. Majeftät demnächft zur Vergüt 
gung allerunterthänigft anzuzeigen. Potsdam, den 16, Mai 1775 


84. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Der polniſch 
Generallieutenant von Mostowski, Palatin von Mafovien, führt 
ohnerachtet aller Meiner Erinnerungen, noch immer fort, un 
Borfhägung von Krankheit, Sih im Klofter Neu Zell bei Frauk 
furth an der Oder aufzuhalten, und ſich zu weigern, dem jetzige 
polnifhen Meichötag beisumohnen. Ich Habe Ihm dahero, nu 
noch heute, deshalb miederholentlihe Vorſtellung gethan, folt 
aber auch diefe, wie die vorigen, ohne Erfolg bleiben, und derſelb 
in ſeiner Halsſtarrigkeit beharren, fo wil Jh, daß She deſe 
Güter in Weftpreußen fodann ohne weitere Umftände sequestritt 
und die Einkünfte davon in Befchlag nehmen laffen ſollet. 9 
bin Euer gnädiger König. Potsdam, den 23. Mai 1773. 


—_— — 





85. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergni 
Digfter Herr haben die drei Berichte Dero Marienmerderfchen K 
Kammer vom 21. diefes, und den einem derfelben angefchloffen“ 
Überfchlag der zur Reparatur der Montaufchen Spige und & 
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baltung des daran befindlichen Waldes erforderlichen Koften rich, 
tig erhalten, und da Se. Königl. Majeftät bei Dero vorjeienden 
uͤberkunft nad) Preußen gedachten Überfchlag, wobei verfchiedenes 
abzuändern fein wird, näher in Überlegung zu nehmen intentionirt 
find; fo befehlen Se. Königl. Majeftät allergnädigit Dero Mas 
tienwerderfchen ıc. Kammer, dieferhalb alsdann ohuſehlbar bei 
KHöchftdenenfelben zu. Dero Entfchliegung anderweitig allerunters 
thänigft Erinnerung zu thun. Ä 

Coerbelitz, den 26. Maı 1773. 


86. Vefter, befonders lieber Getreuer! Vor Trinitatis 
1733 find Meine Revenues von Weftpreußen, wie Ihr wiſſet, 
dergeftalt bereitd disponirt, dag Mir vor der Hand zu Verbef- 
ferungen etwas anzumeifen und verwenden zu laffen, nicht mög» 
lich fein will, vor 1734 wollet Ihr indeffen auf folgende Punkte 
zum voraus Bedacht zu nehmen nicht unterlaffen, daß Ihr nemlich 

1) was vor Derbefferungen auf dem platten Lande durch 
MWiederaufbauung mwüjter Vorwerker, Wiederbefegung müfter Bauers 
böfe und dergleichen vorzunehmen find, gehörig nachjehen, davon 
Anfchläge formiren laffet, und Mir folche zu Meiner Entfchlies 
ßung einfchicet. 

2) die Städte, befonders die considerableften, al$ Culm, 
Graudenz wohl examiniren laffet, die darin befindliche wuͤſte 
Stellen vortheilhaft twieder aufzubauen auf Mittel denfet, die 
dazu erforderliche Beihülfögelder zu eruiren, darauf Lohgerber 
und andere dem Gewerbe nach Polen convenirende Professionis- 
ten, befonder& Leder» und Wolls Arbeiter, ald Schufters, Satts 
lerd, Niemerd, Zeugmacher, Strumpf- und Handſchuhwuͤrker, 
auch Maurerd und Zimmerleute anzufeßen fuchet, und überhaupt 
Mir, was zur Aufnahme der Städte gereihen und darzu erfors 
derlich fein dürfte, Vorſchlaͤge thut. 

3) müffet Ihr zu Steuerung der in Weftpreußen uͤberhand 
genommenen Bertelei auf Anlegung einiger Urbeitöhäufer, wo 
dergleichen liederliches Volk dem Staate nugbar gemachet werden _ 
kann, bedacht fein, dazu von denen vielen wuͤſten Schlöffern, ein 
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paar dergleichen räumliche Gebäude ausſuchen, von Aptirung der 
felben zu fothanem Behuf Anfchläge anfertigen laffen, und Mir 
folhe zu Meiner meitern Entfchliegung einſchicken, zum wohlfei— 
lern Unterhalt derer Arbeiter in felbigen werde ih Euch eine in 
Schweden erfundene Machine, mwodurd) aus denen Knochen die 
beften Suppen mit gar geringen Koften und weniger Feuerumg 
extrahiret werden koͤnnen, zufchiden, um davon bei diefen um 
andern Öffentlichen Armen» auh SchulsAnftalten Gebrauch zı 
machen. | 

4) Auf Anlegung von Landfchulen ſowohl in denen protes- 
tantifchen, als catholifhen Dörfern und deren Befekung durd 
teutfche Schulmeifterd denken, und mad dergleichen anzufeßen | 
foften dürfte, Mir anzeigen, demnächft aber auch die Edelleute zu 
gleichmäßiger Beftellung von Schulmeifters anhalten. 


5) Will Jh, daß um den Getraide- Ertrag fowohl in Of; 
ald Weftpreußen zu beurtheilen, Ihr nad feftgefegter Ausſaat 
was an Weißen, Roggen, Hafer, Gerfie ıc. in guten, mittlern 
und fehlechten Fahren gewonnen, wieviel jedesmal zum Landes 
Consumo guf Menfchen und Vieh erforderlich und abzurechnen 
ift, und alfo in guten Jahren zum Verkauf übrig, in mittlern der 
Landesbedarf gemähret, und in fchlechten fehler, fehr genau aus: 
mitteln laffen, und Mir davon eine förmliche Tabelle einfchicken 
follet. Ä | 


Übrigens werdet Ihr auch zu Menagirung der Salz: Trans- 
port-Koften auszumitteln fuhen, wo Galz-Niederlagen am vor: 
theilhafteften anzulegen find, als vor Preußen und Litthauen in 
Königsberg, vor den obern Theil von Pommerellen in Leba, and 
wo im Netz⸗Diſtriet und an der Weichfel auf der Netze, und 
folched dem Etats-Ministre von Derschau gehörig anzeigen. Ich 
bin Euer gnädiger König. Marienwerder, den 8. Juni 1773. 


87. Befter, befonders Fieber Getreuer! In dem Ausgabe 
Etat von Wefipreußen, welchen Ich Euch heute behändige habe, 
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find von der Augmentation derer 36 Jufanterie-Regimenter à 

240 Mann ................ 359,521 Thlr. 12 Gr, — Pf. 

angefeßet, da diefe Augmentation noch) 

bis Trinitatis 1774 ausgefeßet bleibt, 

fo habe darauf nachfiehende Poſten 

hiemit anmweifen wollen: 
1) Behufs des Ca- 

sernen-Baues zu Ma- 

rıenburg, Newe, Star- 

gardt, Loebau, Neu- 

mark, Strasburg und 

Gollup.......... 150,157 Thlr. 
2) zur Reparatur 

verſchiedener Wacht⸗ 

haͤuſer, desgleichen zum 

Bau und Reparatur 

derer Thorfchreiberhäus 

fer in Weftpreußen.. 65,498 > 
3) an den Geh. Fin.s 

Math v. Brenckenhoff 

zum Casernen - Bau 

in denen Städten längft 

Der Nebe ........ 441,327 ⸗ 

356,982 ⸗ — 1 —⸗ 


bleiben zu Meiner andermeiten Dispofition 2,539 Thlr. 12 Gr. — Pf. 

Ihr werdet demnad) die successive Yuszalung fothaner ans 
gewieſenen Geld» Poften, fo wie derfelben Verwendung zu ober: 
waͤhnten Bauten zu verfügen nicht unterlaffen, und Ich bin Euer 
gnädiger König. Mearienwerder, den 8, Juni 1773. 


88. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnäs 
digfter Herr, geben Dero Marienwerderfchen Krieges s und Dos 
nrainen sRammer auf Derfelben Allerunterthänigfte Anfrage vom 
5, dieſes hierdurch zur Nefolution, daß | 
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1) felbige wegen der bei der Stadt Elbing vorgefundenen Am- 
munition, worin foldye eigentlich beſtehet, annoch anzu 
zeigen hat. 

2) Muß die Verbefferung des Fahrwaſſers aus Mangel der ı 
forderlihen Fonds bis fünftiges Jahr ausgeſetzet bleiben, 

3) halten Seine Königl. Moajeftät die Einrichtung großer Padı 
fammern vor überflüffig,. fo lange ſich noch feine Kaufleu: 
finden, die fich dazu qualificiren. 

4) kann der Elbingfcye Jahrmarkt ohne Bedenken auf eine me: 
ſchickliche Zeit verleget werden, 

5) 6) und 7) muß vorwaltenden Umftänden nach vor der Han 
ausgeſetzet bleiben, 

8) denen Kaufleuten, welche fih in Elbing, Culm und Gra:- 
denz anfegen wollen, kann außer denen gewöhnlichen bene- 
ficıis noch die Enrollirungd und Einquarticungsfreiheit ver 
fprochen merden. 

9) denen Elbingern fönnen nicht anderd, ald wenn fie bei Pi- 
lau Schiffe bauen, benehcia bewilliget werden, 

Marienwerder, den 8, Juni 1773. 


89. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Alle 
gnädigfter Here, haben mit dem allerunterthänigften Bericht Der: 
Marienmwerderfchen Krieges- und Domainen - Kammer vom 5. 
diefed den Cassen Extract pro Mai c. erhalten, und über dei: 
felben Beftande der 113,939 Rthlr. 6 Gr. 1 Pf. nachftehenden 
maßen biemit disponiren wollen, und zwar: 

4) der ıc. Kammer, zu Beſtreitung der 

Berpflegungdgelder für die Negimenter 

mit Anfang jeden Monatd ....... 40,000 Rthlr. — Gr. 
2) hieranliegende Diäten-Liquidations des 

Geheimen Finanzrath Roden von resp. , 

2708 Rthlr. und 1057 Rthlr. 2... 3745 ı —ı 
3) Druderkoften an die Etats- und Ca- 


Latusooaonec. + 43,745 Rebe. — Gr. 
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Transport... ... 43,745 Rthlr. — Gr, 
binets-Ministres Grafen v. Finken- 
stein und v. Herlzherg ......... 1,185 -» 21% 
4) an den Geheimen Finanzrath v. Bren- 


ckenhoff Behufs des Kanals..... 60,00 » — 
5) die Bevue- Unkoften bei Mockrau ..- 8,00 » — , 


112,930 Rehfr. 21 Gr. 


Dielen sauce nn era 008 Ahle 9 Sr 1 Di 
welche Seine Königl. Majeftät vor Dero Ober-Praeſidenten 
v. Domhardt zue vorläufigen Bezeigung Dero Allerhoͤchſten Zus 
friedenheit von feinem bisherigen Fleiß und Dienfteifer hiermit 
Allergnaͤdigſt anweiſen. DMarienmwerder, den 8. Juni 1773, 


90. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Ich bin es 
toohl zufrieden dag, nach dem in Eurem Bericht vom 11. dieſes 
enthaltenen Vorfchlage, Ihr zu Anfchaffung des Aemter Inven⸗ 
tarii, die von jeßt abgelaufenen 1773. Jahre noch ausſtehende 
Domainen - und Contributions -Xefte, welche die Marienwer- 
derfhe Kammer beizutreiben im Begriff if, anwendet, nur muͤſſet 
Ihr Mir, wie hoch fich ſolche belaufen, und was darauf einkom⸗ 
men twird, anzeigen. Ich bin Euer gnädiger König. 

Mockerau, den 10, Junius 1773, 


P.S. Auch bin Ich wohl zufrieden, daß Inhalts Eurer 
Borftellung vom 40, diefes die beim Casernen-Bau zu Marien- 
burg und Mewe gu menagirende Gelder zur Beihuͤlfe des Aus— 
baues und mehr bemwohnbarerer Einrichtung derer Bürger Häufer 
zu Culm, Graudenz, Mewe und Stargard in der von Euch 
zugleich angetragenen Maße verwendet werden. Übrigens mache 
Euch befannt, dag Ihr die Inhalts der KaffensAbfchlüffe Koe- 
nigsberg und Gumbinnenfchen Kammers Departements pro 177 - 
aufgefommenen lÜberfchüffe an Meinen Krieges und Domainen- ' 
Kath, dem Hof» Etats Mentmeifter Buchholz ſofort follet eitt 
ſchicken laſſen. Mockerau, den 14. Jani 1773. 





IV. urkundenbuch. D 
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91. Veſter, befonders lieber. Getreuer! Die Gratification 
welche Ihr vor einigen Starosten zur Entſchaͤdigung ihrer vorbi 
beſeſſenen Starofteien mit Inbegriff der Inventarieuſtuͤcke M 
unter dem 8. und 9. dieſes in Vorſchlag bringen wollen, habe i 
nach Inhalt hier anliegender Designation zu moderiren vor yı 
befunden, und werde ihnen derfelben Betrag suecessive vergütig! 
laffen, wie Ihr felbigen, wenn fie fich bei Euch melden: follte 
befannt machen könne. Was die Vergütigung des Dorwerl 
Inventarii auf denen Amtern anbetrifft, und wozu Ihr nach Abp 
desjenigen auf die Staroſteien, funfzig tauſend Thaler Jubel 
Eures Bericht vom 9, diefes vor hinreichend haltet, jo muß Je 
da Meine diesjährige Dispositions Fonds bereits erfchöpfet ſu 
diefe VBergütigung noch fihon bis Trinitatis 1774 ausgeſetzet ja 
laffen. uͤbrigens bin Ich wohl zufcieden, daß zu Einrichtung M 
Scerviswefend, wie folcyes in Weftpreußen bereitd gefchehen, 7 
Geheime⸗-Rath Stellter auh nach Dfipreußen gehe, und hi 
folcyes Meinen Departement de Guerre bekannt machen lafa 
auch wegen Einfchränfung derer Feiertage der roͤmiſch-katholiſche 
Unterthauen in Weftpreußen auf den fchlefifhen Fuß das nöthy 
nach Kom gelangen zu laffen, Meinem Departement der A 
waͤrtigen Gefcbäfte aufgegeben. Ich bin Euer gnädiger König. 

Nockerau, den 14, Juni 1773. 


Designation 

derer Gratifications, welche Seine Königl. Majeftät einigen Eu 
roften in Anfehung derer in Weftpreußen’ vorhin inne gebabis 
Starofieien angedeiben zu laffen, allergnädigft resolviret haben: 
1).die verwittw. Generalin v. Dexin wegen der Staroftei Bal- 
PRbOH een 12,000 

2) denn Staroft v. Korfl wegen der GStaroftei 
JJ6 

3) dem Gen.⸗Major v. d. Golz wegen der Sta— 
Fohtel 66606000000 

4) dem v. Grabowsky wegen ber Staroſtei Li- 
Dinken ss liessen ren 20000 


NT RER 58,000 Th. 
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Transport ......... 58,000 Thlr. 

5) dem Gen.»Major Heinr. v. d. Golz wegen der 

Staroftei-Baldenburg ................ 14,000 + 
6) dem Woywoden von Przebendowski wegen 

dee Staroflet Putzig sc soo cs 00 cn 00.00 10,000 ⸗ 
7) dem Woywoden v. Przebendowski wegen der 

Storoßei Behrem...5cce.c 000000000. 20,000 + 
3) der verwittweten Generalin v. d. Golz, wegen 

Die Statoflel Taichel san au nun 50,000 > 


Summa 152,000 Thlr, 


— — —— 


92. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller: 
naͤdigſter Herr, können den von Dero Marienwerderſchen Krieges— 
nd Domainen-Kammer unter dem 18. dieſes anderweit alleruns 
rthaͤnigſt nachgeſuchten Verkauf derer in Elbing vorgefundenen 
mmunilions-Stuͤcke nicht eher, als wenn zuvor, wie die ıt. 
'ammer dedfalld bei dem GeneralsPLieutenant von Stutterheim 
‚börig nachzufuchen hat, von denen in Preußen befindlichen Ars 
lerie⸗ Dffizierd die davon zur Artillerie noch brauchbare Stüde 
ıögefuchet, und abgeführet worden, bemilligen, fodann aber kann 
is aus dem Überreft gelöfete Geld auf noch meit nöthigere 
id nüglichere Sachen, ald dad Elbingfche Steinpflafter, welches 

ſehr wandelbar eben noch nicht ift, verwendet werden. 

Potsdam, den 23. Juni 1773. 





93. DBefter, befonders lieber Getreuer! Ob ich gleich den 
Inifhen Generals Major und ehemaligen Staroften von Grau- 
nz $th. v. d. Goltz mit feinem in originalı angefchloffenen 
achtgeſuch abgemiefen habe, fo will Jh Ihm doc die Woh— 
ıng zu Graudenz wohl vermwiligen, und überlaffe Eudy demnach 
8 erforderliche deshalb mit Ihm zu arrangiren. Ich habe Ihn 
srunter an Euch verwieſen, und bin Euer guädiger König. 

Potsdam, den 24, Juni 1773. 





D2 
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94. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Um mich a 
die in der Original-Anlage von dem ehemaligen Staroften | 
Hammerstein, von Unruh nachgefuchte Anwartſchaft zu entſchl 
fen, muß Ich von der eigentlichen Beſchaffenheit der ausge 
tenen Güter und deren Umftänden näher unterrichtet - fein, ui 
wiffen : 

1) 06 es Lehns oder Alodial- Güter fein? 
2) ob felbige nach erfolgendem Abfterben des Fürften Czarı 
rinsky zu Meiner freien Disposition anheim fallen? 
3) ob keine Antwartfchaft darauf haftet und an wen folche em 
ertheilet worden ? 
4) Wieviel ſolche werth find? 
5) ob, und mie viele Schulden darauf eingefragen find? 
und dergleichen Nachrichten mehr, welche Ich insgefammt w 
Euch hiemit erfordere, und dagegen bin, Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 25. Juni 41773. 


95. DBefter, lieber Getreuer! Wie umüberlegt die Marie 
werderfche ıc. Kammer bei der zu denen Accisen gar nicht, mel 
aber zu denen Zöllen gehörenden, und alfo Ihr Feinestweges zum 
henden Einhebung des Transito verfähret, werdet Ihr aus he 
abfchriftlich beigehenden Bericht Meines Etats -Ministres Hr. v.“ 
Horst mit mehrerem erfehen, diefer Kammer die Transito- Er 
bung von Meinetwegen fchlechterdings unterfagen, auch derfelb! 
dad Transito - Quantum, welches fie von denen Ruffifchen Kal 
leuten Paskewitz und Luckianowitz, da folche die völlige Gefil 
fhon in Strasburg entrichtet gehabt, zur Ungebühr und ganz cı 
billiger Weife in der VBorftadt Stolzenberg deponiren laffen, dic 
Kaufleuten fofort twiederum zu restiluiren, aufgeben. Ich bin Exd 
gnädiger König. Potsdam, den 1. Juli 1773. 


| 


96. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Alcı 
gnädigfter Herr, haben mit dem Allerunterthänigften Bericht De 
Marienwerderfchen Krieges» und Dom. Kammer den Kafın 


‘ 
— 
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xtract pro Juni c. erhalten. Nach dem Etat follten monatlicy 
43,360 Thlr. eingehen, warum folche nicht erfolge, und an 
mtds und Contributions- auch Accise- Gefälfen ein fo geringes 
'uantum, an Korfigefällen aber. gar nichtd eingegangen: ift, ver: 
oͤgen Se. Koͤnigl. Majeftät allergnädigft nicht wohl einzufehen, 
ıd wollen dahero der ıc. Kammer Anzeige darüber anwaͤrtig fein. 

Übrigens hat die General»ZollsAdminiftration an Danziger 
afens Gefühlen der ıc. Kammer 47,806 Rthlr. 71 Gr, Ar Pf. 
I depositum zugeftellet, welche dann felbige nur gleichfalls in 
innahme zu bringen und zu verrechnen von Er. Königl. Maje⸗ 
it hiermit autorifirt wird. Potsdam, den 11. Juli 1773. 


97. Sr. Könige, Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Aller 
rädigften Herrn, ift der von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
ammer pro Juni c. allerunterthänigft eingefandte monatliche 
ericht vom 7. diefed richtig zugefommen, und haben Allerhöchft- 
efelben bei deffen dermaligen Inhalte eben nicht& zu erinnern 
»*funden. Poisdam, den 11. Jul. 1773. 


J 


98. Veſter, beſonders lieber Getreuer! Ich habe Eure beide 
erichte vom 9. dieſes erhalten, und daraus die Verſchiedenheit 
d Erhöhung des Salz⸗Preiſes, welchen dad General, Directos 
m in Weſtpreußen gegen Oſtpreußen einzuführen ſich beigehen 
(Ten, um fo mehr mit Befremden erſehen, da dieſe liebloſe Be 
ndlung Meiner neuen Unterthanen, Meiner Intention fo wenig 
mäß ift, daß ch vielmehr felbige in Nückficht ihrer natorifchen 
ie bekannten Armuth auf alle Weife zu soulagiren bedacht fein 
erde, und habe auch daher Meinem Etatö-Nlinistro von Der- 
hau einen vollfommen gleichförmigen Salz, Preis in Oſt⸗ und 
jeftpreußen einführen zu laffen, ganz gemeffen aufzugeben Feinen 
nfiand genommen, Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 14, Zuli 1773. 
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99. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Allergn 
digfter Herr, haben Dero Weftpreußifchen Krieges, und Dons 
nen» Kammer beide allerunterthänigfte Berichte vom 10. und il 
diefes erhalten, und die zur Aufnahme ded wegen verfchierm 
Diebftäple zu zweijähriger Peftungsftrafe condemnirten Sir 
gardiſchen Accise-Visitators Weber auf der Feſtung Fr 
drichsburg nachgeſuchte Ordre gedachter ıc. Kammer hierbei; 
fertigen wollen, auch hiernächit die Niederfchlagung der von 
Brennholze, welches die ıc. Kammer zu Anlegung eines Holy 
tens in denen Vorftädten bei Danzig anflögern laffen, in For 
anverlangten Zolls Abgabe der 69 Ducaten 16 gr. vor dien 
zwar bewilliget, und die deöfalls nmörhige Ordre an Dero Gen 
301,» Administration ergehen laffen, vors Fünftige aber muß 
Kammer Sr. Königl. Majeftät die jedesmalige Quantilé Hol; ı 
hörig anzeigen, und die ordnungsmäßige Päffe darauf faul 
nachſuchen, maßen Allerhöchitdiefelbe fothaner Kammer auf ü 
Attefte indistincte Zolfreipeiten zugeftehen zu laffen, Feinein 
gemeint find. Potsdam, den 18, Juli 1773. 


100. Soviel auch bei Er. Königl. Majeftät von Praks 
sc. Unferm. allergnäbdigften Herrn, Dero Weftpreuß. Kr. und Da 
Kammer die geringe Einnahme pro Juni c. in Derfelben Bari 
vom 16. dieſes zu befchönigen fuchet, fo bleibt indeffen immer mi‘ 
daß der Accise-Ertrag weit beträchtlicher hätte ausfallen cl 
maßen der Junius fonft einer der einträglichiten Accıse Men 
vom ganzen Jahre zu fein pfleget. 

Potsdam, den 21. July 1773, 


101. Um allen Irrungen zwiſchen denen Zolls und Act 
Departements in Weftpreußen, wovon Sr. Königl. Majeftät 
Preußen ıc. unferm Allergnädigften Heren Dero Weftpreuf. 
und Dom. Kammer mehrere Vorfälle unter dem 19. diefes an 
geiget hat, abhelflihe Maße zu verfchaffen, haben Allechöchjtridd 
die Transıto Erhebung in Weftpreußen forie in Dero üb 


| 
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Provinzen bei dem ZollsDepartement zu belaffen resolviret, und. 
Folches gedachter Dero Weftpreußifchen, Ktieges und Dom. Kam 
mer zur allerunterthänigften Achtung hierdurch tiederholentlich 
befannt nıachen wollen, Potsdam, den 25. Juli 1773. 


102. Wenn nah der Er, Königl. Majeſtaͤt von Preußen 
2c. Unferm Allergnädigften Herrn, von Dero Weftpreuß. Kriege: 
und Dom. Kammer unter dem 31, pr. gethanen Anzeige die Biers 
Accıse in denen- Danziger Vorftädten dergeftalt hoch eingerichtet 
ift, daß die Brauer bei ihrer Nahrung gegen die Stadt nicht bes 
ftehen können; fo verftehet fich von felbft, daß in ſothanen Vor—⸗ 
ftädten die Abgabe vom Bier herunter und auf einen mit der 
Stadt proporlionirlihen Fuß zur Aufrechthaltung der Vorſtaͤdt⸗ 
ſchen Braus Nahrung gefeget werden müffe. 

Potsdam, den 4. Aug. 1773. 


103. Demnach Seine Königl. Majeftät In Preußen ıc. Uns 
fer Allergnädigfter Herr, der Kaufmannfchaft zu Elbing auf ihre, 
unter demnächfliger Zuruͤckerwartung in orig. angefchloffenen Bor; 
ftelung, vom 2, diefes Monats in Pıllau eben die Zollfreiheit 
angebeihen laffen wollen, als folcye der Koenigsbergſchen Kauf, 
mannfchaft zugeftanden wird, als befehlen Höchftdiefelbe Dero 
Marienwerderfchen Kammer hiermit, von Befchaffenheit derfelben, 
und der von der Elbingfhen Kaufmannfchaft angeführten Um— 
ftände zu Dero weitern Verfügung förderfamft zu berichten. 

Potsdam, den 8, August 1773. 


104 Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller, 
gnädigfter Herr, haben Dero Weftpreuß. Kammer ſowohl monat: 
lichen, ald befondern Bericht wegen des abgebrannten Städtchens 
Gursno, beide vom 7. diefed erhalten, und werden von dem Wie, 
deraufbau diefed geringen Städtchend, und zwar nur von Fach— 
werk, jedoch mit Ziegel gededt, die Anfchläge und zugleich wie 
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die Koften dazu allenfalld durch eine Kollefte, oder auf weld 
fonft thunliche Are am fchicklichften aufzufchaffen fein — 
sc. Kammer Vorſchlaͤge anwaͤrtig fein. 

Übrigens haben Se. Königl. Majeſtaͤt auch den von gebda 
ter MWeftpreuß. Kammer unter dem 6. d. allerunterthänigft ein 
fandten KaffensErtract pro Juli c. erhalten, und aus dem 
trage der Accise- Gefälle der ıc. Kammer außerordentlihe Negi 
gence und Gorglofigfeit auf die überzeugendfte Art wahrgeno 
men, da folche diefe Gefälle jährlich zu 300,000 Thaler ſelbſt 
Etat zur Einnahme angegeben bat, und ſolche nunmehro der: 
ſtalt vernachläffiget, das nach dem diedmaligen Ertrag kaum di 
Hälfte aufkommen dürfte, | 

Die ıc. Kammer hat demnach bei fortwährender Bemer 
fo wenigen Dienfteiferd Seiner Königl. Majeftät Höchftes 
sentiment auf die nachdrüclichfte Art zu gemärtigen; inzwiſche 
aber, und da Sr. Königl. Majeftät immer mehr und mehr gemak 
werben, daß zur Verwaltung derer Accisen es der ıc. Kammer an te 
erforderlichen Kenntniß fehlet, und alſo hierunter einen beffer 
Ertrag durch derfelben nicht hoffen koͤnnen, fo haben Allerhoͤchſt 
diefelbe Ihr die Accisen wiederum abnehmen zu laffen resolvirt, 
und ſolches zu bemerkftelligen Dero dermalen in Weftpreußen a 
gentwärtigen Geh. Finanz-Rath de la Haye de Launay aufge 
geben, mit welchen alfo die ıc. Kammer der libergabe derjelbu 
wegen ſich gehörig zu concertiren nicht unterlaffen wird, 

Potsdam, den 11. Aug. 1773. 











quot bene notandum, dieſes alles wohl obferwihret un 
Exsact in ihren Sachen, oder ed wirdt Scharf mit der 
Cammer gehen. mein ordred müffen Exsact exsecutitet 
werden und Feine Nachläfichkeit. 


105. &eine Koͤnigl. Majeftät in Preußen ıc. Unfer Alkr 
gnaͤdigſter Herr, haben aus Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Be 
richt vom 17. diefes, daß felbige nach der Ihr ertheilten Ordre 
die nöthigen Plans zum Wiederaufbau der abgebrandten. Stab! 
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Gursno beforgen, auch mit dem Geh. Finanz Rath de la Haye 
de Launay wegen der Accise- Verwaltung fich fofort concertiren 
wird, erfehen, wobei Ge. Königl. Majeftät gedachter Dero Wefte 
preuß. Kammer nicht unbemerkt laſſen können, daß da nach Höchfts 
derofelben Intention, der Ertrag der dortigen Accise nicht auf 
200,000 Thlr. fondern 300,000 Thlr. excl. der Abgaben, anges 
nommen werden follen, Sie die ıc. Kammer Sr, Königl, Maje 
ftät darunter nicht verftanden haben müffe. 
Neisse, den 26. August 1773. 


106. Aus denen exorbitanten Anfchlägen zum Wiederaufs 
bau des Städtchend Gursno welche Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preußen ꝛc. Dero ıc. Kammer unterm 31. abgewichenen Monats 
eingefandt bat, nehmen Allerhoͤchſtdieſelbe mit geößter Verwun⸗ 
derung leider ab, wie die ıc. Kammer entweder Ignoranten oder 
Betruͤgers zu Baumeifterd haben muß. Ge, Königl, Majeftät 
laffen dergl. Städte in Schlefien und zwar noch zur Hälfte massiv 
vor 20,000 Thfr. wieder bauen, begreifen alfo nicht, wie die ꝛc. 
Kammer fo unverfchämte Forderungen : machen Fann, und tollen 
demnach, daß felbige zwar durch vernünftigere Baumeiſters andere 
und bilfigere Anfchläge anfertigen laffen und einſchicken foll, aver- 
tiren jedoch derfelben zugleih, wie Sie fehlender Fonds wegen 
den Bau felber vor fünftiges Jahr nicht können vornehmen laſſen. 

Potsdam, den 6 Sept. 1773, 


107. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller: 
gnädigfter Herr, haben die von Dero Weftpreuß. Krieges⸗ und 
Domainen- Kammer allerunterthänigft eingefandte, fowohl monat 
lihen ald befondern Bericht vom 3, diefes und zugleich den Cas- 
sen Extract pro August c. erhalten, und aus erftern die Died, 
jährige ergiebige Erndse, befonders in Anfehung des Sommers 
getreides, fehr gern erfehen. Potsdam, den 8, Septbr. 1773. 
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EN ENGEREN ERREICHEN EUEANEERERERBERE RER 
108. Das Regulativ zu Beftimmung des Aufenthalts de: 
rer Geiftlichen und anderer Gutsbefiger, woruͤber bei Se. Koͤnigl. 
Majeftät von Preußen zc. Unferm Allergnädigften Herrn, Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 7. diefed anfragen 
wollen, ift eigentlich diejed, daß denen Gurtöbefigern fich in dem 
Lande, wo fie die mehreften Güter befigen, aufzuhalten oblieget, und 
biernach fann die Weftpreuß. Sr. und Dom. Kammer in Anfe: 
bung derer Edelleute nur immer procediren, was aber die Bifchöf: 
und andere.Geiftliche anbetrifft, damit bis die jegige Unterhand— 
lungen zu Warschau völlig beendigt fein werden, noch Anftand 
nehmen, Potsdam, den 12. Septbr, 1773. 


109. Denen auf dem Grunde des Klofters Oliva befind 
lichen beiden Privat: Pulver-Mühlen worüber bei Sr. Königl. 
Majeftät von Preußen zc. Unfern allergnädigften Herrn Der 
Weſtpreuß. Krieges- und Dom. Kammer unter dem’ 9. dieſes 
allerunterthänigft anfragen wollen, kann die Verfertigung des Pul—⸗ 
verd zum ausmärtigen Debit immer nachgegeben werden, zumal 
denen Berlinfchen Pulvermühlen, die mit dem Mousgqueten Pul: 
ver vor der Armee genugfam befchäftigt find, eben Fein Nachtheil 
dadurch erwachien kann. 

Was dem zweiten Bericht gedachter Kammer vom 9, dieſes 
wegen ded Geh. Finanz-Rath von Brenckenhoff aus der Tuchel- 
ſchen Heide zum Kanal-Bau zu verabfolgenden Holzes, und deffen 
Bezalung anbetrifft, fo weiß die Kammer nicht allerdings was fir 
frägt, wenn Sie wiſſen will, ob die rechte Hand die linfe bezalı | 
fol. Potsdam, den 15, Septbr. 1773. 





110. Ehe Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. Unie , 
alfergnädigfter Herr fi auf die ın originali angefchloffene Ber : 
fiellung der verwittibten Generalin v. Rexin vom 14. diefes Me 

Mats zu etwas entfchließen, wollen Höchftdiefelbe, nebjt Zurudii | 
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gung derfelben, den pflichtmäßigen Bericht Dero Marienwerder- 
fhen Krieges und Dom. Kammer, biermit erfordern: 
ob eö mit den Beerwaldfchen. Gütern wirklich die ange 
‚zeigte Befchaffenbeit hat. 
Potsdam, den 21. Septbr. 1773; ‘ 


111. Denen in dem Tiegenhöfffhen Amts-Dorfe Neuen- 
dorff, Marienburgfchen Kreiſes wohnenden Acht Erbziusleuten, 
deren Contracte zu Ende gehen, und über derfelben Befigungen 
bei Str. Königl. Majeftät von Preußen ze. Unfern allerguädige 
fien Heren, Dero Weftpreußifche Krieges, und Domainen - Kams 
mer unter dem 24, diefed allerunterthänigft anfragen wollen, kann 
das bis daher in Erbzing befeffene Land erbs und eigenthümlic) 
überlaffen, und verfchrieben werden, die ıc. Kammer diefen Eins 
wohnern darüber förmliche Verfchreibungen audfertigen laffen, und 
folhe Sr. Königl, Majeftät zur Höchften Vollenziehung allerunter: 
thänigft einſchicken. Poisdam, den 29. Sepibr. 1773 


112. Nach dem Inhalt des Berichts zu urtheilen, welchen 
Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm allergnädigften 
Heren Dero Weftpreuß. Krieges- und Domainen- Kammer über 
das Gefuch der verwittweten Generalin v. Rexin unter dem 27. 
abgersichenen Monats erftattet hat, fiehet gedachte ꝛe. Kammer 
die von denen Particuliers bis daher in Weftpreußen inne gehabs 
ten Königl. Domainen- Stäce, vor Landguͤther an, die Se. Königl, 
Majeftät vor baare Bezalung an Sich bringen follen. Allerhoͤchſt 
diefelben halten fich der Billigkeit nach von dergleichen Domai- 
nen nichtd weiter ald die Inventarien-Stuͤcke zu erfegen, und 
hin und wieder denen Umftänden nach denen Befigern ein Dou-- 
ceur zufließen zu laffen, verbunden, und wollen demnach dag 
mehrerwähnte Kammer ſothane Domainen fünftighin nur aus 
diefem Gefichtöpunfte anfehen, und nach gedachten Principis bes 
urtheilen und fchägen fol. Potsdam, den 3. October 1773. 
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113. In dem EinnahmesEtat der Weftpreuß. Revenues 
finden Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergni 
Digfter Herr, von dem ganzen Contributions- Ertrage der 465,440 
Rthlr. verfchiedene Poften, theild ald in denen Contributions-Etati 
felber zur Ausgabe verfchrieben, theild zu andern Cassen fließen?, 
überhaupt aber 84,360 Rthlr. angefeget und abgezogen, und br 
fehlen demnach) Dero Weftpreuß. Krieges- und Domainen- Karı 
mer hiedurch, alle diefe Poften dahin gehörig zu jusuhciren, dai 
Seine Königl. Majeftät aus dem darüber von der ıc. Kammer jı 
erftattenden Bericht die eigentliche Urfachen derfelben Abzüge und 
Übertragung zu andern Cassen, deutlich erfehen mögen. 

Potsdam, den 8, Octbr. 1773. 


114. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr haben Dero Weſtpreuß. Krieges- und Dom. 
Kammer unter dem 5. dieſes erſtattete, ſowohl monatlichen alt 
befondern Bericht und mit leßterm den Cassen - Extract pro 
Septbr. c. erhalten, und bei beider dermaligen Inhalte zwat 
nichtd zu erinnern gefunden, jedoch der Kammer bei diefer Gele 
genheit, ihrer Dbliegenheiten mit aͤußerſter Aufmerkfamfeit und 
Fleiß allezeit wahrzunehmen, wiederholentlich einfchärfen wollen. 

Potsdam, den 10. October 1773. 


115. Wenn Sr. Königl. Majeftät von Preußen ze, Unfe 
Allergnaͤdigſter Herr, zuförderft Dero Weftpreuß. Krieges: und 
Domainens Kammer an den Bericht, welchen Allerhöchfidiefelb: 
. wegen Anlegung eined Jahrmarkts in der Stadt Culm von der 
felben vor geraumer Zeit gefordert haben, hiedurch erinnern mol: 
len, fo laſſen Allechöchftdiefelbe hiernächft gedachter ꝛc. Kammer 
bieranliegende Designation derjenigen Waaren, twelche die Polen 
wenn fie ihre Getreide zum Verkauf nad) Danzig bringen, gemei 
niglich von bort retour nehmen, im der Abſicht zufertigen, daß 
felbige ſowohl die in denen Weftpreuß. Städten bereits befindlict, 
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als diejenige Kaufleute, ‚welche. ſich darin zu etabliren annoch 
melden dürften, darnach gehörig anzuweiſen nicht unsterlaffen fol. 
Potsdam, den 11. October 1773. 


116. Um die Stadt Danzig bei ihrem noch forfdauernden 
obstinaten Betragen auf mehr biegfame getwierige Gedanken zu 
bringen, halten. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer 
AUllergnädigfter Herr, vor das ficherfte Mittel, derfelben die Ab⸗ 
bänglichkeit ihres Gebiets von Höchfidero Territorio dahin em 
pfinden zu Saffen, daß Ihr der Zugang ihrer Bedürfniffe auf eine 
obzwar entfernte, doch nachdruͤckliche Weife erſchwert werde. Hierzu 
finden demnach Se. Königl. Majeftät die Radann, welche der 
Stadt das einzige füße Waffer giebt, vor das fehicflichfte Mittel, 
und befehlen Deco Weftpreußifchen Krieges und Dom. Kammer 
hierdurch Allerhöchftderofelben, auf welcher der Abſicht gemäßeften 
Art ſolche, oder was fonft etwa noch vor Mittel dazu anzumens 
den fein mögten, gutachtlich allerunterthänigft anzuzeigen. 

Potsdam, den 13. Oc.ober 1773. 


117. Was es mit denen im Weftpreußifchen Cinnahınes 
Etat von dem Contributions - Ertrage zur Ausgabe vorgefchries 
benen 84,360 Rthlr. vor eine Bewandniß hat, folches haben Keine 
Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛe. Unfer Allergnädigfter Herr aus 
dem von Dero Weftpreuß. Sr. und Dom, Kammer darüber unter 
dem 14. diefed allerunterthänigft erftatteten detaillirten Bericht mit 
mehrern erfehen und fann ed dabei vor der Hand fein Berwens 
den behalten. lbrigens find Sr. Königl. Majeftät dem von ges 
dachter Kammer unter dem 11. diefes geforderten gutachtlichen 
Bericht wegen Anlegung eines Jahrmarkt in der Stadt Culm, 
zwar annoch anmwärtig, tollen jedoch, und machen der Kammer 
desfalld zur vorläufigen Nachricht und Achtung bekannt, daß wenn 
dieſes Etablissement wirklich resolvirt werden follte, damit gleichs 
wohl nicht eher, als nach vollendeten dermaligen Pacihcations- 
Meichötage in Polen vorgegangen-werden fol. 

Potsdam, den 20, October 17735, 
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118. Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſern 
allergnaͤdigſten Herrn find die, in denen beiden Driginals Anlage 
von dem Wilms zu Stolzenberg und dem Wilms zı Rein 
nachgefuchte Pelplinifche Wiefen und Zierifche Kempen, fo gene: 
nicht bekannt, daß Höchftdiefelbe fich, zu deren Abtretung an de 
Supplicanten, unmittelbar entſchließen könnten, ſondern Hoͤcht 
diefelbe wollen vielmehr, dag Dero Marienwerderſche Kriege 
und DomainensKammer, deren wahre Befchaffenheit zuvor mal 
unterfuchen, und fodann zu Höchfidero nähern Eutſchließung, üb 
dad Gefuch der Supplicanten gutachtlich berichten fol. 

Potsdam, den 21. October 1773. 


119. Seiner Königl. Majeftät von Preußen, Unferm Alıı 
gnädigften Herrn, find die eigentlichen Umſtaͤnde des Hafens jı 
Braunsberg und der dafelbjt zu entrichtenden Pfahlgelder fo gen 
“nicht bekannt, um die in originali angefchloffene Beſchwerden de 
dafigen Magiftrats, über die, von Dero Generals Hecifes un 
301 s Administration angeblih fih angemaßte Einhebung der 
legtern, gehörig zu entfcheiden, und daher befehlen Hoͤchſtdieſelbe 
Dero Weftpreuß. Krieges und Domainen-Sammer hiemit, folät 
pflihtmäßig zu unterfuchen, und von deren Befchaffenbeit bei Jr 
rücfügung der Anlage zu Höchftderofelben weitern Enefchliefun 
zu berichten. Potsdam, den 23. October 1773. 


120. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer allergni 
digfter Herr, haben aus dem allerunterthänigiten Bericht Dero Bei 
preuß. Kr. und Dom. Kammer vom 16. diefes, wie gedachte Kamm: 
des Davorhaltens ift, daß Bromberg ſich zur Meßfreiheit vorzüglid 
qualiliciren diirfte, mit mehrerem erfehen, find auch davon, und du 
diefe Stadt dazu genommen werde, allergnädigft mohl zufrieden 
tollen jedoch, daß, mie Allerhöchfidiefelbe der ıc. Kammer [der 
unfer dem 20, dieſes bekannt gemacht haben, damit nicht eher, al; 
nach völlig in Polen beendigtem Pacifications - Neichstage vorge 
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gangen, alsdann aber auch nicht eigentlich als eine Meſſe, ſondern 
nur vor der Hand als ein Haupt⸗Jahrmarkt angeſehen und de— 
clarirt werden fol. Polsdam, den 24, Octbr. 1773. 


121. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller; 
znaͤdigſter Herr, haben aus dem Allerunterthänigften Bericht Dero 
Weftpreuß. Sr. und Dom. Kammer vom 22, diefed den empfind- 
lichen Nachtheil, welchen die Ableitung der Nadaune denen Dan- 
zigern zu Wege bringen ‚dürfte, zwar mit mehrerem erfehen, find 
inztvifchen davon dermalen Gebrauch zu machen fo wenig gemeint, 
daß Sie diefen Vorfchlag nur vor der Hand gänzlich wollen fals 
len laffen. 

Die Mittel abfeiten der Generals Accise und 301, Adninis-. 
lration, deren gedachte ıc. Kammer zugleich ertwähnet, werden Se. 
Könige. Majeftät bei dermaliger Anmefenheit Dero Geheimens 
Finanz ⸗Raths de la Haye de Launay in nähere Überlegung zu 
nehmen ohmvergeffen fein. Was aber endlich die Einhebung der 
Sefälle im Scharpauſchen Gebiete anbetrifft, fo kann die ıc. Kam⸗ 
mer ſolche ohne weitern Anftand nur verfügen. 

Potsdam, den 27. Octbr. 1773. 


122. Um denen Weſtpreuß. Städten mehrere Nahrung zu 
serfchaffen, befehlen Seine Königl, Majeſtaͤt von Preußen ıc. 
Infer Allergnädigfter Herr, Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam— 
ner hierdurch, auf suecessive Einfhränfung derer Brauereien auf 
‚ern platten Lande, befonderd in der Mähe von denen Städten, 
Bedacht zu nehmen, vornemlich aber dahin zu fehen, daß dergl. 
ünftighin auf dem platten Lande nicht, fondern nur ſchlechterdings 
n denen Städten concedirt werden. 

Potsdam, den 26, Octbr. 1773 





123. Die aus Polen nad) Danzig gehende Leder, Wolle 
ınd andere polnifche Producte, folfen nach der Befignehmung von 
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Weftpreußen, wie Ge. Königl. Majeftät von Preußen ıc Uni 
Allergnaͤdigſter Hert, in Erfahrung gebracht ‚haben, von Di 
Weitpreuß. Kr. und Dom. Kammer angehalten fein. Da Ale 
höchftdiefelbe nicht die allermindefte Urfache diefer Dero Acc 
und Zoll: Intereffe fchlechterdings zumider laufenden Berordnuy 
abfehen, als befehlen Sie gebachter ꝛc. Kammer hierdurch, ſols 
fofort aufzuheben, und fothanen polnifchen Produkten den ohngehe 
derten Durchgang nach Danzig nad) wie vor zu geftatten. 
Potsdam, den 28, October 1773 


124. Bon dem Vorfchlage der, Ableitung der Radaune, tw 
über Se. Koͤnigl. Majeftat von Preußen ꝛc. Unfern Allergnaͤd 
‚ften Herrn, Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter de 
28. abgewichenen Monats allerunterthänigft näher berichter bi 
finden Allechöchftdiefelbe vor der Hand noch keinen Gebraud ; 
machen dienlich, und remittiren dahero den in diefer Abſicht zuglai 
eingefandten Plan gedachter ıc. Kammer hierbei, mit dem au 
drüclichen allergnädigften Befehl, diefen Plan bei dem Kamm 
Archiv dergeftalt forgfältig aufbehalten zu laffen, daß wenn &ı 
Könige. Majeftät ſolchen anderweit befehlen follten, dieſer Pia 
fofort bei der Hand fein möge und promt erfolgen könne, 

Potsdam, den 4. Novbr. 1773. 


125. Seine Königl. Majefiät von Preußen ꝛc. Unfer Ale 
gnädigfter Here haben aus denen allerunterthänigiten Berichte 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 2. diefes mit alt 
gnädigfter Zufriedenheit erfehen, daß diefelbe, indem fie fon 
wegen Aufhelfung der Brauereien in denen Städten die befoh⸗ 
nen Maafregeln genommen, ald auch die nach Danzig bejtinm 
Leder und andere polnifche Producte nicht angehalten, font" 
nur der Exportation der im Lande getvonnenen Wolle und role 
Leder gehörig vorzubeugen fucht, denen ergangenen Verordnung? 
ollerunterthänigft nachlebt. Potsdam, den 7. Novbr. 1779. 
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126. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer alfers 
gnädigfter Herr, haben den unterm 5. diefed, allerunterthänigft abs 
geitatteten monatlichen Bericht Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer pro 
October c. erhalten, und bei deffen Inhalt allergnädigft nichts 
zu erinnern gefunden. Dahingegen finden Allerhöchftdiefelben, 
nach dem zweiten Bericht gedachter Dero Kr. und Dom. Kam⸗ 
mer vom 4, diefed die Erbietungen, unter welchen der Heinrich 
Wilms von Stolzenberg bei Danzig und deffen Compagnons 
die Erbpacht der Pelplinfhen Wiefen und des Vorwerks Czatckau 
nachfuchen, nicht von der Befchaffenheit, daß Sie darin zu willigen 
resolviren fönnten, indem, wenn felbft die Supplicanten ihr Ges 


bot verdoppeln follten, dennoch bei der jährlichen Nugung  diefer 


Pertinentien ein beträchtlicher Ausfall entfiehen, und die Verwil— 
ligung der gebotenen Freijahre und des freien Bauholzes einen 
großen Verluft nach fich ziehen mürde Um deswillen ift der 


Heinr. Wilms auf fein Gefuh von der ic. Kammer von Höchfts 


derofelben wegen abfchläglich höflich zu befcheiden. 
Potsdam, den 10, April 1773. 


127. 10. Auch haben Se. Königl. Majeftät Dero Wefts 
preußifchen Kr. und Dom. Kammer ſowohl befondern Bericht als 
Cassen-Extract pro October c. vom 4. und 5. diefes "erhalten, 
und wenn Allerhöchftdiefelbe zuförderft genehmigen, daß zu regle- 
mentömäßiger Beftellung eined Advocati Curiae und 3 Unterbes 
diente, auch eines Stadtraths bei der Stadt Elbing, die vor 
erftere erforderliche Salarien von resp. 100 und 144 Thaler bei 
denen ftädtifchen Kaffen ausgebracht werden; fo find hiernächit 
Se. Königl. Majeftät auch von dem Inhalte des Berichts beim 
Cassen-Extract um fo mehr allergnädigft wohl zufrieden gemwefen, 
da der richtige Eingang und Zunahme derer verfchiedenen Gefälle 
Allerhoͤchſtderoſelben den ficherjten Beweis von der Aufnahme der 
Provinz abgiebt, indeffen wird die ıc, Kammer auf den guten 
Fortgang und Anwachs diefer Gefälle während den bevorftehenden 
Winter» Monaten um fo aufmerkfamer zu fein Urfach haben, da 

IV, urkundenbuch, E 


——— 
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die alsdann ſich natürlichermweife fehe vermindernde Zoll: Gefil, 
zu Dedung des daher entftehenden Ausfalls andere und ganz h 
trächtliche Ressources erfordern wollen, 

Potsdam, den 10. Novbr. 1773. 


1283. Wenn der Kaufmann Gerard Wellems feine Bar: 
in Elbing oder andern Preuß. Handels: Städten, zu fernm 
Abfag in dem Dorfe Groß sLichtenau auffauft; fo fcheint es E 
Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unferm Allergnädigften Hr 
daß ed wohl angehe, daß ihm, in Betracht der in der Drigin 
Anlage angezeigten Umftände, feine bisherige Handlung dal 
fernerhin fortzufegen, nachgelaffen merde, und eben fo wenig ha 
Höchfidiefelbe etwas dagegen, daß denen, im denen beiden antın 
Driginal: Anlagen enthaltenen Gefuchen, der Danziger Rorfit: 
und der Strachinfhen und anderer Müller bei Danzig gewillfeh 
werde, wenn nur fonft folchen nichts erhebliches entgegen flex 
und folche, ohne DBerleßung der Ordnung, ftatt haben koͤnn 
Höchfigedachte Se. Könige. Majeftät wollen alfo Dero Ti 
preuß. Kammer hiermit aufgeben, ſolches alles pflichtmäßig un 
ganz unparteiifch näher zu unterfuchen, und fodann darauf, dit 
Dero hoͤchſten Willensmeinung gemäße Verfügungen zu treffen 

Potsdam, den 20, Novbr. 1773. 


129. Bei Ertheilung der Ordre zu Einhebung der Gel 
im Scharpaufchen Gebiete, worüber Se, Königl. Majeftät tr 
Preußen ꝛc. Unferm Allergnädigfien Herren, Dero Weftpreuf. K 
und Dom. Kammer, unterm 12. diefes berichten wollen, ift Hoͤch 
deroſelben allergnädigfie Intention nur gewefen, denen Danzigen 
diefen District disputirlich zu machen, und fie nur einigermaße 
zu chicanıren; mobei ed dann Sr, Königl, Majeftät, ob Mi 
Unterthanen bezalen oder nicht, eben fo allerdings nicht ankomm 

Potsdam, den 17. Novbr. 1773. 


— — — —— — — 
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130. Defter, befonders lieber Getreuer! Unter Bezeigung 
Meiner völligen Zufriedenheit von denen Anftalten, melde Ihr 
ur guten Aufnahme der Landgräfin von Hessen - Darmstadt 
!iebden, durch Preußen vorgekehrt habt, wollet Ihr bei Eurem 
unmehrigen Aufenthalt bei der Weftpreuß. ıc. Kammer eine De- 
ignatıon von denen nventarienjtücden, welche auf denen Staros- 
eien, denen Ich feine Gratificationes ausgefeßt habe, zu vergäten 
ind, desgl. einen YAuffag, was die auf denen Kgl. Dom. Aemtern 
inzufchaffende Inventaria often werden, anfertigen laffen, und 
Mir einſchicken. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 21. Novbr. 1773. 


131. Seine Kgl. Majeftit von Preußen ıc. Unfer aller, 
mädigfter Herr befehlen Dero Weftpreuß. fir. und Dom. Kams 
ner hiedurch in Gnaden, die Projecte der Weſtpr. Special-Con- 
rıbutions-Etats pro 1733 förderfamft anzufertigen, und folche 
Dero Praefidenten der Dber-Rechenfammer, Geh. Finanzrath Ro- 
len zur Revifion gehörig einzufchicken. 

Poisdam, den 29. Novbr. 1773. 


132. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer allers 
mädigfter Herr, befehlen Dero Weftpreuß. Kir. und Dom Sams 
ner hierdurch, von denen mit ult. November c. abgelaufenen 6 Mos 
ıaten einen detaillirtten Cassen-Extract nah Maaßgabe derer 
nonatl. Extracte, formiren zu laffen, und folchen Allechöchfideros 
elben förderfanft allerunterthänigft einzuſchicken. 

Potsdam, den 9. Dechr. 1773. 


133. Bon dem Cassen Extracte pro November c., tele 
ben Str. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſerm Allergnädigften 
derrn, Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unter dem JIten 
iefed Monats allerunterthänigft eingefande hat, find Allerhoͤchſt⸗ 
iefelbe zwar in fo weit allergnädigft wohl zufrieden gemwefen, wol⸗ 

E2 
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len indeffen, daß die ꝛe. Kammer künftighin: bei dem Zollertrar 
auch die Landzoͤlle mit anzufegen ohnvergeffen fein fol. 
Poisdam, den 8, December 1773. 


134. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer di 
guädigfter Here haben Dero Weitpreuß. Kr. und Dom. Kan 
hierdurch nicht nur den Empfang derfelben monatlichen Beris 
pro November c. und daß Allerhöchftdiefelbe davon zufrieden ı 
weſen, fondern auch zugleich in Gnaden bekannt machen ml 
daß, wenn auswärtige Jesuiter-Collegia in Weftpreußen ku 
güter oder andere Possessiones und Capitalia befigen, folde ® 
gezogen werden follen; weshalb alfo gedachte ıc. Kammer “ 
erforderliche zu beforgen bat. 

Poisdam, den 8. Dechr. 1773, 


135. Der Abbau des ganzen Vorwerks Barlewitz, und m 
Vorwerk Neuhof! 20 Huben Eulmifch zu freien Rechten erbiü 
wozu Inhalts Seiner Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Une 
Allergnädigftien Herrn von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kamm 
alferunterthänigft. erftatteten Berichts vom Aten d. M. verſchieta 
Dörfer derer Aemter Stuhm und Christburg Marienburgif 
Kreifes fih erboten haben, ift unter denen zugleich angeführt 
vortheilhaften Bedingungen Höchft Seiner Majeftät Intention teh 
fommen gemäß, und genehmigen Allerhöchftdiefelbe demnach 
chen hiermit dergeftalt, daß die ıc. Kammer mit gedachten DV 
fern näher contrahiren und demnächft die Confirmation derer I 
über zu ertheilende Erbverfchreibungen zu Höchftderofelben Velo 
ziehung ausfertigen laffen und allerunterthänigft einfchicken kur 
Und mas den Inhalt des von mehrerwähnter Kammer über % 
von dem Mennoniften Cornelius Wilms nachgefuchten Erbpad 
derer Zeyerfchen Kampen anbetrifft, fo halten Seine Königl. Pr 
jeftät dem zugleich gethanen Antrage der ꝛe. Kammer nach al® 
dings vor das ficherfte, daß wenn nach veranlaßter und beider 
ner ganz eigentlicher Unterfuchung durch Wafferbaus Verftändis 
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eſe Kampen ſich zur Bebauung qualihiciren follten, folche durch 
Fentliche Licitation an den Meifibietenden ind Werf gefeget, und 
em Wilms, ſich fodann gleichfalls zu melden, überlaffen werde, 
ornach alfo die. ꝛc. Kammer diefen Supplicanten auf deffen hier 
ti zurückfommenden Bittfchrift zu befcheiden hat. 

Potsdam, den 411, Dechr. 1773. 


136. Nachdem Seine König. Majeftät von Preußen ıc. 
nfer Allergnädigfter Herr, allergnädigft resolvirt haben, die Re- 
ısıon derer Dero Accise- und 301 + ntereffe concernirenden 
Jienfts Berwaltungen in Weftpreuß. denen dortigen Krieges» und 
Steuer » Rüthen derer verfchiedenen Districte und Kreiſe übers 
agen, und felbige zu dem Ende mit einer befondern Inſtruction 
rfehen zu laffen, als haben Allerhöchjtdiefelbe Dero Weftpreuf. 
r. und Dom. Sammer gedachte von Höchfiverofelben vollenzos 
ne Inſtruction hiermit zufchicken und zugleich allergnädigft bes 
bien wollen, denen Steuerräthen folche, nachdem derjelben Ras 
eus darin gehörig suppliret worden, von Gr. Königl. Majeftät 
egen zuzufertigen, und felbige dahin gemeffenft anzumeifen, die 
arin geordnete Extracte und Berichte lediglich an Dero Generals 
‚ccise - und Z0lfs Administration vorgefchriebenermaaßen zu rechter 
eit einzufchicken und zu erftatten, auch von allen diefen Geſchaͤf⸗ 
n Niemand anders als fothaner Generals Administration, als an 
elcher allein fie hierunter fchlechterdingd Hiemit verwiefen mers 
m, Mechenfchaft zu geben. — Wie übrigens dieſes alles gefcher 
m, und mehrerwähnte Kriegeds und SteuersRäthe dazu gehörig 
ngetviefen werden, hat unter Beifligung derfelben Rahmens und 
jenennung derer felbigen untergebenem Kreife und Städte die ıc. 
ammer mehrgedachter Generals Aceise- und Z0lfs Administration 
rderfamft anzuzeigen, Potsdam, den 15. Dechr. 1773. 


137. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer aller, 
naͤdigſter Here befehlen biemit bei Remittirung der angefchloffe, 
mn im Namen der fämmtlichen Einwohner der Danziger Bor; 
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ftädte immediate eingefandten alferunterthänigften Vorſtellung vor 
10ten d. Dero Weftpr. :c. Kammer, Ihnen von Höchfiderofelte 
wegen, daß fie, bis daß die darin angeführten Abgaben mer: 
koͤnnen regulirt werden, ſich nur noch beruhigen follten, zur Bes 
lution zu ertheilen, und folchergeftalt felbige zuc Geduld am 
weifen, Potsdam, den 15, Dechr. 1773. 


138. Unmittelbar können Seine Königl. Majeftät von fr 
gen ıc. Unfer allergnädigfter Herr, Eich auf die ın originalı o 
gefhloffene Vorftellung der vermwittweten von Podewils, gebon: 
von Kleist vom 28, October .c., welche aber erft heute eingeze 
gen, noch zu nichts entfchließen, fondern wollen zuförderit \ 
pflihtmäßige Gutachten Dero Weftpreuß. ıc. Kammer, hiermit ! 
fordern, ob ihrem Geſuch ohnbedenklich mwillfahret, und die eibe 
nen Baumaterialien vermwilligt werden können? 

Potsdam, den 15. Dechr. 1773, 


— nl — — 


139. Bei Sr. Konigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Une 
Allergnädigften Herrn, ift ab Eeiten des Staͤdtchens Neutc 
nachgefuchet worden, daß die zum Nachtheil ihrer ſtaͤdtſchen Au 
tung in dem Dorfe Tiegenhoff wohnende viele Professions® 
nach die Städte zu ziehen angehalten, und den Beamten We 
phal, die, gleichfalls zum Nachtpeil fothanen Staͤdtchens über | 
Schwente neuerdings angelegte beide Brücken, worüber die 9:7 
Passage, die fonft über Neuteich von Elbing nach Danzig } 
gangen, ſich gezogen habe, wegzureißen aufgegeben werde, Ei" 
res iſt Principii, und muß alfo die ıc. Kammer die Hand“ 
aus gedachten Dorfe nad die umliegende Städte successie 
ziehen bedacht fein. — Und mas die Wegreißung der über Y 
Schwente angelegten beiden Brücken betrifft, fo hat die ıc. I 
mer, in wiefern dem Beamten die Befugniß" davon zuftehet, n* 
unterfuchen zu laffen, und mann ſolche nicht gegründet befun‘ 
wird, deren Wegfchaffung um fo mehr fofort zu verfügen, N 


* 





Dam. 
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dieſe Passagen allerdings dem Nahrungsſtande der Stadt nicht 
anders als nachtheilig fein koͤnnen. 
Potsdam, den 21. Dechr. 1773. 


140. Befter, befonders lieber Gelreuer! Es wird allerdings 
nöthig fein, an dem Retablissement derer fehr delabrirten Wefts 
preuß. Städte, woran hr mittelft Eures Berichtd vom 18ten d. 
erinnern tollen, nach gerade zu gedenken, nur wird damit folches 
nicht ind milde fondern mit Ordnung und auf einer foliden Art 
geichehe, nöthig ‘fein, diefed Retablissement successive vorzunehs 
men und bei einigen derfelben, wozu Ich dann vorläufig Culm, 
Graudenz und Bromberg auserfeben habe, ftehen zu bleiben, 
Bon diefen Städten muß ein ordentlicher Plan ausgearbeitet mer 
den, nemlich 1) wieviel wuͤſte Haͤuſer und Bauftellen darin vors 
handen, und auf welche fihiekliche und zuträgliche Art folche zu 
bebauen, 2) was vor Professioniften, um folche volfreicher zu 
machen, darin vorzüglicy Nahrung finden und folglich zu etabliren 
zutraͤglich ſein würde, ald Wachsbleicher, Ledertauer, *) Maurer, 
Zimmerleute, Schmiede, auch Bortenwirfer die die polnifchen 
Schärffen machen und andere, wovon Ich der ꝛc. Kanımer vors 
yin eine Designation zugefandt habe, und 3) wie Kaufleute aus 
Danzig füglicy dahin zu ziehen fein möchten und dergleichen volls 
tändig ausgearbeiteter Plan muß Mir demnächft zu Meiner weis 
ern Einfiht und Approbation eingefandt werden. Ich bin Euer 
mädiger König. Potsdam, den 22, Dechr. 1773. 


141. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller 
mädigfter Herr, haben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
uf derſelben allerunterthänigften Bericht vom 16ten diefes in Gna— 
‚ern hierdurch befannt machen wollen, dag Höchfidiefelbe ed ganz 
echt gethan finden, wenn gedachte ıc. Kammer die Güter, melche 
‚a8 Jesuiter- Collegium zu Thorn im: Culinfchen befigt, und deffen 
uöftehende Capitalıa eingezogen hat. Potsdam, d. 22, Decbr. 1773. 


— 





*) Ledertamer bedeutet auf Niederſächſiſch ſoviel als Gerber, Lederbereiter, von 
tauen, welches gerben, auf Engliſch to taw heißt. 
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142. Um denen Accise-Brigadiers auch in Weftpreußen di: 
nöthige Assistence derer Dorffchaften gegen die entdeckten Contre- 
bandiers zu verfchaffen, finden Seine Kgl. Majeftät von Preußen x. 
Unfer Allergnädigfter Herr vor nöthig, das deshalb emanirte Edic 
dafelbft publiciren zu laffen, und haben Dero Etats - Ministr 
Sreih. v. d. Horst befohlen, ſolches Dero Weſtpr. ıc. Kammer üı 
der Abficht zuzuſchicken. Diefelbe wird alfo fothane Publicati 
gehörig zu veranlaffen, feinen Anftand nehmen. 

Berlin, den 28, Dechr. 1773. 


‚ 143. Seine Königl. Majeftät von Preußen sc. Unfer Ale 
gnädigfter Here befehlen Dero Weftpreuß. Kir. und Dom. Kaw 
mer bhieducch, daß fobald felbige nur Gelder anhero zu remittira 
hat, fie ſolches mittelſt uͤbermachung und Austauſchung 8497 
Stuͤck Dufaten a 3 Thlr. gegen Silber Geld an den General 
Major von Wartenberg, der diefer Ducaten Behufs der polm 
fhen Remonte Ende —— Monats Januar benoͤthigt if 
zu bewerkſtelligen, nicht unterlaſſen ſoll. 

Berlin, den 29. Dechr. 1773. 


144. Bei denen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen x 
Unſerm Allergnaͤdigſten Herrn, von Dero Weſtpreuß. Krieges- un 
Dom.» Kammer unterm 25ten dieſes, angezeigten Umſtaͤnden, fin 
den AUllerhöchftdiefelben Selber, daß dem Gefuch der verwittweter 
von Podewils, daß ihr, zu dreißig zu erbauenden Feuers Stellen, 
bei ihrem Gute Stries, neun Schod Bauholz aus dem Olivafcher 
Walde, nebft denen nöthigen Ziegeln frei verabfolgt und nachge 
laſſen werden möchten, dieſe Haͤuſer mit Professionisten und Ni? 
den zu befegen, nicht zu fügen flehe, und kann demnach die xx. 
Kammer die v. Podewils auf derfelben hiebei jurükffommende 
Bittfchreiben, von Allerhöchftderofelben wegen, unter Anfuͤhrunz 
der beigebrachten Gruͤnde, nur abſchlaͤglich en 

Berlin, den 29. Dechr. 1773. 


A. über bie Verwaltung von Weftpreußen. 73 


145. Seine Königl. Majeftät von Preußen sc. Unfer Aller, 
gnädigfter Herr, haben aus dem Allerunterthänigften Bericht Dero 
MWeftpteuß. Kr. und Dom. Kammer vom 25ten d. M. in wiefern 
felbige denen Steuerräthen fich der Revifion der Accise- und Zolls 
Verwaltung, der ihnen zugleich behändigten Inſtruction gemäß zu 
unterziehen aufgegeben hat, fehr gern erfehen, und dieſer ıc. Kams 
mer zugleich die noch fehlende Inſtruction von den Ermeländifchen 
Steuerrath, um ſolche demfelben, ohngeachtet er zum Künigsberg- 
ſchen Departement eigentlich ressortirt, von Sr. Kgl. Majeftät 
wegen gleichfalls zuzufertigen und Dero Ordre vom A5ten diefes 
gemäß gehörig anzumeifen, hierbei annoch zuzufchiefen feinen Ans 
ftand nehmen wollen. Da übrigens Seine Kgl. Majeftät hoffen, 
daß die ıc. Kammer nunmehro von der Population Dero ſaͤmmtl. 
acquirirten Weftpr. Provinzen mit Inbegriff des Diftrikts dieffeits 
der Neße ganz eigentlich informirt fein wird, fo wollen Allechöchft- 
diefelbe, daß die 2c. Kammer von forhaner ganzen Acquisilion eine 
volftändige Seelenlifte anfertigen laffen, und Höchft Seiner Mas 
jeftät allerunterthänigft einſchicken fol. 

Berlin, den 30, Dechr. 1773. 


146. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ze. Unfer Als 
lergnädigfter Here remittiren anltegend an Dero Weftpreuß, Kr. 
und Dom. Kammer ded Namens Hennings Vorftelluig vom 20ten 
diefed, worin derfelbe um eine Vergütung wegen feines. in Elbing 
zu erbauenden alten Haufed allerunterthänigft Anfuchung thut, und 
da vor der Hand, in Unfehung der weit nöthigern Ausgaben, ihm 
dergleichen Vergütung, als er bittet, nicht accordirt werden kann, 
als befehlen Allechöchftdiefelben . allergnädigft Dero Weftpreuß. ıc. 
Kammer, dem ıc. Hennings bei Zurüdfigung des beifommenden 
Riſſes und Anfchlags folches zu mwiffen zu thun, und ihn hiernac) 
von wegen Sr, Kgl. Majeftät gehörig zu befcheiden. 

Berlin, den 31. Dechr. 1773. 
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147. Um Sid auf die in originali angefchloffene Offerte: 
des Wilms und Consorten, wegen Erbpadıts » Uebernehmung du: 
Pelplinfchen Wiefen und Zierifhen Kämpen, zu entfchließen, be 
fehlen Seine Kgl. Majeftät von Preußen, Unfer Allergnaͤdigſi 
Herr, Dero Weftpr. ıc. Kammer hiermit, folche wohl zu unte 
fuchen und zu erwägen, fodann aber, von deren Befinden, pfict 
mäßig und gutachtlich zu berichten. 

Berlin, den 31. Dechr. 1773. 


148. Veſter, befonders lieber Betreuer. Ich babe Eur 
unterm 25ten d. M. in Abficht einiger, bei dem Weftpr. Kamme 
Departement zu machenden Veränderungen gethane Vorſchlaͤge de 
bin zu accordiren resolviret, daß zuförderft der ehemalige Leute 
nant Rummer, bei denen von Euch ihm beigelegten guten Eiger 
(haften in die Stelle des zum DOberbürgermeifter zu Elbing « 
nannten Steuerrath& des Narienburgfchen Kreifes, hinwiederum jun 
Kriegeds. und Steuerrath mit dem etatömäßigen Traftament vn 
400 Thlr. beftellet, und ihm der Dirschaufche Kreis zur Auflid! 
überlaffen; daß dagegen der bisherige-Dirschaufche Krieges: und | 
SteuersRath Thiel in den Riesenburgfchen Kreis verfegt, de 
. bisherige Riesenburgfche Krieges- und Steuerrath von Pfeil ab 
in den Marienburgfcher Kreis placiret werde, und koͤnnet Jhr da 
desfalld noͤthige nur veranlaffen. Ich bin Euer gnädiger Kin 

Berlin, den 29, Dechr. 1773. 


149. Unter denen Profeffioniften, welche Seine Knie! 
Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer Allergnädigfter Herr, Den 
Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer in denen Städten Bromber; 
Graudenz, Culm xc. vorzüglich anzufegen geordnet haben, dürft 
die Kutſchen- und andere Wagenmacher, deögl. Sattler und Rie 
mer nicht geringen Abfag nach Polen finden, und befehlen dab 
Höchfifeine Majeftät gedachter Dero ıc. Kammer hiedurch, auf 
auf diefe Art Professionisten und deren Etablissements in de 
nen Wefipreuß. Städten ganz befondern Bedacht zu nehmen. 

Berlin, den 2, Januar 1774. 


———, 
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150. Seine Königl.Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnädigs 
fter Herr, haben Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer den Empfang 
derfelben, unterm Aten diefed Monats erftatteten Berichts pro De- 
cember a pr. und daß Allerhöchfidiefelben dabei nichts zu erins 
nern gefunden, in Gnaden hierdurch befannt zu machen, nicht uns 
terlaffen wollen. Berlin, den 9. Januar 4774, 


151. Der Betrag ded Cassen-Extracts pro December a pr. 
welcher Er. Königl. Majeftät von Preußen, Unferm Allergnädigs 
ften Heren mit dem Allerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. 
und Dom. Kammer vom Aten d. M. richtig zugefommen ift, has 
ben Allerhöchftdiefelbe fehr mäßig gefunden, befonders in Anfehung 
der Landzölle, worauf dann, und daß folche nicht verfahren wer— 
den, die ıc. Kammer auch ihrer Seits ein wachfames Auge zu 
haben, und mwenigftend was zu derfelben Aufnahme gereichen und 
zur Kenntniß der ꝛc. Kammer kommen dürfte, Sr. Koͤnigl. Majes 
ftät anzuzeigen, nicht unterlaffen wird. Berlin, den 9. Januar 1774. 


152. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Allergnds 
Digfter Herr, haben aus den allerunterthänigften beiden Berichten 
Dero Weftpreug. Kr. und Dom. Kammer vom 5ten und 6ten Dies 
.feö, daß Selbige ſowohl die Auswechfelung der geordneten Ans 
zahl Ducaten zum Remonte- Ankauf an den Generals Major v. 
Wartenberg bereit regulirt, als auch die Publication des Edicts 
wegen der von denen Brigade Officianten vorzunchmenden Visi- 
tationen gehörig veranlagt hat, ganz gern erfehen, und übrigens 
bei diefer Gelegenheit gedachter ıc. Kammer die Anfeßung der Art 
Wagens und Stellmacher, welche die von Danzig aus fo ſtarken 
Abfag nach Polen findende leichte Wagen und Kalefchen anzufers 
tigen verftehen, in den Städten längft der Weichfel, und überhaupt 
in Weftpreußen bier nochmals wiederholentlich aufgeben wollen. 

Berlin, den 12. Januar 1774. 
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. 153. Seine Königl, DMajeftät von Preußen ıc. Unfer Aller; 


gnädigfter Herr, befehlen Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
hierdurch in Gnaden, daß da der dermaligen Accise- Administra- 
tion in Weftpreuß. feine Calculatores. bewilligt, und zugegeben 
find, die ıc. Kammer, um das Accise-RechnungssWefen in Drds 
nung zu erhalten, fi) davon dergefialt zu chargiren hat, daß fie 
nicht allein die Accise-Nechnungen und Regifters förderfamit ev 
fordern laffen, und derfelben Abnahme und Berichtigung durch ihr: 
Kammer » Calculatores gehörig veranftalten, fondern auch vor 
prompter Einziehung derer eingefommenen Accise - Gelder gehörig 
forgen fol. Berlin, den 13, Januar 1774, 


154. Veſter, befonders Fieber Getreuer. Zu Beftreitung de 
ter diesjährigen Mevueloften habe Ich vorläufig die aus dem 
Berkauf ded in Eibing vorgefundenen Gefchüged und Ammuni- 
tions- Stufe auffommende Gelder an Euch abliefern zu laffen, 
Meinem GeneralsLieutenant von Stutterheim aufgegeben, melde 
Ihr demnach zu diefem Behuf mit verwenden laffen, übrigens 
aber und da Ich zu der diesjährigen Revue und Manocuvres in 
Preußen abermals den vorjährigen Plag bei Mockerau zu nehmen 
intentionirt bin, Mir fchon vorläufig die Designation derer ſaͤmmt⸗ 
lichen Revuekoſten einfchiden werdet. Ich bin Euer gnädiger 
König. Berlin, den 15. Januar 1774, 


155. Bei denen Sr. Kgl. Majeftät von Preußen sc. Unferm 
Allergnädigften Herren von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
unterm 11. d. DM. allerunterthänigft angezeigten Umftänden haben 
Allerhöchfidiefelben die, von dem Mennoniften Heinrich . Wilms 
und Consorten, zu Erhaltung der Erbpacht der Klofter Pelplin- 
fhen Wiefen und Zeyerfihen Kampen anderweit gethane- Offer- 
ten keinesweges annehmlich gefunden, und kann die ıc. Kammer 
gedachten Heinrich Wilms und Consorten, auf derfelben zu. dem 
‚ Ende hiebei zurückfommende Bitefchrift von wegen Sr. Königl. 
Majeftät nur abfchläglich befcheiden. Berlin, den 16. Jan. 1774. 
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156. Um denen bis: daher zwiſchen denen Negimentern in 
MWeftpreußen und der dortigen Kriegeds und Dom.- Sammer obs 
gemwalteten Irrungen, wegen @inziehung derer Söhne, deren Bäs 
ter ein Vermögen von 6000 Thaler und darüber befißen, ein vor 
allemal abhelfliche Maße zu verfchaffen, feßen Se. Koͤnigl. Maje 
ftät von Preußen sc. Unfer Allergnädigfter Herr. hiemit feft, dag 
wenn dergleichen Väter nur einen oder zwei Söhne haben, folche 
von der Enrollirung befreiet bleiben follen, fobald aber drei und 
mehrere Edhne vorhanden find, folche ohne allen Widerfpruch, 
jedoch allegeit mit Zuziehung und Einwilligung derer Landräthe, 
keinesweges aber von denen Regimentern einfeitig, eingezogen Wers 
den koͤnnen, und haben folches gedachter Dero ıc. Kammer zur 
Allerunterthänigften Achtung ihrer Seits, hierdurch in Gnaden 
gleichfalls bekannt machen wollen. Berlin, den 18, Januar 1774, 


157. Zum Retablissement derer Etädte Graudenz und 
Culm, wozu Se, Königl. Majeftät von Preußen sc. Unferm Allers 
gnädigften Herrn, Dero Weftpreuß. Sr. und Dom. Kammer 50 
pr. Ct. Bauvergätigung unter dem 19. d. M. in Vorſchlag brins 
gen mollen, können Allerhöchftdiefelbe folange der Canal- und 
SKafernens Bau nicht vollendet find, und mithin feinen Fonds zu 
jenem Retablissement übrig laffen, feinen Grofchen bemilligen; 
fo hat daher auch Seine König. Majeftät der ıc. Kammer deds 
falls gefchehene Auflage nichts weiter in Abficht gehabt, ald daß 
die Kammer vorläufig wie diefed Retablissement am beften und 
zuträglichften zu unternehmen und auszuführen, überlegen, einen 
volftändigen Retabliſſements Plan davon ausarbeiten, und fols 
chen zu Höchfiderofelben weitern Entſchließung einſchicken folle, 
welches denn auch die ꝛc. Kammer annoch gehörig zu befolgen 
nicht unterlaffen muß. Potsdam, den 25. Januar 1774, 


158. Fuͤr Anſetzung derer Wagens und Stellmacher, wor« 
über Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſerm Allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn, Dero Weftpreuß, Krieges- und Dom. Kammer 
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unter dem 21. d. M, berichten wollen, wird am ſchicklichſten i 
Graudenz, Fordon, Bromberg und Culm geſchehen können, un 
muß überhaupt die ꝛc. Kammer bei denen Etablissements darr 
Krofeffioniften befonders auf den Abfag ihrer Waaren Ruͤckſich 
nehmen, und daß felbige hinfolglich in Feine andere Städte, ıl 
wo; fie den Bertrieb ihrer Waaren zuverfihtlih Hoffen Einnz 
angefeget werden. Und was die zum Nachtheil ded Nahrung 
Standes der Stadt Neuteich angelegte beide Brücken anbetrif 
fo bat die ꝛc. Kammer Inhalts derfelben 2. Berichtd vom ii 
dv. M. ganz recht getban, menn fie denen Befchwerden forhau 
Stadt foviel möglich abhelfliche Maße zu verfchaffen gefuh 
hat. uͤbrigens erfehen. Se. Könige. Majeftät aus dem dritte 
Bericht vom 21. diefed mehrgedadhter ꝛe. Kammer, ganz ga 
daß felbige zu Erhaltung der nöthigen Drdnung beim Acas 
Rechnungsweſen die Kammer» Calculatores fo wie die Steuerrätk 
wegen der Accise-Revifton, gehörig an⸗ und diefe Bediente, jede 
lediglich in ſothanen Accise-&adhen an die Generals Accse 
Administration verwiefen hat. Potsdam, den 26. Januar 174 


159. Zum Etabliffement derer in denen Weftpreuf. Et 
ten erforderlichen Wol- Magazine, weshalb Se, Königl. Nr 
ftät von Preußen ꝛc. Unferm Allergnädigften Heren, Dero Bil 
preuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 22. diefes alleruntertw 
nigft Anzeige getban, kann diefelbe mit dem Wollpandel fo vi! 
Chriſten befhäftigen, als fie nöthig finder; Juden aber, weni 
Se. Koͤnigl. Majeftät ohnedem nicht gedient ift, müffen dazu nik 
privilegirt werden. Um indeffen die in den Danziger Vorfi) 
ten befindlichen Zabrikanten zu soulagiren, wollen Höchfidielelhe 
dem einzigen Schugjuden Salomon Hirsch die Concession ju 
Wollhandel, jedoch unter der ausdrädlichen Condition, daf ! 
einen zulänglichen Depot von Wolle, in gedachten Worftädten d 
ftändig unterhalten und die MWollfabricanten, ohne Vervottho 
lung damit verlegen müſſe, hierdurch accordıren. 

Potsdam, den. 29. Januar 4774. oo | 
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160. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. haben Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom.-Kammer allerunterthaͤnigſt eingeſandte, 
ſowohl monatlichen, als beſondern Bericht, beide vom 4. d. M. 
und mit letztern den Casseu-Extract pro Januar c. zwar erhals 
ten, aus diefem aber den geringen Betrag der Land»Zölle, und 
die bei dermalen cessirenden Wafferfahrten natürlicherweife vers 
haͤltnißmaͤßig fleigen follten, um fo mehr mißfälig bemerkt, da 
Ullerhöchfidiefelbe folchen nicht anders ald einer großen Nachlaͤſ⸗ 
figfeit felbft abfeiten der ıc. Kammer beimeffen können. Die Lands 
zoͤlle beſonders zwifchen Danzig und Polen müffen aller Wahr 
fcheinlichkeit nad) verfahren werden. Die ıc. Kammer muß alfo 
Fhrerfeitd die Neben: und Schleichwege zu entdeden fuchen, und 
ſolche Sr. Königl. Majeftät zur Remedur feyuldigft anzeigen. 

Poisdam, den 9, Febr. 1774. 


161. Seine Koͤmigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
dem allerunterthänigften Bericht Dero MWeftpreuß. Krieges- und 
Dom.- Kammer vom 5. d. M. die vollftändige Seelen-Liſte von 
Dero fümmtlihen Weftpreuß. Provinzen mit Jubegriff des Die 
tried dies- und jenfeits der Mebe erhalten, und Höchft Dero 
zuftiedenheit davon gedachter ıc. Kammer hierducckh zu. erkennen 
u geben nicht unterlaffen wollen. 

Potsdam, den 12. Februar 1774. 


162. Bei Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. hat der 
Hauptmann von WVedelstädt, Falkenhaynfchen Regiments zu 
teparatur der Kirche und übrigen Gebäude auf feinen Pommers 
chen Gütern Herzberg und Gr. Volz um das erforderliche Baus 
olz allerunterthaͤnigſt nachgefuchet, und Se. Königl. Majeftät has 
en demfelben die Hälfte von dem nach anliegendem Berichte 
dero Ponmerfhen Krieges: und Dom. Kammer vom 6. d. zu 
iefen Bauten benöthigten Holzes, da die pommerſchen Forften von 
iefen Gütern zu weit entlegen find, aus der Schlochaujchen 
'orft frei zu accordıren allergnädigft resolvirt. Allerhoͤchſtdieſel⸗— 
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ben laſſen daher Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer bie: 
durch in Gnaden befehlen, dem v. Wedelstädt fothane Quantiti 


BausHolz anmeifen und verabfolgen zu laffen, und denfelben au 
feine hiebei kommende Vorftellung von wegen Sr. Koͤnigl. Majefit 


= darnach zu befcheiden. Potsdam, den 14, Febr. 1774. 


163. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben auf da 
andermweiten Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammz 
vom 10, d. M. allergnädigft resolvirf, in denen Fleinen Städta 
der ‚dortigen Provinz denen Juden den Wollverlag derer Fabı 
Fanten fo lange bis fich Chriften dazu finden, oder Se. Köniz. 
Majeftät Allerhoͤchſt Selbft einen Fonds dazu anmeifen Eönne 
nachzugeben, und befehlen gedachter Dero ıc. Kammer biedurs 
in Gnaden, die deshalb erforderlichen Verfügungen dergeftalt | 
machen, daß die Fabrikfanten den davon gehofften Nugen wirklit 
erhalten, und von denen Juden in Feine Weife vervortheilt mer 
den dürfen. Potsdam, den 16, Febr. 1774. 


164. Ob, und in wie weit dem in originali angefchloffene 
Geſuch ded Biſchofs von Cujavien v. 9. d. M. jedoch ohne Nab 
theil oder Abbruch der feftgefegten Generals Finanz Principe 
willfahre werden Fann? darüber wollen Se. Königl. Majeftät ver 
Pr. ꝛe. bei Zuräcfügung der Anlage das pflichtmäßige Gutachte 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer des förderfamften erwarten, 

Potsdam, den 18, Febr. 1774. 


165. Demnach Se. Königl, Majeftit von Preugen cu 
dem neuen Fahrwaſſer bei Danzig, allen in Dero Landen erbas 
ten neuen Schiffen eben die fechsjährige Baufreiheit, welche dv 
nenfelben in andern Hafen Dero Lande vermwillige ift, zugeftanden 
und deshalb das benöthigte an Dero General⸗Acciſe- und Zol— 
Administration bereitd erlaffen haben, ald wollen Höchfidiefelbe 
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ſolches Dero Weſtpteuß. ꝛc. Kammer hiermit nicht verhalten, um 
dadurch) auch ihres Orts den Bau neuer Schiffe immer mehr in 
Gang zu bringen. Potsdam, den 20. Febr. 1774. 





166. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛe. finden die 
von Dero Weftpreuß, Kr. und Dom. Kammer unterm 17.d. M. 
alferunterthänigft in Vorſchlag gebrachte Vereinigung der Hälfte 
bed Vorwerks Przchowo mit dem Amte Schwetz, zur beffern 
Nutzung deffelben zerfireuet liegenden Pertinenzien, ganz zuträglich. 
Allerhöchftdiefelben genehmigen dahero in Gnaden, daß die Hälfte 
diefed Vorwerks nebft fämmtlichen Gebäuden und der Winters 
Ausſaat von denen dermaligen Eibzinsbefigern deffelben, anjego 
ıbernommen und denenfelben dagegen die zweite Hälfte, um folche 
u ihrem Dorflande nugen zu können, erblich überlaffen, ihnen 
such die Hälfte der bezalten Einfaufsgelder mit 66 Thlr. 16. Gyr. 
‚rftattet werde; weshalb gedachte ıc. Kammer das meiter nöthige 
u beforgen hat. Potsdam, den 22. Febr. 1774. 





167. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. approbiren 
‚et denen von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 
4. verwichenen Monats, allerunterthänigft angezeigten Umftänden, 
‚aß diefelbe dem Capitain von Wedelstädt dad zur Reparatur 
‚er Kirche und übrigen Gebäude auf deffen Gütern Herzberg 
md GroßsVoltz accordirte Bauholz in foldyem Heviere anges 
diefen hat, woraus es mit Conservation der Forft und des juns 
en Zumwachfes erfolgen fan, und muß fi) der Capt. v. Wedel- 
tädt die A—5 Meilen meite Entfernung yon feinen Gütern 
chon gefallen laffen. Potsdam, den 1. Maerz 1774. 


* 





168. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Beftpreuß. Kammer, bei Gelegenheit der in. originali angefchlofs 
enen Vorſtellung des. v. Patubitzki, ehemaligen Commissarii, 

KV. urkundenbuch. 5 
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auf der Staroftei Engelsburg, hiermit in Gnadens  fofort «ie 
volftändige Lifte fämmtlicher Verguͤtigungen, welche der Gtan 
fteien wegen gefchehen müffen, mit Inbegriff der Inventarien, u 
zufertigen, in legteren die in der Original-Anlage bemerkte J 
ventarienftücde zur Vergätigung mit aufzuführen, und fodann ı 
ftere mit dem förderfamften anhero einzufenden. 

Potsdam, den 2, Maerz 1774. 


169. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dr 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer die mit deren Marienbr 
ſchen, Culmfcyen und Pommerellfhen Beamten auf 3 Jahre » 
f&hloffene und unter dem 18. d. M. zu Höchftdero Confirmatio 
Bollziehung allerunterthänigft eingefandte Generals Pacht » Contra 
hierbei wiederum in Gnaden remittiren wollen. 

Potsdam, den 26. Febr. 1774. 


170. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus da 
allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Krieges⸗ und Don 
Kammer vom 26. abgerichenen Monats die Umftände des Gefuh 
des Biſchofs Ostrowsky von Cujavien mit mehreren erfehen, w 
da Allerhöchftdiefelben diefem Biſchof die Unterſuchung fothara 
Geſuchs der ꝛe. Kammer aufgetragen zu haben, bereitd geantwet 
tet; fo befehlen Sie gedachter ıc. Kammer hierdurch in Gnade 
mehrerwaͤhnten Bifchof denen davon angezeigten Umftänden gemä 
auf deffen hierbei zuruͤckkommenden Schreiben von Sr. König 
Majeſtaͤt wegen fehr höflich zu antworten und zu befcheiden. 
Potsdam, den 5. Maerz 1774. 


171. Die gewoͤhnlichen Cassen-Abfchlüffe pro Trinitat 
1773 wollen Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. am 20. Di 
erhalten, und befehlen daher Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kas 
mer hierdurch in Gnaden, dieſe Abfchläffe dergeftalt anfertigen ı 
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aſſen, und abzuſchicken, daß ſolche Allerhoͤchſt Deroſelben zum ſpaͤ⸗ 
eften gedachten 20, Maı c. ohnfehlbar eingehen muͤſſen. 
Potsdam, den 5. Maerz 1774. 


172. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus 
em allerunterthänigften Bericht Dero Weſtpreuß. Krieges / und 
)om. Kammer vom 28. abgewichenen Monats, daß ſelbige ſich 
en Abbau derer Vorwerker gegen erbliche Verſchreibung und mit 
blichee Überlaffung derer Mühlen, Krüge und Schmieden, als 
ovon dann Allerhöchfidiefelbe auch die geiftlihen Vorwerker, da 
Aches zu derfelben reellen Verbeſſerung gereicht, auszufchließen 
ine Urfache finden, fehr gern erfeben, wie dann die ıc. Kammer, 
Us bin und mieder die Beträchtlichkeit derer Vorwerker dergleis 
ven erblichen Abbau nicht verfkatten will, foldye ſtaͤrker zu befegen 
nd daraus Dörfer zu formiren, bedacht fein muß. 

Potsdam, den 6. Maerz 1774, 


173. &e. Königl. Majeftät von Preußen ıc. finden das in 
liegender VBorftellung des Magiftrat6 der Stadt Thorn vom 
3. Febr. enthaltene Geſuch, daß die zu gedachter &tadt Ter- 
torio gehörige Einfaßen ihre Producte dahin zu Markte brins 
a mögen, der Billigkeit gemäß und haben Höchfidiefelben in fo 
eit nichtd dagegen, und befehlen allergnädigft Dero Weftpreuß. 
r. und Dom. Sammer, wenn fie jonft nichts erhebliches dages 
n zu erinnern, und was der Thornfche Magiſtrat eigentlich bit 
n wollen zuvor anzuzeigen, nicht für nöthig erachten möchte, 
lches demfelben gehörig befannt zu machen. 

Potsdam, den 12. Maerz 1774, 


174. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen sc. Unfet Aller 
rädigfter Here haben mit dem allerunterthänigften Bericht Dero 
zeſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 6. d. M. den Cassen- 
xtract pro Febr. c. erhalten, und da Allerhöchfidiefelbe daraus 

| * 
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erfehen, wie der anfehnliche Ruͤckſtand von der Generals Accıs 
und Zolls Administration die Kammer in der Folge an Berids 
gung derer etatsmaͤßigen Ausgaben behindern dürfte, fo far 
felbige vors Fünftige nicht nur diefen Nücftand, fondern mo 
die Generals» Adminiftration noch ferner etwa restiren duͤtß 
nur auf das Tresor - Quantum übermweifen. Uebrigens bal« 
Seine Kgl. Majeftät auch den monatlichen Bericht gedachter ı 
Kammer pro Februar c. erhalten und bei deffen Inhalte ini 
weit nichts zu erinnern gefunden. Potsdam, den 12, Maerz IT 


175. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. verlangen von de 
Marienwerderfhen Kammer zu wiſſen, was ed mit denen in! 
Original- Anlage von dem Riltmeifter-voni Krockow über bie u 
ihm executive beigetrieben werdende Polnifche Contributions · 
angebrachten Befchwerden, für eigentliche Bewandniß hat, und» 
warten demnach nebſt Zuräcfügung der Anlage deren pflüchtm 
Bigen Bericht mit dem förderfamften. 

Potsdam, den 15. Maerz 1774. 


176. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. koͤnnen zu d 
nen von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unterm 12.0.2 
zur Bezalung der Staabs- und Ober⸗Offizier Quartier» Gets 
imgl. zum Unterhalt der in die Casernen fonımenden 14 Fülelie 
Compagnien und zu Unterhaltung -der Casernen- und Gam 
sons Gebäude, allerunterthänigft nachgefuchten 14,408 Thlr. 16 & 
vor der Hand nichts bemilligen, fondern wollen folches bis zu % 
fertigung des Etats pro 1744 ausgefett fein laſſen. Allerböci 
diefelben befehlen indeffen gedachter: Dero sc. Kammer alledem 
allerunterthänigft daran zu erinnern. 

Potsdam, den 16. Maerz 1774. 


177. Demnach Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. 
ſaͤmmtl. Einfaßen Dero Dom. Amts Marienwerder auf ihre 
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iginalı angefchloffene Vorftellung, in Anfehung der Vorſpanns⸗ 
erguͤtigung auf eben dem Fuß, wie Dero hieſige Unterthanen ges 
tzet und behandelt wiſſen wollen, als befehlen Hoͤchſtdieſelbe Dero 
larienwerderſchen Kt. und Dom. Kammer hiermit, Sich hier, 
ıch auf das genauefte zu achten, und auf den Fall, daß, wie doch 
inahe zu vermuthen, 7% Gr. Preuß. pro Meile, nicht den biefigen 
aß erfüllen folten, dad davon noch abgehende zu ergänzen, und 
nen eben foviel, ald die hiefigen Unterthanen erhalten, an Vor— 
ann Verguͤtigung zufommen zu laffen. 

Potsdam, den 26, Maerz 1774. 


178. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus dem 
lerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
m 19ten d. M., daß die Befchwerden des Thornſchen Magis 
ats nur in WÜbficht auf die Mole, Häute und Contrebande- 
Yaaren gegründet find, zwar erfehen, tollen indeffen, daß, da das 
erfehr diefer Stadt dermalen ſchon fonft ungemein eingefchränft 
‚ die Kammer ed mit derfelben hierunter fo genatı nicht nehmen, 
elmehr um mit der Stadf ins gleiche zu fehen, nur ein gemiffes 
emperament gegen den Migbrauch, fo die Einfaßen der quacs- 
mirten Güter davon machen koͤnnten, auszumitteln, und mit der 
tadt zu treffen fuchen fol. Potsdam, den 26, Maerz 1774. 


— — —— — — 


179. Unt: denen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. 
n Dero Weftpr. Sir. und Dom. Kammer in derfelben allerunters 
anigften Borftellung vom 22ten d. M. zu erblicher Ueberlaffung 
3 Vorwerks Klein Schlonz an dem von Palubicky zum Ab— 
m auf 6 Bauerfamilien angezeigten Umftänden, haben Allerhöchft 
efelbe folcye hiermit Allergnädigft genehmigen und der ıc. Kam— 
er, die Beforgung der deöfalld zu Cr. Königl. Majeftät Höchften 
ollgiehung auszjufertigenden Erbverfchreibung überlaffen wollen. 
nd was die zu Erfparung einiger Transport, Koften von gedach— 
e 2c. Kammer unter dem 19ten d. M. vorgefchlagenen Niederlage 
nm etwa 50 Laften Salz auf dem Vorwerke Kaszoreck zur Bers 





86 Kabinetsordres Friedrich des Großen 





forgung derer Aemter Chichoczyn, Schlotterie, Kowalewo, Culu 
sce und Gollup anbetrifft, jo haben Se. Königl, Majeftät ſolch 
gleichfalls Allergnädigft genehmigt, und die zur zollfreien Passı 
rung diefed Salzes nöthige Drdre an Dero Generals Accise- ım 
304, AYdminiftration ergehen laffen. Potsdam, d. 27. Maerz 1774 


180. Nachdem Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. an 
dem allerunterthänigften Beriht Dero Weftpr. Kr. und Doc 
Kammer vom 24ten d. M. erfehen haben, daß die Contributions 
Reſte, um deren Erlaffung der Nittmeifter von Krockow anfuda 
wollen, nicht aus denen polnifchen Zeiten berrühren, fondern nad 
bero allererft aufgefhmwollen find, von denen Contributions - & 
fällen aber ohne Derangement des Etatd Niemand befreit werde 
Fann, fo hat von Höchfiderofelben wegen die ıc. Kammer dem ıc. vo 
Krockow folche8 auf deffen, in diefer Abſicht hiebei zuräckfomme 
den Bittfchreiben zu bedeuten und denfelben der bierunter einw 
führten Ordnung ſich aud feiner Seits gehörig zu conformira 
zugleich anzumeifen. Poisdam, den 29. Maerz 1774. 


181. Die erbliche Uebernahme des Vorwerks Dzemianı 
Amts Behrent gegen einen jährlichen Canon von 133 Thfr. ! 
Gr., wozu Er. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. Dero Wefltpr. x. 
Kammer in derfelben Bericht vom 26. d. M. den Namens Mey: 
in Borfchlag bringt, wollen Allerhöchfidiefelbe in Ruͤckſicht, daß d 
ic. Sammer den dadurch beim Dom. Etat entjtehenden gerinaa 
Ausfall zu decken bedacht fein wird, hiermit allergnädigft genebmi 
gen, und Derfelben die Beforgung der Erbverfhreibung daruͤbe 
und Ausfertigung derfelben Confirmation zu Sr, Majeftät His 
ſten Vollziehung zugleich uͤberlaſſen. 

Potsdam, den 30. Maerz 1774, 


182. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus de 
allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 2. 
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ıbgerichenen Monat und der dabei gefügten Designation die, eis 
iger tarofteien wegen feftgefegte Gratifications zwar erfehen, 
ınd sterben derfelben Betrag auch zu feiner Zeit anzumeifen ohns 
sergeffen fein. Da aber unter denen übrigen Starofteien noch 
eicht einige fich finden möchten, die gleichfalls Titulo oneroso 
cquititet fein dürften, fo hat die ꝛc. Kammer ſolche gleichfalls 
zehoͤrig autzumitteln und Sr. Königl. Majeftät auch die dagegen 
yilligermweife, zu leiftende Bergütigungen gutachtlich annoch anzu, 
eigen. Potsdam, den 3. April 1774. 


183. eine Königl. Majeftät von Preußen ıc. müffen dahin 
jeftelle fein laffen, aus was für Grund Dero Weftpr. ıc. Kammer, 
u deren in originali angefchloffenen Befchwerden der Heinrich 
Wilns und Consorten über verzögerte Uebergabe des Vorwerks 
Czatkau, Anlaß gegeben hat, nur wollen Höchftdiefelbe dabei .ders 
elben nicht verhalten, daß diefen Leuten, wenn fie anders gute und 
srdentliche Leute find, hierunter keine Weitläuftigkeiten noch am 
Mllermenigften die geringfte Chicanes gemacht werden follen. 

Potsdam, den 5. April 4774. 


184. Bann die Marienwerderfche Amts» Unterthanen an 
Borfpann Bergütigung eben fo viel, als die Unterthanen bier in 
ver Mark erhalten, wie Sr; Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. 
Dero Weflpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 1ften d. M. 
anzeigen wollen; fo haben folche fich, daruͤber zu befchmeren Feine 
Urſach und muß die ıc. Kammer diefen Unterthanen ſolches nur 
verftändigen, und fie mit ihrem folchergeftalt unftatthaften Geſuch 
ab s und zur Ruhe verweifen. Potsdam, den 6. April 1774. 


185. Seine Kgl. Majekät von Preußen ıc. finden die von 
Ders Lieutenant von Rexin, Thaddenfhen Regiments, in der 
Original- Anlage vom 31. Maerz von dem Guth Bachrwalde, 
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angezeigten Umftände nicht unerheblih, und befehlen demnad 
Dero Weftpr. Kammer hiemit, folhe pflihtmäßig zu unterfuche 
und von dem Befinden zu berichten. Potsdam, den 6. Aprıl 177i 


186. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. haben De 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer fowohl monatlichen als bein 
dern Bericht beide vom 5ten d. M. erhalten, und aus dem la 
tern beigefügten Cassen-Extract pro Maerz c. deffen unzuläng) 
hen Betrag zivar ungern erfehen, hoffen indeffen, daß bei num 
mehro eröffneter Wafferfarth die Zollgefälle defto beträglicher werte 
und die befchehenen Vorfhäffe in dem laufenden Monat voͤl 
decken follen. Potsdam, den 10. April 1774. 


187. So fehr Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. di 
Nothivendigkeit der von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kamm: 
unter dem 7ten d. M. vorgefchlagenen Anfegung 4 Kreis Phr 
sicorum und eined Dberteich» Infpektord auch einfehen und an 
fennen, fo ift doch eines Theild über den zu derfelben Salarirum 
vorgefihlagenen Fonds der Langefuhrfchen Lotterie Pacht bereit 
disponiret, andern Theild aber der Ausfall bei denen diesjährigr 
Revenues der Provinz zu beträglih, ald dag Sr. Kgl. Majeſto 
die Annehmung gedachter Bedienten vor der Hand genehmiga 
koͤnnten, wollen inzwifchen, daß AUllerhöchfidiefelben die Kamme 
bei Dero Dorthinkunft im Juni c. deöfalld allerunterthänigft wie 
derum erinnern fol. Potsdam, den 12. April 1774, 


188. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. überlaffen Den 
Weſtpr. Kammer hiemit lediglich, den Emphyteuten von Jezierskı 
auf fein in orıginalı angef&loffenes Gefuch wegen Erbverfchreibum 
ded Vorwerks Lianneck, befindenden Umftänden. nach zu b» 
fyelden, Potsdam, den 16. April 1774. 
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189. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben aus 
dem von Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer dem General⸗Di- 
rectorio angegebenen Ertrage der Weftpr. Korften incl. der Erm- . 
landfhen von 24,783 Thlr. 48 Gr. abgenommen, daß aus dem 
District an der Mebe, worauf gleichwohl bei denen im Haupts 
Etat pro 1744 angefegten 40,000 Rthlr. mit gerechnet worden, 
nichts berechnet und eingegangen fein müffe, und fönnen daher, daß 
gedachte Kammer, ſolches Sr. Kgl. Majeftät bis daher verſchwie⸗ 
gen, Dero höchfte Unzufriedenheit hierdurch nicht bergen, mit dem 
ernftlichen Befehl, fi mit dem Geh. Finanz⸗Rath von Brencken- 
hoff des an Erfüllung der 40,000 Thle, fehlenden Quanti ber 
15,216 Thlr. 12 Gr. halber dahin zu verftehen, daß fobald dar, 
an aus denen Weftpr. Forften nicht das geringfte mehr erfolgen 
Fann, foldhe aus dem District dieds und jenfeitd der Mete ſofort 
aufgefchaffet und bei Sr. Kgl. Majeftät diesjaͤhrigen Dorthinkunft 
im Juni: c. ohnfehlbar berichtigt fein mäffen. : 

Potsdam, den 16. Aprıl 1774. 


190. Sr. Königl. Majeftät. von Preußen ıc. find denen auf 
den Borftädten bei Danzig etablirten Juden den Handel mit frem⸗ 
den Woll», Seidens, Halbfeiden » und Baummollene Waaren, wors 
auf Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer in derfelben Vorftellung 
v. 10. d. M. allerunterthänigft antragen wollen, um fo weniger zu 
bewilligen gemeint, da Allechöchftdiefelbe eines theild vor die Juden 
uͤberhaupt eben nicht portirt find, andern theild aber derfelben Handel 
dem Lande ſchon zu nachtheilig finden, als daß Sie felbige noch mit 
Gelegenheiten zu Einfchleppung der Contrebande und zum Schleich» 
Handel begünftigen koͤnnten. Uebrigens haben Er. Kgl. Majeſtaͤt 
mit dem allferunterthänigften Bericht gedachter Dero Weſtpr. Kams 
mer vom 12ten d. die Designation derer, titulo oneroso acquirits 
ten vormaligen Starofteien, denen noch Feine Gratificationes aus 
geſetzet find, erhalten, und werden derſelben zu feiner Zeit bei Aus 
weifung des Verguͤtungsfonds gleichfalls ohnvergeffen fein. 

Potsdam, den 17. April 1774, | 


90 Kabinetsordres Friedrich8 des Großen 


191. Da das Vorwerk Czatckau Klofters Pelplin, um deffe 
erbliche Ueberlaffung der Mennonit Wilms und Consorlen angelu 
chet haben, bis 1776 bereits in Zeitpacht, wie Seine Kgl. Majefii 
von Preußen ıc. aus dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreu, 
Kr. und Dom. Kammer vom AAten d. M. erfeben, ausgethan. if 
fo wollen Seine Königl. Majeftät es dabei auch allergnädigit ide 
belaffen, zugleich aber genehmigen, daß nach Ablauf diefer Pad 
das Vorwerk Öffentlich Jicitirt, und dabei dem Wilms und Cor 
sorten darauf fodann zugleich mit zu bieten, nachgelaffen merk. 
wornach alfo die ıc. Kammer diefe Supplicanten auf bderfelbn 
hiebei zu dem Ende zuruͤckkommenden Bittfchrift von Sr. Majrf 
wegen nur befcheiden kann. Und mas biernächft dad Geſuch de 
Lieutenant von Rexin Thaddenfhen Regiments in Anfebung de 
feiner Samilie von denen Baerwaldifchen Gütern vorgeblid zuflün 
digen Pfand Schillings von 13,000 Ducaten anbetrifft, moribt 
Er. Kgl. Majeftät die ıc. Kammer gleichfalls unter dem lila 
diefes berichtet hat, fo wollen Allerhöchfidiefelbe bei Dero dietjb 
rigen Anmefenheit in Mlarienwerder von der ıc. Kammer besfal! 
wiederum erinnert fein, inzwifchen aber derfelben, von Er. Mej⸗ 
‚fit wegen gedachten Lieutenant bid dahin zur Geduld zu vermu 
fen, hiermit aufgeben. Potsdam, den 20, April 1774. 


192. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus du 
allerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammt 
vom 22ten d. M. daß felbige der Erfüllung des diesjährigen For 
Etat fonahe als möglich fein will zu kommen fucken mird, jet 
gern erfehen, und da Allerhöchftderofelben hierunter vor’s künftig 
etwas zu determiniren vor jeßo nicht möglich fein will, fo mola 
Sie folched, fo wie wegen derer Accise-Z0ls und der Art Am 
nues, deögl. derer Domainen und deren Reparatur- Bauten, mi 
nicht weniger das GStädtesBetablissement, welches indeffen dr 
vielen andern Ausgaben wegen noch ſchon ein Jahr ausgelt 
bleiben muß, vorzunehmen, bis zu Dero diesjährigen Dorthinfun 
Sich allergnädigft vorbehalten. Potsdam, den 27. April 177. 
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193. Da Seine Koͤnigl. Majeftät von Preugen ıc. Nies 
manden, gefchtveige ganzen Städten und Gemeinden in ihren herges 
brachten Gerechtigkeiten zu beeinträchtigen gemeint find, fo verftes 
bet fih von felbft, daß die Weftpreuß. Städte in dem Genuf 
der, felbigen competirenden Fagd s Gerechtigfeiten, worüber die 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 3. d. M. aller 
untertbänigft anfragen mollen, nicht geftöhret, vielmehr auf alle 
Weiſe gefchüget werden müffen. Potsdam, den 8. Mai 1774. 





194. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. haben Dero 
Weſtpreuß. Krieges- und Domainen- Kammer allerunterthänigften 
ſowohl monatlihen ald beide befondere Berichte vom 5. und 6. 
d. M. erhalten, und aus erftern das durch unvorfichtiger Einzies 
bung derer Cantonisten verurfachte DBerlaufen derer Sinechte und 
Arbeiter, wogegen insfünftige mehrere praecautiones anzumenden 
die Kegimenter bereits befehligt find, und die Kammer auch ihrer 
Seits zu gebrauchen, nicht unterlaffen wird, ungern erfehben. Und 
mas den Cassen-Extract pro April. c. anbetrifft, fo find Seine 
Königl. Majeftit zwar davon in fo weit wohl zufrieden geweſen, 
hoffen indeffen, daß folder in dem laufenden Monat, befonders in 
Abſicht auf die Zölle, und die wenigftens auf 50,000 bis 60,000 
Thaler kommen dürften, weit beträchtlicher ausfallen wird. uͤbri⸗ 
gens kann denen Mennoniten hin und wieder ſich anfäßig zu mas 
chen noch ſchon nachgegeben werden, nur muß folches allerdings 
mit vielee Vorſicht und Einſchraͤnkung gefcheben, weil anderer 
geftalt die Cantons dadurch zu fehr leiden dürften. 

Potsdam, den 11. Mai 1774, 


195. Seine Königl. Majeftät von Preußen rc. haben Dero 
diesjährige Weftpreuß. Nevues Reifen, und zwar den 5. Juni‘c. von 
Stargardt nad) Conitz, den 4. nad) Marienburg, den 5. nah Ma- 
rienwerder und von da den 7. nach das Lager bei Mockerau, von 
Mockerau aber den 10. Juni Dero Ruͤckreiſe über Szulitz fefigefest, 
und folches Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, und daß felbige 


ei 
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die richtige Geftellung derer in bieranliegender Designation aufı 
geführten Poſt und Vorfpanns Pferde auf denen gewöhnlichen Re 
lais, und zwar 24 Stunden zuvor fehuldigft beforgen, und id 
ded Endes fowohl mit der Pommerfchen Krieges- und Domainer- 
Kammer, ald dem Geh. Finanz Rath von Brenckenhoff, befonder: 
in Abſicht auf die Rückreife bei Zeiten concertiren, auch übrigen: 
die Koften-Liquidation Sr. Königl. Majeftät zur Vergütung du 
felben Betrages gehörig einſchicken fol, hierdurch in Gnaden be 
Faunt machen wollen. Potsdam, den 15. Mai 1774. 


196. &e. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit de 
allerunterthäuigften Bericht Dero Weftpreuß. Ar. und Dom. far 
mer vom 14. d. M. den vorläufigen Cassen-Abſchluß pro Tr 
nitatıs 17:3 erhalten, und find Derfelben wegen des darin aufge 
führten Minus etwas zur Laft zu legen, um fo weniger gemeint 
da ſolches von denen weniger eingefommenen Accise- und Zul 
Gefällen eigentlich herrührt, und Seine Königl. Majeftät derjelbn 
Verbefferung vors Fünftige mit vieler Zuverläffigkeit ſchon ander 
fen können. Potsdam, den 18. Mai 1774. 


197. Seine Koͤnigl. Majeftät ıc. haben nach dem allrır 
terthänigften Vorfchlage Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kar 
mer vom 17. d. M. die durch den Abgang ded Kreis -Gteut 
Einnehmer Wilhelmi erledigte Kreis» Steuer » Einnehmer , Stell b 
dem Weſtpreuß. Stargardifchen Kreife, mit dem etatsmäßig dt 
vermachten jährlichen Gehalt von 250 Thaler dem zeitherigen CH 
culator Pohl hinmwiederum zw accordiren geruhet, und uͤberlaſe 
dahero gebdachter ꝛe. Kammer in Gnaden, wegen Beftellung un 
Anmeifung des ꝛc. Pohl zu dieſer Stelle das erforderlice # 
'veranlaffen. Berlin, den 22. Mai 4774. 


| 


198. Seine Königl. Majefiät von Preußen ꝛc. machen Dirt 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch befannt, daß N 
Dero Neveu des Prinzen Friedrich von Braunschweig Lieb 
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von Höchfidero bevorftehenden Meife nach Cüstrin und von da 
weiter nach Preußen fein werden, die ꝛc. Kammer dem derfelben 
unter dem 15. d. M. bereits zugefertigten Meife- Relais + Settel noch 
Acht Borfpanns Pferde zufegen und. deren richtige Geftellung: auf 
denen ſaͤmmtlichen Relais gehörig beforgen,  auch“den: — 
Finanz⸗Rath von Brenkenhoff ER — — — 11 
a den 2. Mai 1774: 3* rt 
. 199. Se. Koͤnigl. ** von Preußen ꝛtc. haben Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer Bericht vom 20. d. erhalten, 
und find Allechöchft wohl zufrieden, daß Selbige, auf Sr. Königl. 
Majeftät Ordre vom 15. diefed nach der ihe zugefertigten De- 
signation zu Er. Königl. Majeftät diesjährige Preuß. Revue- 
Meife, die aufgeführte -Poft und Borfpanns Pferde befohlener⸗ 
maßen in Bereitfchaft halten Taffen wird, und .maß Solche: hier 
naͤchſt nicht verfehlen, ‘wie ihre die Drdre dazu bereits - wohl 
zugekommen ſein wird, für deö Prinzen von Braunschweig Durch⸗ 
laucht Wagen zugleich 8 Pferde mit auf denen Relais: parat 
halten und in der ihre obgedachtermaßen zugeferfigten Designa- 
tion: mit aufführen zu laffen. Coerbelitz, den 25. Mai 1774, 


200. Bei der in dortiger Provinz bevorftehenden diesjähris 
gen Revue bei Mockerau wird dad Saat, Getraide hin und. wie 
der einigen Schaden leiden, welchen Seine Königl. Majeftät von 
Preußen ꝛc. Dero getreuen Unterthanen gemwöhnlichermaßen zu vers, 
gütigen gedenken, und zu.dem Ende Dero Weftpreuß. Kammer 
hiermit zum voraus anbefehlen, folchen zu feiner Zeit. pflichtmds 
Big aufnehmen zu laffen und den davon gemachten Anſchlag for 
gleich anhero einzufenden, damit derfelbe, wo nicht den 12, naͤchſt 
bevorftehenden Monats Juni ald dem Tage Dero hiefigen Zuruͤck⸗ 
Eunft, doch wenige Tage darauf, allhier eintreffen koͤnne. 

Potsdam, den 29, Mai 1774. 
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201. Veſter, befonders lieber Getreuer! Ich babe Meinen 
Obriſten ded Prinzen von Hessen Philippsthal 2iebden nachge 
geben, von derfelben unterhabenden Negimente eine gewiſſe An 
zahl Dffizierd, um denen Manoeuvres im Lager bei Mockera: 
beizuwohnen, dahin kommen zu laffen, und mill demnach, daß Jar 
zu derſelben Hin⸗ und Zuruͤckkunft aus der Garnifon Mew 
8 Borfpann: Pferde zu Befpannung zweier Wagen und zwei vie 
fpänniger Wagen zu rechter Zeit follt geftellen laffen. Ich ba 

‚Euer gnädiger König. Marienburg, den 4. Juni 1774. 


An den Ober» Präfidenten von Domhardt. 





202. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Der 
Weftpreuß. Kr, und Dom. Kammer bieranliegenden von Ale 
böchfiderofelben vollzogenen Einnahmes und Ausgabe⸗Etat von 
Weftpreußen pro Trinitatis 1773 hiermit zuferfigen;. nach felbw 
gen. beträgt die Einnahme überhaupt 1,666,584 Thir. 10 Gr. 6 Pi. 
die Ausgabe hingegen ......... 172794 v9 Te 


| 





daß alfo zu Beftreitung forhaner 

Ausgaben noch fehlen „...... 61,359 Thlr. 23° Gr. 1 M. 
welche Seine Königl. Majeftät am Ende des Jahres zu decker 
und dadurch diefen Etat völlig zu berichtigen ohnvergeffen fen 
werden. - Inzwiſchen wird die sc. Kammer vor den richtigen Ein 
gang derer von ihrem Ressort abhängenden fümmtlichen Gefälle 
pflichyefchuldigft zu forgen- fi) auf alle Weife angelegen fein lal 
fen, und haben übrigens Seine Koͤnigl. Majeftät derfelben zu ih 
ter Direction auch die Special- Salz und Poft- Etats zuzufchicken, 
Dero Etatö,Ninistre von Derschau alfergnädigft bereits aufge 
geben, Marienmwerder, den 6. Juni 1774. 


P.S. 


Auch machen Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Der 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch befannt, dag Allen 
höchftdiefelbe:- 
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4) zu Berichtigung derer Starostei-Vergütigungen und ans 
derer Poften diefer Art 400000 Thaler ausgeſetzt haben, und das 
von fogleich 240000 Thlr. anmweifen und der Kammer audzalen laffen 
werden, wovon felbige 200000 Thlr. zu Berichtigung der Halbſcheid 
eined jeden Intereſſenten, und die übrigen 40000 Thaler auf Abs 
flag der andern Hälfte praenumerando ‚anwenden fann, die ſo⸗ 
dann noch restirende 160,000 Thaler aber müffen Se. Koͤnigl. 
Majeftät annoch vor der Hand ſchuldig bleiben, gedenfen indeffen 
folche in folgenden Terminen: nemlich im Septbr. c. 60,000 Thaler 
und im December c. 50,000 Thaler, die übrigen 50,000 Thaler aber 
im Maerz a. f. gleichfalls anzumeifen und berichtigen zu laffen. 

2) Werden Seine Königl. Majeftät der Kammer zum neuen 
Feftungsbau 200,000 Thaler und zwar gleich jeßo 100,000 Thas 
lee und im September c. abermalö 100,000 Thaler anmeifen und 
übermachen laffen, welche dann die ıc. Kammer dergeftalt zu vers 
rechnen hat, daß felbige nicht anders alö gegen Assignation Dero 
Dbrift» Lieutenantd Grafen d’Heintze und Capitains Gontzenbach 
twieder auögezalet und verausgabt werden. Die zu diefem Res 
ftungsbau erforderliche Handarbeiter und Fuhren, wovon Se. Königl. 
Majeftär dem Kammer, Director Vorhoff die Designation Höchfts 
felbft behändigt haben, müffen zu fothanen Behuf gehörig gefteller 
werden. Übrigens muß die Kammer auch dahin bedacht fein, 
dag die zu diefem Bau benöthigte Maurer» Steine vor mohlfeiler 
als im Anfchlage angenommnen Preife, allenfalls mittelft Anwen⸗ 
dung polnifhen Holzes zu derfelben Brennung, gefhafft werden. 

Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


203. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer vom 5. d. M. den vollftändigen Kaſſen⸗Abſchluß pro 
1733 erhalten, und da Juhalts deffelben die Kammer die auf 
das Tresor- Quantum zur General » Domainen - Casse annoch 
abzuführende 245,055 Thlr. 9 Gr. 9 Pf. auf das von der Generals 
Accise und ZollsAdministration reftirende Quantum überwiefen 
bat, fo merden Seine Könige, Majeftät ſowohl derfelben als 
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die Berichtigung dieſes ganzen Abſchluſſes zu verfügen obn« 

mangelt jein, und haben folches gedachter ꝛc. Kammer zu über 

Decharge hiedurch in Gnaden befannt machen wollen. 
Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


204. Aus dem Sr. Konigl. Majeftät von Preußen ꝛc. v 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer bei Einreichung d 
volftändigen Kaffen- Abfchluffes pro 1732 erflatteten allerunts 
thänigften Bericht, erfehen Allerhöchftdiefelbe, daß nach Berid: 
gung derer auf das Tresor-Quantum annoch restirenden 245,0: 
Thlr. I Gr. I Pf. und welche Seine Königl, Majeftät über f 
nehmen, annoch 2376 Thlr. 5 Gr. 5 Pf. von der Generals Acaz 
und Zoll» Administration restiren, die efatsmäßige Ausgaben dv» 
ſes Etats ‚aber fhon völlig beftritten und gededt find, und wola 
demnach), und machen der rc. Kammer hierdurch befannt, di 
„diefe 2376 Thlr. 5 Gr. 5 Pf. nur niedergefchlagen werden folen. 

Mockrau, den 7; Juni 1774. 


205. Um theild denen bei Danzig in Sr. Königl. Mais 
ftät von Preußen ıc. Unfers Allergnaͤdigſten Herrn, Vorſtaͤdten be 
legenen fogenannten Aſch-Buden ihren Handel mit Waid Ad 
zu. begünftigen, theils aber denen Engländern, welche dergleiche 
Aſche in ftarfen Quantitäten nöthig haben und bishero mu 
mit ſchweren Koſten durch Danzig erhalten koͤnnen, dieſen Daw 
del zu erleichtern, haben Allerhöchftdiefelbe resolvirt nachzugebu 
dag davon am Fahrwaſſer Niederlagen angelegt, und die Aid 
von daraus fofort verfchiffet werden könne, und befehlen dem 
nach Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer bierducdy " 
Gnaden, folches denen AfchsBüdnern, und daß bdiefe, anftart di 
Waid⸗Aſche nach Danzig auf der Achſe fahren zu laffen, fold: 
mit Erfparung der ftädtfchen Abgaben und Umgelder gleich an 
Fahrwaſſer an der auswärtigen Kaufleute Commissionairs ablio 
fern, und ihre Contracte folcjergeftalt fchließen könnten, gehoͤti 
befaunt zu machen, Marienwerder, den 6, Juni 1774, 


..* 
ur 
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206. Denen von Sr. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero Welt, 
preuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem Sten Juni pr. zu Vers 
befferung der Provinz vorgefchriebenen Punkten, worauf felbige vors 
züglichen Bedacht nehmen foll, finden Allerhoͤchſtdieſelbe annoch 
folgende hinzu zuſetzen. | i 

4) Wollen Seine Koͤnigl. Majeftät, daß bei Bebauung und mehs 
rerer Bevölkerung derer Städte mit Culm, Bromberg, Mewe 

‚ und Graudenz wozu Allerhöchftdiefelbe pro 4775 100,000 
Thlr. allergnädigft ausſetzen werden der Anfang gemacht, 
und examinirt werde, wieviel wuͤſte Stellen darin vorhanden 
und auf welche vortheilhafte Art ſolche wieder aufzubauen 
und zu beſetzen find, daß davon Anſchlaͤge, und zwar auf eis 
nen maffiven Bau angefertigt und zugleich, ob und wieviel 
pro Cent Gelder denen Neuanbauenden etwa zu bewilligen 
fein ‚möchten, audgemittelt, dabei auch bei Befeßung derfelben 
auf denen Professionisten und Manufacturiers die darin vors 
züglich Nahrung finden dürften, und mo bei denen Eleinern, als 
Mewe, nur auf die nöthigften Handwerker zu fehen, bei des 

‚ nen größern aber ſchon auf den Vertrieb ihrer Waaren 
nach Polen und wovon der ıc. Kammer bereitd eine vollftäns 
dige Designation unter dem 11. Octhr. pr. a. zugefertigt 
worden, reflectirt werde, woruͤber dann Seine Koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt der ꝛc. Kammer Vorſchlaͤge zu Dero weitern Entfchlies 
Bung anwaͤrtig fein wollen. 

2) Muͤſſen in denen Staͤdten wo Garnisons liegen Wochen⸗ 
Märkte angeordnet, in Bromberg aber jaͤhrlich zwei Jahr⸗ 
maͤrkte etablirt werden, wovon die bequemfte Jahreszeit zu 
determiniren, Seine Kgl. Majeftät der Beurtheilung der ıc. 
Kammer lediglih überlaffen. 

3) die Verfertigung derer wollene Schärffen, ald welche in Pos 
len fo ftarfen Vertrieb finden, wollen Seine Königl. Maje⸗ 
ftät, damit. folche in wohlfeilern Preifen verlaffen werden kön’ 
nen, auf dem platten Lande geftatten, indeffen aber und bis 
folche in der erforderlichen Quantit€ im Lande verſertigt wer ⸗ 
den können, dergleichen aus England einzubringen denen EI- 
bihgfchen Kaufleuten nachgeben. 

IV. Urkundenbuch. & 


\ 
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4) Die Gebäude auf denen Aemtern, twelche zum Theil in ſchles 
ten Zuftande find, müffen in ganz Weftpreugen mit Inbegi 
des Districts an der Netze gehörig nachgefehen, davon Bez 
ratur-Anfchläge angefertigt, und zu Sr. Koͤnigl. Majei 
weitern Entfchließung eingefandt, wenn ed aber demnädlt ; 
derfelben neuen Bau kommen follte, in denen Aemtern, weis 
in der Niederung und an Etröhmen liegen, dahin gel 
werden, daß die Gebäude nicht im Grunde, fondern auf: 
nen Höhen angelegt werden. 

5) Muß in den Gegenden, wo der Obſt, und Garten-Bau nı 
gehörig betrieben wird (ald von Hammerstein gegen } 
Netze zu) da die trocknen Früchte diefer Art eine gute De 
tung vor dem Landmann abgeben, darauf mehr gehalten = 
Gärtner allenfalls aus der Fremde dahin gefchafft und o 
gefegt werben. 

6) Sobald die Grenze jenfeits der Nee gehörig wird reg 

| fein, muß die ıc. Kammer eine accurate GeelensLifte an: 
tigen und Mir einfchicken. 

7) Bei denen bisherigen Troublen und Confoederationen ı 
Polen ift zu vermuthen, daß noch vieles Schieß s Gemehr « 
dem platten Lande und bei dem gemeinen Manne vorbante 
fein wird; damit davon fein Mißbrauch koͤnne gemadjt ms 
den,;muß die ꝛc. Kammer Visitationes anftellen, umd des 
Leuten folched auf eine befcheidene Urt abnehmen laffen. 

8) Weil in der Provinz fi) noch viele Wölfe, befonders in x 
Tachelſchen Heide aufhalten folfen, muß die ıc. Kammer ı 
Berfügung machen, daß foldhe gehörig ausgerottet, und » 
mit folches mit weniger Koften gefchehe, dazu die nd 
Bangeifen angefchafft werden, 

9) Will nöthig fein, daß auf denen Aemtern auch Schulen « 
zwar ſowohl evangelifche als Eatholifhe angelegt und | 
denen Orten, wo bloß polnifch gefprochen wird, Schulmai 
die polnifch und teutfch verſtehen, augefeßet werden, mit da 
evangelifchen die diefe beiden Sprachen verftehen, wird 
feine Schwierigfeit haben, um defto mehr aber: mit dere 
hen Katholifchen, die demnach Sr. Königl. Majeftät al 


A. fiber bie Verwaltung von Weftpreußen. 99 





falls aus Dberfchlefien tmwerden nehmen und fommen laffen 
muͤſſen, wieviel überhaupt dergl. Schulmeifter, ald deren je 
den, nebft ein Stuͤck Garten⸗Land jährlid 60: Thlr. Gehalt 
auszufegen ift, anzufegen fein, und mieviel jährlich Eoften 
würden, davon muß demnach die 2c. Kammer eine Desig- 
‚nation anfertigen und einfchicken. Da übrigens Seine Kal. 
Majeftät diefe Schulmeifter auf Dero Koften etabliren, fo 
hoffen Sie auch, daß der Adel diefem Beifpiel successive 
zu folgen ſich beftreben wird, und muß die Kammer fol 
chen bei aller Gelegenheit dazu zu animiren ſich angelegen fein 
laffen. Schließlich 

0) Muß die Kammer auch zu Abhelfung des Holz» Mangels 
auf Torf» Gräbereien bedacht nehmen, und in denen Gars 
nifond, wo das Hol; bei nöthig ift, dergl. zur Feuerung 
mit anwenden laffen. Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


207. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. remittiren 
liegend an Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer der fämmtlichen 
nfaßen des Großen Marienburgfchen Werderd Vorftellung vom 
en d., worin diefelbe um Befreiung der ihnen auferlegten Schaars- 
erks und BorfpannsDienfte allerunterthänigft Anſuchung thun, und 
fehlen Se. Königl. Majeftät allergnädigft Dero Weſtpr. Kams 
er, was ed mit eben gedachten Dienften für eine Bewandniß 
t zu examiniren, und ob vorgedadhte Einfaßen ſich wirklich zu 
ſchweren gegründet find, oder nicht, Hoͤchſtdenenſelben pflicht- 
ißig zu berichten. Marienwerder, den 6. Juni A774. 


208. Es hat der Major von Downorowiez vom Bosniaken 
yrps unterm 28. Mai Sr. Kgl. Majeftät von Preußen 2c. Un; 
m AUllergnädigften Herrn von Klezewo einberichtet, daß der 
Inifche Regimentarius Kraschewski, welcher mit 400 Pferden 
Rompilno fi postirt hat, und von daber allerlei Aufwiege⸗ 
gen macht, ſolchen Poſten zu verlaffen ſich meigere, und felbis 
ı behaupten zu wollen declarirt habe, und da Ge. Koͤnigl. Mas 

G2 
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jeftät dem Major von Downorowicz unterm heutigen Dato de 
über mit Instruction verfehen, und demfelben aufgegeben ba 
dem Regimentarius Kraschewski zu mwiffen zu thun, daß auf 
Fall er von Rompilno fich nach Pohlen zuruͤck zu begeben nicht > 
meint fein ſollte, Höchftdiefelbe deffen im Culmfchen belegene & 
ther sequestriten laffen würden; fo befehlen Se. Königl. Maja 
Dero Weftpr. ıc. Kammer dieferhalb mit dem Major von Dor 
rowiez in Correspondenze zu treten, und auf den Fall ı 
twähnter Hegimentarius Kraschewski demohngeachtet nach Pır 
ſich nicht zuruͤck begeben follte, wegen Sequeftration feiner im (x: 
fhen belegenen Güter dad Erforderliche gehörig zu veranlaſſa 
Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


209. Befter, befonders lieber Gefreuer! Mein Ingen 
DberfisLieut. Graf d’Heintze hat bei Mir um Unterbringung ) 
ver bei dem neuen Feftungsbau employicten Ingenieur - Off“ 
angeſuchet. Ich finde deffen Gefuch nicht unbillig, und = 
demnach, daß Ihr vor diefe Dffizierd die bendthigte Quactierz, 
ed am füglichften gefchehen kann, ausmitteln und felbigen amı 
fen laffen follet. Ich bin Euer gnädiger König. 

Mockrau, den 7. Juni 1774. 


210. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich Wi 
Eure beiden Berichte vom Sten dieſes wohl erhalten, und | 
ed Meiner Intention volfommen gemäß, dag Ihr denen im eis 
diefer Berichte benannten Ingenieur Dffizierd in denen Dirk 
' wo honette Häufer find, die bendthigte Quartiere anmweifen Ic 
Ich bin Euer gnädiger König. Mockrau, den 8. Juni 1774. 


211. Se. Königl, Majeftät von Preußen ıc. remittiren | 
liegend an Dero Weſtpr. ꝛc. Kammer der evangelifhen Einm 
ner der Skorzewskifchen Herrfchaft Lobischin Vorftellung vom ! 
Mai, worin diefelben zum Bau ihres Berhhaufes um eine Kol: 


En 
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ı Königl. Landen allerunterthänigft Anfuchung thun, und befehlen 
se. Kgl. Majeftät allergnädigft vorgedachter Weſtpr. ıc. Kammer, 
Ibige damit, bis daß die Grenzregulirung vorbei fein wird, von 
öchftderofelben wegen zur Geduld anzumeifen, 

Potsdam, den 15. Junius 1774, 


212. Demnah Se. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. den BL 
hof von Cujavien zu feinen rechtmäßigen Forderungen an feine, 
Dero Landen befindliche Bauern verholfen wiffen wollen, als 
fehlen Höchftdiefelbe, auf deffen in originali angefchloffene Bor, 
ellung vom Aten d. M. Dero Marienwerderfchen Kammer biers 
it, ſolche in ſo weit ed Dero Landeögefege und Verfaffungen er 
uben, allenfalls durch die, in folcher vorgefchriebene executivifche 
dittel beitreiben zu laffen, und gedachtem Bifchof davon Nach— 
ht zu geben. Potsdam, den 16, Juni 1774. 


213. Die Stadt Graudenz farm wegen der Einquartierung 
inz ruhig fein, weil bei deren Beranlaffung auf ihren Handel 
d Wandel alle erforderliche Nückficht genommen und ihr folche, 

viel möglich, erleichtert werden wird; von dem Streit mit der 

ee» Salz sKompagnie hingegen ift Sr. Königl. Majeftät von 
reußen ꝛc. nichtd befannt, und wollen dahero Döchfidiefelbe, dag 
ero Weftpr. ıc. Kammer, auf die in originali angefchloffene Bor, 
Uung, ſolchen näher pflihtmäßig unterfuchen, von dem Befinden 
richten, und beides gedachter Bürgerfchaft zur vorläufigen Beru— 
gung befannt machen fol. Potsdam, den 18. Juni 1774, 


214. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit dem 
[erunterthänigften Berichte Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
12. d. M., die Borfpann s Liquidation von Allerhöchftderofelben 
esjährigen Meife nach Mockeran, und die Nachmweifung des, der 
n dafigen Feldern durch die Negimenter verurfachten Schadens 
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erhalten, und werden den Betrag derfelben duch Dero Kr. w 
Dom. Rath, Hofs Etats» Rentmeifter Buchholz ae laf 
Potsdam, den 18, Juni 1774. 


215. Da das zum Etabliſſement von 12 Holländer Fu 
lien und Erbauung einer Windmühle nach der abfchriftlich ari 
genden Specification ded Geh. Finanz» Rath v. Brenckenhof ı 
forderliche Bauholz aus denen Neustettinfhen Amtöforften nit 
füglich erfolgen kann, fo haben Se. Königl, Majeftät von Pr 
gen ıc. ſolches aus den Hammersteinfchen Amtöforften zu ver, 
ligen in Gnaden resolviret, und laffen dabero Dero Wejtpr. & 
und Dom. Kammer in Gnaden befehlen, fothanes Baus Hol; u 
legtgedachten Forften ohnentgeldlich anmeifen und verabfolgen ı 
laffen. Potsdam, den 19. Juni 1774. 


— — 





216. Se. Kgl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. übergeben da ı 
originali angefchloffene Gefuch des polnifchen SeneralsMajx 
von Gruczynski wegen erblicher DVerfchreibung der Schönw.l! 
ſchen Güter zu adlichen Rechten, dem Ermeffen Dero Weftprai 
Kr. und Dom. Kammer, und wollen bei deffen Remifftion da: 
pflihtmäßiges Gutachten, zu Dero fernern Höchften Eutſchliei⸗ 
erivarten. Potsdam, den 25. Juni 1774. 


217. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben auf die alz 
unterthänigfte Anfrage Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer v. 
d. M. biemit genehmigen wollen, daß das Allerböchftdergfelke 
anheim gefallene Gratial»Guth Bobau zum Domainen-Xz: 
Mewe eingezogen und die Revenues davon zur Dom. Kaffe % 
technet werden. Potsdam, den 26. Juni 1774. 


— ln nn 


218. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. finden die | 
der Original - Anlage von dem von Weisbruch Bzaloblocki & 
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>raukwitz im Marienburgfchen Kreife geführte Contributions- 
5 efchwerden, und das hinzu geflgte Geſuch des noch benöthigten 
Bauholzes zum Wiederaufbau feiner durch einen Wetterftrahl- in 
ie Aſche gelegten Gebäude, einer nähern unpartheiiſchen Unterfus 
bung wohl mwerth, und befehlen daher Dero Weftpr. ıc. Kammer 
iermit, ſolche fürderfamft zu veranlaffen, und won dem Befinden 
u Höchftgedachter Sr. Kgl. Majeftät fernern Entſchließung gut⸗ 
ichtlich zu berichten. Potsdam, den 3. Juli 1774, 


219. Da Se. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem -als. 
erunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
om 2Tten abgewichenen Monats erfehen, daß das von dem Ger 
yeimen Finanz» Rath von Brenkenhoff zum Etablissement 12 
Dolländer Familien und einer zu erbauenden Windmühle bei Per- 
santzig im Amte Neustettin nachgefuchte Holz aus der Hammer- 
steinfchen Forft nur zur Hälfte erfolgen kann, fo approbiren- Als 
echöchfidiefelbe hiemit, dag die andere Hälfte auf die Schlochau- 
che Forft angemiefen worden. Potsdam, den 3. Juli 1774, 


220. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
MWeftpreuß. Sir. und Dom. Kammer in der derjelben unter dem Ofen 
abgewichenen Monats Juni ertheilten Inſtruction aufgegeben, in denen 
Staͤdten wo Garnifons liegen, Wochenmärkfte, in Bromberg aber 
auch zwei Jahrmärfte zu etabliren. Ob, und in wiefern folches 
zefchehen, wollen demnach Allerhöchftdiefelbe gedachter ıc. Kammer 
allerunterthänigften Bericht nunmehro anwärtig fein. 

Potsdam, den 2, Juli 1774, 


— — — — 


221. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen dem 
Raufmann Hay zu Elbing, auf feine hieneben in originalı ange 
fchloffene Borftellung vom Aten d. M. völlige Freiheit, Wollfabri- 
fen auf feine Koſten anzulegen, und zu deren Behuf die Wolle 
gleich andern in Deco Landen errichteten Fabriken auf den Märks 
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ten und in accisebaren Städten aufzufaufen und hat derfelbe dar 
feine befondere Concession nöthig. Hiernaͤchſt follen demſelb— 
auch, gleich andern Neuanbauenden, die feftgefegten pro Cent 65 
ber gereicht, und zur accisefreien Einbringung feiner Effect i 
benöthigten Paͤſſe audgefertigt werben, fobald er von diefen Eis 
ten eine ordentliche genaue Specification eingereicht haben mit 
dahingegen kann ihm fo wenig die Einfuhr noch der Debit einiy 
englifcher Zeuge verftattet werden, und wollen demnach Höchitgedai 
Seine Kgl. Majeftät, daß Dero Weſtpr. Kammer ihm folces ı 
led zu feinee Nachricht und Achtung befannt er. ſoll. | 

Potisdam, den 12. Juli 1774. | 





222. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dr 
Meftpr. Krieged und Dom. Kammer unter dem Aten d. M. ale 
unterthänigft eingefandten monatlichen Bericht pro Juni c. ah 
ten, und obzwar, Allerhöchftdiefelbe von deffen dermaligen Jnbi) 
allergnädigft ſchon zufrieden gemwefen find, fo mollen Sie gli 
wohl, daß die Kammer, ohngeachtet fie die feparate Cassen-E: 
tracte an dad General: Directorium einzufchicken von demſele 
angemwiefen ift, dennoch mit Einfendung des monatl. Kaffen-d 
tratd an Seine König. Majeftät und zwar auf den vorjährie 
Buß, nach wie vor continuiren, und, alfo dergl. pro Juni c. © 
noch förderfamft einfchicken fol. Potsdam, den 10, Zuli 17% 


223. Ohngeachtet Sr. Königl. Majeftät von Preußen : 
den Unterhaltungsfonds derer, Inhalts Dero Weſtpr. Kr. @ 
Dom. Kammer alferunterthänigften Berichts vom 6ten d. DR. W 
diefe Provinz mit Yubegriff des Ermlandes erforderlichen ?' 
Schulmeifter, vor dies Jahr anzumeifen nicht möglich fein wii 
fo it ingroifchen, um diefen Fonds demnächft auszumitteln und Ib 
zufegen, Allerhöchfiderofelben Idee dieſe, dag Sie ein beträglid” 
Land» Gut, wie z. E. Schönlanke zu 5 pro Cent ankaufen lafs 
und die zu 8 pro Cent davon auszubringende Revenues zu [ol 





A. fiber die Derwaltung von Weftpreußen. 105 


nen Behuf auöfegen wollen. Auf dergl. Guth alfo die ıc. Kam⸗ 
mer zum voraus Bedacht zu nehmen wohlthun wird. 

Was hiernächft die einzuführende Wochenmärkte anbetrifft, 
woruͤber die Kammer unter dem S8Bten d. Bericht erſtattet hat, fo 
glauben Se. Königl. Majeftät zwar leicht, daß der Landmann nur. 
successive und beſonders erft im Herbfte wo er feinen Zuwachs, 
zu verfilbern am nöthigften hat, zu gewöhnen fein wird; indeffen. 
kann die zc. Kammer nur immer mit der befohlenen Etablirung 
eined Jahrmarkts in Bromberg den Anfang machen. 

Potsdam, den 13. Juli 1774. 





224. Da Inhalts des Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ıc, 
von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer über die Klagen der 
Kaufmannfchaft zu Graudenz gegen die Sal» Handlungs» Com- 
pagnie erftatteten allerunterthänigften Berichts vom 18ten d. M. 
der Gch. Finanzrath de Lattre ſich bereits zu Wegfchaffung des 
gedachter Kaufmannfchaft und deren Speichern nachtheilig anges 
legten Fundaments zu einer Salz Remife verftanden hat; fo kann 
die ıc. Kammer mehrerwähnter Kaufmannfchaft und daß folchers 
geftalt ihren Beſchwerden ganz vorgaͤngliche Abkunft verfchaffet 
worden, zu derfelben Beruhigung nur bekannt machen.. 

Potsdam, den 19. Juli 1774. 


% 


225. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. find von dem 
von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unterm 15. d. M. als 
lerunterthänigft eingefchickten Cassen-Extracte pro Juni c. in fo 
weit Alergnädigft wohl zufrieden gemwefen, nur muß gedachte ıc. 
Kammer diefen Extract fünftighin auf den alten Fuß, mit Inbe— 
griff der Ermländifchen Gefälle, deren detaillirten Betrag Diefelbe 
fehe leicht von der Oſtpr. Kammer erhalten kann, anfertigen, und 
in der Art beim Anfange jedes künftigen Monats Sr. Kgl. Das 
jeftät einfenden. Potsdam, den 20, Juli 1774. 
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226. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. erfahren mis 
fälligft, daß Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer bei dem Neun 
Feftungss Bau Leute zum Bier und Brandweins⸗Schauk conces 
sionirt hat, die diefe Gerränfe zum Nachtheil Dero Accise- Inte- 
resse vom platten Lande ziehen. Da Allerhöchftviefelbe nicht meh 
als billig finden, dag Bier und Brandmwein vor ſothane Arbeite 
aus denen zunächft belegenen accisebaren Städten genommen ten 
den; als befehlen Sie gedachter Kammer hiedurch, die dem zum 
der gegebene Goncessiones fofort aufzuheben, und dagegen bi 
bei fothaner Feftung angefegte Bier» und Brandweinfchänter, 
den Bedarf diefer Getränke aus einer accısebaren Stadt zu mb 
men, gehörig anzumeifen. Potsdam, den 21, Juli 1774. 


227. Bei denen Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. ver 
Dero Weftpr. Kt. und Dom. Kammer über die Befchwerden de 
ver Einfaßen des Marienburgfchen großen Werderd, wegen dere 
ihnen auferlegten Schaarwerks- und Vorſpann-Dienſte, angezeigten 
Umftänden, wollen Allerhöchftdiefelbe e& zwar bei denen hergebrad; 
ten Dienften diefer Einfaßen in fomweit belaffen, und foldye von feL 
bigen zu fordern, die ꝛe. Hammer autorısiıren, jedoch foll gedachte 
ic. Kammer auch dahin ſehen, und den aufmerffamften Bedacht neh 
men, daß fothane Einfaßen bierunter nicht zur Ungebühr behan 
‚delt, und mit dergl. Dienften zu fehr belaftet werden.  * 

Potsdam, den 26. Juli 1774, 


— 1-1 


223. Er. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. dermalige Der 
Weftpreuß. Kr. und Dom, Kammer genugfam bekannte, diefe Pro 
vinz concernitende Ausgaben, und wovon Allerhöchftdiefelbe mur 
derer denen Staroften noch zu leiftenden Vergütigungen ermähne 
wollen, find viel zu beträchtlich, ald daß Seine Kgl. Majeftär zı 
befferer Einrichtung der Elbingfchen Farth vor kuͤnftiges Jahr ei 
nen Groſchen bewilligen und anmeifen Eünnten, uͤberdem aber it 
die Berbefferung fothaner Farth von dem Beftande wohl ſchwerlich 
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zu hoffen, daß dadurch ben pofnifchen Handel von Danzig abs 
und nach Elbing zu ziehen, zu erwarten fein dürfte, 
Potsdam, den 31. Juli 1774. , 


229. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. kann das Mits 
tel, welches Allerhoͤchſtderoſelben Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer, um den von Weisbrach Bialoblocky bei feinem Gute 
Pranckwitz zu conserviren in Vorſchlag bringen: wollen, wohl 
nicht anderd, als höchft fonderbar und um fo mehr beftemdend 
vorfommen, da der ıc. Kammer genugfam befannt ift, wie wenig 
Sr. Koͤnigl. Majeftät Fonds zur Beftreitung derer in dieſer deso- 
laten Provinz häufig vorfallenden ordinairen Ausgaben hinreichend 
find, gefchmweige dag Sie fchlecht bewirtbfchafteten Particulier- 
Gütern Contributions - Erlaffe bewilligen, und ſolche daraus zu 
decken gemeint fein önnten. Potsdam, den 2. Aug. 1774, 


— 


230. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf derfelben, unterm 27. 
und 29. verwichenen Monatd allerunterthänigft erftattete beide 
Berichte in Gnaden hiedurch zur Refolution ertheilen, wie Aller 
böchftderofelben Idee gar nicht dahin gehe, fo viel Kleine Märkte 
in Bromberg zu haben, fondern einige große Fahrmärkte, die den 
Meffen nahe kommen, und nad) grade in die Stelle des Danzi- 
ger Dominics freten, und in der Zeit gehalten werden können, 
wenn die Wafferfartd aus Polen, um ihre Producte abzufegen, 
am ftärkften if. Übrigens find die Einwendungen der ıc. Kam 
mer, wegen des Getränk vor die Arbeiter am der dortigen Fe— 
fung kahle Eurfchuldigungen. In Marienwerder fann eben fo 
wohlfeil gebrauet werden, und wollen Se. Königl. Majeftät aus— 
drüclich, daß die ıc. Kammer die Vivandiers, die Lebensmittel 
und befonderd Bier und Brandmwein aus der Stadt zu nehmen, 
oder die Gefälle davon zu entrichten, anweiſen und anhalten fol. 
Potsdam, den 3. August 1774. | 
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231. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. find von du 
von Dero Weflpreuß. Kr. und Dom. Kammer in derfelben aleı 
unterthänigften Vorftellung vom 2. d. M. allerunterthänigft nad 
gefuchten Erweiterung ded Kammer, Conferenz- Haufe allergns 
Digft wohl zufrieden, und mollen die dazu erforderliche Koften de 
Betrages von 1614 Rthlt. 11 Gr. 3 Pf. auf die Revenues dei 
dem Distriet jenfeit der Netze neuerdings zugegangenen Gtrid 
Landes, welche Se, Königl, Majeftät der sc. Kammer zue bejon 
dern Berechnung abzuliefern, Dero Geheimen Finanzrath von 
Brenkenhoff aufgegeben haben, hiermit anmeifen, ‚den liberrei 
diefer -Reventies aber Dero anderweiten hoͤchſten Disposition alles 
gnädigft vorbehalten, Potsdam, den 7. Aug. 1774. 


232.. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. thut Der vo 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, in derfelben unterm 
5. diefed allerunterthänigft erftatteten monatlichen Rapporte pro 
Juli c. angezeigte, durch die uͤberſchwemmungen der Weichfel ver 
urfachte Schaden zwar leid; da indeffen dabei nichts anders zu 
thun ift, ald daß alles wieder in Ordnung gebracht werde; jo bu 
fehlen Allerhoͤchſtdieſelbe gedachter ꝛc. Kammer zu promter Wie 
derberftellung der befchädigten Dämme und Gebäude die mörbigen 
Anfchläge anfertigen zu laffen. Auch haben Se. Königl. Maje 
fiät mit dem zweiten Berichte der ıc. Kammer nom 6. d., den 
Cassen - Extract pro Juli c. erhalten, und derfelben in Antwort 
darauf bekannt machen wollen, daß bei Einſchickung des Extracıs 
vor den laufenden Augnst Monat, diefelbe zugleich einen Quartal 
Ertract pro Juni, Juli et August c. beifügen ſoll. 

„Potsdam, den 10, August 1774. 


233. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ic. Dero Ge 
neralskieutenant von Alt Stutterheim, auf deffen in copia anliegen 
den Bericht und Anfrage vom 10, d. unterm heutigen Dato zur 
Resolution ertheilt, daß die bei vorfommenden Umftänden gegen den 
benannten Pächter Weiss zu Neukrügerkämpe im Scharpaufchen 
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Distriet wegen deffen Renitenz in Berichtigung der Yacht: Ges 
fälle, zu veranlaffende Execution, zwar gut und von Effect fein 
möchte, daß aber auch zugleich dahin geſehen werden müßte, daß 
gedachter Pächter Weiss dadurch nicht allzufehr gedrückt, fondern 
auf eine erträgliche Art behandelt werden müßte, ald machen Se, 
Könige. Majeftät der Weſtpreuß. ꝛc. Kammer vorftehende Dero 
Refolution, damit felbige ſich auch darnach achte, hierdurch nachs 
richtlich befannt. Glatz, den 19, August 1774. 


234. Obgleich Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. denen 
MollsFabrifanten in den Danziger Vorftädten zu Anlegung einer 
Färberei, die, in der Original-Anlage nachgefuchte Fabriken, 
Steuer nicht vermwilligen können, fo wollen doch Höchftdiefelbe 
Dero Weftpreuß. Kammer hiemit aufgeben, ‚Vorfchläge zu thun, 
mie daß Etablissement auf eine andere Art am beften zu beförs 
dern fein dürfte, zugleich aber auch ſich nach einem tüchtigen En- 
trepreneur umzuthun, welcher ſolches übernehmen koͤnne. 

Potsdam, den 6. Septbr. 1774. 





235. Wenn Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. zufdr- 
derft Dero Weftpreuß. Kr, und Dom. Kammer auf die zur’ Auf: 
nahme der Provinz derfelben unter dem 8. Juni 1773 und 6. 
Juni c. a. vorgefchriebene Anmeifungen hiemit zurücvermeifen, 
und deren aufmerkfamfte Befolgung biermit twiederholentlich aufs 
geben; fo haben Allerhöchftdiefelbe folchen hierdurch noch hinzufüs 
gen wollen, daß die Kammer befonders in denen Städten Brom- 
berg und Graudenz auch Kaufleute die mit Weinen und Epecereis 
auch fonftigen ausländifchen Waaren und Etoffes, die die Polen 
vorhin nur von Danzig gezogen haben, Handlung treiben, anzus 
fegen den förderfamften Bedacht nehmen foll, damit, wenn im 
künftigen Frühjahr die Polen ihre GetraidesVorräthe verfchiffen, 
fie ſolche, fobald fie die Retour-Waaren in fothanen Städten erhals 
ten können, ſchon dafelbft zu verlaffen bewogen werden, und fich 
folchergeftalt successive dahin und von Danzig immer mehr und 
mehr mweggemwöhnen. Potsdam, den 9. Septbr. 1774. 


/ 
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236. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben Da 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer ſowohl monatlihen, als be 
fondern Bericht beide vom 6. d. M., und mit Legterm den ms 
natlichen, auch Quartal-Cassen-Extract erhalten, und wenn ; 
förderft Allerhöchfidiefelbe von letztern allergnädigft wohlzufrieda 
geivefen, und die Kammer in Anfehung des rüdftändigen Fix 
tions-Quanti und daß folches ganz ficher erfolgen wird fchon be 
ruhigen können, dabei aber die Urfachen, warum bei jegiger Ja 
teözeit und voller Schiffarth der Wafferzoll ſowohl im Hafen, al 
bei Fordon fo gering ausfällt, nicht allerdings einfehen, fo Ei 
nen Se. Königl. Majeftät hiernächft in Anfehung ded monatlice 
Berichtd der sc. Kammer mißfälligft nicht unbemerkt laffen, ds 
Allerhöchftderofelben bei dem durch die Überfhwemmung in de 
Elbingfhen Niederung entftandenen Schaden nicht zugleich ang 
geigt worden, ob ſolcher gehörig unterfucht und ausgemittelt wer 
den, was die Einfaßen an Remiffion und wozu der Kammer dx 
Fonds im Etat angemwiefen ift, zuftehet. 

Potsdam, den 11. Sepibr. 1774. 


237. Demnad Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ze. Höchi 
mißfällig vernommen, daß aller biöherigen vielfältig ergangenn 
Verordnungen unerachtet, die Exportation der in Dero Königl. 
Provinzen und Landen, befonders in Weftpreußen erzielten Wole 
nach auswärtige Lande, feit einiger Zeit überhand zu nehmen aw 
fänget, und dadurch den einländifchen Woll⸗Fabrikanten der erfor 
derliche Bedarf entzogen, die Wollpreife aber dermaßen in bie 
Höhe getrieben werden, als fie noch nie geweſen find, fo be 
fehlen Allerhöchft gemeldete Se. Königl. Majeftät Dero Weit 
preuß. Kt. und Dom.- Kammer in fernern Verfolg der bereits 
vorhin erlaffenen Mandate hiermit nochmals allergnädigft, über die 
verbothene Ausfuhre der dort im Lande gewonnenen Wolle und dei 
daraus gefponnenen Garns mac) Danzig und von da, oder von 
einem andern Dandeld- Plage über See und duch andere Strw 
- Ben nach ausmärtige Lande, fie haben Namen, wie fie wollen, mit 
allem gehörigen Ernft und genauefter Yufficht pflichtmäßig zu hal 
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ten, und folche Hinlängliche Vorkehrungen zu treffen, daß bei Con- 
fiscation der Wolle und der im Edict feftgefegten Strafe unter 
Feinerlei praetext dagegen gehandelt und contraveniret werde. Zu 
dem Ende denn gedachte Kammer folcyes fammtlichen Einwohnern 
in den Städten und auf dem Lande, vornemlich in den Bors 
ftädten von Danzig aufs fchärffte zu intimiren und zu unferfagen, 
und da die den dortigen Juden zum Wollhandel bewilligten Con- 
cessiones zu vielen Mißbraͤuchen und Unterfchleifen Anlaß geben, 
dem Juden Salomon Hirsch, fo wie allen andern folde unverzügs 
lich abzunehmen und an dad 5. Departement ded General - Di- 
rectorii einzufenden, auch ohne deffen Borwiffen und Genehmis 
gung binführo Feine dergleichen Concessiones zu ertheilen hat. 
Signatum Berlin, den 7. Septbr. 1774. 


238. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
MWeftpreuß. Kt. und Dom. Kammer in gnädigfter Resolution auf 
derfelben allerunterthänigften Vorfchlag vom 15. d. M. hiedurch 
befannt machen, daß Allerhöchft diefelbe wohl zufrieden find, dag 
von denen bei Expedition derer Gewerks,Privilegien auffom- 
menden Stempeljuribus 1000 Thaler zu Anlegung einer Färs 
berei auf den Danziger Vorftädten verwendet werden. 

Potsdam, den 19. Septbr. 1774. 


239. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. find die Schwier- 
rigfeiten die den Brombergfchen und Graudenzfchen Handel zum 
Nachtheil des Danziger aufzuhelfen entgegen ftehen, befannt ges 
nug, daß Allerhöchfidiefelbe fi) nur wundern, mie Dero Weft- 
preuß. ıc. Kammer einfältig genug fein kann, folche in derfelben 
‚alferunterthänigften Bericht vom 15. d. M. Sr. Königl. Majeftät 
mit viefer Weitläuftigfeit herzuerzälen. So richtig indeffen diefe 
Schwierigkeiten gedachter Kammer auch immer vorfommen mögen, 
fo bleibt gleihwohl immer richtig, daß, fobald nur mit Ernft da, 
bei zu Werke gegangen wird, ſolche mit der Zeit fchon können 
überftiegen werden, und dies ift auch nur Sr, Koͤnigl. Majeftät 
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Allerhöchfte Anficht bei der der sc. Kammer bierunter gethar 
Auflage, und muß dann die Kammer um folche successive zu: 
reichen, damit je eher, je beffer den Anfang machen. 

' Potsdam, den 21, Septbr. 1774. 


240. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben bie & 
den allerunterthänigften Berichte Dero Weftpreug. Kr. und Dir 
Kammer vom 19. und 20. d. M. erhalten, und wenn zufoͤtde 
die ıc. Kammer verfichert fein kann, daß die in Marienwerc 
liegende Esquadron mwegzuziehen, um fo teniger etwas bata 
werden wird, da die Stadt dadurch noch mehrere Nahrung be 
und ſolche und die gute Miethe der Häufer mehrere Anbauer u 
bin ziehen, hinfolglih die Aufname der Stadt nicht wenig bei 
dern wird, fo werden hiernächft, was die deren Einfaßen der E 
bingfchen und übrigen Niederungen zuftändige Remiſſion anbetrif 
Seine Königl. Majeftät, fobald die ꝛc. Kammer ſolche ganz gem 
auögemittelt haben wird, eine zuverläßige Nachweifung derſelbe 
in Gnaden anmwärtig fein. Potsdam, den 25. Septbr. 1774. 





241. &e. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. erfehen letz 
aus dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kr. ın 
Dom. Kammer vom 23. d. M. mie fchlecht felbige in Hoͤchſtden 
Idees wegen des Retablissements Derer Weftpreuß. Städte entr- 
ret, wenn fie folches ſchon auf Stargardt, Strasburg, Neumari, 
Loebau und Gollub extendiren will. Bor der Hand muß ti 
ıc. Kammer nur bloß bei Culm, Bromberg, Graudenz und Men 
mit ihren VBorfchlägen ftehen bleiben, und dafelbft auf Anfegung ver 
Tuchmachern und andern Wollarbeitern, wodurch nur das Bert 
diefer Art in Conitz und andern Fleinen Städten längjt der Rt: 
und felbft in der Neumark zur Genüge bereitd etablirten Laut: 
‚ behindert werden dürfte, vor der Hand und bis man.fiehet, dsi 
diefe zum ins und ausmärtigen Debit nicht hinreichend fin 
gar nicht, vielmehr nur erft auf die gemeinften Handmerfer, al! 
Maurer, Zimmerleute, Tifchler, Lohgerber und alle Arten Leder 
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Berarbeiter auf polnifihe Urt, biernächft Stellmacher, die aud) 
ie polnifchen Wagen und Kalefchen zu machen verftehen, Borten- 
yürfer zu DBerfertigung der polnifchen Schärffen und der Art zum 
zerkehr nach Polen nöthige und müßliche Handwerksleute ihr 
orzügliches Augenmerk richten, und darnach ihre Retablissemenis- 
lans wohl überlegt einrichten und abfaffen, und folchergeftalt zu 
Sr. Königl, Majeftät Höchfter Approbation allerunterthänigft ein- 
bieten. Potsdam, den 28. Septbr. 1774. 


242. Zu einer Papier-Fabrike bedarf der Hofbuchdrucker 
anter feines Vorwerks. Eine Mühle Ift dazu hinlänglich, und 
ernach befehlen Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero 
zeſtpreuß. Kammer, denfelben auf feine unmittelbat eingefandte 
id in originalı angefchloffene Vorſtellung vom 20, Scptbr. zu 
ſcheiden. Potsdam, den 7. Octbr. 1774 


243. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben den 
n Dero Weftpreuß.-SKr. und Dom. Kammer unterm 4, d. aller: 
ferthänigft erflatteten monatlichen Rapport pro Sept. c. erhal: 
ı, und Derfelben Allerhöchftdero Zufriedenheit davon in Gnaden 
Durch befannt machen wollen. Potsdam, den 9. Octbr. 1774. 


P. S. Auch haben Seine Königl, Majeftät von Preußen 
mit dem alferunterthänigften Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und 
m. Kammer vom 4. d. M. den Cassen-Extract pro Septbr. 
erhalten, und ob zwar AUllerhöchfidiefelbe font von deffen In⸗ 
(te allergnädigft fchon zufrieden gewefen, gleichwohl die Ab— 
„rue der Zolls Gefälle, und fogar gegen voriges Jahr daraus 
zern erſehen. Indeſſen, und da die Polen um ihre Haupt— 
oducta zu verfilbern, folche noch vor Winters zu verfahren 
öthigt find, fo muß der laufende und folgende Monat allem 
ermuthen nach um fo ergiebiger ausfallen, 
Potsdam, den 9. Octbr. 1774. 
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244. uͤberſteigen Eönnen die Abgaben der Danziger Boriti 
unmöglich die Abgaben des: Danziger Stadtbürgers. Ohne 
andern Gefälle anzuführen, welche diefer vor jene zu enthalten I 
muß derfelbe fchon doppelten Zoll erlegen. Seine Königl. W: 
fit von Preußen ꝛc. Eönnen fich dahero aus denen in origit 
angefchloffenen Befchwerden der Erftern gar nicht vernehmen, ı 
befehlen zu dem Ende Dero Weftpreuß. Kammer hiermit, je 
näher zu unterfuchen, und von deren Befchaffenheit pflichtmä 
zu berichten; indeffen aber die Smpplicanten vorläufig nur | 
Geduld zu verweifen. Potsdam, den 12. Ocibr. 1774. 


249. Faſt feit drei Monaten erwarten Se, Königl. X: 
jtät von Preußen ıc. von Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer die Nadn 
fung derer ſowohl im Elbingfchen als denen übrigen an der Wii 
und Nogat belegenen Niederungen durch uͤberſchwemmung ve 
fachten Schäden, und find über derfelben Außenbleiben ur! 
mehr befremdet, da gedachte Kammer vermöge derfelben alas 
terthänigften Bericht3 vom 19. Sept. c. nur noch eine Nachreche 
dieferhalb vorzunehmen vor nöthig befunden. Se. Königl. Di 
ſtaͤt können dahero gedachter Kammer über diefe derfelben — 
unverantwortliche Nachläffigkeit und Saumfeligfeit Dero Hoͤct 
Mißfallen hiedurch zu erkennen zu geben, fich nicht länger entik 
gen; mit der ausdrücdlichen Verwarnung und dem gemeffenen ! 
fehl, Sich bei Vermeidung Höchfidero ‚Unguade dergleichen mı 
weiter zu fchulden kommen zu lajfen, die vorerwähnte Nachweie 
aber ohne den allermindeften weitern Anftand allerunterthänigii » 
zuſchicken. Potsdam, den 25. Octbr. 1774. 


246. Da Seine Könige. Majeftit von Preußen ıc. = 
Dero Ministre am WVarschauer Hofe, dem Legationd » Rat 
Benoit neuerlich einberichtet rworden, daß von Seiten der Repe 
Polen getiffe vor der diesſeitigen Befißnehmung von Weftpree@ 
fällig getvefene Coniribution der Unterthanen anverlangt wär 
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Se. Königl. Majeftät aber davon nichts bekannt. ift, fo befehlen 

Ze. Königl, Majeftät allergnädigft Dero Weftpreuß. ıc. Kammer 

ich nach diefer in Ruͤckſtand gervefen fein follenden Contribution, 

vovon die Mede fein fönnte, genau zu erkundigen, und Hoͤchſtde— 

ienfelben ihren Bericht darüber, mit AUnzeigung des etwanigen 

zetrags derfelben förderfamjt allerunterthänigft zu erſtatten. 
Potsdam, den 26. Octbr. 1774, 


247. Bon denen Sr, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. 
on Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in derfelben aller- 
nterthänigften Bericht vom 20. d. M. angezeigten Bedingungen, 
nter welchen fich der Färber VWVeber aus Danzig zu Unlegung 
iner großen Färberei auf denen Vorftädten bei Danzig erboten 
at, find Allerhöchfidiefelbe alfergnädigft wohl zufrieden und daß 
unmehr die unterm 19. Septbr. c. zu diefer FärbereisAnlage bereits 
ewilfigte Privilegien- Stempels Gelder zur Einrichtung eines 
Boll Magazins für die Fabrifanten auf gedachten Worftädten 
zoͤgen verwendet werden. 

Potsdam, den 26. Octbr. 1774, 


248. Nach dem von dem Rittmeiſter von Szekely, Mala- 
aowskyfchen HufarensKegimentd, feiner ın originalı angefchlof- 
men Vorftellung beigelegten Privilegio, von welchem er, das ihm 
ıchefgefertigte Original vorzulegen, angewieſen worden tft, ſcheint 
ine Holz» Gerechtigkeit aus ber Gniewkowafchen Heide nicht 
ang ungegründet zu fein, und daher tollen Se. Koͤnigl. Majeftät 
on Preußen ꝛc. dag Dero Weſtpreuß. Kammer folches näher, 
doch wegen des angezeigten Periculi ın mora mit dem alferförz 
erſamſten pflichtmäßig unterfuchen, und fodann von dem Befins 
zu Dero weitern Entſchließung berichten fol. 

Potsdam, den 28, Octbr. 4774. 


— — — — 
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249. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben au 
dem alferunterthänigften Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und Ds» 
mainen- Kammer vom 29, abgetwichenen Monats und bem bab: 
gefügten Ertract aus den UnterfuchungdsTabellen von denen bes 
fhwennmungss Schäden an der Weichfel und Nogat die dene 
Berunglücten competirende Verguͤtigung des Betrages von uͤber 
haupt 10,385 Thlr. 8 Gt. 3 Pf. erfehen, und daß folche zugleic 
vorgefchlagenermaßen aus denen dazu efatdmäßig ausgeſetzten Ge 
dern genommen und begalet werden, hiemit allergnädigft accord 
ven wollen. Poisdam, den 5, Novbr. 1774. | 





250. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. haben beit 
von Dero Weftpreuß. Sr. und Dom. Kammer unterm 1. d. I. 
allerunterthänigft erftattete Berichte erhalten, und laffen derfelbe 
in allergnaͤdigſter Nefolution darauf befannt machen, daß mega 
der diesjährigen Überfchtwemmungs- Schäden, die unterm 29. vw 
wichenen Donatd allerunterthänigft von ihre gethane Anzeige einge 
fommen, die ıc. Kammer auch bereitö darauf befchieden fei. In 
deffen wollen Se. Königl. Majeftät daß dergleichen Nemiffton: 
mäßige Schäden jederzeit fo bald als moͤglich unterfucht und ds 
nen Verungluͤckten, mit der Verghtigung zeitig zu ſtatten geken 
men werde, weil ſolche durch den Verzug fonft doppelt leide. 
Dahingegen muß ſich der Nittmeifter von Szekely mit feinem Ge 
fuch fo lange gedulden, bis die Grenze wird regulick fein; al 
dann aber Fann die Brombergfche Kammer-Deputafion nähe 
examiniren, in tie fern denfelben die freie Holzung, im denen je 
ehemaligen Starofiei Gniewkowa gehörigen Wäldern, zu geftatte 
fei, ober nicht. Potsdam, den 6. November 1774. 


251. Seine Königl. Weajefiät von Preußen ıc. haben au 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreug. Kr. und Don 
Kammer vom 3. d. M. die Umftände derer vor der Befignehmur: 
von Weſtpreußen fällig getvefenen Contributions - Gefälle an Hy 
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berner-Brods und Kopfgeldern, und daß folche höchftens 16,899 
Thaler betragen koͤnnen, erfehen, und geben und befehlen gebachter 
Sammer darauf hiedurch zur Mefolution, daß diefelbe die davon 
zur justification gehörige Papiere wohl asservirgn und in Bereit 
fchaft halten foll, um wenn es zu feiner Zeit zur Sache fommen 
und nöthig fein wird, folche fodann bei der Hand zu haben und 
gehörig vorlegen zu koͤnnen. 
Potsdam, den 8. November 1774. 


252. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Here haben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
ſowohl monatlichen als befondern Bericht vom 4. d. M. und mit 
leistern den Cassen - Extract pro Octbr. c. erhalten, und find von 
deren Inhalte allergnädigft wohl zufrieden geweſen. Zu der Ein 
nahme wird nunmehro auch bald der District an der alten Neße 
und dem Goplower Gee zutreten, da felbiger unter denen im 
Etat aufgeführten Domainen- und Gontributions- Gefällen aus 
dem District jenfeit der Netze annoch nicht mit begriffen iſt. 

Potsdam, den 9, Novbr. 4774. 





253. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen 10. haben Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf derfelben, wegen der von: 
dem Rittmeiſter von Szekely in Anfehung feines Güter practen- 
dirten freien ‚Holzung in denen Guiewkowafchen Heiden anderweit 
erftatteten allerunfrehänigften Bericht vom 8, d. hierdurch zur 
Defolution bekannt machen wollen, wie gedachter Nittmeifter mit 
dieſem Geſuch bis das Grenz, Negulirungs, Gefchäffte beendigs 
fein, er aber feine Gerechtfame ſodann rechtlich ausgeführer Haben 
woird, fich noch gedulden muß, und in der Maße inzwifchen von 
der ıc. Kammer zu befcheiden iſt. 

Potsdam, den 13. Novbr. 1774. 


= 
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254. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. befebla 
Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer hierdurch in Gnaden, von da 
Cassen derfelben Departements, halbjährige Abſchluͤſſe, nemlis 
vom A. Juni bis ult. Novbr. a. c. anfertigen zu laffen, und dia 
Cassen-Abfhlüffe dergeftalt abzufchicken, daß foldhe um den R 
bevorftehenden December Monats in Berlin fein, und Allerhoͤch 
Derofelben fodann bei Dero Anmefenheit dafelbft ohnfehlbar x 
fommen müffen. Potsdam, den 21. Novbr. 1774. 


255. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Al: 
gnädigfter Herr, haben aus dem alferunterthänigfien Bericht Dr 
Weftpreuß. Kir. und Dom. Kammer vom 21. d. M. in mie ie 
die von denen Einfagen derer Vorfiädte bei Danzig über zu be) 
Abgaben geführte Beſchwerden gegründet find, mit mehrerem « 
fehen, werden auch folchen abhelflihe Maße zu verfchaffen ale 
gnädigft fchon Bedacht fein, nur müffen fich diefe Einfaßen, &: 
die Differenzien mit der Stadt Danzig felbft verglichen und be 
endigt fein werden, und wozu es nunmehro bald kommen mu: 
noch fchon gedulden. Borläufig finden Se. Königl. Majeftät v 
deffen gar nicht billig, daß diefe Einfaßen außer der eingeführte 
Accise noch die alte hohe Grundzinfen entrichten, und muß de 
hero, wie die ıc. Kammer felbigen zu ihrer Beruhigung ſchon bs 
fannt machen Fann, eins oder das andere ſchon abgejtellt werde 
und die 2c. Kammer zu dem Ende einberichten, auf wie hoch tx 
alte Grundzins fich überhaupt beläuft, damit Se. Königl. Mu 
fiät folchen gegen den Ertrag der eingeführten Accise können |: 
lanciren, und nach deffen Maßgabe mehrgedachten Einfaßen eiri; 
Vergütung angedeihen faffen. Potsdam, den 27. Novbr. 1774 


| 





256. Seine Könige. Majeftät von Preußen ıc. haben 
mehro die Staroftei» Vergätigungen nach der Allerhoͤchſt De 
felben von Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer davon allerunterthäni 
eingereichten, hierbei gehenden General, Defignation des Betrag 
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ind. derer zu Bezalung derer Schulden des Fürfibifhofs von 
E:mland audgefeßten 50,000 Thlr. von überhaupt 380,054 Thlr. 
anszalen zu laffen allergnädigft resolviret, und in diefer Abficht 
fothane Summe gedachter ıc. Kammer in Gilbergelde zu übers 
machen Dero Kriegeds und Dom. Rath, Hof» Etats» Mentmeifler 
Buchholz aufgegeben. Die Weftpreuß. ıc. Sammer hat demnad) 
nach obiger General»Designation die Yuszalung diefer Etarofteis 
DVergütigungen, fo wie die Schuldenbejalung des Fürfibifchofs 
mit Zuziehung der Weſtpreuß. Regierung ordnungsmaͤßig vorzu— 
nehmen, und daß dabei fein Verſtoß unterlaufen müffe, ſorgfaͤl— 
tigft zu vermeiden. Potsdam, den 29, November 1774. 


General -Designation 
aller von Sr. Königl, Majeſtaͤt auf Vorſtellung Dero Weſtpreuß. 
Kr. und Dom. Kammer für die ehemalige Staroftei » Befiger im 
Weftpreuß. KammersDepartement allergnädigft ausgeſetzten Gra— 
tufications- und Verguͤtigungs⸗Poſten. 
Gemäß allergnädigiter Cabinets-Ordre vom 11. Juni 1773 
find nachfolgende Gratifications ausgefeßt: 
4) der verwittw. Generalin von Kexin wegen 
: Bahuenhöffl 3 500 ee 12000 
2) dem Staroften von Kortl wegen Tolkemitt „ 6,000 = 
3) den Generalmajor v. d. Golz wegen Graudenz 30,000 + 
4) dem ıc. v. Grabowski wegen Lippinken .... 10,000 » 
5) dem Generalmajor Heinrich v. d. Golz wegen 
Baldenburg ..ooecreocrecrerenenene 44000 ⸗ 
6) dem Woymwoden v. Przebendowski wegen 
= Piste 1000: 
7) demfelben wegen der Starofiei Behrendt. ... 20,000 — 
8) der verwittw. Generalin v. d. Golz wegen | 
Torlils2 74 6660 


Summa 152,000 Thlr. 
In der unterm 12, April 1774 allerunter: 
thänigft eingefandten Designation find noch Grati- 
fications in Vorſchlag gebracht: 





Latus 152,000 Tplr. 


” ! 
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P Transport 152,000 Th: 
1) der verwittw. Geh. Näthin Ä 
v. Schmidt wegen Stras- 
burg. eoso20r 00000. 36,000 Thle. — Er. 
2) der ürftin Radeziwil we 
gen Zlotierie ........ 16,666 "16 + 
3) ber Gräfin von Hülsen | 
wegen Paschau „..... 11,00 » — s' 
4) dem Staroften v. Kezewski_ 
wegen Stargardt „22.0. 10,00 » — + 
5) dem ꝛe. v. Tucholka we⸗ 


gen Jescezenitz „oooo+. 7000 » — + 
6) dem ‚Staroften v. Unruh 
tvegen Hammerstein „.. 750 » — + 


7) dem Woywoden v. Prze- 

bendowski wegen Mir- 

chau .. 10 re re. 4,666 ;» 16» 
8) dem Fräulein, Stift Ma- 

rienwille zu Warschau 


wegen Tiegenhoff , ...+ 47,354 [2 16 G — —ñ nn 
140,188 Tl: 


Die Summe, um welche der Lieutenant v. 
RBexin, Thaddenfchen Regiments zu Ergänzung des 
auf den Bahrenhofljchen Gütern gehafteten Pfand⸗ | 
Schillings alferunterthänigft erfuchet, beträgt „.. 27,000 Th 
Das zu Vergütigung der Inventarien-Städe in 
den fämmtlichen Starojieien noch fehlende Quans . 
tum beträgt gemäß der unterm 29. Maerz c. aller, 
unterthänigft eingefandten Nachweifung ....... 10,866 + 

Summa 330,054 Tbk 
Hiezu zu Bezalung derer Schulden des Fuͤrſt— 
DW ass enisenniesene BO.000 3 


Summa aller Gratifications 380,054 tl: 
Potsdam, den 29, Novbr. 1774. 
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257. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Beftpreuß. sc. Kammer auf anliegende der v. d. Goltz alferunter- 
hänigfte Vorftellung vom 9. d,, worin Sie Sich befchwert, daß 
er ihrem Sohne dem v. WVeyher gegebenen Berficherung zumwis 
er, die dafige Provincial- Accise- Direction, von dem in dem 
‚angefuhrfhen Braus und Brandthaufe verfertigten Getränke die 
\ccıse fordere, worin folche gegeben fein follende Verficherung 
eftehe, näher zu examiniren, und Gr, Koͤnigl. Majeſtaͤt mit Zus 
heffendung der Anlage ihren Bericht darüber alleruntershänigft zu 
rftatten. Potsdam, den 13. Dechr. 1774, 





258. Se, Könige, Majefiät von Preußen ꝛc. haben Dero 
Beftpreuß, ze. Kammer allerunterthänigften ſowohl monatlichen, als 
efondern Bericht nebft dem Cassen-Extract pro November c., 
eide vom 5. d. M., und bei deren Sinhalte Alferhöchfidiefelbe 
ichts zu erinnern gefunden haben, deögleichen den Bericht wegen 
erer Vorſtaͤdte bei Danzig vom 6. d. erhalten, und da Allerhoͤchſt⸗ 
iefelbe nicht billig, vielmehr zu hart finden, daß diefe Vorſtaͤdte 
ebft der Accise zugleich mit einem Grundzind von jährlich, 
‚507 Thlr. 12 Gr. chargiret bleiben, fo haben Allerhoͤchſtdieſelbe 
Ibige von dem Grundzins zu befreien, und derfelben Betrag zur 
)omainen-Kaffe mit jährli 2,807 Thlr. 12 Gr. in denen ges 
öhnlichen Terminen zu vergütigen, Dero GeneralsAccise- und 
ls Administration aufgegeben, Die ꝛc. Kammer wird folches 
emnach gedachten Vorftädten zu ihrem Soulagement, fo wie dem 
(mte Olıva, daß ſolches von felbigen diefen Grundzins fernerweit 
icht einzuheben habe, bekannt zu machen Eeinen Anſtand nehmen. 

Potsdam, den 14, Dechr. 1774, 





259. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. finden bei 
enen von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom, Kammer in berfelben 
ber die Befchwerden der Generalin v. Golz auf Langefuhr ge’ 
en den Provinzial-Director la Coste erftatteten allerunterthänig- 
ten Bericht vom 20, d. M. angeführten Umftänden, Höchftfelber 


> 
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nicht billig, dag ein zur Accise gezogener Ort zugleich Contrib: 
tion entrichte, und haben dahero, da in Langefuhr die Accise ı 
laffen, wegen der Nähe von Danzig und daher zu beforgene 
Einfchleppung der Contrebande, unumgänglicy nothwendig fü 
will, diefen Drt von der Contribution zu befreien resolvicet, u 
deren von der Kammer angezeigten Betrag der 289 Thlr, 8 Gr, w 
der Accise-Casse übernehmen und an Dero Generals Accise-Adu 
nistration aufgegeben. Berlin, den 27. Dechr. 1774. 


260. Da die dermalige Pacht Jahre derer Domain: 
Hemter in Weftpreußen auf Trinitatis 1776 zu Ende gehen, w 
daher nöthig fein will, daß auf andermweite Verpachtung forhuz 
‘ Domainen-Xemter bei Zeiten und um fo mehr Bedacht genw 
men werde, da das dabei zu eruirende beträgliche Plus gan; ® 
fondere Attention ſchon meritirt; fo haben Ge. Kgl. Majeſtaͤt m 
Preußen ꝛce. Dero Weftpr. 2c. Kammer hiedurch zum voraus dr 
zu erinnern Sich allergnädigft nicht entübrigen, zugleich aber de 
felben die Anfchläge davon ſchon nunmehro nach grade anzufan 
gen und folchergeftalt in Bereitfchaft zu halten, hiermit aufges 
wollen, Berlin, den 2. Januar 1775. 


261. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Di: 
MWeftpr. Kammer ſowohl befondern, ald monatlichen Bericht p 
Dechr. pr., beide vom 6ten d. M., und mit erfterm den Gasser 
Extract vom verfloffenen December - Monat erhalten, und da 
weiter nichts: zu erinnern gefunden, als daß die Kammer in ihts 
Berichten fich mehr teutjcher Ausdrücde bedienen, und nicht, m! 
in gedachtem monatlichen Bericht, Kohlrüben, Erdtoffeln, Get 
ertrag ꝛe. mit ganz ungewöhnlichen Namen von Wrucen, Cart 


feln und Erdruſch benennen fol, Berlin, den 11, Januar 17 
| 


. 262. Seine Koͤnigl. Majeftit von Preußen ꝛtc. befehlen Di 
Weftpr. ꝛc. Kammer hierdurch in Gnaden, Allerhöchfiderofelben alt 
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A. fiber die Verwaltung von MWeftpreußen. 123 
mterthänigft anzuzeigen, auf welche Tage die in Bromberg anzulegen 
efohlne Meffe eigentlich angefeßet iftz desgleichen ob die Kam— 
zer ſchon von denen Danziger Stellmachern, welche die polnifchen 
Bagen oder Kalefchen zu machen verftchen, zu engagiren gefuchet, 
nd in welchen Weftpreuß. Städten angefeßet hat. 

Berlin, den 15, Januar 1775. 


263. Str. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. ift ganz lieb, 
us dem alerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. 
vammer vom Tten d. M. zu erfehen, daß Allerhöchfiderofelben 
Irdre gemäß die Kammer auf Veranfchlagung der auf Trinitatıs 
‚176 pachtlos werdenden Uemter bei Zeiten und zum voraus 
en forgfältigften Bedacht nehmen wird, und hoffen Allerhöchftdies 
elbe, daß bei fothaner neuen Verpachtung gedachter ſaͤmmtlichen 
Yemter inclusive derer im District qn der Neße, ſchon ein Plus 
‚on 80,000 Thle. auffommen fol. Webrigens haben Se. Kgl. 
Majeftät nunmehr resolviret, und machen gedachter Sammer hies 
urch befannt, daß dad Deputations-Gollegium unter den Kams 
nersDirector von Gaudi dergeftalt nunmehro erheben foll, daß, 
a der Brombergfche District noch) ſehr füglich von der Kammer 
elbft mit respiciret und bearbeitet werden Fann, der Deputation 
tr der ganze District jenfeit der Netze bis Filehne und Driesen, 
esgl. der Cronfche District biß incl. Nackel verbleiben und zur 
5earbeitung zugetheilt werden foll, wozu dann vier Krieges- und 
omainen-, desgl. zivei Steuer-Räthe, die Seiner Kgl. Majeftät 
‚ie ıc. Kammer nunmehr förderfamft vorzufchlagen nicht ermangeln 
vird, vollfommen hinlänglich find. Berlin, den 14, Januar 1775. 


264. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛce. haben aufer 
yer, der ehemaligen Staroftin von Mewe, Gräfinn von Flem- 
ming zuftehenden und ausgefeßten Vergütigung der nventarienz 
Stücke annoch eine Gratification von 6000 Thlr. zu bemilligen 
resolviret, und folches Dero Weflpreuß. ıc. Kammer zur alleruns 
terthänigften Achtung hierdurch in Gnaden bekannt machen wollen. 

Berlin, den 19, Januar 1775. 
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265. Bei Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc, hat Da 
am Warschauer Hofe accredilirter Ministre v. Benoit vorg 
fielfet und nachgefuchet, daß da derfelbe und viele andere De: 
Unterthanen ganz beträgliche Forderungen in Polen hätten, welch 
fie alles sollicitivend ohngeachtet nicht erhalten Eönnten, die da 
Fraͤuleinſtifte Marienwille zu WVarschau wegen des Gebicz 
Tiegenhoff auf der StarofteisVergätigungsstifte auögefegte 47,0 
Thlr. bis zur Berichtigung vorgedachter Forderungen in Beidls 
behalten werden möchten, und dann Seine Königl, Majeftät do 
fem Geſuch zu willfahren ganz kein Bedenken gefunden, als babe 
Allerhoͤchſtdieſelbe ſolches Dero Weſtpr. Kr. und Domainen-fam 
mer, an welche und der Weſtpreuß. Regierung Sie gedachten Ni 
nistre v. Benoit mehrerwähnter Forderungen wegen verwieſen be 
ben, zur allerunterthänigften Achtung hiedurch in Gnaden befamı 
machen wollen, Potsdam, den 26. Januar 4775. 





—— 


266. Seine Königl, Dajefiät von Preußen ꝛc. haben au 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weſtpr. Kr. und Dom 
Sammer vom 18ten d. M. die Tage, auf welche die in Bromber; 
zu haltende vier große Jahrmaͤrkte eigentlich angefeget find, erjebe. 
Und was die Facilitirung des Abfaged derer von denen bereit 
angefeßten Stellmachern verfertigenden polnifchen Kalefchen durd 
Anfegung eines fihon im Ruf ftehenden Danziger Sattlerd a 
betrifft, fo follte Jch denken, daß dergl. Menfchen aus Danzig ; 
erhalten, fo ſchwer eben nicht fein dürfte, und muß die ıc. Kam 
ner ed ihrer Seits hierunter nur an Mühe und Gorgfalt nik 
ermangeln laffen, wie dann auch felbige die bereits befohlene Ir 
fegung derer Weiß + und Lohs Gerber, wie auch Leder» Arbeiter, nic! 
aus der Acht laffen, fondern dergleichen Handwerker, denen es u 
Verdienft niemals fehlen kann, vorzüglich zu etabliven fuchen mei. 
Potsdam, den 24. Januar 1775. 


267. Seine Königl. Majeftät von Preußen ze, ertheilen Den 
Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer auf derfelben allerunterspänigfier 
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5ericht vom 27ten abgewichenen Monats hieducch zur Besolu- 

ion, daß die Kammer mit dev Auszalung derer. geordneten Sta— 

ofteisVergütigungen nur immer fortfahren, und wenn folches ords 

mngsmäßig und gegen Quittung gefchehen, und diefes Gefchäft 

ofchergeftalt völlig beendigt fein wird, Sr. Königl. Majeftät fol 

des Alddann allerwnterthänigft anzuzeigen nicht ermangeln foll. 
Potsdam, den 4. Februar 4775. 


268. eine Könige. Majeftät von Preußen ıc. Finnen das 
on Dero Weftpr. ıc, Kammer unter dem Siten abgewichenen Mo: 
ats allerunterthänigft angezeigte Verfahren twegen der dem Stifte 
‚Iarienwille ausgefeßten Gratifications- Summe, und daß davon 
icht mehr, ald die von Dero Ministre von Benoit in Anſpruch 
enommene 30,300 Thlr. in Befchlag genommen, der Weberreft 
ber dem Etifte gegen gehörige Quittung, gemeinfchaftlicd mit der 
Beftpr. Negierung bereitd ausgezalet worden, nicht anders, als 
ilfigen, und übrigens hiermit genehmigen, daß wegen gleichmäßiger 
3erabfolgung obiger inne behaltenen Summe die ıc. Kammer fi) 
it dem ꝛe. v. Benoit noch zuvor gehörig concertiren und eins 
erſtehe. Potsdam, den 5, Februar 1775. 


269. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Beftpr. ꝛc. Kammer fowohl befondern, als monatlichen Bericht 
ro Januar a..c., beide vom 4ten d. M., und mit erfterm den 
Jassen-Extract von dem leßtabgerwichenen Monat erhalten, auch 
ei der im gedachten Extract aufgeführten Einnahme, fo lange, die 
Schiffarth gefchloffen ift, und alfo die Zolleinfünfte nur fehr mä- 
ig ausfallen müffen, eben nichts zu erinnern gefunden. Uebri— 
ens ift Sr. Königl. Majeftat aus dem monatlichen Bericht die 
lufnahme des Städte Verkehrs zu erfehen zwar ganz angenehm 
eweſen, Allerhöchfidiefelbe hoffen indeffen, daß fobald in denen 
Stäbten nur erſt die gehörige Professionisten und Krämer ange 
tzt fein werden, diefed Verkehr bald ein noch befferes Anſehen 
ewinnen fol. Potsdam, den 8. Febr. 1775. 
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270. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. können ji 
aus denen beiden ın orıginalı angefchloffenen Vorſtellungen x 
Gemeinden Wangst, Ferstenau und Gorwangen, Seeburgfhe 
imgleichen Hamktendorff, Allensteinfchen Amts nicht recht ve 
nehmen, und erwarten demnach) von Dero Weftpr. Kammer u 
here pflichtinäßige Anzeige, von was für Abgaben diefelben eigens 
lich befreit fein wollen? wie hoch fich diefelben belaufen ? und s 
ihnen folche erlaffen werden können? Potsdam, d. 20, Febr. 17. 


| 

271. Ob der v. Lerchenfeld auf Wargenko nicht eism 

Holzung bat? und ob ihm dergl. allenfalls aus denen Köniz 

Korften, ohne deren Nachtheil, verwillige werden kann? darik 

wollen Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. auf deffen ın « 

ginalı angefchloffene Vorſtellung den pflihtmäßigen Bericht De 
Marienwerderfchen Kammer erwarten. 
Potsdam, den 22, Februar 1775. 


272. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen De: 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer hierneben in originalı zufertigen, mi 
Dero Weſtpr. Negierung wegen der Befchwerden des Genen! 
Lieutenants Grafen von Prebendowski über Anfegung der Jude 
und des Bürgermeifters in feiner Adelichen Mediat- Stadt Wer 
' hersfrei, oder Neustadt unter dem 2iten diefeds Monats gutadı 
lich berichtet hat, und wollen daß gedachte Kammer fich darnal 
genau achten fol. Potsdam, den 26, Februar 1775. 


273. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Euer X 
trag vom 28. Februar zu Erbauung zweier Schuppen bei da 
Grabowfchen Fortifications - Bau zur Beherbergung der Arbi 
ter findet, angezeigten Umftänden nach), Meinen ganzen B 
fall. Da die Umftände hiebei befonders find, fo genehmige J 
nicht ‚weniger, daß, nach Eurem Vorſchlag, die dazu erford: 
liche Koften von 3439 Thle, 20 Gr, aus den Extraordinarus der dr 
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Sreuß. Kammern bergefchoffen, und wenn Fünftig die Arbeit vor— 
ei, die-Materialien zu diefen Schuppen verkauft, und diefer Vor: 
chuß aus dem daraus löfenden Geld zum Theil twieder erfeßt 
serden möge; als welches Ich alles Eurer nähern Verfügung 
berfaffe. Ä 

Wie ftehet es aber mit dem Kadettenhausbau in Culm? Ich 
‚abe lange davon nichts gehöret, und müffer Ihr Mir dahero fürs 
erſamſt anzeigen, wenn eher Ihr glaubt, daß folches in wohn: 
‚aren Stand fein wird? damit Ich Mich wegen Zufammenzie- 
ung der dazu beftimmten jungen Edelleute darnad) richten Fünne. 
Ich bin Euer gnädiger König. Potsdam, den 5. Maerz 1775. 


274. Veſter, befonders lieber Betreuer! Die 50 meift trächs 
igen Stuten von tüchtigem Dragoner-Schlag und 4 ftarfe Hengffe, 
velche Ich bei der diesjährigen Nemonte zur Zucht habe auffaus 
en lSaffen, werden nun naͤchſtens zu Ratibor in Schlefien eintref- 
en, und Jh habe Meinen General: Major von Dalwig bereits 
‚eordert , Euch ſolche nach Bromberg in Weſtpreußen abführen 
nd uͤbe rliefern zu laffen. Sobald folche dafelbft eintreffen, ift 
Mein Wille, dag Ihr ſolche längs der Netze denen dafigen Bauern, 
austheilen follet, um mit folchen einen Verſuch zu machen, ob 
nan nicht mit der Zeit ein ordentliches Bauern-Geftüte von dies 
em Schlag Pferde errichten, und daraus fürs erfte, wenigftens 
uͤr ein Megiment, die Nemonte ziehen koͤnne. Ich überlaffe fols 
bes Eurer nähern Einrichtung und Beforgung und bin Euer ae 
iger König. Potsdam, den 3. Maerz 1775. 


275. Ce. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. Kammer vom iten d. M. ungern erfe- 
ben, daß durch den ſtarken Eidgang in der Weichfel und daher 
erfolgte Stauung des Waffers hin und wieder an den Dämmen, 
auch fonft, einiger Schaden gefchehen. Und befehlen demnach der 
Kammer, alles mögliche anzuwenden, umb den Ablauf des Waffers 
zu befchleunigen, und fobald folches gefallen, den verurfachten Scha- 
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den auf das genauefte zu unterfuchen, auch zu Wieberherftellm 
der Dümme ohne Zeitverluft alle Vorkehrung zu treffen. 2a 
- denen deshalb möthigen Koften ſowohl, ald auch was denen Is 
- terthanen, die bei dem Durchbruch Schaden gelitten, zu vergütige 
wollen Se. Königl. Majeftät von der Kammer pflihtmäßige % 
fchläge erwarten, wobei vderfelben zugleich zu erkennen gegebe 
wird, daß in dem Behuf, vor fünftige Trinitatis, nichts angem 
fen werden kann. Im übrige ift es indeffen guf, dag ed de 
Niederungen bei Elbing und Marienburg nicht betroffen hat, der 
nach Fordon zu fann der Schaden fo considerable nicht fein. 
Potsdam, den 7. Maerz 1775. 


276. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben de 
monatlichen Bericht Dero Weftpr. Kammer vom 6ten d. von da 
Zuftande in der dortigen Provinz erhalten, und dag Sie im jı 
weit zufrieden, derfelben zu erkennen geben, zugleich auch bemirz 
- wollen, wie der vom Waffer verurfachte Schaden, wenn nur ala 
erft wird gehörig unterfucht worden fein, fo considerable nid: 
wird befunden werden, wie anfänglich geglaubet worden, E3 ü 
indeſſen fehr gut, daß die Elbingfche Gegenden diefes Sabre i: 
glücklich davon Fommen werden, Potsdam, den 12, Maerz 177:. 


277. ‚Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Der: 
Weſtpr. ꝛc. Kammer auf den unterm 6ten d. eingefandten Kaſſe 
Exıract pro Februar c. hiedurch zu erkennen geben wollen, wi 
Höchfidiefelben die angeführte Urfachen, wegen der die Einnahır: 
überfliegenen Ausgabe, gut und dagegen nichts zu fagen finder 
und wird dad Minus in den folgenden Monaten ſchon wieder «: 
deckt werden koͤnnen. Ueberdem wird auch die Schiffareh bal 
wieder den Anfang nehmen, und die Accise- und Zoll» Revenur 
werden Dadurch verbeffert werden. Potsdam, den 12, Martii 177. 


i 


273. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ich b 
denen von Euch in Eurem Bericht vom 14ten d. angeführten Ur 
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tanden, befchloffen, daß die Beziehung des Kadettenhaufes zu Culm 
10h bis zum 4. Juni des Fünftigen Jahres ausgefegt fein fol, 
yamit dad neue Gebäude bis dahin recht und völlig austrocknen 
ann; fo habe ich Euch folches hiedurch befannt machen, und zus 
leich aufgeben wollen, die zu der Unterhaltung bereitd angetviefene 
nd folchergeftalt für das Fahr zu menagirende Gelder, befonders 
a asserviren und nachzumeifen. Ich bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 19, Marti 4775. 


279. Veſter Kath, befonders lieber Getreuer! Ich bin von 
enen, nach Eurem Bericht vom 14. d., von Euch vorläufig ge 
achten Arrangements, wegen Vertheilung der, von Meinem Ge 
erals Major von Dallwig in Bromberg abzuliefernden 50 meiſt 
ächtigen Stuten und 4 Hengften zur Zucht, in fo weit ganz wohl 
ıftieden, und wird es Mir lieb fein, wenn Ihr noch vor anges 
enden Sommer den ganzen Neß-Diftrict felbft bereifen und dars 
uf allen erfinnlichen Bedacht nehmen werdet, wie die Einrichtung 
ned folchen Bauern; Geftäts, woraus mit der Zeit ein .Theil der 
ragoner»Memonte für meine Armee zu nehmen, Meiner Inten- 
on gemäß, auf's Beſte zu etabliren, und da Ich von Eurer 
enntniß im diefem Stuͤck, Mir einen guten Erfolg verfpreche, fo 
unet Ihr die, bei Meinem Geh. Finanz, Rath von Brenckenhoff 
noch befindliche Pferde, die für 2 Jahren zu eben der Abficht 
ngefchaffet mwörden, abfordern, und dazu nehmen, und folcherges 
alt ein Werk daraus machen. Ich will hiernächft, wie Ihr als 
8 eingerichtet habt, Euren nähern und ausführlichen Bericht ers 
arten, und bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 19. Martii 1775. 


280. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. übergeben die 
‚ originali angefchloffnen Befchwerden des Kaftellans Mytzinski 
Poſen, der pflichtmäßigen Unterfuchung Dero Marienwerder- 
yen Kammer, und wollen daß diefelbe dem Befinden nad, ent 
eder folchen abhelfen, oder ihn fonft rechtlich darauf befcheiden 
ll. Potsdam, den 28, Maerz 1775. 


u 


IV. Urkundenbuch. 
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281. Da Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. die 
woͤhnlichen Abſchluͤſſe von Dero ſaͤmmtlichen Cassen pro 17: 3 
gen den 20. Mai a. c. gerne erhalten möchten; fo wollen Allerhoͤch 
diefelben folche auch von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kanımer, : 
Anfehung aller unter felbige ressortirenden Gassen, zu der bejtimz 
ten Zeit obnfehlbar gemärtig.fein, wonach alfo die Kammer jıd ; 
arrangiren hat. Potsdam, den 28, Maerz 1775. 


— — — — 


282. Soviel Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. cn 
nerlich, ift die Salz- Ynfpektor» Stelle zu Conitz, um melde > 
Bürgermeifter Sorgatz zu Baldenburg in der Original - Anl 
Anfuchung thut, beveitö dem, von Dero Steinkellerfhen Megimz 
verabfchiedeten Staabs⸗Capitaine v. Blücher zu Theil worde 
Dero Marıenwerderfchen Kammer wird ſolches am beften befarr 
fein, und folchenfalls wollen Höchftdiefelbe gedachten Burgemeik 
darnach befchieden wiſſen; daferne aber diefe Stelle nocy unban 
fein follte, derfelben pflichtmäßigen Bericht über deffen Gefud « 
warten. . 

Eben dergleichen aber erfordern auch Hoͤchſtgedachte Erin 
Königl. Majeftät über die zweite in originali anliegende Vorſe 

‚lung des Schulzen Wessel zu Stobendorff, wegen erbetener 
oder 30 Morgen von den fogenannten Degewald im Elbingfde 
damit Höchftdiefelbe ihn, befundenen Umftänden nah, darauf b 
ſcheiden laſſen Eönnen. Potsdam, den 1. April 1775. 


— — — — — 


283. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen Unſer allergnävs 
ſter Here haben auf die Vorſtellung Dero Weſtpreuß. Kr. w 
Dom. Kammer vom 30. Maerz c. an Dero Binerals Accise- u 
301» Administration die Ordre ertheilet, wegen freier Passirm 
der zur Verforgung des untern Theild vom Culmfchen Kreife ı 
forderlichen 100 Laften Coctur- Salz, bei dem Fordoner-Zoff de 
nöthige zu beforgen, welches der gedachten Kammer zu ihrer As 
tung biedurch befannt gemacht wird. Potsdam, d. 5. April 177: 


u 
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"284. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpr. Kammer vom ten dieſes deu Cassen- 
Extract pro Martio erhalten, ‘und find davon im fü weit zufrie, 
den geweſen. KHöchfidiefelben geben zugleich der gedachten Kammer 
auf deren. zweiten Bericht von demfelben Dato zu erkennen, wie 
Dero Intention nicht ift, daß die Kaſſen-Abſchluͤſſe ſchon jetzo ges 
nacht werden follen, denn im April und Mai geht die Schiffarth 
ft recht an, und die Zölle haben die befte Einnahme in der Zeit, 
olhe muß allerdings denn auch den Abſchluß fer -verbeffern. 
Ind was die erwähnte 60,000 Thlr. betrifft, fo Tiegen folche bier 
yarat, und können allemal erfolgen. Da aber von dorten her 
Felder zum Tresor zu übermachen find, fo wuͤrde es unnöthig - 
ein, wenn die Gelder erft von bier dahin gefchickt werden follten. 
Seine Königl. Majeftät verlangen daher von der Kammer zu 
piffen, mieviel dermalen auf dad Tresor- Quantum noch rüc- 
ändig ift, und wollen demnächft die 61,359 Thlr. 23 Gr. 1 Hr. 
arauf anmeifen, damit die Gelder nicht vergebens hin und mie, 
er gehen dürfen. Alferhöchftdiefelben haben im übrigen aus der 
edachten Kammer ZeitungssBericht vom 7. d. erfehen, daß die 
ortigen Einfaßen, wegen Futtermangeld, ihr Vieh auf das Feld 
ı treiben gendthigt find, dad geſchiehet aber allhier bereits feit 
Wochen, und wenn die Leute dorten Feine andern Klagen has 
en, fo find fie immer noch gut daran. 
Potsdam, den 12, April 1775. 


285. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer allergnäs 
igſter Herr haben nunmehro resolviret,: daß zu Bromberz jaͤhr— 
ch 4 große Jahrmärfte, die der Meffe nahe fommen, gehalten 
‚erden follen, und zwar der. Erfte im Januar, der andere int Mor 
at Mai, der dritte den Sonntag nad) Jacobi, und der vierte den 
8. November, und leßtere beide aus dem Grunde zu der Zeıt, 
eil den 25. Juli zu Frankfurth die Margarechen: Meffe erft zu 
nde gehet, und den 11. November die Martini-Meffe daſelbſt 
ft anfängt. Allerhoͤchſtdieſelben laffen demnach Dero Weſtpr. 
rieges und Dom. Kammer ſolches hieducch zu ihrer Achtung mit 

12 
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- der Aufgabe bekannt machen, ſich darnach in allem Betracht 
hörig zu arrangiren, auch mit Dero Geheimen Finanz: Xi 
Tarrach fi darüber näher zu concertiren. 

Potsdam, den 13. April 1775. 


286. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛtc. Befehlen dı 
Meftpreuß, Krieges- und Domainen- Kammer hiedurch in Gnit 
für das Hol, fo Dero HObriftlieutenant Graf d’Heinze Bir 
des Grabowfchen Veſtungs-Baues aus Pohlen erkaufen li 
den bedungenen Werth nur in Ducaten zu begalen. 

Potsdam, den 46. April 1775. 


237. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haba » 
dem ‚Bericht Dero Weſipreuß. Kammer vom 14. diefed die x 
weiſung und Schägung derjenigen Ynventariens Stüden, fo 
auf den ehemalig Koͤnigl. Polnifchen Dekonomien in Wefipruis 
zur Zeit der Befignehmung, gefunden, erhalten, und dag HH 
diefelben davon. in. fo weit zufrieden, der Kammer hiedurc) beim 
machen wollen, Potsdam, den 19. April 1775. 


| 
238. Seine Königl. Majeftät von Preußen Unfe a 
gnädigfter Herr, befehlen Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kınz 
biedurch in Gnaden, dem Krieges» und Domainen - Kath Lile 
thal, in Anſehung dee demfelben aufgetragenen. Bauten an ! 
Montauer - Epige, und Vertiefung ded Neufahrwassers bei D» 
zig, nach Erfordern der Umftände, und auf fein Verlangen ge 
rig zu assistiren, Potsdam, den 23. April 1775. 


\ 


289. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. erinnern & 
nicht mehr, ob und mas, megen der von Bexinfchen Auſpti 
an die Marienburgfche Staroftei veranlaffet oder befchloffen m 
den, und wollen demnach, die in originali angefchloffene an 
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eite Borftellung deffelben der Entfcheidung Dero Weſtpreuß. 
ammer überlaffen, oder erforderlichen Falls, deren pflichtmäßiges 
utachten darüber erwarten. Potsdam, den 25. April 1775. 








290. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
seftpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf deren Bericht vom 19. 
eſes hiedurch befannt machen, twie Allerhöchftdiefelben die Sache 
egen der fehlenden 60,000 Thlr. allhier arrangiren und richtig 
achen, ſolche auch gleich jegt bezalen laffen werden, daher denn die 
ammer fich deshalb meiter nicht, fondern um die übrigen hr 
gehende Einnahmen zu befümmern hat, und wenn Seine Königl, 
tajeftät werden nach Preußen fommen, fo follen noch die Revenues 
18 dem neuen District an der Netze, die etwa 20,000 Thlr. bes 
agen können, mie auch die Salz; Einnahme dafelbft, fo auf 
2,000 Thlr. ohngefähr gerechnet wird, mit dazu gefeßet werden. 
nd da außerdem noch auf dem Weftpreuß. Etat an Überfchüffen 
bracht werden follen 1300 Thlr. an Judenfchußgeldern, 2000 
"ır. an Zuwachs bei der Chargen- Kaffe von den Weftpreuß. 
covinzen, imgleichen 6,508 Thlr. 6 Gr. an Zuwachs bei den Ges 
val» Salz» und Generals Poft= Kaffen, fo macht diefes die Summe 
m 9808 Thlr. 6 Gr. aus, und erhält alfo der dortige Etat da- 
ıcch eine Vermehrung in diefem Jahre von ohngefähr 40, bis 
1,000 Thlr. — Im Übrigen wird die Kammer gegen die Zeit 
ıch ſchon einen Überfchlag anzufertigen im Stande fein, twieviel 
Plus bei der neuen Verpachtung aller dortigen Amter auffom: 
en, und deöhalb dem Fünftigen Etat zumachfen wird, 

Potsdam, den 25. April 1775. 


291. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. find von ber 
term 19, diefed von der Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
ichehenen Anzeige, daß diefelbe in Anfehung der zu Bromberg 

haltenden 4 großen. Märkte mit dem Geheimen Finanz» Rath 
arrach fich näher concertiren werde, in fo weit zufrieden, und 
warten, daß gedachte Kammer ihrer Seits, alle dahin dienſame 
‚orfehrungen treffen wird. Potsdam, den 25. Aprıl 1775. 





— 
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292. Seine König. Majeftät- von Preußen -Unfer aller 
digfter Here find davon zufrieden, was Dero Weſtpreuß. Kr. ı 
Dom. Kammer, über dad Gefuch des Bürgermeifterd Sorgatı 
Baldenburg, wie auch des Schulgen WVessel von Stobbenl: 
Amts Tiegenhoff berichtet hat; und fann die Kammer dami 
die Supplicanten auf Deren hiebei zurücerfolgende Borftelun 
nur befcheiden. Potsdam, den 26. April: 1775. 


293. Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. Unfer M 
gnädigfier Herr laffen Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Karı 
auf deren Borfiellung vom 25, d. hiedurch befannt machen, ı 
Höchfidiefelben bei denen darin angezeigten Umftänden resom 
haben, daß abwechfelnd von 8 zu 8 Tagen 20 Mann ven in 
Regimentern von Pomeiske und von Malakowsky comm:» 
werden follen, um das ſtarke Ausreigen derer zum Fortihat: 
Bau bei Grabow, vom Lande geftellten Arbeiter zu behitt 
und die Leute beffer beifammen zu behalten. Gedachten Kayiz 
tern ijt diefe Aufgabe bereits gefchehen, und hat die Kamm! 
übrigen mit felbigen wegen der Sache ſich mäher zu concerit 
Sonften find Seine Königl. Majeftit auf der Kammer 23 
richt vom 22. d. davon ganz wohl zufrieden, daß der Wer 
das, Behufd ded Grabowfchen Veſtungsbaues aus Polen je! 
bandelnde Holz, in Ducaten bezalet werde, 

Potsdam, den 30. Aprıl 1775. 


234. Seine Könige. Majeftät von Preußen Unfe © 
guädigfter Here haben aus dem Bericht Dero Weftpreuß. 1 
mer die nähern Unftände megen des Geſuchs des chem 
Marienburgfchen Staroften von Rexin erfehen, und find um 
weniger gefonnen, demfelben eine jährliche Penfion von 260% 
gu geben, da er die Staroftei gefchenft befommen, und ſie 
Ihm gar nichts gefofter hat. Die Kammer. kann ihn dahet 

beſcheiden. Hoͤchſtdieſelben find im übrigen davon zufrieden) 
nach deren zweiten Bericht vom 1. dieſes dem Krieges Kati‘ 
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ienthal zur Ausführung der ihm aufgetragenen Bauten an der 
\Iontauer-Spige und am Danziger Hafen, gehörig zu assisliren, 
ie Vorkehrung getroffen worden. j 

Eharlottenburg, den 7. Mai 1775. 


\ 


295. Eeine Königl. Majeftit von Preußen ıc. haben mit 
Yero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer Bericht vom 5. diefes, 
en Cassen-Extract pro Aprıl erhalten, und daraus ganz gerne 
tfeben, daß ed doch anfüngt etwas ordentlich zu geben, und wol: 
en auch verhoffen, daß es ſo conlinuiren werde. In Anfehung 
er Kammer monatlichen Berichtd von 6. diefed hingegen fünnen 
lſerhoͤchſtdieſelben Dero Verwunderung nicht bergen, daß die 
jetreides Preife in dortiger Provinz fo hoch ſtehen, zumal bei 
em guten Anſchein zur künftigen Erndte; die Kammer bat alfo 
je Urfach davon anzuzeigen. Potsdam, den 10. Mai 1775. 


296. Seine) Königl. Majeftät von) Preußen Unfer Aller, 
nädigfter Here haben aus dem Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und 
)om. Kammer vom 9, diefed ganz gerne erfehen, daß die bisher 
ı Befchlag behaltenen 30,300 Thaler Gratificationds, Gelder für 
ad Stift Marienwille zu WVarschau nunmehro ausgezalet, und 
ie Sache abgemacht worden. Potsdam, den 14. Maı 1775. 


297. Befter Rath, befonderd lieber Getreuer! Ich mache 
"uch hiedurch befannt, mie ich die diesjährigen Revue-Tage bei 
jrandenz und Mockerau auf den 8., 9., 10. und 11. Juni ans 
vefeget, und dag die Tronppen den 8. einrücten ſollen. Ihr 
yabt Euch alfo darnach zu achten, und Eures Orts alles erfors 
yerliche in Anfebung ded Hins und Ruͤckmarſches, wie auch der 
Berpflegung gehörig zu beforgen und zu verfügen, Euch auch mit 
Meinen Generals» Fnfpekteur fowohl, ald mit den Negimentern 
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felbft, wo es noͤthig iſt, zu concertiren, und dahin Bedacht 
nehmen, daß alles mit Drdnung arrangirt werde. Ich bin En 
gnädiger König. Potsdam, den 15. Mai 1775. 


298. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben De 
diesjährige Weftpreuß. Nevues Reife, und zwar den 5. Juni 
Stargardt nad) Conitz, den 6. nach NMarienwerder und von! 
den 8. nach das Lager bei Mockerau feftgefegt, und wollen D 
Nückreife fo machen, daß Sie den 13. wieder allbier zu Potsdi 
eintreffen. Ullerhöchftdiefelbe befehlen demnah Dero Weſtpte 
ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, die richtige Geftellung derera 
anliegender Designation aufgeführten Pofts und VBorfpann- Pix 
auf denen gewöhnlichen Relais, und zwar 24 Stunden ver 
ordentlich und fehuldigft zu beforgen, und fich deshalb fon« 
mit der Pommerfchen Kammer, ald mit dem Geheimen Fin 
Rath v. Brenkenhoff, befonderd in Abſicht auf die Mückreife ı 
Zeiten zu concertiren, auch übrigens die Koften, Liquidation &o 
ner Königl. Majeftät zuc Vergütigung deren Betrages, bhiernöfi 
gehörig einzureichen. Potsdam, den 16. Mar 1775. 





299. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus te 
Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 16.! 
mit vielem Misfallen erfehen, daß das Tresor-Quantum vis 
complett abgeführet werden koͤnnen, und deshalb noch ein Zuſch 
verlanget werden wollen. 

Allerhoͤchſtdieſelben ſind dazu keinesweges geneigt, und ve 
langen vielmehr, daß die ruͤckſtaͤndige Gelder völlig abgefuͤhrt und 
deffen Entftehung gegründete Urfachen angebracht werden fole 
warum die Gelder nicht erfolgen können. . Und eben fo fehr b 
fremdet ed Se. Königl. Majeftät, wie gedachte Dero Kammer de 
diesjährigen Wafferfchaden im dortigen Departement auf 43,8 
Thlr. 3 Gr. 6 Pf. angeben mögen. Das ift ja ganz enorm, und übs 
dieiget die erftere Anzeige der Kammer gar fehr. Es kann dal 
diefer Überfchlag ohnmöglich richtig fein, vielmehr befehlen Alı 
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öchftdiefelben der Kammer hiedurch fo gnädig als ernftlich, die 
Imftände und die gefertigten Anfchläge gründlicher zu examıni- 
en und eine billigere Koftenberechnung zu formiren, und diefe 
odann mieder einzureichen. Berlin, den 21. Mai 1775. 


300. Seine König. Majeftät vow Preußen rc. befehlen Dero 
Bejtpreuß. Kr. und Dom. Kammer dad in anliegender Vorſtel⸗ 
ung der von Goltz gebornen v. Kayserlingk vom 16. d. ents 
jaltene Geſuch wegen ded Vorwerks Tarpe, was es damit für 
ine Bewandniß hat, zu examiniren, und darüber, ob ihr und 
hrem Ehemanne folcyes zu ihrem Fünftigen Aufenthalt auf ihre 
ebenszeit ohnbedenklich verwillige werden koͤnne, Höchftdenenfelben 
hren Bericht mit Fremittirung der Anlage allerunterthänigft zu 
rftatten. Berlin, den 21. Mai 1775. 


301. Seine Königl. Majeftät von Preußen Unfer aller 
jnädigftee Herr laffen Dero Marienwerderfche Kammer auf deren 
Bericht vom 19. d. hiedurch näher bekannt machen, daß Höchfts- 
Derofelberr aud) des Erbprin; von Braunschweig Durchlauchten 
auf den MevuesMeifen begleiten werden. Die Kammer bat alfo 
zu beforgen, daß für Dero Wagen ebenfalls acht angefcirrte 
Pferde auf den gewöhnlichen Relais in Bereitfchaft gehalten wer: 
den, davon auch den Geheimen Finanz,Rath von Brenckenhoff 
zu benachrichtigen. Potsdam, den 24. Mai 1775. 


302. Seine Königl. Majeftät von Preußen, Unfer Aller: _ 
gnädigfier Herr, haben zwar aus dem Bericht Dero Weftpreuf. 
Sr. und Dom. Kammer vom 17. d. erfehen, welchen Urfachen 
felbige die dermalige hohe GetreidesPreife zufchreiben wollen. 
Wann aber hier im Lande das Getreide ganz gut ftehet, und die 
zeitherige fühle Witterung felbigem nicht gefchadet hat, und alfo 
eine gute Erndte zu hoffen fichet, fo wird es dorten fich eben 
wohl fo verhalten, und gefeßt auch, daß der Froſt hin und mies 
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ber einigen Schaden geihan haben möchte, fo hat das doch mı 
einzelne Flede betroffen, die auf das ganze gar feinen Einf: 
haben können. Es müffen daher wohl noch andere Umftände ji 
finden, die den hoben Getreidepreiß verurfachen. 

Se. Koͤnigl. Majeftät geben demnächft der gedachten Kamm 
aus der Anlage zu erfehen, wie ſehr fich die Einfaßen der Der 
ſchaft Biesterfelde, über die Bedruͤckungen deö Marienburgft- 
Pntendanten Schlemmer befchweren, und befehlen Derfelben ; 
gleich, die Sache nad) allen Umftänden auf das genauefte zu = 
terfuchen, und fodann mit Zurückfendung der Einlage, ibren pflicı 
mäßigen Bericht zu erfiatten. Potsdam, den 23. Maı 1775. 


— — — m... 


1 
1 


303. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben au 
dem nähern Bericht Dero Weftpreuß. Sr. und Dom. Kamnz 
die Befchaffenheit der Urfachen erfehen, woher an Erfüllung de 
MWeftpreuß. Etats de 1735 annoch 5847 Thle. fehlen, und werte 
deshalb ſowohl, ald auch in Anfehung des Wafler» Schadens de 
7007 Thlr. 6 Gr. 7 Pf. bei Höchfidero Hinfunft das nöthige Ar 
rangement fchon fieffen. Potsdam, den 31, Maı 1775. 


— — — — — 


304. Veſter Rath, beſonders lieber Getreuer! Ich mad 
Euch auf Euren Bericht vom 26. d. hiedurch bekannt, wie de 
von Euch ad militarıa des Netze-Diſtrilts verlangte Quantır 
ad 7928 Thlr. 18 Gr. viel zu ſtark ift, und ſolches von Meiner 
General; Lieutenant und Krieges »Ninistre von Wedell auf 36% 
Thlr. 9 Gr. herunter gefeßt worden, welche Summe Ich billig 
finde und folcye auf den Etat bringen laffen will; mornach Si 
Euch denn zu achten, und mit Meinem Krieges Departemen 
wegen eigentlicheer Regulirung des Servisweſens Euch mäber r 
concertiren habt. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 31. Mai 1775. 
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‚305. Seiner Königl. Majeftät von Preußen, Unferm allers 
näbdigften Herrn ift ed lieb, aus dem Bericht Dero Weftpreuß. - 
tammer vom 30. Mai zu erfehen, daß diefelbe in Anſehung der 
ür Des Erbpringen von Braunschweig Durchlauchten zur dortis 
en MevuesMeife erforderlichen WVorfpannungen dat Möthige be 
orget hat. Gtargardt, den 3. Juni 1775. 


306. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Da Ich 
esolviret, Meine RevuesReife nah Pommern und Preußen, 
inen Tag audzufeßen, und folche den 2. Juni erft von hier anzus 
treten, fo habe Euch hiedurch aufgeben wollen, Eures Orts Euch 
darnach zu richten, und das deshalb erforderliche, überall wo ed 
nöthig zu arrangiren, auch Meiner Weftpreuß. Kammer und Mei: 
nem Geh. Finanz-Rath v. Brenkenhoff zu ihrer gleichmäßigen 
Uchtung, wegen der parat zu haltenden Vorſpannungen folches 
befannt zu mächen. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 31. Mai 1775. 


307. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer allergnd: 
digfter Herr, befehlen Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, 
bei liberfendung ded von Blankenburg Borftelung vom 5. d., 
worin bderfelbe bei vorkommenden Umftänden, fein ohmmeit 
Callies in dem Diftrift an der Nee belegenes Städtchen Fried- 
land, von Entrihtung der Accise zu befreien allerunterthänigft 
Anfuchung thut, da allerdings gebachted Städtchen nicht Accise 
und Contribution zufammen berichtigen fann, mas ed damit für 
eine Bewandniß hat, mit Zurücfendung der Anlage Er. Königl. 
Majeftät Hiefelbft in Marienwerder fogleich ihren Bericht aller 
unterthänigft zu erftatten. Marienwerder, den 8, Junius 1775. 


308. Bei Er. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben die 
Einfaßen ded neuen Megediftriltd anliegendermaßen vorgeftellt, 
und gebeten, daß der Laudrath des Brombergſchen Kreifes von 


\ 





* 
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Oppel-Bronikowski bei ihnen zum Landrath beſtellt werden moͤcht 
weil derfelbe der polnifhen Sprache völlig gemachfen und if 
einen folchen nothwendig gebrauchten, damit er fie von der neun 
Landeöverfaffung unterrichten könne: Da nun Allerhöchftbdiefel 
wohl geneigt find, diefem Geſuch, infofern fonft dagegen nicht 
bedenkliches im Wege ftehet, zu deferiren; fo hat Dero Weftprei 
ıc. Kammer die Sache in nähere Erwägung zu ziehen und mai 
Befinden derfelben, das deshalb nöthige zu beforgen, und far 
auf den Fall, daß die Sache angehet, der für gedachten Distrc. 
bereitö destinirte Landrath dagegen in des v. Oppel Stelle pls 
cirt werden, Allenfolls kann die Kammer darüber näher berichten 
Marienwerder, den 8. Junt 1775. 


309. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. remittiren « 
liegend an Dero Weſtpreuß. Kammer die Vorftellung worinn x 
Namens von Lukowitz um die Entfchädigung feines angeblis 
bei Bromberg angehaltenen Holzes allerunterthänigft AUnfuchus: 
thut, und befehlen Seine Königl. Majeftät vorgedachter ꝛe. Kam 
mer, die Art und Weife, auf den Fall deffen Bitte gegründet, wi 
ihm geholfen werden fönne, zu examınıren, und Gr. Königl. Me 
jeftät zu Derofelben Entſchließung daruͤber allerunterthänigft — 
berichten. Marienwerder, den 8. Juni 1775. | 


, 

310. Da St. Könige. Majeftät von Preußen ıc. Haupt 
augenmerk dahin gehet, der hiefigen Provinz, wo es noch fehle 
immer mehr aufzuhelfen, fo haben Allerhöchftdiefelben in der Ab 
fiht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer hiedurch folgendes befanz: 
machen wollen: | 

1) Weil in Pommerellen bei der Ackerkultur wenig Muͤtz 
liches zu unternehmen ftehet, fo muß auf den Holzanbau beffe 
Fleiß gewandt, und ſolches in 50 Schläge eingetheilt werden, el: 
fo viele Zeit das Fichtenholz etiwa gebrauchet, ehe es brauchbar wird. 
So wie der erfte Schlag gefcheben, fo muß der Platz fogleich wie 
der befäet, und gegen die Viehtriften verwahret, und fo von ab: 


& 
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en zu Jahren fortgefahren werden. Diefes muß in allen Staros 
eisRorften, au) in der Tuchelfchen Heide gefchehen, und aus 
em Schlage jeden Jahres auch alles Bauholz, fo die Kammer 
nd Die Unterthanen gebrauchen, genommen, auch kann mit den 
Yolze, was fich ſchickt, auf der Brahe und fo weiter, ein guter 
Jandel getrieben werden. Auch wird ed an einigen Orten in 
Jommerellen füglic angehen, den Schaafftand zu vermehren, und 
innen Da, wo ed an Futter fehlet, häufig Pappelweiden gepflaus 
t werden, welde für dad Schaafs Vieh recht gut find, und nicht 
wiel fein Eönnen. 


2) Fehlet e8 im Lande gar fehr an Kreis Phyficis, Badern, 
birurgen und Apothekern, daher denn die armen Leute, fo einen 
der andern gebrauchen, ſehr weit darnach laufen müffen. Ge. 
dnigl. Meajeftät wollen demnach, daß in jedem Kreife ein tüch- 
ger Kreis: Phyficus beftellet, auch hin und mieder in den Staͤd⸗ 
n gefchickte Apotheker, Feldfcheer und Bader angefeget werden, 
ad wenn dergleichen in zwei oder drei Eleinen Städten, auch nur 
ner ift, wenn die Orter nicht zu meit aud einander liegen, fo 
das vord erfte fehon genug, und muß folches, wenn ed damit 
» weit gefommen, dem Lande ordentlich befannt gemacht werden, 
)ie Kammer hat alſo Ddiefed auszuführen, gehörigen Bedacht zu 
ehmen, überhaupt auch, die Anfegung mehrerer Profeſſioniſten 
nd Handwerker in den Städten wo fie fehlen, fich angelegen fein 
ı Saffen, und fich zu bemühen, die Leute in den Städten und auf 
em platten Lande zu mehrerer Arbeitſamkeit, Reinlichkeit und 
rdnung zu gewöhnen und fie durch ‚Beifpiele aufzumuntern, 
nn fie machen jeßt noch, befonderd in den Pommerelliſchen Dörs 
en gar eine fchlechte Figur, und thun wenig was ordentliches, 
uch muß die Kammer dahin fehen, daß in den Amtödörfern 
ac) und nach beffere Häufer erbaut werden, denn die jegigen 
nd mehrentheild in den fchlechteften Umjtänden, und cher Vieh— 
allen Ahnlich. 


3) Zu Erreihung dieſes Zwecks wird ein vieled beitragen, 
enn von den vielen Vorwerkern, die einige Amter zuviel haben, 
elche abgenommen, und Colonisten und andere gute und ordents 
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liche Wirthe darauf angefeßet werden, dadurch wird das ka 
mehr bevölkert, und die alten frägen Einwohner werden au 
muntert, fich auch beffer zu rühren und mas ordentliches vo; 
nehmen, und da hin und wieder bei der erften Einziehung } 
Cantonisten wohl einige angefeffene Leute Mit eingezogen work 
fo wollen Ge. Königl. Majeftät nach der Revue deshalb & 
nähere Recherche anftellen, und alle angefeffene Leute, und nı 
fonft zu Soldaten ſich nicht fchicfet, los geben laſſen, um fiö| 
possessioniren, 

4) Allerhöchftdiefelben find auch gefonnen, zum mehrer dı 
bau, und befferer Aufnahme der Städte 100,000 Thaler ha: 
ben, hberdem wollen Sie noch befonders für die Stadt Elbin: ı 
Vertiefung ihres Fahrwaſſers nach dem Haff, und damit ı 
Schiffarth dafelbft um fo beffer betrieben twerden könne, die Eum 
von 13,000 Thaler ausfegen. Sn der gemwiffen Erwartung, dei 
Elbinger diefe Königl. und landesväterliche Huld, mie es 
gehöret, erkennen, und mehr Fleiß und Mühe fich geben mırk 
den Polnifchen Handel beffer an fich zu ziehen, auch übethu 
die Fabriken und dad Commercinm mehr auszubreiten; 

5) Und da die armen Leute bei Putzig herum und den & 
genden, fein ander Gewerbe haben, als daß fie Holz nad D: 
zig bringen und dafelbft verkaufen, fo ift Er. Königl. Rail 
Allerhoͤchſter Wille, daß felbigen, wenn fie das Holz aus da 
Heiden nehmen, etwas Soulagement angedeihen, und ihnen dl 
Erleichterung gefchehen fol, damit fie dabei doch ihr Brod nd 
dürftig verdienen koͤnnen. 


Die Kanımer hat alfo ihr Augenmerk auf alle Gegenfin! 
zu richten, die zur Verbefferung und Aufnahme des Landes git 
hen, und fuchen, die Einwohner in den Städten und auf Y 
- Rande zu mehrerer Drdnung und Xrbeitfamkeit zu gewoͤhr 
Beifpiele werden biezu vieles beitragen, und diefe zu geben, 
auf Anfegung guter und zunftmäßiger Handwerker in den ©: 
ten und guter fleifiger Wirthe auf dem Lande aller Bedadıt | 
nommen’ werden. lbrigens laffen Se. Königl. Majeftät d 
Weftpreuß. Kammer, was in eben der Abfiche an Dero ©% 
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dath von Gandi ergangen hiebei abfchriftlich mit dem Befehle 

ıferfigen, ſich ihres Orts darnach gleichfalls zu achten, und Dero 

lerhoͤchſte Willensmeinung pflichtſchuldigſt mit ausführen zu laffen. 
Marienwerder, den 7. Juni 1775. | 


311. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. ift mit Dero 
Beftpreuß. Kammer Bericht vom 7. d., der General: Kaffen» Abs 
hluß von MWeftpreußen incl._ des Districts an der Netze pro 
"rinitatis 4734 zugefommen, und find Allerhöchftdiefelben davon 
m fo mehr zufrieden, da die an dem Etatd»Quanto noch gefehlfe 
847 Thlr. 16 Gr. 1 Bf. völlig gedeckt werden, und noch 159 The. 
3 Gr. 10 Pf. zur Disposition und fernern Berechnung verbleiben. 
Bas den bei den Ducaten ermwachjenen liberfhuß von 17,838 
"baler hingegen betrifft, wovon die Kammer in ihrem Bericht 
efonders Erwähnung fhut, fo find Se. Königl. Majeftät Allerhöchft 
efonnen, davon die diesjährige Mevue- Manoeuvre - Koften und 
Bergütigungen wegen der befäten Felder bomificiren zu laffen, und 
erwarten Dahero von der Kammer mit dem förderfamften die Ver: 
nfchlagung fämmtlicher Koften, und wie boch folche fich belaufen. 
brigens iſt auch der monatliche Kaffen »Ertract pro Majo einges 
angen, wobei fich mweiter nichtd zu bemerken gefunden hat. 

Marienwerder, den 8. Juni 1775. 


312. eine Könige. Majeftit von Preußen ꝛc. ertheilen 
Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer auf derfelben allerunterthänigften 
Bericht vom 8. d. wegen der von den Einwohnern des Städtchens 
riedland an der Netze zu entrichtenden doppelten Abgaben an 
ie Contributions- und Accıse-Gassen hiedurch zur Hesolttion, 
aß bei vorfommenden Umftänden vorgedachten Einwohnern dass 
enige, fo ſie zur Accise-Casse entrichten, aus folcyer zur Con- 
ributions - Casse zurüc gegeben, und ihnen aus der Contributions- 
Sasse vergütet werden foll, und haben übrigens Se. Königl. Ma- 
eſtaͤt Dero Generals Accise » und Zoll» Administration folches 
ur Achtung unterm heutigen Dato befannt gemacht. 


0 


Marienmerder, den 9. Juni 1775. 
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313. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. haben Al 
höchft resolviret, daß von dem liberfhuß der 17,838 Thaler‘ 
nach dem Bericht Dero Weftpreuß, Kammer vom 7. d. bei &ı 
ausgabung der Ducaten entftanden, 13,658 Thlr. 23 Gr. 81 
ald der Betrag der moderirten diesjährigen Revue, Koften sis 
dation vergütet, und die übrige 4179 Thlr. 4 Pf. Behufs der I 
paraturen und Bauten an der Montauer-Spige bezalet wer 
ſollen. Allerhöchftdiefelben haben auch in Anfehung der eriim 
Poſt, Dero DberPräfidenten von Domhardt bereits das F 
thige aufgegeben, und befehlen der Weftpreuß, Kammer ſich de 
nach zu achten und auch in Anſehung der 2. Pot das Rötz 
zu verfügen, und mit dem Kriegsrath Lilienthal deshalb zu «=> 
certiren, und da Inhalts ded Haupt» Cassen - Abfhluffes m 
41778 anno 159 Thlr. 13 Gr. 10 Pf. zu Sr. Königl. Mair: 
Disposition verbleiben, fo follen diefe ebenfalld, Behufs ' 
Montauer-Spige, auf des Lilienthals Anfchlag mit verwad: 
werden. Die Kammer hat hiernady alles gehörig zu beforgen. 

Mockerau, den 10, Juni 1775. 


314. Befter Kath, befonders lieber Getreuer! Da 
resolviret bin, Meine Rücfreife, und zwar für meine Perfon, ik 
Culm, Ostrometzko, Fordon, Bromberg und fo weiter den nis 
ften Weg zu machen, die übrige Wagen aber gleich bei Graude: 
uͤber die Weichfel gehen und fo die nächfte Tour machen joln; 
fo babe Ich Euch hierdurch aufgeben wollen, hiernady das erf« 
derliche, von Seiten der hiefigen Kammer gehörig beforgen, w 
die erforderlichen Poft- und Vorfpanns Pferde auf denen gewoͤn 
‘ lichen’ Relais in Bereitſchaft halten zu laffen, davon auch dire 
übrigen Kammern, fo betroffen werden, ohnverzuͤglich Nachricht 
geben, und alles dergeftalt zu arrangiren, daß ed überall an de 
nöthigen Vorfpannungen nad) der bekannten Lifte nicht fehlet. R 
bin ꝛc. Marienwerder, den 8, Juni 1775. 


315. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Es ift Mir gas 
recht, daß Ihr die mit Eurem Bericht vom 9. d. überreichte Ligu 
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tion von den Mevuekoften und von der PVergütigung für den 
evueplatz, dahin moderirt habt, daß daraus wegen des 2, Ma- 
euvre-Plaged 2509 Thlr. 6 Gr. 6 Pf. und wegen Erweiterung 
3 erſten Platzes 1070 Thlr. 22 Gr, 9 Pf. weggefallen, und das 
ech die gefammte Unfoften auf 13,658 Thlr. 23 Gr. 8 Pf. her⸗ 
ter gefeßet worden. Ich will auch nunmehro bdiefen Betrag 
8 dem von der Marienwerderfchyen Kammer wegen der Duca- 
2, Mir unterm 7. d. angegebenen Überfhuß der 17,838 Thlr. 
salen laffen, ald weshalb Ihr denn dad Erforderliche bei ge 
hter Kammer verfügen Eönnet, und da folchergeftalt von diefem 
serfhuß noch 4179 Thlr. 4 Pf. zu Meiner Disposition verbleia 
n, fo habe Ich ſolche dem Kriegsrath Lilienthal zu Reparatur 
e Montauer Spige angemwiefen, und bin ıc. 
Mockerau,»den 10, Juni 1775., 


316. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. anf anlie 
nde unterthänigfte Vorftellung der Evangelifch» Lutherfhen Ges 
einde zu Culm vom 11. d. nicht abgeneigt find, ihr die dafelbft 
findlihe Englifhe und Dänifche Packhaͤuſer zur Kirche und 
‚chulhaufe, wenn anders Höchfidiefelben darüber disponiren koͤn— 
n, zu accordiren; fo befehlen Se. Königl. Majeftät allergnäs 
git Dero Weftpreuß. Kammer, was ed mit gedachten Padhäus 
en für eine Bewandniß hat, und ob folcye unbedenklich zu vors 
fagtem Behuf destiniret werden können, Sr. Königl. Majeftät 
ren Bericht, zu Dero pofitiven Entfchließung darüber, foͤrder⸗ 
unſt allerunterthänigft zu erftatten. 

Potsdam, den 16, Junius 1775. 


317. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller, 
aädigfter "Herr, Allerhoͤchſt resolviret, in denen Weſtpreuß. Städ- 
n Dt. Crone, Flatow, Schönlanke, Lobsens, Culmsee, Vesch, 
tuhm und Nova Miasa gegenwärtig die Accise einführen, und 
agegen den bisherigen. Contributionss Betrag, fo diefe Städte zu 
ateispten haben und der nunmehro ausfällt, zu den gehörigen 
IV, urtundenbuch. K 


* 
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Cassen aus den Accise-Gefaͤllen, verguͤtigen zu laſſen, fo bi 
len Se. Königl. Majeſtaͤt Dero Weftpreuß. ıc. Kammer biete 
in Gnaden, ſich hiernach allergehorfamft zw achten und de « 
cert mit der General: Accise- Administration das Diefermege 
thige zu beforgen und zu reguliren, auch demmächft den Com 
butions-Betrag zu den ressortirenden Gassen gehörig ein 
und berechnen zu laffen, indem die Einwohner der benam 
Städte, da fie zur Accise gezogen worden, dergleichen nicht mı 
entrichten koͤnuen. Potsdam, den 17. Juni 1775. 


318. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben ar! 


Bericht Ders ic. Kammer vom 13, Juni resolviret, daß den « 


Lerchenfeld auf Warczenko vorgefhhlagenermaßen 52 Stud 
ten Bauholz verabfolget werden follen, weshalb denn die Ku 
das nöthige darunter beforgen und veranlaffen kann. Ei 
wird derfelben auf Ihren zweiten Bericht, wegen der zu vun 
genden Borfpannkoften, bei Sr. Königl. Majeftät diesjährigen | 


-vue-Reifen zugleich befannt gemacht, daß Dero Krieges, Katı » 


Hof Etats - Rentmeifter Buchholz bereit angewieſen, folde ui 
zalen und kann daher die Kammer die liquidirte 813 Thlt. 18 
von demjelben nur einziehen. Potsdam, den 18. Juni 1775. 





319. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. find ven 
Einhalt des Berichts Dero Weflpreuß. ꝛc. Kammer vom I) 
und der darinn gefchehenen pflihtmäßigen Berficherung, in ie « 
‘zufrieden, und laffen Derfelben darauf zu erfennen geben, wien 
die Befdrderung des Holzanbaues, und Vermehrung des Eiv 
Futters in Pommerellen, fo wie auch die dafigen Wälder in Ei“ 
einzutheilen, eine ſehr nothwendige Sache ift, und die Kammer jı3 
nicht aus den Augen laffen muß. Ad 2, hat felbige ſich auch 
Fleißes angelegen fein zu laſſen, in den Staͤdten mehrere Pr 
sionisten und Handwerker, befonderd gute Apothefer, Feldſe 
und Bader anzufeßen, und den Nahrungsftand in den Si 
und auf dem planten Lande zu verbeffern, auch mehrere I 
famfeit, Reinlichkeit und Ordnung, durchgehends einzufüie 


Züchtige Kreis» Physici find ebenfalls bald anzuftellen nothwa 


= 
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id wird fich zu deren Salarırung fchom ein Fonds finden, bei 
nen Behufs der Kreis Ausgaben per Hufe aufgelegten 8 Pfen— 
ge, indem dabei weit mehr heraus kommt, als gebrauchet mwird, 
e Kammer muß alfo fuchen, dad erforderfiche: Gehalt für die 
ızuftellende Kreis⸗Phyſici auszumitteln, und die Sache nicht 
nge ausſetzen. Ad 3, iſt es gang recht, wenn von denen bei 
nigen Amtern zuviel vorhandenen Vorwerkern einige abgenoms 
en und an füchtige Wirthe zum Abbau ausgethan werden. 
d 4. haben Se. Königl, Majeftät die Allerhoͤchſt verfprochene 
eihuͤlfsgelder, als 400,000 Thlr. fhr die Städte und 13,000 Thlr. 
:fonders für Elbing zu Vertiefung ihres Fahrwaſſers, fo fie 
sch die 7000 Thle. zu Wiederherfiellung der Wafferfchaden, und 
ı eben den Behuf 8000 Thlr. zur Beihälfe für die Einfaßen, 
uf Dero Hoff Etats-Mentmeiftee Buchholz bereitd angemwiefen, 
er ſolches alles nach und nach fberfenden wird, da folches auf 
nmal, und ſogleich nicht angehet, und kann die Kammer mit 
emſelben darüber correspondiren. Endlich ad 5. find Se. Königl, 
Rajeftät aucy von der zum Soulagement der Einfaßen bei Putzig 
nd der Gegenden, gemachten Verfügungen zufrieden, und erwar—⸗ 
n übrigens, daß die Kammier Höchfidero Landesväterliche Abfich- 
m, durchgehends zu erreichen pflichefchuldigft allen erfinnlichen 
jedacht nehmen wird, Potsdam, den 21. Junt 41775. 





320. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben zwar 
halten, was Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, tvegen 
es Gefuchd der Generalin von Goltz vorftellen wollen. Want 
ber Höchftderofelben die Umftände der Sache bekannt find, Tar- 
en auch nur ein Vorwerk ift, woſelbſt der Beamte feine Wohr 
ung nicht, fondern folche vielmehr im Amtöhaufe nehmen wird, 
> kann die Sammer diefe Frau dafelbft ſchon mohnen Taffen; 
doch unter der Bedingung, daß fie fich im mindeſten nicht vor. 
er Wirthſchaft zu meliren, wornach denn die Kammer das Erf or 
erliche zu verfügen hat. Potsdam, den 21, Juni 1775, 


— — — 





321. Bei Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. hat Dero 
Iherft-Lieutenant Graf d’Heintze angezeiget, daß ed demfelben 
 R2 
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an hinlaͤnglichen Arbeitern, Behufs der Grabowſchen eftun 
Arbeit fehlet. Allerhöchftviefelben befehlen demnach Dero U 
preuß. sc. Kammer hierdurch in Gnaden, die ohngefäumte 3 
‚ anftaltung zu treffen, daß die verlangte 4000 Mann Arbeiter ı 
fammen gebracht, und auch beifammen erhalten werben; dei 
auch mit dem Graf d’Heintze fi) zu concertiren. 

Potsdam, den 21. Juni 1775. 





322. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. begreifen 
warum die Gräfin von Flemming nach ihrer Original -%ı 
noch keine Entfchädigung für Mewe erhalten hat, und bein 
demnach) Dero ıc. Kammer diefe Entfchädigungsfache ohne Ar 
in Nichtigkeit zu bringen, und davon förderfamft zw berichten. 

Potsdam, den 23. Juni 1775. 


323. Se, Könige. Majeftit von Preußen ꝛc. habe 
Drdre geftellet, daß die zum Grabowfchen Veſtungs⸗Bau 7 
derliche Gelder, von Dero Krieges und Dom. Rath und‘ 
Etats -Rentmeiftee Buchholz, successive an Dero Weſtpteu 
Kammer augemiefen werben folen, und befehlen demnad) i 
ben hiedurch, diefe Gelder einzuziehen, und an den Capitain Ü 
zenbach zur mweitern Berechnung nach und mach wieder zu It 

Potsdam, den 22, Juni 1775. | 


324. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ih 
Eurem Bericht vom 3. d. erfehen, daß die für dad Bromber 
Deputations- Collegium im vorjährigen Etat, audgefegt 007 
8000 Thaler in denen monatlichen Weftpreuß. Cassen - Est 
fowohl, ald auch in dem General» Cassen - Abfchluß gehörig T 
gebracht und berechnet worden; fo will Mir folches für W 
wohl gefallen laffen; dagegen der in Eurem 2. Bericht in 










bei diefed Jahr erfpart wird, zu Erbauung ded Haufes für! 
Kammer» DeputationdsCollegium zu Bromberg verwende | 
den muß. Übrigens will Ich, die wegen Preußen und Li 
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ı Mich einzufendende Gelder künftig foviel thunlich in Ducaten, 
ırem BBerfprechen gemäß, erwarten, und bin ıc. 
Potsdam, den 18. Juni 1775. 


325. Befter Rath, befonders lieber Getreuert Da Ihr in 
ırem Bericht vom 13. d, der Meinung feid,; daß dem Geſuch 
ce Mdelichen Einfaßen des neuen Megdiftrifts ‚wegen Beftellung 
8 jüngern von Oppel-Bronikowski zum 2andrath in ihrem 
:eife wohl zu deferiren flehe, Ihr auch gegen feine Führung 
hts einzuwenden habt, fo will Ich folched wohl accordıren, wes⸗ 
Ib Ihr dann das weitere zu beforgen nicht unterlaffen werdet, 
agegen ift Mir von dem Landrath von Sacken gemeldet wors 
n, daß er eine üble Aufführung haben, und die Edelleute in feis 
m Kreiſe fehr unanftändig begegnen fol. Wenn dem fo ift, fo 
um derfelbe uicht Landrath verbleiben, wornach Ihr denn Eure 
Yaaßregeln zu nehmen habt. Übrigens will Jch dem Dberforft 
eifter von Koschenbar den in Eurem Bericht vom 14, d. gebetenen 
yeimonatlichen Urlaub zur Reife nach Schlefien auf eine gele- 
ne Zeit wohl erlauben, welches Ihr ihm bekannt zu machen, 
d demnächft zu beforgen habt, daß während deffen Abweſenheit 
feinen Dienfl-Ungelegenheiten nichts verfänmet werde, Ich bin ıc, 

Potsdam, den 18, Junt 1775 


326. Se. Königl, Majeſtaͤt von Preußen ıc. haben aus 
ero Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 19. d. den bei der 
stadt Freystadt durch dad Wetter entftandenen Feuers Schaden, 
gerne erfehen, und wollen den Verunglückten zum Wiederaufbau 
n Bedarf von Bauholz, nach dem Anfchlag der Kammer, wohl 
rabreichen laffen, als weshalb felbige dad Nöthige beforgen 
ad veranlaffen kann. Allerhoͤchſtdieſelben machen zugleich auf der 
ammer ziveiten Bericht vom 20, d. in Anfehung der von der Dorf—⸗ 
haft Biesterfelde wider den Intendanten Schlemmer zu Marien- 
urg wegen der erhöheten Contribution geführten Befchwerde Dero 
Vöchfte Willensmeinung derfelben dahin befannt, daß fie fuchen 
wm, die Leute klaglos zu fielen, und die Sache nach Recht und 
zilligkeit abzuthun. Potsdam, den 25. Junt 1775, 
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327. Se. Königl. Majeftät von- Preußen ꝛc. laffen Di 
_ Marienwerderfchen ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 24.2. 1 
hiedurch befannt machen, wenn Sie über die fogenannte Packhät 
zu Culm gu disponiren haben, daß Allerhöchfidiefelbe auf } 
Fall ſolche der ewangelifchen Gemeine in Culm zu Einridtr 
einer Kirche und: Schule gerne einräumen laffen wollen, wesb 
denn die Kammer das weiter Nöthige verfügen und beforgen ka 
Potsdam, den 28. Juni 1775. 


328. Seine Könige. Majeftkt von Preußen ıc. genchm 
hiemit, daß Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Inhalts deren Bi 
vom 24. d. in Anfehung der Contributions-Gefäle von da 
init Accise zu befegenden Städten mit der Generals Accise- m 
30lfs Administration ſich gehörig concertirt, und muß fie dck 
forgen, daß der Betrag derfelben zu feiner Zeit ordentlich cr 
zogen wird. Potsdam, den 4. Juli 1775. 


— 


329. Ob dem in originali angefchloffenen Geſuch vs " 
Lerchenfeld auf Warzenki zu twillfahren fichet? folch.& wol: 
Seine Königl. Majeftit von Preußen ꝛc. dem pfihtmägign & 
meffen Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer, anheim geben, nach me.« 
Diefelbe entweder den Supplicanten befcheiden oder nöthigenid 
darüber an HOhfdiefelbe ‚berichten muß. | 

Potsdam, den 1, Juli 1775. , 


! 


330. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. befehlen Des 
Weſtpreuß. ıc. Kammer hierdurch in Gnaden, fobald felbige m 
gen Erfaufung.einiger Güther, eins werden kann, davon in sa 

„ten Anzeige zu tbun, damit die dazu erforderliche Gelder am 
tiefen werden Eönnen. Polsdam, den 5. Yuli 1775. 








331. Da Se, Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus Du 
Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 27. Juni erfehen, dag um 
denen auögefegten ‚Grafificationen für. die ehemalige Sta roſten 
figer, für die Gräfin v. Flemming, in Anfehung der Starei 


— 


A. über die. Verwaltung, von Weltprenfen. 151 
lewe, noch nichts befindlich ‚gervefen, fo haben Allerhoͤchſtdieſelben 
»solvirt, an felbe, die Gratiſication allhier bezalen zu laffen, und 
iches der Kammer, hiedurch befannt machen laffen wollen. uͤbti⸗ 
ens haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt aus der Kammer andern beiden 
zerichten vom 27. gerne vernommen, daß ſelbe ſowohl in Anfe- 
ung der zum Feffungsbau angeriefenen Gelder, ald auch der zu: 
ammen zu bringenden A000 Xrbeiter wegen die nöthige Vorkeh— 
umgen getroffen, :und- hat die Kammer der legtern twegen mit 
em Obriftlieur. Graf d’Heintze fleißig ju concerliren, und die 
Nittel" ausfündig zu machen, um zu verhüten, daß die Arbeiter 
uͤnftig nicht fogleich davon laufen können, 

Potsdam, den 2. Juli #775. 


— nn — — 


332. Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ae. laſſen Dero Weft- 
reuß. 2c. Kammer hiedurch bekannt machen, daß um die Arbei— 
er bei der Veſtung Grabow deſto genauer zu beobachten und de- 
en Ausreißen um fo mehr zu behindern, Allechöchfidiefelben die 
Irdre geftellet, daß nicht nur die jeßigen Cavallerıe Commandos 
yerftärker; fondern- auch ein Infanterie Gomimando von 60 Mann, 
‚ed ‚von. Tümplingfchen Regiments dahin verleget werden fell, 
sn die Graben, Zäune amd. Heden in den Niederungfchen Gegen 
ven, wo man nur zu Fuße, passıren kann, zu befegen. Wornach 
denn die Kammer ihred Drts ſich zu achten hat. 

' Putsdam, den 6. Zuli 1775. 


333. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
ven Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer den Cassen-Extract 
pro Juni erhalten, und. daraus nicht gerne erfehen, daß die Zoll: 
Frevenues gegen andere Jahre, nur geringe find, und immer fchlech- 
ter werden, wovon Sie die eigentliche Urfach nicht wiſſen. Aller— 
höchfiderofelben it auch der Kammer monatlicher Bericht von dem 
Zujtande in dortiger Provinz zugelommen und ift ed recht gut, 
daß nach dem erfolgten fruchtbaren Regen, doc) noch eine mittel: 
muͤßige Erndte zu erwarten fichet. Die angemerkte Getraidepreife 
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find jedoch für dafige Gegenden noch immer fehr hoch. W 
indeffen die fruchtbare Witterung continuiret, und daducch 
Anfchein zur guten Erndte immer beffer wird, fo werden bie | 
treidepreife auch wohl wieder fallen. 

Potsdam, den 12. Juli 1775. 


334. Ge. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus d 
Bericht Ders Weftpreuß. ꝛc. Kammer ungerne erfehen, daß t 
felbe wegen Ankaufs einiger Güter, noch nicht reüssiren könn 
Es ift diefes das einzige der dortigen Angelegenheiten fo Mi 
embarrassiret, indem Ich die Nevenued von dergleichen Güter 
zu Haltung der Schulmeifter anzumenden gefonnen bin. Ihr mi 
fet Euch daher alle mögliche Mühe deshalb geben, und fuch« 
wie Ihr mit dem Ankauf einiger Güter, Meiner Intention gemif 
je eher je beffer zu Stande fommt. 

Potsdam, den 15. Juli 1775. 


335. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Der: 
Weftpreuß. ıc. Kammer auf deren "Bericht vom 41. d. Hieburd 
befannt machen, wie Höchftdiefelben von denen genommenen Mass 
tegeln, wegen Berlegung des Infanterie / Commandos zu Berti 
tung des Ausreißens der Grabowfchen Beftungs» Baus Arbeiter ı 
fo weit ganz wohl zufrieden find, und hat -bie Kammer das de 
halb weiter nöthige, gemeinfchaftlih mit dem Oberftlieut. &w 
d’Heinze zu beforgen. Potsdam, den 16. Juli 1775. 


336. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. Allerhoͤdh 
resolvirt haben, zu eben der Zeit, wenn der Dominic zu Danz 
ift, Draußen in den Vorftädten auch eine Meffe halten zu laffen, au 
dem 5, Departement Dero GeneralsDirectorii das nöthige da 
halb zu beforgen, bereits aufgegeben haben; als befehlen S 
Königl. Majeftät Dero Weftpreuß. ıc. Kammer hiedurch in Gr 
den, in den gedachten Vorftädten ald in Schottland, wo di 
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‘Danziger Territoriom anftößt, oder in Langenfurth, oder mo 
es fonft erforderlih, die Vorkehrung zu treffen, daß die fich 
' einfindende Kaufleute und Commercianten ihr Unterfommen finden, 
in der Abſicht auch mit dem Geheimen Finanz⸗Rath Tarrach 
ber nad) beendigtem Bromberger Markt dahin überfommen wird, 
fich gehörig zu concertiren. Potsdam, den 17. Zuli 1775. 


337. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
MWeftpreuß. ꝛe. Kammer auf deren Bericht vom 17. d. hiedurch 
bekannt machen, wie ed nicht angehet, aus Schlefien fo viele Zinw 
merleute, wie die Kammer verlanget, dorten hinzufchicken, weil fie 
in Schlefien eben fo nöthig bei denen Feftungds und andern Baus 
ten gebrauchet werden. Ge. Königl. Majeftät wollen aber zufehen 
laffen, ob aus dem Säcfifchen und aus dem Boigtländifchen ders 
gleichen herzuziehen, und ift dabei Höchftdero Intention, daß dieſe 
Leute fodann in den dafigen Städten, wo ed ohnehin an Hands 
sverkern fehlet, etablirt werden folen. Worauf alfo die Kammer 
bei dem vorfeienden Retabliffement der Städte zugleich Bedacht 

- mitzunehmen hat. Potsdam, den 23. Juli 1775. 


338. Ge. Könige, Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Weſtpreuß. zc. Kammer auf anliegende beide Borftellungen der 
Einwohner der Dörfer Komrau und Ober s und Rieder, Grupp 
vom 13. und 15. d. M. worinnen fie um Minderung der auf fie 
vom Alvenslebenfchen Regiment zur Grafung repartirten Pferde 
alferunterthänigft Anfuchung thun, denfelben auf einer verftändlis 
hen Art von Allerhoͤchſt Sr. Königl, Majeftät wegen zur Reso- 
lution zu ertheilen, daß da die Pferde von der Cavallerie, nad) 
einee allgemeinen in fämmtlichen Königl. Provinzien eingeführten 
Einrichtung zur Grafung repartirt würden, obgedachtem ihrem 
Geſuch nicht deferirt werden könnte, und fie fi) zu dem, fo ans 
dere Unterthanen in Sr. Könige. Majeftät Provinzen praestiren | 
gewoͤhnen und dazu einrichten müßten. Potsdam, den 24, Juli 1775. 


\ 
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339. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. find von dene 
getroffenen Vorkehrungen Dero ıc. Kammer in Anſehung der i 
denen Danziger Borfiädten zu etablirenden Meffe allerhöchft 31 
frieden, und laſſen derfelben folches auf ihren unterm 21, d. dei 
halb. erfiatteten: Bericht hiedurch bekannt machen, 

Potsdam, den 26,.Julı 1775. 


340. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laffen Der: 
Weſtpreuß. ıc. Kammer auf deren Bericht vom 25. d. in Unfebun: 
der, Behufs der in den Danziger Vorſtaͤdten zu haltenden Mel: 
gemachten Vorkehrungen hieducch zu erkennen ‚geben, wie Hoͤchſt 
diefelben von denen getroffenen Arrangements wohl: in fo weit 
zufrieden find, es foll diefed aber nur. zur Probe fein, um erfi zu 
fehen, wie ed damit gehen wird. Potsdam, den 30. Juli- 1775. 





‚341. Se, Könige, Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dere 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 29. Juli Hiedurd 
bekannt machen,. daß: ſobald einige Zimmerleyute aus dem Sidi; 
fhen und aus dem Voigtlande ſich einfinden werden, folche dahin 
überfandt werden ſollen. Potsdam, den 6. Aug. 1775. 


342. ‚Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Der 
Weſtpreuß. sc. Kammer hiebei ein namentliched Verzeichniß von 5 
ausländifchen Zimmengefellen zufertigen, die fich bier gemeldet, und 
nach. Weitpreußen gehen mollen; das biefige Bau » Comtorr wird 
folche an die Kammer. addressiren und mit derſelben weiter «cor- 
respondieen, wie fie denn auch einen: Borfpanı, Pag auf einen 
Wagen zuc Kortfchaffung ihres großen Handwerks⸗-Zeuges um 
‚einen Meifepaß zu ihrer Sicherheit erhalten,. und hat alfo di. 
Kammer. wegen ihrer, guten. Aufnahme und: Auftellung in’ Arbeit 
das weitere gehoͤrig zu beforgen, und werden ‚ohne Zweifel fodanı 
bald mehrere nachfolgen, mis deren Engagwupg dad Baus Gom- 
toir im Werfe iſt. Poisdam, den 8, August 1775. 


. su 
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343. ‚Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preugen ꝛc. haben aus Dero 
Weſtpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 5.d. von. dem Zuſtande in 
dortiger. Provinz pro Juli ©. zwar nicht gern erfehen, “daß der 
Sturm fo viele Scheunen und Ställe umgeworfen hat. Es iſt 
aber das fein Wunder, denn die Gebäude in dem alten PBohlwifchen 
Preußen find ja’ mehrentheild fo fchlecht, daß fie. keinen andern 
Erfolg haben können. Potsdam, den 12. Aug. 1775. 


344. Sr. König, Majeftät von Preußen ıc. ift aus dem 
von Dero Weftpreuß. Kammer unterm 5. d; eingefandten Cassen- 
Extract pro Juli nicht lieb zu erfehen geweſen, daß die Zoll-Eit- 
nahme "bei Fordon, den Monat fo geringe geweſen. Hoͤchſtdie-⸗ 
felbe halten indeffen dafür, daß wegen des. niedrigen Waſſers im 
der Weichfel die &chiffarth nicht fo flark gegangen, und daß, weil 
die Ruſſen foviel Getreide in Polen aufgefaufet, nicht foviel Ge 
freide nach auswaͤrts verſchifft werden koͤnnen, und daß dieſes die 
Urſache fei, warum ſo wenig an Zoll⸗-Gefaͤllen bei Fordon einge⸗ 
er. na | den 12. Ang. 1775. 


IE 345. SH wie Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛe. mit 
"dern monatlichen Cäassen-Extract Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer 
-pro' August zufrieden find; eben fo wenig finden Hoͤchſtdieſelbe 
‚bei: deren monatlichen "WBericht:-- vom 5. etwas zu erinnern, und 
wöllen hoffen, daß die nachfolgenden beffere Nachrichten von ‚des 
nen GefundheifssUimftänden der dortigen Unterthanee, enthalten 
werden. Potsdam, den 12. Septbr. 1775, | 


346. Da Se, Kbnigl. Mejeſtat von Preußen ꝛc. aus dem 
Bericht Dero ꝛc. Kammer vom 8. d. und. der, derſelben beigefuͤg⸗ 
ten Designation erſehen, dag auf der: diesmaligen Meſſe zu Alt- 


. Schottland 84,000 Thlr. verfehret. und an Waaren debitirt wor: 


den, fo ift folches vor den Anfang. fihon ganz huͤbſch, und wenn 
nur auf jeder- Meffe ſoviel aligefeget: wird, jo macht das .in. 3 


- 
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malen einen Betrag von 250,000 Thlr. und darüber aus, fo die 
Fabriken debitiren, Ge. Königl. Majeftät zweifeln auch Feines: 
weged, die Meffe wird ſich von Zeit zu Zeit noch mehr aufnch 
men, und ed damit in der Folge immer beffer gehen. 

Potsdam, den 13. Septbr. 1775. - 


347. Die Befchtwerden, welche laut der 3 Originals» Ania 
gen die Dorffchaften Gr. und Kl. Komorcz imgleihen Kommrau 
über die Grafung der Cavallerie- Pferde anbringen wollen, über: 
laffen Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. dem pflichtmäßigen 
Ermeffen Dero Weftpreuß. ꝛe. Kammer, die in der 4. hingegen 
wollen Höchfidiefelbe auf Anfuchung der Dorffchaft Sendberz, 
näher unterfucht wiſſen, und fodann von deren Befchaffenheit ni 
bern Bericht erwarten. Potsdam, den 15. Septbr. 1775. 


348. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich finde 
vor nöthig, daß zum Beften der Commercirenden nachbenannte 
Passagen, die fehr ſchlecht fein follen, in einen guten Stand ge 
- fest, und unterhalten werden, nemlich die Passagen ohnmweit Hohn- 
stein über der WVaplitzer Waffer-Mühle, die Passage bei Na- 
drow, wenn man von Ortelsburg herfährt, audy die Passage über 
der Schlag Mühle, wenn man von dem Dorfe Kurken herkommt, 
Berner im Culmfchen, über die Urſpruͤnge des Drewenz Fluſſes, 
wo zwar fchon von alten Zeiten her Passagen befindlich, abe 
im fihlechten Stande find, ald bei Bratschau, und bei dem Dorf. 
Rossonne, auch ift eine Passage zu machen zwiſchen erftere beide 
von Loebau aus, daß dad Amt Bratschau links bleibet, und das 
Dorf Rossonne rechts, wo auch hoher Acer an die Wieſen der 
Drewenz auf beiden Seiten heran ſtoͤßet. Ich gebe Euch daher 
hiedurch auf, dieferwegen die nöthige Borfehrung zu treffen, und 
zu veranftalten, daß die gemeldete Passagen in gehörigen Stand 
gefeget, und auch darin unterhalten werden, und will Ich demnaͤchſt 
wie Ihr folches beforget, Euren Bericht erwarten, und bin Euer 
guädiger König. Potsdam, den 17. Septbr. 1775. 


. A. fiber die Verwaltung vom Weſtpreußen. 157 





349. Demnach Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. bei 
dem Grabaufchen Feftungsbau fo wenig ald in andern Vorfaͤllen 
Praegravationen Dero Unterthanen, nachgefehen wiffen wollen, 
als befehlen Höchftdiefelbe, auf die Original- Anlage, Dero Weſt⸗ 
preuß. ꝛc. Kammer, ebenfalld darauf zu halten, daß die Handwer⸗ 
Fer, Hausleute und Tagelöhner des Amts WVeyhershoff darüber 
fi mit Grund zu befchweren keinen Anlaß oder Urfach haben. 

Potsdam, den 20, Sepibr. 1775. 


350. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. erfahren noch 
gar nichtd, wie Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer in dem Güter An⸗ 
kauf, zu Unterhaltung der Schulmeifter reussirt, und was fie 
deshalb für Ausficht und Hoffnung hat. Allerhöchfidiefelbe mwols 
len indeffen zu der Sache ernftlih gethan, und die fo nothwen⸗ 
dige Schulen gerne je eher je beffer angelegt wiſſen, und ift dabei 
Dero höchfte Intention, daß wenn der Güter Ankauf nicht reus- 
siren will, die dazu destinirte 200,000 Thlr. auf fichere Hypothe⸗ 
fen zu 5 pro Gent vor der Hand und bis folche auf Gründe ans 
zulegen, ausgethan werden follen. Ge. Königl. Majeftät befehlen 
demnach der Kammer hiedurch förderfamft anzuzeigen, ob denn 
gar Feine Möglichkeit ift, für diefes Geld Güter zu acquiriren, 
und in dem Kal, was die Kammer dorten für Gelegenheiten 
nachmweifen Fann, dad Geld bis dahin auf Hypothek zu 5 pro Cent 
ficher unterzubringen. Potsdam, den 29. Septbr. 1775. 


351. Se. Könige, Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
MWeftpreuß. ic. Kammer hiedurch befannt machen, wie Allerhöchft- 
diefelben nunmehro resolviret, daß jährlich zu Bromberg 4 Märkte, 
nemlich 2 gang große, die den Meffen nahe kommen, und 2 mit- 
telmäßige gehalten werden follen. Es ift auch das 5. Departement 
des GeneralsDirectorii bereit® angeriefen worden, das darunter 
erforderliche zu reguliren, und befonderd die convenablefte Zeit 
auszumitteln, wenn die Märkte eigentlich mit Nutzen zu halten, 
und der befte Fortgang zu ‚hoffen fiehet, darüber auch und mas 
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fonjt zu. beobachten, mit der ꝛc. Kammer zu concertiren. Gelbig: 
bat alſo ihre Orts fi) darnach zu achten, und gemeinſchaftlich 
mit der Kammers Deputation zu Bromberg, pflichtmägig ſich au 
gelegen fein zu laffen, diefe Märkte in die befte Aufnahme zu bein 
gen, zu dem Ende auch für die Bequemlichkeit und das Unter 
kommen der fremden Käufer und Berkäufer, ‚alle Sorge zu tragen, 
damit die Fremde animirt werden, die Märkte fleißig zu beiw 
chen. Potsdam, der 7. Octbr. 1775. 


352. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus Der: 
Meftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 3. diefes die Urfachen erjebe 
"warum diefelbe mit dem Güter Ankauf zu Unterhaltung der Sche⸗— 
meifter bis anhero nicht reussiren fünnen. Bon den übrigen Fu 
derungen, die die zeitige Bejiger dafuͤr machen, läffet fih urtw 
len, dag fie zum Verkauf noch feine rechte Luft/begeigen, und mıj 
man aljo die Zeit erwarten. Und da auch nach eben diefem Br 
richt in dortiger Provinz noch Eeine fichere Gelegenheit ift, da: 
zum GSculensFonds desunirte Capital der 200,000 Thlt. auf 
fihere Hypothelen zu 5 pro Cent unterzubringen, fo wollen &:. 
Königl. Majeftät zuvor verfuhen, ob es allbier angehet, inter 
Höchiidenenfelben an der Regulirung des dafigen Schulweſer⸗? 
und daß ſolches balde geichehe, fehr gelegen if. Im Fall ade 
die Unterbringung dieſes Fonds Dero hoͤchſten Intention gem:i 
biefelbjt nicht zu bewerkftelligen fiehet, fo werden Se. Königl. Ms 
jeſtaͤt ſodann in den Vorfchlag der Kammer entriren, und dieſes 
Kapital in Dftpreußen zu 5 pro Cent lociren laffen. Selbige 
muß ſich daher immer fchon im voraus bemühen, dergleichen Land 
güter ausfündig zu machen, mo eine reine und fichere Hypotbet 
geſchafft werden fanu, damit fie im Stande iſt, auf Erfordett 
folche gleich nachzumeifen. Im übrigen jind Seine Königl. Wa 
jeftät davon zufrieden, was die Kammer Inhalts deren Bericht 
vom 2. diefes in Anfehung der von einigen Dorfichaften, über di 
Grafung geführten Klagen, wie aud) wegen der von der Dori 

ſchaft Sendberg angebrachten Beſchwerden verfüget bat. 
Potsdam, den 8, Octbr. 1775. 


— 
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353. Ge. Königl. Majeſtaͤt von Preußen sc. haben zwar einen 
Berfuh angeftellet, ob die zum Fonds der Weſtpreuß. Schuls 
Anftalten, destiniste 200,000 Thle. zu 5 pro Cent und balde all- 
bier placırt werden können; es finden ſich aber dabei von einer 
Seite Bedenflichkeiten, und auf der andern Seite kann die Unter: 
beingung nicht ſo gefchrwinde gefchehen, da nun Alerhöchfidiefelben 
das dortige Schulweſen gerne balde, in die ſo nothwendige Drd- 
nung gebracht wiffen möchten; fo muß nunmehro Dero Weftpr. 
ve. Kammer ohne allen Verzug ‚darauf Bedacht fein, dergleichen 
Güter in Oſtpreußen ausflmdig zu machen, die eine reine und 
fihere Hypothek zu verfchaffen im Stande find, und auf melche 
diefe 200,000 Thlr. zu 5 pro Cent vor der Hand und bis fich zum 
Güter Ankauf. eine vorcheilhaftere Gelegenheit findet, placiret mer: 
den fünnen. Ge. Königl, Majeftät wollen demnac) .der Kammer 
umftändlichen Bericht ob, und wie balde die fichere Unterbriu- 
gung zu bewerkſtelligen ftebet, nebft namentlicher Benennung der 
Güter, mit dem förderfamfien erwarten. 
Potsdam, den 10, Ocıbr. 1775. 


(L, S.) Auf Er, Königl. Majeſtaͤt Alfergnädigften Spe- 
cial - Befehl iſt gegenwaͤrtige Cabinets- Ordre, 
wegen Dero chiragraifhen Anſtoßes an der 
rechten Hand, ftatt Dero Höchfteigenhändigen 
Unterfchrift, mit Dero Königl. Kammer: Giegel, 
in Höchfidero Gegenwart bedrücfet worden. 

Potsdam, den 10, Octbr. 1775. 


354. Ge. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben den monat: 
lichen Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 6, d, von dem Zu- 
ftande in dortiger Provinz erhalten, und für dasmal deshalben 
nichts zu bemerken gefunden, desgleichen ift auch mit dem zweiten 
Bericht der Cassen -Extract vom September eingegangen, woraus 
Alferhöchfidiefelbe gern erfehen, daß ed jeßt mit allem ganz ordents 
lich gehet, und haben alfo darüber Dero Hoͤchſte Zufriedenheit 
Dero Kammer hiedurch zu erkennen geben wollen. - 

Potsdam, den 41. Octbr. 1775. 
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355. Ge. König. Majeftät von Preußen ıc. haben den Be 
richt Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 12. d. in Anfehung de 
zu Bromberg zu etablicenden 4 Märkte erhalten, und find ven 
denen darunter gettoffenen Vorkehrungen zufrieden. Da auch Aller 
höchftdiefelben in Erfahrung gebracht, dag in den Vorſtaͤdter 
von Danzig, wo die Brandtweinbrennereien find, gar Feine Zu 
fuhr ift, und daß diefe Leute deshalb gendthigt find, alles ma: 
fie zu ihren Brennereien gebrauchen, aus Danzig zu holen, un 
ſehr theuer zu bezalen, fo befehlen Se. Königl. Majefiit 
der gebachten Kammer hiedurch, darunter andere Workehrunge 
zu treffen, und die Sache "dahin zu arrangiren, daß nad) da 
Borftädten beffere Zufuhr gefchiehet, damit ed dafelbft nicht fr 
let und die Sachen moohlfeilee werden, auch die Brandwen 
brenner ihre Bedürfniffe dafelbft befommen koͤnnen, nicht abe 
wie bisher alles aus Danzig geholet werden darf. 

Potsdam, den 17. Octbr. 1775. 


356. Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. verlangen ver 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer zu wiffen, ob die, bei einem ent 
ftehenden Kriege von dortiger Provinz Aufzubringende Artillerio 
und Proviants Pferde gehörig aufgezeichnet worden, auch ob ü 
Anfehung der durch Entrepreneurs anzufchaffenden Anzahl aus 
ländifcher Pferde felbige die Contracte ordentlich gefchloffen bat; 
Alerhöchfidiefelben wollen alfo hierüber der Kammer Bericht fin 
derfamft erwarten, wie denn auf den Fall, daß es noch nid! 
gefchehen, der Gen.sLieut, und Kriegs-AMinistre von Wede! 
angeriefen ift, bderfelben die Anzahl Pferde, die auf Ddajige 
Provinz repartirt worden, befannt zu machen, und muß fodamı 
die Kammer diefe Sache ohne Anftand in Ordnung und Richtig 
keit bringen. Potsdam, den 22. Octbr. 1775. 


357. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc, verlangen vor 
Dero Kaflen für das halbe Jahr vom 1. Juni bis legten No- 
vember c. gegen den 20. Dechr. c. richtige Abſchluͤſſe zu erhalten, 
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und befehlen demnach Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
hiedurch in Gnaden, diefe halbjährige Abfchläffe von denen Kafı 
fen ihred Departements zu feiner Zeit gehörig anfertigen zu 
laffen, und folche an Höchfidiefelbe gegen den 20. Dechr, uns 
fehlbar einzureichen. Potsdam, den 27. Octbr. 1775. 


358. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero ꝛe. 
Kammer auf deren Bericht vom 19. d. hiedurch zu erkennen ges 
ben, wie das nicht hinlänglich und nichts hilft, wenn die Kam⸗ 
mer faget, daß ſie Güter Faufen‘ könne, fondern fie muß fuchen, 
mit den Befigern zu entriren, und fehen ob mit felbigen zu con- 
trahiren, auf eine vortheilhafte Art, und denn davon berichten. 
Die Güter bei Mockerau wie auch Ossamühl bei Graudenz find 
ſchon recht gut, deögleichen auch Schünlanke und andere dergleis 
chen; die Kammer muß nur fehen, daß mas zu Stande kommt. 
Die dazu destinirte 200,000 Thlr. können zwifchen hier und den 
Monat Mai inögefammt erfolgen, und wird ed Er. Königl. 
Moajeftät lieb fein, wenn folche balde auf eine nüßliche Weife zu 
dem beftinnmten Behuf können angeleget werden. Sobald alfo 
die Kammer von den Geldern welche gebrauchet, hat fie deshalb 
nur jedesmal Anzeige zu thun, worauf dad Nöthige fogleich er, 
folgen fol. Potsdam, den 24. Dctober 1775. 


359. Demnach Se. Königl: Majeftät von Preußen ꝛc. die 
Arreragen- Angelegenheit des Biſchofs von Cujavien .je eher je 
teber beendigt wiffen wollen, als befehlen Höchfidiefelbe Dero ıc. 
Regierung und Kammer, die ihnen deöhalb gewordene Aufträge, 
obald ald nur immer möglich pflichtmäßig zu befolgen und aus- 
wrichten. Potsdam, den 24. Octbr. 1775. 


360. Bei denen von der verwittweten von Grumbkow, geb. 

. Hosen in der Original-Anlage angezeigten Umftänden, Fönnte 

se. das Gracial-Gut Berlomin Mirchauifchen u gebete- 
EV. urtundenbuch. 
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nermaßen wohl gelaffen werden; ehe fich aber Seine Königl. Ma 
jeftät von Preußen ıc. dazu entfchließen, wollen Höchfidiefelbe Dere 
sc. Kammer pflihtmäßigen Bericht und Gütachten über die ange 
gebenen Umftände, fo wie auch über den eigentlichen Werth deſſel— 
ben, erfordern, und ſolches bei Zurückfügung der Anlage förder 
famft erwarten. Potsdam, den 29. Octbr. 1775. 


361. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus Der: 

Weftpreuf. sc. Kammer Bericht vom 27. des v. M. gern erſehen 
daß in Aufehung der auf die dortige Prodinz repartirten Art 
lerie- und Proviant» Pferde, die im. Lande aufzubringende Anze 
bereitd aufgezeichnet und wegen der Ausländifchen ordentliche Lirio 
rungs» Gontracte gefchloffen worden, und muß diefe Einrichtung fi 
beftändig gehörig unterhalten tverden, damit erfordernden Fall: 
die Pferde gleich gejtellet werden koͤnnen. 

Potsdam, den 1. Novbr. 1775. - 


362. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben die Anzeig 
Dero ıc. Kammer vom 2. d. megen des einzufendenden Halbjäb 
rigen Cassen-Abfchluffes erhalten, und wollen folchen zu der vw 
gefchriebenen Zeit erwarten. Zugleich laſſen Höchfidiefelben ix 
Kammer hiedurch befannt machen, daß der Oberftlieut. d’Heinze iö 
ner kraͤnklichen Umftände wegen, um ſich curiren zu laffen, anbe: 
berufen, und bis zu beffen Wiederherftellung, dem Capitai 
Gontzenbach die Direction des dafıgen Veſtungs⸗-Baues übe 
tragen worden, der alles dabei, fomohl in Anfehung der Arkä 
ter, als auch fonft überhaupt, ed auf dem nemlichen Zug mi 
in Schleſien, halten fol. Wornach denn die "Kammer ihre 
Orts ſich zu richten hat. Potsdam, den 8. Novbr. 1775. 


363. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. haben m 
dem Bericht Dero ıc. Kammer vom 7.d. den monatlichen Ca 
sen-Etat für den October c. erhalten, und daraus germe erfehen 
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aß in dem Monat die Einnahme, befonderd an Zoll-Gefaͤllen 
o gut gegangen. Hingegen aber befremdet ed Höchftdiefelben ſehr, 
md der Kammer monatlichen Bericht von demfelben Dato zu bes 
nerken, daß die Getreide» Preife in Weftpreußen noch immer fo 
och ftehen, da doch die Erndte nicht eine der fchlechiten gewe— 
em, und auch die Saatzeit laͤngſt vorbei ift, dag ed an Zufuhre 
icht fehlen fann. Und verlangen deshalb von der Kammer eine 
ründliche Ausmweifung, ob die häufige Anfuhre nach Danzig, oder 
oas fonft die Urfache der anhaltenden hohen Getreides Preife ift. 
Poisdam, den 12. Novbr. 1775. 


— — — — — 


364. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc, laſſen Dero ıc. 
Jammer auf deren Bericht vom 8. d. in Anfehung der zu beförs 
ernden Zufuhren nach den Danziger Vorftädten, hiedurch zu er 
nen geben, tie das eine Sache ift, die alle Attention verdient, 
enn davon dependiret fehr viel in Ruͤckſicht auf unfere andere 
afelbft zu machende Arrangements. Höchftdiefelben befehlen dem» 
ach der Kammer hiedurch anderweit, darauf alle mögliche Auf⸗ 
‚erffamfeit zu wenden, und fich Außerft angelegen fein zu laffen, 
e Zufuhre nach gedachten Vorftäbten auf alle erfinnliche Weife 
ı befördern, und deshalb die gehdrige Vorkehrungen pflichtmäßig 
; treffen. Potsdam, den 14. Novbr. 1775. 


4 


365. Se. Königl. Majeftät von Preußen zc. erfahren nun 
ie vieler Zeit meiter nichts mäÄheres von Dero Weftpreuß. ꝛc. 
ammer, wie weit ed mit dem Güter» Ankauf Behufs der Ders 
fferung der dortigen Schul» Anftalten, gediehen if. Hoͤchſtdie— 
(ben haben Dero hierunter hegende Intention der Kammer be 
it8 binlänglich befanfit gemacht, und wollen auch nun gerne, daß 
efe fo nothwendige Sache einmal zum Stande gebracht werde. 
zenn Daher die Kammer mit dem Ankauf felbft noch nicht fo 
Id zu reussiren gedenket, fo muß fie fich bemühen, mwie die das 

destinirte 200,000 Thlr. vor der Hand auf 1 oder 13 Jahr 
f Zinfen fichee unterzubringen, damit die Schulmeifter um fo 
82 
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eher angeftellet, und von den aufkommenden Yntereffen saları 
werden koͤnnen. Das Geld liegt parat, und binnen einer 5 
von 14 Fahren werden fi convenable Gelegenheiten zum ! 
fauf wohl finden. Schönlanke fchicft ſich befonders fehr gut! 
zu, und ift fait allein fo viel werth, denn das iſt ein großes ı 
importantes Gut, wo noch anfehnliche Werbefferungen anjubt 
gen find, die Leute kommen auch durch deffen Ankauf aus | 
katholiſchen Oppression, zumal ohnehin eine Kirche dafelbii 
bauet werden muß. Die Kammer muß fich alfo Mühe deih 
geben. Sodann fickt fih das Gut Ossa-Mühle bei Grau 
auch fehr gut zum Ankauf, da Se. Königl. Majeftät die Pi 
ohnedem haben müffen, wenn Gie Dero Arrangements dort ı 
chen wollen. Höchfidiefelben halten auch dafür, daß diem 
Polen, fo in mehreren Territoris noch Güter haben, als entn‘ 
in Polen felbft oder unter Hfterreichfcher oder Ruſſiſchet He 
fih lieber unter einer Herrfchaft sistiren, und ihre Güte 
Weſtpreußen fodann gerne verkaufen werden, Die Kammer ı 
nur recht ernftlihe Mühe deshalb fi) geben, bis dahin abet 
angelegen fein laffen, die 200,000 Thlr. ad interım auf ein: 
13 Jahr auf Zinfen, ſicher unterzubringen, damit folche nid! 
lange vergebens da liegen, auch die Schulmeifter gleich angı 
let werden können; mworhber denn der ıc. Kammer Bericht fid 
famft erwartet wird. Potsdam, den 18. Novbr. 1775. 


366. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben bi 
nen von Dero Weftpreuß. ıc. Kammer in ihrem Bericht vom 
d. angeführten Umftänden,. Allechöchft resolviret, der verwittn 
von Grumbkow das von ihr in Befig habende Gratial-€ 
Berlomin, jedocy ohne Folge auf die übrige Weſtpreuß. Gra 
Befiger, erbs und eigenthuͤmlich zu überlaffen, und das darı 
nöthige zu beforgen, Dero General-Directorium aufgegeben 
laffen folches der ıc. Kammer, umb ſich ihres Orts barmad 
achten, hieducch bekannt machen. Potsdam, den 
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367. Se. Königl. Majeftät von Preußen rc. erfehen aus - 
ero MWeftpreuß. ꝛc. Kammer Bericht vom 21. d. wohl ohnge- 
jr, warum die Getreide, Preife in dortiger Provinz annoch fo 
ch ftehen, Höchfidiefelben halten aber auch dafür, daß der gar 
ftarfe Zug nad) Danzig, befonderd aus den Gegenden an der 
eichfel, großen Antheil daran hat. Und miürde ed daher gut 
1, wenn die gar zu häufige Abfuhre in etwas behindert wer: 
ı fünnte. Go viel die Niederungen von Marienburg und EI- 
15 hingegen betrifft, denen kann der Verkauf ihre Getreides 
ch Danzig wohl nicht füglich unterfagt werden. Es ſtehet 
effen zu hoffen, daß die bevorftchende Erndte reichlicher aus— 
en, und fodann die Getreidepreife wohl auf dem vorigen Fuß 
unter gehen werden. Potsdam, den 26. Novbr. 1775. 


368. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem 
icht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 22. d. erfehen, daß fels 
mit dem Befiger der Leistenaufchen Güter, wegen deren Ankauf 

Behuf der Schulanftalten, bereit in Handel ftehet, fo find 
hfidiefelben, in Anfehung der von der Kammer davon gemachten 
heilhaften Befchreibung, davon um fo mehr zufrieden, ald das 
ital zu 6 pro Gent fidy verintereffiren wird. Ge. Königl. 
jeftät genehmigen demnady den Ankauf der in Vorſchlag ges 
hten Güter, und fann die Kammer darüber den Handel fo 
als immer möglich fchließen, und berichten wenn das dazu 
rderliche Geld von hier überfchicket werden fol, und muß fo- 
r gleich Anſtalt gemacht werden, fo viele Schulbediente, als 
nr salarıret werden koͤnnen, vors erfte an den Drten, mo 
e am nothivendigften find, anzufegen. Ge. Koͤnigl. Majeftät 
n indeffen dad Gut Schönlanke auch fehr im Kopfe, zumal 
Einwohner alle Evangelifche find, und wollen aus der Urſache 
zerne aus Fatholifchen Händen bringen. Die Kammer muß 

alfo deshalb ſowohl, ald auch megen der Güter bei Grau- 
- und der Ossa- Mühle weiterhin ale Mühe geben. Möchte 
ıdeffen damit fobalde noch nicht zum Stande fommen können, fo 
€ fih vom 1. Juni des fünftigen Jahres an, eine gute Gele 
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genheit, dad übrige Geld in Oſtfriesland zu 5 pro Cent fi 
anzulegen, und kann die Kammer die davon fallende Intere 
fodann duch die DOftfriefifhe Kammer einziehen, und zu dem 
ordneten Behuf anwenden. Hierhber aber muß die Kammer 
balde und beftimmt expliciren, weil, wenn die Gelder ſolche 
ftalt in Oſtfriesland angeleget werden follen, deshalb die Arr 
gements in Zeiten gemacht werden müffen. 
Potsdam, den 29. Novbr. 1775. 


369. Da Se, König, Majeftät von Preußen ꝛc. im Fünf 
Jahre 100,000 Thlr. zum Retablissement der Städte in ben: 
Provinz wieder bezalen laffen mwerden, fo ift Dero höchite I: 
tion dahin gerichtet, daß die Weftpreuß. ıc. Kammer fi « 
mit dem Aufbau wuͤſter Häufer und Stellen allein begnügen, i 
dern daß fie vornemlich auch dahin beforgt fein foll, die Su 
mit nüglichen und nöthigen Professionisten und Handwerker 
befeßen, wie folche jeden Orts erforderlich find, und fich emäh 
fönnen, befonders hin und wieder in theild Städten gute Ap« 
fer, auch Roth» und Weißgerber, fodann Leute die Acker 
Wirthſchafts-Geraͤthe für die Bauern auf dem Lande anferti 
desgleihen Schmiede, Schlöffer, Wagens und Stellmacher, Ex 
der, Schufter und dergleichen. — Überhaupt: muß die Kam 
darauf fehen, was jeden Dres für Handwerker fehlen, und — 
anzufchaffen und amzufegen bemühet fein, woferne fie aud! 
gleichen Leute nicht hinlänglich dorten befommen koͤnnen, is 
fie von den fehlenden eine Designation an Se. Königl. May: 
einzufenden. Höchjtdiefelben wollen fodann fehen, ſolche «a: 
waͤrts anfchaffen zu laffen, und dorten hinſchicken. Im übe 
haben Se. Königl. Majeftät in Anſehung des Güters Anti 
Behufs der Schulanftalten die Kammer noch erinnern wollen, 
fie die darauf haftende Praestanda und Öffentliche Laften, 
andere Abgaben in genaue Erwägung ziehen, und ſolche von 
Kaufprätio vorher gehörig abfegen muß, fonften fie fich dan 
großen Nachtheil bei dem Kauf zufügen, und die Güter über 
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eigentlichen Werth und wirklichen Ertrag bezalen, und nicht auf 
die Intereffen kommen würde, Worauf alfo alle Auenas zu 
nehmen, Potsdam, ben 3. Dechr. 1775. 2 





370. Se. Koͤnigl. Majefiät von von sc. haben den von 
Dero ıc. Kammer unterm 8. d. eingefandten Cassen - Extract 
von dortiger. Provinz, mit Inbegriff des. Ermelandes, und ber 
Metz-Diſtrikte, fir den: Monat. November c. erhalten,, und find 
davon ganz wohl zufrieden geweſen. Befonders nimmt es: Höchit: 
diefelben Wunder, daß die Zolls Einnahme -auf der Weichfel in 
dem Monat noch fo anfehnlich gewefen, da die Jahreszeit fün 
die Schiffarth doch ſchon ſchlimm und gefährlich iſt, und was. 
der gedachten Kammer monatlichen ZeitungssBerihr betrifft, fo, 
haben Se. Königl. Majeftät deshalb nichts. zu bemerken gefunden, 
und ſolches derfelben hiedurch bekannt machen laffen wollen. 

Potsdam, den 13. Dechr. 1775. 


371. Se. König. Majeftät. von Preußen 1. haben mit dem 
Bericht Dero rc. Kammer vom 13. d. den: halbjährigen Cassen- 
Abſchluß der verfloffenen 6 Monate vom 1. Juni bis legten No- 
vember erhalten, und find davon um fomehr zufrieden geweſen, 
da die Kammer die Attention gehabt bat, in deren Bericht anzus 
zeigen, wie der Abſchluß diefer 6 Monate, gegen eben dieſelben 
des vorigen Jahres, fi verhaͤlt, welches denn ganz —— 
iſt, und der Kammer hiedurch bekannt gemacht wird. | 

Potsdam, den 17. Dechr. 1775. 


372. Der Weg findet Sr, Koͤnigl. Majeftät von Preußen 16; 
völligen Beifall, welchen Dero Weftpreuß, ꝛc. Kammer nad) ihrem 
Bericht vom 12, zu Erreichung Dero landesväterlichen Abfichten im 
Lretablissement der dortigen Städte einzufchlagen gedenket, und 
Höchftdiefelben geben derfelben hiemit volllommene Gewalt, auf fol 
chen dies Höchfiderofelben fo angefegentliche Gefchäfte zu Dero Zus 
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friedenheit zu feiner Zeit zu Stande zu bringen. - Borläufigumb: bis 
der Zalungstermin der dazu beftimmten 100,000 Thle. Hera 
ruͤcken wird, befehlen Höchftdiefelbe zu dem: Ende gedachter Kam: 
mer hiermit, einen Distributions- Etat diefer 400,000 Thlr. anu: 
fertigen, und zu Dero Genehmigung einzufenden, wobei Höchftür 
felbe denn derfelben zugleich nicht verhalten wollen, dag Dao 
gnaͤdigſte Willens Meinung dahin gehet, daß die Stadt Cum 
von diefer Summe einen guten Theil, hiernächft aber die Stämme 
Graudenz, Bromberg und Mewe das meifte davon zu ihrem 
Retablissement erhalten follen. Won denen dabei erforderlichen, 
und in denen dortigen Gegenden etwa nicht aufzufindenden nüß 
lichen Professionisten und Handwerkern hingegen, wollen Hödk 
gedachte Se. Königl. Majeftät allenfalls ein näheres Verzeichrij 
ertvarten, und diefelbe dorthin zu fenden, Bedacht fein. 
Potsdam, den 17. Dechr. 1775. 


373. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. bemerken au! 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 20. d., daß fi 
Höchfiderofelben ‚eigentliche Intention, in Anfehung der anzufau 
fenden Schulgüter gar nicht recht: verftanden; denn Ge. Königl. 
Majeftät rollen zu dem Behuf in Oftpreußen feine Güter Faufen, 
fondern im Weftpteußen, die Leistenaufchen Güter hingegen liegen 
im: Alten Preußen, und die Grafen von Dohna befinden fich ja 
in. guten Umftänden, warum wollen die-ihre Güter verfaufen ? Er. 
Königl. Majeſtaͤt geben dahero der Kammer hiedurcy wiederhofentlih 
zu erfennen, wie Dero Willensmeinung lediglich dahin gehet, daß 
bie Schulgüter in Weftpreußen angefaufet werden follen, wohin 
die Kammer ſich alfo bemühen muß, die Abficht zu erreichen, fc 
wie derfelben auch ſchon an die Hand gegeben worden, daß fi: 
fih twegen der Schönlankenfchen Güter, wie auch in der Gegend 
bei Graudenz, wo die Ossa-Mühle fi) befindet, Mühe geben 
fole. Es erfolget demnach der KaufsKontract wegen der Leis- 
tenaufchen Güter ohme Confirmation hiebei zuruͤck. Übrigens ver 
langen Se. Königl, Majeftät aud) eine Nachweifung von denen 
anzufegenden Schulmeiftern, und wieviel derer Katholifche umd 
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wieviel Evangeliſche anzufegen nöfhig tft, damit man vorhero zu: 
fehen kann, wo man 'diefe Beute zuſammenbringt. Die Kammer 
” daher: diefe Nachweiſung förderfamft einzufenden. - 
— da 24 Decbhr. 175. 
——— a | — 
374. ex. af: Majeftät von Preuften ꝛc. haben niit; 
fig vernommen, daß Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Schmwierigfeis 
ten macht, die von dem Sngenieur-Capitaine Gontzenbach zu 
dem Grabowfhen Veftungsbau verlangte 16,000 Klafter Feld— 
fteine, vom Lande gegen Bezalung 4 Thaler vor die Klafter, ans 
fahren und abliefern zu laffen. Höchfidiefelben bemerken daraus, 
wie wenig die Kanımer im Gefchick ift wegen dergleichen Bauten, 
und geben derfelben zu erkennen, daß diefe noch nicht die letzte Fe— 
ftung ift, die dorten gebauet werden wird, und daß ed darunter 
fchlecyterdings, wie in Schlefien gehalten werden fol, denn was 
deshalb in einer Provinz einmal eingerichtet ift, muß auch in eis 
ner andern ebenfalld reguliret werden. Ge. Königl. Majeſtaͤt bes 
fehlen demnach der Kammer hiedurch fo gnädig als ernftlich, dem 
Capitaine Gontzenbach feine Hinderniffe im Weg zu legen, 
vielmehr die fchleunige und gemeffene Vorfehrung zu freffen, daß 
bie 16,000 Klafter Feldfteine, fo viel möglich bei guten Winters 
wegen, da ohnehin der Landmaun dadurch Gelegenheit bekommt, 
etwas im Winter zu verdienen, für die ausgefegte 4 Thaler pro 
Klafter abgeliefert werden, überhaupt auch dem Gontzenbach 
bei dem Veſtungsbau alle Assistence zu leiften, und fich darunter 
mit den Kammern zu Königsberg und Gumbinnen, die dazu ebens 
falls angewiefen worden, gehörig und hinlänglic) zu concerliren, 
Potsdam, den 27. Dechr. 1775. 








375. Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. befehlen Dero 
Weſtpreuß. ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, ſich dahin in Zeiten 
zu arrangiren, daß die gewöhnliche Cassen - Abfchlüffe pro 173; 
yon ihren unterhabenden Gassen gegen den 20. Mai a. J. ohnfehl: 
bar bei Höchfiderofelben eingehen können. 

Potsdam, den 30. December 1775. 
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376.. Wenn dem Gärtuer Baudonin zu Mewe das im der 
Driginals Anlage nachgefuchte Bauholz zu feinem Haus und Gau 
ten ohne Nachtheil der Forſten verabfolge werben kann, fo mel 
len Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. daß Dero Weftpreuf. 
Kammer ihm folches unter den gemöhnlichen Bedingungen frä 
verwilligen und ihm davon Nachricht geben folk. 

Potsdam, den 31. Decbr. 1775. 


377. Seine Königl, Majeftst von Preußen ꝛc. finden da 
von Dero Wefipreuß. ıc. Kammer entworfenen und mittelſt Be 
richts vom 26. d. eingeſandten Distributions - Etat Über. diejenige 
100,000, Thaler, welche für das Jahr, zum Retablisseinent de 
dortigen Städte ausgeſetzet worden, Dero der Kammer verfdis 
dentlich zu erkennen gegebenen Willensmeinung gemäß gar mict 
eingerichtet, denn Höchftderofelben Intenuion gehet vorzüglich dabin, 
zuvor die Städte Bromberg, Culm und Graudenz, auch Mewe, 
weil dafelbften das Retablissement am allernothwendigften if, 
in Ordnung bringen zu laffen. Es erfolget demnach diefer Dis- 
teibotions - Ktat hiebei zurüc, und muß die Kammer folchen abän 
dern, und wegen der zum Hetablissement accordırten 100,00 
Thaler eine andere Vertheilung machen, dergeftalt, daß die be 
nannte Städte Culm, Bromberg, Graudenz und auch Mewe dw 
durch vorzüglicy aufgeholfen, und in Ordnung gebracht werden. 
Wornach denn diefelbe fich zu achten, und den anderweiten Verthe 
lungd; Plan einzureichen hat. Potsdam, den 31. Decbr. 1775. 


373. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem Br 
richt Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 2, d, bemerfen, daß — 
dorten niit dem intendirten Anfauf der Güter, Behufs der Schu 
Anftalten noch etwas weitläuftig ausfiehet, und folder noch nic 
fo balde zum Stande kommen möchte, fo haben Höchftdiejelbe 
um dad Schulmefen um fo eher in Ordnung zu bringen, resolv: 
vet, die zu diefem Güteranfauf destinirte 200,000 Thir. vor dr 
Hand bei der Dftfriefifchen Landfchaft, gegen 5 pro Cent Zinfe 
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dergeftalt unterbringen zu laffen, daß die Intereſſen mit dem 
1. Juni d. J. zu laufen anfangen, und daß auch das Capital, 
wenn binnen Fahresfrift Gelegenheit zum Guͤter⸗Ankauf ſich fins 
det, ganz oder zum Theil zurückgezalet werden Faun., Diernach 
nun hat die Kammer fi) gehörig zu achten, und. mit der Oſt⸗ 
‚friefifchen Kammer, welche die zu feiner Zeit fälligen Intereſſen 
jedeömal an fie. zu übermachen, angemwiefen werden fol, fich dar 
über ordentlih und hinlänglich, hiernächft zu concertiren. Im 
übrigen werden Se. Koͤnigl. Majeftit, wegen Anfchaffung der 
nad) der Kammer eingefandten Designation erforderlihen"Schuls 
meifter, zu feiner Zeit die noͤthige Vorkehrung treffen. 
Potsdam, den 7. Januar 1776. 


379. Se. König. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ꝛe. Kammer vom 5. d, den Cassen- 
Extract dortiger Provinz für den December pr. erhalten, und 
find von dem Betrag der Einnahme in fo meit ganz wohl zus 
frieden. Es werden aber nunmehro einige fehlimme Monate fols 
gen, worinn die Einnahme nicht fo gut fein wird. Zugleich ift 
auh der Kammer monatlicher Bericht von dem Zuftande in der 
Provinz eingegangen; woraus Ge. Königl. Majeftät befremdend 
erfehen, daß ein fo groger Wafferfchaden gefchehen fein fol. 
Bis jetzt Fann das Waffer an den Dämmen wohl noch nicht 
fo fiarfen Schaden thun; fondern das pflegt im Frühjahr und 
wenn das Eid aufgehet fich erſt zu ereignen. Indeſſen muß die 
Kammer darunter alle mögliche Pracecaution nehmen, und dafür 
forgen, daß die Daͤmme in einem guten Stande beftändig erhals 
ten werden. Potsdam, den 10, Januar 1776, | 


380. Se Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. ıc, Kammer vom 5ten d, erfehen, was fie 
in Anfehung der SteinsAnfuhre zum Veſtungsbau bei Grabow 
für Arrangements gemacht hat, und find Allerhöchft der Meis 
nung, daß nicht bloß lauter Feldfteine, fondern auch Kalkfteine, 


— 
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woran es in dortiger Gegend gar nicht fehle, zu diefem Fortifi- 
eations-Bau, mitgebrauchet ‘werden koͤnnen, als weshalben die 
Kammer mit dem Capitaine Gontzenbach fich gehörig einzuver: 
fiehen, und auszumachen hat, foieviel unumgänglich an Feldfteis 
nen nöthig, und mie viele Klafter Kalkfteine anzufchaffen, und fo 
dann der-Anfuhre wegen das meiter nöthige in Ordnung zu regu- 
liren. Im übrigen muß die Kammer dieſer Sache halber auch 
mit dee Kammer zu Königsberg ſich ordentlich zur Erreichung 
des Endzwecks vereinigen, und mit darauf Bedacht fein, aud 
denen Dftpreußifchen Unterthanen bierunter alles mögliche Soula- 
gement zu verfchaffen. Potsdam, den 10. Januar 1776. 


381. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero Welt 
preuß, ıc. Kammer Bericht vom Bten d. erhalten und wollen 
darnach die verlangten gewöhnlichen Cassen-Abſchluͤſſe pro 17:: 
zu der gefeßten Zeit erwarten. 

‘Potsdam, den 14. Januar 1776. 


382. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 


Weftpreuß. ꝛc. Kammer den Bericht von Dero Litthauifchen Kam | 


mer wegen Anfchaffung der Feldfteine zum Grabowfchen Feſtungs⸗ 
bau, hiebei mit der Aufgabe zufertigen, in Anſehung der Au; 
fuhre der auf dortiges Departement treffenden Quantität mit der: 
felben fich gehörig zu concertiren, und dahin zu fehen, twie denen 
Unterthanen darunter alle mögliche Erleichterung verfchaffet merden 
fann. Potsdam, den 17. Januar 1776, 


383. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. Iaffen Dero 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch befaumt machen, mie nach An— 
jeige Dero Capitains Gontzenbach zu der Fortfegung des Grabow- 
fhen Veſtungsbaues für gegenwärtige Jahr täglich 5000 Hand⸗ 
arbeiter, 150 vierfpännige Wagen, 100 Maurer, 70 Ziegelftreicher 
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und 40 — vom Lande erforderlich ſind, die alſo von 
denen Preußenſchen Kammern geſtellet werden muͤſſen. Die Weſtpr. 
Kammer hat daher ihres Orts ſich in Zeiten dazu gehoͤrig zu 
arrangiren, und mit den andern Kammern ſich deshalb ordentlich 
zu vereinſtaͤndigen, auch mit dem Capitain Gontzenbach ſich ges 
börig und fleißig zu concertiren, und dahin Außerft beforgt zu 
fein, daß die Leute und uhren prompt und vollälig ſiſtirt, und 
auch beftändig eomplett beifammen gehalten werden, damit der 
Feftungsbau beffer, wie im vorigen Jahre von flatten gehet. 
Wie denn der Ober» Präfident v. Domhardt angemiefen worden, 
dahin zu fehen, daß die Repartition auf die Departsments mit 
Drdnung gefchiehet, und alles hierunter erforderliche auf das 
fchleunigfte, und beffer wie vor'm Jahre beforget werde. 
Potsdam, den 17. Jan. 1776. 


384. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben die Vers 
fügung getroffen, daß in Anſehung der bei denn Grabowfchen 
Seftungsbau fowohl, als bei den Aufbau der dortigen Städte 
benöthigten vielen Zimmers und Mauerleute, woran ed dafelbft 
ſehr fehlet, das hiefige Baus Comtoir fi) bemühen fol, bergl. 
aus dem BVoigtlande, und aus dem Sächfifchen herein zu ziehen, 
umb folche dahin abzuſchicken. KHöchftdiefelbe laffen demnach Dero 
Weſtpr. ıc. Kammer folched mit der Aufgabe befannt machen, des 
förderfamften anzuzeigen, tieviel Maurer und Zimmerfeute fie 
dorten benöthigt ift. Se. Königl. Majeftät Allerhoͤchſte Willens, 
meinung gehet zugleich dahin, daß diefe Leufe ſoviel möglich in 
den dafigen Städten in den neu zu bauenden Häufern demnächft 
angefeget und etablirt werden follen, wodurch die Anzahl guter 
Bürger vermehret wird, Worauf dann die Kammer ihr Yugens 
merk zu richten, und fich deshalb alle Mühe zu geben hat, um 
diefe Allerhöchfte Intention zu erreichen. 

Potsdam, den 18. Januar 1776. 


355. Ge, Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpr. Kammer auf deren Bericht vom 14. d. hiedurch bekannt 
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machen, daß da die zu Verbeſſerung der Schul-Anftalten be 
ftimmfe 200,000 Thlr. vor der Hand und damit die Sache mu 
den Anfang nehmen kann, bis ſich eine convenable Gelegenheit 
zum Güteranfauf findet, bei der Dftfriefifchen: Landſchaft gegen 
5. pro Cent Zinſen untergebracht werden folen, Selbige dieſe 
Sade, und der Uebermachung der davon fallenden Zinfen wege 
fid auch an Dero Etats- Ministre Freiheren von der Schulen- 
burg addressiren und das möthige abmachen muß. Gr. Königl. 
Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Intention gehet indeffen zugleich dahin, dai 
für diefe 10,000 Thlr. Zinfen fofort fo viele Schulmeifter, ſowohl 
Evangelifhe ald Katholifhe, als davon salariret werden koͤnnen 
welches ohngefähr 170 fein werden, an den. nothivendigften Dr 
ten angeſetzet werden follen. Die Kammer hat: alfo. davon cn 
namentliched Verzeichniß mit. Benennung der Sprache und de 
Religion andermweit anzufertigen und nachhero einzufenden. Ei. 
Königl. Majeftät wollen fodann zufehen, die Evangelifch - Deut 
ſche aus der Berlinſchen Real- und andern Schulen, die Katbe 
liſch-Deutſche aber aus Schlefien zu befommen, und mworübe 
die Kammer demnächft mit Dero Etats- Ministre Freih. v. Zed- 
litz und von Hoym weiter correspondiren fol. — Was aba 
die Katholiſch⸗polniſche Schulmeifter betrifft, deshalb muß jid 
die Kammer fodann an den Bifchof von Ermeland menden, der 
wird ſolche ſchon anzufchaffen wiffen, und fie allenfalls unter den 
Jesuiten ausfuchen und erhalten können. Wornach denn bie 
Kammer fich gehörig zu achten, 
Potsdam, den 20, Januar 1776. 


386. Se. Königl, Majeftät von Preußen sc. haben mit 
dem Bericht vom 1ä4ten d. den abgeänderten Bertheilungs «Plan 
über die pro 1739 zum Retablissement dortiger Städte ausge 
feßte 100,000 Thlr. erhalten und nunmehro in fo weit nichts 
dagegen, und kann folcher in der Urt verbleiben. In Anfehung 
derer zu Anziehung und Etablirung nüßlicyer Professionisten 
destinirten 10,000 Thlr. hingegen verlangen Se. König. Mu 
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kät zuvor zu wiffen, was fiir welche Professionisten.die Kam— 
er darunter verftehet, und wieviel deren noch fehlen. Höchft- 
efelben wollen alödann fehen, foldye aus der Kremde, als auß 
m Thüringfchen, aus dem Sädhfifhen, Anhaltfchen und wo es 
, herein ind Land zu ziehen, und deshalb von der Kammer 
ie ordentlicye und deutliche Anzeige erwarten, um daruach das 
eiter nöthige verfügen zu koͤnnen. 
Potsdam, den 20. Januar 1776 


387, Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Seftpreuß. 2c. Kammer hiedurch befannt machen, wie wegen zindr 
wer. Unterbringung des zu Salarırung der Schulmeiſter in der 
rtigen Provinz ausgefegten Capitals der 200,000 Thlr. bei der 
ftfriefifchen Landſchaft das noͤthige nunmehr bereits dergeftalt 
rangiret worden, daß die Zinfen vom 1. Juni c. angerechnet, 
von mit 5 p. Ct. erfolgen werden. Wornad) denn die Kam- 
er fich gehörig zu achten, und in Anfehung der anzufeßenden 
chulmeifter, der Ordre vom 20ten d. gemäß, das Möthige 
erall zu beforgen hat. Potsdam, den 24. Januar 1776. 


383. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben regen 
- von Dero Hbrift v. Hobnstock, über die fchlechte Befchaffen- 
t der für dad Regiment v. Usedom erbaueten Casernen, ge 
ebenen Anzeigen der KammersDeputation zu Bromberg aufge 
ben, felbige durch einen ihrer Baubediente, der zuverläffig und 
parteifch fei, genau befichtigen und beurtheilen zu laffen, und 
Fall fie dergleichen bei fich nicht fogleich entbehren könne, dazu 
en Baubedienten -von Dero Weftpreuß. Kammer zu leihen. 
schfidiefelben laffen der letztern daher folched hiedurch im vor 
3 mit der Aufgabe bekannt machen, wenn die Deputation es 
langet, derfelben fofort einen zuverläßigen und vernünftigen 
ibedienten zu dem Ende zuzufchicen. 

Potsdam, den 28. Januar 1776. 
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389. Da Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero Capi 
taine Gontzenbach angezeiget hat, wie zum Grabowfchen Fort 
fications - Bau in diefem Jahre auch 4000 Klafter Kalkſtein 
ftatt fo vieler Feldfteine mit gebrauchet, und daß foldhe ; 
Schwetz ausgebrochen werden könnten; fo find Höchftdiefelbe 
davon fehr wohl zufrieden, und befehlen Dero Weftpreuß. ꝛc. Kam 
mer hiedurch in Gnaden, nunmehro mit dem Capitaine Gontzer- 
bach auch zu überlegen, wie es zu machen, daß dieſe Steine ve: 
Schwetz ab, gleich den Strom herunter auf Prahmen und Bra 
ter bis nach Grabow zu Waffer fortgefchaffet werden koͤnner 
alödenn es nur der Anfuhre bis an dad MWaffer bedarf, melde 
denen Unterthanen eine große Erleichterung bei den zu leijtene 
Fuhren verurfachen. wird. Die Kammer hat dahero diefe Sat 
näher zu erwägen und hiernächft das weiter nöthige de concer 
mit dem Capitaine Gontzenbach zu veranftalten und zw beforge 

Potsdam, den 3. Februar 1776, 


390. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Allerhoͤcht 
resolviret, daß die Beurlaubte der Xrtillerie aus Meupreuja 
diefed Fahr nicht nach Berlin fommen, fondern dorten exercitet 
und zu dem Ende wieder bei Conitz und den Fleinen Städte 
der Gegend auf 4 Wochen zuſammen gezogen werden follen. & 
haben Höchftdiefelben folches Dero ıc. Kammer, umb fich ihre 
Orts darnad) zu achten, biedurch bekannt machen wollen. = 

Potsdam, den 2, Februar 1776. 


391. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit dem 
Bericht Dero Weftpreuß. Kammer vom 31. Januar die Nachwe 
fung derer in dieſem Jahre in bdortiger Provinz vorläufig anzı 
feßenden 170 Schulmeifter erhalten, und in Anfehung der 43 Eva» 
gelifchen an Dero Etats⸗Miniſtre v. Zedlitz, wegen der AA Ku 
tholifchen Teutfchen an Dero Etats, Miniftre v. Hoym, wegen 
der 83 Katholifh-Polnfhen hingegen an den Kürftbifchof ver 
Ermland das Möthige bereits ergehen laſſen, um foldhe ans 
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affen, und dazu gute, des Schulweſens Fundige Leute auszu— 
ben. Und wenn in Schlefien die ganze Anzahl der Katholifchs 
atfchen Schulmeifier nicht völlig audgemittelt werden können, 
:d der Bifhof von Ermland die Übrigen 'dorten wohl anzus 
affen wiſſen. Die Kammer hat demnach der Sache wegen an 

3 Srter weiter zu correspondiren und alles darunter erfors 
liche zu beforgen. Wie fie denn auch wegen Einziehung der 
‚000 Thlr. Sntereffen von Oſtfriesland an den Etatd- Miniftre 
d. Schulenburg fidy ferner addressiren und die Sache folcherge- 
[t reguliten muß. Potsdam, den 7. Februar 1776, 


— — mn 


392. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben die 
Berichte Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer vom 6. d., nemlich 
zen der im Conitzfchen Kreiſe in dieſem Jahr zufammen zu 
enden Preußenſchen Beurlaubten der Artillerie, ferner von dem 
ſtande in dortiger Provinz im Monat Januar und auch mit 
ı monatlichen Kaffens» Ertract pro Januar erhalten, und find 
ı allem wohl in fo meit zufrieden geweſen. Höchftdiefelben 
Ken aber auch mwünfchen, daß das Waffer, wenn es aufgehet, 
mal nicht Schaden an den Dämmen, und fonften im Lande 
n möge. Und befehlen demnach der Kammer hiedurh in 
aden, dieſerwegen alle mögliche Sorgfalt anzuwenden und in 
ten alle nur erfinnliche Gegenvorkehrung zu freffen, umb als 
in allem Schaden und Unglück möglihft und promt vorbeugen 
£önnen, Potsdam, den 14. Februar 1776, 


393. Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
ftpr. ꝛe. Kammer auf deren Bericht vom 12, d. hiedurch befannt 
chen, wie das hiefige BausComtoir beordert worden, die zum 
tigen Feltungsbau benöthigte 100 Maurer, 70 Ziegelftreicher 
» 40 Zimmerleute aus dem Saͤchſiſchen, Thüringfchen und 
ft außerhalb, je eher je beffer anzuſchaffen, und folche, mie 
fonft gefhehen, an gedachte Kammer abzuſchicken. Wornach 
V. urfundenbuc. M 
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dann die Kammer ihres Orts ſich in fo weit zu achten, indeſſt 

aber auch dafür gehoͤrig zu ſehen hat, daß bis dahin dieſe Leu 

successive zufammen gebracht werden und dort zur Stelle anlı 

gen Fönnen, ed dem Capitaine Gontzenbach daran nicht fehl 

vielmehr der Feftungsbau immer feinen Fortgang haben Fann. 
Potsdam, den 18. Februar 1776. 


394. Se. Königl. Majejtät von Preugen ıc. laffen De 
Weſtpr. ıc. Kammer auf deren Bericht vom 16ten d. nebjt % 
Anzeige von denen in den Weftpreuß. Städten nothivendig arp 
fegenden Professionisten hiedurch befannt machen, wie Allerbösi 
diefelben davon in fo meit zufrieden, die dazu erforderliche Ger 
aber jegt noch nicht anmeifen können, und hat daher die Kamm 
gegen 'Trinitatis deshalben wieder Erinnerung zu thun. 

Potsdam, den 21. Februar 1776. 


395. Se. Könige. Majeftät von Preußen sc. laffen De 
Weftpreuß. ıc. Kammer hiedurch befannt machen, mie in % 
fehung derer in den Weſtpreuß. Städten anzufegenden nüglid: 
und mothmwendigen Profeffioniften, movon dad Berzeichnif = 
deren Bericht vom A6ten d. eingegangen, der Präfident Philip 
und auch der hiefige Magiftrat angemwiefen worden, durch die be 
figen Meifter tüchtige und ordentliche Gefellen aus dem Eis; 
fhen, Thüringfchen und fonften von ausmwärtd verfchreiben # 
Taffen, und folche fodann mit Päffen nady Bromberg und N: 
rienwerder abzufchicten, damit fie fodann in den Städten, mo fi 
nöthig, als Bürger und Meifter frei angefeget und etablir 
werden können. Wornach alfo die Kammer fich gehörig zu acht 
bat. Potsdam, den 22. Februar 1776. 


396. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. verlangen ; 
wiſſen, wie ed mit dem Aufgang des Wafferd in der Weich 
abgelaufen? ob der Eisgang vorbei? und ob dadurch an de 
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ämmen und fonft einiger Schaden gefchehen, oder nicht? ims 
eichen ob die Schiffahrt bereitd tieder im Gange, oder wie 
Ide folche wieder anfangen wird? und mollen alfo deshalben 
ero Weſtpreuß. ıc. Kammer Bericht mit dem ‚förderfamften 
varten. Potsdam, den 24. Februar 1776. 


397. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. den Bor 
‚lag Dero Präfident Philippi wegen Verſchaffung derer in den 
eftpreuß. Städten fehlenden nothwendigen Profeffioniften in fo 
it genehmiget, dag folches keine Leute aus Dero Landen, oder 
: bier bereitd in Arbeit ftehen, fein, fondern dazu lauter Aus, 
ıder, Sachſen, Thüringer und dergleichen, auch ordentliche und 
htige Leute genommen werden, die alddenn außer dem freien 
irger- und Meifterrecht, bei dem Retablissement und Anbau 
: Städte noch mehr beneficia ihrer Einrichtung wegen zu erwar: 
ı haben follen; fo laffen Se. Königl. Majeftät Dero ıc. Kams 
r nebft Zufertigung der Anlagen, ſolches zu ihrer Achtung bier 
ech bekannt machen, und hat die Kammer diefer Sache wegen 
) mit dem Philippi näher zu concertiren, 

Potsdam, den 25. Februar 1776. 


Auf Em. Königl. Moajeftät allergnädigften Befehl habe ich 
figen Altmeiftern von den in Weftpreußen mangelnden Profeſſio—⸗ 
ten, aufgegeben, die benannte Anzahl der Gefellen von auds 
irts zu verfchreiben, welche freied Bürgers und Meifter» Recht 
n der Weftpreuß. Kammer und Brombergfchen Kammer -Depu- 
ion erhalten, von mir aber mit nöthigen Päffen verfehen wer, 
 follten. Die Gewerke werden diefes allerunterthänigft befols 
n, fie zweifeln aber, ob Auswaͤrtige gegen bloßes freies Bürger 
d Meifters Recht, fo etwa 5 Thlr. Eoftet, fich zu einer folchen 
ife entfchließgen möchten, hingegen diefe Allerhöchfte Abficht vers 
th lich eher erreiche würde, wenn Ew. Königl. Majeftät Aller⸗ 
Idügft zu genehmigen geruhen, diefe Ordre den hier wöchentlich 
ıfig ein und aus paffirenden Überfläffigen ausländifchen Gefellen 


kannt zu machen, und würde es befonders reigen, wenn ſolche 
M2 
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Geſellen an Ort und Stelle zu ihrer Eintichtung eine Beguad 
gung von 25 bis 30 Thlr. zu gemwärtigen hätten. 
Wegen der fehlenden 3 Apotheker habe ich die Drdre von €: 
Koͤnigl. Majeſtaͤt ſowohl dem Hof⸗ alö den Stadtapothefern fu: 
gemacht ıc, Berlin, den 24. Febr. 1776. Philippi 


398. 8.3.2. G. Ich genehmige wohl in fo weit Eur 
unterm 24ten d. gethanen Borfchlag in Anfehung derer für U: 
preußen anzufchaffenden und dahin abzufchickenden Profefftonii: 
Es müffen aber folches fchlechterdings Feine Leute aus mim 
Landen, oder welche hier ſchon in Arbeit ftehen, fein, fondern = 
lauter Ausländer, ald Sachſen, Thüringer und dergleichen, m 
ordentliche und tüchtige Leute genommen werden. 

Und da Ich die dortige Städte successive retabliren und 
anbauen laffe, fo haben auch die fich dahin begebende fremde Pr 
fessionisten außer dem freien Bürgers und MeiftersMecht w 
mehrere Beneficia zu gewärtigen, und twird die Kammer zu N 
rıenwerder dad Nöthige zu ihrer Einrichtung mit beforgen, = 
welcher Ihr Euch deshalben und auch wann und mie, die ? 
ſchickung der fich findenden fremden Professionisten gefchehen iX 
zuvor näher zu concertiren, und die etwa gefhane Auslagen “ 
derfelben wieder einzufordern. Ich bin ꝛe. den 25. Febr. 76. 


An den Präfident Philippi zu Berlin. 


399. Da Ge. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. gerne bi 
tiffen wollen, wie ed mit dem Aufgange des Waffers im Weich 
ſtrome dieſes Jahr abgelaufen, ob ed ohne Schaden an Dämmen ı 
fonften abgegangen, ‚oder nicht, und was für Schaden dad 
gefchehen, fo befehlen Höchftdiefelbe Dero Weſtpreuß. zc. Ke 
mer hiedurch in Gnaden, den daruͤber bereits erforderten Bari! 
mit dem fürderfamften zu erftatten. 

Potsdam, den 2. Maerz 1776. 
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400. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
fepreuß. ıc. Kammer auf deren Bericht vom 28. Februar hie— 
ch zu erkennen geben, daß da der Yufgang des Waffers im 
ichfelftrohm oberhalb fo glüklih und ohne Schaden dasmal 
zefaufen, mie folches die Nachrichten von Bromberg befagen, 
wird auch im dortigen Departement nicht eben viel zu befuͤrch— 
fein, und kann fein großer Schaden entitehen. Indeſſen thut 

Kammer daran fehr wohl, daß fie alfe erfinnliche Vorkeh— 
ıgen und Gegenanftalten machet, womit fie denn auch ohnaus— 
eßt, fo lange ed nötbig fortfahren, und von dem meitern Ers 
g berichten muß. Potsdam, den 3. Martu 1776. 


“ 


401. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben den fers 
rweiten Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 2. d. von 
m Yufgang des Waſſers im Weichſelſtrohm erhalten, und daraus 
rne erfehen, daß dadurch Fein fonderlicher Schaden gejchehen, 
d muß die Kammer daher bedacht fein, den befchädigten Grabow- , 
yen Miederungsdamm baldmöglichft wieder in Stand zu fegen. 

Potsdam, den 6. Marti 1776. 


402. Sr. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. find die vier 
erichte Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 4., 5. und Öfen d. zuges 
mmen, und laffen Höchftdiefelben in Aufehung des Kaffen- Er, 
‘actö pro Februario der Kammer zu erkennen geben, daß da ber 
Beichfelftrohm wieder offen und die Sciffarth nunmehro balde 
yieder in Gang kommt, die Zoll» Bevenues fich in diefem Monat 
uch beffern werden. uͤbrigens find Se. Königl, Majeftät von 
em angezeigten Zuftande in der Provinz in fo weit zufrieden, wie 
5 denn Höchfiderofelben auch lieb ift, daß der Eiögang in der 
Beichfel und Nogath dasınal fo glücklich und ohne fonderlichen 
Schaden abgelaufen. Potsdam, den 10, Maerz 1776. 


403. Seine Königl. Majeftät von Preußen sc. werden durch) 
die Original- Anlage des Kürfibifhofs zu Ermland veranlagt 
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Dero Weftpreuß. ıc. Kammer hiermit aufzugeben, demfelben mi 

dem allerförderfamften die Hrter nahmhaft zu machen, wo, Deu 

Berordnung gemäß, die Schulen errichtet werden follen. 
Potsdam, den 10, Maerz 1776. 


404. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Der 
MWeftpreuß. ıc. Kammer hiebei zufertigen, was die Ingenier 
Lieutenantd Kistmacher, Wolff und Müller wegen der Durd 
ftechereien, fo der Oberſtlieut. d’Heinze fowohl, ald die Can 
tains Gontzenbach und Franski mit dem Entrepreneur bar 
vom Lande zum Feftungsbau zu Grabow zu geftellenden Fubte 
gehabt und fich fchuldig gemacht haben follen, angezeigt haba 
und befehlen derfelben zugleich fo guädig und ernftlih, die Gatı 
wegen der uhren auf das fhärffte und ohne Anfehen der Petſe 
genau und gründlich) zu unterfuchen, den Schlemmer darüt: 
zu vernehmen, und wenn die Sache andem, ihn wegen der zu 
größten Nachtheil des Baues felbft und derer Unterchanen bega 
genen Durchftechereien zur Verantwortung zu ziehen und demnädi 
wie alles befunden worden, des förderfamften pflichtfchuldigit axs 
führlich zu berichten. Wobei der Kammer bekannt gemacht win 
daß die Unterfuchung der übrigen angeführten Punkte dem Obriiz 
von Rohr bereitö aufgetragen worden, 

Potsdam, den 12, März 1776. 


405. Se. Königl.Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero ii 
preuß. sc. Kammer auf deren Bericht vom 15. d. hiedurch b 
Fannt machen, dag Höchftviefelben zu Wiederherftelung der Daͤmt 
und durch das hohe Waffer verurfachten Duchbrücdhe bei Grabo: 
gegenwärtig Fein Geld anmeifen können, fondern ed damit t 
auf Trinitatis Anftand haben muß, Die Kammer bat fidy de 
nach zu bemühen, bis dahin fich fo gut, mie möglich, zu beli 
und Math zu ſchaffen. Potsdam, den 20. Maerz 1776. 
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406. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. haben aus 
m Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 19. d. böchft 
isfaͤllig erfehen, was für eine üble Wirehfchaft mit denen zum 
eftungsbau bei Grabow auf Koften des Landes geftelleten Fuh— 
ı getrieben morden, und hat die Kammer fehr unrecht gethan, 
ß fie ſolches gefchehen laſſen und nicht beffer darnach gefehen 
t. Und da Seine Königl, Majeftät nunmehr resolviret, von 
m Beftungsbau bei Grabow zu desistiren und ftatt deffen bei 
raudenz eine Feſtung bauen zu laffen, fo befehlen Se. Königl. 
ajeftät der Kammer hieduch alles Ernftes, bei dem. bevor 
benden Bau pflihtmäßig darnach zu fehen, daß mit den Fuhs 
ı beffer und ordentlicher gewirthbfchaftet werde und dergl. Places 
en nicht weiter gefchehben. Biel eher wollen Höchftdiefelben 
nen Officiers eine honette Zulage accordiren, ſolche aber 
schftfelbft und dergeftalt reguliren, daß die Capitains jeder 
zlich A Thlr. und die Lieutenants jeder täglidy 12 Gr. Diäten 
halten und ihnen gut gethan werden follen, Übrigens ift auch 
r. Königl. Majeftät Allerhöchfter Wille, daß die Feltungs Baus 
aſſe Eünftig zu Mlarienwerder unter der Kammer Aufficht ver, 
eiben, und diefe alles Geld auf Assıgnation ded Kapitain 
ontzenbach auszalen laffen fol, damit auch hierunter alle Nichs 
keit und Ordnung beobachtet werde, Die Kammer hat fich 
fo biernach gehörig zu achten, und von dem Gontzenbach die 
affe ordentlid zu übernehmen und für deren Richtigkeit beforgt 
ı fein. Und da aller weiterer Bau zu Grabow ganz und gar 
ufhöret, fo müffen alle dafelbft vorräthige Materialien an Holz, 
Steinen and andern Sachen auf der Weichfel eingefchifft und nach 
raudenz herauf gebracht werden, 

Potsdam, den 24. Maerz 1776. 


407. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. verlangen zu 
oiffen, worin das in dortiger Provinz bei denen Amtern und 
ıbrigen Etats pro 1755 auffonmende Plus eigentlich beftehet 
and wieviel folches betraget, und befehlen demnach Dero Weftpr. 
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sc. Kammer hieducch in Gmaden, davon eine ganz — 
detaillirte Nachweiſung anzufertigen, und ſolche mit dem foͤ 
ſamſten einzufenden. Potsdam, den 5. April 1776. 


| 

408. Se. König. Majeftät von Preußen ıc. haben | 
dem Bericht Dero Weftpreuß. sc. Kammer vom 2ten d. gi 
erfehen, daß von denen zum Grabowfchen Feftungs-Bau ausgefd 
Geldern noch 191,483 Thlr. 18 Gr. 5 pf. bei der dortigen Krit 
Kaffe im Beftande find. Diefe ſowohl wie die vorräthigen M 
tialien, die auch zu Gelde gerechnet werden müffen, follen & 
nächft zum neuen Fortifications -Bau wieder mit angerwendet m 
den, Ge. Königl, Majeftät genehmigen auch das von der Au 
mer vorgefchlagene Arrangement bei der Fünftigen Auszala 
und finden ed billig, daß dem Rendanten 1 Thlr. Diäten füsl 
gereichet werde, fo wie ed auch ganz recht und ordentlich i 
daß die Auszalung in Gegenwart eined dazu commandirten 
genieur» Dfficierd gefchiehet, und von felbigem folches attei 
wird. Dem Capitain Gontzenbach ift ſolches zur Achtung \ 
kannt gemacht worden, und hat die Kammer das ihres Dr 
weiter nöthige zu beforgen, und auch dahin zu fehen, daß u 
ſaͤmmtlichen vorräthigen Materialien, Utenfilien und ante 
Sachen die wieder zu employren find, ein richtiges Verzeich 
aufgenommen, und alles zu Gelde gerechnet werde. Wovon i 
dann der Betrag anhero anzuzeigen, Potsdam, den 7. April 177 


409. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dr 
MWeftpreuß. sc. Kammer biedurch befannt machen, tie nad d 
Anzeige des Capitaine Gontzenbach außer dem baaren Gr 
der 191,483 Thlr. 18 Gr. 5 pf. auch noch an 100,000 Th 
werth an Materialien und Utenfilien vom Grabowfchen Beftun; 
Bau vorräthig find, die bei dem neuen Fortificationsban mit e 
ployet werden follen. Sodann mäffen auch die nicht zu transpoı 
venden Gebäude, die Kampe, die überflüßigen Rammen und al 
was fonft weiter nicht brauchbar, durch eine Licitation verkauı 
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ıd die dafuͤr eingehende Gelder ebenfalls an die Fortificativnsbau—⸗ 
affe abgeliefert werden. Die Kammer hat fi alfo hierunter 
it dem Kapitain -Gentzenbach zu concertiven und. den. Verkaufs⸗ 
ftand mit beforgen zu helfen, auch wenn folcher gefchehen, 
nen accuraten Abſchluß zu machen, wieviel aus dem Verkauf 
gegangen, und wieviel Geld alödann in der Fortifications-Baus 
affe überhaupt vorräthig ift, und davon Anzeige zu thun. 
Potsdam, deu 9, April 1776. 





— — 0 


410. Se. Königl. Refefi bon Preußen ıc. haben mit dem 
‚ericht Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer vom 5. d. den Extract 
re dortigen Kaffen für den Monat März c. erhaften, und find 
‚n dem Betrag deffelben-iti fo weit zufrieden geweſen, laſſen der 
ammer auch hiedurch aufgeben, wegen der zum Weſtpreuß. Etat 
ro 1743 noch zuzuſchießenden 19,714 Thle. 7 Gr, I pf. nun eine 
ssignation auf bad Tresor- Quantum einzufenden, damit es des 
ins und Herſchickens ded Geldes nicht bedärfe. And was der 
ammer monatlichen Bericht von dem Zuftande in dortiget Pros 
nz betrifft, fo haben Se. Königl. Majeftät deshalb in ſo weit 
ir dasmal nichts zu bemerken gefunden. 

Potsdam, den 10. April 1776. 


411. Sr. Könige. Majeftät von Preußen ıc. find die beiden 
zerichte Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 11, und 12. d. zuges 
ommen, und da Höchftdiefelbe was den erftern betrifft, das vers 
angte Detaille wegen des Etats-Plus bereitö erhalten, fo hat es 
abei fein Bewenden. In Anſehen des zweiten Berichts hingegen 
affen Se. Königl. Majeftät der Kammer zu erfennen geben, daß 
senn gleich bei Grabow der Feftungsbau, weil der dafige Boden 
ih dazu nicht qualihieirt und nichtd nuße ift, aufhöret, fo wollen 
Yöchftdiefelben dafür bei Graudenz mieder eme Feftung bauen 
affen. Die Kammer muß daher die Handwerker und Leute, die 
ei Grabow gearbeitet haben, durchaus nicht auseinander laufen 
affen, vielmehr alled beifammen behalten, denn fie follen nun; 





— 
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mehro bet Graudenz wieder arbeiten, woſelbſt nächftens der An 
fang damit gemacht werden wird. Wornach denn die Kammer 
ihres Orts fich gehörig zu achten, und ift dem Capitain Gontzen- 
bach ſolches auch bekannt gemacht worden. 

Potsdam, den 17. April 1776, 


412. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. Allechödi 
resolviret, daß der Kriegsrath Jester von der Königsbergfhn 
Kammer anf Trinitatis c. mit Beibehaltung feines bisherige 
Gehalts zur Weftpreuß. ꝛc. Kammer verfeßet werden fol, um 
die dafige Näthe zu subleviren, fo laffen Hoͤchſtdieſelben Der 
Weſtpreuß. ꝛe. Kammer folcyes zu deren Achtung nnd Beforgung 
ded weiter nöthigen hiedurch befannt machen. 

Potsdam, den 23. April 1776. 


Ds 


413. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. haben gega 
dad in originali angefchloffene Geſuch der vermittibten von Or- 
towska, gebornen Ciborska, Dero hoͤchſten Orts nichts zu erin 
nern. Gleichwie jedoch Höchftderofelben die eigentlichen Umſtaͤnde 
davon nicht befannt find, als wollen Höchfidiefelbe folches di 
nähern Unterfuchung und Ermeffen Dero Weftpreuß. ıc. Kammer 
biemit übergeben. Charlottenburg, den 27. Aprıl 1776. 


414. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. nunmehr 
den Kortifications-Bau bei Graudenz resolviret und Dero Inge 
nieur Capitaine Gontzenbach bereit beordert haben, dahin ab: 
zugehen und in Anfehung diefed Baues dad Nöthige zu arrangı 
ren; Zu dieſer Fortification aber ein Stüf Land vom Amts 
Terrain nothwendig gebraudet wird, fo laffen Höchfidiefelbe 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer ſolches bieduch befannt mach: 
und dabei zugleich aufgeben, diefes vom Amts: Grunde bendthi 
ten Plages wegen, mit dem Capitaine Gontzenbach -ſich nät 
ju concertiren, und die Sache mit Ordnung und gehörig zu x 
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guliren, biernächft aber dahin fich zu bemähen und zu beforgen, 
ftatt diefed dem Amt entgehenden Stud Landes für dad davor aus 
der Fortifications- Baus Saffe zu erhaltende Geld wieder ein ans 
deres Pertinenzs Stud von gleichem Ertrage zu acquiricen, Damit 
der Etat nicht alteritet wird, und, bei den Revenuͤes fein Ausfall 
entftehet, und wollen Se. König. Majeſtaͤt hiernächft, wie biefe 
Sache reguliet, der Kammer nähern Bericht erwarten. 
Potsdam, den 29. April 1776. 


415. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc, haben den Bes 
richt Dero ꝛc. Kammer vom 29, April in Anfehung des bei felbiger 
mit angefeßten Kriegsrath Jester erhalten und überlaffen der 
Kammer, wegen ordentlicher Eintheilung der Arbeit, nunmehro 
das Erforderliche zu beforgen. Potsdam, den 5. Mai 1776. 


416. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 


MWeftpreuß. ꝛc. Kammer aus beigehendem Bericht Dero General 
Lieutenantd von Stutterheim zu erfehen geben, was derfelbe in 
Anſehung der möthigen Arrangements megen der diesjährigen 
Revue angezeigt hat. Wann ed nun in Anfehung des Plages 
darauf ankommt, ob die hohen oder niedern Gegenden. befäet 
find, fo muß man ſolches zuvor wiffen, da dann, weun die Hoͤ— 
hen befäet worden, die niedrige Gegend, fo tie im Gegentheil, 
wenn darinn auögefäet ift, die Höhen dazu genommen werden. 
Die Kammer hat fich alfo hierunter mit dem Generals Lifhtenant 
v. Situtterheim gehörig zu concertiren, und das ihres Drts 
nöthige zu beforgen, wie denn auch, wenn Hin und tieder auf 
dem zu nehmenden Platze ein Fleck etwa befäet ift, folches nur 
ı gleich tariret werden muß, damit man weiß, mad dafür nach 
‚richtigen Principis zu vergätigen if. Ge. Königl. Majeftät 
‚wollen hiernächft auch, daß es wegen des Hin» und Ruͤckmarſches 
der Regimenter, imgleichen wegen der Verpflegung, fo wie im 
„vorigen Jahre gehalten und denen Leuten, mie ed vorm Sabre 
„geichehen, dad noͤthige Commis-Brod verabreichet werden foll. 


J 
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Die Kammer hat alfo das dieferwegen Nöthige durchgeba 
auf dem Fuß, wie vorm Jahr zu reguliren und zu veranftal! 
auch mit dem Gen. Lieutenant v. Stutterheim fowohl, als ı 
den Dftpreuß. Kammern, megen aller dabei vorkommenden I 
ftände gehörige Nückfprache zu, nehmen, damit alles um fo m 
mit völliger Ordnung arrangirt werden kann und es nirge 
fehlet, vielmehr "das jeden Orts Erforderliche, fomohl auf d 
Marſch, ald während der Revue parat und in Bereitfchaft if. 
Potsdam, den 11. Mai 1776. 


417. Sind die Ruͤckſtaͤnde des Biſchofs von Cujavien' 
liquid, tie folche von demfelben in der Original- Anlage an 
geben worden, fo mollen Ge. Königl. Majeftät in Preußen: 
von’ Dero ꝛc. Kammer nad) angeftellter Unterfuchung förderfar 
vernehmen, woher ed fommt und woran ed liegt, daß dergl. | 
‚ anjego noch nicht abgeführet worden find. 

Potsdam, den 8. Mai 1776. 


418. Da Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. aus U 
Bericht Dero Weftpreuß. Kr. u. Dom. Kammer vom 2ten d. Ü 
das Gefuch der verwittweten v. Ortowska die nähere Umii 
deffelben erfehen, fo find Höchfidiefelben davon wohl zufric 
daß der v. Ortowska dad ihrem verftorbenen Danne ad dies = 
verliehen gemwefene Stuͤck Landes noch ferner belaffen werde. ? 
Kammer hat alfo in Anfehung der dafür zu entrichtenden ji 
lichen Erbpacht das Erforderliche gehörig zu reguliren, und ® 
nächft alles darunter weiter nöthige zu beforgen. 

Potsdam, den 8. Maı 1776, 


419. &e. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. Taffen D 
MWeftpreuß. ze. Kammer in Anſehung ded unterm 7. dieſes cn 
fandten Cassen-Extracts pro April hiedurch zu erfennen gi 
wie Höchfidiefelbe von der barin aufgeführten Einnahme von! 
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Zoͤllen für den Monat, bei denen obwaltenden Umftänden- und bei 
der fortdauernden Opiniatreid derer Danziger ganz gut zufrieden 
find, und nicht zweifeln, der jegige Monat Mai werde uch 
weit ftärfer ausfallen, und was der gedachten Kammer monatlichen 
Bericht von den Umftänden in dortiger Provinz betrifft, fo haben 
Se, Königl. Majeftät, außer daß die KornsPreife noch immer 
fehr hoch ftehen, dabei weiter nichts zu bemerken — 
Potsdam, den 12. Mai 1776. 


420. Veſter, befonders lieber Getreuer. Es ift billig, daß 
nad) dem in originali angefchloffenen Antrag Meines Hbriften von 
Hallmann, die. Subaltern- Offhiciers feines unterhabenden Regi— 
mentd bei der bevorftchenden Revue zum Hins und Ruͤck-Marſche 
die bendthigten Reitpferde unentgeldlich erhalten, und werdet hr 
demnach das dazu erforderliche verfügen. Ich bin ꝛe. 
Potsdam, den 45. Mai 1776. 


421. Befter Rath, befonders lieber Getreuer. Es hat nuns 
mehro Mein Generals Lieutenant Freiherr v. Buddenbrock einen 
andetmweiten jährlichen Etat für die Cadetten-Ecdule zu Culm, 
auf 60 Cadets, 7 Hofmeifter und 1 Director eingereichet, twelchen 
Ich auch vollzogen. Wann nun der zur Verpflegung und zum 
Unterhalt diefer Schule angemiefene Fonds beträget . 8557 Thlr. 
nach diefem Etat aber nur erforderlich find....... 790 ⸗ 


fo bleiben vom Fonds jährlich übrig und befonders 
gu berechnen . 657 The 
Ich laſſe Euch dieſemnach von dem vollzogenen Etat hiene 
ben eine Abfchrift zufertigen, umb das darunter weiter nöthige_zu 
veranlaffen, und mit daflr zu forgen, daß in der Cadetten- 
Schule alles erforderliche veranftaltet und in Bereitfchaft. gefeßet 
werde, damit vom 1. Juni c. an die Sache ihren Anfang nehmen, 
und die 60 Cadets darin aufgenommen und untergebracht werben 

fönnen. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 17. Mai 1776. 
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422. Da Ge. Könige. Majeftät von Preußen ıc. Dero dies 
jährige Revues Reife und zwar den 5. Juni von Stargard nad 
Conitz, den 6. Juni von Gonitz geradezu nach) Graudenz, ohne 
auf Marienwerder zu geben, und den 8. nach dem Lager bei 
Mockerau feftgefeßet, von da aber den 11. Juni Dero Ruͤckreiſe 
nach Potsdam mieder antreten, und den Tag und auch den 12. 
uni, ſoweit Höchfidiefelben kommen können, gehen wollen, um 
den 13. wieder allhier einzutreffen; fo wird Dero Weftpreuß. ic. 
Kammer folches mit der Aufgabe befannt gemacht, die richtig: 
Geftellung derer in anliegender Lifte aufgeführten Poft- und Bor 
fpanns Pferde auf den gewöhnlichen Relais und zwar 24 Stun 
den vorher mit Ordnung zu beforgen, und fich deshalb mit dx 
Pommerfhen Kammer, ald befonderd auch in Anfehung der Ruͤd— 
teife durch den Netzdiſtrikk mit der Brombergſchen Deputatien 
und der Neumärkfchen Kammer zu concertiren, hiernaͤchſt aber die 
Koften» Liquidation zu feiner Zeit gehörig -und promt einzureichen. 

Potsdam, den 16. Mai 1776. 


— 


\ 

423. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer auf deren beide Berichte vom 14. und 
15. diefed, und wegen des mit eingefandten Gassen -Abfchluffes 
pro 1735 hiedurch bekannt machen, wie Se. Königl. Majeftät zu 
vor mwiffen müffen, wie hoch die diesjährigen dafigen Revue⸗Ko— 
ſten ſich belaufen, damit Höchftdiefelben ſolche von dem angezeig 
ten Überfchuß der 18,190 Thlr. abziehen und anweiſen Fönnen, 
was fodann davon übrig bleibt, fann der Kammer wohl überlafr 
fen werden, und haben Se. Königl, Majeftät derfelben außerdem 
noch ein Haufen Geld mehr zu bezalen, ald wegen Reparaturen 
‚am Danziger Hafen und wegen Wiederherftellung der von ber 
Weichfel befchädigten Dämme und Brüden, und was dergleichen 
mehr für Poften find, welches alles zu feiner Zeit regulirt werden 
wird. Ge, Könige, Majeftät wollen demnach den Aufſatz von 
den Revue⸗Koſten bald erwarten. Potsdam, den 19. Mat 1776. 
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424. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 21. diefed, daß diefelbe 
die ihr unterm 16. d. ertheilte Drdre, betreffend die Veranftaltung 
zu Höchfiderofelben diesjährigen Revue⸗Reiſe nach Preußen, ge 
börig befolget, erfehen, und haben Se, Königl. Majeftät gedachter 
rc. Kammer Höchfidero Zufriedenheit darüber hiedurch allergnädigft 
zu erkennen geben wollen. Coerbeliz, den 27. Mai 1776. 


425. Da Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Allerhoͤchſt 
resolviret, daß die, nach geendigter Frankfurther Margarethen: 
Meffe, den 5. August c. eintretende Dominicker-Meffe zu Schott- 
land ebenfalld twieder gehalten werden foll, fo befehlen Höchftdie 
felben Dero ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, alle zu Aufvecht- 
haltung und zu Förderung eined guten Ausfalld diefer Meffe nd- 
thige Arrangements, fo wie ſolches im vorigen Jahre gefchehen, 
mit aller Umbficht in Zeiten zu treffen, nicht weniger auch die Tuch: 
und andern Fabrikanten der Provinz zum Beſuch diefer Meſſe 
zehörig anzumeifen, und Überhaupt alles zuc Sache dienfame und 
:reforderliche pflihtmäßig zu beforgen und zu 

Potsdam, den 29, Mai 1776. 


426. DBefter Rath, befonderd lieber Getreuer! Da Ich finde, 
aß in der hiefigen Provinz noch fehr vieles zu desideriren, und es 
roch nicht ſoweit in Ordnung ift, wie Ich ed wohl wünfche, fo 
‚abe Euch über einige Punkte, die Ich beſonders angemerfer, 
Deeine Idees und Willensmeinung hiedurch zu erkennen geben wols 
en, umb darnach die Sachen zu arrangiren, nemlich: 

1) die Leute find gar zu träge und zu faul, und haben nicht Luft 
u arbeiten und dadurch mas zu verdienen, wozu befonderd bei dem 
Seftungsbau zu Graudenz viele Gelegenheit if. Euch ift bereits 
efannt, wie viel Geld ich dazu ausgefeget, und daß ich den Bau 
erne befchleunigt ‚miffen will, Ed muß daher Anftalt gemachet 
serden, daß die Leute zu diefer Arbeit fich beffer gewöhnen, und 
sehr mit guten Willen daran gehen. In Schlefien bei dem da- 


x 
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ſigen Feſtungsbau koſtet es in Anſehung der Arbeiter gar keine 
Schwierigkeit, und die Leute find dorten dazu weit williger. €: 
gereicher folches ja auch den Leuten zu ihrem eignen Beften, indem 
fie dabei ein Haufen Geld ‚verdienen. Man muß fich babe 
mehrere Mühe geben, folches den hiefigen Leuten begreiflich zu 
machen, und ihnen mehr Luft zur Arbeit beizubringen. Da es 
auch uͤberhaupt bier an Arbeitern, befonderd in der Erndte ſeht 
fehlet, und eine Menge Dienfchen zu der Zeit aus Polen herfom 
men, und den Derdienft, den fie fich bei der Erndtes Arbeit gs 
wonnen mit aus dem Lande nehmen; fo muß. 


2) mit allem Fleiß darauf gedacht werben, Arbeiter au 
fremden Landen herein zu ziehen, und folche als Halbbauern ode 
Büdner auf dem platten Lande anzufegen, wo noch Pla gen 
it. Aus dem Eichöfelde wollen fih ein Haufen Familien geru 
in Meinen Landen etabliren, das find recht gute Leute und fan 
deshalb an Meinen Etats-Ministre v. Derschau nur gefchrieben 
werden, an den ch diefe Leute gemwiefen habe. Es ift fehr möthiz 
2— 5000 dergleichen fremde Familien ald Häusler oder Buͤdnet 
bier im Lande zu etablıren, es fei folches in Dfts oder Weftprew 
Gen; doch muß vorzüglich bei den Amtern in Weftpreußen de 
Anfang gemachet und unterfuchet werden, was dafelbft angefekı 
werden kann. Alsdann muß alle Mühe angewandt werden, um 
fremde Leute herzuziehen, ed fei woher ed wolle, wann es nr 
‚gute und ordentliche Leute find. Es wird die Population ts 
durch vermehret, und es fehlet fodann nicht fo fehr an Arbeiten 
in der Erndtezeit, und das Geld wird im Lande verdienet. 


3) Ohnerachtet hier fo viele Seen find, fo wird die Fiſchere 
doch fchlecht betrieben, und die hiefigen Leute fcheinen darauf gu 
nicht zu achten, fondern negligiren folhe ganz. Es muß alſt 
darauf Bedacht genommen werden, an den Drten wo die biefig« 
Leute die Fifcherei nachläfjig betreiben, oder gar verfäumen, dai 
man fremde Fifcher anfeget, und felbigen ruffiihe Netze verfchei 
fet, die fehr gut find, damit wenn fleißiger gefifcht wird, die Fi 
ſche im Lande wohlfeiler werden. uͤberhaupt ift ed eine vorzis 
liche Ungelegenheit, die Lebensmittel fo wohlfeil als möglich ; 
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machen; denn to diefes ift, fo ift auch das Arbeitslohn umb fo 
wohlfeiler, und defto mehr Debit und Abfag haben alle Waaren, 
indem nad) Verhaͤltniß des wohlfeilern Arbeitslohns auch bie 
Preiſe aller Sachen geringer geftellet werden können, Die Fifche 
wenn fie häufig find, kann man auch einpöfeln und auch räuchern 
und auswärts verkaufen, fo kommt davor noch Geld ind Land, 
Nur müffen zu Fifchern folche Leute angefeget werden, welche die 
Fifcherei recht verftehen, und damit ordentlich umzugehen twiffen. 

4) Wenn fremde Familien etablirt werden, fo muß das nicht 
einzeln mit den hiefigen durch einander gefchehen, fondern ed müf- 
fen gleich ganze Dörfer und Colonien, mitten unter dem groben 
und butten Zeuge angelegt werden, die ganz allein wohnen, und 
ihre Nahrung und Gewerbe vor fich treiben, damit das hiefige 
Volk um fo beffer fiehet, und gewahr wird, tie jene fich einrich» 
ten und mwirthfchaften. Wenn fie fodann den Nußen davon fehen, 
[9 werden fie nach und nach ſich auch fchon gewöhnen, den frems 
ben Leuten nachzuahmen und fleißiger und ordentlicher zu werden. 
Gleich im Anfang ift. folches wohl nicht zu erwarten, aber mit 
ber Zeit werben fie wohl Elüger werden, und begreifen lernen, 
was Fleiß und Induſtrie vor Nutzen und Vortheil fchaffet. 

5) ft eine generale und deutliche Vorfchrift nöthig, tie 
ich gemeine Leute auf dem platten Lande bei Krankheiten befons 
ders bei Kindern, wenn felbe die Pocken Friegen, zu verhalten, 
vas in jeden Fall zu gebrauchen und mas ald fchädlich zu 
sermeiden. Dad Ober⸗Collegium medicum ift bereitd beordert, 
ine dergleichen deutliche und ganz fimple Vorfchrift zu entwer⸗ 
en, bie von den gemeinften Leuten auf dem platten Lande vers 
tanden und begriffen werden kann. Diefe Vorſchrift fol auch) 
ieher gefchickt werden, und muß folche ſodann durchgehnds be, 
annt gemacht und von allen Kanzeln abgelefen, uͤberdem auch) 
och denen einfältigen Leuten durch die Geiftlichen auf dem Lande 
och eigentlicher erklärt werden. 

6) Mit dem biefigen Haiden ift es auch noch nicht in Ord⸗ 
ung. Solche müffen in gehörige Schläge, nach der Urt des 
yolzes eingetheilt werden, und zwar das Eichenholz in Schlägen 
IV. Urkundenbuch. N 
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von 100, und dad Kiefernholz in Schlägen von 40 Jahren. 
Alsdann aber muß fein Baum anders gefchlagen werden, als it 
demjenigen Schlage, den die Ordnung trifft, und wenn ein Schla; 
völlig audgehauen worden, müffen die Stubben gegen freie Über 
laffung derfelben ausgerodet, gleich wieder befäet, und, damit fein 
Vieh herein kommt, umgraben und umzäunt werden. Es fan 
diefes gleich in der Tuchelfchen Haide angefangen und denn damit! 
immer weiter continuirt werden. 


7) Es muß auch mehr Ernft und Fleiß darauf gewand 
werden, um die Wölfe, derer in vorgedachter Haide noch fehr viel 
find, beffer zu vertilgen und audzurotten, wozu man vorzüglich dr 
Fangeifen fich bedienen muß, und um den Endzweck darunter deie 
beffer zu erreichen, muß man auf Mittel denken, die unzugaͤngliche 
Brücher und Löcher, worin fi die Wölfe am mehrften aufhalten, 
nach und nach auszutrocknen, das Waffer durch Graben abzujie 
hen, und die Brücher dergeftalt zugänglich zu machen, aldden 
und wenn der Moraft ausgetrocnet, Finnen die Brücher vollen?! 
urbar gemachet, und wo ed faisable mit Familien befeget werden. 


8) Die Leute müffen auch zu Pflanzung mehrerer Obftbäum: 
aufgemuntert werden, denn das Obſt ift eine fehr nügliche Sache 
ſowohl zur eigenen Nahrung, als auch um Geld damit zu ver 
dienen, wenn ſolches friſch oder getrocknet auswaͤrts nach Pola 
oder ſonſt wohin verkauft wird. In den Gegenden an der Net 
ift noch fehr wenig Obſt, und muß alfo dahin gefehen, und vi 
Leute dazu angemöhnet werden, mehrere Obftbäume zu pflanı 
und zuzuziehen. 


9) In Anfehung der 100,000 Thaler, die Ich künftiges Jaht 
zu Verbefferung der Umter und Vorwerksgebaͤude herzugeben 9% 
fonnen, muß in dem deshalb anzufertigenden Bertvendungs - Pla 
auf die allerfchlechtefte Gebäude, befonderd im Culmfchen um 
an der Nege vorzüglich reflectirt, und dabei die Reparatur zuer 
vorgenommen, auf neue Gebäude aber nicht gefehen werben, bevor: 
nicht wegen der Grenze alles regulirt und in gehörige Ordnun; 
gebracht ift. Und wenn 
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40) Fünftig Jahr zum Betablissement der Städte wieder 
Gelder erfolgen, fo fol im Plan eine zu Culm zu erbauende evans 
gelifche Kirche, die etwa 6000 Thlr. koſten wird, mit angefeßet 
werden. Ich werde auch mit der Zeit noch mehr evangelifche 
Kirchen erbauen laffen, ald zu Schönlanke, und wo es weiter nd» 
thig und in der Nähe dergleichen nicht befindlih if. Das kann 
aber nur nach und nach gefchehen; mit einemmale gehet nicht 
alles an. Hiernächft bringe auch in Erfahrung daß 

11) dad mehrfte Holz, fo bier herum gebraucht wird, aus 
Polen kommt; das ift Mir nicht lieb, dag dafür foviel Geld aus 
dem Lande gehet, und muß ſolches nicht weiter gefchehen, vielmehr 
darauf Bedacht genommen werden, den Holzbedarf im Lande 
felbft von den Edelleuten, oder mo ed zu haben ift, zu verfchaffen. 
Da find zum Erempel die Scorzewskas, die haben die Menge 
Holz auf ihren Gütern und merden ed gerne verkaufen. Das 
Holz kann auch von daher, von der Neße in die Brahe und Weich, 
el, fehe leicht geflößet werden. Man muß ſich nur darum Mühe 
eben und Anftalten dazu mit Ordnung und Zufammenhang mas 
hen, hiernächft den Preis nach den Koften gehörig berechnen, fo 
vird das Holz mwohlfeiler, twie das aus Polen zu fiehen kommen. 
Iberhaupt ift es ja auch allezeit beffer, unfern Edelleuten im Lande 
ad Geld zu gönnen; als folches denen Polen zuzumenden, 

Diefes find vor der Hand einige Punkte, die Ich gern in 
Ordnung gebracht miffen will. Ich gebe Euch daher auf, deshals 
ven alle pflichtfchuldige Bemühung ſowohl für Euch felbft‘ anzus 
venden, ald auch durch die Kammern dahin anwenden zu lajfen; 
u welchem Ende Ihr fie von diefer Meiner Willensmeinung hin⸗ 
änglich au fait feßen und gehörig instruiren muͤſſet, damit fie 
Keinen Idees, nach ihrer Pflicht und Dbliegenheit, zu Hülfe fom- 
ven und fich alled Ernfies und Fleißes angelegen fein laffen, die 
zrovinz von Zeit zu Zeit mehr in Aufnahme und Ordnung zu 
ringen, Sch bin ꝛc. 

Graudenz, den 7. Juni 1776. 


—— — — 
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B. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


(ſchleſiſchen) Statsminiſter v. Hoym. 


— — — — 


1. Da 17. Januar 1775. Da es leicht fein kann, Wi 
gegen das Frühjahr eine Armee in Schlefien zuſammengezegs 
werden muff, fo habt Ihr Euch im Voraus deshalb zu arrar- 
giren und darauf zu denken, um Anſtalt zu machen, damit, wen 
die Ordre erfolget, die Fourage- Magazine auf das Gefchmis 
defte und Reichtefte mit Beobachtung aller möglichen OÖkonom 
zufammen gebracht werden kann. 


2. Den 18, Januar 1778. Gr. Maj. wäre es lieb, ti 
das beftimmte Quantum Magazin» Roggen von 36,000 Wiln 
in Febr. c. zufammen fein würden, und twas das neue Magajı 
in Gilberberg anlange; fo müffte zu deffen Anlegung gleich ꝙ 
than werden. Des Endes Se. Maj. dem Geh. Rath Buche 
aufgegeben hätten, die zu diefem Behuf erforderlichen Gelder 5 
bezahlen. 


3. Den 28. Januar 1778. Ge. Maj. find mit denen w: 
gen Anlegung der Fourage - Magazine getroffenen Arrangemen! 
wohl zufrieden und würden Sie, wenn Dero Ordre deöhalb cr 
ginge, auch gleich dad Geld dazu anmweifen. 


#4. Den 28, Januar 1778. Ge. M. befehlen, wenn es geg: 
dad Frühjahr nöthig fein follte, das Feldproviantivefen für d 
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Schlefifhe Armee zufammen zu bringen, im voraus auf Unter 
Commissaire und andere dazu gehörige Leute zu denken. Es 
müfften aber ehrliche Leute gewählt werden. Ge, Maj, würden 
Ihnen felbft eine Instruction machen, mie fie fich verhalten foll- 
ten, meiln died Volk, mad im vorigen Kriege geweſen, nichts 
gethan, ald geftohlen hätte und lauter gottlofe Pladerei gemacht, 
ſowohl mit dem Ülbermaß, als Lieferungen, und dafuͤr Geld er: 
prefft. Diefen Leuten follte bei ihrer Annahme biernächft gefagt 
werden, daß fie ja ehrlich fein follten, fonft würden Ge. Maj. fie 
alle wie Kramsvoͤgel aufhängen laffen, auch um ein Exempel zu sta- 
tuiren, ein par folche diebifche Kriegesfommiffaire ohne alle Um: 
ftände aufhängen laffen, denn eher bliebe das Stehlen doch nicht nach. 


9. Den 8. Rebruar 1778. Mit den Anftalten wegen Fuͤl— 
lung der Magazine wären Ge. Maj. zufrieden; nur müfften in 
Slatz, Eofel und Neiße die größten Mehlvorräthe vorhanden fein. 


6. Den 13. März 1778. Se. Maj. befehlen, daß zu Ku 
and Eofel die ftärkften Fourage-Vorräthe fein müffen. enn 
der Vorrath für eine Armee von 70,000 Mann vorerſt auf 3 Mo— 
aathe dort angefchafft würde, fo fei ed genug; doch müffte ed an 
Jen Orten fein, die Se. Maj. beftimmt hätten. 


7. Den 15. März 1778. Es haben Se. K. M. resolvirt, 
aß nunmehro die Fourage auf 4 Monate zufammen gebracht 
werden fol. Daher auch gleich alle Vorkehrungen zu treffen, 
Nach der bereitö geäußerten Intention müfften zu Cosel und Neisse 
sie größten Vorräthe fein, hiernächft auch zu Glatz, in Silber, 
serg und Schweidnig anfehnliche Vorräthe. Das Noͤthige die 
rerhalb fei überall ohne Zeitverluft zu beforgen. 


—— nn — — 
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8. Den 2, April 1778. (Bei Gelegenheit der Disposition 
wegen Anlegung der Magazine zu Glatz) Höchfteigenhändiges 
Postscript: 
„I bin ſehr von ihm dem Minifter v. Hoym) zufrie 
„den, bei diefer Gelegenheit hat er wie ein — — 
„Mann ſeine Sachen expediret.“ 


9. Den 16. April 1778. Es machen Se. M. bekannt, da 
ed nicht nöthig fein würde, auf 3 Monate Fourage und Prov: 
sion anzufchaffen, das wäre mehr, wie man hier (in Schleſien 
gebrauchte. Wenn man für den Monat Mai noch hätte, fo fü 
ed ſchon genug, denn im Junio gingen die Operationes an uw 
dann kaͤme die Armde in Feindes Land zu fliehen, wo fouragit 
mürde; und was den Einkauf aus Polen betreffe, fo muͤſſte de 
Kornauffauf nicht eher, ald gegen den Herbft gefcheben; denn eri 
müffte man fehen, wie die Umftände kaͤmen und die Sachen geba 
würden, darnach müffte man fich richten und eher künnte mar 
auch nicht mwiffen, wo man die Magazine eigentlich noͤthig hätte. 


10. Den 23. July 1778. Se. M. gäben dem Minifter ı 
Hoya zu erkennen, daß ed mit der Verpflegung der Armee gar; 
gut ginge und Gie damit zufrieden wären, Nur müffte auch mı 
der Zufuhr für die Armee an Zugemüfe, ald Erbſen, Rüben ur 
dergleichen, ferner, wie bisher geforgt werden aus Schlefien, damit 
das Geld für diefe Sachen im Lande bliebe und man nicht noͤthie 
haͤtte, das Geld dafuͤr in Boͤhmen auszugeben. 


11. Den 18. Aug. 1778. Es haben Se. M. den Berich 
wegen des Mehls Transports zu den Armeen erhalten und muͤſſe 
geftehen, daß Sie bisher alle Anftalten des Minifterd v. Hoym ir 
der beiten Ordnung gefunden und müfften Allerhöchftdiefelben da 
Kleiß und Attention, fo der Minifter durchgehends bewiefen, rül 
men. Dahero Sie denn auch Dero Zufriedenheit vor allen bie 
darch zu erkennen geben wollten, 


J 
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12. Den 4. Sept. 1778. Weiln es hier (in Böhmen) ohn⸗ 
möglich it, gegen die Dftreicher was rechtd auszurichten, fo bliebe 
Er. M. nichts übrig, als Sich gegen Schlefien zuruͤckzuziehen. 
Se. Maj. hofft, fich durch fouragiren noch durch zu helfen; aber 
im Dftober würden Sie auf den Gränzen fein und Sich dann 
mit einem Theil der Armee in der Gegend bei Landshut herum 
zu fegen um da zu decken, aud ein Corps gegen Löwenberg zu 
und ein Detachement gegen Friedland. Und nachdem die Ums 
ftände wären, würden Allerhöchftdiefelben auch vielleicht noch was 
nah Ober» Schlefien detachiren. Se. M. avertirten den Minifter 
davon, um feine mesures darnach in Zeiten nehmen zu Fönnen 
und in Anfehung der Verpflegung und der erforderlichen Fourage 
das darunter nöthige im Voraus zu veranftalten und zu beforgen, 


13. Den 10. Sept. 1778. Da der Mehl, Transport zu 
Trautenau bi8 ind. den 23. d. für die dortige Armee zu Brod 
hinreichte, fo hätten Se. M. befohlen, daß die Bäckerei ſich dahin 
arrangiren und fleißig baden folle, daß dem 17. alles aufgebaden 
fei, damit die Bäckerei fodann weiter zuräckgefchicht werden könnte, 
und würde denn vielleicht ein Theil davon vors erfte nach Schaf» 
far etablirt werden. Dem Miniſter würde dies befannt gemacht 
umd ihm aufgegeben, wegen des ferneren Mehlbedarfs im Boraus 
das Möthige zu arrangiren und die Veranftaltung zu treffen, daß 
zu Landshut auf einen Monat das Mehl zufammengebracht wuͤrde. 


14. Den 11. Sept. 1778. Se. Maj. hätten zwar gehoffet, 
bis den 25. oder bis zu Ende diefed Monats Fourage (in Böhmen) 
zu kriegen, allein ducch die vielen Sottises, die fie dort gemacht, 
und daß Allerhoͤchſt Ihre Ordre nicht gehörig executirt worden, 
würde ed nicht viel länger, ald ohngefähr bis den 17, Se M. 
avertirten alfo den Minifter davon, damit er im voraus dazu: 
thun und die nöthigen Anftalten treffen Eönnte, daß vor dem 17. 
die nöthige Fourage bei Liebau und Landshut parat gehalten würde, 
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15. Den 14. Sept. 1778. Es hätten Se. M. aus dem 
Bericht: vom 13. die gefroffenen Arrangements wegen Anfchaffung 
eines Mehl⸗Vorraths zu Landshut und Anlegung eined Fourage- 
Depots allda erfehen. Es fei folched alles recht gut und Se. 
M. von den gemachten Anftalten fehr zufrieden. Man werde 
aber hier nicht fo viel, als zufammengebracht, nöthig haben. 


16. Den 26. Sept. 1778. | Hiernächft würde auch zur Ber 
pflegung des Corps d’Armee ded Erbprinzen von Braunſchweiz 
ein Fourage- Magazin zu Leobschütz errichtet werden müffen, ds 
mit auf den Fall, wenn ed gar nicht mehr möglich fei, daß di 
Truppen aus feindlichen Landen ihre Fourage würden Friegen Fin 
nen, daß fie folche aus dem Magazin erhielten. 


17. Den 6. Okt. 1778. Se. Maj. begeigen Ihre Zuftiv 
denheit über die von dem Minifter ſchon im Voraus getroffenen 
Anftalten wegen des in Leobfchüß errichteten Fourage- Magazini, 
als auch wegen Lieferung des Getraided zum Magazin. | 

Da Se. M. auch einigen Soupson hätten, daß die Hftreihe 
in der Lausnitz Incursions machen mürden, fo könnte es mohl 
nöthig werden, bei Loͤwenberg und Lauban ein Corps von ohnge 
faͤhr 28 Batt. und 30 Esq. zufammenzugiehen, und dieſerhalb 
wäre ed ganz gut, daß der Minifter Anftalten zu Verftärkung de 
Magazine und befonders der Mehlvorräthe in Glogau gemacht hätte. 


18. Den 25, Oft. 1778. Se, Maj. geben zu erkennen, def 
die Arrangements in Anfehung der Lieferung von Fourage an 
dad Dberfchlefifhe Corps d’Armde noch nicht genugfam und bin 
reichend find, mie fie fein follten: der Fleck Landes zwiſcher 
Troppau und Jägerndorf, Ratibor und Cosel würde ohnmoͤglic 
im Stande fein, die Fourage für alle die Regimenter dort de 
Winter hindurch liefern zu können; mithin fei es nothwendig, bie 
Sache fo zu arrangiren, daß der Theil, fo jenfeits der Oder liege 
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uͤber Ratibor und Cosel, mit dazu gezogen wuͤrde, und daß ſie 
von da mit den Lieferungen weiter vorkommen. Ge. Maj. koͤnn⸗ 
ten zwar noch nicht positive fagen, wie die Dislocation der Res : 
gimenter würde gemacht werden, denn ed wäre noch eine Expedi- 
tion im Werke, aber fobald die vorbei fei, würden Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben ſolches accurat fchreiben, damit der Ministre fodann wegen 
der Verpflegung alled ordentlich reguliren könnte. Indeſſen müffte 
immer vor dem Winter in Cosel ein Magazin angelegt und fols 
ches ſehr verftärft werden, weil der-Krieg fich doch in dortige 
Gegend hinziehen würde, 


19. Den 29. DE. 1778. Mit den getroffenen Einrichtungen 
wegen Verpflegung der Armee in DOberfchlefien bezeigen S. M. 
Ihre Zufriedenheit, da fie ganz gut und dem Zwecke angemeffen find. 


20. Den 5. Nov. 1778. Se. M. haben den Bericht des 
Minifters v. 4. d. wegen Anſchaffung der Fourage zu Verpflegung 
der Armee in Schlefien nebft der Nachmweifung, mie viel folche 
monatlich Foftet, erhalten und find damit in ſoweit ganz gut zufrieden. 


21. Den 31. Dez. 1778. Es wären einige Ausfichten zum 
Frieden, und wenn das gefchähe, fo wären Se. M. fehr embarras- 
sirt wegen der vielen Artillerie- und Proviants Pferde bei der 
Armee, um folche wieder anzubringen ıc. 

Was die Magazins beträfe, da folche nur auf gewiffe Mo, 
nate und Zeiten geliefert würden, nachdem die Armee folche ges 
brauchte, fo würde das gar Feine große Difficultäten £often, um 
ſich davon wieder zu debarrassiren; aber wegen der Menge von 
Pferden wären Se. M. mehr verlegen. 
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C. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


G.⸗L. und Kriegesminifter v. Wedell, 





1. Mein lieber General⸗Lieutenant und Krleges-Ministie 
v. Wedel, Mir thut zwar ſehr leid aus Eurem Schreiben von 
8. diefed Monaths Eure Fränklihe Gefundheitd-Umftände zum 
fehen: wenn indeffen folcye, wie Ich gleichwohl nicht hoffen mil, 
Euch die Hoffnung der Befferung nicht laffen möchten; fo werte 
Ich Euch fodann die von Euch zugleich anverlangte Erlaffung 
Eurer Dienfte zwar nicht refusiren: nur wollet Ihr dieferhalt 
noch etwas in Geduld ſtehen und Mir die Zeit laffen, auf ein 
andered tüchtiged Subjectum zu Wiederbefegung Eures Poſtens 
Bedacht nehmen zu koͤnnen; will Euch indeffen eine baldige gute 
Befferung zu Eurer Wiederherftellung — anwünfchen als 
Euer Wohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 9. Deceinber 1774. 


2. Mein liebee G.⸗L. und Krieges-Ministre v. Wedel. 
Dhmerachtet Meiner Euch hiebevor gegebenen Verfiherung kann 
Ich Mich doch noch nicht entjchließen, Euch Meiner Dienfte auf 
“Eure geftrige Vorftelung zu entlaffen. Sind Eure Geſundheits⸗ 
umftände gleich noch nicht die beften, fo fann Jh Mir doch 
folhe auch nicht fo fchlecht vorftellen, daß fie Euch an pflichtmä 
iger Wahrnehmung Eurer Amröpflichten gänzlich hindern follten: 
So viele Arbeit fället ja nicht bei dem Euch anvertrauten Poften 
vor und Ich möchte Mich dahero noch gern lange nennen Euern 
„Woplaflectionirten König. Pousdam, den 20. July 1775. 
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3. Mein lieber G.⸗L. und Krieges-Ministre v. Wedel. Da 
Ihr befage Meiner vorgeftrigen Ordre, nebft dem Geheimenrath 
Flesch bei der einen Armee mitgehen muͤſſet; So ift Meine 
intention, daß Ihr den bei Eurem Departement ftehenden Geheis 
mensFinanzrath v. Arnim zurhclaffen follet, der die etwa vors 
fallenden Gefchäfte, befonderd aber den Korneinfauf beforget. 
Denn ed müffen zwifchen hier und dem Fünftigen Frühjahr 
72,000 Wifpel in Mehl beifammen und davon 36,000 Wifpel in 
Schleſien und 36,000 Wispel in Magdeburg parat fein. Es 
find darauf bereitd 24,000 Wifpel Roggen erfauft, die wie Euch 
befannt, theile zu Cuͤſtrin, theild in Stettin befindlich, wozu 
der Dberpräfident v. Domhardt noch A000 Wifpel und der Ober⸗ 
proviantmeifter Nein noch 20,000 Wifpel kaufen wird. Diefes 
macht zufammen 48,000 Wifpel und fehlen alfo an dem Quanto, 
das Ich haben muff, noch 24,000 Wifpel, welche alfo nebft dem, 
was der Bein aus Polen nicht zu verfhaffen im Stande ift, 
an andern Orten, befonderd an folchen, wo es zum wohlfeilſten 
ift, mit aller nur möglichen Menage und Oeconomie eingefaufet 
und fodann auf das gefchwindefte eingemahlen und in Käffer ge 
padet und davon, wie Ich ſchon gefagt, 36,000 Wifpel nach 
Schleſien und 36,000 Wifpel nach Magdeburg zufammen gebracht 
werden müffen. Und da Ich zu dem Magazin- Einkauf noch 
einen Fonds von 600,000 Thle, bei dem Kriegesrath Buchholz 
liegen babe, fo fönnen davon die zum Einfauf wie auch zum 
Vermahlen, zu den Fäffern und zum Transport erforderliche 
Koften ‚und Gelder gegen Assignation und Quittung Meines 
Etats-Ministres Fthrn. v. Schulenburg und des Geh. Finanz 
raths dv. Arnim erhoben mwerden. hr habet demnach den 
v. Arnim wegen alles deffen, befonderd was die Poussiruug des 
Einkaufs und die fchleunige Vermahlung betrifft, auf das ges 
nauefte und ganz eigentlich zu instruiren und denfelben während 
Eurer Abmwefenheit an den Ministre v. Schulenburg zu vermeifen, 
Als welchen er in allen vorfallenden wichtigen Sachen, befonders 
was den Einfauf und die Anfchaffung des Mehles betrifft, feinen 
Rapport thun muff. Übrigens habe Jh Euch auf Euer Schrei; 
ben vom 23. diefed bierduch zu erkennen geben wollen, wi⸗ 
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Meine Intention nicht ift, Daß Ihr mit der Armee aller Ort | 
mit hin marchiren follet, fondern hr werdet immer hintermärt# 
in einer Stadt bleiben, wo Ihr nichts zu beforgen haben werdet 
und ift ed möthig, daß Ihr in’der Nähe feid, um auf Alles Mir 
ner intention gemäß die gehörige Aufficht Haben und nach allen 
fehen zu können. Ihr werdet Euch alfo darnach arrangıren, denn 
zu Berlin feit Ihr zumeit davon ab. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 24. Mär; 1778. 

| —_ | 

4. Mein lieber G.⸗L. und Krieges Minifter v. Wedel. a 
Ich aus Eurem Bericht vom 31. Marti erfehen, daß Ihr mega 
Eurer derangirten GefundheitdsUmftände nicht im, Stande feil, 
die Euch aufgetragene Berrichtung bei dem Feld» Krieges Kom 
miffariat zu übernehmen; So Hönnet Ihr alfo in Berlin verbiü 
ben und foll dagegen der Obriſt v. Marwitz, der ehedem bä 
dem Megiment Gens-d’Armes geftanden, in Eure Stelle bei da 
Saͤchſiſchen Armee mitgehen, dem Ihr alfo alles das, was Jh 
Eud zu dem Ende committiret, auftragen und ihm von Allem 
und was eigentlich bei dem Gommissariat zu beforgen und mie 
er da über die Leute die Aufficht führen foll, gehörig instruiren 
Eönnet. Ich bin Euer mwohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 1. April 1778. 


I. Mein lieber G.⸗L. und Kriegeö»Ministre v. Wedel. Ja 
vernehme mit dem größten Mifffallen, daß Ihr den Dbrifien 
v. Görne, den Ich hier bei der Armee fo nothwendig gebrauche, 
dorten aufhaltet, um erft den KuhrsWefens: Train vor die 
zweite Armee in Stand zu fegen: das iſt ja ganz ohne Liber 
legung von Euch gehandelt und befremdet Mich recht fehr, wi 
Ihr Euch dergleichen unterftehen und den v. Görne fo vor Eurer 
Kopf dorten zurücdhalten könnet, da Ihr doch von felbft woh 
begreifen folltet, daß er hier nöthiger, wie zu Berlin ift und dai 
er bier gebraucht wird, fonft würde ihm nicht dazu beordert haben 
Und mas gehet ihm der Train vor die zweite Armee an, dazt 
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ift ja der General v. Marwig, den Ihr dort habe, und der das 
Alles beforgen muff, warum gebrauchet Ihr denn den nicht da 
zu? Der kann folches Alles dorten thun. ch vermeife Euch 
demnach hierdurch alles Ernftes, daß Ihr den Obrift v. Görne 
fo unnöthigerweife dorten aufhaltet und befehle Euch zugleich, 
denfelben dorten nicht einen Augenblick weiter zu arretiren, denn 
er foll fofort und ohne den allermindeften Zeitverluft hieher kom⸗ 
men. Ihr habt Euch alfo hiernach stricte zu achten, wenn Ihr 
wollet, daß Ich fein fol Euer mwohlaffectionirter König: 
Schönwalde, den 3. May 1778. 


6. Mein lieber G.⸗L. und Kriegsminifter v. Wedel. Ich 
habe Euch auf Euer Schreiben vom 2. diefes, worin Ihr um 
die Erlaffung Eurer Dienfte andermweit nachfuchet, hierdurch zu 
erfennen geben wollen, daß wenn Ihr meinet, dag Ihr Eurer 
kraͤnklichen Umftände twegen dem Euch anvertrauten Poften nicht 
weiter. vorftehen koͤnnet, Ich Euch) den gebetenen Abfchied wohl 
accordiren will, und bin im übrigen ıc. 

Potsdam, den 3. September 1779. 


7. Mein lieber G.⸗L. v. Wedel. Da Jh Euch die gebes 
tene Erlaffung Eurer Dienfte bereitd in Gnaden accordiret, So 
mache Jh auf Euer Schreiben vom 5. dieſes befannt, daß Ich 
das Euch bisher anvertrauet geweſene Departement, mit allem 
mas dahin ressortiret, und dazu gehoͤret, dem General⸗Major 
v. Schulenburg wieder conferiret und das dieſerwegen Erforder⸗ 
liche an das General»Directorium bereits habe ergehen laſſen: 
Ihr werdet demnach dahin ſehen, und mit dafuͤr ſorgen, daß 

demſelben alle zum Departement gehoͤrige Sachen in gebuͤhren⸗ 
der Ordnung uͤberliefert, beſonders aber die Cassen ihm ſaͤmmt⸗ 
fich mit aller Accuratesse und in genauer Wichtigkeit nachges 
toiefen werden. Ich bin ıc. Potödam, den 6. Sept. 1779. 


* 
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8. Veſter, befonders lieber Getrener. Ich habe aus Eurem 
Schreiben vom 9, dieſes erfehen: daß hr dad Eudy anvertraut 
gemwefene Militair - Departement, nebft allen dahin ressortirenden 
Cassen an den General: Major v. Schulenburg in gehörige 
Drdnung abgegeben und überliefert habt und ift ſolches gan; 
recht. Ih danke Euch bei diefer Gelegenheit für Eure Mir ge 
leiftete Dienfie Es werden Mir folche unvergefflih fein um 
werde Jh Mir dagegen gelegentlich ein plaisır daraus machen, 
Euch zeigen. zu können, daß Ich ſei Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 10. Sept. 1779. 


9. Veſter, befonders lieber Getreuer. Dermahlen Fan Jh 
Euch wohl noch nicht eine Gnadenpenfion anmeifen; die Zeiten 
find gegenwärtig etwas fnapp. Für immer will Ich Euch jedoeh 
dazu nicht alle Hoffnung benehmen. Ich werde vielmehr dereini 
einmal fehen, ob Ich Eure Wünfche erfüllen und Euch dergleiche 
anmeifen kann ald Euer gnädiger König, 

Potsdam, den 1. April 1780, 


— —ñ — — — 


10. Beſonders liebe. Euer Abſchiedsgeſuch für den Pre- 
mier - Lieutenant Alt» Woldedfchen Regiments, Euern nunmehriga 
einzigen E&Bdhn wuͤrde zuverläffig den Beifall feined verftorbenea 
Vaters nicht finden. Diefer diente, ohnerachtet feiner Güter und in 
gleicher Abfiche gab er ihn unter die Armee, um fih im folce 
zu poussiren. Bei feinen ferner verſpuͤrenden Dienſteifer wird 
auch fchon für ihm forgen Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 22. Januarii 1785, 


An die Wittwe des Generals Lieutenants v. Wedel 
| geb. v. Bräder auf Goͤritz. 





— — — — — — — — — 





D. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


General der Infanterie v. Tauentzien. 





1. Mein lieber General der Infanterie v. Tauengien. Da 
e8 leicht fein ann, das gegen das Frühjahr Ordre zum March 
erfolget; So babe Jh Euch davon hiedurch vorläufig avertiren 
und zugleich aufgeben wollen, Euch dazu im Voraus ein Bisgen 
zu arrangiren und folche Vorkehrungen zu freffen, damit hiernächft, 
menu die Ordre zum March mirklich erfolget, die Negimenter 


bazu um fo mehr in Bereitfchaft und im Stande find, den March 


antreten zu Eönnen, und mas felbigen alsdenn am completten 
Stande noch fehlet, dad müffen fie aus denen Cantons nehmen: 
Ihr habt Euch alfo hiernach zu achten, und alled darunter erfors 
derliche vorläufig dergeftalt zu arrangiren, damit ed hiernächft au 
nichts fehlet, vielmehr der March, der eingehenden Ordre gemäß, 
vor fich gehen kann. Ich bin ıc. 

Berlin, den 16. Januaru 1778. 


2. Mein lieber Gen. der Inf, v. Tauengien. Ich glaube, 
aß Ich die Negimenter in Schlefien beordern werde, daß fie auf 
‚en 4. April zufammen fommen follen, und wenn dad gefchicher, 
o muff ed unter dem Practext gefchehen, daß Ich dasmal bie 
Revue über felbige früher, twie fonften, und gleich im Sommer hal 
en wolle: die Regimenter müffen aber alddenn ganz complet 
ein, und was an dem compleiten Stande fodann oc) fehler, müffen 
ie aus denen Cantons nehmen: Ich fchreibe Euch indeffen diefes 


. 


* 
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nur vorläufig, um Euch dazu im Voraus ein Bisgen zu arrau 
giren, und bei den Negimentern das Nöthige vorläufig zu vera 
ftalten, damit wenn die nähere Ordre erfolget, daß fie zufamma 
- kommen follen, fie dazu in Bereitfchaft find, und ſich gleich com- 
plet machen können. Ich bin ıc. 

Notsdam, den 20, Januarii 1778, 


3. Mein lieber Gen. der Yuf. v. Tauengien. Ich ertheil 
Euch auf Euren Bericht vom 1. diefed, wegen Complettirung de 
Megimenter aus den Cantons, hiedurch zur Antwort, daß, ti 
die beiden Negimenter Markgraf Heinrich und Falckenhayn k 
trifft, man der Sache eine andere Tournure geben muff, mu 
kann nehmlich die Leute unterm praetext, daß fie bei Brieg u 
der Feftung arbeiten follen, einholen und die Officiers hinfchide, 
daß fie foldhe nach Brieg hinbringen, und wenn man fie da hai 
fo werden fie, ftatt an der Feftung zu arbeiten, dorten exerciti: 
Auf folhe Weife muff man es anfangen, umb die Leute vor di 
beide Regimenter zufammen zu Friegen: Ihr habt alfo das hie 
unter erforderliche mit aller Vorſicht dergeftalt zu arrangiren, dsi 
Ihr die Leute gegen den Monat April nach Brieg hinbringet, un 
twird fodann das tractament für felbige gleich bezahlet, denn de 
Etat ift bereits auf den completien Stand eingerichtet, und erba) 
ten alfo die Regimenter, fobald fie an Mannfchaft complet fin, 
auch darauf das volle tractament: wornach Ihr alfo das weits 
nöthige gehörig beforgen werdet. Ich bin ꝛe. 

Potsdam, den 4. Februarü 1778. 


(Eigenhändig). 
ed Sihet Sehr nach Erich aus 


4. Mein lieber General der Infanterie von Tauengien. Di 
Ich vor gut gefunden, dag die Schlefifhen NRegimenter die Leut: 
fo felbigen an der Augmentation nody fehlen, um damit comple 
zu fein, den 4. April aus ihren Cantons einziehen follen, S 
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mache Ich Euch ſolches hierdurch bekannt, und ift zugleich Meine 
Intention, daß ſolches unter gemwiffen Praetexten geſchehen fol, 
damit die Sache nicht fo groß-Auffehen und Lärm machet. hr 
habt demnach das dieferwegen nöthige zu beforgen und die Regis 
menter deöhalben gehörig zu instruiren, und felbigen zu fagen, 
unter was für Praetexten fie die Leute alsdenn einziehen follen. 
Was hingegen die Beurlaubten betrifft, fo: follen ſolche auf den 
1, April noch nicht zufammen fommen, ‚fondern das kann etwa 
3 oder 10 Tage nachher erft gefchehen; wornach Ihr Euch alfo 
achten koͤnnet. Ich bin zc. Potsdam, den 17, Februarii 1778, 


5. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauentien. Da die jegigen 
Imftände fo dringend find, daß alles nicht geſchwinde genung zus 
ammen gebracht werden kann; So habe Ich Euch hierduch auf: 
jeben wollen, alles im der Welt anzumenden, damit die Negimens 
er ihre Pferde und Knechte, und alles was fie gebrauchen, auf 
as Schleunigfte zufammen Eriegen. Welches denn nach Meiner 
Rechnung gegen den 10, April fchon wird angehen können, und 
obald mie die Negimenter die Pferde und alles beifammen haben, 
o muff dad ganze Regiment v. Brehmer in Glatz gleich zufammens 
ücken, deögleichen auch 3 Bataillons v. Saß in Cosel, und das 
» Bataillon muff fofort nach Brieg marchiren, damit das dortige 
Regiment - gleich kann herausgezogen werden. Und: da ich bie 
Sfterreicher bei den Umftänden nicht viel traue, fo muͤſſet Ihr, 
n Ball daß ed Lärm wird, che ald Ich Mich ed verfehe, fo: 
leich und ohne Zeitverluft beforgen, daß fomohl Infanterie- als 
‚avallerie-Regimenter zwiſchen Neisse und Woitz zufammen 
ymmen, auf den Lagerplag allda, der Euch ſchon bekannt ift. 
Bie denn auc das Megiment v. Keller und dad Regiment v. 
‚nhalt, fobald fie ihre Pferde und alle Sachen beifammen 
aben, zu Gewinnung der Zeit gleich näher heranrücden müffen, - 
nd wenn nur 1 Grenadier-Bataillon folange zu Glogau iſt, 
» ift es fchon genung. Die beiden Hufaren-Regimenter Podjursky 
nd Czettritz, die nach Meiner Ordre in. der Gegend Haynau 
; Die Cantonnirungen rüden follen, müffen da ftehen bleiben, wenn 

EV. urkundenbuch. O— 
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auch die Armde zuſammenruͤcket, dagegen die beiden Curassier. 
Regimenter, fo bei Neisse und Cosel auf den Fall menn es u 
thig, die Negimenter zufammen zu ziehen, mebjt den Regine 
v. ‚Werner, ebenfalls dahin kommen müffen zu dem übrigen Ki 
mentern. Ihr babe Euch alfo hiernadh ganz genau zu adın 
und alles denen vorkommenden Umfiänden gemäß auf dad pro 
teste zu arrangiren und zu beforgen. Vorzüglich aber müffet Jı 
Euch der Sache wegen fchleuniger Zufammenbringung der Regime 
Artillerie- und Proviantpferde mit annehmen und mit Meim 
Etats-Ministre v. Hoym Euch auch fleißig darüber concert 
und alle nur zu erdenfende Mafregeln ergreifen, daß hr k 
Hferde fo gefchmwinde, als es nur immer in der Welt mdglid ü 
zufammen Frieget. Und habe Ihr Mic mit dem forderfamftn 
melden, wie bald die Negimenter ihre Pferde beifammen hi 
werden; denn fie werden gegen den 12. April bei Neisse fh 
zufammen fommen müffen. uͤbrigens habe Ich vor jetzt alle 
noch ein Haufen zu thun, fobald Ich aber damit fertig, So nt 
alödenn fogleih Selbften dorthin fommen. Ich bin x. 
Potsdam, den 25. Martıi 1778, 


6. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich habe Eu 
bieducch zu erkennen geben wollen, was Ihr bei dem Aufdui 
der Regimenter Eurer Inspection beobachten follet: 4) müflet N 
wohl Acht geben auf Eure ganze Inspection, daß ſowenig Wags 
ald nur möglich, mit genommen werden, und daß vielmehr alks | 
viel thunlich, auf Packpferden fortgebracht wird. 2) daß durdu 
fein Silberzeug, ed habe Namen, wie ed tolle, weder von Ge 
rals, noch von andern Officiers und fonften mitgenommen mil 
und 3) mäffen vor dem Ausmarfc die Tornifter der Leute ı 
genau visitiret werden, damit fie keine unnüge Sachen mitfül 
pen und fich damit befchweren, fondern daß fie nur das nothm 
dige und unentbehrliche mitnehmen. Wornach Ihr alfo die I 
gimenter gehörig zu beordern. habe. Zum 4) verbiete Jh « 
hiedurch ausdruͤcklich, daß, bei Cassation, feine Oflcier-® 
ber follen im Felde mitgenommen werden, daß die Bagage du 
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gehendd fo compendiense, ald nur immer möglich, eingerichtet, 
und daß Überhaupt Feine überfläffige Dinge mitgefchleppet wer: 
ben follen. Welches hr alfo denen Negimentern fcharf ans 
deuten muͤſſet. uͤbrigens mache Jh Euch auch befannt, mie 
Jh wegen der 108 Artillerie- nechte, die aus Schlefien nach 
Magdeburg geliefert werden, weil dad zu meit ift, die Sache 
ahin abgeändert, daß von den Kinechten, fo bier die Marf vor 
jie Artillerie aufbringet, 108 nach Magdeburg abgegeben, das 
jegen aber die 108 Schlefifhe Artillerie - Knechte wieder hieher 
jenommen werden follen. Wornach Ihr Euch alfo auh Eures 
Itts zu achten habt. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 26, Martu 1778» 





7. Mein lieber G.⸗L. v. Thadden und Mein lieber Obriſt 
. Regler. Da Ich erfahre, daß die Hfterreicher, die den 15. April 
chon beiſammen fein werden, ein Dessein auf Glatz haben; fo 
efehle Euch hiedurch, die Pallisaden bei dortiger Zeitung fo ger 
hwinde, ald ed nur immer möglich ift, einzufegen und in Stand 
3 bringen, die Canons auf die Wälle und die beiden Citadellen 
ı bringen, dad Pulver aus denen Behältniffen in die Feftung zu 
baffen und alles, was darunter erfordert wird, auf das fchleus 
igfte zu beforgen. Mehl und Brod habt Ihr da, nur muͤſſet 
hr fogleih Anſtalt machen, daß eine Anzahl Rind⸗, Schafs 
nd anderes Vieh, mie auch Malz zum Brauen, Erbfen, Graus 
en, Grüße und allerhand Victualien, und überhaupt was zum 
{witaillement der Feftung gehdret, auf das ſchleunigſte angefchafs 
t wird. Ich habe auch bereits Ordre geftelet, daß Hussaren 
Hin gefchicket werden follen, um auf der Gränze zu patroulliren 
ıd Euch von allem gleich Nachricht zu geben, damit Ihr auch 
is Signal gleich) nach Silberberg geben zu können im Stande 
d. Ihr Habt alfo alles diefes und mas fonften noch die is 
erbeit erfordert, nach) Eurem beften Wiffen zu veranftalten und 
uͤſſet Ihr fehr vigilant und attent fein gegen alle Fälle und 
ye auf Eurer Hut fein. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 27. Martis 1778. 


D2 
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8. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Da Ich 
fahre, daß die Öſterreicher, die den 15. April ſchon beiſamm 
fein werden, ein Dessein auf Glatz haben; So habe Jh 
G.-L. v. Thadden und dem Obrift v. Regeler dato die Ork 
ertbeilet, die Pallisaden auf das fchleunigfte einzufegen, die — 
nons auf die Wälle und das Pulver aus denen Behälmmiffen i 
die Feftung in Sicherheit zu bringen, deegleichen auch die Anfı 
zu machen, dag Malz zum Brauen, allerhand Schlachtvieh, F 
tualien und überhaupt allerhand Lebensmittel auf das fchleunir 
in die Feſtung gefchaffet werden, mie Ihr ſolches alles aus N 
abfchriftlichen Ordre, die hierbei erfolgef, des mehreren erde 
werdet. Ich mache Euch ſolches daher hiedurch bekannt, um ei 
Eures Orts nad) diefen Umftänden zu richten, und auch mit w 
für zu forgen, daß zu Glatz Meiner Ordre gemäß alles auf 
fchleunigfte in Stand gefeget und die Feftung mit allen note“ 
digen Lebensmitteln verfehen twird. Befonderd aber muͤſſet F 
beforgen, daß die 4 Bataillons v. Brehmer Meiner Ordre vom 3 
dieſes gemäß, in Glatz fofort zuſammenruͤcken. Und da die & 
tillerie fich befchtweret, daß die dortigen Handmwerfer, bei de 
Artillerie- Sachen anzufertigen beftellet find, die Arbeit fo 17 
gern, und die Sachen fo langfam abliefern. So gebe Ich & 
hierdurch auf, der Artillerie hierunter zu assistiren und die dr 
werker mit Schärfe zu der fchleunigiten Ablieferung der bei ih 
beftellten Artillerie - Sacyen anzuhalten. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 27. Martıı 1778. 


(Eigenhändig). 
ich gedenfe den 12. April in breflau zu Seindt, er M 
nichts davon Sagen, dan Man Mus den feindt, in der Ü 
fiherheit lagen von was wihr vohr haben, aber ich iw 
viple Sachen dar im vohraus zu arangiren 


9 


I. Mein lieber Gen. d. Juf. v. Tauentzien. Da die d 
Mondirung der Infanterie -Regimenter noch gut iſt; So habe 
resolviret, daß die Negimenter in der alten Mondirung marchit 
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ie neue hingegen, die fie nun haben müfften, hiernächft, wenn fie 
ius der Campagne fommen, erft in die Winters Qugrtiere kriegen 
olfen. Ihr habt Euch alfo hiernady zu achten und denen Regi— 
nenfern Eurer Inspection folcyes bekannt zu machen. Ich bin ıc.. 

Potsdam, den 28, Marti 1778. 


10. Mein lieber Gen. v. Tauengien. Ich habe den Na- 
end Woltfgang Knotte zu Breslau wegen verfänglicher Cor- 
espondance fogleich arretiren zu laffen resolviret und müffet Ihr 
enfelben zur fichern Verwahrung nach Neisse an den G.⸗M. v. 
dothkirch abliefern laffen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 29. Martiı 1778.- 


\ 


11. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien, Ich 
abe Euch hiedurch bekannt machen wollen, daß wenn die Megis 
ſenter dorten zufammen fommen, der G.⸗L. v. Thadden ſammt 
inem Regiment nicht mit aufbrechen, fondern in Glatz mit dem 
tegiment ftehen bleiben fol, Wornach Ihr Euch alfo zu achten 
abe. Sodann ift ed nunmehro aud) die Zeit, daß die Adjudan- 
rn, fo die Generals in der Campagne bei fi) haben muͤſſen, 
ei die Megimenter ausgeſuchet werden, Ihr habet daher folches 
ei Eurer Inspection gehörig zu beforgen und Mir darhber des 
rderfamften Eure Vorfchläge zu thun. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 31. Marti 1778. 


igenbändig). 
ich wehre d. Sten abends in breflau Seint 


12. Mein lieber General der Inf. v. Tauengien. Es fehler 
er bei der Armée noch an einen General-Profos, wozu Ich 
eine einen alten gedienten Ofhcier haben möchte, der nicht mehr 
‚ der Armee ijt, der aber noch vigueur und Kräfte hat, daß er 
efen Poften wahrnehmen kann. Ich habe Euch daher hierdurch 
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auftragen wollen, darauf zu denfen, und Mir dazu einen de 
gleichen alten Officier dazu vorzufchlagen. Ich bin ıc. 
Schönwalde *), den 13. May 1778. 


13. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauentzien. Ich agren 
den in Eurem Schreiben vom 21. dieſes vorgeichlagenen « 
maligen Capitain v. Sydow zum Generals Gewaltiger bei tv 
biefigen Armee, und koͤnnet Ihr demfelben nur befannt mad: 
daß er fih zu dem Ende alhier einfindet: Wegen des ihm n 
kommenden Feld» Tractaments ift das Nöthige bereitd verfüz« 
und auch die Ordre ergangen, daß für denfelben eine ordentlik 
Instruction auögefertiget werden fol. Ich bin ꝛc. 

Schönwalde, den 22. May 1778. 


14. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich bar 
Euch hiedurch auftragen wollen, an die ganze Armde, fonc 
Infanterie als Cavallerıe, bei der Parole befannt zu mad 
daß wenn der Krieg angegangen fein. wird, vor jede feindli& 
Canone 10 Ducaten, und vor jede feindliche Fahne 4 Ducata 
denenjenigen, fo ſolche erobert, fie fein von der Infanterie ex 
Cavallerie, zum Douceur gegeben werden follen, welches Ir 
alfo zu beforgen. Ich bin ıc. 

‚Schönwalde, den 13. Juny 1778. 


15. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Da d 
Erbpring von Braunfchmweig mit 30 Bataillons vom rechten Flüx 
beider Treffen, imgleihen der G.⸗L. v. Bülow mit dem redr 
Flügel der Gavallerie, den 4. July aufbrechen und ins Glatziik 
vorräcen werden; So behaltet Ihr die 20 Bataillons vom lirt 
Flügel bei Euch; dazu kommen die 10 Bataillons reserve unz 
den Generald v. Lestwitz und v. Braun, die auch bereits beort« 


*) Der König verweilte in Schömwalde vom 18. Avril bis 2. Jul. 1778. 
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die Quartiere zu rücfen, das find alfo 30 Bataillons, Fhr müffet 
fodann die Negimenter näher zufammen ziehen und zu dem Ende 
das eine Treffen mit dem andern dubliren, damit die Truppen beffer 
und enger beifammen find: Und fann der General v. Dalwig mit 
dem linfen Flügel der Cavallerie auf den Wiefen zwifchen Camentz 
und Frankenberg campiren: Wornach Fhr alfo alles erforderliche 
gehörig zu arrangiren und zu beforgen; hiernächft müffet Ihr alle 
Tage erwarten, ob Ich Euch Ordre geben werde meiter vorzus 
cüden, oder nicht: Wenn Ihr alddenn vorruͤcken follet, fo müffet 
Fhe die Artillerie und deren Zubehör, die der Obriſt v. Holgens 
dorff zu Camentz Euch überliefern wird, mitnehmen, auch bie 
5 Bockbruͤcken, fo der Obrift v. Regler zu Glatz anfertigen 
laffen, und auf Bauerwagen vor Glatz in Bereitfchaft halten 
fol, fobald Ihr ihn davon avertiret, an Euch ziehen, und 
auch mitnehmen. Wornah Ihr Euch alfo gehdrig zu achten 
habt. Ich bin ꝛc. Schönmwalde, den 2, Juli 1778. 


Eigenhändig) | 
ih werde aber erſtlich Schen warn ih, Ste nach glatz 
marfchiren laße 


16. Meliln lieber Gen. der Inf. v. Tauentzlen. Ich Aber: 
ſchicke Euch hiebei die March-Routen vor die Colonnen immer 
m Voraus: Ich werde morgen früh um 6 Uhr von hier aufs 
zrechen und Euch noch näher fchreiben, wenn Ihr einrücken laffen 
ſollet: Ihr müffet aber Ordre ftellen, daß das Lager nicht ruini- 
et wird: Und wenn Fhr hiernächft fehen werdet, daß die ſchwe⸗ 
ren Canons auf dem einen Wege nicht durchzubringen, fo müffet 
Ihr folhe auf dem Weg von der zweiten Colonne marchiren 
laſſen, da werden fie können eher durchlommen: Ihr habt Euch 
alfo hiernach zu achten und das weitere zu arrangieren. Ich 
bin ıc. Piskowitz, den 3. July 1778, 
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17. Dein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Jh erı 
Euh nun die Ordre, morgen, als den 5. 'mit Eurem C 
aufzubrechen und in das Lager bei Wiese einzuruͤcken: 20 
taıllons davon fommen im Lager zu ſtehen; und ‘0 Bat. in 
Dörfer dabei, wie Jh Euch ſchon gefagt habe: ald Eckersd 
und wie fie heißen: die ſchwere Canons müffet Ihr nicht ı 
fahren, fondern alle bei Nlickwitz ſtehen laffen: uͤbermot 
marchiret Ihr ſodann hieher, und da muͤſſet Ihr die Wege 
Glatz hieher alle weit linker Hand nehmen mit die Canons mw 
fie wollen bier bei Hummel ins Lager rüden, fonften müffer 
alle ſchwere Canons ftehen laffen, wenn fie wollen folche ber 
bringen: Wegen der Haubigen, und das alle, zweifele ch, & 
fie werden in einem Tage ducchlommen: Wenn dad alfo ni 
angehet, fo müffet Ihr Mich nur glei) davon avertiren lafı 
Es ift aber nothwendig, daß fie auch um 3 Uhr aufbrechen u 
‚ fie werden doch noch Mühe haben, wegen der fchweren Cancı 
und des allen, daß fie fo geſchwinde fortfommen: Sobald Ti 
alſo fehen werdet, daß es nicht angehet, müffet Ihr fofort M 
davon Nachricht geben. Ich bin ıc. 

Bey Hummelschlofs, den 4. Juli 1778. 


(Eigenhändig) 
Nohtwendig Müßen Jägers bei die Canonen gegeben no 
den umb fie fort zu Schafen abfonderlich bei Reinerts ü 
ed Seht Schlim.“ NB. vohr die Schwere Haubitzen m 


Brummers. 


18. Dein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich bih 
Euren Bericht vom 8. diefed erhalten, und Euch vor die Nas 
richte danken wollen. Ich verhoffe, Ihr werdet wohl eine Ar 
riere -Garde, oder was gelaffen haben, umb die Fahrzeuge dx 
"Megimentern nachzubringen. Ich bin sc. Im Lager get 
Jaromirs den 9, July 1778, 
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19. Sein lieber Gen. d. Inf. v. Tauengien. Ich mache 
uch hiedurch bekannt, daß morgen die Brigade vom Gen. v. Er- 
‚ch marchiren wird, mit der Cavallerie vom rechten Fluͤgel, 
ehmlich die Garde du Corps, Gensd’armes, Pannwitz und 
ioeder. Ich werde zu dem Ende ein Lager abftechen laffen bei 
kalıtz hinter die Teiche, und werde auch einen Offhcier bins 
hicken, um das Lager da zu nehmen. Ihr habt Euch alfo dars 
ach zu achten und das Eures Orts darunter erforderliche zu 
eforgen., Sch bin ıc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 11, July 1778. 


20. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Da Mir 
ingezeiget worden, daß das. Lazareth ambulant, nebft allem 
vas dazu gehoͤret, nach Nachod gefendet iſt; So habe Euch 
yiedurch aufgeben wollen, ſolches nebft den Feldfcheeren und alfem 
zubehör nur fogleich und bis auf weitere Ordre, nach Glatz zus 
ruͤck zu ſchicken, weil ed vor der Hand zu Nachod noch nicht 
gebraucht wird: Welches Ihr alfo beforgen werdet. Ich bin ꝛc. 
Im gager vor Jaromirs, den 12, Jalii 4778. 


(Eigenhändig) 


Der General Falkenhein Kan bei die brigade von Schka- 
litz Campiren 


21. Mein lieber Gen. der Infant. v. Tauentzien. Ich 
mahe Euch hiedurch befannt, daß das Grenadier- Bataillon 
v. Kamde feine Canons da, mo es jeßt ift, ſtehen laffen, und 
dad Bataillon in Nachod einrücden fol: dagegen habt Ihr das 
Bataillon v. Bremer morgen früh her zu fchicfen: diefes Ba- 
taıllon muff aber morgen etwas früh aufbrechen und kann über 
Skalitz gehen, da ift ed etwas näher, und von da foll ed gegen 
unfern linfen Slügel marchiren: Wo Ich denn ſchon weiter fagen 
werde, wo ed hin fol: Ihr werdet diefed alfo gehörig beforgen. 
Ich bin sc. Im Lager vor Jaromirs, den 13. Julii 1778. 
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22. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzlen. Ich ba 
Euren Bericht v. 13. d. erhalten, und danfe Euch vor die Ma: 
richt twegen des zu Nachod abgelöfeten und hieher geſchickt 
Bremerſchen Bataillons. Ich bin ıc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 14. Julü 1778. 


(Eigenhändig) 
Der General Stuterheim mus Sich parat halten, mit » 
brigade von Rohr, und die Gr: battaillons Kamke ur 
Hort, nach oberfchlefien zu Marfchiren, NB: die beide ba 
trien brumers werden aber bei dißer armde bleiben 


23. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich hal 
Euch hiedurch aufgeben wollen, Euch fo einzurichten, daß J 
mit der Brigade des Generald v. Anhalt und des” Generai 
v. Kamin forderfamft albier bei und eintreffet: der Gen. v. Thar 
den bleibt da mit 13 Bataillons vom linken Flügel, und aud 
der den. v. Leftwig mit der Reserve: die Brigade v. Billerbei 
die Löfet den Gen. v. Boruftädt bei Kwalkowitz ab, welchen Ich 
hieher habe ziehen müffen: Ihr habt Euch alfo hiernach zu adıten 
. und alles bierunter nöthige gehörig zu arrangiren. Sch bin x. 
Im Lager vor Jaromirs, den 15. Julu 1778. 


24, Mein lieber Gen. v. Tauengien. Ihr werdet aus dm 
beigehenden Schreiben des Lieut. v. Salawa Podewilsſchen Rei 
ments den Einhalt deffelben mit mehrern erfehen, und werde Jh 
Euren Bericht über deffen, bei dem den 15. Julu auf den linte 
Flügel bei Nachod gefhehenen feindlichen Anfall gehaltenen gute 
conduite, mit Zurädfendung der Anlage, erwarten. Ich bin x 

Im Lager vor Jaromirs, den 1. August 1778. 





25. Mein lieber Gen. der nf, v. Tauentzlen. Es fin 
Mir Eure beide Berichte vom 1. diefes, wie, auch die monatlid 
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ifte pro Julio, der Megimentee Eurer Inspection zugefommen . 
nd mache Jch darauf befannt, daß der Lieutenant v. Salawa, 
Iodewilsfchen Regiments, weil er ſich fo gut und brav verhals 
en, den Drden pour le merite haben foll ıc. Ich bin ze. 

Im Lager vor Jaromirs, den 2, Auguſt 1778. 


26. Mein liebee Gen. der Inf. v. Tauenkien. Da der 
Lieut. v. Bursky, Falckenhaynfhen Regiments, wegen , feines 
hlechten .Verhaltend gegen den Feind, und weil er feinen 
Poſten verlaffen, durch eine Friegesrechtliche Sentenz, die Sch con- 
irmiret, cassiret worden; So habe Euch folches hiemit bekannt 
nachen wollen, und könnet Ihr alfo in deffen Pla den Vorſchlag 
hun. Ich bin ıc. Im Lager vor Jaromirs, den 5. August1778. 


27. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich übers 
bike Euch hiebei dad Schreiben ded Majors v. Freyftedt, bei 
dem ‚in Brieg zu errichtenden Frei-Bataillon, woraus Ihr den 
Zuftand vdeffelben erfehen werdet: Bei diefen Umbftänden mird ed 
wohl das Beſte fein, man läffet beide Bataillons zufammenftoßen, 
umb nur 1 Bataillon complct zu friegen. Ich will daruͤber Eus 
cen Bericht erwarten und bin ıc. 

Im Lager bei Burkersdorff, den 16. August 1778. 


23. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich bin das 
von ganz gut zufrieden, daß nach Eurem Antrage gefuchet wird, 
das Steinmetzfdhe FreisBataillon erft complet zu machen, abet 
warum eben zu Brieg die Werbung fortgefeßt werden foll, das 
ſehe Ich nicht ab, da werden fie lauter Leute aus Schlefien neh⸗ 
men, dad muff aber nicht fein, fondern fie müffen fehen in Polen 
die Leute anzumerben. Hiernächft ift ed allerdings nothwendig, 
daß dem Dbrift v. Bremer von denen, zur Errichtung des Ba- 
taillons bereit erhobenen Geldern, die Rechnung fammt den 


übrigen Geldern abgenommen wird, denn er wird vermuthlich 
⸗ 


* 
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die völlige Summe fchon eingezogen haben. Ich trage Eu: 
demnach hiedurch auf, ſowohl wegen der baldigen_compleitirum 
des Steinmetzfchen Bataillons, ald auch wegen Abnehmung de 
Rechnung vom Obriſt v. Bremer, und wegen Ablieferung de 
übrigen Werbegelder und Errichtungdkoften, dad Nöthige zu vo 
fügen und zu beforgen. Ich bin ꝛc. 

Im Lager bei Burckersdorff, den 17. August 1778. 


29. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich mad) 
Euch hiedurch befannt, dag die Verpflegungögelder vor die Ar 
mde pro September, den 26. zu Trautenau empfangen werde 
fönnen, Ihr habt alfo die Negimenter davon zu averliren, dei 
fie den 25. nach Trautenau Hinfchicken, und die Gelder in Em 
pfang nehmen laffen. Ich bin ıc. 

Im Lager bei Burckersdorff, den 22, Aug. 1778. 


30. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Es ſtehen 
7 pfündige Haubigen da, und gebe Jh Euch hiedurc auf, 
6 Stüd dieſer fiebenpfündigen Haubigen über Sohr nach dem 
Poſten von Meinem Neveu, des Prinz von Preußen Liebden, 
forderfamft abzufchicken, welches Ihr alfo ohne Anftand zu befor 
gen. Ich bin sc. Im Lager bei Leopold, den 23. August 1778. 


31. Mein lieber Gen, der Inf. v. Tauengien. Ich ertheil: 
Euh hiemit die Ordre, Morgen zu marchiren bis WVilt- 
schütz und den Poften von Sohr auch mitzunehmen, und da dir 
näher hin hat, fo kann folcyer über Pilnickau fommen, und flogen 
bei Tfcherma zur Armee; die Cavallerie-Regimenter v. Krockow, 
Podewils und Bosniaquen, die follen in der. Gegend zwiſchen 
Trautenau und Alten-Buch ftehen bleiben, umb den Rücken der 
Armee zu deden, und die Communication niit Trautenau zu 


\ 
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nterhalten und ficher zu machen: Mit den übrigen und der In- 
anterie und Haubißen werdet Ihr alfo'morgen nach Wiltschütz 
aarchiren und werde Ich einen Ofhcıer dahin ſchicken, der das 
ager nimmt und den andern Tag werdet Ihr denn weiter gehenz 
en Gen. v. Luck müffet Ihr mit 3 Bataillons auch an Euch 
iehen, 2 Bataillons aber bei Trautenau laffen: Ihr habt Euch 
Io hiernach zu achten und alles dieferdegen erforderliche gehörig _ 
u arrangiten und zu beforgen, Übrigens trage Euch noch auf, 
ach Trautenau die Ordre zu ertheilen, daß das Lazarcth am- 
ulant von da nicht tweggehen, fondern dafelbft bis auf weitere 
Irdre verbleiben fol. Sch bin ꝛc. 
Im Lager bei Leopold, den 24, August 1778. 


Figenhändig) 


hier *bei die March Route 


32. Mein lieber General der Inf. v. Tauentzien. Es ſtehen 
‚ Escadrons von Zieten und dad 2, Bataillon Eures Regiments 
a bei Pilnickau: Und habe Ich Euch’ hledurch aufgeben wollen, 
olche ablöfen. zu laffen durch das 2, Bataillon von. Lossow Hu⸗ 
aven und 2. Bataillon v. Buddenbrock: die Hufaren von Zieten 
offen‘ fodann. bier bei das erfie Bataillon anftoßen und Euer 
Bataillon foll. hier zu unferm Lager anfchliegen: Welches Ihr 
(fo gehörig arrangiren werdet: Denn fo möchte Ich auch gerne 
ie Haubigen vorhaben, wenn die bis Hermanseiffen vorgefons 
sen, fo koͤnnet Ihr da die übrige preußifche Bataillons und das 
zataillon v. Schwartz hinſchicken, umb die Haubitzen ſo lange 
a zu bedecken⸗ uͤbrigens habe Ich Euch zwar geſtern geſchrie⸗ 
en, morgen weiter zu gehen; da es aber hier etwas regnigt 
Better iſt, ſo fuͤrchte daß ſolches Eurem morgenden March Hins 
erniſſ machen moͤchte; Ich werde Euch aber heute noch Meine 
Irdre näher ertheilen, ob Ihr morgen weiter gehen ſollet, oder 
iht. Ich bin ıc. 

Im Lager bei Leopold, den 25, August 1778, 


— 
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(Eigenhändig) 

ich wehre ihnen zu Wißen thun ob wihr morgen werde 
marfchiren koͤnnen dießes Kömt auf die Wege an ob die nid 
zufehr vom Regen verderben werden, 


33. Mein lieber General der Infanterie v. Tauengien. JE 
habt, mie Ich vernehme, die Brodwagen an Euer zweites Ba 
taillon geſchickt, das ift nicht recht: Ihr habt es ja viel mäbe 
und gerade hieher, was braucht das über Leopold zu fein, « 
ift ja viel näher und viel ficherer, über Hermanseiffen, da fteher 
die Hufaren v. Bieten, von melchen was entgegen geſchickt werde 
Finnen ‚und von die 2 Bataillons wann eine Bedeckung milgege 
ben, fo mären die Brodmwagen viel näher und ficherer biebe 
gefommen: Welches Euch alfo zu Eurer Achtung hiedurch zu ev 
fennen geben wollen, Ich bin ıc. 

Im Lager bei Lauterwasser, den 26. August 1778. 


34. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauentzien. Ich trage 
Euch hiedurch auf, durch die Ofhciers unter die Negimenter aus 
bringen zu laffen, die Öfterreichifche Deserteurs hätten hier aus 
gefagt, daß Fein Tag vorbei ginge, wo die Öfterreicher nicht 10 
bis 12 Kerls alle Tage todt prügelten und die fie faum mal 
begrüben: Imgleichen hätten fie von den Deserteurs, die var 
und herüber gefommen, ein hauffen, die fie in Fraukfurt am 
Main angeworben, und die fie wieder erkannt, weil fie nicht bi 
ihnen Dienfte geuommen hätten, aufhängen laſſen. Ihr habt 
demnach diefes fo anzuftellen, dag die Officiers davon unter ſich 
Öffentlich fprechen, daß die Burfche folches hören, und ſie ven 
der Desertion ein Bisgen abgefchrecft werden. Ich bin ıc. 

Im 2ager bei Lauterwasser, den 1. September 1778. 


35. Mein lieber Gen. der Yuf. v. Tauengien. Ich habe 
Euren Bericht v. 5. dieſes von dem Vorfall bei der geftrige 
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Fouragirung erhalten; das ift nicht gut, und ift bloß die Schuld 
ver Otficiers, daß fie ihre Anftalten fo fchlecht gemachet: hätte 
ad Battaillon v. Bornstedt einige Canon-Schuͤſſe darin gethan, 
nd einige Haubigen unter das Zeug drein geworfen, fo wäre 
illes balde verjaget und meggelaufen fein: Aber die Sache ift 
in bisgen dummbdreifte, und ohne gehörige Überlegung angefan- 
en: Wären fie nur bdreifte drauf losgegangen, und hätten fie 
me brav mit Haubigen darunter gefchoffen, fo würde alles weit 
eſſer reussiret fein; es ift alfo ihre eigene Schuld, meil fie die 
Sache nicht beffer 'veranftaltet haben: Wie denn auch überhaupt, 
ei fo einer Urt Fouragitung in die Berge, dad Commando 
icht an einen General von der Cavallerie gegeben werden muß: 
ondern da muff ein General von der Infanterie immer das Com- 
nando führen, denn die von der Cavallerie find dazu in den 
zergen nieht fo gut zu gebrauchen, die von der Infanterie vers 
chen ed da befler: Wornah Ihr Euch alfo in Zukunft zu 
chten habt: da Ich auch vernommen, daß. zwiſchen Groß Oppa, 
nd gegen Dunckelthal ſich einiges Zeug von Croaten und 
Scharffchüßen hingezogen hat, fo ift Meine Idee, dieſes Zeug 
nvermuthet aufm Hals zu fallen und alled gefangen zu nehmen; 
's fol daher der Obriſt v. Thüna, Erlachfhen Regiments, 
iefen Coup anführen, und zu dem Ende mit ein paar Ba- 
ullons und was Hufaren dahin marfchiren, auch einige Eleine 
Jaubigen mitnehmen, und damit brav unter dad Zeug herein, 
hießen: Wie Ich ihm auch bereits die Ordre ertheilt habe: 
he habt alfo, mas Eures Orts hierunter nöthig, zu beforgen, 
nd demfelben zu diefer Expedition einige Beine Daubigen mit 
ıgeben. Ich bin ıc. | 
Im Lager bei Lauterwasser, den 5. September 1778, 


36. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauengien. Ich mache 
uch hiedurch befaunt, daß das Regiment v. Anhalt in Pilnickau 
I abgeldfet werden durch das Regiment Prinz v. Preußen, und 
o das weggehet, ftoßt ein anderes wieder in die Stelle, es ift 
18 nur fo ad interim: Und da ed mit der Fourage fo befchwers 
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fih, fo werde Ich die 6 Battaillons von Luck, alle die fh: 
Artillerie, nebft den Regimentern Dallwig und Podewils, t 
. auch dad Regiment von Lossow, alfe hinfchicken unterm Cor 
mando des General v. Bülow, in die Gegend von Braunau, u 
dad Terrain dorten reine aus zu fonragiren: Uber das könner J 
felbigen alsdenn nur fagen, 14 Tage müfften fie da leben, in d 
Gegend von Pollitz bis Braunau, und der Schlefifchen Grän 
entlang, und wenn fie denn da mweggingen, fo müffte auch nid 
ein Halm von Fourage dorten in der Gegend übrig bleibe 
MWornach fie fich alfo arrangıren, :und ihre Einrichtung mad 
müffen: Ich fchreibe Euch diefes nur im Voraus, und wen 
hiernaͤchſt die Ordre ertheilen, wenn fie marchiren follen. 5% 
bin ıc. Im Lager bei Lauterwasser, den 6. September 1778. 


37. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien, Ich möde 
gern miffen, ob in Tscherma annoch Fourage befindlih: Bi 
haben zwar einen:Theil da ſchon fouragiret, aber es ift noch en 
groß Stuͤck übrig, was fo nach Neuschlofs heraufgehet, m: 
noch Fourage fein muff: Ich will alfo darüber des forderfamite 
Euren Bericht erwarten. Ich bin ıc. . 

- Lager bei Lauterwasser, den: 6. Sept: 1778. 


38, ‚Mein lieber ‚Gen... ber Inf. v. Tauentzien. Da P 
aus Eurem heutigen Antwortſchreiben vom 6. erſehen, daß n 
Tscherma, Pilnickau und Pilsdorſt, ganz und gar feine Four 
mehr zu haben ift, fo ift ed nur gut, daß Sch das weiß. 4 
bin übrigens ıc. Im Lager bei Lauterwasser, den 6, Sept, 1778 


(Eigenhändig) 
Sie haben Mihr eine Üble Sache gemacht Freiheit *) ha 
ih mit großer precaution Schonen laßen und das habe 
Sie ausfouragiret 








*) Ein Marktflecken am rechten Uier der Aupa, oberhalb Trautenau, 
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30. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ihr muͤſſet 
mr ein Wenig darauf bedacht fein, mie der Abgang der Leute 
u erfegen: Und ift Meine Idee, daß man von die angemworbene 
Sefangene foviel bei die Garnifonregimenter giebt, und dagegen 
on die Garnifonregimenter fo viel andere Leute wieder bei die 
Regimenter nimmt, umb die damit zu complettiren: Ihr habt 
Ifo das ein biögen nachzurechnen, in mie meit das hinreicher: 
ie Cantons werden alsdenn auch etwas zufchießen müffen: Aber 
ch weiß nicht, wo das Negiment v. Erlach einen folchen enor- 
nen Abgang ber hat: der ift ja größer wie bei allen andern Res 
imentern, und muß das ein biögen näher examiniret werden, 
b die negligence der Ofhciers dabei mit Schuld ift: Welches 
he alfo beforgen, und Mir fodann darüber berichten werdet. 
ich bin ꝛc. Im Lager bei Schatzlar, den 8. October 1778. 


40. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengten. Ich aver- 
re Euch bieducch, wenn Ihr gegen Neisse fommt, und Caval- 
rie dorten nöthig habt, fo find da in der Gegend die beiden 
tegimenteer Pannwitz und Röder, unterm Gen. v. Bülow, die 
ach Erfordern der Umftände mitagiren können, umb alles, was 
ch da, und bis Neustadt vom Feinde findet, mwegzujagen, und 
abe Ich folches dem General v. Bülow auch bereitd befannt ge 
acht: Wornach Ihr Euch alfo zu achten habt. Ich bin ꝛc. 

Sm Cantonnirungdquartier zu Landshut, den 15. Oct. 1778. 


41. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzlen. Ich fiber 
hicfe Euch hiebei die von Brieg fo eben erhaltenen Listen von 
en dortigen Feftungs-Gefangenen, wobei Mir der Obrift v. Rabe- 
au meldet, daß außerdem noch 519 Sfterreichifche Kriegs» Ges 
angene dorten befindlich, wovon doch noch eine Anzahl bei dem 
;arnifonregiment wird engagirt werden fönnen, und dag man dage⸗ 
en fo viele andere Leute von dem Garnison- Regiment bei bie 
iefige Feldregimenter nehmen kann, umb die Cantons zu menagi- 
en: die Liste von den Feflungsgefangenen ift auch, Meines Ew 
IV. urtundenbuch. P 
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achtens, nicht vollfiändigs denn ed müffen ja auch noch Arresı 
ten aus dem Lande dorten fein, die, wegen ein und anderer] 
brechen, dahin condemniret worden: ch habe daher eine volii 
digere Liste davon gefordert: Sodann ift Meine Idee, das ı 
folche Arrestanten, die darum figen, daß fie fih vor Ei 
richter, Knechte und Schinders, und fich felbft vor infam u 
geben, immer unter das in Brieg noch zu errichtende Freibattuil 
- gegeben werden können, denn eined Theild weiß man fo ga 
nicht, ob es wahr ift, und andern Theild thun fie alsdenn 
einige Dienfte, und wenn auch ein und der andere in der (4 
pagne desertiret, fo wird man fie doch aus der Feſtungsbe— 
gung los: Und wenn bier, und zu Glogau und Neilse dertgles 
. Arrestanten mehr find, fo £önnen fie ebenfalls zw dem Kırk 
tailon in Brieg abgegeben werden, umb folches dejto eher 
plet zu machen: Ich trage Euch demnach hiedurch auf, bien 
das weiter erforderliche zu veranftalten und gehörig zu beit 
Ich bin sc. Breslau, den 6. Nov. 1778. 


42. Mein lieber Gen. der Juf. 9. Tauengien. Ihh üh 
ſchicke Euch Hiebei die Facon von einer Halsbinde, tie Jh " 
daß alle Meine Officiers derjenigen Kegimenter, die meife ? 
den fragen, fie haben follen. Ich habe auch diefe Proben ir 
an die verjchiebene Corps d’Armee gefandt, umb Deine Ik 
tion befannt zu. machen, und ift bei dem Corps des Er 
von Braunfchweig Liebden nur das einzige Regiment Flemm 
das meiße Binden hat. Ich frage Euch demnach hiedurd | 
gebachtem Regiment diefe Probehalsbinde zuzuſchicken un 
Ofhciers deffelben dahin anzumeifen, daß: fie die Binden 
auf diefe Art tragen follen: Jedoch verftebet fich von felbii, 
eia jeder Oflicier folche ſich breit oder ſchmal machen faffen I 
nachdem er einen langen oder kurzen Hals hat: Nur müfle 
im Übrigen von der nehmlichen Art, wie die biebei erfolg 
Probe, von der Facon, gemacht merden: Welches Yhr | 
beforgen werdet. Ich bin ıc. Breslau, den 7. Now. 1775, 


— — — — — 
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43. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tanengien. Da Ich 
esolviret, das vacante Steinmetzfche SreisBattaillon dem Major 
Jelponts vom Beerenhauerfchen Regiment wieder zu conferiten; 
zo mache Euch folches hiedurch befannt, und habt Ihr dems 
Iben von Meinetwegen aufzugeben, ſich fofort zu gedachtem Bat- 
illon, das bei Jägerndorff ftebet, hin zu verfügen, und folches 
ı übernehmen: Welches Ihr alfo, nebft dem, was Eures Orts 
»shalb weiter nöthig ift, beforgen werdet. Ich bin ıc. 

Breslau, den 25. Nov. 1778. 


44. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. Ich 
be Euch hiedurch bekannt machen wollen, daß das Frei-Bat- 
illon D’Elpons beordert ift, mit Eurem Regiment von Jägern 
rf hieher zu fommen, deögleichen habe auch dem General v. Ram, 
'n gefchrieben, die beide Battaillons v. Münfter und v. Pollig 
enfalls gleich anhero zu ſchicken: Ihr werdet demnach, Meiner 
tention gemäß, wegen Ausfuchung der großen Leute, und auch 

librigen, das meitere beforgen. Ich bin ıc. 

Breslau, den 13. May 1779. 


45. Mein lieber Gen. der JInf. v. Tauengien, Ich babe 
ch hiedurch befannt machen wollen, daß Ich resolviret bin, 
ı Major D’Elpons, den Ich ald einen guten Offhicıer kenne, 
zfeichen auch die Commandeurs der andern beiden biefigen 
»isBattaillons, im Dienft beizubehalten, welches Ihr felbigen 
> bei ihrer Anberofunft, wenn die Battaillons auseinander 
en, nur fagen könnet: Aber von dem Miünfterfchen Battaillon 
1Ich nichts behalten: Wornadh Ihr Euch alfo zu achten 
t. Ich bin ıc. Breslau, den 16. May 1779. 


46. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Mit Eurem 
reiben vom 23. diefes iſt Mir die Lifte derer ‚Ofhiciers von 
en reducirten $rei»Battaillons, die anderweit placitt zu werden 

P2 
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bitten, zugekommen. Was nun den Obrift»Lieutn. v. Po 
und die Majord v. D’Epons und v. Freystädt betrifft, 
werde Ich im Dienft behalten, und wenn Jch folche nicht an 
placiren fann, fo werde Ich fie nach Potsdam hinnehmen. 
Anfehung der übrigen Officiers aber, die in diefer Lifte « 
führet find, muff Euch nur fagen, dag Ihr Euch mit den ( 
ciers, die hier fhon in Dienften gewefen, wohl in Acht zu 
men habt: denn das ift gemeiniglich liederliches und fchl« 
Zeug, fo darum ausrangiret worden, und mo alfo nidt 
dran iſt, mithin müffet Ihr Euch mit Yelbigen wohl in ! 
nehmen. Sch bin übrigens sc. Breslau, den 24. May 17 


47. Dein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien, | 
Ich für nöthig gefunden, wegen ber im leßtern Kriege bemc 
vielen Unordnungen und anderen Imftänden für die Ofücıers 
der Infanterie, abfonderlich für die Commandeurs der Rege 
ter und Battaillons, eine neue Instruction zu geben, tie jr 
fünftig, wenn wieder Krieg wird, verhalten follen, damit fe‘ 
alles in befferer Ordnung iſt; So überfchide Euch diefe M 
nähere Instrauction hiebei, mit der Aufgabe, foldye für jeden Cı 
mandeur der Regimenter und Battaillons Eurer Inspection | 
fehreiben zu laffen und ihnen felbige von Meinetwegen mit! 
ausdrücklichen Bedeuten zuzufenden, daß fie fih darnach auf! 
strictefte richten und derfelben ein volllommenes Genügen k 
follen. Ich bin ꝛc. Potsdam, den... Zul. 1779. 


43. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. 
ift noch ein alter Gebrauch bei der Armee, daß wenn ver 
fem Generals geftorben, deren Parade» Pferde *) an Mich gel: 





ze Vergl. die (4.) Kabinetdordre an den Major v. Götzen dv. 16. Sept. 1770 = 
- Kabinetöordre vom 13. April 1792 „Wegen der Fünttig nicht mehr abzulio“ 
Kenn verfiorbener Dffisiere” in Mylius N. C. €. M. Bd. 9. ® 

P: 31. i 
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nz Abeér weil mancher von Ihnen Familie hat, denen Ich 

das Geringfte von ihrer Erbſchaft nehmen will; fo gehet 
e Intention dahin, daß diefer alte Gebrauch cessiren, und 
von nun an feine Paradepferde der verftorbenen Generals 
: an Mich gefchicdet werden, fondern die Erben folche für 
rehalten follen und damit machen fönnen, was fie wollen; 
gebe Euch folches demnach hiedurch zu erfennen, und habt 
diefes bei den Regimentern Eurer Inspection bekannt zu 
en. Sch bin ıc. Berlin, den 28. December 1779, 


MWohlgeborner Here General. 

Ew. Wohlgeboren mürden mich außerordentlich obligiren, 
Diefelben fi dahin bemühen wollten, bei St. Maj. dem 

se die Erlaubniff zur Verheirathung fir den Lient. v. For- 
auszuwuͤrken. Um dieſe zu erhalten, glaube ich, wuͤrde 

sieled dazu beitragen, wenn Em. Wohlgeb. in dem Schreiben 

Se. Maj. mit einfließen ließen, mit welcdyer Application 

Eifer diefer Officier des Königs Dienft oblieget. Für diefe 

lligkeit werde ich jederzeit fein ıc. Em, Wohlgeb. wohlaff. Freund 
Potsdam, Fr. Wilhelm 

ı 15. Nov. 1781. Prinz v. Pr.) 

In den Hrn. Gen. v. der Inf. v. Tauentzien in Breslau, 


50. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauenkien. Hiebei 
bie Ich Euch ein Schreiben, das Mir von dem v. Hanftein 
ommen, der bei dem v. Erlachfchen Regiment geftanden, und 
einen Abſchied genommen hat, und muff Euch dabei fagen, 
die Hälfte von dem, mas der Menfch da fehreibet, wahr ift, 

ed ift Mir befannt, daß der Gen. v. Erlach fich nicht recht 
icıret, dad habe Ich lange gefehen, und daß Contrebandiers 
Regiment find, das ‚glaube Jh auch mohl, was aber der 
fh von dem Miffbraud) in Anfehung der Beurlaubten und 
Freimächter anzeiget, daß iſt eigentlich Eure Sache und da— 
f ſolltet Ihr fehen und darauf halten, daß die feftgefeßte Zahl 
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nicht überfchritten werden dürfte; aber Ihr befümmert Euch nid 
darum, und bdiefed ift die Urfache, daß folche Unordnungen ci: 
reißen koͤnnen: Ich trage Euch demnad) hiedurch auf, alles dirk: 
auf dad Genauefte und Grändlichfte zu unterfuchen, und Mir i 
dann, auf Ehre und Pflicht anzuzeigen, wie alles befunden mu 
den. Ihr werdet alfo das Möthige hierunter beforgen und J 
bin ıc. Potsdam, den 31. Wär; 1785. 

Ann. Die äußerſt harte Kabinetdordre vom 7. September 1734 fehlt in um: 


Driginalfammlung; aber fie ift in den Annalen des Krieges. Berlin 15 
Rd, 3, ©. 252, abgedruft. 


— — —— — 


51. Mein lieber Gen. der Infanterie. Mit Eurem Schteila 
v. 8, diefes ift Mir der Anſchlag von der Wiederherftellung tz 
an denen dortigen Feſtungswerken verurfahhten Schadens je« 
zugefommen, aber das ift ja ein recht betrügerifcher und diebiſche 
Anſchlag. Der Lieutenant Kaempf ift ein Erzdieb, daß er io 
gleichen Anfchläge macht, denn es iſt abfcheulich theuer, jo vi 
kann dad ohnmöglich Eojien. Ich merde Alles näher machieh« 
laffen und habe den Major v. Harroy gefchrieben, daß fobal 
ed nur thunlich, er nach Breslau hingehen, den wirklichen Ei 
den ordentlich nachfehen, und von deffen Wiederheritellung ceivz 
vernünftigen Anſchlag machen fol. Welches Jh Euch in In 
wort melden wollen, ald Euer ıc. 

Potsdam, den 11. Mai 1785. 


Potsdam, den 13. August 1785. 
(Eigenhändig) | 

an den Gen. der Inf. v. Tauengien: 
„ich wehre den 20ten umb 10 Uhr ins Lager Seindt d 
19. und 20ten Können Sie Exserciren zjufamen, Den 206 
wehre nur die Sr. Corprals nete untroficird und Recrot 
Sehen den 21. mwehre ich die Cavalerie allein Sehen, d 
22ten Infanterie, und So alle Tage bis inclusive den 2 
wohr nach den Manoeuvre die Hegimenter nach Dero Ga 
nisons Marchiren „Fch“ 
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II. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich habe 
Euer Schreiben vom 26. d. erhalten, und habt Ihr wohl recht, 
daß bei Euren zunehmenden Jahren die Inspection Euch etwas 
ſchwer fallen muff: Sch nehme auch dahero nicht Anftand, Euch 
davon hiermit zu degagiren und foll die Inspection nunmehro. 
jetheilet werden zwiſchen den G.⸗L. ©. v. Anhalt, und den 
GM. v. Goͤtzen. Erſterer fol die Kegimenter friegen: Anhalt, 
Wrlach, Wolfframsdorff und die drei Negimenter, die hier ftehen, 
rebft dem Garnifon,Megiment v. Natalis; und letzterer foll die 
nspection befommen über die Regimenter: Götzen, v. Hager, 
\othkirch, v. Schwartz und v. Zaremba, nebft denen Garnifons 
Regimehtern v. Heucking, v. Könitz und v. Sals: Welches Ich 
"uch alfo zu Eurer Nachricht und Achtung biedurch bekannt 
nachen mollen. Zugleich melde Ich Euch auch, daß Ich die 
on Euch eingereichte Generalberehnung der Werbung, vom 
. August 1784 bis legten Juli 1785, dem G.⸗L. v. Wartenberg 
ugeſchickt, und denfelben dabei gefchrieben habe, deren Abnahme 
segen das weitere zu beſorgen. Ich bin Euer wohlaff. K. 
Breslau, den 27. August 1785. 





54. Dein lieber General 7) v. Tauenkien. Überzeugt von 
er Aufrichtigfeit Eures treuen Neujahrömunfches, danfe Sch 
uch dafür, und mwünfche auch Euch und dem Euch anverfrauten 
Regimente Glück, nebft einer vollfommenen Gefundheit und Zus 
riedenheit; ald Euer mwohlaflect. 8, - 

Potsdam, den 1. Jenner 1786. 


An den General *) v. Tauenkien. 


) Hier ſehlt der Beiſatz „der Infanterie." 


' 
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| E. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an ben 


General: Major v. Goͤtzen. 





1. Mein lieber Mafor und Fluͤgeladjutant v. Goͤtz 
Ihr empfanget hiebei die Specification dererjenigen Perfonen, w 
Übrigen, fo Ich zu Meiner Reife nach Landsberg an der Wartk: 
und hiernächft weiter nacher Stargardt zu denen Revues mit 
men till, wegen des dazu erforderlichen Vorſpanns, und dag Joa 
von Charlottenburg aus abreifen mil, die erforderlichen Ordre 
an die Cammern bereitd ergangen feind. Wobei Euch zur Nas 
richt dienet, daß Ich noch drei Adjutanten mitnehmen will, d 
IH aber bei denen Wagens von der Suite mit eintheilen werd. 
Ich bin Euer wohlaff. 8. Potsdam, den 18. Mai 1767. 








(Eigenhändtg). 
Jeisau 
Schladen 
und Heiden gehen mit nad) Pomern und nach Magdehır: 
Sr. 


Specification derer zu Sr. K. Maj. Reife nach Landsber 
an der Warte und von da weiter nach Stargardt erforderlid: 
Poſt⸗ und Borfpannpferde 

1 Wagen Sr. K. M................ 8 | 
oftpferde. 
2 Leibpagen zum reiten .............. 5 Poftpf 


I Wagen Prinz von Preußen 8.9. ..... 8 Borfpannpfar 


1 Wagen Prinz Friedrich von Braunſchweig 
Durchl. .... 


euere £ 


Latus „u... 26 Pferde 
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Transport ..... 26 ‚Pferde 

41 Wagen Prinz Wilhelm von Braunfchweig 

Durchl. ...................... 8 Borfpannpferde 
1 Wagen Major v. Goͤtzen und Kriegesrath 
Cöper .......... 
4 Proviſionswagen ................. 
4 Köchen»Ehalle oo oo onen ons oc c.« 
1 Kammerlaquais- Wagen ............ 
4 Laquais-Wagen ...........·..... 
1, Keller Bogen on oo ooo none nan0 00. 
1 Silbersfammers Wagen ........... P 
2 Köche zum reiten ................. 2 Meitpferde 
1 Mundbäcker9 P 
COMME Eurer , 


Sa. 94 Pferde. 


Noch zwei Pferde zum Reiten vor die beiden Feldtjägers, fo 
die Relais vifitiren. 


u u u u 


on m m oO a na 0 


2. Dein lieber Major v. Goͤtzen. Nach der Euch beftändig _ 
zutragenden Königlichen Huld und Gewogenheit haben Mir die 
bekuͤmmerten Umftände, in welchen Ihr Euch bei einer ftarfen Kamilie 
befindet, und welche Ihr Mir unter geftrigem Dato zu erkennen 
gegeben habt, nicht anders als nahe gehen koͤnnen. Sch werde das 
hero auch bedacht fein, folche in Rückficht auf Eure Mir ganz wohl 
befannte Verdienfte bei der erften fi) dazu darbietenden Gelegen— 
heit zu verbeffern, und Euch folchergeftalt ein neues Merkmal Mei— 
ner Zuneigung zufließen zu Saffen. Anjetzo gleich aber kann fols 
ches noch nicht gefchehen, und Ihr habt Euch noch etwas zu gedul; 
den, bis Zeit und Umftände Mir geftatten, Meine Neigung hiers 
unter zu befriedigen, Inzwiſchen bin Ich unverändert Euer wohl: 
affectionirtee König. Potsdam, den 9. Martii 1770, 


3. Mein lieber- Major v. Goͤtzen. Ich habe Eure Dankneh—⸗ 
migkeit für das zur Bezeigung Meiner Zufriedenheit über die Zeit 
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hero Mir von Euch geleifteten Dienfte, Euch gemachte Gefchen! 

von 3000 Thalern aus Eurem Schreiben vom 15. diefed germ 

erfehen, und koͤnnet Ihr verfichert fein, dag Ich bei dazu vorkom 

menden Gelegenheiten Euch ferner zeigen — — Ich ſei ꝛc. 
Potsdam, den 14. Junius EU — — 


4. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe das Patade 
pferd des verfiorbenen G.⸗L. v. Braun, fo nad) Eurem Beridı 
v. 15. d. deffen Erben. anhero geſandt haben-*), feinem Brude 
dem Dbriften v. Braun Stojenthinfchen Regiments geſchenkt, un 
möüffet ihe ihm folches von. Meinetwegen nur zulommen Taffı 
Ich bin ıc. Potsdam, den. 16. Sept. 1770. - 


9. Mein lieber Major v. Gögen. Ich habe auf ben un 
Originali angefchloffenen Bericht der Curatoren der Gräfid 
Nealefchen Kinder vom 21. diefed Monats Mich entfchloffen, da 
jungen Grafen Wilhelm v. Reale bei einem Meiner Kavallerio 
Negimenter als. Cornet zu placiven, und es ift dahero Mein 
Wille, dag Ihr ihn dazu aufzeichnen und Mir zu feiner Zeit iv 
Erinnerung bringen follet. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 22. July 1771. 


— — — 


6. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich kann es nicht anders 
als ein Merkmal Eurer Mir bekannten rechtſchaffenen Ambitior 
anfehen, und dahero nicht allerdings miffbilligen, wenn Ihr da 
Dorzug. des Majors v. Scheelen in der Ancienneld nicht gan: 
gleichgültig empfinden mögen. Indeſſen, und da Euch erinnerlid 
fein wird, wie Ich mit Meinem erften Bataillon immer einiga 


*) Es war Gitte, die Paradepferde der verftorbenen Etabsoffisiere dem ©: 
gimentöchef, die der Generale dem Könige zu verehren, Diefe alte Em 
it erit durch die Sabinetdordre vom 13. April 1792 „Wegen der Finftig madı 
mehr abaulieternden PBaradepferde verfiorbener Offiziere” abgeftchtt worden, mel< 
man in Mylius N.C.C.M. 9, 9, Nr, 35, p- 951 finder. 
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Unterfchied observiret habe; fo muff Euch der gegenwärtige Kal 
fo befremdlich eben nicht vorfommen. Ich bin ıc, 
Potsdam, den 10, April 1772. 


— {0-1 1 


7. Mein lieber Major v. Gögen. Diefesmal gehet ed nicht 
an, daß Ich Eurem Gefuch von geftern mwillfahren und Euch mit 
nad Meinen Schlefifhen Revuen nehmen kann. Es find. der zu 
dieſer Reife erforderlichen Vorfpannpferde ſchon fo viel, dag Ich 
billig Bedenken tragen muff, foldye durch eine zahlreiche Suite zu 
vermehren. Deffen ohmerachtet bin und bleibe Sch unveränders 
lich sc. Potsdam, den 20. July 1772. 


8. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe Eure glückliche 
und gefunde Zurückunft aus Euren vorgeftrigen Schreiben recht 
gerne vernommen. Wermuthlich aber. werdet Ihr bei Eurer Ans 
twejenheit auf Eurem Gut verfchiedene zuverläffige Nachrichten von 
den dermaligen Umftänden in Böhmen eingezogen haben; und es 
wird Mir dahero zu guädigftem Wohlgefallen gereichen, wenn Ihr 
Mir förderfamft anzeigen fönnet, wie es ſowohl mit dem Mlılitarı 
als auch der Landwirehfchaft in diefem Königreich ftehet? ob aber: 
mald eine Hungerönoth zu beforgen ifi? oder ob und was für 
Anſtalten gegen dergleichen Getreidemangel getroffen worden find? 
wie hoch dafelbit das Getraide im Preis ſteht? und überhaupt, 
ob die dafigen Umftände gut, erträglich, oder fchlimm find? Ich 
erwarte darüber von Euch nächftend ausführliche Nachricht und 
bin ıc. Berlin, den 26. December 1772. 


— — ——— — 


I. Mein lieber Obriſtlieutenant v. Goͤtzen. Da Ich es aller 
Meiner DOrdre ungeachtet in Schlefien noch nicht dahin bringen 
kann, daß die Feuer, und Löfch-Anftalten in den dafigen Städ» 
ten auf dem Fuß, wie zu Berlin folche find, eingerichtet werden, 
und darüber eine Stadt nach der andern abbrennt, mie denu nur 
türzlich Ratibor und Jauer das Unglück gehabt, guten Theils im 
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Feuer drauf zu gehen; So ſehe Mich gendͤthiget, deshalb 
andere Mesures zu ergreifen, und mehr Ernſt zu gebrauchen. J 
habe demnach das befondere Zutrauen zu Eurem Dienfteifer, E— 
hierdurch auftragen wollen, dag Ihr Euch auf etwa 8 Tage na 
Berlin begeben, und Euch von den dortigen Feuers und Loͤſche 
fralten recht gründlich und vollfommen unterrichten follet. J 
habe auch in der Abſicht an Mein General» Directorium die Orc 
geftellet, daß folches fowohl feines Orts ald auch von Eiit 
des Polizeis Directorii Euch von allen Feuer⸗Ordnungs⸗ umd ı 
hin einfchlagenden Sachen, die genauefte Nachricht geben ir 
Und da es hauptfächlich auf die fchleunige Anftalten beim Liic 
ankommt, was ein jedes Gewerk dabei zu beobachten, dag die du 
geſchwinde beifammen find, daß das Waffer prompt und im li 
fluff zugefahren wird, und daß alles, mas nöthig, auf das fchleunis 
berbeigefchafft und im ganzen eine vernünftige und gefchmir 
Disposition und Veranftaltung getroffen wird; So müffer Y 
Euch von allen und jeden, und wie ed darunter zu Berlin ge 
ten wird, auf das gründlichfte au fait feßen, und Euch die: 
nauefte Kenntniff verfchaffen. Hiernächft ift Meine Intent 
dag Ihr bei Gelegenheit, da Ihr auf Eure Güter ins Glas: 
geht, daß Ihr alle Städte in Schlefien bereifen, und die Kıx 
und Löfchanftalten, wie Ihr ſolche in Berlin erlernet, daſch 
. introduciren, und darunter Alles auf dem Fuß wie zu Ber 
-reguliren follet, und muͤſſet Ihr in den Städten, wo Garni 
ſich befindet, dem Commandeur alles übertragen, und fol» 
allezeit die Direction in der Sache haben. In den Städten Hi 
gegen, wo feine Garnison ift, möüffet Ihr den vernünftigften w 
fchilichften aus dem Magiftrat ausfuchen, und dem die Dir 
tion, Yuffiht und Anordnung bei der Feuers Ordnung und Ri: 
Anftalt aufträgen, fonft auch einen jeden auf das deutlichfte v 
geündlichite unterrichten, und vorfchreiben, wie fie ſich bei enri 
hendem Feuer zu verhalten, und wie das Ldfchen auf dem F 
wie zu Berlin, auf das gefchtwindefte und fchleunigfte zu bemz 
ftelligen. Ich zmeifele gar nicht, Ihr merdet Euch von din 
Commission Meiner Intention gemäß und dergeftalt acgnitie 
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daß davon der befte Effect zu erwarten ſtehet. Wir Ihr denn 
auf der Hinreife die Städte Hirschberg, Naumburg, Sagan, und 
auch die Fleine Städte Bolkenhayn, Schmiedeberg, Landshuth, 
Freyburg, Goldberg, Gottsberg etc., ünd auf der Retour die 
fleinen Städte im platten Lande, wo Feine Garnisons find, bereis 
fen, und dorten alles in gehörige Ordnung bringen fönnet: Und 
erfolget zu dem Ende ein Worfpannpaff hierbei. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 11. Auguft 1776. 


10. Mein lieber Obriftlieut. v. Gögen. Es ift Mir Eure 
Borftellung v. 29. d. zugefommen, worauf Ich Euch hierdurch zu 
erkennen geben tollen, daß, da Ihr in der Lifte immer hinter die 
Dbriftlieutenants, die Ich jeßo zu Obriſten ernannt, geflanden, 
Ihr Euch deshalben zu befchmweren gar nicht Urfach habt, denn 
dad Avancement gehet nach den Liſten und Rangbüchern, und 
müffen ja alfo auch natürlich die älteren Obriftlieutenants, die 
vor Euch find, eher avancırenz Ihr werdet das auch von felbs 
ften wohl einfehen, und Euch noch etwas gedulden, die Tour wird 
fhon auh an Euch kommen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 30, Day 1776. 


11. Bein lieber Obrift v. Goͤtzen. Da Ich noch Niemans 
den bier habe, an den Ich Deine Ordres, mie ed wegen der 
Etablirung der Feldbäckeret und der übrigen BVerpflegungs, Ans 
ftalten vor die Armee gehalten werden fol, ertheilen kann, indem 
der Obriſt v. Goͤrne noch zu Berlin, zuruͤck iſt; So werde 
Euch vor der Hand diefe Commission auftragen, und Meine 
nähere Ordres Euch mündlich fagen, um darnach mit dem Geh. 
Rath Boden, der in Schweidnig ift, das weiter Möthige zu re- 
guliren. Ich verhoffe, Ihr werdet Euch dieſer Sache fo lange 
‘nur, bis der DObrift Görne anfommt, fo binnen einigen Tagen 
geſchehen wird, unterziehen. Ich bin ıc. 

Schoͤnwalde, den 3. May 1778. 


⸗ 
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12. Mein lieber Obriſt v. Goͤtzen ). Ich ertheile Eud 
auf Euren Bericht v. 28. d. hierdurch zur Antwort, wie Ich ei 
felbft fuͤr ohnmoͤglich anfehe, daß der Feind bei diefer Jahres 
auf Glatz was tentiren wird, zumal der General v. Wunſch mi 
- feinen Bataillons auch drein ftehet, und follte er ja fo närriis 
fein, und da anlaufen wollen, und fie legen nur Balfen auf di 
Waͤlle von der Stadt, und laffen folche auf die Feinde heruntet 
rollen, fo ift das fchon allein faft Hinlänglih, um den Feind ab» 
zutreiben, und mit dem Sanonens und nfanteries euer kam 
man fie brav zufammen ſchießen, wobei fie denn nothwendig ein 
"Haufen Leute verlieren müffen. Aber die Patrouillen müffen ſie 
da ordentlich ſchicken, und auf alles, was der Keind macht, fer 
attent und auf der Hut fein. Ich merde noch feben, ob da 
Feind was ernfthaftes tentiret, denn komme Ich Selbſt mit > 
Bataillons hin, um dad Zeug da megzujagen. Was Mich noch 
arretiret find die fchlimmen’ Wege und der viele Schnee. Ich 
bin ꝛc. Breslau, den 29. Januarii 1779. 


13. Sein lieber Obrift v. Gögen. Es ift Mir Euer Schrei 
ben vom 30. d. zugefommen, und gebe Euch darauf zu erkennen, mie 
Ihr Euch wohl einbilden fönnet, daß, wenn der Feind mas emii 
haftes wo unternehmen möchte, Ich gleih auf die Gegend bin 
marfchiren werde, Ich weiß nur noch nicht eigentlich, wo der Feind 
recht hin will, ob feine Abficht auf Glatz, oder auf den General 
v. Ramin bei Landshut, und erwarte Jh nur noch eine Nach— 
richt ab, denn will Ich gleich mit der Reserve in die Gegen 
von Reichenbach marfchiren, um da aportde zu fein, und dem 
Feind entgegen zu gehen, entweder daß er was bei Landshaih, 
oder auf Glatz tentiret, und wenn das Lebtere ift, fo bin Ich 
gleich da in der Nähe, und kann leicht dahin fommen, und fe 
wird ed hoffentlich fo leicht nichts zu fagen haben: dabei mad 
Euch bekannt, dag Meine Truppen in Sachſen auch anfangen 
werden zu agiren, und ſowie Ich von daher die Nachricht habe, 


) In Glatz. 


E. on den G.-:M. v. Götzen. | 239 





olf dorten auf den Gränzen noch alles fo fichen, wie es geftan- 
en hat. Und was die Schlitten anlanget, wovon in der Lausitz 
in fo großes Gerede gemwefen ift, fo haben die, Öftreicher folche 
tur darum angefchaffet, um Getreide und Fourage und folche 
Sachen darauf zu transportiren, aber nicht Leute und Canons 
Yarauf fortzubringen, und menn dad auch mahl hin und mieder 
jethan, fo ift das vielleicht nur zufälligermweife gefchehen, und bat 
veiter nichts auf fih. Ich bin ıc. 
Breslau, den 31. Januarii 14779. 


14. Mein lieber Obrift v. Gögen. Ich ertheile Euch auf 
Euren Bericht vom 5. diefed hierdurch zur Antwort, daß es in 
ſoweit ganz gut ift, aber ed mag fein, wie es will, fo marjcire 
Ich immer dahin, den 6. diefed werde Ich da fein bei Reichen- 
bach, da bin Ich a portde, entweder dem General v. Namin zu 
souteniren, wenn der Feind gegen den was tentiret, oder nach 
dem Glatzifchen zu gehen, wenn ed möthig ift, und wie es bie 
Umftände erfordern werden. Wornach Ihr Euch alfo zu achten 
habt. Ich bin ꝛc. Breslau, den 3. Februaru 1779. 


— 0 — — — — 


15. Mein lieber Obriſt v. Goͤtzen *). Ich ertheile Euch auf 
Euren Bericht vom 7. d. hierdurch zur Antwort, daß Ich Euch 
keine Huſaren ſchicken kann, denn Ich habe nicht eine Escadron 
hier. Aber Ihr koͤnnet Euch ja helfen mit den Dragonern, die 
bei Neisse ſtehen. Und wenn von daſſelbe Kegiment was von 
yinten kommt und hr von vorne, fo gehet es eben wohl an, den 
Seind bei den Fouragirungen wohl übern Hals zu fommen, und 
venn Ihr an den General v. Rothkirch es avertiret, und mit dem 
Fuch darüber concertiret, daß er wohl mit ein paar Bataillons 
on der Seiten kommt, und Ihr denn von vorne, fo Eönnet Ihr 


*) In Sranfenftein, 
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ihm vechte Prügel geben. Ihr habt alfo darauf zu denken ı 
Eure Mesures darnach zu nehmen. Ich bin ıc. 
Meichenbach, den 8. Febr. 1779. 


16. Dein lieber Dbrift v. Goͤtzen. Auf Euer Schrei 
vom geftrigen Dato, worin Ihr um Conferirung des vacanı 
Podjurskyfchen Hufarenregimentd nachfuchet, habe Ich Euch bi 
durch zu erkennen geben wollen, daß das ja eine ganz andı 
Art von Dienft ift bei die Hufaren, da würdet Ihr nicht a 

mit durchkommen. uͤberdem muͤſſet Ihr auf Euer Alter M 
ſicht nehmen, Ihr ſeid ein Bischen zu alt ſchon vor den Die 
bei die Huſaren; das kann bei den Umſtaͤnden alſo nicht anger 
Ich bin ıc. Potsdam, den 19. März 1781. 


\ 


17. Mein lieber Obriſt und Generaladjutant v. Gise 
Da Ich die diesjährigen Hevuetage durchgehends wieder eben i 
wie im vorigen Jahre anzufegen für gut gefunden, nemlich bi 
bei Potsdam den 17. und 18. May, bei Berlin den 21., 22. 
23. May, bei Magdeburg den 26., 27. und 28. May, bei & 
ſtrin den 1. und 2, Juny, bei Stargardt den 3., 4. und 5. Ju 
und bei Mockrau den 8., 9. und 10. Juny; So habe Ich Ex 
ſolches zu Eurer Achtung hierdurch bekannt machen wollen, N 
bin sc, Potsdam, den 23. April 1783. 


18. Mein lieber Obrifter und General-Adjutant! Was nı 
let Ihr mit Euren älteften Kohn bei der Kavallerie mad 
und warum wollt Ihr denfelben nicht zur Infanterie beftimmz 
- Da Einnet Ihr ihn hinbringen, um dereinft ein tüchfiger Goln 
zu werden. Sch bin ze. Potsdam, den 5. Sept. 1782, 


— 


19. Dein lieber Obriſter und Generaladjutant v. Giga 
Auf Euer geſtriges Schreiben moͤget Ihr mit Eurem aͤlteſten Se 


| 
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nachen, was Ihr wollt, aber Ich werde =. Bee dabei nicht 
innehmen, ob ich gleich fonft bin ıc. 
Berlin, den 3. Jenner 1785. 


20. Mein lieber G.M. v. Goͤtzen. Auf Euren Bericht 
om 1. d. in Anfehung der reciproquen Passirung einiger Unter 
hanen auf der Grenge in das dies- und jenfeitige Terrain zur 
3ermeidung eined weiten Ummeges, habe Ich Euch hierdurch zur 
Intwort melden wollen, daß wenn die Öfterreicher hierunter den 
ieffeitigen Leuten chicanen machen wollen; fo Fünnen wir ihnen 
uch dergleichen machen. Geſchiehet died aber ihrerfeitd nicht, fo 
affen wir ihre Unterthanen auch passiven. Wornach Ihr Euch 
lſo zu achten und Eure weitere Maßregeln zu. nehmen habt, 
sch bin ꝛe. Berlin, den 5. Januar 1785. 


21. Dein lieber GM. v. Goͤtzen. Es ift Mir Euer 
Schreiben vom 18. d. zugefommen, und danfe Ich Euch für die 
ie darin gemeldete Nachrichten aus Ungarn und habe Ihr nur 
nmer zu fuchen, weiter in Erfahrung zu bringen, was da paf 
vet, und Mir folches denn zu melden. Wegen Eures Zufalls 
se Steinfchmerzen will Ich hoffen, daß folche werden wieder vor; 
ber gehen, dabei aber muff Ich Euch fagen, wer diefe Maladie 
nmal at fih hat, wird folche nicht ganz wieder los, indeffen 
uff man das Befte hoffen. Potsdam, den 23. Januar 1785, 


22. Mein lieber G.⸗M. v. Gößen. Ich habe Euer Schreis 
mn vom 29, März erhalten, und danfe Euch) für die Mir darinn. 
‚meldete Gränz, Nachrichten, und melde Euch beöhalben zur Ant⸗ 
ort, daß das lauter Windbeuteleien find, die das Hfterreichifche. 
olk nur fo ausfprengt, fie wollen und bange machen, aber bis 
ato zittere Ich noch nicht vor fie; Indeſſen demohngeachtet wer⸗ 
t Ihr Mir doch einen Gefallen thun, wenn Ihr Mir Alles 


IV. urkundenbuch. Q 
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fchreibet, was hr da hoͤret und erfahre, um nur immer 
zu fehen, was die Leute vorhaben. Ich will das alfo ermar 
als Euer ıc. Potsdam, den 3. April 1785. 


23. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Es find Mir 
beide Berichte vom 16. und 19. diefed zugefommen, und d 
Ich Euch für die Mir darinn gemeldete Gränzs Nachrichten. 
fann wohl fein, daß der Kaifer neue Regimenter errichtet ir 
Stelle derer, die er nach den Niederlanden gefchickt hat, dem 
wilf er nicht wieder zuruͤckkommen laffen, fondern fie follen de 
bleiben. Und denn muſſ der Kaifer auch viele Leute gebter 
zur Arbeit bei den Feftungsbauten. Indeſſen bin Ich mohlı 
fichert, je näher e& gegen das Frühjahr wird fommen, je mehr 
und je mehr Historien wird der Kaifer machen. Welches 
Euch in Antwort melden wollen und werdet Ihr fo gut fein, & 
was Ihr höret, und erfahret, Mir weiter zu fchreiben. Ich bi 

Potsdam, den 24. April 1785. 


J 





— 


24. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Auf Euren Fe 
vom 10. d, in Anfehung der Olliciers bei Eurem unterhabe 
Regiment habe Ich Euch hiedurch zu erkennen geben wollen, | 
fie es fehr nöthig haben, zumeilen ein Bisgen gefchüttelt zu ı 
den, um fie in Aufmerkfamfeit, Fleiß und Attention zu erkei 
fonften wenn das nicht gefchiehet, fo vernachläffigen fie fi, 
was den Gemeinen Mann anlanget, fo ift Euch das felbe 
Fannt, daß folcher noch niehr Hang bat, auf die Dfterreich! 
Manier: Ihr werdet indeffen Eure Maßregeln fhom zu | 
men wiſſen. Hiernaͤchſt danfe Jh Euch für die mir überfä 
bene Gränznachrichten mit dern Vermelden, dag das lauter 
fensive Mesures find, welche die Öfterreicher gegen ung ı 
men, auf den Fall eines Krieges wegen Bayern, wenn e3 
fommen follte. Und wenn fie Mehl⸗Magazins machen Ici 
fo ift das freilich vor fie beffer, wenn fie dad vorbero ti 
als wenn fie fo lange warten, bis ed Krieg wird. Überdem « 
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flegen fie alle ihre Leute mit Brodf, und zu dem Behuf müffen 
uch Mehl haben: Aber, fo lange, wie noch Feine Fourage 
nmen gebracht wird, iſt noch nichtd zu beforgen; Welches 
Euch alfo in Antwort melden wollen, ald Euer ıc. 
Potsdam, den 15. May 1785. | 





25. Mein lieber G.⸗M. v. Gögen. Da Ich den General 
zuentzien auf fein Anfuchen von der bisher gehabten Inspec- 
über die fchlefifche Infanterie-Regimenter degagiret, und 
für gut gefunden habe, diefe Inspection zwifchen Euch und Meis 
8.2. Gr. v. Anhalt zu theilen, dergeftalt, daß Ihr folgende 
menter unter Eurer Inspection befommen follet, nämlic) 
unterhabended Regiment, ferner dad Regiment v. Hager, 
othfirch, v. Schwarß und v. Zaremba, benebft denen Garnifons 
mentern v. Heyking, v. König und v. Saß zu Eofel, fo habe 
Fuch ſolches zu Eurer Achtung hiedurch bekannt machen mollen, 
uch) deöhalben zu arrangiren. Was das Regiment v. Saß bes 
fo ift ed genug, wenn Ihr des Jahres einmal dahin gehet 
Coſel, um es zu befehen, dagegen die andern Negimenter 
nähere an die Hand find, die Ihr denn auch fchon dfter, 
em ed noͤthig ift, befehen Fünnet. Übrigens aber werde ch 
wegen Alles deffen, was bei der Inspection zu beachten, 
vorauf Ihr dabei zu fehen habt, noch eine befondere Instruc- 
ertbeilen. Ich bin ıc. Breslau, den 27. Auguſt 1785. 


6. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Gegenwärtig habe 
Fuch nunmehto die nähere Instruction in Anfehung der Eurer 
clion ‚anverfrauten Megimenter, und was dabei zu beobach— 
ſierdurch ertheilen wollen. Ihr wiſſet zum Theil, dag Ich 
en Regimentern ſehr übel zufrieden geweſen bin, aber der 
ymſte Fehler ift, daß alle die solide Sachen über den Dienft 
Pielwerk genommen und nichtd mit wahrem Ernft betrieben 
N. Das eigentliche der Inspection, und was der Inspector 
in hat, beſteht nicht in Bevision des Regiments, um zu fe 
QD2_ 
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ben, ob das Exercıren fo gehet, wie Ich es befohlen habe: 
iſt das freilich ein Theil mit, was dazu gehöret, aber vornehml 
iſt nöthig zu fehen, auf die Officiers, ob fie einen jeden anhalı 
zu dem, was feine Schuldigkeit ift, und muff Mir fodann dam 
ein Rapport auf Ehre und. Reputation gemacht werden, bein 
ders von den Stabs-Olſiciers, die das Ihrige nicht gehbl 
thun, entweder aus Religion oder aus Flüchtigfeit, und mo 
nöthig, andere in ihre Stelle zu feßen, die beffer find; die bi 
Capitains in der Inspection, und die zum mehreften verfpred« 
gute Stabs⸗Olliciere zu werden, müffen notiret werden, was * 
gegen niederträchtige Leute find, die Feine gute Conduite habs 
müffen Mir angezeigt werden, daß man fie megfchaffen im 
Das vornehmfte, worauf fodann bei die Negimenter zu fehen, i 
die Egalıtd, ein Regiment muff fein, wie das andere, daß m 
feinen anderen Unuterfchied fiehet bei denen Regimentern, mie 
von der Mondirung, und müffen beide Inspectores, nemlich }i 
mit dem G.⸗L. v. Anhalt mit einander bieweilen communciı 
über das, was fo vorzunehmen, abfonderlic” was die Schu 
find, dad muff fein bei dem einen Regiment wie bei dem ande 
denn alle machen nur eine Armde, und müffen ſich alfo volfs 
men egal fein: aber das vornehmfte, und wodurd fie ſich 
beften Verdienft bei Mir erwerben können, beftehet darin, daf « 
beffere Zucht in die Ofhiciers fommt, daß Ihr Euch bemühet, feldy 
mehr Ehre und Ambition beizubringen, und abfonderlich den }ı 
gen Schlefiern das flüchtige Wefen und die Leichtfinnigkeit ber 
met, was felbigen jeßt fo anhängt, denn faum find fie 8 I 
Ofliciers, dann nehmen fie fchon den Abfchied aus einer vor 
lihen Krankheit, die nicht gegründet ift, und hernach, wem 
ihe Bisgen Geld verzehret haben, fo kommen fie wieder, und: 
langen große Belohnungen und Poſten für die großen Die 
die fie geleiftet haben. Alſo koͤnnet Ihr den Leuten nur ja 
wer einmal aus dem Dienft weg if, und hat nicht vor dem 
Schaden genommen, daß er etwa ftark blessiret ift, der gi 
Emplacement zu gewarten. 

Ihr wiſſet alles, wie das fein fol, und wie das b 
worden, wie Ich bin im Lager geweſen, dag nemlich alle 
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m der gehörigen Ordnung geführet und erhalten werden follen, 
enn das ift nur pure Faulheit ‘von die Ofliciers, wenn das 
iche gefchiehet. Die Generald müffen alle reiten, wie das eben, 
als im Lager befohlen worden, fonft macht fie das hernach 
nbequem, weil es ihnen denn zu ſchwer iſt, im Schritt oder 
m Galopp zu fommen. Was im übrigen das meitere Detail 
ft, das habe Ich Euch ſchon gefagt, und darf ed nicht hier noch 
siederholen. Überdem habe Ich jedem Negimente eine eigene In- 
truction zugefchieft, wie fie fich nehmen folfen, allein, wenn dar— 
ach nicht gefehen wird, fo Hilft das alles nichts. Desgleichen ift, 
uch nöthig, das hin und wieder die Ofliciers ein Wenig geftraft 
yerden, wenn fie nicht die gehörige Attention im Dienft bezeis 
en. Diefes iſt Alles, was Jh Euch zu Eurem Berhalten weis 
ce fagen kann. Meine Intention, und wie Ich will, daß alles 
in fol, ift Euch ohmedem ſchon bekannt. Ihr werdet alfo Alles 
uf das Beſte beforgen, und es darunter an feinem Fleiß und 
Rühe ermangeln laffen. Zugleich erfolgt hiebei ein Aufſatz, 
ie die Inspection getheilet worden, zu Eurer Nachricht, desglei⸗ 
en auch ein Borfpannpaff zu Eurem Gebrauh, auf dag Ihr 
e MNegimenter Eurer Inspection nach Erfordern der Umftände 
reifen Eönnet, Ich bin ꝛc. Breslau, den 28. Yuguft 1785. 


27. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. In Gefolge Meiner 
uch unterm 28. August wegen der Euch anvertrauten Inspection 
theilten Instruction habe Jh Euch noch nachjtehendes zu erken— 
n geben wollen. Unter den Regimentern von Eurer Inspeclion, 
ozu auch das Bataillon v. Troſchke zu Silberberg annoch gehört, 
dasjenige, was Ich zum Beſten gefunden, das Regiment v. Das 
vr. Demfelben koͤnnt Ihr auch deshalben in Meinem Namen ein 
ompliment machen. Bei Eurem eigenen unterhabenden Regi— 
ent war ed auch passable. Nur die Stabs-Olſiciere müffen 
ht fo herumlaufen, und die Majors und Adjutanten auf die 
istancen beffer ſehen. Das Megiment v. Zaremba ift etwas 
‚(fer geweſen, wie vorm Jahre. Aber der größte Fehler ift 
amer, daß fie nicht gefchloffen bleiben, und fo aus einander laus 
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fen. Die fhlechteften beide Negimenter find die v. Schwarz u 
v. Rothkirch. Sonſten, wie Ich fie bei Neiße gefehben, babe \ 
folche recht gut gefunden; aber diefed Jahre haben fie deni; 
ben Fehler gehabt, daß fie auseinander liefen. Das mad, > 
Stabs Officiers geben nicht acht. Da ift der Obrift v. Um 
druß von Rothkirch, und ed kann wohl fein, daß an den m 
mit lieget, weil er nicht hier im Dienft erzogen worden. Dir: 
müfft Ihr alfo näher nachfehen, wie ed damit eigentlich ift, u 
- Mir fodann darüber berichten. Das Übrige alles ift Euch in 
vorgedachten Instruction bereit3 gefaget, und Euch auch fonir 
fhon befannt, mie Jh will, daß es bei den Regimentern io 
fol. Borzüglich muff auf Egalité bei den Schritten gefehen me 
den, in die Diflerente Garnisons, daß darunter alles gleich =! 
der Schritt durchgehends egal iſt; das es ift, wie ein einzig Fr» 
giment. Denn wenn ein Regiment ftarf marchiret, und de 
andere fchwach, fo muff das nothwendig confusion machen. Deo 
naͤchſt müffen Wir auch, ob Wir fchon jegt in Friedenszeiten lebe 
die Kriegesgedanfen nicht einfchläfern laffen. Und aus dem Grur 
ift nothwendig nöthig, die Regimenter zu gewöhnen, Seiten;P: 
trouillen zu machen, abfonderlih, wo Höhen und Wälder ir 
Wenn Ofliciers Seiten »Patrouillen mahen, fo müffen fie 5! 
Schritt abbleiben von die Negimenter, und Unter» Ofücıiers { 
Schritt. Wo Berg und Anhöhen find, da müffen fie folche imm 
erjt mit ein paar pelotons befeßen laffen, ebe fie durchmarfcire 
Und wenn fie fo was machen wollen, muff das immer im Hat 
gefchehen, wenn das Korn aus dem Felde weg ift. Aber im Fu: 
jahr geht das nicht an. Hiernächft muff auch bei die Oflice 
die fie auf Werbung ſchicken, darauf gefehen werden, daß d— 
feine Windbeutels, oder folche Leute find, die viel Geld depe 
siten, fonfien bringen fie nur ein Haufen Geld durch, und jchafr 
nur fchlecht Volk an. Aus den Reiche müffen fie feine an 
Leute nehmen, als die zum mwenigften 6 Fuß groß find, nicht üb 
42 Jahr alt find. Und wenn fie finden, daß die Ofhciers u 
der Werbung nicht fleißig find, fo müffen fie ſolche zurücdktomm: 
laffen, und beftrafen. Bei den Rapports, die fie mir mad 
müffen fie mir bei jedem Regiment die beften Officiere anzeige 
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Es fein ſolche Capitains, Lieutenants, und wenn ed auch Faͤhn⸗ 
drichs find, die Fleiß und Munterkeit, auch activitaet im Dienſt 
bezeigen. Was aber ſolche Windbeutels fi nd von Officiers, die 
den Abfchied haben wollen, fo ohne alle Überlegung, muff man 
fuchen folche zur Raison zu bringen. Wo aber das nicht hilft, 
und fie darauf beftehen bleiben, fo muff feldigen zw erkennen ge 
geben werden, daß fie nie auf eine Bedienung oder ſonſtige DBers 
forgung Rechnung machen dürfen. Es müffte denn fein, daß bei 
dem einen oder dem andern die Krankheit wirklich vorhanden, und 
es nicht möglich wäre, beim Negiment länger zu dienen. Wenn 
alte Unter» Ofüciers ausrangirt werden, fo  müffen fie beforgen, 
und darauf dringen, bei der Regie, auch beim Salz» und To: 
hacks-Weſen, daß fie mit folchen Dienften verforget werden, die 
ie vorftehen können. Deögleichen auch, wenn alte Burfche find, 
die ausrangirt werden und etwas fchreiben können, die müffen fie 
benfalls ſuchen unterzubringen. Und wenn Ihr damit nicht *), 
o habt Ihr nur an mich davon zu berichten, und Mir den Nas 
nen und die Sache anzuzeigen. Dieſes ift ed, was Ich Euch 
u Eurem Verhalten in Anfehung der Eurer Inspection anliegen: 
‚ermaßen anvertrauten Negimenter anno habe fagen tollen. 
Wobei Ich Eucy noch bekannt mache, daß die in den Schlefifchen 
Seftungen ftehende Artillerie- Garnifon, Kompagnien und Com- 
nando's unter der Inspection der jeden Orts befindlichen Gou- 
-erneurs oder Commandanten verbleiben. Wormah Ihr Euch 
‚fo überall zu achten habt. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 3. Sept. 1785. 


8. Extract. 

Nemlich ed müffen Mir immer von denen Inspecteurs die 
nzeigen gefchehen, welche die beften Capitains bei denen Regi— 
nentern find. Dazu wird erfordert, ein Menfch der Berftand 
‚at, ber Exact in feinen Sachen ift, der Luft zum Dienft hat 
nd einen gemwiffen Eifer befiget vor der Welt fid) Reputation zu 
nachen. Wenn Jh ſolche Leute weiß, fo kann Ich gute Stabs⸗ 


*) gücde, 


248 ‚Kabinetsordred Friedrich! des Großen 





Ofhiciers behalten, denn ich Eriege fie, wenn fie fo fehr veralter 
noch nicht find, und fie werden Stabs-Officiers, da fie in ihte 
beften force find, daß man fie fodann mit Nugen gebrauchen fan 
Darauf muff alfo mit der größten Attention gefehen, und M 
nach der Wahrheit angezeigt werden, welche die beften Capita 
bei die Regimenter find, und wenn ein folcyer etwa der dritte C: 
pitain ift, fo feße Ich ihn bei vorfommender Gelegenheit mi 
Major bei ein ander Regiment hin, denn auf gute Stabs- Office 
kommt alles an, find diefe bei die Regimenter recht gut auss 
fucht, fo kann man verfichert fein, daß die MRegimenter denn aut 
gut find. Hiernächft muff auch auf die Zucht der Ofhiciers gms 
gefehen werden. Vornemlich bei die jüngeren Ofhiciers und 
die SreisCorporals. Junge Leute find immer etwas flüchtig m 
machen wohl Sottisen, das muff jedoch nicht allemal nad d 
größten Rigueur genommen werden, fondern das kommt imm: 
auf die Umftände an: Wanñ fie fich aber fo ſehr in Schulte 
verthun, und ſich nur zu liederlichen Sachen appliciren und de 
Gute negligiren, fo ift gemwiff fein Tage von folchen Leuten ta 
guter Dienft zu erwarten: Denn menn ein Officier feine Sche 
den nicht bezahlen kann, fo zieht das immer fehr üble Kolgen ui 
fih, und darum muſſ man auch auf das Spielen fehr fcharf ia 
dag dad nicht einreißt. Was denn hingegen foldhe Officiers } 
rifft, die wahre Luft und Eifer zum Dienft bezeigen, fleifix 
beim Exerciren find, wie andere, oder fonften fih vor ante 
bervorthun, diefe müffen von den Commandeurs der Megiment 
und Bataillons, auch vor andere distinguiret und immer den 
Specteurs angezeigt werden. Und wenn auch Leute find, die fi 
vorzüglich über die andern distinguiren, die müffen ebenfalls ar 
an Mich gemeldet werden, uͤberhaupt ift das eine fehr wicht 
Sache, auf die Zucht der Officiers ganz genaue Acht zu bat: 
Es müffen daher die Inspecteurs deshalben fehr fleißig nachſe 
und im lbrigen bei die Megimenter alles fo einführen, mie ) 
. 8 bier befehle. Ich habe Euch alfo diefes hierdurch zu Eu 
Achtung annoch zu erfennen geben wollen und bin zc. 
Potddam, den 5. October 1785. 


— 
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29. Mein lieber GM. v. Gögen. Auf Euren : Bericht 
vom 29. Detober approbire Ich Euren Vorfchlag, dag der zu 
Glatz ftehende Ingenieur⸗/Capitain Hartmann die junge Ofliciers 
in der Fortification, im Terrain- Yufnehmen und im Zeichnen 
instruite. Und könnt Ihr zu dem Ende auch, die Ofhciers von 
den andern Megimentern Eurer Inspection, die dazu Luft und 
Genie haben, in dem Wintermonathen dorthin berufen und das 
Weitere darunter beforgen ıc. | 

Potsdam, den 2. November 1785. 


30. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Ich danfe Euch für 
die unterm 3. d. Mir anderweit überfchriebene Graͤnz⸗NRachrich— 
ten, und werdet hr damit ferner continuren, Es ift wohl fein 
Wunder, daß die Ofterreicher fo feharf aufpaffen an der Gränze 
und alles fo fiharf examıniren, denn fie bilden fich ein, dag wir 
jemanden durchſchicken twerden, ihre neue Feſtung zu bejeben, das 
ift aber nicht mehr nöthig, indem Ich die Plans davon ſchon 
habe. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 7. December 1785. 


31. Extract. 
ꝛe. Hiernächft danke Ih Euch auch für die in Eurem ziweis 
ten Schreiben Mir gemeldete Gränz-Nachrichten, und werdet Ihr 
fo gut fein, damit zu continuiren, was Ihr meiter in Erfahrung 
bringet. Dabei muff Ich Euch fagen, dag man in dem Lande von 
Projecten immer hören wird; denn das hört bei dem Kaifer gar 
nicht auf. Das ift indeffen das Befte, dag er mit denen Fortifi- 
cationen nicht fo balde fertig wird, wie er das gedacht hat. &o 
Ich Euch) zur Antwort melden wollen, und bin Euer ıc. | 
Potsdam, den 14. December 1785. 


32. Extract. 


\ 20. Übrigens wird uͤber der Gränze vor jegt noch nichts 
Neues fein, aber der Kaifer wird doch noch ein Haufen Fanlaro- 


* 
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naden machen von Stengel-Keutern und fo was. Jedoch n 
Rechts wird es nie werden. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 15. Febr. 1786, 





33. Mein lieber G.⸗M. v, Goͤtzen. Es iſt Mir €: 
Schreiben v. 8. d. zugekommen, und danke Ich Euch für die 9 
darin gemeldete Gränznachrichten. Aber was fie da in Böhn 
alles machen, davon koͤnnet Ihr positiv verfichert fein, daß N 
fein Krieg annoncitet, Das find ſolche innere Landes» Arranz 
ments, die zumeilen fo etwas durch einander gehen, und ders: 
ben was anders zu fein fcheinen, als wirklich daran ift, und wer 
fie auch da in Böhmen von denen Beurlaubten welche eingichn 
fo ift das nur, um Arbeiter vor die Feſtung zu kriegen. Esü 
daher daraus noch gar Fein Schluſſ zu ziehen: Indeſſen Enz 
ed doch wohl fein, daß von den Ungarifchen Granitzern .weli 
zufammen gezogen würden, welches die Solge erfi zeigen mir 
Diefes habe Ich Euch zur Antwort melden wollen und bin ıc. 

Potsdam, den 22, Fehr. 1786. 





34. Extract. 

Was aber den Capitain v. Schimonsky vom Negiment x 
Hager anlanget, fo fol der gang und gar den Abfchied habe: 
Ihr koͤnnet alfo nur einen Praetext fuchen und ſchaffen ihn fort, 
denn dergleichen Leute, die immer befoffen find, und fich dacen 
nicht corrigiren wollen, die verdienen weiter nichts, wie wegge 
ſchafft zu werden. IH bin ꝛc. Potsdam, den 29, März 1786. 





35. Dein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Aus Eurer Anzeie: 
vom 1. diefes habe Ich die Nachrichten erfehen, welche Ihr au: 
Böhmen in Erfahrung gebracht habt, allein das find lauter Wind: 
beuteleien, denn wenn fie da marſchiren laffen, fo geſchiehet es 
blog darum, dag die Leute an den Feſtungsbau arbeiten follen. 
Ich bin übrigens Euer mwohlaffectionirter König 

Potsdam, den 6, Yuguft 1786. Friderich. 
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Duartiermeifterlieutenant Lieutenant v. Goͤtze. 





1. Mir giebet die nachgefuchte Erlaubniff zum Verkauf 
Eures Antheild in dem Dorf Wendemarf eben feinen vortheils 
yaften Begriff von Eurer Wirthſchaft. Ich will Euch dahero 
vohlmennend warnen, nicht liederlich zu feyn, fondern vielmehr 
yernänftig und gut mwirthfchaften zu lernen: damit Fhr nicht ges 
twungen werden möget, dieſes Gut zu verfchleudern, und Sch 
och ferner bleiben koͤnne, Euer affectionirter König. 

Potsdam, den 27. Octobris 1772, 

An den QuartiermeiftersLieutenant v. Goͤtze. 


2. Der von Euch) in Eurem Schreiben vom 2, diefes ge- 
uchte vierwöchentlihe Urlaub nah Euerm Gut fann Euch von 
Mir nicht beroilliget werden, indem hr, warn Ihr das Geld 
oerreiſet, gewiſſ nicht zum beften wirtbfchaften koͤnnet; Ihr müffet 
alſo die Reifegedanfen nur fahren laffen und felbft zu Eurem 
Beften hier bleiben. Ich bin ꝛe. 

Motsdam, den 3. November 1772. . 

An den Q.⸗M.⸗L. v. Goͤtze. 


3. Wegen Reparatur der Zimmer muſſ Meine hieſige Hans 
Sammer in andere Cammern gebracht werden, und. Mein Quar⸗ 
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einen Gehuͤlfen noͤthig. Ich habe Euch demnach dazu auser 
fehen und befehle Euch dahero hiermit, Euch diefed Transport: 
gemeinſchaftlich mit letzterem, jedoch nach feiner Anmeifung, av 
zunehmen und zweifle nicht, Ihr werdet dabei mit aller erforder 
lihen Berfchrwiegenheit zu Werk gehen, und diefen Auftrag al 
ein: neues Merkmahl ded Zutrauens anfehen, mit welchem Js 
bin Euer aflect. 8. Potsdam, den 23. April 1774. 


4. Mein lieber Capitaine v. Göße (in Landeshur). Je 
gebe Euch auf Euren geftrigen Bericht hiedurh zur Antwen 
daß wegen der feindlichen Stürme auf Glatz und Silberber 
wohl nichts zu beforgen ift: Aber daß wir müffen darauf be 
dacht feyn, umb das Zeug aus dem Grlatzifchen zu jagen, dei 
ift nothwendig. Iſt der Feind ja fo närrifch, und lauft ar 
einen der Orthe an, fo müffen fie ein Haufen Volk dabei verlie 
ren, ohne. daß fie was ausrichten Eünnen: denn der Genere 
Wunſch ift ‚mit feinen Battaillons in der Stadt drein, un 
wird er nach Gilberberg wohl auch noch was ſchicken: Abe 
wenn der Keind doc) fo närrifch fein, und gegen Glatz anlaufe 
folfte, fo ift e8 nothivendig, wie Jh ed auh dem Gene 
v. Ramin gefchrieben, dag er mit einigen feiner Battaillons als 
dann fogleich auf Braunau zugebet, und den Feind dadurd 
nöthiget, da abzulaffen, und auf jih zu denfen, und denn gebe 
der General vom Ramin mit feinen Battaillons audy wieder zw 
ruͤck. Ich werde fehen, ob es nöthig, denn bis dato ficher « 
Mir noch nicht fo recht ernfihaft aus, denn werde ch felbi 
mit 8 Battaillons dahin gehen, umb den Feind aus dem Glatz’ 
ſchen wegzujagen: Ich Fann Mir jedoch kaum einbilden, dai 
der Feind fo naͤrriſch ſein, und auf einen der Orthe anlaufer 
wird, zumahl bey dieſer Fahrszeit, denn das kann ohnmöglic 
reussiten. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 29. Januarii 1779. J 


An den Capitaine v. Goͤtze, zu Landshuth. 


— ——— — — 
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9. Mein lieber Capitaine v. Göge (in Landeshut). Ich 
ertheile Euch auf Euer Schreiben vom: 30, d, hierdurch zur Aut⸗ 
wort, daß man bey diefen”Umbfiänden ſehr aitent muff: feyn, 
auf alles was vorgehet, und ift es. beffer, daß: man lieber alles 
vorfehret, was nur möglich ift, ald daß man was uͤbels gefchehen 
laͤſſt: Wegen der Schlitten, welche die Hfterreicher haben 
machen laffen, und tmwovon man in der Laußnig fo ein Häuffen 
lerm gemacht hat, hat es die Bewandtniff, daß man nicht Leute 
und Ganons darauf gefahren, fondern bloß -dazu gebraucht hat, 
umb Brodt, Getreide, Fourage, und folhe Sachen: darauf, ben 
Trouppen zuzuführen, und wenn ed auch hin und wieder mahl 
gefchehen fein. mag, daß fie Leute oder Canons drauf fortgebracht, 
fo will das doch meiter nichts fagen, das ift nur. * zufaͤliget 
Weiſe vielleicht geſchehen. Ich bin ꝛꝛ. Br So 

Breslau, den 31. Januarii 1779. ar 


6. Mein lieber Capitaine v. Göße*). Ich ertheile "Euch 
auf Euren, geftrigen Rapport higrdurch zur Antwort, wie Eupe 
Beranftaltung wegen der Brücken recht gut ift, denn es müffen 
freylid Communications-Brüden über die Steine gemachet 
werden, daß man allerwegen herüber kommen kann, mo es noͤthig 
iſt: Welches Ihr demnach weiter gehörig beſorgen werdet. Ich 
bin ꝛc. Silberberg, den 18. Febr. 


7. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze. Ich ſchicke Euch hiebei 
den Plan von dem Revae-Platz bei Cüstrin, umb ſolchen mit 
dahin zu nehmen, und wenn Jh hinfomme,, Mir allda wieder zu 
geben. Ich bin ıc. Potsdam, den. 30. May 1780, 


8. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze. Ihr werdet aus dem 
angeſchloſſenen, Schreiben des Conducteur bey dem Ingenieur- 


*) Du Ob er⸗8t ein e. 
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Corps v. Engelbrecht hiefelbft, deffen Geſuch mit mehrern « 
feben, und werdet Ihr, wann Ihr ihm gefprochen, Mir, was u 
ihm ift, anzeigen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 2. Yuguft 1780. 


9. Mein lieber Capitaine 9. Goͤtze. Da Ih aus Eum 
Schreiben vom 3. diefes erfehen, daß der Conducteur v. Eng} 
brecht ein fleißiger und ordentlicher Menfch ift, fo iſt das gar 
gut, und wenn er ferner fo continuiren, und ſich weiter applic- 
ten, und fleißig fein wird, fo will ihn wohl zum Ingenicı- 
Lieutenant machen, nur muff er bis dahin warten, daß bey da 
Ingenieur-Corps was vacant wird, jegt ift Alles befeget. Wer 
nach hr ihn alfo befcheiden koͤnnet. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 4. Yuguft 1780, 


10. Deine liebe Capitains v. Knobloch, dv. Winterfeld u 
v. Goͤtze. Da Ich vor gut gefunden, Euch alle drey von hir 
nad) Preußen zu verfeßen, und zwar Euch den v. Knobloch un 
v. Winterfeld wie Majors, den einen bey das Garnifon - Rezi 
ment v. Bernhauer und den andern bey das GarnifonzRegimen 
dv. Hallmann: Euch aber den v. Goͤtze mie Capitain mit eine 
Compagnie bey dad Grenadier-Bataillon v. Klingfporn, &: 
babe Ich Euch folches Hiedurch befannt machen wollen, mi 
der Aufgabe, Euch nunmehro darnad) ju arrangiren, dei 
‚Ihr des forderfamften Eure Reife nach Preußen antreten koͤnnet 
toofelbft Ihr Euch bey dem Generals Lieutenant v. Anhalt z 
melden habt. Zu welchem Ende denn auch ein Borfpannpa 
für Euch alle drei zufammen hierbei erfolge: Ach bin übrigen: 
Euer wohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 15. Junii 1783, 


11. Dein lieber Capitaine v. Goͤtze. Eure Verſetzung 
aus Meiner Suite iſt Eure eigene Schuld. Wenn man in de 
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plicatior im Dienft nachläffet, wenn man wuͤſte im Kopf 
ed, un‘ ind Gelag hineinlebt; fo muff man fi nich? wundern, 
glei’ en Schidfal, ald Euh, nah Eurer Vorſtellung vom 
widerfahren ift, zu empfinden. Indeſſen follet Ihr doch Euer 
ıpitaine- Patent nicht doppelt bezahlen; fondern Ich ftelle heute 
edre dazu ald Euer mwohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 11. Auguft 1783. 


An den Capitaine v. Goͤtze, Klingfpornfchen 
Grenadier⸗Bataillons. 
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Quartiermeifferz Lieutenant von der Go [£. 


1. Poisd., 7. Aug. 1769 an die verwitwete v. d. Eu 
geb. v. Burgsdorf. Ich habe Euer Schreiben erhalten: un x 
Mir Eures hiefigen Sohnes ded Quartiermeifterlieut. Liederii 
Wirthſchaft bekannt iſt; ſo wundert Mich gar nicht, twenn )s 
über Wechfels Schulden, die Eure Kinder drücken, Euch beflas 
dergleichen Schulden aber zu tilgen bin ch eben fo tenig s 
meint, ald ed befonderd an gedachten Eurem Sohne bewant iz 
dürfte. Ich bin ıc. 


2. P., den 13. Nov. 1769 an den Quartier» Meifters Lim 
v. d. Goltz. Ich habe aus Eurem Schreiben v. 12; dieſes 
Gründe, aus welhen Ihr um Euer Avancement bitten mol: 
mit mehrerem erfehben, und will Jh Euch in Antwort dar: 
“> micht verhalten: daß folange Ihr nicht von Lebensart ände 
fondern liederlich und windig zu fein fortfahren werdet, anf 
avancement für Euch zu denken fein wird. 


3. Potsdam, den 9. März 1773 an denf. Alles fo ° 
in Eurem Schreiben v. 4. diefes von Eurer guten Wirthſch 
Mir fagen Einen, überzeuget Mich nicht, daß felbige, fo mie 
fein follen, zeithero befchaffen gemwefen., Ich Kenne folche bei 
als Ihr es vermuthet. Sie wird Euch gewiff an den Betteli 
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bringen und werde Jh, fo lange Ihr ſolche nicht abändert, für 
Euch ficher nichts shun, inzwiſchen bin Ich Em. ıc. 


/ 


4. P., den 5. Zul. 1773. an denſ. Eure an die Gene 
calinn v. d. ©. auf Annedorf ıc. habende Schuldforderung kann 
Ih Euch nicht verfchaffen. Ich bin Fein Advokat, um Eure recht 
'iche Nothdurft dabei wahrzunehmen ıc. 


9. P. den 27. &ept. 1776. Un den Gapit. und Quars 
iersMeifterskieut. v. d.G. Mein lieber Cap. v. d. Goltz, 
Bie Jh Euren in Bolnifchen Dienften ftehenden Bruder bei 
Meiner Armee anftellen Fönnte, weiß Ich nicht, Unbekannt kann 
s Euch nicht fein, daß im Grunde ein Polnifcher Capitain und 
Tdjutant fo viel ald ein Kähndrich bei Meiner Armee zu achten 
ft. Wer hat ihm aber erlaubt gegen Meine Geſetze außer Landes 
a gehen und'fremde Dienfte anzunehmen? Dies müfft Ihr Mir 
äber anzeigen. Ich bin ꝛc. 


6. P., d. 29. Nov. 1781. Noch kann Ich Euch nicht zum 
Najor ernennen, und diefe Verfpätung Eures Avancements habf 
hr Euch ſelbſt beizumeffen. Erinnert Euch nur, wie mindig 
hr anfänglich gersefen, ald Ich Euch hieher genommen habe, 
Benn Ich demnad durch mehrere Proben überzeugt fein werde, 
18 Ihr recht solide geworden feid, alödann, eher aber nicht, 
nt Ihr Euer Avancement erwarten von Eurem wohlaff; K. 


7. Pots., d. 5. Dez. 1781. Nicht Eure fchlechte Sfonomie 
fein, fondern überhaupt Euer windiges und leichtfinniges Wefen, 
ad ed, welche Jh an Euch zu tadeln gefunden habe, dieſem 
dıffe Ihr abfiehen und recht folide werden, wenn Ich Mich an 
uch wieder erweiſen fol als Euer wohlaf. ꝛc. — 


* 


EV. urkundenbuch. R 
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8. P., den 14. Oct. 1782, Es ift ganz recht, daß J 
Euch nah Eurem geftrigen Schreiben Mir gänzlih Hberlaf 
und in Eurem dfonomifchen und moraliſchen Fache Euch gebefle 
habt. Nun bleibe nichts meiter übrig, denn an Eurem Dieni 
eifer will Ich gar nicht ziveifeln, als daß Ihr Euch der Solidi 
ein Biſſchen mehr befleißigt, weil von Eurem großen flüchtiga 
Weſen gar nichts halt Euer wohlaf. K. 


9. P., den 19, Oct. 1782. Nun das ift recht gut, dei 
Ihr Eure jugendliche Flüchtigfeit eingefehen und Euch gebeſſe 
habt. Alsdann koͤnnet Ihr auch rechnen, daß Ich wieder une 
ändert bleiben werde ıc. 


10. P., den 13. Sept. 1784. Mein lieber Cap. Beib. v.t. 
G. Mir gereicht der, aus Eurem bhierneben wieder zurückgeben 
den Entwurf über die Wahl der. Läger und Stellungen, aus 
Maͤrſche und deren Anordnung hervorgehender Fleiß und WUpplik- 
zion im der Euch zu Theil gewordenen Carriere zu befonders gus 
digftem Wohlgefallen. Allein, bei dergleihen Entwürfen ala 
kommt doch ſobiel nicht heraus, als wenn man felbft auf dr 
Perrain ift, und da Alles bemerkt und die erlangten Kenntnif 
in gute Ausuͤbung bringt, Dies diftinguict einen Oflicier in dır 
Euch angemwiefenen Poften und dies erwarte Ich von Euren Te 
lenten und Dienfteifer, um fo mehr als Jh mit Wohlgefals 
bemerfe, daß Ihr weniger mwindig, ald vorhin feid. Dies mir! 
Mich auch veranlaffen, Euch nunmehro zu feiner Zeit zu avanc 
ren und müffet Ihr Euch damit nur noch in Etwas gedulde 
und folches geruhig abwarten von Eurem wohlaff. 8. 


11. P., den 17. Febr. 1785. Mein lieber Capit. v. d. & 
Mit Eurem Schreiben vom geftrigen Dat. habe Jch den ve 
Euch entworfenen generellen Plan in Anfehung der Verpflegung 
anftalten bei den Armeen erhalten und melde Euch darauf zw 


G. an den Quartiermeifterlientenant von der Golt. 259: 


Antwort, tie ed ganz gut ift, daß Ihr Euch Mühe gebet, an 
Sachen zu denken und fleißig feid. Dabei aber muſſ Jh Euch 
doc fagen, daß ed Sachen find, die Ihr Mir da fchreibet, die 
Fein Menſch ignoriren kann, der nur ein Biffchen Krieg gethan 
bat. Ich bin übrigens Euer wohlaff. K. 


12. P., den 7. Oct. 1785. Mein lieber Major v. Golız. 
Es ift Mic Euer Schreiben vom geftrigen Datum’zugefommen und 
habe Ich daraus Eure Danknehmigung wegen des Euch angediches- 
nen Avancements erfehen; aber, da Ihr nun Major geworden, 
was wollet Ihr nun noch mehr haben? hr feid ja nicht mehr 
beim Regiment von WVoldeck *) und das hat auch hiermit nichts zu 
hun. Dielmehe gebe Jh Euch den Rath, Euch hübfch zu dem 
Metier wobei Ihr feid zu appliciren, und dabei alle Euren Vers 
tand zu gebrauchen; fo werdet Ihr Euch dadurch eben ſowohl 
hier poussiren. So Jh Euch habe hierdurch zu erkennen geben 
vollen und bin Euer ıc. 


13. P., den 11. Dke. 1785. Mein lieber Maf. Freih. 
. d. G. Ihr koͤnnet nunmehro über den Euch, in meiner leg. 
eren Ordre zu erkennen gegebenen Mangel von Solidite ganz 
ubig fein, Died galt allein Eure Jugendjahre, und hieß es 
ach dem alten deutfchen Spruͤchwort: Vorgethan und nachges 
‚acht, hat Manchen in groß Leid gebracht. Nach Eurem geftris 
‚en Schreiben hingegen fchlagt Ihr nun den entgegengefegten 
Beg ein und werdet Euch weit beffer dabei befinden; denn vors 
edacht und nachgethan, fo ift ed recht. Und fo werdet Ihr an 
Deich wieder finden Em. ıc. | 


*) Inf. Reg. Nr. 26. v. G. trat ein, als G.⸗M. v. Meyerink das Reg. hatte; 
sulegt v. Larisch. Garnifon Berlin. — v. G. verlieh 1783 als Oberfi die 
preuß. Dienfte und ift als däni ſcher G.L. geftorben; geb, 1739. 
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| H. _ 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


nachherigen General v. Raumer *). 





1. Mein lieber Major v. Raumer *. Ich habe Ex 
Schreiben vom 8. diefed erhalten und accordire Ich Euch biermi: 
die darin gebetene Erlaubniff, Euch zu denen diesjährigen Herbi- 
Manocuvres, zu feiner Zeit, biefelbft in Potsdam einzufinde. 
Ich bin Euer: wohlaffectionirfer König. 

Potsdam, den 10, Junius 1770. 


2. Mein lieber Obrift»Lieutenant von Raumer! Es fcheinz, 
daß Ihr wohl, bei Eurer Vorftellung vom 4. wegen der Ancie 
neld. Eared Vetters, die Sache nicht recht überlegt habet.: Werie 
ſtens traue Jh Euch zu, dag Ihr fo vernünftig feyn und M 
keinen Proceff darüber machen werdet, wenn Jh bey Mein 
Negimentern Fahnenjunfer, welche fhon einige Jahre haben, vw 
andern, welche jünger find, zu Ofliciers ernenne. Ich bin vr 
fichert, daß Ihr die Unfchicklichkeit Eures Betragend von Eılli 
anerkennen werdet, damit Ich Mich ferner nennen könne Eur 
Wohlaflectionirten König. 

Potsdam, d. 6, August 1774. 


*) Vergl. v. Lede bur Archiv 3b, 10. Heft 2. Nr. VL E. 97-113. 
**) Plötzifchen Regiments, 


- 
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3. Mein lieber Obriftee von Kaumer *%). Umb Euch einen 
Beweis Meiner Zufriedenheit von Euren Mir bisher geleifteten 
Dienften zu geben, babe Zch für gut befunden, Euch bey das 
Regiment von Golz zu feßen, und das Commando über Daffelbe 
Euch anzuvertrauen. Ich mache Euch alfo folches hierdurch) ber 
kannt, und erwarte von Euch, daß Ihr in Eurem bisherigen 
Dienfteifer fortfahren und Euch aͤußerſt angelegen fein laffen 
tverdet, dieſes Megiment in die gehörige Drdnung zu bringen 
und zu erhalten, und dag Ihr Mir dadurch weitere Veranlaſſung 
geben werdet, Mich gegen Euch zu bemeifen ald Euer wohlaffers 
tionirter König. | 

Mockerau, den 9, Juni 1783, 


4. Mein lieber Obrift v. Kaumer *), Da Jh für gut ge 
funden, dem Generals Major Graf v. Schwerin das erledigte von 
Lengefeldjhe Regiment zu conferiren, dagegen aber deffen bis— 
yer gehabtes Regiment, wobey Ihr jetzo fchon fteher, Euch wies 
yerum anzuvertrauen, fo babe Ich Euch‘ ſolches hiedurch bekannt 
nachen wollen, daß Ihr Euch danach achten, und gehörig arran- 
ren fönnet, wie Ich denn das Vertrauen zu Euch habe, Ihr 
verdet mit Eurem bisherigen Dienfteifer continuiren und Mir 
adurch die Veranlaſſung geben, Mich ferner gegen Euch zu 
eweiſen ald Euer wohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 5. April 1765. 


9. Mein lieber General-Major v. Raumer. Mir foll es 
echt lieb feyn, wenn dad Euch anvertraute Regiment im fünff- 
gen Jahr bey der Reyvue in befferer Ordnung iſt. Dieſes Jahr 
sunte Ich damit nicht zufrieden feyn; und indbefondere das 
. Bataillon war fehr fchlecht. Nun bat folches beffere Kecruten; 
ad Exercier- Haus ift auch fertig; wovon Ihr, auf Euren Rap- 


‘) Zu Stargard, wo das Regiment Plötz fand. 
*) Zu Braunsberg, 
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port vom 20., die Belege der dazu verwilligten 500 Thlr. m 

dem Kriegs- und Domainens Rath Lilienthal vorlegen koͤnue 

und nunmehro hoffe Jh, daß es damit beffer gehen und daſſel 

duch Eure Bemühung den Beifall verdienen wird, welchen du 

felben fo gern geben möchte Euer mwohlaflectionirter König. 
Potsdam, den 26. Dez. 1785. 


6. Mein lieber GeneralsMajor v. Raumer. Weil % 
nah Eurem Schreiben vom 9., dad Euch verlichene Garnis« 
Regiment ablehnet, und lieber Euren Abfchied fordert; fo i 
auch damit zufrieden und läfft Euch leßteren ausfertigen, Ex 
bisher wohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 15. März 1786. 


263 


— ——— — — — 


J. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


verſchiedene Perſonen. 


1. Mein lieber GM. Gr. v. Dohna. Ich befehle hier; 
uch, daß hinfüro jedesmal, fobald Euer Regiment die Hevue 
‚assirt fein toird, Ihr und die ſaͤmmtliche Capitains fogleich wie, 
erum auf Werbung fchicken follet, damit dad Regiment allemal 
omplett bleibt, fih auch an Mannfchaft nicht verfchlimmere, 
sohl aber verbeffere. Sonften befehle Ich zugleich, daß wenn 
infüro Leute bei Eurem Regiment, welche wirflih in Reihen und 
zliedern ftehen, und aus Meinen Landen feynd, fich verheirathen wol: 
n, deren Capitains vor den Traufchein und alles Übrige, es habe 
uch Namen, wie ed wolle, nicht das Geringfte mehr, als 6 Thlr. 
ehmen follen, wegen der Enrollirten und Ausrangirten aber blei: 
et es bei Meiner vorigen Ordre, nach welcher von folchen der 
Yeirath und des Traufcheines halber durchaus nichts genommen 
erden muff, welches Meine striete Ordre if. Ich bin ır, 

Königsberg, den 19. July 1740, 


2. Nachdem Se K. M. in Pr. allergnädigft resolviret, daß 
et vorfommenden Kal, wenn ein Soldat aus Melancholie fich 
»lbft das Leben nimmt, der Körper nicht mehr auf spectaculeuse 
(tt von dem Schinder weggebracht und verfcharret, fondern viel- 
ehr ganz in der Stille von Bettelvdgten, oder fonft vor Geld 
azu gedungenen armen Leuten begraben, auch foviel möglich aller 
clat davon vermieden werden folle. Wobei Se, K. M. Mir aller: 
mädigft befohlen, die Audileurs der Negimenter, jedoch fonder 
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großen Cclat, darnad) zu instruiren, fich vorfommenden Umſta 
den nach in folhen Fall darnach achten zu Finnen. Als wi 
ſolches denen ſaͤmmtlichen Auditeurs bei Sr. K. M. Armee du: 
dieſes Circulare bekannt gemacht, jedoch daß ſolches denen Hu 
Chefs und Commandeurs zwar vorgetragen werden Fann, übrige 
aber fopiel möglich zu cachiren ift. Berlin, den 29. April 17: 

Mylius (Generalaubditör). 


3. Mein lieber Gen.-F. M. v. Flans. Da bisher zu } 
ten gefchehen ift, daß der Chef oder der Commandeur derer I 
gimenter, mern bei ihrem unterhabenden Regimente Vacanı 
von DOberftlieutenants oder Obriſten entjtanden find, zu Beſetze 
folher Stellen, fie Mir aus denen Stabs-Ofliciers ihres Au 
mentö das Avancement vorgefchlagen haben; dieſes aber ni: 
füglich angehet, weil die Stabes» Ofhciers von der ganzen Ina 
terie und Cavallerie mit einander rangıren, und ein Chef cv 
Commandeur eines Regiments nicht wiffen kann, wie folde | 
ihree Tour auf einander folgen; So habe Ich resolviret, u 
fege ein vor allemal bei der ganzen Armée zur beftändigen 0 
servanz feft, daß jeder Chef oder Commandeur eined Regime“ 
wenn Officiers - Stellen bei feinem unterhabenden Regiment zu } 
fegen fein, nach als vor befugt fein foll, dad Avancement wi 
Fähnrich oder Cornet an zu rechnen bis zum Major incluss 
und zwar nad) der Tour, wie fie im Range auf einander foly 
Mir vorzufchlagen. 

Sollte ein Chef oder Commandeur eines Regiments ges 
dete Urfache haben, warum er in feinem Vorfchlage einen Off: 
bei dem Avancement in feinee Tour vorbeigehen, und den nis 
darauf folgenden vor folchen zum Avancement vorfchlagen mil 
So fol Mir folched jedesmal expres mit Anführung der U: 
chen gemeldet werden, 

Was aber die übrigen Stab8-Oficiers- Stellen, als Or 
Lieutenants und Dbriften anlanget;z So foll ein Chef oder ! 
Commandeur des Regiments, wenn dergleichen Stelle bei jeis! 
Regiment vacant wird, Mir folche Vacanze nur sumplement m 
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keinesweges aber aud den Stabs⸗Officiers feined Regiments 
ılb jemanden zu folchem Avancement vorfchlagen, fondern 
er, wie obgedacht, die Tour: derer Stab8-Ofliciers bei der 
:e nicht wohl mwiffen kann, die Befeßung ſolcher Stellen ledig— 
u Meiner Disposition überlaffen. 

Ihr habt Euch alfo Eures Orts hiernach vor das Künftige 
ıeft zu achten und Jch bin ıc. | 
Im Lager bei Diewetz, den 27. Juny 1745, 


4. Hochgelahrter ıc. Bei „elegenheit der hiebei zuruͤckkom— 
en Confirmation einer, widır den Musquetier des Manteuf- 
en Garnison-MRegimentd Rhein gefprochenen Kriegesrecht— 
ı Sentenz, nach welcher derfelbe wegen verübten Mordes 
Straßenraubed mit dem Made von oben herunter vom 
ı zum Tode gebracht werden fol, befehle Ich und verordne 
ch ein vor allemal, daß in folhen Fällen, da einem 
nquenten die Strafe ded Nades, ed fei nun von oben 
, oder von unten herauf zuerfannt wird, ed bei der Exe- 
n jedesmal dergejtalt gehalten werden foll, daß nemlich der 
aquente vor dem Mädern durch den Büttel, jedoch ohn⸗ 
erft, und ohne dag ed die umftehenden Zufchauer fonderlicy 
hr werden können, erdroffelt werden, und alsdann die Exe- 
n mit dem Nade an ihm gefchehen foll, ed wäre dann, daß 
Berbrechen des Delinquenten von folcher Enormitd wäre, daß 
befondern Umftände ein ganz abfcheuliches Exempel erfor 
n, fo daß den Delinquenten die Strafe lebendig gerädert zu 
en, befonders zuerkannt werden muͤſſte. Ihr habt alfo hiers 
das Gehörige zu verfügen, damit folches ſowohl in gegens 
igen Casu, ald auch fonften überhaupt in Eünftigen Fällen 
achtet werden müffte, Ich bin ꝛc. 

Berlin, den 11, Dec. 1749, 


An den Geh, Rath und Generals Auditeur Mylius. 
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9. Mein lieber Gen.«Maj. v. Bülow. Da Jh von! 
braven Condauite, fo Ihr in der leßtern Bataille geführet, alle 
friedenheit habe; fo habe ch resolviret, Euch ein gnädiges 6 
‚ tial von 1000 Thlr. auszahlen zu laſſen; und ift der Kriegst 
Flesch von Mir ſchon beordert worden, foldhe gegen Eure A 
tung, fobald als Ihr folche erheben laffen werdet, auszuzahlen 

Diemweilen auch dad Regiment von Baireuth fich im fold 
Gelegenheit befonderd distinguiret; fo habe Ich gleichfalls ı 
den ıc. Flesch befohlen, daß denen Commandeurs der Ex 
dronen, welche in legterer Bataille gegenwärtig geweſen, und felt 
angeführet haben, zu einiger Erkenntlichkeit ein Gratial von 2% 
Thaler auszuzahlen: Welches Ihr denenfelben von meinetweg 
befannt zu machen habe. Ich bin ıc. 

Meißen, den 10. Rov. 1760. 


6. An Denfelben. 

Se. K. M. ertheilen dem Baireuthfchen Megimente mer 
des im letten Kriege bezeigten Verhaltens die allergnädigfte © 
laubniff, alle Anfragen: ald Beurlaubungen, Permission zu & 
rathen, Borfchhläge zum Avancement ꝛc., desgleichen alle Ba 
ports an Allerhöchfidiefelben, nach wie vor immediate zu fh 
jedoch muff das Regiment den Commissair-Inspecteur jedesm: 
davon gehörig avertiren. Potsdam, den 11. Maı 1763. 


An den Commandeur ded Dragonerregimentd v. Baireuth. 


7. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Ihr werdet aus folgen! 
erfehen, daß den 9. d. die Ikegimenter fo bei Lissa zufame: 
fommen, laut beifommender Ordre de Bataille ind Lager eirr 
ken follen. Ihr brechet alfo mit Eurem Regiment und dem \ 
giment v. Platen dergeftalt auf, daß Ihr mit erwähnten bat 
Dragoners Negimentern früh um halb 7 Uhr vor Heyda v 
Weiberkranz ftehet, um von da aus Mine zu machen, die Inl; 
terie und Cavalleric, fo bey Lissa und Goldschmieden um: ! 
Übergang der Armde zu decken postiret ftcht, zu depostiren u 
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m Colonnen fo allda passiren wollen, den Übergang zu verhin- 
een. Zu dem Ende müffet Ihr 3 Esgquadrons mit großen In- 
rvallen auf eine gewiſſe Distance links detachiren von dem 
‚orps de Bataille, welches aus 4 Esquadrons befteht und in der 
Ritte bei Weiberkranz ftehen fann. Die detachirte Troups 
es rechten Flügeld müffen fich wohl in Acht nehmen, daß ihnen 
icht etwa eine Embuscade überfalle oder in die Flanquen fomme 
nd koͤnnet Ihr demnach Eure unberittene Dragoner auf den 
luͤgels mit gebrauchen, um. auf Panduren-Arth der postirten 
nfanterie und Cavallerie in die Flanquen, nicht aber en front 
a kommen. Dad Regiment v. Thiele, fo die Avantgarde macht 
nd die Passagen befeßet, befommt per Dann 4 Patronen, um 
ann Attaquen darauf gefchehen, auf foldye zu feuern und die 
Yragoner dadurch abzuhalten, bis die Armée heranfommt, 

Wann die Colonnen die Brhden passiren und die Caval- 
»rie bey Goldschmieden fiy über die Brüde ziehet und Euch 
ttaquiren wird, muͤſſet Ihr Eure Dragoner und detachirte Troups 
vifchen die Teiche bey Klein, Heyda und WVeiberkranz mit Ords 
ung zufammenziehen und Euch dadurch dergeftalt deden, dag Euch 
ie Cavallerie, fo bey Goldschmieden passiret, nicht in die Flan- 
ue fommen fann. 

Ihr nehmer fohann Eure Retraite in folcher Ordnung nad) 
‚ohra und bleibet dafelbit halten bis die Infanterie vorbey, als; 
ann Ihr Euch an den linken Zlügel der Colonne des Generals 
ieufen. v. Seydlitz anfchließet und mit ind Lager rück, 

Borbenannte beide DragonersMRegimenter werde Jch vor dem 
ager noch die Special-Revue passiten laffen. Wann felbige da- 
ero aufmarfchiret find, müffen die Remonte-Pferde von beyden 
tegimentern vor der LeibsEsquadron Eures Regiments ftehen, 
nd wann fie mit zweien vorbey marfchiret find, rücken fie wieder 
in, alsdann die Megimenter abfigen, die Recruten vor die Leib— 
‚squadron ziehen und warn Ich folche befehen, wieder auf ihre 
zlaͤtze eintreten laffen. Wann Ich fodann die beiden Negimenter 
efeben haben werde, Fünnen fie, tie es fich gehört, ins Lager 
cken. Ich bin ıc. Breslau, den 7. September 1765. 
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8. Mein lieber G.⸗L. v. Krodow. Bei denen in Eur 
Bericht v. 16. d. Mir angezeigten Umftänden von der vorhaben! 
Heyrash ded Capitains 9. Sternemann mit einer Perfon 
gerlichen Standes ſehr mittelmäßigen Vermögens, müffet } 
demfelben dieſe ihm gar nicht convenirende Partie auszurd 
fuchen, und von Meinetwegen zu erkennen geben, wie Ich bei 
daß er den Adel, womit Jch ihm begnadiget hätte *), nicht deshos 
rıren, vielmehr durch einer Heyrath mit einer von Adel, als m 
Ich ihm Meine Einwilligung gern ertheilen werde, zu souteni 
fuchen wuͤrde. Ich bin ıc, Berlin, den 20. Decembris 1767, 


9. Aller Durchlauchtigſter Großmächtigfter König, 
Allee Gnädigfter König und Herr! 

Euer K. M. Bitte allerunterthänigft, mir auf zwey Mona 
Uhrlaub zu accordıren, um meine ecanamifche und andere aka 
in Pommern zu revidiren. 

Sch habe die Gnade in tieffter devotion zu feyn 

Ew. K. M. 
allerunterthaͤnigſter treueſter Kueh 
im Lager bei Golau, Krockow, 
den 11. September 1768, General-Lieut. 

Zur Antwort hatte der König auf den Rüden des Brice 

gefchrieben 
bene im Mohnaht November et December _ 


54. 


10. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Auf Euer Ehre 
v. 19. d. worin Ihr die beyden StabssCapitaines v. Prittvä 
und v. Bornstedt zum baldigen Avancement recommandiren m“ 
len, ift Euch hierdurch in Antwort, daß felbige ſich dieſerhalb = 
etwad palientiren müffen, und daß, da der Capitaine v.Px 
ein vortrefflicher Officier ift, Ich demſelben eine Esquadron 4 
Eurem Regiment zu confericen nicht Anftand nehmen mögen. ): 
bin ıc. Potsdam, den 25. Oct. 1768. 


—_ — — — — 


2 Den 30, Dez. 1766. 
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11. Dein Iieber ObriftsLieutenant v. Rhöden . Da 
ch in Erfahrung gekommen bin, daß in denen Dörfern der Ge 
nd Colberg, Cörlin und dort umher, viele Bauerhöfe und 
üdnerhäufer, wovon die darin angefegte Colonisten tvegge- 
fen, erlediget feyn follen: Ich aber in mie fern folches gegrüns 
t iſt, gern zuverläffig wiſſen möchte; fo will Jch, dag ohne 
ud von diefem Auftrage das geringfte merken zu laffen, Ihr 
lches näher examiniren und Mir darüber Euren Bericht erftat- 
n follet. Sch bin sc. Berlin, den 7. Januarıı 1769. 





12. Mein lieber G.⸗L. v. Krodow: Ich gebe: Euch auf 
ver Schreiben v. 5. d. hierdurch in Antwort, daß wenn der 
rim erwähnte Sohn des Kanzleidirectors dv. Lupin zu Mems 
ingen ein guter Edelmann ift, Sch wohl zufrieden bin, daß 
br folchen als Fahnjunker bey Eurem Regimente annehmen, 
nft aber denfelben vor feinen guten Willen nur danken koͤnnet. 
ch bin ıc. Potsdam, d. 8. Marti 1769. 


3. Friderich König in Preußen ıc. ꝛc. 
Unfern gnädigen Gruß und geneigten Willen zuvor, Hochwohl⸗ 
borner und Edle Käthe,‘ befonderd Lieber und liebe Getreue! 
achdem Wir Höchftfelbft, aus bewegenden Urfachen, Uns zu 
‚tfch'ießen gerubet, daß von dem vor einiger Zeit ergangenen 
erbot der Echaufpiele auf Unfern Univerfitäten, die Stadt Kö- 
gsberg in Preußen auögenommen fein fol, und mithin, in Ans 
yung dieſer Unferer Haupt» Stadt dortigen Koͤnig-Reichs, fos 
anes Verbot wiederum aufgehoben haben ; fo machen Wir Euch 
(ches zu Eurer Nachricht und Achtung hiemit befannt, und find 
ach mit Gnaden und geneigten Willen wohl beygethan, 
Gegeben Berlin, den 48. Oct. 1771. | 
Auf Sr. K. Maj. Allergnädigften SpecialsBefehl. 
(gez.) Zedlitz. 
An die Preugifche Regirung **) 





f 


— — — — 


*) Markgraf Friedriebſchen Regiments, Inſpection des Gen. M. v. Lölhöffel. 
) Vergleiche Urkundenbuch Thl. 3. ©. 287. Nr. 19, 


“ 
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14. Mein lieber Etatsminiſter v. der Horst. Ich gr 
Euch) auf Euere Anfrage vom 27. d. hierdurch in Antwort, r 
Sch, fobald der anjego im Werke feyende , Roggen Ankauf 
Meinen Magazinen nur vollendet fein wird, Ich das hierzu hoͤc 
noͤthige jegige Verbot wieder aufheben und die Einfuhr des «u 
ländifchen Roggens wieder freigeben werde, 

Berlin, den 30, Dez. 1766. 


15. Mein lieber Etatsminifter Freiherr von der Har 
Der . Geh. Finanz-Rath von Brenkenhoff gedenfet an d 
Warthe und Oder einen beträchtlichen Getraideanfauf vor Mir 
Magazine in ganz billigen Preifen, und diefe nocdy zum Dein 
in Seefalz vorzunehmen, wenn alle andere Getraideausfubr «u 
Polen von diefer Seite durch die Zollbedienten fchlechterdings b 
hindert wird, und im Anfehbung des Salzes die Salzbandluns: 
Compagnie fich mit ihm gehörig concertiret, Beides werdet Yı 
demnach fomohl ab Seiten der General-Zoll⸗Adminiſtration a) 
der GSeefalzhandlungs-Compagnie bewirken zu laffen nicht de 
allermindeften Anftand nehmen ꝛc. Potsdam, den 5. Ang. 17): 


16. Au Capitäine de Wulffen, du Regiment de Stes 
keller. 

Ce n’est qu’avec plaisir, que J’ai regü vötre Memor 
détaille sur les meilleurs moyens de faire des recrues. } 
rends toute la justice, qui est due au zele, qui Fa diete, i 
Je ne manquerai pas, de vous en tenir comple en temps! 
lieu. En attendant Je Vous remercie du soin que Vons au 
pris de meitre ce plan sous Mes yeux ct Je prie Dieu « 

Potsdam, ce 20. de Mars 1774. 


8 | 
17. Dein lieber Obrifter von Pritiwitz ). Ich danke Ex 
für die viele Mühe, welche Ihr Euch nach Eurem geſttig 


*) Zietenfchen Hufaren s Regiments. 
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chreiben mit Meinem Euch anvertrauten Pferde gegeben haber, 
a deffen wahre Befchaffenheit gründlich zu beurtheilen, Ich 
aube, nach denen mic angezeigten Umftänden, mit Euch, daß 
eine Leute mit demfelben nicht gehörig umgegangen find, und 
‚leicht demfelben Fehler angedichtet haben, welchen daſſelbe 
He unterworfen if. Wenn Ihr demnach Mir folches wieder 
chberfchicken mwollet, fo will Ich foldyes, nad Eurem Antrag, 
ıem Meiner beften Stallmeifter zum Zureiten, und einem Meiner 
münftigften Reitknechte zur Fütterung und Wartung —— 
ſſen. Ich bin Euer wohlallectionirler Koͤnig. 
Potsdam, den 13. April 1775. 


— — — — 


3. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Steinkeller, 
en recrues à Offenburg. 

Je reconnois, ä la verite, a völre lettre du 12. le zele, 
ı Vous anime pour Mon service. Mais comme Je n’accor- 
jamais des compagnies a des Officiers d'un service @tranger 
que Je ne connois point; Je ne saurois non plus accepter 
fire de vötre beau frer® Geppert; .et ıl ne me reste, qu'à 
er Dieu eic. Potsdam, ce 28. de Septembre 1775. 


19. S. 8. M. von Pr. ꝛc. haben höchft miflfällig in Er— 
rung gebracht, daß der hiefige Gaftwirth Plöger ſammt feinen 
ten bereits feit geraumer Zeit eine ſehr fchlechte und lüderliche 
rthſchaft führer: Und befehlen daher Dero Magistrat zu Pots- 
n biedurch, den Plöger fogleich vorzufriegen, Ihm feine und 
er Leute Jüderliche Wirthſchaft recht fcharf und nachdrücklich 
vermweifen, und ihm dabei alles Ernfted anzudeuten., daß wenn 
nicht davon fofort abſtehen und eine regulaire und ordentliche 
rthſchaft zu führen anfangen würde, Se. K. M. den Plöger 
ım£ feinen Leuten nach Spandau ſchicken, und fein Haus an 
en Creditor, der am mehreften daran zu fordern, weggeben 
len, indem Höchft Diefelben ihm das Haus nicht gefchenfer 


I 


272 Nabinetsordres Friedrichs ded Großen 





und mit vielen Koften erbauen laffen, daß darin eine fo lin 
liche Wirthſchaft getrieben werden fol. Welches alles Mazisı 
dem Plöger recht nachdrüdlichft vorhalten, und zu Führung cı 
befferen und ordentlichen! Wirthfchaft anmahnen, auch dar 
mit fehen muff, daß er ed mürklich thut, und Gehorfam leiſte 
Potsdam, den 3. Februarii 1776. 


20. Mein lieber GM. v. Lölhöffel. Ich Habe für; 
befunden, daß die Generald und Chefö derer Negimenter, m 
fie an Mich berichten, auch wenn fie Eriegesrechtliche Senten« 
einfenden, Tünftig fich nicht weiter eined Siegeld mit dem All 
fondern ihres Familien» oder Privat-Petſchafts bedienen, u 
dag diefed auch die General» Fnfpefteurs felbft beobachten tr 
damit Ich gleich erkennen Fann, von wen die Sachen find, d 
aber bei der Menge derer mit Adlern befiegelten Briefen vi 
gut zu unterfcheiden ſtehet. Ich mache Euch demnach folbe 
Eurer eigenen Achtung hierdurch befannt und habt Ihr aus! 
Megimenter Eurer Inspection davon zu avertiren. Ich bin x 

Potsdam, den 9. Februarii 1776, 


Anm, Daſſelbe war fchon Potsdam, den 10. März 1768 für alle Offiziere ühan« 
befohlen worden, 


21. Se. 8. M. v. Pr. ꝛe. haben alfergnädigft resoh 
daß, umb alfen bisherigen Klagten von Seiten einiger der N 
gen Professioniften und Handwerker über ungleiche Vetthe 
der Arbeiten bei den Bauten abzuhelfen, wenn künftig von! 
BausComtoir die repartitiones gemachet werden, folde: 
mahl mit Zuziehung des Magistrats, oder eines Mit 
deffelben, und allenfalld auch der Altmeiſter gefcheben, dab: ! 
die möglichfte Gleichheit gefehen, und nicht ein Meifter vor! 
andern favorisiret werden fol: Wobei fih aber auch von |; 
verftehet, daß zwifchen denen ordentlichen, fleifigen und geſche 
Leuten, und denen die faul und liedenlich find, ihre Metier " 
einmahl verftehen, und die Arbeit nur verhudeln und- vere 


“* 
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lerdingd ein Unterfchied zu machen, indem die erftern immer 
n Iegtern vorzuziehen. Ge. 8. M. befehlen demnach Dero 
agıstrat hierduch in Gmaden, fich hiernach allergehorfamft zu 
)ten, und mit dem BausComtoir fich darunter gehörig zu 
ncerliren. Potsdam, den 15. Maͤrz 1776. 

An den Magistrat zu Potsdam. 


22. eine Königliche Majeftät von Preußen, Unfer Aller, 
adigfter Herr ertheilen dem Zimmers Meifter Albrecht, auf 
Ten Vorſtelluug vom 9, dieſes, worinnen berfelbe Über das 
nmer» Gemwerk zu Ruppin fich befchweret, daß ihm folches zum 
its Meifter anzunehmen vermeigert, zur Hesolution: daß, da 
eine Königliche Majeftät hiefelbft das Meifters Recht nicht zu 
heilen: pflegen; er deshalb bey dem Ruppinſchen Magiftrat 
) melden, und daß fein Gefuch nach denen Umftanden ihm ac- 
‚diret und das Zimmers Gewerf in Huppin, ihn zum Mit 
eifter anzunehmen, angehalten werden möchte, gehbrig nach» 
ben müffe, ‚Potsdam, den 13. — 1776. 


23. Es K. M. v. Br. ic. haben mit dem größten Mifffallen 
Erfahrung gebracht, was für große Unordnungen hier in der 
ade vorgehen, indem der Schlöffeer Pesch einen Accıse-Bes 
nten auf Öffentlicher Straßen fo fehr gemiffhandelt und ges’ 
lagen hat, ohne daß er dafür ‚gehörig beftrafet worden: Se. 
M. laſſen dieferwegen Dero höchften Untillen dem. hiefigen 
ıgistrat zu erkennen geben, daß er bey fo garftiigen Sachen 
ftiffe figet und dergleichen grobe Vergehungen nicht gebührend 
trafet, damit ed ein Erempel giebt und andere abgefchrecet 
erden, folchen Unfug weiter vorzunehmen; Es ift nicht erlaubt, 
} der Magistrat fein devoir fo fchlecht wahr nimmt, denn das 
: ift er ja da, daß er auf Kuhe und Ordnung in der Stadt 
m fol: Seiner Majeftät allerhöchfter Wille ift indeffen dag 

Pesch fogleich aufgefuchet, und exemplarifch beftraft werden 
: Wobei Höchfidiefelben dem Magiftrat noch > Mache 


V. Urkundenbuch. 
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drüclichite zu erkennen geben laffen, daß wenn derjelbe hi 
feiner Pflicht und Schuldigfeit nicht beffer wahrnehmen md | 
achten wird, die Bediente ſaͤmmtlich weggethan und an 
deren Stelle hergefeßet werden follen. Wornach fie fid ul 
richten haben. Potsdam, den 7. July 1776. 


24. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Stein 
en recrues, a Offenbourg dans le Marggraviat de bx 
Je veux bien agreer pour mon filleul, le fils qu' 
@pouse vient de vous donner, et Je ne doute point, qu 
ne trouviez dans cette faveur un nouveau motif bien p« 
de lui donner une @ducation, qui le rende un jour dy 
nom de batöme, quil portera, et que Je vous per 
lui donner. Sür ce etc. Potsdam, ce 10. d’Octobre 17) 


25. An den GM. v. Loͤlhoͤffel in Belgard. 

a) M. l. G. M. v. L. Ich erinnere Mich doch, daf it 
mahlen von dem Obriſten (v. Kalckreuth) Eures unter“ 
Regiments recht zufrieden geweſen, und nun Ihr einen a 
haben follet, wollet Ihr ihm lieber behalten: Es märe je! 
alfo, den Prinz von WVürtenberg dahin zu fegen, m 
DHbriften eine Pension zu geben. Ich kann Mich in die lei 
warum Ihr zuvor über ihm geflaget und jegt von ihm p" 
feyd, gar nicht finden: Oder Ihr müffet den v. Mahlen ge 
haben: Ich will hierüber zuvor annoch Euren nähen & 
erwarten, und wenn dem fo iſt, fo werde Jh du 
v. Würtenberg alödenn doch bey Euer Regiment ald ag" 
Obriſt hinfegen, daß er dort den Dienft recht letnet. 
twarte aber erſt Eure Antwort und bin :ıc. 

Potsdam, den 19. October 1776, 


b) M. 1. G.⸗M. v. L. Ihr feyd mohl der erfie Pr 
der Welt, der mediocre Öfficiers zu excusiren ſuchet; 
leidet aber die Armee und der Dienſt ſehr und geht © 
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at, wenn dad Megiment vorm Feind kommt: ber einzige gute 
fiicier, den Ihr habt, ift der DObriftsLieut. v. Knobelsdorff, 
18 iſt gewiſſ ein tüchtiger und braver Mann, vor die andern 
le gebe nicht viel: Trifft den nun das Unglück, daß er bleibt, 
wird Euer Regiment das lodderichfte in der Armee werden: 
um biöde Officiers taugen nicht, die gehen nicht gut am den 
»ind heran, fondern dazu werden determinirfe und hardıe Leute 
inz nothwendig erfordert: Und was Euren DObrift v. Mahlen 
trifft, fo ift der tie ein Gammerjunfer vom Fürften zu Strelitz. 
iefes tft alfo, mad Euch auf Euren Beriht vom 26, d. zu 
'ennen geben wollen, ob Ich wohl fonften bin Euer wohlaff. 8. 
Potsdam, den 31. October 1776. 


IM. l. G.⸗M. v. L. Ich habe Euch auf Euren Bericht 
m 3. d., wegen Eurer beiden Obriſten hiedurch zu erkennen 
ven wollen, daß Ich Euch fie beide wohl laffen will: Da Ich 
er den Prinz von WVürtenberg, umb den Dienft recht zu lers 
ı, doch lieber bey Eurem, mie bey einem andern Regiment 
‚ciren möchte, fo bin Ich deswegen ein Bisgen embarrassiret: 
» werde indeflen die Sache fo arrangıren, und dem Dbrift- 
»utenant v. Zastrow Lottumfchen Regiments, der fo Fräntlich 
und wohl nicht wieder gefund werden möchte, eine pension 
machen, und dafür den Dbrift v. Mahlen bey dad Regiment 
Lottum fegen, biernächft aber den Prinz von Würtenberg bey 
er Megiment placiren, der fodann die Compagnie des v. Mah- 
befommen kann: Welches Euch alfo vorläufig hiedurch bes 
nt mache. Sch bin ꝛc. Potsdam, den 8, November 1776. 


26. Mein lieber Obriſter v. Rohdich. Ich habe bey ber 

eingefandten SKriegsrechtlihen Senteng wider die Klügels 
nadired Zietz und Krause, wegen unternommener Deserlion, 
ts zu erinnern gefunden und follen demnach beyde mit dreyfig- 
ligem Gaffenlaufen durch 200 Mann, in 3 Tagen, und erftes 
hiernächft noch mit zweyjähriger DVeftungss Arbeit, beftraft 
ven. Die förmlicye Confirmation diefer, Sententz wird aus 

S2 


' 
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Meinem General- Auditoriat erfolgen; und Ich uͤberlaſſe 

Vollſtreckung derfelben Eurer mweitern Verfügung, als-Euer ır. 
Potsdam, den 24. Oct. 1776, 


27. Se. K. M. ıc.. haben mifffällig bemerfet, daß die 
ser bier ihre neue Häufer nicht ein Biffchen in Ordnung un 
Stande halten, fondern fie ganz verderben laffen, wie ;. €. 
der Breiten Straße das Haus wo Forcadens drin gewohnet bil 
und. andere mehr; Höchfidiefelben befehlen demnac) dem Magis 
hieſelbſt hiedurch in Gnaden, fish darum, mie, ed audi 
Schyuldigkeit erfordert, etwas mehr zu befümmern, nd mit h 
rer Attention darnach zu fehen, daß die Bürger ihre Haͤuſe 
einen ordentlichen und guten Stande halten und nicht alles da 
ſo verderben und verfallen laffen, fondern wenn Hin und wi 
etwas ſchadhaft wird, folched gleich wieder audbeffern um 
Stand feßen. Sodann befehlen Se, 8. M. dem Magiftrat 
noch, da der Planteur Burghof den Materialist Gruner! 
700 Thlr. ſchuldig geworden, und verfprochen bat, darauf «| 
50 Thlr. in Übfchlag und hiernächft vom Januario 1777 an me 
lich 10 Thlr. zu bezahlen, darnad) zu feben, dag folches em 
lich und richtig gefchiehet. Potsdam, den 8. December 171. 


— 


28. Il y a uop de precipitation dans la demande 
ancıiens de l’eglise catholique a Berlin en date du 2% « 
mois. . A peine le temple est-il acheyd et consacre, ıl ya 
que mèême encore la tour, et ddja pretendent-ils sur la 
place une &cole publique. Rome möme n’a pas été batie « 
un jour, ainsı ıl faut egalement procdder par degré et = 
ment a la fois aux diflörentes bätisses publiques de la com 
nıon romaine a Berlin. Sa Majesté ne le refuse cepex 
pas absolument à cette. tres humble demande. Elle pi 
peut-ätre y deferer avec le temps; mais pour le mom« 
faut y renoncer. Potsdam, ce 3. d’Avrıl 1777. 

| Feden«. 


— — —— — — 
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29. Da &. SM. ic. allerhoͤchſt resolviret, daß denen 
igen Leuten, welche Sächfifhe und andere ausländifche Butter, 
ber zum Verkauf bringen, nicht weiter erlaubet fein fol, folche 
einzeln Stücken, zu ganzen und halben Pfunden zu verfaufen, 
em dadurch die einländifche frifche Stücden- Butter zum Schas 
des Landmanns verdranget wird; So befehlen Höchftdiefelben 
ı Bolicey-Directorio zu Potsdam biedurch in Gnaden, dass 
fer wegen nöthige fofort zu verfügen und denen Saͤchſiſchen 
tterhaͤndlern anzudeuten, daß fie ihre Butter nicht meiter in 
cken, fondern Faßweiſe, und zwar nach den auf den Fäffern 
zebrannten Gewicht, richtig zu Markte bringen follen, nidris 
falld die auslaͤndiſche Stuͤcken-Butter, auf Koften der Eigen 
mer, bier in Faͤſſer gefchlagen und fodann erft verfaufet werden 
: Das PBolicey-Directorium hat alfo das bierunter erforder, 
e ohne Anftand zu beforgen und auch darauf Achtung geben 
laffen, daß diefer Ordre stricte nachgelebet wird. 

Potsdam, den 13. May 1777. 


— — * — —— 


30. Se. K. M. v. Br. ꝛc. ertheilen Denen von der Pots— 
ıfchen Buͤrgerſchaft, welche um Darlehne zu Abfuͤhrung der 
ihren Haͤuſern haftenden liy pothecariſchen Schulden untern 
dieſes bei Sr. K. M. anderweitig allerunterthaͤnigſt Anſuchung 
an, hierdurch zur Itesolution, daß ihren Geſuch darunter 
t soillfabret werden koͤnne und daß wann fie fich nur einer . 
ren Wirthfchaft als zeithero befleißigen und liederlich zu fein 
‚ören, fie von dem hier habenden WVerdienft in beffere Um— 
de fommen und mehren Credit finden werden, und daf da 
alfes liederlich ducchbringen, fie die DVerlegenheiten worinn fie 
urch gerathen fich felbft beizumeffen haben, binſolglich da⸗ 
er ſich zu beſchweren nicht gegruͤndet ſind. 

Potsdam, den 24. May 1777. 


31. Se. K. DM. ac. haben auf die hiebeikommende Vor—⸗ 
ung des Bürger und Seifenſieder Schultze- hieſelbſt Allerhoͤchſt 


278 Kabinetsordred Friedrichd bed Großen 


ju resolviren geruhet, deffen Sohn, der auch die Ei 
Profeffion erlernet hat, der aber, befage anliegenden | 
des Regiments-Feldſcheer Köhler, ſehr ungefund if, ı 
fonft gemöhnlichen Wander »Jahren zu dispensiren: Un 
demnach Dero Magistrat zu Potsdam hiedurdy im Gun 
felben gebetenermaßen von dem hiefigen Seifenfieder, Ge 
Meifter aufnehmen zu laffen, Potsdam, den 19. Juny | 


32. Mein lieber Obrifter v. Rohdich. Ich ken: 
der DriginalsAnlage fich zu Meinem Dienft angebenden ! 
fen Lieutenant v. Wirfing noch gar nicht, und ha 
hero an Euch in der Abficht verwiefen, damit hr fein 
und Fähigkeiten näher unterfuchen und beurtheilen küm 
etwa an ihm zu thun fein möchte. Zugleich koͤnnet 
auch erkundigen, woher er gebürtig und ob er von Adel! 
ift, und Euch biernächft die Antwort feines Regiment: 
des Obriſten von Kottulinski vorzeigen laffen, welches x 
Abfchied aus Churs-Mayngifhen Dienften Bezug bat; » 
fodann von allem pflihtmäßigen Rapport zu erftatts 
bin ıc. Potsdam, den 25. Juni 1777. 


33. 2) An den G.⸗L. v. Ramin und Präfident Phil 

Mein lieber ©.,L. v. Ramin, auh Rath © 
Lieber Getreuer. Ich bin fehr verwundert über den in 
Bericht vom 27. diefed, angezeigten Vorfall, wegen N 
dorten fich aufhaltenden Americaner Lee entwendeten Port 
Es ift das eine garftige Sache, die den Engländern kis 
machen wird, da Eurer Meinung nad aller Verdacht 
Bedienten des Englifchen Gefandten fällt, daß der den Üi 
begangen, und menn der Menſch davon gelaufen, fo! 
Steckbriefe nicht gekommen, fonften man ihn gleich e 
laffen Finnen. Ihr werdet indeffen zufehen, wie der‘ 
aus zu mitteln, und werde Ich darüber Euren nähen ? 
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warten. Ich bin Euer mwohlaffectionirter auch Euer gnädiger 
'önig. Potsdam, den 28. Juny 1777. 


b) Ich remittire Eurer Erzellenz dad mir commmicirte Königs 
che Schreiben, welches eine weitere Unterfuchung.und Ausmittes 
ıng ded Thäterd vorfchreibt. Da aber der Englifche Gefandte 
ie geftanden, daß fein Bedienter dad Portefeuille genommen, 
ie alle Umftände erzählet, und ih Sr. 8. M. heute Abend keinen 
aisfuͤhrlichen Bericht daruͤber erftatter; fo wird morgen wohl 
ne nähere Resolution darauf fonımen, und mit einer weitern 
nterfuchung fo lange Anftand genommen werden fönnen. 
Berlin, den 28. Juni 1777. Hertzberg. 


>) S. K. M. haben mir geftern Abend auf meitern Bericht 

gen der Affaire des Englifchen Gefandten auf eine Urt antwor- 

ı Saffen, daß man diefelbe fallen laffen und Feine weitere Unters 

bung vornehmen darf, welches ich aljo Eurer Erzellenz gebor; 

mft hierdurch vermelden wollen. Berlin, den 30. Junu 1777. 
v. Hertzberp. 


den 11ten Sept. 1778. 

34. Mein lier Gn. L. Bulau, Da ich in erfahrung bringe, 
3 ein Gnr. von die Öftreicher mit Einem Corpus nach Liben- 
ıl marfchiret ift und ich nicht die Stärke davon Erfahren fan, 
o Schreibe ihnen umb Sie davon zu avertiren und im Kal ed 
dehm die wahr ihnen Soldyed mögte in Infanterie viehl über: 
‚en Seindt das fie Sich ins glaßifche zögen über Scharfen 
E und nehmen Sich alda ein guhtes und Sicheres Lager ohn, 
it Silberberg auf die Höhen in Solchen Fal würde die Ca- 
lerie alda von wenigen gebrauch Seindt und würde ich Sie 
ch Schmeinig oder Neisse zihen müffen ich Ermwahrte ihre 
twohrt hierauf adıeu mein lieber Bulau Friderich *). 


/ 


) Dieje eigenhändige Kab.:drdre ded Königs iſt diplomatisch genau abgedruckt, 
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35. * den Kurmaͤtliſchen Kammerpraͤſidenten v. Siegul 
in Berlin. 

Veſter Rath B. L. G. Es iſt Mir Euer monatlicher | 
richt von dem Zuftande in hiefiger Provinz pro Monath M 
zugefommen, und ift ed fo meit wohl gut. Was aber dd 
der Priegnig noch immer anhaltende Viehfterben betrifft, fo # 
Euch fagen, daß, fo lange ed nicht eingeführet wird, 1) das? 
auf Schlefifche Art im Stalle zu füttern, und nicht auf die A 
fen zu ſchicken, und 2) dad Steinfalg nicht häufiger gebra 
wird, um dad Vieh daran Teen zu laffen, das Viehſterben m 
aufhören wird und Ihr folched in der Provinz fein Tage mi 
108 werden werdet. Ihr müffet Euch daher angelegen fein la 
fowohl die Stallfütterung auf die Echlefiihe Art, ald auch? 
Gebrauch des Steinfalzes mehr einzuführen, damit‘ die Leute? 
immer mehr daran gewöhnen, denn das find die ficherften Min 
um dem Biehfterben Einhalt zu thun. Sch bin ıc. 

Potödam, den 14. Juny 1779. 


36. Au Capitaine de Wulffen, da Regiment de Woldeck. 

Je ne comprends pas, comment vötre fille pourroit jo 
du benefice, que Vous reclamez en sa faveur. Protestan 
comme elle est, l'accès aux Chapitres Catholique en We: 
phalie lui est naturellement ferme, de sorte, qu’une exspe 
tance sur ces m@mcs Chapitres ne sauroit lui procurer le mo: 
dre avantage ni vous fournir aucun secours pour son Edacatı 
Sur ce etc. Potsdam, ce 27. de Juin 1779. 





37. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Woll: 

Apres avoir appris, par vötre lettre ulterieure du 28. 
Juin, lobligation, oü vous &tes, de faire elever vos fl) 
dans la religion Romaine, vötre demande d’une expecta: 
pour Pune ou l’autre sur un de Mes Chapitres de cette n 
gion en WVestphalie ne rencontre plus de difficultes. N 
Ministre d’Etat, Baron de Zedlitz, vient plustöt d'être au 


% 
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se & son expedition, et vohs n’avez qua lui fournir les noms 
e battme de celle, à laquelle vous destinez ce benefice. Sur 
etc. Potsdam, ce 3. de Juillet 4779. 


# 


8. 2) Hochwohlgebohrner 
Hochgeehrtefter Herr Obriſt. 

So eben erhalte ich die Antwort von. S. M. dem. Könige 
uf die Gefuche des Capitains v. Gebottendorf und Lientenants 
Schwerin um den Consens zur Verheyrathung, und ich ermangle 
icht, Em. Hochwohlgebohren hiebey eine Abjchrift von fothaner 
Intwort zu uͤberſchicken. Diefelben werden nach deren Inhalt 
edachten beyden Ofhiciers das nöthige zu eröffnen belieben und 
ie beyfommende abfihriftliche Antwort bey der Regiments: Re 
iftratur aufbehalten„laffen. 

Ich verharre mit vollfommenfter Hochachtung 

Em. Hodmohlgeboren 


Braunſchweig, ganz ergebenſter Diener 
den 26. Auguſt 1779. Carl W. F. Erbprinz 
zu Br. und L. 


An den Heren Dbrift v. Below zu Halberfladt. — 


b) Durchlauchtigfter Erbprinz 
Freundlich geliebter Neveu. 

Ew. Liebden habe Jh auf Dero Schreiben vom 18. biefed 
vegen der Heyraths-Geſuche des Capitain v. Sebottendorff und 
‚ed Rieut. v. Schwerin hierdurch in Answort vermelden wollen, 
‚aß was den Capitain v. Sebottendorf betrifft, es Feine Schwie—⸗ 
igfeit hat, und accordire Ich demfelben den gebetenen Consens: 
Ynlangend aber den Lieutenant v. Schwerin, fo gehet das nicht 
vohl an, und fehe Ich nicht gern, wenn die Lieutenants heyras 
'Hen: denn wenn fie auch was miffriegen mit den Frauens, fo 
‚ft doch das nicht genung und nicht hinceichend, daß fie davon 
leben können. Es koͤmmt alfo nicht viel dabey heraus, und das 
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ift die Urfache, warum Ich denen Lieutenants wicht gern 
daß fie heyrathen 
Em. Liebden 
Potsdam, Freundwilliger O 
den 25. Auguft 1779. Friderich. 
An des Erbprinzen von Braunſchweig Liebden. 


39. Mein lieber Obriſt v. Bruͤnning. Auf Eute 
vom 10. dieſes, den ausgetretenen Grenadier Muhme bs 
ertheile Euch zur Antwort, daß das ganz gut iſt, das 
denen Gerichten überlaffen habt, die ihm befchuldigte Ü 
mung an einer Diebesbande gehörig auseinander zu feke 
wenn auch darüber die Zeit vergehet, fo thut das nidt 
die Unterfuchung muff doch mit aller Ordnung gefcheben, 
biernächft in der Sache auch rechtlich erfannt werden ku 
es die Gefege mit fiy bringen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 11. Marti 1780. 


40. Mein lieber Obrift v. Brüning. Ich ertheile Ex 
Eure Anzeige vom 7. dieſes, wegen ded nach Dber-&i 
beurlaubet geweſenen, und ſich noch zur Zeit nicht wiede 
fundenen Grenadier Kruppa vom zweiten Battaillon Garn 
durch zur Antwort, dag Eure deshalben getroffene Berfüg- 
weit ganz gut ift, und müffet Ihr Euch überhaupt mit da 
Schlefieen ein bisgen in Acht nehmen, denn man Fam 
Volke da nicht viel trauen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 8. May 1780. 


41. Mein lieber Etats Minifter Michaelis. € if 
ganz unerwartet gewefen, aus Eurem Bericht vom 23. di 
erfehen, daß zur MWiederherfiellung der gefchehenen Waflılk 
in der Kurmarf, folcye große Koften erfordert werden. N 
haben die Leute, die dazu beftellt find, viele Schuld, W 
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orglos geweſen und nicht die gehörige Attention auf dad Waffer 
ehabt; denn, wenn fie die möthige Vorficht gebraucher und in 
eiten die nöthigen Vorkehrungen getroffen, fo hätte der Schaden 
unmöglich fo groß ſeyn und werden können; aber fo bat fich fein 
Nenſch darum bekümmert und dad find nun die üblen Folgen 
avon. Und approbire ich daher um fo mehr Euern Antrag 
segen einer deshalb zu veranlaffenden Verfügung, melches. auch 
em GeneralsDirectorio : aufgegeben worden. Was dagegen“ die 
on Euch vorgefchlagenen Poſten betrifft, welche Eurer Meinung 
‚ach zum Retabliſſement diefer Wafferfhäden, mit zu Hülfe ges 
ommen twerden Zönnen, fo muß Euch nur zu erfennen geben, 
aß das nicht angehet und konfuſes Zeug ift. Ein Jedes muß zu 
em Fonds bleiben, wozu ed beftimmt ift und wohin es gehört, 
onften bringe ich alle meine Kaffen in Unordnung. Die 9003 Thlr. 
n Defecten gehören der General» Salz» Kaffe und müffen da zur 
Einnahme fommen. 

Was den ftädtifchen Bau⸗Fonds anlanget, fo muß der ja 
u dem Behuf bleiben: woher follen fonft den Leuten, die da 
auen, bie feftgefeßten BausFreiheitdösGelder und weshalb ich 
aft alle Tage angegangen werde, begahlet werden? | 

Das ift alfo Alles nur nichts! Uber ich werde Euch es 
nderd fagen: wie ed wegen ber erforderlichen 79,000 Thlr. feyn 
oll. Nämlich 40,000 Thlr. werde ich dazu hergeben und diefe 
sird der Kriegs Rath Buchholz aus einem ihm angemiefenen 
fonds successive und, wenn dad Geld eingehet, bezahlen, 
0,000 Thlr. foll das GeneralsDirectorium aus feinem extraor- 
inarıo dad ganze Jahr hindurch dazu bezahlen und das 
\ebrige fol dann aus dem BausFonds der Kurmaͤrkſchen Kams 
ıer genommen und beftritten werden. Wornah Ihr Euch alfo 
a achten und Alles Weitere gehörig und mit allee Ordnung zu 
eforgen habt. Ich bin ıc. Potsdam, den 29. Mai 1780. 


42. Da Seiner 8. M. ꝛe. von dem BausComtoir anges 
siget worden, daß einige der hiefigen BausGemwerfer feit kurzem 
ußerordentlih unruhig, , mwiderfpenftig und ungehorfam geworden, 
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auf. die Erhöhung des Arbeitslohns "dringen und nicht zu 
wollen, daß altes, noch. brauchbares Eifen, Blech, Kabel 
andere Sachen wiederum genußet, fondern alles von ihne 
angefertigt werden fol: Wobei ſich denn die Maurerd beit 
noch auszeichnen, al& welche, den zum Meſſen, zur Aufſich 
Bewachung der‘ Materialien angeftelleten Ofbcianten mit | 
fhlagen und Erfäufen drohen; So befehlen Höchfidiefelbu 
Magiſtrat hiedurch alles Ernftes, darnach mehr zu fehen, w 


Leute in ihren Schranken und in gehdriger Ordnung zu i: 


und wenn einer oder andere von feiner Widerfpenftigkeit ı 
in Guten abftehen will, felbigen ohne Umbftände zu ameiı 
Überhaupt foll der Magistrat, wie. ihm hiemit befohlen ni! 
Gegenwart ded BausGomtoirs, die Baus Gemerker zum 
formen laffen, und im Namen und von megen Er. S. 
ihnen. auf dad nachdruͤcklichſte andeuten, ſich ruhig un! 
nünftig, tie ed treuen und gehorfamen Bürgern gejieme 
betragen, feine Aufmwiegelungen zu machen, die vom Baulı 
toir, zur ‚nöthigen Ordnung und fchuldigen Beobachtung einc « 
Menage und Oeconomie zu machende Einrichtung, im mis 
nicht zu flören, auch die zum Meffen, zum Bewachen um 
Aufſicht der, Materialien beftelten Officianten weder dur! 
drohungen, noch fonften auf irgend eine-Weife zu turbiren ın 
beleidigen: Widrigenfalld der oder diejerigen von den Bar 
werfen die an bdiefe allerhöchfte Warnung fich nicht Fehren, | 
dern in ‚ihrer Widerfpenftigfeit beharren, und meitere Aufn 
leien machen, von aller Königlichen Bauarbeit auf immer u 
fchloffen ‚werden, und niemahlen wieder Antheil daran bi 
follen: Wornach fie ſich alle und. jede richten können: dir) 
gistrat hat daher diefe. Andeurung fofort und mit alem & 
und Nachdruck auszurichten, 
Potsdam, den 8, July 1780. 


| .43. Le mot decisif, que la separee Comtesse de h 
wyck, nee Conincks demande, dans sa requete du 8, ® 
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ın jugement arbitraire de Souverain, dont le Koi s’est declaré 
»lus d’ane fois ennemi absolüi. Mans toutes les. affaires de 
ustice, Sa, Majestd s’est plutöt fait une loı d’autant plus invio- 
able, de laisser un libre eours à la justice, que les differentes 
astances dtablies éloignent toute apprehension d’injustice. 
„’est-donc aussi Ja. voye, qu’Elle a choisie pour Ja decision 
les plaintes de la dite Comtesse. Sa Majeste les a soumises 
wu nouvel examen de Sa Regence de Cleves, et. sı elle se 
roit autorisce,‘ d’appeller de sa decision, c’est aux tribunaux 
uperieurs, ou au Departement de Justice, qu'il faut exposer 
es griefs, Sa Majest@ ne pouvant y intervenir immediatement 
Pokedan ce 14. d’Aout 1750. 


44. Mein lieber Obrifter v. Brüning. Wenn der Grena- 
ter Spüring, von des Cäpitaine von Alvensleben Compagnie 
ei Meinem Gardesliegiment die Tochter der Schlöffer-Wirebe 
3ehrentin allhier heirathen will, fo habe Ich nichts dagegen; 
nd Ich habe folchenfalld auch’ bereitd an den hiefigen Magiftrat 
erfüget, daß er fodann das Meifterreht vom feiner fünftigen 
Schwieger- Mutter erhalten fol: Ich will alfo, dag Ihr Euch 
‚arnach achten und gedachten Grenadier davon Nachricht geben 
ollet. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 30. Sept. 1780. 


| | 

45. Seine Königl. -Majeftät von Preußen, Unfer allergnä- 
igfter Herr, Taffen Denen anmwefenden Deputirten und Verord— 
ıeten der Churmaͤtkiſchen Landfchaft und der Staͤdte⸗Caſſe auf 
eren eingereichte Vorftellung vom 11ten diefed, hiedurch zu erken— 
ven geben, daß das nicht angehet und deren darin gethanem Ans 
uchen, den von ihnen zum Erſten gandfchaftsdirector erwählten 
Seheimen Rath v. Arnim, zu Dero Etats-Minister zu ernennen, 
iicht deferiret werden kann, dad geht gar nicht an, denn wenn 
Se. Königlichen Majeftat bei der Sache einen Minister haben 
sollen; So werden Sie Höchftfelbit ihnen ſchon einen fegen. 
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Aber gewaͤhlt kann der nicht werden: Wornach ſie ſich alı 
achten haben. Potsdam, den 13. October 1780. 


46. a) Rath, beſonders lieber Getreuer. Eure vor: 
Reife nah dem Freyenmwalder Bad zur Wiederherftelung € 
gefchrächten Gefundheit hat kein Bedenken. Ich bin von & 
Dienfteifer verfichert, dag Ihr vor Eurer Abreiſe folche Xi 
treffen werdet, welche die Euch anvertrauten Gefchäfte gen 
Vernachlaͤſſigung ficher ftellen werden. ch vermillige Eıi 
bero den machgefuchten viermöchentlichen Urlaub, und wi 
einen recht guten Erfolg diefer Reife ald Euer gnädiger & 

Potsdam, den 2. Julii 1780, 

An den Geheimen Finanzrath Roden, zu Berlin. 


b) Rath, befonderd lieber Getreuer. Ich habe vernem 
dag Ihr Euch fo Frank befindet; es thut Mir folches la, 
will hoffen, daß ed mit Euch noch mieder beffer werden 
Indeſſen möchte Ich doch gern haben, dag Ihr Mir meld, 
Ihr wohl meinet, dem Ich, bey Eurem etwaigen Abfterhe' 
en Poften, und was Ihr vorflehet, wieder amvertraum l 
und der das eben fo gut, wie Ihr, vorftehen mird: %' 
alfo darüber Eure baldige Anzeige erwarten und bin uͤbt 
Euer gnädiger König. Potsdam, den 24. November 175. 

An den Geh. Finanzrath Roden. 


c) Rath, befonders lieber Getreuer. Es ift Die Eur‘ 
jeige vom 26. diefes, von Eurem jegigen Befinden, zugefm 
und fol ed Mir auch fehr lieb feyn, wenn die Befferung © 
miret, und Ihr völlig wieder hergeftellet werdet: Allein in! 
Fall, wenn Ihr wieder fchlimmer werdet, fo ift es doch n“ 
daß Ihr Mic Jemanden vorfchlaget, auf den Ich Mid ſe 
wie auf Euch verlaffen und dem Ich alle die Sachen bei ke 
etwaigen Abfterben, twieder anvertrauen kann: diefen Ber 
wid Ich alfo von Euch erwarten, und bin übrigens Euer 
ger König. Potsdam, den 28, November 1780, 
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d) Kath, befonders lieber Getreuer. Auf Euren Bericht 
m geftrigen dato, habe Ich Euch hierdurch zu erkennen geben 
ollen, wie das fo wohl fo meit gang gut ift, aber Ich muff 
iffen, wer von den vorgefchlagenen Leuten der befte und vorzüglichfte 
', und der die mehrefte Ehrlichkeit und activitaet beſitzet; Ich 
ünfche Euch noch ein langes Leben, allein auf den Kall Eures 
bganges möchte Ich gern gewiſſ fein, wen Ich hiernächft die 
sachen wieder anvertrauen kann. Ihr werdet Mir alfo darüber 
moch Eure Anzeige thun. Ich bin übrigens Euer gnaͤdiger 
dnig. Potsdam, den 30, November 1780, 


e) Befonderd liebe. Es thut Mir fehr leid, daß Mir der 
„d Meinen Geheimen Finanzrath und Präfidenten der Ober⸗Rechen⸗ 
ımmer Roden entriffen bat. Er war ein ehrlicher und recht: 
yaffeneer Mann, und der Verluft von folcher Art treuen Diener 
bet Mir immer nahe, DBielleicht findet Ihr, als feine hinter 
(fene Witwe und Eure Kinder, einigen Troft und Aufmunterung, 
diefem rühmlichen Zeugniff, welches ‚unter Verficherung Seiner 
ald und Gnade Euch) darlegt Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 15. Mai 1781. 

Un die Witwe ded Geheimen Finanzrathd Roden, in Berlin. 


*. An dra Geh. Finanzrath Tarrach. 

a) Nath ꝛc. Da Ich aus Eurem Bericht vom S. dieſes 
ehe, daß ein Papiermacher von Angonlesme engagirt worden, 
iſt dies wohl gut, aber es iſt das ein Biſſchen zu theuer, was 
n an Reiſegeld iſt accordirt worden. Indeſſen iſt es doch 
thig, daß wir einen ſolchen Menſchen haben, der das Papiers 
ıchen recht aus dem Grunde verfteht, und alfo Eünnt Ihr ihn 
e immer herfommen laſſen, und tvegen des Neifegeldes für ihn 
ich) dann wieder erinnern. Denn che wir einen dergleichen 
enfchen nicht hier haben, fann aus der ganzen Sache nichts 
erden, und eher werde Ich auch Fein Geld dazu geben. Wenn 
ch ein Kaufmann ſich fände, der die Papierfabrike anlegen 
te, fo verfteht er es doch felbft nicht, und hier ift auch Fein 
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anderer, der es recht, verſteht. Eie würden alfo wohl } 
machen, aber nicht beffer, ald was hier ſchon gemacht mit 
weder Negals noch Drucdpapier würden fie zu Stande ba 
weil fie das. nicht verfichen; alfo müffen mie nur warten, 
Menfch aus Frankreich bier ift, der da Alles beforgen m 
ordnen kann, wie dad Merk eigentlich angelegt werden un) 
befchaffen fein muff, auch wie die Lumpen recht zu sorlire 
überhaupt wie Alles angefangen und gemacht werden mul), 
der Endzweck erreicht werden und die Sache reussiren fol. 
denn und menn wir das wiffen, fo koͤnnen Wir auch ma 
der Sache vorgehen. Wonach Ihr Euch) zu achten hal, 
bin ꝛe. Potsdam, den 7. Oct. 1780, 


b) Rath ıc., Es iſt nun Zeit, an den Plan zur Ins 
einer holländischen Bapierfabrife mit Ernjt zu denken, de 
Menſch aus Frankreich ift ja nun gefommen und hat zit" 
die Befchaffenheit der Lunpen und. des Waffers zu unte 
und. kann. nun fagen, wie Alles das eigentlich fein, und = 
Sache eigentlih angefangen merden muſſ. Ich gebe Ei! 
hierdurch auf, feine Zeit dabei ‚weiter zu verfäumen, vielnz 
allem Ernſt und Fleiß darauf. bedacht zu feim, um einen y 
lichen, vernünftigen und foliden Plan mit Zuziehung ah 
fhen aus Frankreich audzuarbeiten, wie die Sache, ! 
welchem Ort zum Beften zu.Stande zu bringen ift, De 
will-died Jahr das Geld dazu geben. 

Es muff denn auch gleich die Einrichtung geisefa 
daß die Leute, die die Lumpen einſammeln, zugleich eine 9 
Schwanm mit fich führen und den ‚Leuten geben und ins 
fen, daß fie damit eben fo gut Feuer anmachen Finnen, 
se niche mehr fo viele Lumpen zu Zunder verbrennen, ei 
muff das Werk auf die Weife angelegt werden, daß au 
Sorten Regals, desgleichen Drudpapier, was da gi 
wird, und welches fie alles dorten erfahren. Eönnen, jer* 
Befchaffenpeit davon, ald auch deren Quantität, wie vil 
gebraucht wird, verfertigt werden, wornach denn das Ve 
gerichtet werden muſſ. Ihr, muͤſſet Euch. alfo die Sache 


* 
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gen fein Taffen und des Korderfamften einen ordentlichen Plan, 
:e recht folide ift, anfertigen. Ich bin sc. j 
Potsdam, ven 12. Nov. 1780, 


c) Rath ꝛc. Ich habe Euch auf Euren Bericht vom 14, d., 
as Ihr darin in Anfehung der allhier anzulegenden bolländifchen 
apierfabrife angezeigt, hierdurcy zu erkennen geben wollen, wie 
(8 alles noch fo durch einander gehet, und Meiner Intention 
cht gemäß iſt. Ich will nämlich einen Menfchen aus Frank 
ich haben, der bei einer folchen Papierfabrife dafelbft wie ein 
irecteur oder Buchhalter, oder Schreiber, oder ſonſten dabei 
weſen ift, der alles das verfiehet, was zur ganzen Sache ges 
ret, und der im Stande ift, aud hier das Werk einzurichten, 
d alsdann ed zu dirigiren, aber nicht einen folchen Meenfchen, 
: die Sache hiefelbft entrepreniren fol, das fünnen Kaufleute 
ın. Da diefe aber die Sache nicht verftehen; fo muff ein Ans 
er fein, der es einrichtet und dirigirt, und der muff deöhalben 
8 Frankreich fein, weil, wenn wir einen Holländer dazu nehmen, 
e nicht ficher find, daß die Sache reussirt; denn die Holländer 
rden über diefe Anlage neidifch werden, und gewiff fuchen, ihn 

bejtechen, damit die Entreprise nur nicht auffommen fol. 
it einem folchen Menjchen, der fchon felbft Papierfabrifen ges 
st, ift das nichts; feine Forderungen find auch zu exorbitant, 
dag man fich deshalb einlaffen kann, Wir brauchen auch 
re Ouvriers aus Sranfreich, die können wir eher aus Holland 
Friegen; nur der, fo das Werk bier einrichtet, und ferner in 
em Gang dirigiret, muff aus Franfreih fein. Diefes ift 
ne eigentliche Intention bei der Sache, und darnach müfft 
re Euch richten. Hiernaͤchſt ift die Hauptfache, ob fie die Lum— 
bier genug haben, fonften ift alles nichts, und Ffann aus dem 
zen Werk nichts merden, denn auf die Lumpen kommt Alles 

welches alfo vorzüglidd mit unterfucht werden muſſ. Im 
igen iſt es mir lieb, daß es mir der Meffe dorten gut gehet. 

bin ıc. Potsdam, den 17. Nov. 1750, 


d) Rath ıc. Auf Euren Berichf vom 16. diefed und in Ans 
ng des zugleich mit eingereichten Plans wegen Anlegung der 
7. Urkundenbw, T 
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Manufaktur von allen den Sorten feinen Papiers, und der di 
erforderlichen Koften, ertheile Ich Euch hierdurch zur Antwort: 
1) Was die von dem Dubois verlangte jährliche Penfion ı 
600 Thlt. auf 10 Fahre anlanget, die accordıre Ich nid 
denn wenn Ich Alle die Kojten dazu hergebe, fo muſſ 
Entrepreneur ja auf 1500 Thlr. mwenigftend dabei jährl 
für fich verdienen, da kann er ſchon mit zufrieden fein. 
2) Was aber die Reiſe- und Trangportkoften für fich und 
Familie find, das ift ganz recht, dad muff wohl fein. 
3) Dagegen, daß er fremde Papiere kommen laffen und | 
privative Lieferung an die Collegia haben will, das acc 
dire ih nicht. Er würde alsdann fo viele fremde Papi: 
kommen laffen, und ein Monopol treiben, das fol ah 
nicht fein. Überhaupt muff die Sache und die Manufatı 
erſt ordentlich eingerichtet und zu Stande fein, und mann 

fo meit ift, fo verbiete Ich gleich alle fremde Papiere, u 

laffe gar Feine mehr ins Land paffiren, fobald die Maı 

faftur den ganzen Bedarf präftiren Fann. Alsdann liei 

er fodann an die Kollegia das Papier, fo fie jeßunter a 

der Fremde hernehmen, theild auch für die Buchdruder, ; 

den geographifchen Karten, zu Plans und zu allen an 

Sachen, wo dergleichen Papier, was er macht, gebrau 

wird, 

Hingegen was an Papierforten bier ſchon find, und 
Lande verfertigt werden, damit hat er nichtd zu thun, und mufl ? 
fo bleiben, wie es ift. Hiernach nun habt Ihr Euch zu acı 
und Eönnet Ihr auch dem Dubois auf feine beiliegende # 
ftellung darnach befcheiden, und mit ihm weiter aus der &ı 
fprechen. Ich bin ıc. Potsdam, den 18, Dez. 1780, 

1 


e) Rath ꝛc. Ich ſchicke Euch hiebei die Vorſtellung, die ! 
Papiermacher Dubois anderweit an Mich eingereicht hat. | 
Ih Euh nun Meine Intention wegen Anlegung der Yan 
manufacturer bereitd hinlänglich zu erkennen gegeben, umd ! 
IH nicht gefonnen bin, dem Dubois jaͤhrlich Penſion zu ad 
der Bau der Manufacturer auch füglich in einem Jahre zu Sta 
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d Alles fertig werden kann; fo habet Ihr ihn danach zu bes 
eiden. Allenfalls will Ich das wohl zugeben, daß dem Dubois 
Anfehung, dag er felbft 16000 Thlr. von dem Geinigen zu 
ıfchaffung des Lumpenvorraths -hergeben will, etwa ein par 
ıfend Thaler auf den Koftenanfchlag, von dem. Etablissement 
: Bapiermanufactur mit angefeget werden, wornach Ihr alſo 
s Weitere beforgen koͤnnet. Ich bin ıc. 
Berlin, den 3, Januar 1781, 





48. Kath, Befonderd Lieber Getreuer; Aus Eurem Schreis 
ı vom geftrigen dato babe Ich mit Mifffallen erfehen, daß 
c Pohlnifhe Juden rein fommen, die man mit Schlefifcher 
ntwand hausiren gehen laͤſſet. Was das vor Efeleyen find. 
mn Kaufleute hiee wären, die alle die Schlefifhe Leinwand, 
h allen denen Sorten die hier gebraucht wird auffaufen, und 
»derlagen davon anlegen, fo würden die Kaufleute das profitis 
‚, wovon die Juden jegt leben. Es bleibt daher bei Meiner 
dre vom 25. d,, und müffen die Juden. nicht weiter hausiren 
en, worauf Ihr stricte zu achten habt. Dagegen müffet Ihr 
in fehen und beforgen, daß hier Kaufleute ausgemittelt werden, 
alle Sorten von Leinwand, die hier gebraucht wird und auch 
Quantité von einer jeden Sorte, die hier consumiret wird, 
kaufen und davon Niederlagen hier machen, damit ein jeder 

felbigen von alen Sorten Schlefifcher Leinwand fo viel 
gen und faufen kann, ald er verlange. Welches Euch alſo 
urch zu erkennen geben wollen, und bin fonften Euer gnädiger 
tig. Berlin, den 27. December 1780, 

An den Praesident Philippi. 


An die verwitwete Generalin v. Krockow zu Poltzin. 

a) Befonderd liebe: Es ift Mir Euer Schreiben v. 5. d. 
:fommen, und habe Ich daraus Euer Gefuh umb die Aufs 
ung der geordneten Commission zur Ausdeinanderfegung ber 
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Gemeinheiten dafelbft erfehen. Da nun die separation aller 
ten gefchiehet und ihren großen Nutzen hat; So fehe Sch ı 
ab, warum Ihr die Aufhebung der Gemeinheit der Poltzinfi 
Ländereien und des Bufches nicht zugeben wolle. Ihr Ei 
folhe nur auch gefchehen laffen, und das um fo eber, da 
dem. CGoeslinfchen Hofgericht die Ordre ertheilet, auch dem 6: 
Ganzler v. Carmer 'gefchrieben habe, daß die separation bey | 
ohne alle Processe und Weitläuftigfeiten, vielmehr auf eine ; 
Art, und fo balde wie möglich zum Stande gebracht werden | 
Welches Euch alfo zur Antwort melden wollen, und bin übrig 
Euer anädiger König. Potsdam, den 16. Nov. 1780. 


b) Befonders liebe. Es ift Mir Euer Schreiben v. 30,0 
zugefommen und habe Ich daraus Eure Befchwerden übe t 
Verfahren ded Commissarıas Genzkow bey Aufhebung | 
Poltzinfhen Gemeinheit, wodurch Euch ein fo großer Terl 
zumachfen. würde, des mehrern erfchen. Es ift diefes gar m 
Meine Intention und will Ich nicht, daß bey dergleichen Xı 
einanderfeßungen dem einen oder dem andern Theile zu nahe | 
[heben fol. Ich habe daher der Pommerfchen Regierung, « 
Krieges, und Domainen»Cammer diefe Eure Beſchwerden ju 
fickt, mit der Aufgabe, die von Euch angeführten Umii:: 
näher zu unterfuchen, und dahin zu fehen, wie alle Beſchwetd 
abzuhelfen und dieſe Aufhebung der Gemeinheit zur Zufrieden! 
aller Interessen gütlidy zum Stande zu bringen; worüber jie I 
denn auch biernächit berichten follen. Welches Jh Eud : 
hierdurch zur Antwort melden wollen, und bin übrigens ıc. 

- Graudenz, den 6. Juny 1781. 


ec) Befonders liebe. Eure. neue Befchwerden über bie } 
thenylichkeit des Geheimten Rathß von Gengfow bey Eurem &ı 
einanderfegungsgefchäfte mit Euren Unterthanen kann Ich ;= 
unmittelbar nicht beurtbeilen. Ich habe aber deren Beurtheis 
und erforderliche Abhelfung Meinem Staats Minifter v. Ni 
haufen aufgegeben, ald Euer gu. K. 

Potsdam, den A. Sept. 1781, 


* 
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d) Befonderd liebe. Ihr habt letzthin über dad Verfahren 
8 Geh, R. v. Gentzkow bey der Poltzinfhen Gemeinheitsthei⸗ 
ig bei Mir Beſchwerde geführer, Ich habe folche durch die 
mimerfche Regierung und Gammer unterfüchen laffen, und 
ehe aus deren darüber erftatteten Bericht fo viel, daß alle bier 
: noch unentfchieden geweſene Haupt⸗Puncte bereits auseins 
dergefeßet, auch vielen von derfelben durch Eure abgegebene 
klaͤtung ſchon abgeholfen if. Ich ſchicke Euch auch eine Abs 
rift von diefem Bericht und mache Euch dabey bekannt; daß: 
) die darin enthaltene Anträge genehmiget habe, und daß flatt 

bisher gebrauchten Gemeinheits»Theilungd - Commissarien, 
sere beftellet, und den v. Gentzkow, nebft dem Burgemeifter 
opold unterfaget werden fol, fich ferner in diefe Gemeinheitd- 
lung zu mifchen. Welches Jh Euch zu Eurer Achtung - 
ch melden wollen und bin übrigens ıc. 

Potsdam, den 10. Sept. 1781. 


0. Mein lieber Capitaine v. Wulffen, Es iſt Mir Euer 
weiben v. 15. d. zugefommen, woraus Ich erfehen: dag hr 
n Haushaltungen Marggräflich Badenfcher Unterthanen dahin 
suadıret habt, mit ihrem MWermögen hieher zu ziehen und auf 
em gemeinfchaftlich befigenden Gute im Halberſtaͤdtiſchen fich 
Slich niederzulaffen: Es ift das ganz gut, und will Ich felbis 
die gebetene zehnjährige Freiheit von allen Abgaben und ans 
veitigen Oneribus wohl accordiren: Ich habe auch die diefers 
en nöthige Ordre an Mein General -Directorium bereits ers 
n laſſen, welches das darunter erforderliche befürgen wird 
mit welchem Ihr alfo über die Sache nur weiter correspon- 
n fönnet, fo Ich Euch hiedurch zur Antwort ersheilen wollen, 
bin ıc. Potsdam, den 27. Februaru 1781, 


1. Da die beiden Liebften *) der Grenadierd Woldermann 
Glasen vom Erften Bataillon Garde, deögleichen die Ehe 
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feau des Grenadiers Schaaff beim zweiten Battaillon Garde, dı 
ein geordneted Kriegs: Recht dahin condemniret worden, daf 
jebe, zwei Jahre in das hiefige Spinn⸗ und Arbeitöhaus kom 
und drei Tage, jedesmal zwei Stunden die Fiddel tragen, | 
auf der, Ast dem Publico zur Schau geftellet werden fol 
So ertheilen ‚Se K. M. ıc. dem Magistrat hiefelbft hiemit 
Ordre, obenbeuannte drei Perfonen in dem hiefigen Spinnd 
aufnehmen und auch die übrige Beftrafung mit der Fiddel 
felbigen vollziehen zu laſſen. Potsdam, den 9. April 1781. 





52. Mein lieber Dbrift v. Bruͤnning. Mir gehet der? 
luft eines braven Dfficiers immer ungemein nahe. Dein Ku 
v. Wachholg vom Garde⸗Regiment ift Mir als ein folder 
Fannt und dahero thut ed Mir fehr leid, aus feinem anliegen 
Schreiben zu vernehmen, daß Er fi mit ſtarken Schritten ji 
Grab nähert. Ich beflage feinen bevorftehenden Verluft un 1 
auf den Fall, daß derfelbe wuͤrklich erfolgt, daß alsdam 
feinem entſeelten Körper und deffen Beerdigung ed ini 
Stuͤcken gehalten werden: fol, wie er’ ed im dieſem dw 
verlangt oder noch verlangen möchte. Ich verlaffe Mic) cu 
genauefte Befolgung diefer Meiner Ordre und bleibe Ener x. 

Potsdam, den 19. September 1781. 


53. Mein lieber Obrift v. Bruͤnning. Ich habe di 
Euch unterm geftrign Dato, wider den Fluͤgel⸗Grenadiet 
drich Wehr beim Regiment Garde, und deſſen Liebſte, — 
gemachten und unter die Leute gebrachten falſchen Müng, Ev 
Mir eingefandte abgefprochene Kriegesrechtlihe Genteng 
abzuändern in Gnaden geruhet, daß ſolcher mit 24 mahl 6: 
laufen durch 200 Mann und Ein Jahr Feftungss Strafe | 
Verbrechens halber beleget werden fol, auch das Gene): 
ditoriat, unterm heutigen dato, datnach instruiret. It 
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ehung der dabei implicirten Frauensperfon aber bleibt es bei 
ec Ihe zuerfannten Strafe, Ich bin ıc, 

Potsdam, den 1. Februarii 1782, 


94. Se 8. M. ıc. laffen dem hiefigen Bolicey »Directo-. 
ium, Auf deffen Bericht vom geftrigen dato in Anfehung der 
on dem Bürger Dussa nachgefuchten Concession zu einem Vic- 
ualien- und Mehlhandel hiedurch zu erkennen geben, daß das 
Werdingd vor den hiefigen Ort fchon viel ift, wenn ſchon 62 Vic- 
ualıen- und 29 Mehlhändler allpiee vorhanden find: Es kann 
ahet dem Dussa das Gefuch nicht accordiret werden, weil ihrer 
ereitö fo viele bier find, mehrere können fich nicht ernähren: 
Beshalben derfelbe damit abzumeifen. 

Potsdam, den 6, Martii 1782, 





55. Se K. M. ꝛc. haben aus beiwegenden Urfachen zu 
esolviren geruhet, daß das Auswandern der jungen Leute und 
Yandmwerföburfchen von hier, außerhalb Landes, auf das fchärffte 
erboten und durchaus nicht mehr nachgegeben werden foll, ſon— 
ern dad Wandern fol nur bloß innerhalb des Landes erlaubet 
in, wo dergleichen junge Leufe genug und eben fo gut wandern 
Innen, Höchftdiefelben befehlen demnady Dero Magistrat hies 
Ibft biedurh in Gnaden, diefes Verbot da, mo ed nöthig, 
ekannt zu machen, daruͤber auch mit allem Ernſt zu halten und 
arauf zu vigıliren, daß ſolchem nicht entgegen gehandelt werde, 
Benn aber demohnerachtet junge Leute von hier, außerhalb Lan 
ed auf die Wanderfchaft zu gehen, fich unterftehen, fo muff der 
Jagistrat deren Eltern oder Vormünder deshalben fogleich zur 
Jerantwortung ziehen, und fie mit Nachdruf dahin anhalten, 
ie ausgewanderten jungen Leute fogleich zurücdzurufen und fie 
vieber ind Land hereinzufchaffen, ald wofuͤr felbe haften follen, | 
)er Magistrat hat fich hiernach alfo stricte zu achten. 

Potsdam, den 15. Marti 1782. 

An den Magistrat zu Potsdam. 
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6. Ein Königl. Preuß. Geh. Rath beim Zollweſen bittet d 
König, dag feinem Bruder, Kaufmann in Bordeaux Erlaubniff ı 
theilt werden möchte Sklavenhandel unter Preugifcher Flagge | 
treiben. Darauf der König: 

„La traitte des Negres m’a de tout temps paru fletri 
sante pour l’humanitd, et jamais Je ne l’autoriserai nı la favı 
riserai par mes actions. Dailleurs Vous pretendez acheter 
equiper Vos vaisseaux en France et decharger Vos marchan 
dises de retour dans tel port de l’Europe que Vous jugere 
a propos, et c'est encore un motif de plus, pour Vous refuse 
mon pavillon. Toutefois si ce negoce a tant d’appas pou 
Vous, Vous n’avez qu’a retourner en France pour satisfaire 
Votre gout. Sur ce Je prie Dieu qu'il Vons ait en sa sanıe 
et digne garde. 

Potsdam, ce 18. Avril 1782. F ederic. 


Anm. Herr Hofrath Dr. Dorow hat 1811 den ..... in Frankreich gejeicı 
und von ihm Abſchrift dieſes Briered erhalten, 





97. Mein lieber Obrifter v. Brüning. Mein Secretair 
Swaz *) allhier hat bereits Drdre, Euch die für die Capitulanten 
des Garde⸗Regiments, nad) Eurem Rapport und Liſte, von geſtti⸗ 
gem Dato erforderlichen 404 Thlr. 12 Gr. gegen Eure Quittuns 
auszuzahlen und Ich bin Euer mwohlaffectionirter König. 

Porsdam, den 28, September 1782. 


98. Wenn den Tifihlergefellen Johann Christian Winckk 
bloß die DVerfertigung des Meifterftüches im Wege fteber, um 
Meifter zu werden, mie er eö in anliegender allerunterthänigfter Bon 
ftelung vom 25, vorigen Monaths anführet; fo wollen Se. K. M. 
von Preußen ꝛc. Unfer allergnädigfter Herr, ihn zwar gebetenn 
maßen davon dispenfiren; da aber nach Dero Willensmeinung jo 

\ 


*) In einer ähnlichen Kabinetdordre vom 6. März 1780 heißt tiefer Eekri- 
(welcher uciprüngfich Swatius- Gieß und welchem der König die lateimijche 9» 
dung nahm) Schwatze, 
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eich bei denen Gewerkern nur fo viele Meifter, als fich ernähren 

nnen, anzunehmen feind; fo überlaffen Höchftdiefelben der Bes 

theilung des hiefigen Magistrats, ob gedachten Tifchlergefellen 

Yınckler bierunter in feinem Gefuch nichts hinderlih, mit dem 

ıftrage, ihn befundenen Umftänden nach gehörig zu beſcheiden. 
Porödam, den 18. December 1782. 


59. So unrecht hat das hiefige Tifchlergewerf in feinem 
ıgefchloffenen Gefuch nicht, und Ge. K. M. ıc. wollen dahero, 
ß zur Aufrechterhaltung des Gewerks⸗Privilegü, der Tifchler- Ges 
fe Winckler angehalten werden foll, zur Erlangung des Meifters 
echts gegen das gefchehene Anerbieten, menigftend einen Eleinen 
Ich, welcher, unter dem Namen von Servants oder Arbeits Tifch, 
e in Dero Gabinet ftehet, bekannt ift, Selbſt anzufertigen; 
:lched denn der hiefige Magistrat beforgen, und beiden Theilen 
von Machricht geben wird. Potsdam, den 31. Jenner 1783. 





— — 


60. Seine K. M. v. Pr. ꝛc. Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
Ten den Seiden-Fabriquen - Entrepreneurs Gardemin und Fried- 
ıder in Berlin, auf deren allerunterthänigfted Gefuch um einen 
sfreien Zufchuff, hiedurch zu erkennen geben, daß das nicht ans 
yet, und dergleichen Vorſchuͤſſe nicht accordıret werden, fie müfs 
ı nur häbfch ordentlich mwirthfchaften, und ſich mehr Mühe’ ges 
n, um den Debit ihrer Waaren; da haben fie ganz Polen, wo— 
+ fie die Menge von Seidenwaaren abfegen können, wenn folche 
aften gut, und die Preife billig find, wornach fie fich zu ach— 
ı, und fich eben fo, tie die andere Fabrikanten, die ihre 
aaren recht gut anbringen und abfegen, darunter zu nehmen 
ben. Botödam, den 28. Junu 1783. 


61. Se. 8. M. ꝛc. laffen dem Magistrat hiefelbft die Vor⸗ 
Yung zufertigen, welche der. Invalide und Tiſchler Michalsky 
ıgereichet hat, worin derfelbe ſich über das Tifchlergewerk bes , 
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ſchweret, meil felbiges, des ihm gewordenen Befehls ohngeachte 
nicht zum’ Meifter annehmen wollen: Eine gleiche Klage führe 
der Tuchmachermeifter Stern in der Anlage Über das Tuchn 
gewerf, welches ihn, ohngeachtet er Alles, was verlange x: 
berbeygefchafft und praestiret, ihn dennoch nicht wie Meile 
erkennen will: da das nun Sachen find, die vor den Mas 
gehören, dem die Belchaffenheit davon befannt ift, fo win 
felben hiedurch aufgegeben, denen dabei vorfommenden Uni 
gemäß das weiter nöthige abzumachen und zu beforgen. 
Potsdam, den 4. Jul 1783. 


62. Mein lieber Obriſter v. Brünning. Iſt der Unter‘ 
zier von Grochowskı vom GardesRegiment, von der, in bi 
ginals Anlage des Polnifchen Staroften Odachowski auf Sir 
angegebenen Abkunft und Vermögen, auch fonft vom gute‘ 
führung: fo möchte Ich wohl auf das Geſuch der Familis, = 
feines Avancements, Nücficht uchmen. Ich erfordere al, i 
ihn, Euren Bericht und bin 

Potsdam, den 17. Julii 1785. . 


63. Mein lieber Obrifter von Brünning. Bei dem‘ 
niß welches Ihr in Eurem geftrigen Rapport, ſowohl ver 
Stand und anfehnlihen Gütern, ald auch der guten Cox 
des Unters Offiziecd von Grochowski, 3. Bataillons Garde i 
legt haber, bin Ich entjchloffen, denfelben irgendwo als Fi 
anzufegen, und autorifire Euch hiermit, Mich daran zu erim 
Alsdann fann er nach Haufe Urlaub erhalten, und feine Jun 
Sachen im Richtigkeit bringen Will er aber lieber den M 
haben, fo fol er auch diefen. auf fein Verlangen erhalten. 
beiden Fällen aber hoffe Ich, daß er feine Einkünfte in M 
Landen verzehren wird, melches Jhr ihm zu erkennen gebe 
net; Namens Eures mohlaffektionirten Königs. 

Potsdam, den 18, Julii 1785. 
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64. Mein lieber Obriſter von Brünning. Ich werde den 
ater⸗Offizier von Grochowski, vom 3. Bataillon Garde, gele- 
ntlich bei die Hussaren feßen, denn vom andern Cavallerie- 
tenft, da verftehet er nichts von, Welches Jh Euch auf Euer’ 
'hreiben vom. geftrigen dato hierdurch in Antwort. melden wol⸗ 
n und bin ꝛc. Potsdam, den 23. Juli 1789. 


65. Dein lieber Major von Luck Gietenſchen Hufaren, 
egimentd), Nun Meinetwegen, fo möget Ihr denn das Fräus 
n von Bonin heyrathen. ch ertheile Euch dazu, auf Eure fo 
ingende mwiederhohlte Bitte vom 29. Auguft, Meine Einwilligung. 
ur muͤſſet Fhr vorhero dem General-Major von Pritiwitz, als 
rem General-Inspecteur, einen förmlihen, von Euch geſchrie— 
nen und befiegelten Revers, ausftellen, daß Ihr Sie niemahls, 
der im Felde, noch Winter s oder Gantonnirungd - QDuartieren, 
it Euch fchleppen wollet; weil Wir fonft große Unfreunde wer— 
n, und Ich gang zuverläffig nicht mehr feyn würde Euer wohl— 
fectionirter König. Potsdam, den 4, September 1783. 


- 


66. Mein lieber Großfanzler v. Carmer. Der Bombardier 
Voderb, Baftard des alten von Bredow ſoll auf die Driginals 
lage des Lieutenant v. Bredow von den Gensd’armes mit feis 
n Unfprüchen auf den adfigen Namen und Wappen fchlechter- 
196 abgemiefen werden. Mir kommt ed angeführten Umftänden 
ch ganz unbegreiflich vor, wie darüber nur noch einiger Zweifel 
ch meiner neuen Juſtizeinrichtung obmalten fünnen und ich 
de nicht zugeben, daß durch aus den roͤmiſchen Gefeßen herges 
tete Spißfindigfeiten mein Adel mit dergleichen Baftarden ver: 
reiniget werde. Ich weiß, daß Ihr ebenfo denkt und verlaffe 
ich auf Eure förderfamfte Verfügung ald Euer ıc. 

den 9. Sept. 1783. 


> 
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67. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Vieux Wi 
Vü que dans le Brisgau, ainsi que vous Melk’ 
observer dans vötre lettre d’hier, la richesse de la plusmt 
habitants, consiste en vins, et que vötre femme se trouve 
le m&me cas; Je veux bien vous Accorder maintenant |: 
entree sur ses quatre vingt et dix Ohms, quelle vox 
en mariage., Pour cet eflet Je viens d’ordonner au Dir 
General de Mes finances, de vous expedier un passep 
franchise sur cette provision et pour le reste de ses eſſeb 
atiendrai la specification demandde, pour vous accorder lı 
faveur. Sur ce etc. Potsdam, ce 14. d’Octobre 1783. 


68. Es ift gar nichtd vacant, melches, auf Eure Fin 


18., Eurer Mutter, zum Unterhalt anmeifen Eönnte Eur 


affectionirter König. Potsdam, den 25. November 178. 
An den Lieutenant v. Friderici, Boßefchen Dragoner Kun 


69. An den Kurmärkifchen Kammerpräfidenten v. Nu‘ 
in Berlin. 

Veſter Rath B. L. G. Es ift Mir Euer monatlige 
richt von dem Zuftande in hiefiger Provinz für den Mom 
vember zugefommen und ift das fo weit gut; aber die Ken 
find enorm hoch und muff darunter was ftechen. Ich hakı 


viele Päffe gegeben, und ift auch den Sommer eine große 


von Getraide bier. durchgegangen, wo ift dad alled hingelon 


Es kann alfo nicht anders fein, die Kornhaͤndler haben de 


gefchüttet liegen und intendiren, damit zu wuchern. € mi 
ber .fofort die Anftalt getroffen werden, dorten im der Et 
Visitation anzuftellen und nachzufehen, und müffen denn die | 
händler angehalten werden, ihre große Vorräthe auf dem 9 
zu billigen Preifen zu verkaufen; mweshalben Ich auch dem “ 
Directorium das Möthige aufgegeben habe. Auf dem Fark 
fen die Kornvorräthe ebenfall3 unterfuchet, und die Deal? 


- 
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andleute dahin angehalten werden, daß fie mehr zufahren. Denn 
‚balde eine ſtaͤrkere Zufuhre gefchieht; fo wird der Preid auch 
ad billiger werden, Ihr habt Euch alfo hiernach zu achten und 
ebft der Kammer das hierunter Erforderliche ohne Anftand zu 
eranlaffen und zu beforgen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 14. Dec. 1733. 


70. Es haben fich einige franzdfifche Ouvriers von der Pas 
jee Fabrique zu Spechthausen hier eingefunden, die im Lande 
ı umberlaufen, und nicht arbeiten wollen; Se. K. M. ıc. haben 
her resolviret, daß folche als unruhige Leute gleich arretiret 
erden follen; und befehlen alfo dem Magistrat hieſelbſt, das 
erunter erforderliche ohne Anftand und gehörig zu beforgen. 

Potsdam, den 30. Januar 1784. 


71. Dein lieber Obriſt v. Brünning. Auf Euer Schreiben , 
m geftrigen datum, wegen ded Capitaine v. Puttkammer, vom 
yeiten Bataillon Garde, und deffen Eränkliche Umftände, ertheile 
ch Euch zur Antwort, daß wir denn fehen müffen, wie ed meiter 
ie ihm mwerden wird. Aber, wenn er fo fehr invalıde iſt; fo 
nm er ja nicht reiten und alfo Feiner Ober» Forftmeifter, Stelle 
rſtehen. Sch bin sc. Potsdam, den 27. Februar 1784. 


72. Dein lieber Obrifter v. Brünning. Die Anlage des 
ıpitaine von Puttkammer, vom Garde -Regiment, hat Mich 
nmehro veranlafft, ihn zum Dber-Korftmeifter in Gumbinnen zu 
ıennen; und in Gefolge Meiner geftrigen Ordre mache Ich 
ıch folches zuc Nachricht und Achtung, als Commandeur ges 
chten Regiments befannt ald Euer ce.  - 

Potsdam, den 28. Febr. 1784, 
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73. Vü les raisons, qui appellent le Peintre Ver 
l’Opera de Berlin a Turin; le Roi veut bien sur sa r 
d’hiew Jui permetire, de faire une absence de trois äı 
mois, pour s’y rendre et y arranger ses affaires dome: 
avec son Oncle Gaglıarı. 


Potsdam, ce 2. de Mars 1784. Fede: 
Pour le Peintre Verona, de l’Opera & Berlin. 


J 


74. Mein lieber Obriſter v. Bruͤnning. Erſt müfe 
abwarten: ob der in Eurem Rapport von geſtern benannt: 
nadier Neuhaus vom Urlaub wuͤrklich ausgetreten iſt; und! 
tiget fich ſolches, alsdann müfft Ihr deffen Vermögen im 7 
ſchen einziehen, und, nicht zuc Jnvaliden s, fondern zur Wei 
ded General-Lieutenants v. Wartenberg abliefern Iaffen, m: 
davon heute vorläufig benachrichtigt Euer mohlaflectionirter fi 

Potsdam, den 10. ni 1784. 


75. An den nachmaligen Hofmarfhal Grafen v. Kar 
ling fchrieb der König, als er ihn, zur Anftelung im aut 
tigen Departement, aus einem SKavalleries-Regiment herauscı 
und auf fein Anfuchen zum Kammerherrn ernannte: 


a) „Quoique dans mes etats un Lieutenant vaut | 
qu'un Chambellan, Je veux vous investir de ce titre P 
frayer la route vers l’etablissement que je vons dest: 
vous assigner une pension de 1200 ecus jusqu’a l'époque 
votre emplacement. $ur ce je prie Dieu, qu’il vous ait en 
sainte et digne garde. 

Potsdam, ce 26. Octobre 1784. Federi: 


b) Auf des Kammerheren v. Kaiferling Dankfagung: 
‚ Vous mettez trop de prix au Caractere de Chambel 
Je vous crois trop sage pour apprecier un titre chimeny 


I. an verfchiedene Perfonen. 803 


ıs ny devez apercevoir qu'un echelon pour la place que 
bienveillance vous destine, appartenant à une famille dont 
‚ele m’est connu, Sur ce je prie Dien, qu'il vous ait en 
sainte et digne garde, 

Potsdam, ce 28. Octobre 1784. j Federic. 


Extract eines Königl, Cabinets - Schreibens an des Wirkl. 
yeimensEtats-Ministre Herrn v. Wedell Excell. d. d. Pots- 
1, den 23. Nov. 1784, 

„, Sodann ift auch eine nothwendige Sache wegen des Hols 
daß das fleißig geſaͤet wird. Vorzüglich in den Heyden bey 
yenick und bier herum ift dad unumgänglich nöthig vor den 
arf vor Berlin, foldyes ift ohnehin fchon zu theuer, und weis 
dadurch dad Bier theurer geworden; fo ift die Folge davon 
deshalben mehr Coffee getrunken wird. Das würde aber 
ändern, wenn mit der Holz»Octroi ed dahin zu bringen, um 
Holz etwas mwohlfeiler zu machen, wenn dad auch nur vor 
Brauer und vor die ganz armen Leute möglich zu machen 
e, und muß denn auch der Torf mit zur Hülfe genommen 
vn ꝛc. 


77. Se. 8. M. ıc. laffen dem Magistrat zu Potsdan hie, 
b bekannt machen, daß dem fich hier eingefundenen ungefunden 
fchen Namens Isem aus Cöln nicht geftattet werden muff, 
bier befehen zu laffen: Wielmehr hat der Magistrat die Vor— 
ıng zu treffen, daß er von hier fortgefchaffet werde; Welches 
Ibe alfo ohne Anftand zu beforgen hat. 

Potsdam, den 18. März 1785. 


a) Mein lieber Nittmeifter v. Borde, Auf Euer Schreiben 


heutigen dato melde Jh Euch zur Antwort, a 3% Euch 
Urfundenbuch. u 
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was fchämen follet, daß Ihr fo wenig Ambition habt und u 
länger dienen wollet. Sich wende fo viel dran, denen Edel 
ihre Güter in Pommern in Stand zu feßen, wenn Ich aber i 
daß fie das fo wenig erfennen, daß, fie anftatt in der Arme: 
dienen, alle nach Haufe gehen wollen; fo ift alles das, mas. 
thue, gar nicht angewandt, und werde Ich denn zu Wieder 
ftellung ihrer Güter gar nichts mehr geben; woran hr ! 
Schuld feyd vor alle die andern. Könnet Ahr ed denn ı 
machen, wie andere Ofhciers, die auch Güter haben und dod 
Dienft bleiben? Ihr Eönnet eben fo wohl einen Pächter auf € 
But feßen, wie andere und laffen foldyes auf die Weife in £ 
nung halten, Wornah Ihr Euch zu achten habt. ch bin 
übrigen Euer wohlaffeetionirter König 

Körbelig, den 26. May 1784. Fra, 


b) Mein lieber Nittmeifter v. Borcke. Mit Eurem mie 
holten Abfchieds, Gefuch) vom 21., verweifet Euch hiermit 
Geduld bis zu bevorftehender Bevuc Euer wohlaff. K. 

Potsdam, den 25. März 1785. 


c) Nachdem Sr. Königlichen Majeftät von Preußen x. 
ferm allergnädigften Könige und Heren der Nittmeifter vom ! 
Cuirassier- Regiment, Philipp Carl v. Borcke alferuntertbiı 
gebeten, Sie wollten allergnädigft geruhen, ihm die Dimission 
Dero Krieges-Dienften zu bewilligen, Allerhoͤchſt Diefelbe ı 
diefe Bitte ftatt finden laffen; So ertheilen Sie ihm folde ! 
mit und in Kraft diefes, attestiren dabey in Gnaden: daß ge 
ter Rittmeiſter v. Borcke die ganze Zeit feiner obgehabten ! 
ges⸗-Dienſte, und bey allen darin vorgefallenen Krieges: Bey 
heiten, fich jedesmal getreu, tapfer und unverweißlich aufgen 
und dergeftalt erwiefen habe, daß Allerhöchfigedahhte Se. & 
Maj. damit beftändig allergnädigft wohlzufrieden gemefen, 
deffen Perfon daher Federmänniglich nach Standeserfordern, 
durch gebührend recommandiren, Des zu Urkund haben Se 


— 


* 


J. an verſchiedene Perſonen. 305 
dieſen Abſchied Eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit Dero 
nfiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und gegeben. 
Berlin, den 30. May 1785. 


‚engändig). 

(L. S.*)) abſcheit vohr Einen preuflsen der nicht dinen 
Wil, und alfo den man Gott danken mus Das 
man ihm los wirdt Frodch. 


79. Da Se. K. M. v. Br. ꝛc. miſſfaͤllig vernommen, daß das 
ige Schuſtergewerk ſich erdreiſtet hat, denen beiden Invaliden 
ucherpfennig und Zimmer, die ſich bishero mit Schufter, Alt 
en ernähret haben, in ihrer Abweſenheit in die Häufer zu fals 
und ihnen ihre Dandmwerfözeug, fertige Waren und andere gar 
et zur GSchufterei gehörige Sachen gemwaltfamerweife hinweg 
nehmen und ſolche eigenmächtig zu verkaufen, fo ift nicht 
vw, wie recht, und billig, daß das Gewerf diefen beiden ns 
den allen Schaden und Berluft fofort zu erfeßen angehalten 
den muff, außerdem aber muff gedachtes Gewerk für dieſe 
nmächtige unternommene Gemaltthätigkeit nachdrücklich beftrafet 
denz Höchfidiefelben befehlen demnah dem Magiftrat hie— 
ft, hienach fich zu achten und das Weitere hierunter zu be 
en, auch darüber zu halten, daß diefe beiden Invaliden bei 
r bisherigen Arbeit in Ruhe gelaffen werden. 

Potsdam, den 24. Junu 1785, 


80. Ee KM. v. Br. Unfer alfergnädigfter Herr wollen 
ı Entrepreneur der Potsdamer LedersFabrike Daniel Iwzig, 
Berlin, für die geftern. eingefandten Spanifchen Weintrauben 


) Das dieſer Urkunde auf Wachs beigedrncdte große herrichaftlide Siegel mit 
dem Keichdwappen trug die Jahressahl 17AU, 
2 


— 
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danken, und haben ſolche, als ein Merkmahl feiner treun 
votion gnädigft angenommen. 
Potsdam, den 19. October 1785. 


81. Zu viele Hülfsbeduͤrftige erfchöpfen ganz den Pan 
Fonds, und diefe wachfen nicht, wie dad Gras, auf dem 
Wo foll alfo alle erbeten werdende Beyhülfe, und auch N 
Eure Mutter erflehete, hernehmen Euer affectionirter König, 

Potsdam, den 24. Februar 1786. 


An den Lieutenant v. Fridericı. 


82. Ew. K. M. zeige ich in allertieffter Unterthänigki 
wie ich die 54,700 Thaler in Banco-Noten richtig erhaltz 
davon vermöge allergnädigften Befehl dem Eitats-Nn 
VA erder 666606 
bezahlen werde. 
und erfolgen in beyfommenden 18 Pacquets in 

Banco-Noten retour, als 

1 Pacquet à .............. 10,000 Thlr. 





1 - ooooonoooneen. 7,000 + 
1 - unsere DOM: 3 
11 - 32000 Thlr....... 22,000 » 
1 - iashsnaeannene. RO # 
2 - a 500 Thlr. ....... 1,00 ® 
1 - ROTER ETUTETT 700 » 

47,10 

| 54,70 | 

Berlin, den 28. Februar 1786. Bu chho 


(Darunter hatte der König mit ſehr zitternder Hand geſchrieben:) 
Pressens pour Les Hevües de Berlin 


Feder! 


! 
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Kabinetsordre vom 4. Juny 1786 an den Geheimen Rath 
v. Taubenheim 

treffend den Plan zur Vermehrung der GStatdeinfünfte durch 

zehaltsabzuͤge bei den Unterbeamten, namentlich der Acciſe). 


„Ich danke dem Geh. Rath v. Taubenheim für feine guten 
innungen und dconomifchen Rath, Ich finde aber folchen um 
veniger applicable, da die armen Leute jener Elaffe ohnehin 
n fo kümmerlich leben müßen, da die Lebensmittel und alles 

fo theuer ift und fie eher eine Verbeſſerung ald Abzug 
en müßen. 

Indeſſen will Ich doch feinen Plan und die darin liegende 
: Gefinnung annehmen und feinen Borfchlag an ihm felbft 
Ausführung, bringen und ihm jährlid 1000 Thlr. mit dem 
‚behalte von dem Tractament abziehen, daß er fich übers Jahr 
ver melden und Mir berichten kann, ob diefer Etat feinen 
nen häuslichen Einrichtungen vortheilhaft oder fhädlich fei. 
erften Kalle will Jh Ihm von feinem fo großen ald unvers 
ten Gehalte von A000 Thaler auf die Hälfte herunter fegen 

bey feiner Beruhigung feine dfonomifhe Gefinnungen loben 
auf die andern, die fich deshalb melden werden, diefe Verfüs 
8 in Application bringen.’ 


Anm. zu S. 116. Nr. 251. 


aeter stipendium, alia militibus obvenit pecunia, cui ab hibernis no- 
men est. Antiquiore aetate, milites per hiemem in bonis regiis et 
ecclesiasticis agebant, incolis quae in victum necessaria largientibus. 
In comitiis alteris a. 1649 bonis illis pecunia in commeatum, a 
praefectis annonae, suae a quovis cohorti parandum, imperata. 
Haec origo pecuniae hibernae seu hibernorum quae a 1652 ad vice- 
nos florenos ex singulis jugeribus seu mansis aucta et cum ordo 
ecclesiasticus bona sua hoc onere immunia esse affirmaret, pro 
hibernis, Subsidii caritativi titulo, centum et viginti florenorum 
millia numeravit‘‘ sqq. 


Lengnich jus publicum regni 
Poloniae (Gedan. 1766. 5.) Vol. 11. p. 493» 











— 


Gedrudt in der Nauckſchen Buchdruckerei in Berlin. 


der Nauckschen Buchhandlung ist erschienen und 
durch alle andere Buchhandlungen zu haben: 


ndbuch der französischen Sprache und Litteratur, oder Aus- 
wahl interessanter, chronologisch geordneter Stücke aus den 
klassischen französischen Prosaisten und Dichtern, nebst 
Nachrichten von den Verfassern und ıhren Werken, von 
L. Ideler und H. Nolte. Dritter Theil, enthaltend: 
die Prosaisten der neueren und neuesten Litte- 
ratur, herausgegeben von L. Ideler, bearbeitet von Dr. 
Jul. Ideler. Berlin 4833. gr.8. 37 Bogen mit einer 
Titelvignettt, das Pantheon zu Paris darstellend. 


Preis 41 Tblr. 74 Sgr. 


Es ist dieser dritte Theil die einzig rechtmälsige Fort- 
zung des seit einigen Jahrzehenden so rühmlich bekannten und 
jetzt in acht Auflagen erschienenen Handbuchs der französischen 
ache und Litteratur von Ideler und Nolte. 

Derselbe enthält ausgewählte Stücke aus den Werken folgender 
Schriftsteller: 

Dumouriez. Fürst v, Ligne. Mirabeau. Desöze. Saint 

:rre. Volney. Laroche-Faucauld. Peron. Me. Cottin, 
. Stael-Holstein. Me, de Sousa. Jouy. Bischof Gregoire. 
ru. Bouilly. Nodier. Cuvier. Fourier. Courier. Pouque- 
le. Sismondi. Las Cases A.v. Humboldt. Chateau- 
iand. Bazin. Pierre Louis Lacretelle. Charles Lacre- 
le. Salvandy. Segur d. ältere. Segur d. jüngere. Barante; 
nj. Constant. Villemain. Michaud. Gen. Foy. Guizot. 
iers. Thierry. Mignet. Dupin d. ält. Matth. Dumas. 
montey. Boissy d’Anglas.. De Gerando. Capefigue. 
snon. Ampere. Lerminier. Janin. 
Iche nicht sowohl durch den Namen, den sie sich in der neueren 
‚chichte Frankreichs erworben, (worauf hier offenbar keine Rück- 
ıt genommen werden kann), als vielmehr durch den Ruf, der in 
srarischer Beziehung ihnen zu Theil geworden, sich ausgezeichnet 
ven. — 

Als Anhang sind diesem Werke hinzugefügt: die Namen der 
‚rschälle Frankreichs und anderer Personen, welche sich unter 
»oleons Kaiserregierung ausgezeichnet haben, nebst ihren Titeln; 
ıer eine kurze Andeutung über die während der französischen Revo- 
(on eingeführte Zeitrechnung und endlich eine Übersicht der 

häufigsten genannten Tage der französischen Revo- 
ion bis auf das Jahr 1800. | 


G. Bötticher, de vita, scriptis ac stilo Corn. Tac: 
adjecta emendatione recensionis Bekkeriaı 
perpetua. Scholarum maxime. in usum. Berolini 15 
8. 5} Bog. Preis geh. 111 Sgr. 


Antäus. Ein Briefwechsel über speculative Philosophie 
ihrem Conflict mit Wissenschaft und Sprache, herausze 


ben von O.F. Gruppe. gr. 8. geh. Preis: 2 Thir, 25 $ 


Wir bieten hiermit ein Buch dar, das eben so sehr auf die = 
fältigste Prüfung der Gelehrten, als auf die Theilnahme der Gebild: 
Ansprüche macht, denn es fasst unter neuen, und wir dürfen glaul 
entscheidungsvollen Gesichtspunkten, einen alten verwickelten St 
auf, der über die höchsten Interessen des menschlichen Wissens ı 
führt wird. Es stellt die vorgeltenden philosophischen Systeme un 
rer Zeit in ihrer historischen Herleitung einfach dar, zeigt, daß i 
angeblicher Einklang mit empirischer Wissenschaft unmöglich sei, b 
weist aber ihre Unhaltbarkeit vorzüglich dadurch, dafs es schoa vı 
vorn herein die grofsen griechischen Philosophen des Fehlers zail 
durch falsche Ansicht von der Natur der Sprache sich sehr wesentli 
über die Natur des Denkens und Erkennens getäuscht zu haben. V 


“ zeihlicher bei letzteren, habe dieser Fehler lange nachgewirkt u 


fortgewuchert, bis er, zur äussersten Consequenz entwickelt, in 4 
philosophischen Systemen des hentigen Deutschlands gerade zu ei: 
Zeit auftritt, wo doch die fortgeschrittene Naturwissenschaft und e 
tieferes Sprachstudium, mamentlich des Deutschen, die Mittel in « 
Hand geben, um jenen Irrthum in seinem Grunde aufzudecken, uw 
zu Jedermanns Einsicht zu bringen. Auf die philosophischen Le 
sätze älterer und neuerer Zeit angewandt, schien sich, freilich a 
Kosten derselben, vieles Licht auf einmal zü ergeben. Im Gege 
satz constructiver Behandlung der Philosophie und Geschichte al 
hat der Verfasser versucht, die wahre Reilie der Abhängigkeiten a: 
wärts zu verfolgen, denen beides unterworfen ist. Der Überzeugu 
endlich, dafs nur durch die Richtigkeit seiner Sache und durch ki 
heit in ihrer Auffassung auch für einen grösseren Kreis gebildeter 1 
ser Zugänglichkeit, Verständlichkeit und Reiz erwachse, kam er w« 
mit dem Wust verworrener Terminologieen in Berührung, noch dı 
er sich auf dem Wege flacher Herabstimmung um Popularität bemül« 
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